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Hiftorifch - politifche Ueberficht des Fahre 
1805. 


N ttaire theilt die Meltgefhichte in vier 3 eith 
alter. Das erfte darirc er von Philipp und Ales 
rander von Maccdonien, das zweite von Caͤſar und 
Auguft, die Meorgenrörhe des drieten daͤmmert ihm 
nad der Eroberung von Conftantinopel durd "Mas. 
bomer II., und das vierte und glänzendfie bezeichnet 
er mit dem Damen Ludwigs des Vierzehns 
ten. Soll diefer Name ein Zeitalter adeln, ſo 
muß die jeßige Epoche auch nad) Napoleon Bor 
naparte benannt werden. | 

Bor der Sonne diefes neuen fünften Zeitale 
terö, erbleicht der Schein der. von den Franzofen 
fonft jo gefeterren Zeit des vierzehtnten Ludwigs. Die 
Geturt gab diefem in der. Mitte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts die unumſchraͤnkte Herrſchaft ‚über 
das Franzöftfhe Reich, welches damals ebenfalls 

Polit. Journ. San. 1806. a von 
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von innern Stuͤrmen erſchuͤttert, in allen Zwei 
der Verwaltung zerruͤttet, allein reich an Hi 
‚quellen war. Diefes benußte Ludwig’ XIV., 
Spanien und den Roͤmiſchen Stuhl zu demuͤthig 
Holland zu beugen, dem Deutihen Meiche 5 
Theil in der tiefen Nuhe des Friedens feine ſchoͤn 
weftlihen Provinzen zu entreißen, und die Spat 
fche Krone auf das Haupt feines Enkels zu- feße 
Napoleon vollbradhte in dem Zeitraume eine 
Jahrs mehr als-Ludwig inweinem ganzen Me 
fhenalter. jede Kraft wuͤrkt nah mechanijche 
Gefenen fort, bis fie Widerftand finder. Diefe 
ſchien das verfloffene Aahr dem Kaifer der Franuzoſe 
zu bereiten., Anftatt ihın aber Schranfen zu feßen 
erweiterte ed feine Macht, und fügte feine Kerr 
ſcchaſt auf neue Pfeiler. J u 


“ Nur’die Einhelt ift ſtark; über Coalitionen wal; 
ter ein unguͤnſtiges Geſtirn. Geſetzt, es ware Na; 
poleons Abfihe, eine Univerfal;sMonardie 
zu ſtiften, fo hätte die dritte Koalition dies gigan— 
tiſche Unternehmen eher Hefördert ale erſchwert. 
Neu ift diefer Gedanke auch in der'neuern Geſchich— 
te nicht; indeß fiheiterten die, die ihn realifiren 
wollten. In Spanien, welches unser Carl V. und 
Philipp IL. Gold genug aus Amerika zu ſchoͤpfen 
glaubte, um die Freiheit der alten Welt erhandeln: 
zu können, in dem geſchwaͤchten Spanien erſtarb 

- der Niefengedanke, aus der Republik der Eutopdis 
fhen Staaten Einen großen Weltftaat zu bilden. 
Die entſchiedene Ueberlegenheit der Dritten auf dem 
Meere, und die Staatskräfte von Rußland und Preus 
en, beruhigen die jegige Generation von dieſer Sei⸗ 
‚te, wenn gleich das große Princip des politiſchen 
Gleichge wichts zerſtoͤrt iſt. Uebrigens hat auch 


Napoleon ſelbſt die ihm zugeſchriebenen kun 
| | einer 
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einer Univerfal: Monarchie wiederholt fuͤr Verlaͤum⸗ 
dunges und Chimdren erklaͤrt. Der Coloß von Frank: 

reic wuchs tm Laufe des verwidhenen SJahrs- durch 
innere und befonders durchäußere Ausdehirung. Nas 

pelcon. vergrößerte die Macht feines Kaiferreihs 
dry Bergröfierung feiner ee durch Schoͤ⸗ 
fung neuer Könige, | 


Das fünfte Jahr des keins Jahthunderts 
fieng mit trügerijcher Nuhe an. Um jo fiirmis 
fer waren feine lebten Monate. Sonſt gehorchten 
die Krieger dem Winfe der Natur, und ruheren im 
Bınter. Diesmal wurden die Schwerdter erft im 
Binter entblößt. Denti die frühern Erſcheinungen 
aurdem Schauplatze des fortgeſetzten Engliſch-Fran⸗ 
zoͤſſhen Kriegs waren ohne Bedeutung; und frucht— 
Jet bemüete das Cabiner von St. James ſich noch, 
das übrige Europa in den Streit zu verflecheen. 


Napoleon warf ſelbſt den Zunder auf die — 
baten Stoffe; indem er Genua mit dem Sranzds 
ſiſchen Reiche vereinigte. Diefe Zncorporation Ligu⸗ 
riens ift ein großes, folgenreidhes Ereigniß, iſt einer 
ber hervorſtechendſten Züge in dem ganzen Gemälde 
ber Zahrsgefchichte. Rußland und Oeſterreich hat: 
ten ſhweigend zügefehen, wie der Katfer der Frans 
zofen feinem Diadem die eiferne Krone Italiens 
beigeſellte. Jetzt fügte er feinem Reiche uod) den, - 
mehr durch feine Lage al durch feine Größe interefe 
janten, Senuefifen- Sreiftaat Hinzu, und die Farfel 
des Kriegs erariff den Continent. So ſtroͤmt ein 
bie an den Rand angefülltes Gefäß über, wenn ein 
einziger Tropfen zu der darin befindlichen Maffe hin: | 
zukommt. Freilichhatte Napoleon fünf Monate 
vorher oͤffentlich di erheifung gegeben, daß er 
das Franzoͤſiſche Gebiet nicht ferner vergroͤ— 

42 gern 


EL Ueberſicht. 


‚$ern wolle, ‚indem er in’der merkwuͤrdigen Rede, 
womit er — als Kaiſer der Franzoſen die Sitzung 
des geſetzgebenden Korps am 27ſten December vorts 
gen Jahrs eröffnete, fich der Ausdrücke bediente — 
„je ne veux pas accroitre le territoire dela Fran- 
ce; aucun etat ne sera incorpore dans l’Empi- . 
re.“ Diejer Contraft zwiſchen Wort und Thar 
war wol die vorzüglidhfte Triebfeder, die Rußland 
‚ und Defterreich geneigt machte, den Anträgen Eng; 
lands Gehoͤr zu geben. Genua gab die Veranlafs 

fung zu den Kampfen bei Ulm und Aufterlis. Al— 

lein nit blos die Donau und die March wurden 

mit Blut befledt; es farbte auch den die Spanis 

fhen Küften BEAMER: Dcean bei Corunna und. 
Zrafalgar. 


Und aud da, wo fein Blut floß, fah man bie 
Erfcheinung der Waffen. Zum DOffenfivrrieg und 
zum Theil auch zur Erhaltung der Meutralitär, was 
ren, wie man berechnet hat, faft von einem Ende 
‚„Europa’s bis zum andern über 2 Millionen Mens 
ſchen in Bewegung. So zeigte das verfloffene Jahr 
eine ganze Welt unter Waffen. Nod nie 
fah man in der neuern Geſchichte eine fo große 
Heersmacht verſammelt. 

Die ven Frankreich war im Anfange des 
Jahrs an den Kuͤſten, England gegenuͤber. Napo— 
leon machte einen Verſuch, ſich mit dieſem maͤchti— 
gen Feinde zu verſoͤhnen. Er wendete ſich am zwei— 
ten Tage des Jahrs unmittelbar mit der Sprache 
des Friedens an Georg III. Allein dieſer ertheilte 
durch ſeinen auswaͤrtigen Staatsſecretaͤr, Lord Mul— 

rave, eine Antwort, die die nung der Wieder: 
Berkeilung friedlicher Ruhe n flug, und deh 
ſich nähernden Gegner zurücwies, ohne ‚feine * 
ichs 


J 


fihten, ohne bie SEHEN der Wiederausſoͤh⸗ 
rung zu kennen. Nun nahm der Krieg einen. 
beftigern Charafter an. Er ergriff Spanien und 
führte neue Franzoͤſiſche Flotten, die Napoleon hat: 
te erbauen laffen, aus den Häfen in die See, wel: 
che fie beichifften, ohne von den Dritten erreicht zu 
werden; auch mehrten -fich die Anſtalten in Bou— 
logne. 

Während Napoleon daß eine. Auge hierher wens 
dere, heftete er das andere auf die ſchoͤne Italie— 
fhe Kalbinfel. Drei und zwanzig Bevollmaͤch— 
tigte der Italieniſchen Republik, —* in Paris ver: 
ſammelt waren, trugen dem Kaiſer Napoleon un: 
er dem Freudenzuruf der Franzoſen, nicht blos die 
eiſerne Krone der Longobarden, fondern die 
goldene Krome deriganzen Halbinfel Italien au. 
Noch nie hatte ein Sterblicher bisher den Titel ei— 
nes Königs von Stalien geführt. Napoleon Bona— 
parte war der erſte, der die neue Würde befleidete; 
der 17te März vereinigte fie auf feinem Haupte 
mit der Sranzöfifhen Kaiſerkrone, inden ‚fie in ſei⸗ 
ner directen und rechtmäßigen, ehliden oder adop— 
tirten Descendenz, vom männlichen um mannlihen 
Geſchlecht, erblidy wurde. Am folgenden Tage fan; 
crionirte der Franzoͤſiſche Kaifer feierlich in feinem 
Senate dig Vereinigung der beiden Kronen, indem 
er jugleich den Grundſatz ihrer Trennung proclamirs 
te, ſobald fie ohne Gefahr für jene Stalienifchen 
Voͤlker geihehen koͤnnte. Won Paris wurde die 
Handlung diejes merkwürdigen Schaufpiels nad 
Mailand verlege, wuhin Napoleon, von feinen 
Sarden und einem glänzenden Gefolge umgeben, >. | 
Meije über Lvon und Turin antrat. So zoge 
einſt auch die Deutſchen Kaiſer nach Italien. Der 
26ſte Mai war, eben fo glänzend, als der 2te Des 
cember des vorleßten Jahrs. An dieſem Tage wurs 

) “de 
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be die Rrönung Napolcond zum Könige von 
It alien in der Kathedral-Kirche zu Mailand voll; 

- zogen, mobei der Katfer, indem er fih die eiferne 
Krone auffekte, Wehr über den ausrief, der es 
wagen würde, fie anzutaſten! Er hatte fid mehr 
geſichert, als vormals die Ottonen. Beinen 
Stiefſohn, sen Prinzen Eugen Beauharnois, er—⸗ 
nannte er zum Vicefönig von Stalien, und lief cine 
große Armee zurück, die er ſelbſt in der bene von 
Marengo gemuftert hatte. 


u Ehe Napoleon aber nach dem Franzoͤſiſchen Hei | 
che zurückkehrte, vergrößerte er daflelbe noch 
durch einen Sreiftaat, der fihon fett Sadrhunderten 
ein Öegenfiand der Begierde für — gewe⸗ 
ſen war, durch ein Land von 90 Quadratmeilen, 
mit einer Bevoͤlkerung von mehr als 400,000 Ein; 
wohnern, mit ſchoͤnen Hdfen und Reſſourcen fuͤr die 
Marine und den Kandel. Genna's letzter 
Doge „Durazzo, tiberbrachte dem Kaifer am ten 
Junius an der Spike einer Deputation den Wunſch, 
daß Ligurien ein integrirender Theil des Franzöfle 
ſchen Reichs werden möge. Napoleon nahm das 
fretwillige Opfer an, und begab fih am zoſten 
Junilus nad) Genua, wo er die Rereinigung. befie; 
‚gelte. Frankreich gewann dadard) drei- neue Des. 
partements. Zugleich wurden die Herzogthoͤmer 
Para, Piacenza und Guaſtalla nad) Franzoͤſiſchen 
Formen. umgewandeit, und der 2gften Militaͤrdivi-⸗ 
fon beigefügt. | 
Aus Italien eilte der Kaifer der —— — 
den Kuͤſten, wo en Streiter verfammelt 
waren. Er brachte den Auguſtmonat auf dieſem 
großen Schanplaße zu, ind ließ die Truppen in der 
Gegend von Boulogne Hebungen anftellen. De 
| ien 
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isien anzudenten, daß der große Augenblick ÖR 
war, wo der entfiheidende Schlag endlich erfolgen 
ſole, und die haldofficiellen Pariſer Journale vers 
fündigten ſchon, daß das lang erwartete Schaufpiel 
sera: unfehlbar eröffnet werden würde. 


Da wurde Napoleon durch bie ſchnell um ſich 
greifenden Folgen der in Italien geſchehenen 
Schritte und der. Erweiterung der Franzoͤſiſchen 
- Örenzen uͤberraſcht. Das Cabinet von Berlin har: 
te fie voraus geſehen, und Auferre fein Bedauern 
darüber, indem es anzeigte, daß der zur Unterhands 
lang des allgemeinen Friedens abgeſchickte Ruſſtſche 
Bevollmaͤcht igte, Nopoſiltzoff, in Folge der letzten 
Veraͤnderungen in Italien, und namentlich der 

Vereinigung der Liguriſchen Republik— 
mit Frankreich beſehligt ſey, ſeine Reiſe nach 
Frankreich nicht fortzuſetzen. Bald darauf erfolgs 
ten auch von Oeſterreich uͤber die Beſtimmung des 
Schickſals von Genua und andre Maaßregeln Er; 
Elarungen, die einen weitern lebhaften diplomati— 
Shen Schriftwechſel veranlaßten. Kaum hatre der 
Franzoͤſiſche Minifter in Regensburg erklärt, dag 
jeder Angriff gegen dag Deutſche Reich, und befon: 
ders gegen Datern, von Napoleon als cine Kriege: 
erklärung angeiehen werden würde, jo drang audy‘ 
ihon die Defterreihifhe Armee, die fi bei 
Weis gefanimelt hatte, unter dem General Mac 
am gten September über den Inn vor, rückte in 
Baiern ein, und feste den Marfch über Münden 
und durch andere Gegenden nach dem Lech und nach 
Schwaben fort, um den Schauplaß des Kriegs von _ 
den Oeſterreichiſchen Erbftaaten zu entfernen, 


Das Schickſal wollte es anders. Ein Monat 


vecſetzte die a Sranzöfige Heersmacht von 
den 


N 
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Küfen des Oceans an den Rhein. Napoleon, ker, 

befchäftige mir der Landunge,Erpedition, eine folche 

fchleunige Eriegerifhe Wendung der Sachen’! nicht 
erwarten hatte, nahm am 23ften September von ' 
dem Sranzöflihen Senate feierlich Abſchied, reiſete 
am folgenden Tage über Strasburg zu der großen, 
durch, die angeſtrengteſte Thaͤtigkeit in der Eile auf 
. 200,000 Mann augeichwellenen Armee, und führte - 


fie nad) Wien und Brünn. 


Diefer, ohne weitere vorgängige Ankündigungen, 
ohne feierliche Manifefte ausgebrohene Continen— 
tals Krieg, befreiete, fo furz er auch dauerte, 
Grofbrittannien aus einer fehr gefährlichen 
Lage. Sie war durch den Krieg'mit Spanien, der. 
im Anfange des Jahrs ausbrah, noch Eritifcher ge⸗ 
worden. Neptun frhien den Dritten. ungetreu 
zu werden, indem cr die Kreuzzuͤge der Franzöfi: 
(hen Flotten begünitigte. Fruchtlos verfolgte der. 
Admiral Cochrane die von Nocefort ausgelaufene 
Escadre des Contreadmirals Miffieffi, weldye glück 
lich zurückkehrte, nachdem fie die Engliihen Inſeln 
Dominica, Montferrart. St. Chriſtophe und andre 
gebrandfchaßt, und dem Weftindifchen Handel großen 
Schaden zugefügt hatte, Die Franzofen ſchienen 
mit dem ihnen fremd gewordenen Elemente, deſſen 
Raͤume mehrere Abtheilungen ihrer Kriegsſchiffe er— 
maaßen, wieder vertraut zu werden. Auch die 
Flotte von Toulon befrelete ſich aus ihrem Ge— 
faͤngniſſe, entſetzte die blokirte Spaniſche Flotte in 
Cadix, vereinigte ſich mir dieſer, und ſegelte nach 
Weſtindien, wo die Englaͤnder eine ſolche Macht 
nicht erwarteten. Lord Melfon ſuchte inzwiſchen 
ſeine Gegner an der Aegyptiſchen Kuͤſte und in den 
Sicilianiſchen Gewaͤſſern. Allein die Admirale Bil: 


leneuve und Gravina benutzten die Bloͤße der 7 
an; 
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tänter nicht. Das Slüd will erhafht fern, und . 
entihinpft, wenn man den fid> darbietenden Augen— 
bit nicht ergreift. Für die Frauzoͤſiſch- SOpanifche 
Flette war er vorüber, als der von Begierde und 
vergeblichem Suchen entflammre Nelſon ihre Spur 
fand, und zu Varbadoes erfhien. Jetzt verließ 
die combinirte Flotte wieder die Weftindifchen Ges 
wäjler, nachdem fie daielbit nur den Diamantfeljen 
—* — eingenommen hatte, und ein Gluͤck 

a4 war es, daß Nelſon fie wiederun nicht er; 
En und daß ein unentfcheidendes Seetref— 
fen, weldes ihr die ſchwaͤchere Escadre des Vice— 
admirals Robert Calder in der Gegend zwiſchen 
Corunna und Ferrol lieferte, und worin fie 2 Sctfs 
fe verlor, ihr die Rückkehr nad) den Spaniſchen 

Hiſen nicht verſchloß. 


So wenig die Englaͤnder auf dem Meere die 
Franzoſen ihre Ueberlegenheit fühlen ließen, ſo we— 
nig vermochten ſie auch wider die Felſen von 
Boulogne und wider die Feuerſchluͤnde, welche 
die Landungsflotten deckten. Die ſinnreichen Erfin— 
dungen der Verheerung führten zu dem Zwecke uicht, 
für den man fie erfand, und die den Küften Albions 
gegenübergeftellte Macht wuchs zu einer fo furchtba— 
ten Größe an, daß die Ausführung der auf die 
Vernichtung Englatids gerichteren großen Unterneh: 
mung nahe bevorflehend zu ſeyn ſchien. Zu 
der aufern Bedrohung gefellten fib innere Zwi— 
ftigfeiten und Uneinigkfeiten in der Brittifhen Re— 
gierung ſelbſt. Mehrere lieder derfelben unter: 
füßten die Öffentlih erhobene Anklage, wodurd die 
Dppofition den Seeminiſter Lord Melville aus dem 
Sinnern des Königlichen Raths verdrängte. Seit— 
dem nahm die Spannung ſo zu, daß eine partiele 
Miniſterial: Veranderung nothwendig wurde. Wah⸗ 
rend 


l 
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vend dei Brittiſche Senat auf dieſe Weiſe ein Tum⸗ 
melplatz des Parteigeiſtes war, wurde auch der Eos 
loß des Engliſchen Oſtindiens durch den un— 
ruhigen Holkar und andre Marattenfürften erſchuͤt⸗ 
tert. Das Ufer des Ganges ftellte in manchen traus 
rigen Zügen ein Seitenjtück zu der Geſchichte der 
Gruͤndung der Spanifchen Eolonien in Merico und 
Deru auf; die Gewalt erhielt fih,.aber die Art ih⸗ 
rer Ausübung gab die lebendige Ueberzeugung, dag 
das hohe Gebild dereinft im fi ſich —* ———— 
zen muͤſſe. 


Die Flamme des Kriegs loderte auf dem fe— 
ſten Lande auf — ihr Schein erhellte den 
duͤſtern Horizont Englands. Jetzt ſicherte ſich die: 
ſes auch aufs neue den mit dem Blute ſeines groͤß— 
ten Seehelden beſiegelten Beſitz des gebieteriſchen 
Dreizacks, durch den glaͤnzendſten Sieg in allen 
Annalen der Seekriege. Nelſon erfocht hn beim 
Cap Trafalgar über die uͤberlegene Franzoͤ⸗ 
fifb:Spanifche Florte, die ihr Verhängnig aus 
Cadix dem Todesengel entgegen führte, der fie fo 
lange fchon verfolgt hatte. Mie fah die Welt ine 
ſolche Seeſchlacht ale die, welche am 2ıflen October 
an der Spanifhen Kuͤſte gefampft wurde. Bie 
übertraf weit die beruͤhmte Weftindifhe Scefd lacht 
„ vom ten April 1782; fie war ungleidy mörberifcher 

und enticheidender. Bon 33 Franzoͤſiſch Spanis 
Then Linienfhiffen wurden, mit Inbegriff der nadıs 
mals von Admiral Strahan eroberten Schiffe, g in 
Englifhe Häfen gebracht, 16 zerfiört; 6 wurden 
als Wracks nah Cadix gefihleppt, 3 btieben nur 
dienftfäbig von der ganzen Foftbaren Flotte, mit 
der zugleich 20,000 Mann an getödteren oder. gefang: 
nen Seelcuten und Randtruppen verloren wurden, 


Diefer duch den Verluſt des glorreichen Admirals 
frei: 
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freilich, theuer erkaufte Sieg zerſtoͤrte die unter Nas 
zeleon ſich wieder entfaltende Knospe ber Franz $; 
fiden Seemacht auf lange Zeit. j 


Enaland war die Seele des Continentalkriegs. 
Pitts tharige Politik hatte nad) langen Bearbeituns 
gen und gut gemachten Entwürfen die Coalition zum 
Ausbruch gebracht. Englifches Gold ſetzte die Kräf; 
te der Aliiirten aller Seits in Bewegung, Da warf 
fh Nap:leon mitbfeiner zur Landung beftimme ges, 
weinen Macht über Öejterreich her, deffen nah . 
Schwaben vorgeruͤckte nur. 80,000 Mann ftarfe Arz 
mer, ſich dajelbft bis zur, verftärfenden Ankunft der 
beranziehenden allürten Rufifhen Neere ber 
haupten ſollte. Die, Välferwanderungen ähnii 
den, Franzöfiiden Heerszuͤge vereitelten dieſen 
Plan; 150,000 Mann gingen unter der unmittels 
baren -Direcstion des Franzöfiihen Kaifers über den 
Rhein; ‚dazu eilten die Armeen aus Holland und 
Hannover herbei, und drei Deutſche Fuͤtſten, 
Glieder des. erften Neichs-Collegiums, vereinigten 
fi mit der. Franzoͤſiſchen Macht. Diefe, überdieg - 
fo trefflidh geleitete Mafle, erdrüdte die 
brave Kaiferlic) s Königlich Deutfhe Armee unter 
dem Erzherzog Ferdinand und dem, General 
Mad; und was ihr Ungluͤck vollendete, war die 
Verzögerung des Anmarfches der Ruſſen, und der 
gewaltfame Durchbruch einer großen Franzöfiichz 
Baierfhen Armee durch das neutrale Preußi— 
Ihe Gebiet des Fuͤrſtenthums Ansbach, der nicht 
dem Kreiſe militaͤriſcher Berechnungen liegen 

onnte. | 


F So wird es begreiflich, wie die elf Detobens 
tage, vom 7ten bis zum ı7ten, ohne Hauptfchlag 
die Niederlage der Oeſtirreichiſchen ag 


14 AI. Ueberſicht. 
heiden konnte. Der oberſte Heerfuͤhrer Erzherzog. 


Ferdinand rettete nur einen geringen Theit derſel⸗ 
ben nach Boͤhmen; die übrigen trefflichen Trup: 
- pen diejes von Baiern und den Erbftaaten abges 
ſchnittenen Heers mußten capituliren. An 
eben dem Tage, da die combinirte Zlotte bei Tras 
falgar vernichtet wurde, ſtreckten 25,000 Mann, 
mit denen ſich der General Mad hatte umzins 
geln laſſen, vor den Thoren von Ulin das Ges . 
‚wehr. Die Franzofen gaben DIE gefammre Anzahl 
der Defterreichifchen Gefangenen auf 60,000 Mann 
an, worunter fih 28 Generale befanden. Wahr: 
lich, Decennien führten fonft bie vielfältig 
Sroßen Begebenheiten nicht herbet, die das Jahr 
1805: verewigten. Die Geſchichte wurde zum NR os 
mare. " Sn. . u 5 
Das wundervolle Jahr brachte in feinen 
legten Tagen noch folgenreihere Ereigniffe zur ' 
Reife. Das Mißgeſchick der Kaiferlihen Waffen 
bei Ulm bahnte Napolon den Weg nad der 
Deutſchen⸗ Katferftade. _ Er drang mit der fiegreis 
hen Hauptmacht, vor welder die mit dem: Kiens 
mayerſchen Korps vereinigte erfie Ruſſſiſche Ars 
mee latigfam wich, über den Sun und in das 
Herz von Defterreih. Wien jah am 13ten Nor 
vember zuerſt feindliche Pantere. Die Sranzofen 
folgren nad) der Eroberung diefer Hauptſtadt den - 
ſich zurüdziehenden Ruffen auf das linke Ufer der 
onau, deren Bruͤcken fie junverfehre fanden, 
nah Mähren, weldhes unerwartet die Blicke 
der Welt auf ſich z09. | | 


"Die Begenwart der drei Kaifer machte das 
gtoße Schaufpiel von’ 200,000 Streitern und 2 
ſich miteinander ringenden Riefennationen noch 
imponirender. Mapoleon, der das .. 
BE er er; 


* 
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Herz ind den Geift des Franzoͤſiſchen Soldaten 
kentt, benußte die Erinnerungen feiner Krönungs? 
ftir, und gab dem Jahrstage derfelben, dem 
zım December, durch die bei Aujterliß gelies 
ſen mörderifche Schlacht, eine nene unvergangli; 
br Selebritat. Die Katferfihlacht wurde vorzuͤg⸗ 
ih durch die ftrategifche Ueberlegenheit* für dem, 
Bouverän Des 2tren Decembers enrfchieden. 


„Ein Schlachten war's, nit eine Schlacht zu: 
nennen. ’* 9* | Y En 

Und diefe Schlaht, die größte in der gan— 
im Geſchichte, ungietch blutiger als die von Ma: 
tengo, harte einen Wafenftilftand zwi— 
(hen den Kaifern von Defierreih and Frankreich. 
und die Eröffnung von Friedensunterhandlungen 
jar unmietelbaren Folge. Das Ruffifche Heer, 
welches ſeinen Verluſt durch neue Truppenverſtaͤr⸗ 
kungen größtentheils erfeßte, trat den Nuͤckmarſch 
an, und der edelmuͤthige Alerander Echrte von: 
dem großen- fo unerwartet- friedlich gewordenen: 
Scauplatze Mährens in fein Meich zurüd. "Im 


iwei Monaten hatte Mapoleon -den furchtbar⸗ 


fm Krieg beendigt. 


Eben war die Ruhe der Waffen‘ verkuͤndigt, 
da erihien der Erzherzog Carl in der Nähe der. 
Kaiſerſtadt. Um ihr Erretter zu werden, hatte. 
defer Prinz, der Stolz der Deutihen Nation, 


feine unbefiegte Armee aus Italien zuräcgeführt, 
nahdem er den Franzoͤſiſchen Marſchall Maffena, 
diefen Kiebling des Siegs, der feinen Ruͤckmarſch 
verhindern wollte, in per Schlacht bei Ealdiero 
Juruͤckgedraͤngt hatte. Der große Sobieskt 
unſter Tage kam fuͤr ſeinen militaͤriſchen Ruhm 


1 


ſtͤh genug, allein zu ſpaͤt für das Gluͤck der 


deſterreichiſchen Monarchie, deren koſtbar⸗ 


fie 
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fie Öeftandtheile und fhönfte Provinzen, nebſt dem 
vorher nie von Jeindesmacht eingenommenen Site 
der Caͤſaren, durch den im Mähren eingegangenen 
MWaffenftillftand, interimiftifch unter Franzoͤſiſcher 
Gewalt bliebe. Die Hoffnung, welhe der Ka— 
eaftrophe des Jahrs 1683 ein Ziel fezte, Eonnte 
jezt nicht mehr damınern, In dieſer hülflofen 
Lage ließ ſich nur vom Vertrage mit dein maͤch⸗ 
tigen Ueberwinder Befreiung von den Drangſa— 
len erwarten, um deren Ende Millionen treuer Un— 
terthanen zu ihrem Kaiſer fleheten. er 


Noch vor feinem Scheiden erfuͤllte das ſinkende 
Jahr dieſen Wunſch;: es loͤſchte ſelbſt noch die Gluth, 
die es angefacht hatte. Am 7ten October 
war der Vorhang des großen Trauerſpiels bi Neu: 
burg ꝛc. an der Donau erfi aufgezogen worden, am: 
27ſten Devember fiel er ſchon wiedergu Preßr 
burg. Ein Krieg von- fo großen. Refultaten wie . 
‚ diefer, der nurelf Wochen und 3 Tage dau— 
erte, ein ſolther Kricg war beifpiellos in der Ges 
ſchichte. Der zu Prefburg unterzeichnete Friede, 
der ihn beendigte, befreiete zwar den Defterreicht: 
fen Kaiferftaat von dem Drude feindlicher Waf:« 
fen; allein biefer negative Bortheil, den die 
erften Wochen des neuen Jahrs realifirten, mußte, 
theuer erkauft werden, duch den Verluſt von Lan: 
dern, welche die Vormauer der Monarchie waren, . 
und durch Opfer, für.die ſich Erin vollguͤltiger Ers 


ſatz hoffen ließ. 


Oeſterreichs Bundesgenoſſe, Rußland trat 
in’den lezten Tagen des Jahrs mit kalter Ruhe zus 
ruͤck. Das Band, weldes die beiden Katjerhöfe ums 
Ihlang, wurde durch die Erſchoͤpfung der Huͤlfsquel⸗ 
len und. die gebieterifchen Umſtaͤnde und gr 
2 | ein 
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einämetlen geloͤſet, welche die entſagenden Entfchlies 
fengen Franz des Zweiren nah der Schlacht bei 
Aufterliß veranlaßten. Der von Alerander in Eu— 
repa begonnene Krieg dauerte fürzer als der in Afien 


fortgeferte OStreit mie den Derfern. Won der furdts . 


baren Ruſſiſchen Macht, die gegen Frankreich be⸗ 
ſtimmt geweſen war, hatte ein großer Theil Napo— 
leous Adler nicht geſehen, und die bereits im Hans 
növerfhen agirenden Ruffiihen Truppen, woran fi 
die Schweden unter der Anführung ihres Königs 
anſchloſſen, murden ebenfalls in ihrer Thaͤtigkeit 
durch den eleftrifhen Schlag in Mähren gelähmt. 


Die Dankbarkeit einer in Cultur fortfchreitenden 


großen Nation gegen ihren Begluͤcker entichädigte 
ben in ihre Mitte zurückkehrenden edelgefinneten. 


u 


Monarchen für das Nichtgelingen feiner aus 


wartigen Entwürfe. J 

It alien war ein Hauptgegenſtand dieſer weit: 
umſaſſenden Plane geweſen. Der Krieg, der die 
won Napoleon neu geformte politiſche Geſtalt deflels 
ben hatte ummwandeln jollen, begründete, durd) feis 


_ Hen mit der Abfiche fo contraftirehden Ausgang, noch 


mehr die fon fo. tief gewurzelte Franzoͤſiſche 
Herrihaft. Der Monat December vollen; 
bete und befeftigte die Schöpfungen der Monate 


‚Mai und Junius, befeſtigte das Stalteniiche 


Königthum, die etferne Krone der neuen DOpnaftie, 
die politifche Aufloͤſung des Senuefifihen Freiſtaats, 
der die alte. Nebenbuhlerin Venedig um acht drang: 
volle Jahre überlebre, die Umſchaffung der Republik 
Lucca in ein Franzoͤſiſches Reichslehen und Fuͤrſten— 
thum für die Nachkommenſchaſt der Schweſter Nas 
poleons, der Fürftin von Piombino, und die Un: 
terwerfung von Parma und Piacenza unter Fran—⸗ 


jfiidye Formen und Geſetze. Pins = kehrte fehr 
bin 
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befriedigt von Paris nach Rom zuruͤck. Ueber 
Neapel zog ſich nicht unverſchuldet ein ſchweres 
Gewitter zuſammen, da der Koͤnig, in ſein eben 
durch die Raͤumung der Sranzofen ncutral gewordes 
nes Deich, eine Ruſſiſch: —— dandungẽ-Arme⸗ 
aufnahm. * 


Rad Sitalien hatte die Coalition ihr Kun, 
merk vorzuͤglich auf Holland gerichtet gehabt, wo 
der Naibpenfionär Schimmelpenninf im Monat Mai 
an die Spike der neuen Verfaffung trat. Ihre Erz 
haltung fchien bedroht, da Holland einen Augen: 
“blick von Truppen entbloͤßt war. England benuß; 
te ihn wicht, da es eines fremden Beiftandes richt 
gewiß war. Spät erſt fhidte es die Hannoͤverſche 
Legion mit Brittiſchen Truppen nad Hannover, 
nachdem fhon fremde Truppen dies Yand bis auf 
die Feſte Hameln befegt Hatten, und der Elbfirom 
durch die Entfernung der Franzoſen entfeſſelt wor⸗ 
den war. 

Spanien betrauerte am Ende des Jahrs den 
Verluſt feiner ſchoͤnen von Gravina gefuͤhrten Flot— 
te, ben der im Anfange des Jahrs ausgebrochene 
Krieg mit England herbeigeführt hatte. Ks hatte 
- Gibraltar erobern wollen. Anſtatt der Belagerung 
dieſer ——— wurden die Spaniſchen Haupthaͤt 
fen blokirt. Das benachbarte Portugall erhielt 
ſeine — *— durch sheure Aufopferungen. 


| Nicht ſo Daͤnnemark, welches die beneidens⸗ 
werthe Fortdauer ſeiner gluͤcklichenKuhe, der Weisheit 
feiner Regierung, und der eignen von ſeinen Kron— 
prinzen aufgebotenen Kraft verdankte. Dieſer 
verfammelte ein bedeutendes Armeecorps in Dol; 
fein, welches die anfgefiiegenen Wolken ruhig vor; 
über aichen ſah. Die — der Leib kr; en— 


chaft J 
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ſhaft in den Deutſchen Provinzen flocht einen 
nen Eichenziveig um Friedrichs Haupt. Doc et: 
 höne Hoffnung, welche Millionen mit ihm theil— 
ta, wurde von dem ſonſt fo ſeegenreichen Jahre nicht 
falle. Gleich Daͤnnemark blieb aud) die Schweiz 
reutral, doch nicht unter fo günftigen innern und. 
üufern Verhältniffen. | 


Aus den Kampfe von Jahrhunderten war eine 
große Enropälfche Staaten: Nepublif Bervor gegan— 
gen. Dies merkwuͤrdige, die-allgemaine Eultur bes 
fördernde Product, wobei die Menſchheit ſich fo 
wohl befand, beruhte auf dem Prinzip des allges 
meinen Gleichgewichts, welches durch das verfleßne 
Jahr ſeht erichüsrert wurde. Für das Gluͤck 
von Europa ſtand Preußen noch mit ungeſchwaͤch— 
ter Kraft da. Friedrich Wilhelm wollte allgemeinen: 
dticden. Dieſer Wunſch ſchien durch die Sendung 
des Generals Winzingerode und des Herrn von No 
refiheff der Erfuͤllung nahe. Der daͤmmernde 
Scein verſchwand; Preußen blieb bei feinem Sy— 
ſtene bis zu dem Augenblicke, da es ſcin Gebiet 
duch) die FrauzoͤſtſchBaterſche Heersmatht verletzt 
ſad. Da ruͤkkten feine Heete aus den Friedensquar⸗ 
teren ing Feld, mir ihnen die Heſſen und Sachſen; 
Aannover ward einftweilen von Preugifchen Trap: 
ven beſetzt; der Beherrſcher von Rußland, der Bru— 
der des bedrängten Dentſchen Kaifers, ein mit mis ” 
niſteriellem Glanze umgebenes" Mitglied des Cobi— 
nets von St, James erfchienen in Berlin. De 
Rerreich fand die Külfe nicht, die es fehlennig ges 
hofft hatte; Lord Harrowby, der fih anfangs mit 
den gönftigten Ausfichten gefchmeichelt hatte, Eonn; 
teden Zweck feiner Sendung, die Abfchliefung eir 
net Subſidien-Tractats, nicht erreichen; allein 
Aszander und Friedsrih Wilhelm. fnipfi 

‚B12°'- - ten, 
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‚ ten eine enge Sreundfhaft, die aud am Zten 
- Nov. diplomatiſch zu Potsdam befiegelt wurde. Ehe 
fi) indeß die Folgen diefer Verbindung aͤußern konn⸗ 
ten, zu deren Ausführung die Preußiſchen Heere in 


drohender Stellung von Shlefien an, längs den. 


Granzen Frankens bis nad) Wefel bin ftanden, wan, 
delten die Erfcheinungen in Mähren die Geftalten 
der Dinge um. Der nad Wien gejandte Staats: 
miniſter, Graf roh Haugwitz, brachte aus Napo— 
. ‚leons Hauptquartier bie bald verwürklichte Hoffnung 
des Continestal:Friedens mit zurüd, 


Dieſer Friede wird aber ein gewaltiamer Riß in 
dad taufendjährige Band, welches das Deuts 
ſche Reich zufammenfügte. Der Deputations: 
Receß von 1803 erſetzte nicht die große Friedenss 
und Bundes⸗Acte von 1648, deren Schöpfungen 
er vernichrere. Vielmehr untergrub er das alte Ger 
bände, dem ein Krieg von zwei Monaten jegt den 
Umfturz droht. Das Deutſche Reid, welches Vol: 
taire in feiner Darftellung des Zeitalters von Luds 
wig XIV. als Frankreichs mächtigften Nachbar 
ſchildert, iſt nicht mehr. Fremde Truppen, Frans 
zoſen, Ruſſen, Schweden, Engländer umgeben die 
Deutihen Heerde, der Reichstag iſt in Lethargie 
verſunken; nicht von ihm und ſeinem Kaiſer erhaͤlt 
das Deutſche Vaterland ſeine Normen und Geſetze; 


der Reichs-Hofrath iſt proviſoriſch aufgeloͤſet; die 
Blitze des Reichskammergerichts treffen nicht; vers 


gebens ertoͤnt der Schwanengeſang des ehrwuͤrdigen 
Waͤchters der Deutſchen Verfaſſung, in einem Zeits 
alter, melches nur den rauhen Ton des Eifens hört; 
für Deutiche Fuͤrſten werden von Frauzoͤſiſchen Hans 
den Kronen verfertigt, welche bisher nur der unumis 
ſchraͤnkten Souveränität, nicht der Kaiſer und Reich 


untergeordneten Landeshoheit zukamen; die 2 
| nicht 
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nicht verſchlungenen kleineren unmittelbaren Reich⸗⸗ 

glieder vergroͤßern die mächtigen Nachbaren; ferne 

te Acupationen und Veraͤnderungen ſtehe bevor; 
Me Maſſen fallen geftaltlos zufaumen, — 


Und eben fo morfh und noch gebredlicher wie 
43 von Mom auf Deutihen Boden verpflanzte' 
Reich ver Caͤſaren, wanft das der Osmannen, 
duch innere Empoͤrungen, und die blutige Lehre eis 
ner neuen DMeligions:Seste zerrüttet, durch) die meirz 
gteifenden Folgen entfernter Friegerifcher ———— 
gen in ſeiner Int egritaͤt bedroht. 


Afrika harte auch die Merkwuͤrdigkeit einer 
Revolution, welche mit blurtger Gewalt einen neuen 
De in X gier einſetzte. Die nach der neuen 
Weit verſetzten Brüder der Afrikaner pflanzten 
of Domingo flatt des Freiheitsbaums ein felt: 
ſames Kaiſerthum, deffen Boden fie mit Blutſtroͤ— 
men begoſſen. Sie hatten feinen Verkehr mit Meis 
fen, ſelbſt nicht mehr mir den Bürgern des Nords 
amerifanifhen Freiſtaats, deifeu blühender 
Handel von den Afrikaniſchen Raubſtaaten im Mit: 
telindiihen Meere verſchont blieb, 


Das Jahr 1805. hinterließ feinem Nachfolger 
die Bolendung großer Begebenheiten, die es unent; 
wieelt von ihm erbte. Sonſt folgte auf Erſchuͤtte— 
fangen eine lange Ruhe; jetzt tragt jede Verande: 
tung den Saamen neuer Veranderungen in fi. 


Diejenigen, welche im Gebiete der Littevarur 
erfoigten, gehören nicht im diefe Skizge. Unter den 
Verluſten, welche die gelehrre Welt erlitt, war der 
vun Schiller einer der ſchmerzhafteſten; die ſchoͤn— 
fie Diüche des Deutfchen Helifons verihwand mir 
im ie Hatte man bei einem vaterländifiben Se; 
nie ane ſolche ———— von er und Anmuth 
geſe⸗ 


22°. Ueberſicht. 
gefehen. Noch verdient hier das Ende der Verwir: 


ee Sc der Neufranzöfifhe Kalens. 


der veinlafte, und die Gallſche Gehirn: oder 
Schaͤdellehre einer Erwähnung. Wenn diefe aud) 
für die Moral und Pſychologie bedeufend werden 
koͤnnte, fo wird fie doch fihwerlich jemals Fruͤchte 
für die Poittif tragen, deren leicht zu erkennen? 
de und fchr Fühlbare Organe die Kanonen 
und Bajonnette ſind. — — — 


(Eine fpecielle Angabe und Nachweiſung der Ber: 


nn u. Merkwürdigkeiten des vorigen Jahre, 
enthält das dieſem — beigefügte zu. 
liche ne 





II. 


- Sranzöfifche Merin ndioleuen und Auek⸗ 
doten. 


Aus einem Sqreiben ans Paris, vom zten 
Jan. 1806. 


In Ermangelung politifcher- — unters 
halte ih Ste heute mit folchen, die Einfluß auf die 
Politik Haben. Sie wiffen, daß feit 2 Jahren ein 
Landſtaͤndiſch- Haunoͤverſcher Deputirter, Herr von 
Ramdohr, hier war. Er hält noch immer ſeine Ef— 
fekten zur Abreiſe gevackt, in der ſtuͤndlichen Erwar— 
tung, die erbetenen Reiſepaͤſſe vom Miniſter Talley— 


rand zu erhalten. Der hieſige Burean Chef und der 


Polizei-Miniſter hatten ihm ſolche abgeſchlagen. 


Der Eintritt des gregorianiſchen Kalenders 


bringe in der Komptabilität der Staats: und Pris 
vat-Finanzen einfiweilen natürlich Unbequemlichkei— 
ten und Mipßgriffe hervor. Die neuen Almanachs 


j für 
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für 1806 ſehen ganz aus, wie ac von Ludwig’ 8 
XV, Zeiten. 


. Der Necamierfde EN ſchmilzt jeße 
za der Auseinanderfekung der hoͤchſt ausgebreites 
ten Geſchaͤfte bis auf 5 Miltionen zufammen. Etwa 
* vierte Theil davon gehoͤrt allein dem Marſchall 
Maſſena. Aber Hervas und Conſ. und die viel: 
fahen Danferotte in den —— druͤk⸗ 
ken ſehr. 


Aus Frankreich ſind nun noch die —* dispos 
nibeln Truppen nah Holland abgegangen; for 
gar die wichrigern Feſtungen, die Escorte der zahl— 
reichen Kriegsgefangenen und die Bewacung der 
600 Engländer zu Verdun find den Dational: 
Garden anverttauet. 


Wegen der haͤufigen Befhwerden, die Sie aus 
dem Moniteur und andern Blättern fennen, uf 
Lalande's zweiter Machtrag zum Diction- 
na ire des Aıhces verboten. In der Thar ift 

es aud nur cin Gemifhe von Sophifterei, Indis⸗ 
cretion und Unſinn. Marie Thereſe war ei— 
ne Atheiſtin, parcequ 'elle a vole la Pologne. — 
Kofratd Meiners in Gsttingen, weil er in fer 
ner Abhandlung de vero Deo jagt: das Menſchen— 
geſchlecht fey erſt Spät zur Erkenntniß cines Gottes 
gefommen, u.f. w. — Die Dedactton der Frans 
soliden Misceilen (für. a) hat Dr. 
Friedlaͤnder übernommen. 


Der Churſaͤchſiſche Geſandte, Graf Buͤ nau, 
iſt gefaͤhrlich krank. 

Der Reichs aͤdtiſche Miniker, Hr. Abel, iſt ſehr 
thaͤrig, um bei der neuen La ndrrrheriung in Deutſch— 
land die Reichſsſädte zit erhalten, und hat ſich des; 
halb perföntich eider Reiſe unterzogen, 


Man 


> 
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— Man bemerkte im Anfang Decembers, daß die 


Franzoͤſiſchen Nitter des ſchwarzen Adleror 
dens den Stern einfiweilen nicht mehr trugen. Auch 


machte das Journal de I’Empirg heftige Ausfälle. 


gegen verfchiedene Dentiche commandirende Fürften 
und Prinzen, Ueber die Fehler von Mar, Alters s 


berg u. f. m. ligert das Journal de Paris militäs 

riſche Aufſaͤtze. 

Der Geſandte Bignon lebt— hier inaffer Stille. 
Es iſt unmoͤglich, ſich den traurigen Zuſtand 


der tauſendweiſe ankommenden Kriegsgefan— 


genen zu denken. Auch die Offiziere befinden ſich 


in deſto größerer Verlegenheit, da fle nicht fo, wie 


die Soldaten, fih durch Arheitslohn heifen koͤnnen. 


Mehtere Juweliere ſind hier für den Muͤnch⸗ 
ner Hof beichäftigt. 


N 
Seit feiner letzten Reiſe, iſt der Senator Gre— 


gotre außerordentlich für Deutſchland, und ber 


fonders für Goͤrtͤngen, eingenommen. Ale. 
Deutſche Gelehrte find n bei ihm Saftfreundfchaft, 
Rath und Deiftand. — — 

Man rechner die Anzahl aller Kriegägefangenen, 
die nad Frankreich franzportirt werden, auf go — 
100,008 Mann. Eine fo ftarfe gefangene Armee 
ift nie in Frankreich, und wol in len Lande ges 
weien! 

Der beruͤhmte Adjutant, General Rapp, ward 


in der Schlacht bei Aufterliß durch einen Sabelhieb 


am Kepfe vermunder. Won dem Marfhall Mor; 
tier war feit der Arten von Krems einige Zeit nicht 
Öffentlich die Nede, ° Er hatte in der Schlacht von, 


Auſterlitz fein Commando. 


Sn Mainz und Strasburg ift leider! die‘ 
Litteratur nicht fo, wie Bellona, burd das Gluͤck 
aa Vor ůglich iſt es dieflegtere Sradt, Be 

a; 
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die Profeſſoren am meiſten in beſchraͤnkten Uwſtaͤn⸗ 
den art. Seitdem die ecole centrale aufgehoben 
werden, haben ſie als Profejloren faft nichts mehr 
zu chun. Mar durch die geſchickte Verwendung 
des Herrn Tribung Roh, haben fie einen Theil 
der Sinkunfte des Stifts Sr. Thomas gereitet, die 
aber zum Unrerhalte,nicht hinreichend find, Det 
große Helleuiſte Schweighauſer muß faſt für 
das Brod Srichifche Hutoren ediren; der Profef: 
jer der Mathematik, Herrenſchneider, erhält 
fh durch ’Privatlectionen. Oberlin hat feine 
andere Finfünfte, als dag, was ihm die Auffiht 
der Bibliothek abwirft. Bleſſig if zwar durch 
eine Erbſchaft ein wohlhabender Mann geworden, 
allein die Verfolgungen, die er waͤhrend des Terz 
torismus auszuſtehen hatte, hatten für ihn andere 
Folzen. Indeß duͤrfte auch das Schickſal diefer br&i: 
ven Gelehrten durch Napoleon, deſſen Blicke ſich 
auf alles richten, verbeſſert werden. es“ 
Bei der Ankunft unſrer Raiferin zu München 
ward fie dafelsst am Eingang des Scloffes von dem_ 
Churfürften von Baiern und dem Churpringen emr 
pfangen. Die Churfürftin und die Prinzeifin Aus 
aufte befanden fih in der Antihambre. Letztere 
Prinzeſſin hat der Kaiferin bei ihrer Schoͤnheit und 
ihren liebenswuͤrdigen Eigenſchaften ungemein ges 
fallen. Die Monarchin bat derfelben den Brief ges 
zeigt, welchen fie ihrentwegen an den Vicekoͤnig, 
den Prinzen Eugen, gefchrieben hat. Sie fagt 
unter andern darin, daß fie bei den beiden Baier: 
ſchen Pringeffinnen ı des graces et des amours 
sefunden — a | 
Die Kaiferin beſchaͤftigt fih übrigens viel mit 
der Erziehung des jungen Segur, der fich faft bes 
fländig in ihrem Zimmer befindet, Sie ruͤhmt 9 
ehr 
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ſehr das Benehmen der Ehurfaͤrſtin a von 
Abirtemberg und ihres Gemahls. = 


Das Corps des Marſchalls Bernadorte, wels 
dies ſo viel zu dem &iege bei: Aufterlig am 2ten 
Dec. beitrug, war erft aın Tage vorher zu der. gros 
gen Armee geſtoßen. Als man dieſen Sieg zur, 
Metz durch Slinminationen feierte, las man an ei: 
nem Haufe folgende Inſchrift: Napoleo magnus, 

venit vidit, vicit Caesarem et Alexandrum. 


x Unter den vielen Gedichten, welhe auf unfern 
Sieg in Mähren und auf unfern Kaifer fortdans 

ernd erfchienen find, ‚befindet ſich auch eine Ode an 
Napoleon, von dem Profeffor bei dem Kaiferlichen 
Lyceo zu Nancy, Herten Wollevaut, in welcher um 
ter andern folgende Verſe vorkommen: 


Magnanime Empereur ; noble fils de gidire, 
C'est a toi qu 'appartient cette illustre 'victoire 
Du sage et du guerrier, 
Francais , preparez tous une double couronne: 
'Mariez sur son [ront les palmes de Beilone 
Au modeste olivier. | Ä 


Bonaparte est plus prompt quel’ aquilon —— 

. U est plus valeurenx qu'un lion intrepide, 
Bouillonnant de courroux; E . 

Le Roi des airs n'a point sa vne etincelante, 
Et tous les,coups vengeurs de lafoudre brulente. 
Sont moins surs que ses conps. . Ä 


Monartjmes arretez; quel est votre delire? , 
'Reconnaissez’la force et respectez l’empire 
Du plus grand des mortels: 
Ou plutöt adorez’du createur du monde, 
Du seul dominateur de latterre et del’ onde, 
Les decrets eternels, Ä 


Le 





# 
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Le Tont-Puissant a dit: il-rebatit mon temple - 
Decora mes autels, bannit l’unpur exemple 
Du vil profgnateur: | | 
Avec son peuple et lui, je forme une alliance _ 
Qu'il soit Pappui sacre de ma loi, de la Franco ° 
Et l’elu du Seigneur! , 
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Neueſte Darftellung des politifchen Zur 
ſtandes der Pereinigten Staaten 
von Norde- Amerika. Bothſchaft 
des Praͤſidenten bei Eroͤffnung des 
Congreſſes. | 


Nie Hat fih ein neuer Staat durch friedliche 
Mittel in Enrjer Zeit zu einem folchen Ansehen, zu . 
einer ſolchen Starke und Größe empor gehoben, als 
die junge Mepublif in Nordamerifa. Shre Lage trägt 
Dazu befonders bei, und auch felbjt die kriegeriſche 
Zwietracht in Europa, fo viel nachtheiliges fie auch 
im Einzeln für Amerifanifhe Sndividuen Haben 
mag. Die Amerifanifche Flagge wehr jeze in den 
Haͤfen der Eriegführenden Mächte, und überall wo 
Handel getrieben wird, und wohin Gewinnſucht oder 
Liebe des Erwerbes loden, in den Gewäffern Oftin; 
diens fo gut, als in der Dftfee und auf dem ſchwar— 
zen Meere. Während die meiften Europaͤiſchen 
Staaten ein trauriges Dild ihrer Finanzen aufftel: 
len und die Defecte nicht zu deefen willen, bat die 
Amerikaniſche Schabfammer jährlich Ueberſchuß, 
fer zum Beſten des Landes verwandt wird. Cin 
niheres Gemälde won der jefigen politifhen Tage 
des vereinigten Nord Amerika’ enthalt le 

019; 


28. IL Nord Aimerika. 


Bothſchaft, womit am zeen Dec. des vorigen Jahrs, 

der Praͤſident, Herr Jefferſon die Sitzungen des 
Congreſſes zu Waſhington eröffnete, uud die wir 
ihrer. Merfwürdigkeit wegen unverfiümmelt nach 
dem Original miteheiten, ſo wie fie in der Official⸗ 
Zeitung von Waſhington vom 4ten December abge: _ 
dreuckt if. 


„In — Zeitpunet, wo die Nationen Euro: 
pas ir Dewegung find und ſich gegen einander waffs 
nen; wo diegenigen, mit denen, wir, vorzuͤglich in 
Verkehr fichen, in den allgemeinen Kampf mit vers 
flochten find, und dad Betragen einiger von ihnen 
unferm friedlihen Lande droder, daß auch ieſes den 
Einfluß -deffen,. was auf dem allgemeinen &chaur 
plaße vorgeht, fühlen werde, in einem folchen Zeitr -- 
punct ift eine Verfammlung der Repraͤſentanten 
der. Nation in beiden Haͤuſern des Congreſſes, 
mehr als je wuoͤnſchenswerth geworden. Verfams 
melt aus jedem Theile uniers Landes, bringen Sie 
bie Stimmung und die Keuneniß des Ganzen mit, 
wodurd Sie im Stande find, den Öffentlichen Ans. 
gelegenheiten diejenige Leitung zu gelen, welche der 
Wille und die Weisheit, des ganzen Landes billi⸗— 
gen und unterſtuͤtzen werden. 


Bei der Ueberſicht des Zuſtandes von unſerm Lande 
bemerken wir zuerſt das neuliche Ungluͤck, welches zwey 
unſrer Staͤdte durch dag zerſtoͤrende Fieber betroffen 
hat, welches in neuern Zeiten wiederholt unſre Kuͤ— 
ſten heimgeſucht hat. Die guͤtige Vorſehung ſezte 
ihm dieſesmal bald ein Ziel, und verringerte die 
Zahl der Opfer, welche bisher zu fallen pflegten. 
Waͤhrend der verſchiedenen Heimſuchungen dicier . 
Seuche hat es ſich gezetgt, daß ſie völlig local ift, 


md nur diejenigen Städte trifft, welche die Wir: 
j kungen 
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funsen der Ebbe und Fluth in ihren Flüffen bes 
werfen, und dem Lande nicht durch Derfonen mits 
gerheilt werden kann, welche mit diejer Krankheit 
 behafter find, noch auch durd Transport der Guͤ— 
ter von angeſteckten Orten, ferner, daß fie mir 
dein Kerbft anfängt und mit dem erften Froft vers 
hwinder *). Diefe enge Abftecfung der Örenzen, 
ſewohl in Hinſicht der Zeit alö des Orts, giebt 
ſelbſt unfern Seeftädten für drei .. des Jahre 
and unſerm Lande völlige Sicherheit. Wenn nun aud) 
nah diefen Thatſachen es nicht nöthig jdreint, fo 
date ich doch um der Beforgniß fremder Natio— 
nen genug zu thun, und ihnen keine Verantafjung 
ar Klage uͤber Mangel an Sicherheits-Vorkehrun— 
gen zu geben, bei einer Gefahr, deren Grenzen fie 
nah nicht Fennen, den Zoldauss Beamten aufs 
ſtrengſte befohlen, für jedes nad einem fremden 
Hafen fegelnde Schiff, den Gefundheitszuftand in 
Ruͤckſicht des Fiebers amdem Orte, von dem es ab: 
fegelt, aufs genauefte zu befcheinigen. Da Charak: 
ter und Pflicht fie dazu auffordern, die Wahrheit 
zu bezeugen, fo zweifle ich nicht, daß fle-diefer Eins 
ſchaͤtfung treulich nachgefomnen find. Viel weſent— 
liher Nachrheil iſt indeffen durch die Geneigtheit 
entitanden, Fieber andrer Art, welche zu allen 
Zeisen und in allen Ländern herrſchen, und nie uns 
, z fer 


*) Folgendes find die Originalworte dieſer merkwür⸗ 
digen Anführung: In the ne of the several 
visitations by this dısease it.has appeared to 
be strictiy local, incident to cities and on 
the ride waters only, incommunicable in tbe 
country either by persons under the djseäse, 
or by gonds carriei from diseased'places; 
that its acdefs; is wıth the autumn and dis- 
appears with che earay frosts,, | 


30 IL Rord:Amerifa.  * 


ter die anfledenden ‚gerechnet wurden, mit diefen 
endemiſchen zu verwechfeln und. ebem jo an nennen. 
Jemehr unfre Kenntniß von diejer Krankheit ſich 
erweitert, und Tharfahen uns die Quelle entdecken, 
aus welcher Einzelne fie befommen, deſtomehr wer: 
den die Staatsbeamten, welchen die Sorge für die 
allgemeine Gefundheit anvertraut ift, im Stande 
ſeyn, mit Nachdruck ihre Maaßregeln in diefen Des - 
‚partements zu ordnen. Die Bejchwerlichkeit der 
Duarantaine ift hier und auswärts fehr gefuͤhlt 
worden. | 


Seit unfrer lezten Verſammlung haben fih un: 
fre auswärtigen Verbältnijfe ſehr veraͤn— 
dert. Unſre Kuͤſten find beunruhigt, und unfre HA; 
fen von armirten Privatſchiffen bewacht: worden, 
‚einige. ohne Vollmacht, einige mit illegaler Volls 
macht; andre Hatten dleje freilich im geſezmaͤßiger 
Form, allein fie begingen jecräuberifche Handlungen, 
welche ihre Vollmacht überfiegen. Sie baden 
‚am Eingange unfrer Häfen, und auf dem offenen 
Meere, nicht nur die Schiffe der mir unt handeln: 
den Sreunde, fondern auch unfre eignen genommen, 
‚Sie haben diefelben unter dem Vorwande einer ges 
richtlihen Zuerkennung weggeführt; aber weit fie 
es nicht wagten vor einem Gerichtshofe zu'erfihet: 
nen, haben'fie foldhe während der Reiſe geplündere 
und gejenft, oder in unbekannten Gegenden, wo 
fein Zeuge gegen fie auftreten Eonnte, die Manns 
ſchaft gemißhandelt, und fie in Böten der offenen 
See Preis gegeben oder an verlaſſenen Küften, 
ohne Nahrung und Kleidung ausgejezt. Diefe 
empörenden gejezwidrigen Handlungen, welche zu 
entfernt ſcheinen, um von den Souveraͤns gehini 
dert werden zu Fönnen, haben mich veranlaßr, eine 


. Macht anszuräften, die in unfern Meeren kreuzen 
und 


II. Nord⸗Amerika. 31 


and ale Schiffe dieſer Art, die an unſern Kuͤſten 
herun hwärmen, anhalten, und die Verbrecher zum 
Verhör als Secraͤuber aufbringen wird, 


Dafrelbe Syſtem des Umherſchwaͤrmens an-um 
en Kürten und vor unfern Häfen, unter dem Vor⸗ 
Wande, dab man Feinde anfjuche, iſt zum großen 
Nechtheil unſers Handels auch von öffentlich bewaffr 
neten Schiffen befolgt worden. Man har aud neue 
Grundfäge ins Völkerrecht eingejchobenz welche wer 
ber auf Gerechtigkeit ſich gründen „noch bisher von 
den Nationen anerfannt und ausgeuͤbt worden find. | 
Nah diefen eignet ſich eine friegführende Macht 
den Handel ihres Feindes zu, und verjagt ihn den 
neutralen Schiffen, , weil man dadurch den Feind 
untertüge. Allein die Vernunft empört fih bei fol 
ser Inconſequenz, und da der Neutrale eben dag 
Fecht hat wie der Kriegführende, diefe Frage zu 
entiheiden, fo legen das Intereſſe unſrer Conſtitu⸗ 
enten und die Pflicht, die Rechte der Vernunft zu ‘ 
untetſtuͤzen, welche der einzige Nichrer zwifchen ge; 
töten Nationen iſt, uns die Verpflichtung auf, 
naddradlichen und entichloffenen Widerfiand ‚gegen 
eine den Rechten friedlicher Nationen jo fchadliche 
Lehre zu zeigen. In der' Thar wird durch das Ver: 
Minen, welches wir zu der Gerechtigkeit andrer, 
haben muͤſſen, in ung noch die Hoffnung unterhal: 
ten, daß eine richtigere Anfiche diefer Nechte jeden 
afuhrenden zu einer genaueren Beobachtung ders 
ſelben führen wird. Ä 


Unfre Unterhandlungen mit Spanten zur. 
Alegung unfrer Differenzen haben noch feinen . 
senngenden Ausgang gehabt. Beraubungen, wäh: 
md des lejten Kriegs, für welche es fih ausdrücs - 
id) ieſponfabel erklärte , find noch nicht wieder ers 
‚ jeßt 


! 
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ſezt worden, unter dem Vorwande anderer Anſpruͤ⸗ 
von Spanischer Seite, welche auf feine Weife 
mit ihnen in Verbindung ſtehen. Dennoch find im 
"gegenwärtigen Kriege dieſe unrechrlichen Handlungen 
erneuert worden. Auf dem Fluſſe Mobile wird un; 
fer Handel noch immer durch willführliche Abgaben 
und läjtige Unterfuchungen gehemmt. : Die Vorkie 
. Schläge zur freundfchafttichen Ausgleihung der Gren⸗ 
zen von Louiſtanag find nicht angenommen, 
So lange indeflen das Recht noch unentſchieden iſt, 
. Haben wir jede Veränderung des Zuftandes der Dinge, 
durch Einnehmung neuer Pofitionen oder durch Bers 
ſtaͤrkung in den freitigen Gebieten, vermieden, in 
der Hoffnung, daß die andere Macht uns durch ein 
entgegen gefertes Betragen nicht zwingen werde, ihr 
rem Beifpiel nachzuahmen, und einen gefährlidhen 
AutoritäatssStreit zu nahren, deffen Ausgang nicht 
leicht beſtimmt werden kann. Allein unjre Hoff: 
nung, welde wir bis jezt zutrauensvoll gehegt 
haben-, fünge nun an, aus mehrern Srüunden, ' 
abzunehmen. Dan har erft neulich in das 
Gebiet von Drleans und von Miſſiſippi Einfaͤl⸗ 
de gemacht. Man har unjre Mitbuͤrger ergriffen, 
ihnen ihr Eigenthum in dem Gebiet geraubt, wel; 
‘ches wirklich von Spanien fhon abgetreten war, - 
„uud diefes ift durch regaldre Offiziere und Soldaten 
des Spanifhen Gouvernements geſchehen. Ich 
habe es daher für noͤthig gefunden, unſern Trup— 
pen an den Grenzen Befehl zu ertheilen, ſich bereit 
zu haltet, unſre Bürger zu ſchuͤtzen, nnd derglei— 
chen Angriffe in Zukunft mit den Waffen abzuhal— 
ten. ° Die weltern Detatld, welche zur völligen 
Kenntniß der Verhäleniffe zwiſchen digjem und ſe⸗ 
nern Lande nöchig find, werden der Gegenſtand ei 
ner andern Communication feyn. 


Bei 
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Bei Betrachtung der Beleidigungen einiger von 
dien Friegführenden Mächten, wird die Geſetzge— 
km Mäßigung, Standhaftigfeit und Weisheit zu 
keeifen Haben. Wir hegen indeffen die Hoffnung, 
bf bie Zeit und eine richtigere Schaͤtzung des Sins 
teteffe, wie auch des Charakters, die Gerechtigkeit 
hervorbringen wird, welche wir erwarten dürfen. 


Sollte aber irgend eine Nation durch falfche Kat; 
culationen ſich felbft hintergehen und unfre Erwar— 
tung taͤuſchen, ſo muͤſſen wir den ungluͤcklichen Streit 
mit beginnen, und verſuchen, wer dem andern den 
meiften Schaden zufügen Fann. Einige Beleidigun: 
gen find von Der Art, daß friedlihe Mittel dabet 
zuläig find, und diefe find, wo fie himreichen, im⸗ 
„mer die wuͤnſchenswertheſten. Allein einige find 
von der Beſchaffenheit, dag man ihnen nur dur 
Gewalt vorbeugen fann, und alle können zu diefer 
Norhwendigkeir führen. Ich kann daher nicht um— 
bin, folhe Worbereitu gen zu empfehlen, als die 
Umfiände erfordern. Unſre erfte Sorge muß dahin 
gehen, die Seehäfen außer Beleidigungszuftand zu 
jehen, zu welchem Ende man bereits die Maaßre— 
sein genommen Hat, diejenigen Batterien, welche 
diefeiben gegen die Annäherung feindliher Schiffe 
ſchuͤtzen koͤnnen, mit fchiverem Gefchlik zu verfehen. 
Sehr zu wünfchen wäre es, daß dieje durch eine 
berrächeliche Anzahl von Kanonenboͤten unterftüßt 
würden, welche, wenn man gleid) Damit anfangt, 
beim Anfange des naͤchſten Jahrs zum Dienft fertig 
ſeyn Finnen. Ob es auch nörhig feyn wird, unfre 
Landmacht zu vermehren, das wird durch die Um: 
Kände, wahrſcheinlich noch während der Sitzung, 
entfhieden werden. Sie werden indeß überlegen, 
nicht, fowol waͤhrend des Friedens, als des 
Kriegs, gut wäre, das Militär fe zu organiſi— 


Baur. Journ. Jan, 1906, ren, 
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ven, daf wir im Stande find, im Fall der Noth 


den Dienft der jungen Leute zu fordern, ohne den ' 


älteren, oder denen, die eine Familie haben, bes 
eawerli: bh zu falen. Wir Edunen nad der legren 
Schaͤtzung ungeläbr 300000 gefunde waffeufähi- 
ge Leute zwifchen. 1$ bis 26 Sjahren innerhalb unf 
rer Grenzen rechnen, welde eine hinlaͤngliche An: 
zahl ſewohl zum Angriff, als zur Vertheidigung ir-⸗— 
gend eines Punkts geben, wo ſie noͤthig ſeyn moͤ— 
gen, und Zeit verſchaffen, um regumaͤre Truppen 
zu errichten, wenn man.von deren Norhwendigkeit 


üuͤberzeugt werden follte. Die Einfhränfung des ‘ 


Dienites auf die frühere Periode des Lebens, muß 
unfern jungen Mirdürgern jeßt und in Zukunft ſehr 
erwunſcht fon, indem fie ihnen.in reifern Jahren 
eine ungeſtoͤrte Ruhe im Schooß ihrer. Familien 
ſichert. Ich empfehle daher aufs angelegentlichſte 
Ihrer baldigſten Berathſchlagung dieſe Modification 
unſers Militaͤrſyſtems, welche, indem fie den thaͤti—⸗ 
gen Theil von dem weniger thaͤtigen unterſcheidet, 


uns in den Stand ſetzt, erforderlichenfalls ein, hin: 


— 


laͤngliches Korps aus demſelben für den EEE, 
artiven Dienſt zu errichten. 


Zufolge der vorigen vom Congreß ertheilten Ber 
vollmaͤchtigungen, iſt ein betraͤchtlicher Vorrath von: 
Materialien zur Erbaunng von Kriegsſchiffen von 


74 Kanonen annelbafft worden, welche jezt ur 


Diipofition der Geſetzgebung vorhanden find, Ein 
unmittelbares Verbot der Ausführung von Waffen: 
und Ammunition bieibt gleichfalls ihrer Entfcheidung 
aursisjieh. 


Doch laſſen Sie unſern Blick jege von, diefen 
Handlungen der Gewaltthätigfeit und des Unrechts, 
weg auf frohere Kreigwiffe richten! Ich wuͤnſche 


4 * 
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Ihnen Gluͤck au der Befreiung unfrer Mirbürger, 
weihe an der Küfte von Tripolis gefcheitert und zu 
stiegsgefanaenen gemadtt waren. Bei einer Ne: 
gerungsverfallung, die fi) auf den Willen aller 
zuͤndet, iſt das Leben und die Freiheit jedes ei: 
jinen’ Bürgers allen wichtig. In dem Tractate, 
weiber unſre Fehde mir diekm Staate endigte, be 
kimmte ein Artikel die Ranzionirung unſrer Buͤr— 
ger. Ohne Zweifel haben die Operationen, welche 
eine geringe Anzohl unſrer Landéleute in Verbin— 
dung mir den Truppen des Ex-Paſcha dieſes Lan: 
dee, unter der tapfern Anführung unſerslezten Con: 
ſuis Caton, anfiengen und ihr glückliches Unter; 


‚nehmen gegen die Stadt Derne, vieles zu dem 


Eindruck beigetragen, welcher den Frieden erzengt 
ht. Durd diefen Frieden wurde den Offizieren 


4 


und der Mannfchaft unjrer Escadre, die nah Tris 


polis beſtimmt waren, die Gelegenheit benommen, 
die hie gewiß würden benudt haben, um den tapfern 


Thaten ihrer Brüder bei der Action im abgewiche⸗ 


' Genen Jahre nachzuahmen. Indem ich mir gro; 


fem Vergnügen die ausgezeichnete Tapferkeit erwar 


ge, welche man bei jeder. Gelegenheit, tm nculichen 


Dienfe auf dem Mittellaͤndiſchen Meere, bewielen . 


dar, Halte ich es für eine eben fo nüßsliche Aufmun— 
terung,, als gerechte Belohnung, eine Promotion 
im Militaͤr, durch Ernennung zu Capitaͤns und 
Lieutenants, vorzunehmen. 


Mit Tunis ſind einige Mißverſtaͤndniſſe ent; 


fanden, die noch wicht vollig gehoben find; allein. 


durch freundſchaftliche Unterhandlungen mit dem erft 


-fürzlih angrfommenen Ambaffadeur , und durd) ge: 


genjeitige Neigung zu allen, mas recht und billig 
in, werden gewiß auch diefe gaͤnzlich verſchwinden. 
Kir koͤnnen daher im Allgemeinen den örleden auf 

&2 bie; 
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dieſer Küfte fo feft gegrümbdee betrachten, wie er es 
je war; allein dennod würde es nicht zutraͤglich 
fenn , fogleich unfre ganze Mache aus dieſem Mee: 
re zu entfernen. 2. 


Das Geſetz des Navalfriedens-Etabliſſements ber . 
ſtimmt die Zahl det Fregatten, welche während des 
Friedens beftandig im Dienft feyn follen, und verord— 
net, daß nur zwei Drittel zur Bemannung derfelben 
‚ von ihrer Beſatzung gebraucht werden Eönnen. Ob aber 
eine, Fregatte nur zwei Drittel ihrer eigentlichen 
Beſetzung bedarf, dies muß blog von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Dienſtes, zu welchem fie beſtimmt iſt,. 
abhangen; denn dieſer kann ſowol zu ihrer Sicher⸗ 
heit, als auch zur beſſern Ausfuͤhrung des Zwecks 
die volle Beſatzung erfordern. Dei Betrachtung 
des Gegenſtandes wird der Congreß vielleicht in Er⸗ 
waͤgung Beben, ob es nicht eine beßre Beichranfung 

in diefem Fall feyn würde, die’ Zahl der Marros 
fen zu beftimmen, welche im Ganzen zum Dienft 
‚gebraucht werden koͤnnten, als die Zahl der Schif— 
fe; denn es ift öfterer Belegenheit da, die kleinen 
als die großen Schiffe zu gebrauchen, und die Ge; 
fahr , wie auch die Koften, würden dadurch zugleich 
fehr vermindert werden, wenn man autorifirt wäre, 
ſich derfelben vorzugsweife zu bedienen. Durch die 
Deichranfung der Anzahl von Matrofen würde eine 
Auswahl der Schiffe, die zum Dienfte am ai 
ſten waͤren, Statt finden. 


Unſte Indianiſchen Nachbaren fangen 
an Fortſchritte, beſonders im Ackerbau und der Land⸗ 
wirthichaft zc. zu machen. &ie haben eingefehen, 
daß ihnen der Erdboden ihren Alnterhale mit wenis‘ 
ger Mühe und mehr Gewißheit verſchafft, als der 


Wald, und finden es Ihrem Intereſſe angemeſſen, 
von 


IL Pord: Amerika, N | 32 


von Zeit zu Zeit. für die überflüffinen Landdiftricte 
ſih die Mittel zu verichaffen, die Ländereien, wel: 
S fie behalten, zu verbeifern,. und für den Un: 
erhalt ihrer Familien durch Cultivirung ihres 
yundes zu ſorgen. Seit Ihrer lehren Sikung ha; 
ten und die nördlichen Stämme die Landdiftrifte 


iwiihen dem Connecticut und der vorigen Ins 


dianiſchen Grenze verkauft, wie auch diejenigen 
am Ohio, von derjelben Grenze bis zu den Nas 
pide, und zwar cine beträchtlide Strecke Land 


einwaͤtts. Die Chickaſaws und Cherofees haben 


und das Land verkauft, welches zwifhen und an 
den beiden Diſtrikten des Tenneſſee liege, und 
die Creeks auch noch einen Theil ihrer Ländereien. 


Die drei erfien Ankaufımgen find infofern 
wichtig, weil dadurch die zerftreuten Theile uns 
ferö angefiedelten Landes enger verbunden werden, 
und ihr Veikehr gefichert wird; ver zweite Ans’ 
kauf vorzüglich in der Hinſicht, weil wir mit dem 
Heinen Diftrier an dem Fluffe, welder, wie wir 
heffen, bereits von den Pianteshaws an uns ab 
getreten ſeyn wird, nunmehr in den voͤlligen 
St der‘ Laͤndereien an den beiden Ufern bes 

Ohio, von feinem Urſprunge an bis zu feinem 
Knefuffe , fommen , und dadurch augleich Die 
Schiffahrt auf dieſem Fluſſe unſern Buͤrgern, wel— 
Ge ſich bereits an den ausgedehnten Ufern deſſel— 
ben niedergelaſſen haben, oder noch niedertaffen 
werden, geſichert iſt. Der Ankauf von den Creeks 


If auch befonders für Georgien von Wichtigkeit 


geweien.- 

Die verfchiedenen Tractaten, deren wir er 
wähnt haben, werden” beiden eduferu des Con— 
Keffes zur Ausübung ihrer reſpettiven Junstio: 


um vorgelegt werden. 
De: 


\ 
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Depntationen von den verfchiedenen Nationen 
vr Indianee vom Miſſouri und andern Theilen 
jenſeits des Miſſiſippi, ſind jetzt auf dem Wege 
nach dem Sitze des Gouvernements, um ihre Zus 
friedenheit mit den neuen Verhaltniſſen, in wel— 
che ſie mit uns verfegt find, zu erkennen zu ae: 
bei ,' und zugleich die Heigung , Friede _ und 
Freundfcwaft mir uns zu unterhalten, mie auch 
‚ den Wurnſch, in Handelsverfeht mit und zu tre⸗ 
ten, auezudiücen. 


Die Einnahme der Shapfammer während 
des lehren Jahrs, welches mir dem zoſten Der. 
endet, bat über 13 Millionen Thaler betragen, 
die, nebſt den nicht völlig fünf" Millionen, 
welche zu Anfang des Jahrs in der Schatzkam— 
mer waren, uns in den Strand gefeht haben, nach 
Befriedigung andrer Forderungen, beinahe 2, Mil 
lionen von der Schuld zu bezahlen, weiche, zu: 
folge des Brittiſchen Tractats, gemacht wurden, 
ungefaͤhr 4 Millionen von den Staatsſchulden, 
nebſt vier Millionen Intereſſen. Dieſe Zahlung, 
nebſt denen, welche in den a vierter 
ih, uhren gemaht wurden, haben die Staats: 
fſchuld um beinahe Achtzehn Millionen ver: 
ringert. 

Der Congreß authoriſirte uns, durch die Acte 
vom roten Nov. 1803, zu einer Anteihe von ei 
nv Million 750,000 Thalern, um die, verwoͤge 
der Convention mit Frankreich Kbernommenen 
Forderungen unfrer Mitbuͤrger zu befriedigen; al: 
lein Wir haben hiervon keinen Gebrauch gemacht, 
weil die Summe von 45 Millionen, welche am 
Ihren zoften September in der Schatzkammer 
übrin blieb, nmebft den Einnahmen, welche wir 
für das nächfte Jahr berechnen koͤnnen, außer 

den. 
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den jäärlich zur Tilgung der Staatsfihuiden bes 
ſtiamten 8 Millionen, nad) Abzug aller laufenz, 
den — en, uns in den Stand ſetzen werden, 
die ganze Summe von 3 Milltionen 750,000 Tha: 
fen, welehe, vermöge jener Konvention, uͤbernom— 
men find, zu bezahlen, und ung außerdem nod 
ann Ueberſchnß beinahe von einer Million zu 
unjrer freien Diepofition ergeben werden. Soll: 
te die Geſetzgebung der Maaßregel zur Proviſion 
für Warten und bewaffnete Schiffe beiſtimmen, 
welche unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden em: 
piehlen worden, ſo wird dieſer. Ueberſchuß die 
Mittel dazu liefern. 

Da ich durch die — meiner Eonfitüenren 
zum jmeitenmal zur Adminiſtration berufen worden, 
fo ergreife ich dieſe Gelegenheit, öffentlich die Ver⸗ 

fberung zu ertheilen, daß ich aus allen meinen 
Kıaften mic befiveben werde, treu das executive 
Departement zu verwalten, und. zu allem mit Ih— 
nen eifrig mitwuͤrken pferde, wodurcd die Freiheit, 
das Etgenthum und die perſoͤnliche Sicherheit unſ— 
ret Mabuͤrger koͤnnen befoͤrdert, und die republika— 
niſche Form und die Grundſaͤtze unſers Gouvernd⸗ 
mente befeſtiget er 

Während der Zitsung werden Sie von mir alle 
moͤgltiche Uncerſtützung, weiche ich Ihnen zur ger 
fhwinden Anusſührung der öffentlichen Sera alte le i⸗ 
fen kann, erhalten, wie auch alle zu Izren Berath— 
ſchlagungen norhwendigen Nachrichten, in fogern das 
Intereſſe unſers eignen Landes, und das Zuttanen, 
meicbes andere in uns geſetzt haben, cine Bicchen 
lung derfelben erlauben. 


T 5. R sfferjon, 


J — — — 


W. 
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w. 
Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 


Folgendes Gedicht iſt uns zum Einruͤcken zuge⸗ 
ſandt worden: 


Sur la Capitulation d’ Ulm. 


Adınirons Mack, ce grand heros, 
Qui plutöt mange ses chevaux, 
Que de se laisser prendre, 

Mais ce repas de Monsieur Mack | 
A bientöt gäue l’estomac 
Et l’a force de rendre, 

* | x 


% 


Sin ftolzer Proclamation 
Schwöre Mac mit feiner Garniſon 
Bon Pferdefleiſch zu leben: 

Allein die ungewohnte Koſt 
Bekam ihm fchleht — auf Ertrapoft 
Mußt er ſich übergeben. | 


— ——— — — 


! 


«As Haupt:irfachen des Defkerreichifchen Waffen: 
Ungluͤcks in Deutfchland darf man angeben: T) den 
fehlerhaften Plan und die Hartnadigkeit von Mad; , 
2) Die befondre Unfaͤhigkeit von 2 unter ihn geftande: 
nen Generalen; 3) Den Mangel der Armee an Baar: 
fchaften; 4) Diellebermacht der Franzofen an Zahl, 
und ihre Lleberlegenheit im Kriegsplan; 5) Den Un: 
gehor ſam des Fürften Auer sberg, die Donaubruͤcken 
nicht abzubrechen; 6) Den Tod des Generals 
Ehmidt'— 7) Den Ungehorſam der Generale 
Jellachich und Prinz Rohan gegen die Befehle des 
Erzherzogs Johann, deren Defolgung beide Corps, 
jelbft nach dem Zeugniffe der Franzöfifchen —— 

* t t 
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- tät gerettet haben würde. Der treue Gefchichtsfor: 


ſcher mug dergleichen Data offenberzig angeben. 

Die Defterreihrihen Prinzen, die Erzherzoͤge 
Earl, Johann und Ferdinand, welche alle fo meifter: 
bafte Ruͤckzuͤge gemacht, haben fich bekanntlich auch 
im Unglücke mit Ruhm bedeckt. 


J 


In der Würzburger Zeitung vom 2ıften Dec, lad 
man folgendes: Man erzählt, daß bei der Zufam: 
menkunft des Kaiſers Napoleon mit Franz IL. fich 
beide Monarchen mit Ruͤhrung umarmt und getrennt 
baten, Auch foll der Kaifer Napoleon dem Kaifer 
Franz ein gefchriebenes Berzeichnig von allen Defter: 
teichiihen und Nuffifchen Stantsdienern bis zur ler. 
ten Kammerfrau herab, vorgelegt Haben, welche von 
England beitochen worden, und wie viel Geld, und 
durch weiche Handelshaͤuſer fie ſolches erhalten haben. 
Sin der Madridter Hefzeitung undhernach in den 
Spanischen Landeszeitungen hat man eine umftänd- 
liche Lite von allen Englifhen Linienfchiffen gelefen, 
welche in ver Schlacht bei Trafalgar nicht nur fehr 
beihädigt, fondern auch größtentheils zu Grunde ge: 
gangen, in die Luft geflogen oder auf andere Art ver: 
loren gegangen find. Wenn Spanifche Zeitungen auf 
die eriien eingehenden ’Privatangaben ſolche dem 
Feinde nachtheilige Notizen aufnehmen, fo iſt dies 
nicht zu vetwundern. . Zu verwundern aber ift es, 
daß manche Deutfche Blätter jene ganz irrige Anr . 
gabe mit gutmuͤthiger Zutraulichkeit auf die Wahr⸗ 
beit derfelben, zu einer Zeit aufgenommen haben, wo 
fie (hen wußten, daß jene Engliſche Schiffe, die ver: 
ishren ſeyn ſollten, zu Gibralter oder in Engliſchen 
Hiſen angefommen waren! Ä 





Die 


_ 


beim Anfange des Kriegs 2 Compagnien Soldaten zu 


— 


ur a 
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Die Beſtimmung des Schickſals, — ſagt der 


Monitenr vom ſſten Dec. — iſt unwiederruflih, 
und die Klugheit der Menſchen vermag fie nicht zu 


aͤndern. Wergebens hat Napoleon den Neapolitani— 


fehen Hof vor feinem Verderben fichern wollen. Ein 
Tractat, den diefer Monarch aufs großmuͤthigſte be: 


willigt Hatte, iſt mir anffallender Untreue verlegt . 


worden. Von drei Tächtern Marien Thereſens, Ba 


die Eine die Monarchie der Bourbons geſtuͤrzt; die 


Andere den Verluſt des Haufes von Parını veram: 
laßt, und bei der Dritten erfolgt der Ruin von Dex: 
pel. Hernach beißt es in dieſem efficielfen Blatt vom 
sten Jan.: „General St. Cyr marſchirt in Eik 
märfchen gegen Neapel um die Treuloſigkeit der 
Königin zu ſtrafch und diefe Prinzeffin vom Throne 
zu entfernen. Mean bat fih für fie bei dem Kaifer 
Napoleon verwenden‘ wollen. Er antwortete: oil: 
ten auch die Feindfeligkeiten wieder anfangen und der 
Krieg 30 Jahre dauern, fo kann eine ſolche Treulo— 
figfeit nicht vergeben werden. Die Königin von 


Reagpel bat aufgehört zu regieren. Möge fie ſich 


nach) London begeben ıc.” 


Wie oft Kleinigkeiten wuͤrken und benuzt werden 
koͤnnen! An einem bekannten Nord Deutſchen Biatte 
war angefuͤhrt worden, daß die Regierung der Land— 
graͤfl. Fuͤrſtenber giſchen Lande in Schwaben 


der Defterreiczifchen Armee habe ſtoßen laſſen. Die 


Angabe war irrig, indep war ſie die Veranlaſſimg, 


daß die Sürftenbergifchen Lande von den fremdenriez 
gern feindjeitg behandelt und mir ſtarken Contributio— 
nen befege wurden. ine Angabe die aljo theuer 


zu fliehen Fam! N 


— — — — 
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Ve die Augsburger Deyntirten’ am Neujahrstage 
die aade Hatten. in München dein Kaiſer Napoleon 
En zu werden, fpraben Se. Majeſtaͤt ganz: 
last zu ihnen Die Worte: Allez et recvinmandez 
Vo à la Bonie da Roi de Bäviere! 


nv 
— — — — 


Rah dem Su des Continental: PR wur: / 


ka zu St. Perersburg diejenigen Zeitungen zurück 
zehalten welche die Franzöfifchen Kriegsberichte enrhiel: 
m Dieſes Zurückhalten „hörte aber auf, nachdem 
in der &t. Perersburger Hofzeiiung. ſelbſt angekuͤn⸗ 
Nat war, daß die Oeſterreichiſche Armee in Deu, 
land sinjlich geſchlagen ſey. 


mm — — — 


Man erzähle jezt manche aratteriſtiſche gage 
den nen großen und blutigen Tagen des Kampfes 
bir drei —— Allons, ſagten die Grenadiere 
des Marſchalls Mortier bei ihrem erſten Zuſam⸗ 
mentreffen mir den Ruſſen unter dem Fuͤrſten Da: 
srathion, in einer Sprache, die fo ganz die Munter-⸗ 
keit ausdrückt, die den Franzöfifchen Soldaten, auch 
in den gejährlichiten Umſtaͤnden nicht verläßt, allons, 
allons, il ne s'agit pas ici d’Ülmer. Diefe im: 
Mer zum Scherzen und Sachen, oft auf eigne Ko: 
fen, aufgelegte Stimmung der Franzoſen, giebt Ihe 
m Kriege eine große Heberlegenheit über die Trup: 
ven andrer Nationen. 

Napoleon foll von den Ruſſen, als er ihre Un⸗ 
tihrodenkeit und Standhaftigkeit un Feuer gefehen, 
aelaat haben: “ das find Bollwerke, die man meder: 
sen muB, (ce sont dıs bastions qu’il ſaut 
iemolir. a | 


Parifer Zeitungen fagen, der Weftpbä liſche 


Stiede Fann nice meht als Grundgejeg unter 
den 


- 


4 
0 
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den Europaͤiſchen Nationen gelten. Seit beinahe 
einem Jahrhundert Geftchen feine Hauptgrundpſfei— 
ler nicht mehr. Mächte, die bei diefem Friedens: 
Schluffe im erftien Rang erfchienen, wie Polen, 
haben zu feyn aufgehört; audere find von dem Nange, 
den fie damals behaupteten, heruntergefommen. Ci: 
nige andere, wie Preußen und Nußland, Haben 
großen Zuwachs an Macht erhalten. Bet affen find, 
mehr oder weniger, wichtige NWeranderungen vorge: 
Hangen, welche einen Theil ihrer weientlichen Se: 
ſtandtheile vernichtet, und dag Gleichgewicht. zerftöre 
Haben.  Faft alle Neichsftädte, Meichsftifter u. Bis— 
thümer ıc. haben aufgehört... Kurz es ift vom Neft: 
phälifchen Frieden beinahe nichts mehr als der Name 
übrig: Es müffen nun die Staaten ihre Verhaͤltniſſe 
nad) andern Regeln bejiimmen. 4 








4 
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Neueſte hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Litteratur in Deutſchland. GBeſchluß. 
Vergl. 1205— 1208 vor. Monate.) 


Stalten | 

Bonftettens, €. V. von, Reiſe in die flaffifchen Ge: 
genden Noms, zur Schilderung ihres ehemaligen 

_ und gegenwärtigen Zuſtandes, bearbeitet von K. ©. 
Scheller. 2 Theile, 8. Leipzig. 

Geußau, Ant. ven, Gefhichte der Nömifcheh Kaifer - 
mit ihren Bildniffen, av Bd. mit 30 Portr. 4. 
Wien, | 

Gibbons, Ed., .Gefchichte des Verfalls und Linter: 

gangs des Nömifchen Reichs. A. d. Engl. über), 

von M. De. 11r Bd. gr. 8. Leipzig. 


Schweiz 


1 


Schweiz. | 


Stoß, G., Darftellung eines Theils der Schweizer 
geſhichte. 2r und lezter Theil. g. Sr. Gallen, 


Tuͤrkiſche Staaten. 

— Reiſe durch Morea und Albanien nach 
Lonſtantinopel und in mehrere andere Theile des 
Atomanniſchen Reichs, in den J. 1798 — 1801. 
A. d. Franz. uͤberſ. von C. L. M. Müller. zr u. 
letzter Band. Mit Kupf. u. Charten. gr. 8. Leipz. 


Afrika. 
Som de St. Vincent Reife nach den vier vornehm⸗ 
ſien Inſeln der Afrikaniſchen Meere ꝛc. 2r Theil, 
‚ mit Kupf. u. Charten. gr. 8. geipzig. 


2 Amerika, 


Dambeids, von, Reiſen um die Welt und — das 
Innere von Suͤd⸗Amerika Ein intereſſantes Leſe⸗ 
buch für die Jugend. Mit illum. und ſchw. Kpf. 

Neue Aufl. 8. Hamburg. 

Pitons, L. A., Leben und Verweiſung nad) Cayenne, 
nebit der Gefchichte feiner Neife in das Innere 
von America, — A. d. dran}. mit Surf. 9.8. 
Leipzig. : 

Allgemeine biftoriche Osriften 
und Reifen: 


Almanach der Reifen, oder Darftellung der Entdeckun⸗ 
gen des 18ten Jahrhunderts in Ruͤckſicht der Lars 
der: Menſchen- und Produktenkunde von E. A. W. 
von Zimmermann, mit Kupfern und Charten, 12. 
Leipzig. 

Aretins, J. E. Freiherrn v., Beiträge zur — 
md Litteratur, gr. 8. München. 

Bibliothek der neueften und wichrigften Heifehefegreh 
bungen für die —— 7r Th. 8. Drau = 

aurs, 


— 
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Daurs, Sam., Gallerie hiſtoriſcher Gemälde a. dem 


sten Jahrhunderte, se Bd. ar, 8. Hof. 

Deffen intereflante Lebensgemrlde der denkwuͤrdig—⸗ 
ſten Perſonen des 18ten Jahrhunderts, 4r Theil, 
gr. 8. Leipzig. 


Bibliothef der neneiten und wichrigiten Reifchefchrei: 


Leſebuch der allgemeinen Weitgeſchichte, zum Gebrauch 


bungen zur Erweiterung der Erdkunde, heraus— 
gegeben von M. C. Sprengel, fortgeſetzt vonT. 
F. Ehrmann, 21--26. Band, gr. 8. Weimar— 


Campe, I H., neue Sammlung merkwuͤrdiger Reife: 
befchretbungen für die Jugend, 7r Theil, 8. 


Braunſchweig. | 


Correſpondenz, politifche,, über den gegenwärtigen 


Krieg; a. d. Engl. überfekt und. wit berichtigen: 
den Anmerkungen verfehen. 8. Sonden. « 


Ehrmanns, Ih. F., allgemeines hiftoriich : fEatiftifche 


geograph. Handlungs: Poft: und Zeitungs-Lexikon 

fuͤr Gefchaftemanner, Handelsleute ꝛc. fortgeſetzt 

v. Prof. Dr, Heinr. Schorch, Zr Bd. iſte Abth. 
Erfurt. 


richt und zur Unterhaltung, 15r Th. 8. Gothä. 


Halle. — XIR 

Geſchichte, allgemeine, der beruͤhmteſten Koͤnigreiche 
und Freiſtaaten, in und außerhalb Europa, 3te 
Abtheil. 28 Baͤndch. mit Kupf. 12, Yeipzig. 

Sefchichte des heutigen Europa vom sten big zum 18. 
Jahrh. In Briefen a, d. Engl. v. Dr. J. 5. 361: 
ner. Zweite Aufl. berichtige vom Prof. W. 9. 
Schmidt. — J 

Hofer, Dr. J. K. E., das Rieſengebirge in einer 
ſtatiſtiſch. topographiſch und pittoresfen Ueberſicht 


mit erlaͤuternden Anmerkungen, mic Kupfern und 


ir Charte, ar TH. gr. sg. Wien. 
der 


J 


Gallettis, J. G. A., kleine Weltgeſchichte zum Unter⸗ 


Geographie für Frauenzimmer mit Kupfen. Charten. 


J 
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der fudir. Sugenb —— t bis auf jetzige Zeiten 
vom Prof. C. Müll 8. Bamberg. 


Masıin der ten und Landreiſen, 25r 


und 26ter Heft. mir Kpfn. 8. Leipzig. 

Danzer, K., Compendium der Statiſtik. gr. 8. 
Damberg. 

Nullets, Chr. AD. ; neuefte allgemeine Beogranhie 
der gegenwärtigen Zeit Tter Band. Ganz umge 
arbeitere und verm. Anflage gr. 8. Hof. 

Ockharts, J. F., Europens monarchifhe und re 
publikaniſche Staaten, nach ihrer Macht, Größe, 
und wechfelfeitigen ae dargefteilt. 4tes 
und leßtes Heft. Fol. Leipzig. 

Peis, C. L., die Weltgefchichte. Ein Lehr: und 
Leſtbuch für gebildete Lefer, Gymnaſien und Schu; 
im. zter und lezter Band. gr. 8. Leipzig, 

Ders, E. L., Geſchichte der Deutfchen für alle 
Stande. z3ter Band. gar. 8. Leipzig. 


Deſſen Staatsgefihichte Europeng bis auf 1806, mit | 


Kupfern und Eharten. 12. Tübingen. 

Schuͤtz, 3. B., allgemeine Weltgefchichte für denfens 
de und gebildete Lefer. r Band, gr. 8. Wien. 
Staatsarchiv, herausgegeben von Haͤberlin. Igter, 

Band. gr. 8. Tuͤbingen. | 


Uihteins, Joſ., kurzer Unterricht in der Geographie, 


für Schulen. \8. Frankfurt am Main. . 

Verſuch einer Gefhichte der Neger und Veſcreibuns 
ıbrer Laͤnder. 8. Leipzig. 

Voiats, Nik., Europaͤiſche Staatstelationen. 4ter 
md ster Dand., gr. 8. Frankfurt am Main. 
Weitpijtorie, Fortſetzung der allgemeinen, 64r Thl. 

er. 4. Halle. 

Weltumſegler, der, oder Neife durch alle fünf. Weltr 
theile der Erde, zum Selbjtunterricht der jugend 
zweckmaͤßig abgefaßt von Schäfer, 4ter Dand. 
Bir 3 Kupfer. 4. Berlin. 


’ 
⸗ 


Weyer⸗ 


# m 


- 
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Weyermanns, Albre, Hiftorifches Handbuch der merk— 
würdigften-Perfone® welche im ıgten Jahrhun⸗ 
derte geftorben find. 1ter Band. 8. Augsburg. 
Winfopps, P. A., neueftes Staats; Zeitungs: Rei; 
fe; Poft: und Handlungs: Lerifon, zten Bandes 
3te Abtheilung. gr. 4. Leipzig. Zr 


= 
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Franzoͤſiſche und- Ruſſiſche Berichte über 
die Schlacht von Aufterlig. 


: Wir haben im vorigen Monatsſtuͤcke die zuerſt 
erſchienene Franzoͤſiſche Relation uͤber die Schlacht 
von Auſterlitz mitgetheilt. Seitdem ſind uͤber dieſe 


ſo entſcheidende Begebenheit noch mehrere Particula— 


ritaͤten in dem zoſten und 31ſten Buͤlletin der großen 


Franzoͤſiſchen Armee bekannt gemacht worden. Wir 


theilen hier dieſe, bei unſerm Syſtem der Parteiloſig⸗ 


keit, nach ihrem weſentlichen Inhalte, fo wie dieje: 


nigen Ruſſiſchen Nachrichten mit, die bisher daruͤber 
bekannt geworden ſind. Von Oeſterreichiſcher Seite 
iſt bisher noch gar Fein Bericht über die Schlacht er⸗ 
ſchienen. | 

‚ “Am 27ſten December (heißt es im zoſten Sranz. 


Buͤlletin) bot der Kaifer Napoleon einen. Waffen: 
fillitand an, um noch wo möglich das Blutvergiegen 


zu verhindern. Bald aber merkte er, daß nach der 
Ankunft der 2ten und Zten Ruffiichen Armee bei Oll— 
müß die Unterhandlungen blos cine Kricgslift wären 
um feine Wachſamkeit einzufchlafern. Am 28ſten 
Nov. Morgens 9 Uhr brachte ein Haufen Koſa— 
fen, von der Kavallerie unterftügt, die, Vorpoſten 


des Prinzen Murat zum Weichen, umringte Wi— 


ſchau, 
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Then, and machte 50 Mann des, Gem Dragoner: 
Regiments zu Fuß zu Sefangenen. Am nämlichen 
* Tage verfügte fich der Ruſſiſche Kaijer nach Wiſchau, 
‚und die ganze Ruflifche Armee faßte Fuß Hinter die: 
ſer Stadt. en 
Raifer Napoleon hatte feinen Adjutanten, den 
General Savary, abgefchieft, um den Kaifer von 
Rußland zu becomplimentiven, fobald er die Ankunft 
diejes Zürften erfahren hatte. General Savary fam 
gerade dm Augenblick zurück, da der Kaifer die 
ferndlichen Wachtfeuer recognoicirte. Er ruͤhmte ſehr 
die gute Aufnahme, die Gunftbezeugungen und die 
periönlihenn Geſinnungen des Kaijers von Nußland, 


und des Großfürften Konftantin, welcher ihm viele- 


Achtung bezeuigte, und alle Sorgfalt für ihn hatte. 
Kapoleon gab feiner Armee den Befehl zum Rüd: 
juge, machte bei Nacht eine rückgängige Bewegung, 
ais harte er. einen Nachtheil erlitten, nahm 3 Meilen 
ruͤckwaͤrts eine gute Stellung, und ließ auf eine ſehr 
fihtbare Art an ihrer Befeftigung und an Anlegung 
von Öarterien arbeiten. Er ließ dem Ruſſiſchen Kais’ 
fer- eine Zufammenfunft vorfchlagen; diejer leßtere 
fandte feinen Adjutanten, den Fürften Dolgorudi, 
an ihn ab, * Diefer Adjutant konnte wahrnehmen, 
dab in der Faſſung der Franzsfifchen Armee überall 
Zurückhaltung und Schuͤchternheit herrſchte; die 
Stellung, die man den großen Hauptwachen gegeben 
Batte, die Berfhanzungen, die man in aller Eile auf 
warf, alles ließ den Nuffifchen Offizier ein fchon Halb 
gefchlagenes Heer erblicken. | Ä 
Gegen die Gewohnheit des Kaifers, der fonft nie 
die Uinterhändler mit fo vieler Behutſamkeit in feinem 
Hauptquartier empfängt, verfügte er ſich felbft zu den. 
Verpoften, Nach den erſten Höflichfeiren wollte der 
Ruſſiſche Dffizier fogleic) in policifche Fragen einges. 
den, Er fprach über .alles mit dem SKaifer, wie 
Polit. Sourn, San. 18306. D er 
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er mit den Ruſſiſchen Officieren ſpricht ꝛc. Der Kat - 


ſer hielt an ſich und verbarg ſeinen Unwillen, und die— 


ſer junge Mann kehrte mit der Ueberzeugung zuruͤck, 
daß die Franzoͤſiſche Armee ihrem Untergange nahe 
ſey. Man wird ſich einen Begriff von dem machen 
koͤnnen, was der Kaiſer muß gelitten haben, wenn 
man vernimmt, daß ihm derſelbe am Ende der Unter— 
redung den Vorſchlag that, Belgien abzutreten, und 


die eiferne Krone auf das Haupt der unverjöhnlichiten 


Feinde Frankreichs zu feßen. Alle diefe verfiedenen 
Schritte thaten, ihre Wuͤrkung. Plan verfichert, 
daß mehrere alte Defterreichifche Generale, welche ge: 
gen den Kaifer Feldzuͤge gemacht hatten, dem Ruſſi— 
ſchen Kriegsrath voritellten, man möchte nicht mit 
einem ſolchen Zutrauen gegen eine Armee ausziehen, 
bie fo viele alte Soldaten und Offiziere vom größten ' 


Verdienſte in fic) falle, daß fie fchon oft den Kaifer, mit‘ 


weniger Mannfchaft in einer fehr Eritifchen Lage, durch 
ſchnelle unvorhergejehene Operationen den Sieg hät; 
ten erkäampfen fehen, Uber diefem feste man die 
Tapferkeit von 0,000 Ruſſen, den Enthufissinug, 


den ihnen die Gegenwart des Kaiſers einflößte, das 
- Elitencorps der Nuffifchen Kaitergarde a. entgegen. 


Den ıften Dec. wurde der Kaijer von der Hoͤhe 
ſeines Nachtlagers unter freiem Himmel mit einer 
unbeſchreiblichen Freude gewahr, daß die Ruſſiſche 
Armee 2 2 Kanonenfchüffe weit von feinen Vorpoſten 
eine Flankenbewegung tnache, um feine Rechte zuums 
gehen. Er fagte mehrmals: vor morgen Abend iſt 
dieje Armee in meinen Handen. Der Feind hinge— 


- gen dachte ganz anders; er praäjentirre fich eine Pi⸗ 


ſtolenſchußweite vor unſern großen Hauptwachen; ee 
defilirte auf einer Linie von. 4 Meilen im Slanfene 


marſch, und 309 der Yänge nach vor der Franzoͤſiſchen 
Armee voruͤber, welche es nicht zu wagen ſchten, ihre 
Stellung zu verlaſſen. Er a nur eine Bejorgnig 


zu 
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zu haben, nemlich die Franzoͤſiſche Armee möchte ihm 
enweihen. Man that alles Mögliche, um den Feind 
in diefem Gedanken zu befeftigen. Der Prinz Mu: 
tet lleß ein fleines Cavalferiecorps auf der Ebene vor: 
röfen. Aber plößlich ſchien er bei dem Anblicke der 
inermeßlichen Stärke des Feindes in Staunen zu ges 
rathen und Fam eilig zuruͤck. So zweckte alles babin. 
ab, den feindlichen General in der übelberechneten 
Dperation, die er befchlofen hatte, zu beftärken, 
Der Kaijer ließ eine Proclamatien bei der Parole 
bekannte machen. Abende wollte er zu Fuß und um; 
gekannt alle Bivouaks befichtigen. Aber kaum hatte 
er einige Schritte gethan, fo wurde er erfannt. Wlan 
unternahme etwas Unmsalihes, wenn man den Eins 
thuſiasmus der Soldaten fchildern wollte, da fie ihn - 
| — Im Augenblicke ſah man Strohbuͤndel auf 
tangen zu vielen Tauſenden emporragen, und 80, 000 
Mann praͤſentirten ſich vor dem Kaiſer, begruͤßten 
ihn mit Jauchzen, die Einen zur Feier des Jahrstags 
feiner Krönung, die andern, indem fie fagten, den 
andern Tag werde die Armee dem Kaijer ihren Strauß 
geben. Einer der aͤlteſten Srenadiere näherte fich ihm 
und fagte: Sire, Du braucht Did nicht in Gefahr . 
zu begeben. Sch verfpreche Dir-im Namen der Gre— 
nabiere der Armee, daß Du nur bloß, follft noͤthig 
haben mit den Augen zu ftreiten, und daß wir ‚Dir 
morgen die Fahnen und die Artillerie der Muß. Armee 
zur Seier des Jahrstages Deiner Krönung bringen wer; 
den. Der Katjer fagre, da er in fein Bivouak zuruͤckkam, 
das in einer jchlechten Strohhürte ohne Dach beftand, 


bie ihm die Srenadiere gemacht hatten: dies ıft der 


fhönfte Abend meines Lebens; aber es ſchmerzt mich, 
wenn ich daran denke, daß ich eine große Zahl diefer 
braven Leute verlieren werde, und oft made ich mir 
In der That Vorwürfe ‚über dieſes Gefühl, denn ich 
fürchte, daß es mich am — noch ganz ungeſchickt 

— 2 m 
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zum Kriege macht. Der Feind ſetzte immer ſein 
Bewegung fort. 

Der Kaiſer traf ſpogleich alle Anordaungen zu 
Schlacht. Er ließ den Marſchall Davouſt in alle: 
Eile aufbrechen, um ſich nach dem Kloſter Raͤygerr 
zu begeben. Er ſollte daſelbſt mit einer ſeiner Divi 
ſionen, und einer Dragoner⸗Diviſion den linken Fluͤ— 
gel des Feindes in den Schranken halten, damit er, 
im gegebenen Zeitpunfte, ganz eingefchloflen wäre ıc. 

(Nun folgt de e fhon im vorigen Monatsftück 
gegebene Erzählung der Schlacht.) 

Nicht ein Mann von der Reſerve (worunter die 
Barde zu Fuß) war nöthig gewefen. — Die beiden 
Kaifer von. Defterreih und Rußland ſahen von den 
Anhoͤhen von Aufterlig die Niederlage der Ruſſi— 
schen Barden. 

Den zten Der. bei Tagesanbruch, kam der Fuͤrſt 
Johann von Lichtenftein, Oberbefehlshaber der Oeſter⸗ 
reichifchen Armee, zum Kaifer in fein Hauptquartier, 
das er in einer Scheune aufgefchlagen hatte. Er un: 
terhiele fich fehr lange mir ihm. Deſſen ungeachtet 
verfolgten wir unſre Vortheile. Der Feind retirirt 
auf der Straße von Aufterliß nach Godding. Bei 
diefem Ruͤckzuge iſt feine Flanke entbloͤßt. Die Frans 
‚ zöffche Armee ift ihm ſchon im Ruͤcken, und folgt 
ihm auf dem Fuße nach. . Nie bot ein Schlachtfeld 
einen graßlichern Anblick bar. Aus der Mitte uns 
ermeßlicher Seen hört man noch das Winfeln Taw- 
fender, denen man nicht zu Huͤlfe Eommen kann. 
Drei Tage werden erfordert, um alle Verwundete 
nach Bruͤnn zu ſchaffen. 

Der Kaiſer von Frankreich iſt geftern (heißt 
es im Zıften Buͤlletin) von Aufterlig nad fer 
nen Vorpoften bei Sarofihig abgereifet, mo er 
bivoꝛaquirte. = Dev se Kaiſer "2 
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bald darauf an, und die beiden Monarchen hielten 
ar Untervedung, die zwei Stunden dauerte, 

Die beiden gefrönten Haͤupter kamen darauf über 
en Waffenftillftand überein, und haben zugleich die 
m züglichften Hedingungen zum Frieden feſtgeſetzt, 
dr in wenig Tagen unterhandelt und abgeſchloſſen 
kon wird. Auf gleiche Weiſe Hat der Deutſche Kai⸗ 
m &r. Kaiſerl. Franz. Majeftat zu erkennen geger 
ben, daß der Kaiſer von Rußland einen Scparatfrier 
den zu machen wünfche. Er verlangte hierauf auch 
einen Waffenſtillſtand für die Ruſſiſche Armee. Kai: 
fer Napoleon machte dagegen die Bemerkung: “daB 
die Ruſſiſche Armee ganz jo eingefchloffen wäre, daß 
niht ein Mann entkommen koͤnne,“ aber fügte er 
hinzu: “Sch wünfche dem Kaifer Alerander, eine Ge: 
fäligfeit zu erzeigen. Ich werde die Ruffifche Armee- 
Paffiren laffenr, und din Marſch meiner Colonnen ein 
kellen,. Euer Majeftät müffen mir jedoch verfpreihen, 
daß die Ruffifche Armee nach Rußland zurückkehren, 
daß fie Deutſchland verlaffen, und ſowohl das Deſter 

reihiſche als das Preußiſche Pohlen raͤumen werde.“ 
"Das iſt die Geſinnung des Kaiſers Aleranders” 
antwortete der Deutſche Kaifer, “ch kann dafür 
gut ſtehen, übrigens“ koͤnnen Sie Sich noch diefe 
Naht durch Ihre eigene. Officiere davon uͤber⸗ 
zeugen.“ | 

Der Verluſt der Nuffen iſt ungeheuer groß gewe 
fen. Die Generale Kutuſow und Buxhoͤvden find 
verwundet. Zehn oder zwölf Auffifche Generale wur: 
den getödtet, mehrere Adjutanten des Ruſſiſchen Kat 
ſers, und eine große Anzahl‘ feiner Officiere vom 
Fange, befinden fich ebenfalls unter den Todten. Die 
Zahl der genommenen Kanonen beträgt nicht 120, 
ſondern 150 Stuͤck. Die feindlichen Colonnen, di 
ſich über die Teiche retirirten, wurden zwav anfänge 
ih durch das Eis ——— aber die Kanonade⸗ 

jers 
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zerſchmetterte daſſelbe, und ganze Colonnen verfanfen 
in das Waſſer. Roch am Abend deſſelben Tages und 
mehrere Stunden in der Nacht ritt Kaiſer Napoleon 
auf dem Schlachtfelde herum, und ließ die Verwundeten 
wegbringen. — Das ſchrecklichſte Schauſpiel, das es 
je gegeben hat! | oo 

Der Kaifer Napoleon beftieg nad) einander die 

geſchwindeſten Pferde, und ritt mit der Schnelle des 
Blitzes herum. Nichts war rührender, als die bras 
ven Franzoͤſiſchen Soldaten zu fehen, wie fie ihren 
Kaifer auf dem Schlachtfelde erblickten. Die einen : 
vergaßen ihre Schmerzen und riefen: “Oft. doch wer 
nigiteng der Sieg auf unfrer Seite.” Andere fag: 
ten: Sch, leide feit acht Stunden — td) leide jeit 
dem Anfange der Schlacht — ich bin ganz verlaflen, 
aber ich habe meine Schuldigfeie gethan!” Wieder 

‚ andere fprachen: “Heute müßt ihe mit euren Soldas 

ten zufrteden Eon; mein Kaiferl” J 

Dei jedem verwundeten Soldaten ließ Napoleon 
eine Wache, die ihn auf die Krankenwagen heben 
mußte. Alle Franzoͤſiſche Soldaten wurden noch vor 

Einbruch der Nacht verbunden, und man beſchaͤftigte 
ſich Hierauf mie den Ruſſiſchen Verwundeten, mit aller 
härigfeit, die, die Umftände erlaubten, Nichts 
gleicht der Froͤhlichkeit der Soldaten bei ihrem Bivou⸗ 
ayuiren. So oft fie einen DOfficier des Kaifers Nas 
polcon erblickten, riefen fie ihm zus ft unfer Kai 
fer mit uns zufrieden ? ” 

-Drei Dberfien von der Nuffifch  Katferl. Garde 
find, nebft dem General, der fie commandirte, in un 
fre Gefangenfchaft. gevarhen. Die Huſaren von dies 
fer Garde machten einen Angriff auf die Divifion 
Caffarelli. Diefer einzige Angriff Eoftere ihnen 300 
Todte, die auf dem Schlachtfelde liegen blieben. Die 
Franzoͤſiſche Cavallerie Hat ihr Mebergewicht bewiefen, 
und fich vortrefflich gehalten, : 

m 
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Am Ende der Schlager bat Kaiſer Napoleon den 
Orten d Allemagne mit zwei Escadrons von feineg 
Burde, als Partheigaͤnger adgefrhickt, um nach Will: 
führ den Umfang des Schlachtfeldes zu durchfireifen, 
ud die Flüchtlinge einzubringen, Er hat mehrere 
Fahnen, 15 Kanonen, und 1500 Sefangene zurück: 
gebracht. | Ä 


# Die Franzsfifhe Garde bedauert fehr den Verluſt 
des Oberjten der berittenen Chaſſeurs, Morland, der 
bei dem Angriff auf die Artillerie der Ruſſiſch-Kai— 
ferl. Garde von einer Traubenkugel dahin geſtreckt 
wurde. Dieſe Artillerie wurde erobert, aber der 
drave Oberſte bezahlte ed mit dem Leben. Die Fran: 
zeſen haben feinen einzigen General unter ihren Tod‘ 
tm. Der Oberfte Mazas, vom maten Linien: Regie 
ment, ein tapferer Mann, murde getödtet, mehrere 
dataillons. Chefs verwundet. Die Boltigeurs (Sprin⸗ 
ger) haben mit den Grenadieren ded 55. 43. 14. 30. 
40. und 17. Regiments um den Vorzug geffritten. 
Aber mar will Eein Corps einzeln nennen, weil es 
eine Ungerechtigkeit gegen die uͤbrigen wäre, ie 
haben alle das Unmoͤgliche möglich gemadht. Da war 
kin General, fein Dfficier, kein Soldat, der nicht 
entſchloſſen war, zu fliegen oder zu flerben., 
Ein Zug, der dem Feinde zur Ehre gereicht, darf. 
nicht verſchwiegen bleiben. Der Kommandant der 
Artillerie der Ruffifchen Garde. vegegnete nach feiner 
Geſangennehmung dem Kaifer Napoleon: — Dire,” 
fagte er zu ihm: *!laſſen Sie mid erſchießen, id) 
habe fo eben meine Kanonen verloren! — “junger 
Mann,” antwortete der Kaifer, “ich Schäße Ihre 
Thranen! Man kann von meiner Armee gefchlagen 
feyn, und doch noch Ansprüche auf Ruhm beſitzen!“ 


Am Tage vor der Schlacht erließ der. Kaifer 
folgende Proclamation: | | 
Tas Solda⸗ 
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Soldaten! 


„Die Ruſſi ſche Armee praͤſentirt ſich vor euch, 
um die Oeſterreichiſche Armee von Ulm zu raͤchen. 


Es ſind dieſelben Bataillons, die ihr zu Hollabrunn 


gefihlagen , und die ihr feitdbem unaufhaltfam bis 
hieher verfolgt habt. Die Pofitionen, die wir inne 


haben, find furchtbar, und während fie marfciren | 


werden, um meine Rechte zu umgehen, werden fle 
mir die Flanke präfentiren. Soldaten! id) werde 


ſelbſt Alle eure Bataillons dirigiren;z ich werde weit 


vom Feuer bleiben, wenn ihr mit eurer gewohnten 
Tapferkeit die feindlichen Sfieder in Unordnung und 
Nerwirrung bringe. Sollte aber der Sieg nur 
einen Augenblick zweifelhaft fenn, fo werdet ihr eu: 
ten Kaiſer den eriten Strgichen fich ausfegen fehen. 


Denn der Sieg kann unmöglich, befonders in die: 


ſem Treffen wanten, wo es auf. die Ehre der Fran: 
zöfifchen Infanterie ankoͤmmt, die ſo viel zur Ehre 
dev ganzen Nation beiträge. Man entblöße die Glie— 
der richt unter dem Vorwande Verwüundete fortzu: 


tragen; ein jeder fei von jenem großen Gedanken | 
Önchörungen „ daß diefe Armee müffe überwunden 
werben. » Diejer Sieg wird unſerm Seldzuge ein 
Ende machen, und 'wir werden wieder Minterguar: 
tiere beziehen koͤnnen, wo die neuen Armeen , die ‘ 


fih in Sranfreich bilden, zu uns ſtoßen werden, 


Alsdann wird der Friede, den ich Schließen werde, 


meine; Volks, eurer und meiner würdig feyn. 
(Unterz:) Mapoleon. 


— — — —— 


Aus St. Petersburg iſt uns ein Schreiben 
eines vornehmen Ruſſiſchen. Offiziers zum Einruͤcken 
zuge⸗ 


| 


* 
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u worden, aus welchen wir folgendes mit: 
tikn: ‘ A 


St. Petersburg den aten Jan. 1806, 


Nun freilich, durch den unglücklihen Entfchluß, 
den der Kaifer -Franzll. nad der Schlacht bei Au: 
keis nahm, war fie entfcheidend; aber fie hat des; 
Jald nicht weniger die Disciplin und die unerjchroder 
ne Tapferkeit der Ruſſiſchen Armee bewährt, | 


Da ich feldft bei diefer Schlacht zugegen war, und 
ſewol wegen des Commando's, welches ich hatte, als 
auch wegen der Stelle, die ih in der Ruſſiſchen Ar: 
mer bekfeide ,„ fehr genaue Nachrichten davon geben 
kam, fo mache ich es mir zur Pflicht, verfchiedene 
Unichtigeiten zu verbeſſern, die ich in öffentlichen 
Blättern gefunden habe. re 


Man giebt der Ruſſiſchen Armee 80,000 Mann. 
Dies iſt unrichtig; denn fie zählte in der "That nicht 
it 50,000 von allen Sraden unter den Iaffen; 
die Defterreicher hatten 25,000, aber der größte Iheil 
derſelben beftand aus neu ausgehobenen Necruten, die. 
bles den Namen und die Waffen der Soldaten führ: 
tn. Die Franzofen waren uns wenigftend 15 bis 
20,009 Manır an Zahl überlegen, da die Armee des 
Generals Bernadotte noch in dir Macht vor der 
Echiacht zu ihnen geftogen war. j 
Es ift durchaus wahr, daß Fein Ruſſe ertrunfen, 
= erg nicht einmal in die Gelegenheit dazu gefoms 
en iſt. 


Nach der. Angabe der Getoͤdteten, Ertrunkenen 
und Gefangenen, find ihrer bei weiten mehr, = 
wirt; 


{ 
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wirklich das Schlachtf ſd betreten haben, Wahr iſt 
es aber, daß der ganze Verluſt, die Getoͤdteten mit 
gerechnet, nicht 10,000 Mann beträgt; und man 
kann Eühn behaupten, daß unter den Gefangenen 
ficy fehr wenig befinden, welche nicht verwunder find. 
Der Verluſt der Franzofen iſt nicht geringer. Auch 
iſt die. Franzoͤſiſche Armee nibt im Stande geweſen, 
an den ſolgenden Tagen die errungenen Vortheile zu 
benutzen. Erſt den Tag nach der Schlacht haben fie 
einen Verſuch gemacht, die Ruſſiſche Arrieregarde 
bei Urſ hie anzugreiſen, umd nach eitient Gefecht, 
welches bis in ‘die Dunfelheit der Nacht dauerte, 
mußten fie ihe Vorhaben, die Ruſſen aus ihren Po— 
fitienen zu vertreiben, anfgeben; der Waffenſtiliſtand 
feibft, und beſonders das Beſtreben, den Kaiſer 


— 


Franz II. zu bewegen, feine Staaten von der Ruſſi⸗ 


schen Armee räumen zu laſſen, beweiſt genug, daß 
dieſe Armee noch ſehr im Stande war, zu widerſte— 
ben und zu verhindern, daß dem D Deutſchen Kai⸗ 
ſer willkuͤhrliche Geſetze vorgeſchrieben wuͤrden, wie 
dieſes unfehlbar geſchehen wird, da er darin ge— 


willigt hat, die einzige Armee zu entfernen, die * 


noch vertheidigen wollte und konnte. 


Den Ruſſen ſind noch uͤber 200 Kanonen ver 


blieben. 


. Nur 6 ihrer Generale And i in feindliche Hande ge; 
rathen, von denen fünf verwunder find; die Lifte, 
die ich bekommen habe, giebt ihnen Namen, die durch: 
aus nicht zu erkennen find. — Bon denen, die man 
erkennt, — die Fürften Gallisin, Repnin, und Gi 


birsky — iſt keiner General; der erſte iſt Capitaͤn eis‘ 
nes Feldregiments, der zweite Chef eines Escadrons 


der Chevalier : Garden, und der dritte Bataillons— 

Chef eines Infanterie Regiments; die beiden letzteren 

ie verwundet gefangen worden, 8 
as 
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Wis die — Garden betrifft, ſo haben 
fie mot nur feine Fahne verloren, „andern! dad Regi⸗ 
ment dee Garde zu Pferde, von Sr. Kaiferl. Hoheit 
ten Großfuͤrſten Conſtantin angeführte, hat die Fah— 
ner des sten Sranzöfifchen Linien Regiments erobert. 

Nie iſt dieſer Prinz in den Fall gefommen, feine Gr 
haltung der Geſchwindigkeet feines ‘Pferdes anzuver— 
frauen; der Großfürft Hat jünger fhon, in Stalien 
ander Trebia, bei Movi und beim Ucbergang über 
die Alper bewiefen, daß feine Tapferkeit nur gemaͤ— 
figt werden mußte. Diefer Prinz erhebt den Kult 
hen Namen zu der Höhe feines Ranges, 


Was die Flucht der Ruſſiſchen Armee betrifft, fo 
- innen Sie, mein Freund, da Sie die Nuffen und 
die Anhaͤnglichkeit jedes einzelnen an feinen angebete: 
fer Monarchen fennen, wohi davon urtheilen, ob - 
man das Schlachtfeld verlaften haben konnte, wäh 
rend der Kater Alerander felbft, immer dort, 1o, 
die Gefahr am größten war, und immer an der Opi⸗ 
&e feiner Armee Bis in die Nacht gegenwärtig, feinen 
Zeil breit wich; fo auch die ganze Armee, welche erft 
den Rückzug begann, nachdem das Gefecht auf_der ' 
Sanzen Linie aufgehört hatte, | 


Der Commandant en Chef der Kaiferl. Barden 
kann nicht gefangen worden ſeyn; denn diefeg iſt der 
Sroßfürft ſelbſt, der fie in Perſon anfuͤhrte, undlan _ 

' ihrer Spitze focht. 





VII. 
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nach Paris. Vorhergehende Zuſam⸗ 
menfunfe Deffelben mit dem Erzhers 
zog Carl. Proclamation Napoleons. 
Ruͤckmarſch der Nuflifchen und Fran— 
zoͤſiſchen Armee. Andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. | 


Der letzte zweimonatlühe Krieg hat die bemer; 
kungswerthe Eigenthümlichkeie gehabt, daß während 
deſſelben ſowol in Deutſchland als in Stalien nur Eis 
ne Schlacht geliefert worden. Die Vorfälle bei Him - 
waren nur einzelne Actionen. In vorigen Kriegen 
zwiſchen großen Mächten wurden Schlachten gewon: 
‚ nen und verloren, und die Anftrengungen der Kam: 
pfenden wiederholt erneuert. In diefem Kriege iff, 
bei den vorhergegangenen Unfällen, und bei der übri: 
gen eingetretenen Lage der Dinge, die Schlacht bei 
Auſterlitz, fo wie-.ehemals die bei Marengo, völlig 
entjiheidend geworden. Sie zerfprengte die Kette, 
welche die Alliirten verband, und verhinderte ihre Er: 
weiterung. Ein Glied trat aus, und dies hatte die 
weitere Trennung zur Folge. 


Nachdem Kaiſer - Franz am 4ten December den 
Kaifer Napoleon befuche hatte, und die Einleitung 
zu dem Waffenjtillftande zwifchen Defterreih und 
Sranfreich getroffen worden war, faßte Kaifer Ale 
xander auf der Stelle den Entſchlüß, ſich aus dem 
Streite zuruͤckzuziehen, an welchem er, ohne alles 
perfönliche Sinsereffe, fürs Allgemeine und zum Ber 
fien feiner Allürten Theil genommen hatte. Er nahm 
am zten Dec. von dem Kaiſer Franz Il., feinem uns 
gluͤcklichen Freunde, zu Holitſch in Mähren Abfchicd, 
und £ehrte nah St. Petersburg zurück, wo er am 
after Dee, des Morgens um 4 Uhr eintraf. * 
u | Nie 
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Vie ward ein Monarch, nach einer kurzen Abwe— 
ſenher, von feinem Volke mit groͤßerm Jubel und 
mitdeweifen innigerer Verehrung empfangen, als dev 
ie Beherrfcher Rußlands. Beide Karferinnen wa: 
ra ihm (ſagt ein geſchaͤtztes öffentliches Diatt) am, 
ie vor feiner Ankunft bis nach Gatſchina entgenen 
gahten, und kamen in aller Frühe mit ihm in der 


Feſidenz an, die überall erleuchtet war. ie fliegen 


nder Hanptfirche zur Mutter Gottes von Caſan ad, 
wrrichteten ih“ Geber ind bezogen den Winterpallaft.. 
Gegen 12 Uhr Mittags erichien der Monarch auf ber 
Parade. Eine unglanblihe Menge Volks hatte fich 
af dem großen Schloßplas verfammelt, um Ihn, 
den herzlich Geliebten, zu fehen und. zu bewillkom⸗ 
ma, Endlich erfihien er, — alle Nahftehende 
drängten fich an ihn, kuͤßten feine Füße, ninfaßten 
fine Knie, — und ein taufendfahes Hurrah! er⸗ 
tinte durch die Lüfte, Er kuͤßte einige, die ihm zum 
nächſten ſtanden, — welches Leute von der gering: 
fen Klajfe waren. - Thränen der Ruͤhrung entfloſſen 
kim Auge. „Ich danke Eum, Ich dankte ' 
Euch, für Eure Liebe und Anhanglichkeit, 
meine Rinder! fagte er gerüßrt, Er mwellte ing 
Cetcierhans gehen, wo die Wache aufgefiellt war; ., 
alein das Gedränge war zu groß, er mußte ſtehen 
bleibe, und lie blog die Wache vorbei defiliven. Er 
Kigte fich nachher wieder am Fenſter des Pallaftes, 
und Alles fihrie noch einmal Hurrah! — Keine 
einzige Unordnung ging dabei vor; Alles ſchien mur 
Einen Gedanken, nır Eine Empfindung, die 
det Freunde, Hi haben. Abends und die folgenden 
Tage war die Stade aufs fehönfte illuminirt. Ag 
ir Monarch des Sonntags auf der großen Parade 
aſdien, empfieng ihn wirderum Alles mir einem freus 


dan Hurrah 


X 4 
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Noch che Hlerander in St. Petersburg zuruͤckge: 
kommen, war in die daſige Hofzeitung nachſtehender 


Artikel ans Holitſch vom zten Der. eingeruͤckt 
worden: „Die erſchoͤßften Kräfte dee Wiener Hoſes, 


die demſelben zugeſtoßenen Unfaͤlle, ſo wie auch der 
Mangel an Lebensmitteln, haben den roͤmiſchen Kai: 
fer, ohngeachtet der ſtarken und tapfern Unterſtuͤtzung 
der Ruſſiſchen Truppen, genoͤthigt, mit Fyanfreich 
eine Convention abzuſchließen, welcher auch der Trier 
de bald folgen muß. Se. Kaiferl, Mai. harten, in: 


dem Sie ihrem Bundesgeroffen zu fe kamen, kei: 


. nen andern Zweit, ‘als die eigentliche Verteidigung 


\ 


deffelben und die Abwendung der Gefahren, die fei: 
nem Reiche drohten. Da Se, Daj. der Kaifer bei 


"pen jegigen Umftänden die Gegenwart Ihrer Trup⸗ 


- pen in den Defterreichifchen Staaten nicht mehr für nd; 


thig halten, fo Haben Alferhöchftfie zu befchlen geruht, 


jelbige zu verlaffen, und nach Rußland zurückzukehren.” 


Noch war von Nuſſiſcher Seite nachftehender Ar; 
tikel aus Mähren vom oren Dec, in öffentlichen Blär: 
tern befannt gemacht worden: „Die Kaiferl. Ruſſi⸗ 
ſche Armee hat nach der blutigen Schlacht bei Aufter: 
lis ihren Ruͤckzug nach Rußland in einer Ordnung 
angetreren, die der Franzöfifchen Armee es unmöglich 
machte, ihr auf irgend eine Arc beizufommen. ie 
war eben fo ftarf, als vor der Schlacht, diirch das ' 
hinzugefommene Corps des Generals von Eſſen, und 
hätte die Sranzofen, deren Verluft an Menſchen bei 
weitem den ihrigen überfteige, von. neuem angegrif: 


- fen, wenn nicht der Kaifer Alerander Kfahren haͤtte, 


daß der Deutfche Kaifer einen Waffenkillftand mit 
den Franzofen eingegangen fey.: Be. Kaijerl. Diaj. 
von Rußland hat an den pe und an dem 
Abſchluß diefes Waffenſtillſtandes nicht den geringften 
Antheil genommen, und der Franzoͤſiſche — 

. avg: 


\ 





— 
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Sarım, der ins Ruſſiſche Hauptquartier gekommen 
wat, um ihn anzukuͤndigen, wurde nicht vor den 
Sir gelaſſen, und wußte unverrichteter Sache zu⸗ 
tiſchren.“ | ’ 


Nachdem. Napoleon vor dem Ruͤckzuge der Ruſſi— 
kn Atmee vergewiffert worden war, kehrte er aus 
Kehren nach dem Kaiferlihen Pallaft zu Schoͤn- 
kunn zurück, wo er am 13ten Dec. die Gluͤckwuͤn⸗ 
he der Stade. Paris , durd die abgefandte Deputa: 
con von Maires, empfieng. Um-fih fuͤr die An⸗ 
banglichfeit der guten Stadt Paris und der daſigen 
aften Autoritäten, auf.eine ausgezeichnete Art er⸗ 
kenntlich zu zeigen, fchenfte er von den 70 in dem 
Kriege eroberten Defterreichifchen und Nuſſiſchen Fahr 
nn 54 dem Senat;, 8 dem Tridunat, und bie übrb 
gen 8 der Stadt Paris. Ä | 


Napoleon blieb zu Schönbrunn fo lange, bis der 
gtiede zu Presburg am 27ſten Dec. gefchloffen war. - 
Einen mildernden Einfluß auf diefen hatte die Ver— 


wendung des Erzherzogs Carl hervorgebracht. Konn: 


te dieler ausgezeichnete Prinz diefesgmal als Feldherr 
der vaterlindifchen Monarchie feine unmittelbar nüß: 
lie, tettende Dienfte leiften,, fo nüßte er derfelßen 
dech ducch die alte Achtung, die er fich auch bei dem: 
Binde erworben hatte. Der General, Graf Grün: 
MR, ward während der Friedengunterhandlungen wie 
derholt von dem Erzherzog mit —— Napoleon 
xſandt, und am 27ſten Dec. erfolgte zu Stammers⸗ 
rf, 3 Stunden von Wien, eine Zuſammenkunft 
ibiſchen den beiden Heiden , die von einem Diner bes 
Kitet war und mehrere Stunden dauerte. Beide 
dürſten treunten fih mt den Beweiſen befonderer 
Periönlicher Hochſchaͤtzung von einander ,, und Napo⸗ 
“on hinterließ dem, Erzherzog ein EBEN 
8° 
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beſondern Achtung, indem er ihm den koſtbaren Dez 
gen ſchenkte, den er ehemals ſelbſt von dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Directorio, beim Abſchluß des Friedens von 


Campo Formio, erhalten hatte. 


Der Franzoͤſiſche Souveraͤn hatte den Abſchluß 
des Friedens beſchleunigt, um dadurch ſelbſt die Mög: 
lichkeiten weiterer Eriegerifcher Anjpinnungen und 


Eombinationen zu entfernen. Am Tage nad) Ab: 


fchluß des Presburger Tractats trat er, am 2gften 
Der., von Schöndrunn die Nücreife nach Frank: 
reich an. ' 7 ARE Ä 

Bor der Abreife erließ er folgende Proclamation 
an die Einwohner der Deuffchen Kaiferftadt: 


- Bewohner Wiens! 


Ich habe den Frieden mit dem Kaifer von Defters 
reich unterzeichnet. ° Da ich bereit bin, nach meiner 
Hauptſtadt abzureifen, fo will ih, daß euch. die Ach: 
tung, die ich fuͤr euch hege, und die Zufriedenheit, 


‚die mir euer Betragen während der Zeit, da ihr ums 


ter meinen Geſetzen fiandet, gewahrt hat, Fund wers 
de. Ich Habe euch ein Deitpiel gegeben, das bis jezt 
in den Jahrbuͤchern der Völker Yeines Gleichen nicht ’ 
hatte. Zehntaufend Dann eurer Nationalgarde find 


bewaffnet geblieben und Haben eure Ihore bewacht; 


euer ganzes Zeughaus blieb. in eurer Gewalt, waͤh⸗ 
rendsdeffen ich das ungewiſſe Glücksfpiel des Kriegs _ 
verfolgte. . ‚habe mic eurem Ehrgefühle, eurer 





Redlichkeit, Mrer Aufrichtigkeit anvertraut: ihr Habe 


. meinem Zutrauen entſprochen. & 


| Bewohner Wiens! Ich weiß, daß ıhr alle den 
Srieg tadelnswirdig fandet, den an England vers 


‚ Faufte Dinifter auf dem feften Lande angezettelt ha; 


ben. Euer Obethaupt it von dem Umtrieben diefer 


J 
* 


\ Minis 


J 
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Miniſter unterrichtet; er überläßt fich ganz den ho⸗ 
ben Eigenfehaften, welche ihn auszeichnen, und ich 
bofe, daß in Zukunft Für euch und fuͤr das feſte Land 
überhaupt glücklichere Tage kommen werden, 


Bewohner Wiens! Ich habe mic wenig unter 
euch gezeigt, nicht etwa aus Verachtung oder eitlem 
Erolze, nein, -fondern blos um feines der Hochach⸗ 
tungegefühle von dem Monarchen abzulenken, mit 
den ich willens war, einen fchleunigen Stieden zu 
ſchließen. Da ich euch verlafle, fo empfanger als ein 
Geſchenk, das meine Achtung für euch beweifet, euer 
Zeuahaus wieder unberührt zurück, welches durch die 
Seleke des Kriegs mein Eigenthum geworden war; 
betienet euch deſſen immer zur Erhaltung der Ord— 
nung. Alle Drangſale, die Ihr erlitten habt, muͤßt 
iht den von dem Kriege unzertrennlichen Uebeln zu: 
fhreisen, und jeder Art von Schonung, mit welchen. 
meine Armeen diefe Gegenden behandelt Hasen, müßt 
ihr der Achtung zuſchreiben, die ihr verdient habt. 


Schoͤnbrunn, den Sten Nivoſe (27ſten Decem⸗ 
ber) Jahr 14. 


Unterſchrieben — Napoleon. 


X die Franzoͤſiſche Ye ward Lasse; IR 
Proclamation erlaſſen: 


Soldaten! 


„Der Friede zwiſchen mir ‚und dem Kaifer von - 
Defterreich iſt unterzeichnet, Ihr habt in. diefem 
Spät: jahr zwei Kampagnen gemacht; ihr habt alles 
erfüllt, was ich von eud) erwartete, Sch reife ab, 
um mich nad) meiner Hauptftadt zu begeben. Sch 
babe denjenigen, die fi) am meiften ausgezeichnet, 
Avancements und Belohnungen bewilligt. Ich wen 

Polit. Journ. Jan. 1506, & 7 
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de euch alles halten, was ich verfptochen habe. - Ihr 
habt gefehen, daß euer Kaifer alle Gefahren und 
Strapazen mie euch getheilt hat; ihr folle ihn auch 
von der Größe und dein Glanze umgeben fehen, wel 
che dem Souverän des erſten Volks der Welt zukom⸗ 
. men. Sch werde in den erften Tagen des Maimo— 
nats em großes Felt au Paris geben. Ihr folle 
alle dabei fenn ‚ und wir werden dann fehen, wohin 
uns das Gluͤck unfers Vaterlandes und das Intereſſe 
anfers Ruhms berufen. | 


“ * Soldaten! ji während der 3 Monate, bie 
für euch zur Ruͤckkehr nach Frankreich erfordert wer 
den, das Muſter aller Armeen! Ihr habt jezt niche 
Deweife von Much und Unerfchrocdenheit, fondern _ 
son einer ftrengen Dissiplin zu geben. Mögen mei 
ne Alliirten nie mehr über euren Durchzug zu Ha: 
gen haben! Betragt euch bei eurer Ankunft auf dies 
fem heiligen Gebiet als Kinder im Schooße ihrer Fa 
milie! Mein VolE wird fich gegen euch fo betragen, 
wie es fich gegen feine Helden und feine Vertheidiger 
betragen muß. — | 
Soldaten! Der Bedankte, daß ich euch alle nach 
eher als in einem halben Jahre um meinen Pallaft 
verfammelt.fehen werde, iſt meinem Herzen fohmeis 
helhaft, und ich empfinde im voraus die angenehinfte 
Ruͤhrung. Wir wollen das Andenken derjenigen fei: 
ern, die in dieſen beiden Campagnen auf dem Felde 
der Ehre geblieben find. Die Welt wird ung bereit 
fehen,, ihrem Beiſpiele zu folgen, und wenn’s nörhig 
iſt, noch mehr, als wir gethan haben, gegen diejes 
nigen zu thun, die unfre Ehre angreifen, oder dig 
Tich durch das Gold der ewigen Feinde des feften Lan: 
des verleiten laflen würden, 


Schoͤnbrunn, den 6ten Nivoſe. (27. Dec) 
WUunterz.) Napoleon. 





Und 


J 
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Und würflih traten auch ſchon mit Anfang des _ 
nm Jahrs mehrere Corps der Franzsfifhen Armee 
ka Ruͤckmarſch nach Stalien und nad) Franfreid) an, . 
Die Ruͤckreiſe Napoleons glich indeß einem Tri; 
mohug. In den Baierfchen Städten, durch wel 
br er paſſirte, ward er als der Befreier des Landes 
kit Tritmphbogen, Sluminationen, unter dem Lau: 
tm der Glocken und unter dem Donner der Kanonen 
empfangen. Als er durch Landshut paffirte, fand 
die Beiftlichfeie mit großem Ornat an der Kirche, und 
ſprach Scegen über den „Unbegreiflichen” aus. 
Am zıften- Dec. kam Napoleon mit dem Prinzen 
Murat zu München an, wo ſich die Kaiferin Joſe⸗ 
Fhine ſchon fest langerer Zeit befand. Die Abfiche 
ihter Reife dahin ward, zumal unter den eingetretes 
nen günftigen Umſtaͤnden, erreiht. Der Sohn Jo— 
fabinens und Liebling Napoleons, der Prinz Ems 
gen Beauharnois, ward der Bräutigam der 
(hönen Baier ſchen Kronprinzeffin. Gedachter Prinz 
eüte aus Italien, wo er ſich bisher befonders mit der 
Eineihrung und den Revuen der Stalienifchen Natios 
nal:Kriegemacht. befchäftigt harte, in die Arme der 
Liehe nach Münden, wo er am ıoten Januar 
anfam, und die Vermiählung am vierzehnten as 
Nuar vollzogen wurde. Die Verbindung , die 
vormals zwifchen dem Churprinzen von Baden und 
der Prinzeffin von Baiern entworfen gewefen war, 
kam num niche zu Stande. Dagegen hieß es, daß. 
fih diefer Prinz mit einer Nichte der Karferin Sofe 
yhine, einer gebornen Tacher de Pagery, vermähs 
kn würde. . So ward die neu Franzöjifche Dynaftie 
durch Verbindungen mit altjüritlichen Deutſchen Haus 
km auch für die Zukunft confolidirer! — 


&a vVmcq 
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VII. 
Horativ Lord Viscount Nelfon, Ba— 


von vom Nil, Herzog von Bronte. 
Eine biographiſche Skizze. 


(Zweiter Abſch nitt.) 
(&, leztes Monatsſtuͤck. S. 1180 ff.) 


Die Skizze eines fo thatenreichen Lebens kann 
nur die Hauptzuͤge aufnehmen. Daher geht der Ver— 
faſſer dieſes Aufſatzes, gleich vom Jahre 1780 zum 
Jahre 1784 uͤber, wo der Capitaͤn Nelſon als Be— 
fehlshaber der Fregatte Boreas das Commando bei 
den Inſeln unter dem Winde bekam. Er 
behielt es bis in die Mitte des Jahrs 1787, und 
wurde auf dieſer Station von dem juͤngern Prinzen 
William Henry beſucht, der damals die Fregatte Pe— 
gaſus fuͤhrte, und fuͤr Nelſon eine Freundſchaft und 
Achtung gewann, die ſeitdem immer zunahm. Die— 
ſer Königliche Seemann war auch Brautſfuͤhrer, als 
ſich Neifon im März 1787 mit der achtunswuͤrdigen 
Wittwe des Doctors Nesbit, Francis Woolward 
Nesbit auf: der. Inſel Nevis, Zochter des Dberrich: 
ters Willtam Herbert und Nichte. des Präfidenten 
dieſer Inſel, verband. Sie brachte aus ihrer erfien 
Ehe Nelfon einen Schn zu, der während des gan: 
zen gegenwärtigen Kriege mit Auszeichnung unter 
feinem Stiefrater gedient hat, und nunmehr zum 


- Rang eines Poftcapitäns befördert ift. 


Am’ Zoften November 1787 wurde Nelſons Schiff 
zu Sffeerneß abgetafelt, und nun 309 fidh diefer in 
die Stille des Landlebens zurück, um zu Burnham 
Thorpe, wo ihm fein Vater das Pfarrhaus zur 
Wohnung einräumte, bes. häuslichen Gluͤcks zu ges 

| | nie 
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nicen. Von dem Alter von zwoͤlf Jahren an iſt 
dies ber einzige Ruhepunkt ın der raftlofen 
Lanfdahn von Horatio Nelfon. Sein Leben vor und 
sach diejer Periode ift eine Kerte unaufhörlicher ger 
fahrvoller Anftrengungen. Sin diefer Zuruͤckgezogen⸗ 
bei läuterte er die gemachten Erfahrungen durch Re , 
flexion, combinirte die verfchiedenen ‚Ideen, die fein 
ſchneller Beobachtungsgeift gefammelt hatte, und ew: 
warb fich die tiefe Kenntnif feines eignen Charakters 
und der menſchlichen Natur, die denen unentbehrlich) 
it, welche ihr Vaterland zu Befehlshabern braucht, 
Gleich dem berühmten Römer unter Trojan, der Ich 
auf das Yand begab, um fich feiner fitllen Ruhe zu 
freuen, konnte Nelſon erflaren, daß er viele Jahre 
auf Erden A doch nur pier fih ſebbſt ge 
leöt habe. ; + 
Er verlieh feinen, Kändtichen Wohnfig, im Jahre 
1790, um bei der, dutch den Streit wegen de3 Noot— 
ta: Sundes veranlaßten Spanifchen Müftung feine 
Dienjte anzubieten; allein fein Bemühen blieb-frucht: 
Ist, Erſt am 30ſten Januar 1793 erfihien bier 
fer glaͤnzende Charakter iwieder auf der großen Ste 
ne, von der ernicht wieder abtrat, ſo lange er. eri 
ficte. Er erhielt die Führung des Linienſchiffs Aga: 
memnon von 64 Kanotien, und wurde den Der 
fehlen des berühmten Admirals Lurd Hood unterger 
ordnet , der damals im Mittellaͤndiſchen Meere com; 
mandirte, und Nelfon ein ganz unbedingtes Zuteau: 
en ſchenkte. Waren Batterien anzugreifen , folften 
Schiffe aus ihren Häfen abgeſchnitten, Fühne Lanı 
dungen bewerfftelligt, Untiefen ausgeforfiht werden, 
fo finden immer Horatio Nelſon mit feinen 
Hfizieren "Und der beherzten Mannſchaft des Aga: 
menmons- an ihrer Spitze. Da war fein Segel, fein. 
Theil an dem Schiffe, der. nicht RER bedurf⸗ 
te, 


— 
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te, als es wieder auf den Werft kam. Nelſons zar⸗ | 


te Gefundheit wurde durch die gewohnte Thaͤtigkeit 
des Dienftes zur Ertragung großer Beichwerden fa? 
hig gemacht.“ Bet Toulon, Baſtia und Calvi focht 
er mit großer Auszeichnung; den Erfolg der Delage 
„ tung von Daftia entſchied er vorzüglich durch die per 

ſoͤnliche Unerſchrockenheit, womit er die Kandung lei: 
tete, und eine Brigade von Matroſen bei der Bedie— 
nung der Batterien an der Küfte anfuͤhrte. Eben fo 
tapfer kämpfte‘ er bei der Belagerung von Calvi, 


wo er. den Gebrauch des rechten ‚Auges durch et: 
nen Schuß der feindlichen Batterie verlor, der die 


Bruſtwehr der von. ihm commandirten Batterien 
traf, und ihm mit großer Gewalt Sandtheilhen in 
das Geficht trieb. 


Lord Hotham, der den Admiral Lord Hood 


* 


im October 1794 im Mittellaͤndiſchen Meere abloͤ⸗ 


fete, bewivs ein gleiches DVertranen gegen den Car 
pitaͤn Neifün, der fich aufs neue in den Ge: 
fechten mit der Franzöfifchen. Flotte am 13ten und 
- 14ten März und am izten, Julius 1795 auszeich 
nete, und nachher an die Genueſiſche Kuͤſte 
nad) der Vado Day beordert "wurde, um die Ope: 
tationen des Deiterreichifihen Generals de Vins zu 


unterffüßen. Hier blieb cv bis zum Novembermo⸗ 


nat, da Sir John Jervis, jegiger Graf von 
St. Vincent, an Hothams Stelle den DOberbefehl 
übernahm. Auch bdiefer erkannte Nelfons Talente 
ſo an, daß er ihm im April 1796 den Wimpel 
eines Commodore zugeftand, und ihm einen Capi— 
- tan unterordnete. Der Commodore Nelfon 
War unaufpörlih mit dem ſchwerſteiß Dienſte be 
ſchaͤftigt; er blodirte Livorno, nahm Porto Ferras 
jo nebſt der Inſel Capraja ein, war bei der Räus 

mung von Baſtia, brachte die Truppen ‚von — 
| | glikeks 
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güdich nach Porto Ferrajo, ſtieß dann wieder zu, 
finm Admiral in St. Figrenzo Dan, fegelte mir 
ün nah Gibraltar , ging dann mit den Fregatten 
Tinerva und Blanche nach Porto Ferrajp i “um 
müfgelaffene Schiffsmmitionen nach Gibraltar zu 
Img, ftieß auf diefen Wege auf zwei Spani: 
fie Fregatten, von denen er bie gine aufbrachte, 
und kehrte am 29ften Sjanuar 1797, mit dem Bi 
einige von Corſica, Sir Gilbert Elliot, jet 
Ir) Minte, am Bord zu Sir John Servis zw 


ruf, Bor dem Ausbruche des Kiiegs mit Spas - 


nien mar Nelſon mit dem Agamemnon in den Ha . 
fen von Cabir eingelaufen, wo er beim Anblicke - 


det Spanischen Flotte in die Worte ausbrach: „die: 
fe Schiffe find unftreitig die fchönften in der Welt: 


Sort fey Dank, daß die Spanier nicht auch Men⸗ 


fen bauen Einen!” = 
Seine Begierde, ſich mit diefer trefflichen Flot⸗ 


te zu meſſen, war fo groß, daß er ungeduldig Sir 


John Jervis zu-erreihen, nur einen Tag zu Gib— 
taltar blieb. Auf feiner weftlichen- Fahre nach dem 
vetabr deten Rendezvous begegnete er am Lrten 
Febtuar der ganzen Spaniſchen Macht. Zwei 


Linienſchiffe verfolgten den Commodore Nelſon, der 


ihnen aber entging, beim Cap St. Vincent am 


1zten Februar zu dem Admiral ſtieß, und gerade . 


neh früh genug anfam, um die Rachricht von der 
Stärfe und Richtung der Spanifchen Flotte mits 


heilen, und feinen Wimpel auf dem Schiffe Ca: _ 


Pitan von 74 Kanonen’ aufpflanzen zu £önnen, 
welhes er mit feinem Lieblingsſchiff Agamemnon 
Vertaufhen mußte. toch waren es nicht viele 


m 


imıten, daß er fich von der Minerva an Bord 


des Rinienfchiffs Capitaͤn begeben: hatte, fo erhielt 
die Brittiſche Slotte. bereite am felbigen Abend das 


"2... VL Melon. 
Signal, ſich zum Schlagen fertig zu machen , und 
ſich in der Nacht enge zuſainmen zu halten. 


Der Commodore Neljon hatte den größten 
Antheil an dem Erfolge des glänzenden Tages, 
an welchem 15 Englifche 27 Spanifche Linienſchiffe 
befiegten. Durch feine ©eifiesgegenwaret verhinder: - 

te er den Spaniſchen Admiral, fih mit 18 Linien: 
Schiffen wieder an die 9 anzuſchließen, die Sir, John 
Jervis duch ein- fo geſchicktes als gluͤckliches Mar 
növre von ihm getrennt hatte. Eine Zeit lang 
befämpfte er ganz allein die Santiffima Trinidad 
von 136 Kanonen, und andre Schiffe, die ihr zu 
Huͤlſe kamen. Wahrend das Feuer diefes furchtbe: 
ten Gegners anderwärts gerichter-war, gelang € - 
feiner Kuͤhnheit und Kaltbluͤtigkeit, zwei Epani: 
fhe Linienfchiffe, Sar Nicolas und San Joſef, 
zu nehmen. Diefe Heldenthaten erwarben ihm den 


Bathorden und. eine goldene Medaille von feinem 


Könige, und das Bürgerreht der Stadt Lon— 
don, die ihm das Diplom in’ einer goldenen Kaps 
ei überreichen ließ. nn 
"Bald nachher im April ließ Sir Horatio Nel— 
fon, ale Contreadmiral von der blauen Flag: 
ge und Befehlshaber der Blockade von Cadix, feis 
ne Flagge von dem Schiffe Theſeus wehen. Hier 
‚zeigte er eine beinahe noch größere perjönliche Tapfer⸗ 
keit als vorher. Bei dein am Z3ten Julius 1797 un 
ternommenen Angriffe auf die Spanifchen Kanonier; 
böte wurde feine Schaluppe, die außer dem Capitaͤn 
Sreemanrle tur mit der gewoͤhnlichen Bemannung 
von 10 Mann, nebft dem Bootsmann, verfehen 
war, von den Commandenr der Spanijchen Kano: 
nierböte, Don Miguel Tyrafon, geentert, der mit 
einer Schaluppe,von 25 Rudern und 30 Mann- durch 
| ' vers 


\ 


VI. Neon 72 
verweifelte Anſtrengungen Sir Horatio Nelfen und 


ſeirt raven Gefährten zu uͤberwaͤltigen ſuchte. Lan⸗ 


mar der moͤrderiſche Kampf zweifelhaft; der treue 
dertemann erhielt zweimal das Lehen feines. Admi⸗ 
tt, indem er verfchiedene Streihe auffing, und 
iime Gegner tödlich verwundete. : Nachdem 18 Spa: 
air gerödtet, und die uͤbregen nebft dem Befehlsha⸗ 


kr verwunder waren, führte Nelfon die überlegene 


Nacht als Prife mir fih fort. Ein zweites von 
ihm veranftaltetes Bombardement richtete in der 
Nacht ven 5ten Julius in dem Hafen von Gadir 
Verwuͤſtungen an. 


Von Cadix wurde Sir Horatio Nelfon am Isten 

us mit einer Eleinen Escadre gegen die Stadt 
Santa Cruz auf der Inſel Teneriffa detafchirt, 
Er wie er vor diefer Stadt anfam, traf er Anftal: 
ten zur Randing von 1000 Manır, die in der dun: 
keliten Mache durch die bemannten Böte der Escadre 
geihah. Die Englander waren 7 Stunden lang im 
Befige der Stadt Santa Cruz; da fie es aber 


nicht ausführbar fanden, die Titadelle mit Sturm 


einzunehmen, zogen fie fih, vermöge einer Conven⸗ 
tion, wieder zuruͤck, ohne von den Spaniern beun: 
eudigt zu werden. Der‘ Admiral Nelfon fagte felbft 


in feinem Berichte. an den Lord St. Vincent, daß. . 


nie eine kuͤhnere Unerfchrocenheit Kewieſen worden 


fo, ats bei dieſer unglücklichen Unternehmung. Sie 


* 


raubte England 246 Offiziere und Seeleute, die ge⸗ 


toͤdtet, verwundet wurden oder ertranken, und Nick 
ſon ſelbſt koſtete ſie den rehten Arm, den ihm ei— 


ne Kanonenkugel beim Angriffe wegnahm. — 


Der Lieutenant Nesbit, fein Stiefohn, wat 
, der fein Leben in dieſer fuͤrchterlichen Nacht er 
hielt. Der Admiral wurde bald. nad) der Landung 
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des detaſchirten Corps verwundet, und die Brittiſchen 
Seeleute drangen mit Hitze vor, ohne es zu be— 
merken, daß ihr Anfuͤhrer gefallen war. Einige 
Minuten mochte er ſo ſich ſelbſt uͤberlaſſen da gele⸗ 
gen haben, ſo vermißte Lieutenant Nesbit den 
Admiral. Er hatte die Geiſtesgegenwart, wieder 
umzukehren, ſuchte einige Zeit in der Dunkelheit, 
und fand feinen Stiefvater endlich auf der Erde 
im Blute ſchwimmend, halbentfeelt, und der Arm 
zerſchmettert. Nesbit bediente ſich fogleich feines 
Halstuchs als Tourniquee für den Arm des Admi: 
rals, trug ihn auf feinen Schultern an, das Lifer, 
brachte ihn da mit Hülfe einiger Matrofen in cin; 
Boot, ftieß voin Lande ab, und ruderte unter ei: 
nem fürcdhterlihen doch übelgerichteten Feuer von 
den Spanifchen Batterien nach dem Thefeus. 


Am Tage, nachdem der Sontreadmiral Neifon 
feinen Arm eingebüße hatte, ſchrieb er wit ber 
linken Hand an Lady Nelfon, und erzählte ihr 

den ganzen Vorgang mit dem Zufage: „Ich hoffe, 
ed wird Deine Zufriedenbeit ſehr vermehren, zu er: 
fahren, daß Dein Sohn Jeſaias, unter der. gött: 
lichen VBorfehung, das Werkieug meiner Erhaltung 
war.” Die fohmerjvofle Operation der Amputa: 
tion des Arms, die noch in bderfelben Nadır’am. 
"Bord vollzog: wurde, verurfachte dem Admiral 
Nelſon noch lange nachher die peinlichften Leiden, 
weil ‘beim Unterbinden der Arterien ein Verſehen 
begangen war; und er war genöthigt, in Eng: 
eo bei den dortigen Wundarzten Huͤlſe zu fu 
en. \ 
Erſt am 13ten December —— ihn dieſe 
wieder für dienftfähig. As Sir Horatio Nel: 
fon’ daranf zum erftenmale wieder bei Hofe erichien, 
empfing ihn ‚fein Monarch auf das gnädigfte und 
| Ä zaͤrt⸗ 
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Hirtieſte, indem er fein Bedauern über den erlitt 
tenm Verluſt des edeln Admirals und die Zerruͤttung 
kan Geſundheitszuſtandes ausdruͤckte, weſche das 
tan vielleicht feiner kuͤnftigen Dienſte berauben wuͤr⸗ 
k Sir Horatio erwiederte mit hoher Emphaſe: — 
„Dit der Erlaubniß Ew. Majeftät, ic 
han das, was die Erfüllung meiner 
Miht verurfachte, niemals als einen 
derluft betrachten; und fo lange als id 
einen Fuß Habe, worauficdh ſtehen kann, 
Bilih für meinen König und mein Va— 
tetland fehten.” 


Ehe dag Brittifche Parlament dieſem tapfern Hf: 
füite, durch die Bewilligung einer jährlichen „Rente 
von 2009 Pf. für ihn und feine beiden nächften Er: 
ben, einen Beweis der National; Dankbarkeit gab, 
mußte, nach einer alten Sitte, ein Verzeichniß der - 
gleiſteten Dienfte vorgelegt werden. Nie fah der . 
Souverän einer tapfeın Nation ein glänzenderes. 
Sir Horatio hatte damals in hundertundzwan 
zig Gefechten mit den Feinden feines Vaterlan⸗ 
des gekaͤmpft, Hatte während des damaligen Kriegs 
vier Seeſchlachten, drei Treffen, ſechs Angriffen auf 
Batterien, und zehn Scaluppen ; Gefechten - beige: 
wehnt, war bei der Eroberung von drei Städten, 
feben Linienſchiffen, ſechs Fregatten, vier Corvetten, 
und elf Kapern thätig geweſen, und hatte beinahe 
fünfjig Kauffahrteifchiffe genommen oder zerftört! — 


(Der dritte und legte Abſchnitt folgt im nächften 
Monate) J | 
— — 


IX. 
Litteratun 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Ders dann. Ein anthroprlogifches Cha 
raktergemaͤlde feines Geſchlechts. 
Ein Gegenſtuͤck zu der Charakteriſtik des weibli— 
en Geſchlechts. Bon Karl Friedrih Por 
ckels, Herzogl. Braunfchweig Lüneburg. Hof 

rathe. Zweiter Dand. Hannover, iM. 

der —— Buchhandlung. * 8. 

430 S. 

Das 'gelehrte Deutſche Probblikum muß ſehr dank: 
bar dafuͤr ſeyn, daß die Meiſterhand, welche bereits 
angefangen den Mann anthropologiſch zu zeich— 
nen, in der Vollendung diefes Charaftergemäldes 
thaͤtig fortfchreitet. Der erfie im September v. I. 
(S. 904) angezeigte Band ftellte die finnliche Leiden: 
ſchaftlichkeit des Mannes darz in diefem zweiten ent: 
wickelt der VBerfaffer den Gemürbscharafter deſſelben 
mit gleicher Kraft und tiefer pſychologiſcher Kenntniß, 
Daß er ſich dabei nicht der Kunſt ſprache der kritiſchen 
Philo ſophie bedient hat, iſt ein Vorzug dieſes zur 
Allgemeineren Lectuͤre beſtiumten Werks. Der vor 
Uegende Band handelt, nah einer vorangeſchickten 
allgemeinen Einleitung, in vier Abſchnitten von dem 
Egoismus des Mannes, als individnellen Geſchlechts— 
Charakter, von ſeinem Muth, feiner Tapferkeit und“ 
Feſtigkeit, von ſeinem ſympathetiſchen Gefuͤhlsvermoͤ⸗ 
gen, und dann von den Temperamenten des Mannes 
als Charaktere der Perſon. 

Geſchichte der ———— — Ge 
ſellſchafts-Verfaſſung. Bon D. ©. 5, 
“ | Dlanf, 
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Hank, KEonfiftorial: Rath und Profeffor der 
Veologie zu Göttingen. Dritter Band, 
Sannover, beiden Behr. Hahn. 1805. 8. 
76&. Auch unter dem Titel: Geſchichte 
des Pabſtthums in den abendlandifchen 


Kirchen, von der Mitte des neunten Sa 


derts an. Erfter Band 


Mit dern dritten Danke: diefer Geſchichte der kirche 
ihm Geſellſchaftsverfaſſung, Uber deren Werth ber 
reits competente Deurtheiler entjchieden haben, er⸗— 
halten die Lefer zugleich den Anfang der für den. 
menſchlichen Geiſt fo intereſſanten Geſchichte des ei: 


genrlichen Pabſtthums in der abendländifhen Kirche, 


Der gelehrte Verfaffer war mit feinent Gegenftande 
iu vettraut, um am der Klippe Icheitern zu koͤnnen, 
welhe feine Borgänger nicht vermieden haben ;. er hat 
ſih namlich niemals aus der Öefchichte des Pabſtthums 
in die der Paäbfke verirrt. Diefer Band, dem noch 
zwei andre nachfolgen werden, umfaßt den wichtigen 
Zeitpunft von der Mlitte des neunten bis zu der Mits 


tebes elften Jayrhunderts, der in zwei Abfchnitten | 


darseitelle uft. Der erfte befchreibe die äußere Ge: 
ſchichhte des Pontificats, d. h. dasjenige, was unter 
den Einfluß der äußern Umſtaͤnde und des Zeitgeifts 
as dem Pabſtthum wurde, und durch daflelbe ger 
mirkt wurde; der zweite erzählt die eigentlichen. Ver⸗ 
inderungen in Pen Ben der kirchlichen ie 


Befhichte der philo ſophifchen Eb raͤ i⸗ 
ſchen und Chriſtlichen Moral, im 
Grundriſſe, von C. F. Stäudlin, Dof 
tor und Prof. der Theologie und Confiſtorial⸗ 

rtath zu Göttingen. Ara bei den Ge 
brüdern Hahn, - 1806. 8. 109 
Die Idee, die Geſchichte der Dorapftopphe 





% 


der Ebräifchen und der Chriftlihen Moral zu vereir 
nigen, ift neu, und fie wird’durch die Gründe des - 
Hrn. D. St. vollkommen gerechtfertigt. , Der bier ' 
von ihm „:lieferte Grundriß, enthält compendiarifch 
re ea mehr, als irgend ein bisheriger 
erfuch über die Gefchichte der Moralphilofophie. 
Der Verf. ftellt ihre Schickfate bei den Griechen und 
Römern, im Zeitalter der Scholaftif, und im 17ten 
‚und ıöten Jahrhunderte bei den Franzoſen, Nieder; 
länder, Briten und Deutfchen dar, handelt dann 
die Sejchichte der Moral unter den Ehrdern vor es 
ſus, und zulest die Gefchichte der Chriftlichen Dos 
tal in vier Pertoden ab, wovon die lezte von der Re 

formation bis auf. unfre Zeiten gebt. ee? 


Derſelbe wuͤrdige Verfaffer hat nunmehr das ers | 
fe Stüc des vierten Bandes ſeines Ma— 
gazins für Neligionsmoral und Kirchen— 
geſchich te herausgegeben. Es enthält manche fchäß: 
. bare Nachrichten , wie 3. B. von den Thomaschriften 
und den neuen Chriften auf der Küfte von Malabar, 
über die Neligion und Sitten der Cingalefen, vom 
Zohanniterorden in Rußland, über den Urſprung eis 

niger Diahomedanifcher Secten ꝛc. | 


“ 





Paris, wie es war, und wie es ift. Ein 
Verſuch über den vormaligen und heutigen Zus 
ftand diefer Hauptſtadt, in Ruͤckſicht der durch 

die Revolution darin. bewirften Veraͤnderungen. 
Nebſt einer umftändlihen Nachricht von den be⸗ 
deutendften National: Anftalten für Wiffenfchafe 
ten und Künfte, wie auch von den oͤffentlichen 
Gebäuden. In einer von Briefen eines 
reiſenden Englaͤnders. us dem Engli— 
Then uͤberſetzt und mit Erldäuterum 
gen und einer Einleitung — 
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Ufer und zweiter Theil. Leipzig, 
kei — Fleiſcher d. J. 1805. 8. 424 und 


Der Inhalt dieſes unterhaltenden und lehrreichen 
Laks leiftet vollfommen alles, was der Titel ver⸗ 
koht Auch wenn man Neichardts vertraute Brie⸗ 
Fund Kögebue’s Erinnerungen gelefen hat, wird 
a aus dieſen Briefen, obgleich fie in einen etwas 
kihern Periode gefchrieben wurden, doch no) man: 
Ge neue treffliche Bemerkungen und Beiträge zu eis 
ner Charakteriſtik der Parifer fchöpfen. Ste haben 
duch die Einleitung und die Erläuterungen, welche 
der Heberfeger , der berühmte Herr Hofrath v. Zim⸗ 
memann, der Urfchrift bei der Verbeurfchung beige: 
fügt hat, noch an Bedeutung gewonnen. Unter ans 
den ziehe diefer eine Parallele zwifchen dem alten 
Rom und dem heutigen Paris, welhe zu dem Ne 
fültate führe, daß jenes nicht fo reichen Stoff zur 
Vermunderung und zur Verachtung bdarbietet, als _ 
bieſes. Die Finanzen fieht HE. v. 3. als die ſchwa⸗ 
de Seite Frankreichs an; die Folge wird zeigen, ob 
dies Urtheil richtig iſt; jezt Fofter die Unterhaltung 
dee Armeen wenigſtens bei weitem fo wiel nicht, da 
fie auf fremden Boden leben. Die Nückblicke des 
Englifhen Briefitellers auf das ehemalige Paris lei: 
ben feinen Schilderungen eine noch höhere Krbhaftig: 
keit; anſtatt ihm zu folgen, muß Rec. indeffen nicht 
ne Ueberwindung hier auf die eigne Lectüre ver» 
weiſen. a 

Der Mann. mit der eifernen Maske, von 

Regnault Warin, Verfafler des Magdales 

nen: Kirhhofes. Aus dem Franz. übers 
festvon M. A. Fr Mars, Prediger in . 

Liebertwolfwis und Großgoͤsna bei Leipzig. 
Dritter und vienger Theil, veipsiß, 
| ei 
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bei Gerhatrd Fleiſcher dem Juͤngern. 1803. 8. 
„240 und 1928... -. 
Mit dem vierten Bande fehliege fich-died Werk, 

‚welches den befannten Gefangenen mit der eifernen 
Maske zum GSegenftande hat, Die Conjectur des 
Berfaffers über die Wahre Herkunft und dem 
Srand. biefes Unglücktichen iſt bereits bei der 
Anzeige der beiden erften Bande‘ angeführt wor: 
den: fie bat viele Wahrfcheinlichkeie für fih, und 
- auf jeden Fall har Regnault Marin einen merfwürdir 
gen Beitrag zur Loͤſung diefes hiftorifchen Problems: 
geliefert, wenn fich feine Erzählung auf hiſtoriſch zur 


 yerläßige Data gründet. ° Zufolge derjelben ftieß ein 


Zujammentreffen von unglüsklichen Limfiänden den be⸗ 
rühmten Gefangenen gerade in dem Augenblicke, ‚als 
Ludwig. XIV. ihm die Freiheit geben wollte, für feine’ 
Lebenszeit in die Baſtille zurück. Der Tod befreiere 
ihn ft im Noepember 1703 aus derfelben. Man 
trennte darauf den Kopf von dem Rumpfe des Leich: 
nranıs, verflümmelte das Geſicht, und vertilgte forg: 
fältig im. Gefängniffe jede Spur von diefem uns 
glücklichen Opfer dev Politik. Bi x 





x. 


Erhebung der Ehurfuͤrſten von Baiern 
und Wirtemberg zur Koͤnigswuͤrde. 


Guſtav III. ſchrieb zu feiner Zeit: ce n'est pas 
le siecle des Rois und jeßt möchte man in einiger 
Nückficht fagen: ’est le siecle des Rois, Mie- 
hat ein Monarch fo viele Könige gefdyaffen, als der 
unfterbliche Mann, welcher fich felbft ays-dem Pri: 
vatfiande auf den Kaiſerthron emporfchwang. ° Die 
beiden: neuen Königswürden, die er in. Italien! — 

* at, 
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Hat, find nun durch zwei neue in Deutſchland ver⸗ 
mehrt worden. Napoleon hat die Anhanglichkeit der 
Ehrfürften von Baiern und von Wirtemberg, die 
sch vor ein paar Monaten in folcher politifchen Ver 
keenheit waren, mit der Königsfrone belohnt. Das 
haus Defterreic ward genoͤthigt, diefe neue Würde 
ber beiden Churfürften, die nebſt Baden feine Feinde 
geworden waren, in dem Friedenstractat von Pres—⸗ 
burg anzuerkennen. Sonderbarer Gang des Schick⸗ 
falst Die Kronprinzeffin von England, die Chur 
fürfiin von Wirtemberg, warb won dem Feinde Engs 
lands, von Napoleon zur Königin erhoben Der 
Feind zweier Nordischen Monarchen ſetzte dem Schwas 
ger derjelben die Koͤnigskrone auf und vermaͤhlte feiz 
am Stieffohn mit der Prinzeſſin eines Hauſes, defr 
Köntgin die Schwerter der Kaiferin von Rußland, 
der Königin von Schweden ıc. iſt. 

So wie Danfbarfeit gegen Alliirte, trug übrigens 
auch bejonders dab polttiſche Intereſſe zu der Franc 
zöfiihen Errichtung der neuen Deutfcehen Königs _ 
throne in Dentſchland bei, indem Baiern und Wirs 
temberg an Gebiet anjehnlich vergrößert, und dem 
Entwurfe nach auch für eine längere Zukunft zu Als 
liieten Framfreichs gemacht wurden. | 

- Grade der Anfang des gegenwärtigen Jahres be⸗ 
gruͤßte die beiden gedachten Churfuͤrſten, als Koͤnige. 
Marimilian Joſeph und Friedrich IL, welcher letzterer 
die Herzogliche Würde erſt ſeit noch nicht drei Jah⸗ 
ren mit der Churfuͤrſtl. vertauſcht hatte, ließen fich 
am Nemjahrstage in ihren Mefidenzen, zu Münden 
und zu Stuttgardt, zu. Köhigen proclamiren. - 

Zu München erfolgte die Solemnität durch den 
Landes: Herold Stürzer unter Trompeten und Pau? 
tenfchafl mirrelft folgender Proclamation ı 

“Da durch die Vorſehung Gottes ed dahin gedie⸗ 
ben ift, daß das Anfehen und die Würde des Herr⸗ 

Polit. Journ, Jan, 1806, 5 ſchers 
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& | 
ſchers in Baiern feinen alter Glanz und feine vorige 
Hoͤhe zur Wohlfahrt des, Volks und zum Flor des 
Landes wieder erreicht, fo. wird der allerdurchlaudy 
tigfte und großmachtigfte Fuͤrſt und Herr, Here 
Maximilian Joſeph, als König: von-Baiern und 
allen dazu gehärigen Landen hiermit feierlid) ausge: 
rufen und diefes feinen Voͤlkern allenthalben kund 
und zu willen gemacht.” x 

“Lange und glücklich lebe Marimilian Sofeph, 
unfer allergnädigfier . Känig! Lange und glücklich 
lebe Caroline, unfre allergnadigfte Königin! Co 
geſchehen und verfündigt in der Koͤnigl. Haupt: und” 
Reſidenzſtadt München am erfien Tage des Jahrs 

ein Tauſend acht Hundert fehs.”" 
5 Koch lebe Napoleon der Wiederherfteller 
des Badenfhen Koͤnigthums! 

Die Königs :’Proclamation, welhe am ıflen 
Januar zu Stuttgardt durch einen- Hevold verfän: 
digt, und durch ein Te Deum in der Schloßfirche, 
‚unter dem Donner der Kanonen beglewer ward, 
war folgende: | 

Wir Friedrich von Gottes Öuaden König don 
Wirremberg , des heil. Roͤmiſchen Reichs Erz 
panner und Churfuͤrſt, Herzog von Tek, Fürft 
zu Schwaben, Landgraf zu Tübingen und Bel; 
lenburg, Fuͤrſt zu Ellwangen und Zwiefalten, 
Graf zu Limpurg, Schmidelfed, Sontheim, 
Hohenberg und Bondorf, Herr zu Heidesheint, 
Juſtingen, Nottweil, Heilbronn, Kal, Altdorf, 

und Adelmanngfelden ꝛe. | 

Kund und zu wiffen fei hiemit jedermann, daß durch 
die Gnade des barmherzigen Gottes ber Friede zwi: 
fchen Sr, Kaiſerl Majeitdt von Deutfchland und 
‚Defterreih und Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt von Frank— 
— und König von Itglien am 26ften Der. v. J. 

ejchioffen worden ift. | 

. im | Nachdem 
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Nachdem Wir zufolge eines mit Sr. Majeftät 
dm Kaiſer von Frankreich und König von Stalien 
getern ı2ten December v. J. errichteten Staats 
vertrags „ der einen integrirenden Haupttheil des 
zwiſchen gedachter Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
Er. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Deutſchland und 
Oeſterreich abgefchloffenen Friedens ; Tractats aus 
macht, die Königl. Würde für Uns. und Unſre Nach: 
fommen angenommen haben, fo wird folches hiemit 
von Uns kraft diefes öffentlich und zur allgemeinen 
Nachachtung befannt gemacht. 

Wir finden in dieſem fuͤr jeden treuen Wirtem⸗ 
berger auf die denkwuͤrdigſte Art ſich auszeichnenden 
Eteigniß einen neuen Beweis der uͤber Unſerm Koͤnigl. 
Hauſe wachenden goͤttlichen Vorſehung, und koͤnnen 
Uns verſichert halten, daß auch Unſre ſaͤmmtlichen 
Diener und. Unterthanen bei dieſer großen und un: 
erwartet gluͤcklichen Entwickelung des damit ſo innig 
verbundenen Wohls des Vaterlandes von eben denſel— 
ben Empfindungen der Freude und des Danks durch⸗ 
drungen feyn werden. 

Die neuen hiernach eintretenden Verhaͤltniſſe er⸗ 
öffnen Uns zugleich die frohe Ausſicht, den Wohl 
fland Unſrer fämmtlichen fowohl angeftammten, als 
erworbenen Lande und das Unſerm Herzen fo nahe 
liegende Gluͤck Unſrer fämmtlichen Unterthanen 
immer mehr erhöhen und befeſtigen zu koͤnnen. Un 
fer hierauf raftlos gerichtetes Beftreben wird aber 
auch durch die ficherfte Hoffnung belebt, in dem 
Danke, der aufrichtigften Treue und unerjdätterr 
lichen Anhänglichfeit Unfrer geſammten Untertha; 
nen eine ftete Belohnung zu finden, und bleiben 
Birdenfelben mir Koͤnigl. Huld und Gnade zugethan. 

Gegeben in Unfrer Königl: Reſidenz Stutt⸗ 
gardt, den ıften Sjanuar 1300. 

„> riedrich.“ 
€ Baht 
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Zahlreiche Avancements bezeichneten zu Stute: 
Hardt den Anfang der Königswiirde, Der Staats: 
miniſter Normann von Ührenfels, der dte neuen vor: 
theilhaften Unterhandiungen mie Frankreich betrie; 
ben hatte, ward unter andern, nebft dem Freiherrit 
von Goͤrlitz und dem Reiſemarſchall von Zeppelin 
von dem neuen Könige in den Örafen:, und die 
würklichen Geheimenräthe, Fifcher, Lang und der von 
Göttingen her berühmte Spittler in den Freiherrnz 
ffand erhoben. Napoleon, der den Wirtembergſchen 
Hausorden angenommen hatte, ertheilte feinem Koͤn. 
Herrn Bruder und einigen: Wirtembergfehen Prim: 
gen den greßen Orden der Ehrentegion. Ä 

Mit der Königskrone erlangte durch den Pres— 
Burger Frieden der Beherrfcher Wirtembergs auch 
die unumfchränfte Souveränetät in feinem Lande. 
Die Ständifche Eonjtitution und Landes: Nepräiens 
tation, die bisher eine fo gehaflige Oppofirion fors 
mirt hatten, wurden aufgehoben. BER 

Zu Muͤnchen erfchienen unter andern folgende 
Verſe: | | - 

Au moment de la proclamation 

de nötre Roi. 


Pourguoi, disoit Basile a son voisin Lucas, 
Ne prends tu pas de part a la fete publique? 
Max est Roi: tout jubile, et tu n’en serais 
| I pas!.... 

-— Que lui donne de plus ce titre emphatique? 
Deja depuis six ans il regnoit sur nos coenrs; 
Et ses vertus faisoient son Sceptre et sa Cou« 
Er ronne, 

“2... Va: mon ami, son trone | 
Sur des tels fondemens est mieux fixe qu’ailleurs. 


J — oz 
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XT, j 
Koͤniglich Baierſche Note wegen der 
Koͤnigswuͤrde. 
Unterzeichneter Conferenz⸗ und Staatsminiſter 
hat als dirigirender Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiren , die Ehre, dem Herrn Gefandten 
auf Befehl feines Allerdurchlauchtigften Herrn zu er: 
öffnen, daß Se. Ehurfürftliche Durchlaucht zu Pfalz 
baiern Sichsentfchloifen haben, die, den Ehurberren 
von Baiern angeftammte, und in der Chur: 
fürftlichen bisher erhaltene Könialihe Wür: 
de zum Glanze Ihres Haufes und zum Wohl Shrer 
Staaten , nunmehr auch mit dem Königlichen T 
tel förmlich zu bezeichnen. | 
Se. Königlihe Meajeftät haben die angenehme 
Erwartung „ daß Se. Koͤniglichen Majeſtaͤt u. 
ſ. w . .. nach den bisher unter Höchftdenen: 
flben beſt andenen freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen um 
ſo mehr geneigt ſeyn werden, die Fortdauer derſelben 
auch in den veraͤnderten diplomatiſchen Formen zuzu— 
ſichern, als Se. Kaiſerliche und Koͤnigliche Majeſtaͤt 
von Deutſchland und Oeſterreich, und Se. Kaiſerlich 
und Königliche Majeſtaͤt von Frankreich und Italien 
mit der Anerkennung Ihres angenommenen Koͤnigli⸗ 
chen Titels ſchon tractatenmaͤßig vorgegangen ſind. 
Unterzeichneter giebt ſich hiernach die Ehre, den 
veraͤnderten kleinen Titel, unter Vorbehaltung 
einer kuͤnftigen gleichmaͤßigen Mittheilung des groͤ— 
Bern, bier beizulegen, und erſucht des Herrn N. ꝛc. 
feinen hoͤchſften (hohen) Hof davon in Kennthiß gefaͤl— 
lig ſetzen zu wollen, und benuzte zugleich dieſe Gele— 
genheit, Sr. ıc. die erſi cherung ꝛc. zu erneuern. 
München, den iſten Jaͤnner 1806. — 
v. Montgelas. 


XII. 
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XXI. J—— 
Koͤniglich Wirtembergiſche Circular⸗No⸗ 
te, IR Annahme des Königlichen 
Titels 


Unterzeichneter erſter ——— und Conferenz⸗ Mi— 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, hat die Eh— 
re, Sr. Excellenz, dem .... bevollmaͤchtigten 
Herrn Geſandten .... auf Befehl „feines Aller: 
durchlauchtigften Heren zu eröffnen, daß Seine Chur; 
fürftliche Durhlaucht Eich entichloffen haben, die 
Königlihe Würde nunmehr — mit dem aaa 
chen Titel zu bezeichnen. 


Schon feuͤher wurde durch einen, mit dem Kai⸗ 
fer von Frankreich und Koͤnige von Italien den 12ten 
Decbr. in Wien abgeſchloſſenen Tractat fefige 
ſetzt, daß Seine Kaiferlich- Königliche Majeftät neben 
eigener Anerkennung übernommen haben, auch bei 
allen und jeden, mit Allerhöchjidenfelber in Freund; 
Schaft fiehenden Mächten, die Anerkennung diefes 
Königlichen Titels zu bewürfen. Solches iſt nun 
mehr durch ben Tractat vom 26. Dec. von Öeiten Sr. 
K. K. Majefrät von Frankreich und Stalien, mit Sr. 
Kaiſerlichen anch Katferlic: Königlichen Majeſtaͤt von 
Deutſchland und Defterreicd, bei. dem leßtern Hofe bes 
würft, und indem Unterjeichneter Se. Ercellenz den 
.... bevoflmächtigten Herrn Öefandten  hievon in 
Kenntniß fest, und deſſen höchften . . .. . Hofe 
dieſe, die Perion, das Haus und die Staaten Dei: 
ner Koͤnigl. Majeft. von Wirtemberg betreffende Ab: 
änderung bekannt zu machen erfucht ; fo hat er zugleich 
den Wunfch und die Erwartung feines Allergnädig: 
ften Herrn zu erflaren, von den ftets freundichaftli: 
en ae Er 2... . eine folhe Theil: 
nahme 


— 
\ 


XL. Wirtembergſche Note. 87 


nahme und baldige Beweiſe derfelben zu erhalten, 
wodurch die Fortdauer der gegehfeitigen Liplomati: 
ſden Verhaͤltniſſe, deren Inſtrument Unterzeichneter 
das Gluͤck zu fern hat, in den neuen Formen, wel: 
Me er, was den angenommenen Titel betrifft, zu: 
gleich mitzutheilen die Ehre hat, jv wenig als mög: \ 
ih unterbrochen werden, indeflen ſolche durch ver: 
traulicde Communicationen vorerft erfcht werden 
muͤſſen. 
Unterzeichneter erneuert bei dieſer Gelegenheit 
die Verficherung ſeiner vollkommenſten Hochachtung. 


Stuttgardt, den Ioten Januar 1806. | 
B ‚Winzingersda. 


— — ann — — * 


XI, 


Definitiv- Sriedenstractat. zwiſchen De- 
fterreich und Frankreich, gefchloffen 
zu Presburg am 26jteu Dec. 1805. 


So fchnell der Krieg vorerft durch einen Waffen: 
ſtillſtand beendigt wurde, in fo kurzer Zeit kamen 
auch die Friedensunterhandlungen zum Abſchluß. Der 
Friede hatte erfi zu Nikolsburg und dann zu Brünn 
unterhandele werden follen. Local: Ungelegenheiten 
und andre Umftände verhinderten es. Die beiderfei 
tigen Bevollmächtigten befaben fich nach Presburg, 
wo fie am zıften December eintrafen, und nah - 
fünftägigen Unterhandlungen nachfiehenden merfwür: 
digen Frieden -fchloffien, der die Geographie von 
Stalen und Deutichland wieder fo wejentlich ver: 
ändert, und den wir bier buchftäblich nach dem 
Hriginal wmitrheilen, welches der Franzoͤſiſche en 

| eng. 
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- Senat zu Paris am 14ten Jan. hat vorlegen 
laſſen. | ,\ 


Definitiv: Friedens: Tractat ywifchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich. | 


„Da Be. Mafeftät, der Kaifer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, und Se. Majeſtaͤt, der Kat: 


fer der Franzoſen und König von Stalin, auf. 


gleiche Art von dem Wunſche befeelt find, den le: 
beln des Kriegs ein Ende zu machen, fo haben fie 
bejchloffen, unverzögert zu dem Abfchluß eines De 
finitiv» Sriedenstrastats zu fihreiten, und 
haben zu dem Ende zu Ihren Bevolmaͤchtigten ers 
annt, naͤmlich: Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von 
"Deurjchland und Oeſterreich, den Herrn Fuͤrſten 
Sodann von Lichtenftein, Fürften des heil. 
Roͤmiſchen Reichs, Großfreuz des militärischen Dia; 
‚rie: Therefien : Ordens, General; Lieutenant der Ar: 
meen Sr. befagten Majeftät, des Kailers von 
Deuefchland und Defterreih, und Sinhaber eines 
Huſaren Regiments; und den. Herrn Grafen Ignaz 
von. Biulay, Kommandeur: des militaͤriſchen 
: Marie: Therefien : Ordens, Rammerheren Sr. be 
fagten Majeftat, des Kaijers von Deutſchland und 
Defterreich, Seneral:Lieutenant Ihrer Armeen und 
Inhaber, eines Infanterie ; Regiments; und Ge, 
Majeftät, der Kaiſer der Franzoſen und König 
von Stalin, den Herrn Carl Morig. Talley: 
rand-Perigord, Mberfammerherrn, Meinifter 
‚der auswärtigen Berhältniffe Sr. beſagten Maje 
ſtaͤt, des Kaifers der Franzofen und Königs von 
Italien, Großkrenz der Chrenlegion und Ritter 
des Preußifchen rothen und fchwarzen Adler: Or: 
dens, welche nah Auswechslung ihrer Vollmachten 
uͤber nachftehende Artikel übereingefommen m . 
| rt. 
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Art J. Es foll von dieſem Tage an auf im— 
mer (a perpetuite) Friede und Freundſchaft zwi— 
fhen Sr. Minjeftät, dem Kaifer von Deutſchland 
und Defterreih, und Sr. Majeſtaͤt, dem Kaıfer 
der Franzofen, Könige von Stalin, Ihren Er 
ben und Nachfoigern, deren Staaten und reſp. 
Unterthanen beſtehen. Ä | 

Art. 2, Branfreich foll fortdauernd als völliges 
Eigentum und mit aller Opuverainität die Herzog⸗ 
thümer, Fürftenthümer, Herrichaften und Territo⸗ 
rien jenseits der Alpen befisen, welche vor ge: 
genwärtigem Tractat mit dem Franzoͤſiſchen Weich 
vereinigt und incorporirt find, oder von Franzoͤſ. Ges 
fegen oder Adıniniffrationen beherricht werden. 

Art. 3. Se. Majeftäc, der Kaijer von Deut ſch⸗ 
land ımd Defterreich, erkennen für fih, Ihre Erben 
und Nachfolger die Dispofitionen, welde von Sr, 
Majeftät, dem Kaiſer der Franzofen, Könige von 
Italien, in Betreff der Fürftenehümer Lucca und 

Piombino getroffen worden. 

Art. 4. Se Meojeflär, der Kaifer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, entjagen für Sic und Ihre 
Erben und Nachfolger demjenigen Theile der Staus 
ten der Republik Venedig, die Ihnen durch die 
Tractaten von Campo Formio und von Lune— 
ville abgetreten worden. Gedachter Staatentheit 
fell auf immer mir dein Königreih. Italien vereis. 
nigt werden. 

Art. 5. Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von Deutfch: 
land und Defterreih,, erkennen Se, Majeftät, den 
Kaiſer der Franzofen, ald König von Italien. 
Man ift aber übereingefommen, dag zufolge der Des 
slaration, welche Se. Maieftät, der Kaifer der Frans 
zofen, in dem Augenblick erließen, wo Sie die Krone 
von Stalien übernahmen, die Kronen Frankreichs 
und Italiens — ſobald die in jener Declaration ger 

nanıy 


60 XII. Steiedend:Tractat, 2 
F | 


nannten Mächte die darin erwähnten Bedingungen 

erfüllt Haben werden — af immer von einander ge: 

trennt werden follen, und in Einem Falle auf dem⸗ 
ſelben Haupte wieder vereinigt werden‘ koͤnnen. Ge, 

Majeſtaͤt, der Kaifer von Deurfihland und Ocſter 
reich, verpfiichten ſich, sur Zeit der Trennung den 
jenigen Nachfolger anzuerfennen, den fih Ge. Ma: 
jeftät, der Kaifer der Franzefen, als König von Sta: 

lien werden gegeben haben. 

. Are 6: Geaegwärtiger Friedens Tractat wird 
gemeinſchaftlich erklärt ffuͤr Ihre Durchlauchten, die 
Churfuͤrſten von Baiern, von Wirtemberg 
und Baden, und fuͤr die Bataviſche Repub— 
lik, welche mit Sr. Majeſtat, dem Kaiſer der Franz. 
zofen und Könige von Italien, in dem gegenwaärtis 

gen Kriege alliirt find. 

Art. 7° Da die Churfürften von Baiern und 
von Wirtemberg den Koͤnigstitel angenommet > 
"haben, wobei fie jedoch ferner zu der Deutſchen Con; 
füderation gehören, (sans neanımoins cesler d’ap' 
parteniv a Ja confederation Germanique) fo wer: 
den fie von Sr. Majeftät, dem Kaifer von Deutſch⸗ 
Aa und Defterreih, in dieſer Eigenfchaft aner-- 

annt, 

Art. 8. Se. Majeftät,. der Kaiſer von Dent q⸗ 
land und Oeſterreich, entfagen ſowol fuͤr Sich, Ihre 
Erben und Macyfolger, als fuͤr die Fuͤrſten Ihres 
Hauſes und deren reſpective Erben ımd Nachfolger, 
nachbenannten Fuͤrſtenthuͤmern, Herrſchaften, De: 
Mainen und Territorien: Ä 

Sie tieren namlich ab und Siberlaffen Sr. Maier 
ftat, dem Könige von Baiern: die Marggrafichaft 
Burgan und deren Zubehörungen , das Fürfien: 
thum Eichſtaͤdt, derjenigen Iheil des Gebiets von 
Dafau, der St. König. Hoheit, dem Churfär: 
ie von Salzburg, gehört, und zwiſchen u. 

efter: 
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Oeſterteich, der Donau und den Sinn gelegen iſt; 
ferner die Grafschaft Tyrol, mit Einſchluß der Für: 
fenzhämer Briren und Trident; die 7 Herr— 
fAaften von Vorarlberg mir dem eingefchlofienen 
Gebiete; die Grafichaft Hohenems, die Sraffchaft 
Königsegg Rothenfels, die Herrfchaften 
Tetnang und Argen, und die Stadt und das 
Gebiet von Lindan. 


Er. Majeſtaͤt, dem Könige von Wirtemberg, 

die 5 fogenannten Donauftadte, naͤmlich Ehin: 
gen, Munderfingen, Reutlingen, Mer: 
aen md Sulgau, mit den Zubehörungen, die 
Ober- und Miedergrafihaft Hohenberg, die Land: 
grafihaft Nellenburg und die Randvegtei Alt: 
torf mit deren Zubehörungen (die Stadt Conſtanz 
ausgenommen); ferner denjenigen Theil des Breis— 
sau, der in die Wirtembergfchen Befigungen einge: 
ſchloſſen iſt, und im Oſten in einer von dem Schle— 
gelberg bis nach der Molbach gezogenen Finie liegt, 
und die Städer.und Territorien von Willingen 
und Brertlingen. | | 


Er. Durchlaucht, dem EChurfürften von Baden, _ 
den Breisgau (mit Ausnahme des eingefchhloffenen 
Gebiets und der getrennten, oben angegebenen Land: 
abtheilungen); ferner die Ortenau und deren Zu: 
behörungen, die Stadt Conſtanz und die Comthu⸗ 
ti Meinau, r 


Dben befagte Fuͤrſtenthuͤmer, Herrfchaften, Ds: 
mainen und Territorien, follen refpective von Ihren 
Dajeftäten, den Königen von Baiern und von Wir; 
temberg, und von Sr. Durchlaudht, dem Churfür . 
ken von Baden, jowotald Oberlehnsherrlichkeit, wie als 
2öllig fouveraines Eigenthum auf diefelbe Art, mit 
denfelben Titeln, . Rechten und Prärogativen befef: 
im werden, wie ſie Se. Majeſtaͤt, der > _ 

| e 
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Deutſchland und Oeſterreich, oder die Prinzen Ihres 
Hauſes beſaßen, und nicht anders. 

Art. 9. Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, erkennen die Schulden, weiche 
von dem Hauſe Oeſterreich zum Vortheil der Parti— 
euliers und der öffentlichen Erabliffements des Landes 
contrehirt worden, das jezt einen’integrivenden Theil 
des Frauzoͤſiſchen Reichs ausmacht; und man ifküher: 
eingcfommen , daß Se. beſagte Majeſtaͤt von aller 
Verpflichtung, in Betreff aller Schulden, frei ſind, 
welche das Haus Oeſterreich in Ruͤckſicht des Befik: 
fandes contrahirt und auf ben Boden derjenigen Lan: 
der hypothecirt Härte, denen es durch "den gegenwär: 
tigen Trastat entſagt. 

Art. 10. Die Laͤnder von Salzburg und 
Berchtolsgaden, die Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem 
Churfürften Erzherzog Ferdinand, gehören, fol 
len dem Defterreichifchen Reiche einverleibt werden 
und Se. Majeftät, der Kaifer von Deutjchland um 
Defterreih, follen fie als völlig ſouveraͤnes Eiger 
un, jedoch nur mit dem Titel eined Herzo; 

thums, beſitzen. | 

Art. ır. Se. Moajeftät, der Kaiſer der Franz 
fen, König von Italien, verpflichten Sich, zu Gul 
ſten Sr. Koͤnigl. Hoheit, des Erzherzogs Ferdinan 
Churfuͤrſten von Salzburg, die Abtretung des Fl 
ſtenthums Würzburg von Sr. Majeflät, dem S 
nige von Baiern, zu bewürfen, fo wie daffelbe S 
bejagten Majeſtaͤt durh den Reichs: Deputationg:I 
ceß vom 25ften Februar 1803 war zugetheilt werd 


Der Churfürftt. Titel Sr. K. Hoheit fol auf I 
fes Fürftenthum übertragen werden, welches De. 
Hoheit ald fouveranes Eigenthum auf diefelbe 
und unter denſelben Bedingungen befiken fot 
wie Die das Churfuͤrſtenthum Salzburg beſaßen 
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Was die Schulden betriffe, fo HE man überein 
gefemmen, dab nur diejenigen. Schulden dem neuen 
Defiser zur Laſt fallen follen, welche von Anleihen, 
zu denen die Landftande ihre foͤrmliche Einwilligung 
„gegeben „ oder von Ausgaben herruͤhren, welche für 

Bie wuͤrkliche Werwaltung ‘des befagten Landes ge 
macht worden. u 
Art. ı2. Die Würde eines Großmeifters des 


Deutfhen Ordens, die Rechte, Domainen und 


Revenuͤen, welche vor dem gegenwärtigen Kriege von 
Mergentheim, dem Hauptorte des Ordens, Dependir: 
ten, die andern Rechte, Domainen und Einkünfte, 
die zur Zeit der Auswechslung der Natificationen 
des gegenmärtigen Trartatd mit dem Großmeiſter⸗ 
thum verbunden find, fo wie die Domainen und 
Einkünfte, die befagter Orden zu jener Zeit befigen 
wird, ſollen nach der Ordnung der Erſtgeburt in der 
Perſon und der directen und männlichen Descendenz 
desjenigen Prinzen des Kaiſerl. Hauſes erblich wer’ 
den, der von Sr. Maäjeftät, dem Kaifer von Deutſch⸗ 
tand und Deiterreich, dazu beftimme werden wird. _ 

Se. Meajeftät, der Kaifer Napoleon, verfprechen 

Ihre Verwendung, um Er. 8. Hoheit, dem Erz 
hetzog Ferdinand, eine völlige und gänzliche Ent⸗ 
aͤdigung in. Deutfchland zu verſchaffen. 

Art. 13. Se. Majeftar der König von Baiern 
 Mnnen die Stadt Augsburg und deren Gebiet ber 
| ken, fie mie Ihren Staaten vereinigen und als fows 
xtaͤnes Eigenthum befisen. Ebenfalls können Se. 
| Majeftäe der König von Wirtemberg die Grafichafe 

Bendorf bejegen, mir Ihren Staaten vereinigen 
und als jonveranes Eigenthum befigen, und Se. Mia 


tät der Kaifer von Deutfchland und Defterreich vers 


ihren fich, Fein Hinderniß dabei in den Weg zu 


Art. IR 


u 


‘ 


94. XI. FriedensTraetat. 


Art. 14. Ihre Majefläten die Könige von 
Baiern und. von Wirtemberg und Se, Durchlaucht 
der Churfuͤrſt von Baden follen in den Ahnen ab: 
getretenen Territorien, fo wie in Ihren alten Staa— 
ten, die völlige Sonverainetät und alle davon abhäns 
genden Rechte genießen, die Shnen von Sr. Majeftir® 
dem Katfer der Sranzofen und Könige von Italien 
garantirc worden, alſo und dergeftalt, wie Se. Maje 
ſtaͤt der Kaiſer von Deutſchland und Defterreich, und 
Se. Majeſtaͤt der König von Preußen fie in Shren 
Deutſchen Staaten genießen. Se. Majeftät der Kai: 
fer von Deutſchland und Defterreich verpflichten füch, 
fowol als Reichs Oberhaupt, wie auch als Mitftand, 
der Ausführung der Acten fein Hindernig in den Weg 
zu legen, die fie demnach erlaffen haben oder-erlaf: 

fen werden. en | | 
- Art 15. Se. Majeftät der Kaifer von Deutfch: 
land und Defterreich entſagen fowol für Sich, Ihre 

Erben und Nachfolger „ als für die Fürften Ihres | 

Hauſes, deren Erben und Nachfolger, allen jowol . 
Souveränetäts:- ald Dberherrlichfeicsrechten, 
allen und jeden gegenwärtigen oder eventuellen Ar: 
fprüchen auf alle Staaten ohne Ausnahme von Ihren 
Majeſtaͤten den Königen von Baiern und von Wirs 
tcmberg, und von Sr. Durchl. dem Churfürften von 
Baden, und tberhaupt auf alle Staaten, Domai: 
sen und Territorien, die in den Daierfchen; und 
Schwaͤbiſchen Kreis eingefchloffen find, jo wie.auf jer 
den von befagten Domainen und Territorien herge: 
nommenen Titel; gegenjeitig find auch alle gegenwäar: 
tige oder eventuelle Anjprüche der befagten Staaten 
zu Laften des Hauſes Oeſterreich oder deſſen Prinzen 
auf immer erlofchen: inzwifchen betreffen die im ge: 
genwärtigen Artikel enthaltenen Entfagungen nicht 
das Eigenthum, welches durch den obige Liten "und 
ı2ten Artitel Ihren K. Hoheiten, den angegebenen 
| rz⸗ 
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Schheribgen, in erwähnten Artiftin bewiligt iſt und 
dewilligt werden. 

Art. 16. Die Domainen — und Archive, 
die Plans und Charten der verſchiedenen Laͤnder, Staͤd⸗ 
te wad Feſtungen, die durch den gegenwärtiz gen Tractat 
abgetreten worden, füllen in Zeit von 3 Monaten, 
vor dem Tage der Auswecslung der Ratificationen 
an, denjenigen Mächten. ausgeliefert werden, deren 
Eigenthum fie geworden find. 

Art. ı7z. Se. Majeftät der Kaifer Napoleon. 
garantiren die Integritaͤt des Defterreichifchen 
Kaiſerthums in dem Zuftande, in melchem.es zufolge 
des gegenwärtigen Friedens : Tractats ſeyn wird, fo 
wie die Integritaͤt der Fuͤrſten des Hauſes Oeſter⸗ 
reich, die in dem 11ten und 12ten Artikel angege 
den worden. \ 

Art. 18. Die hohen contrahixenden Theile er⸗ 
kennen die Unabhängigkeit der, durch die Mediations⸗ 
Acte regierten Helverifchen Nepublif, fo wie 
die Unabhängigkeit der Batavifchen Republik. 

Ärt. 19. Die Kriegsgefangnen, welche 
Sranfreich und deffen- Alliirte von Defterreich und 
meiche Defterreich von Frankreich und deſſen Alliirten 
gemacht hat, und die nicht zurückgegeben worden, fol: 
len binnen vierzig Tagen, nach Auswechslung dep 
Ratifirationen des gegenwaͤrtigen Tractats ausgelie⸗ 
fere werden, 

Arc. 20. Alle Sandelsverbindungen. und Vers 
haͤltniſſe follen in den beiden Ländern auf den Fuß 
wieder ‚hergeftellt werden, wie fie vor dem Kriege | 
waren. 

Art. 21. ©e. Majeſtaͤt der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich und Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
ber Sranzofen behalten in Abfüche des Nanges-und 
der übrigen Etiquette daſſelbe Ceremoniell unter ſich 
bei, welches vor dem gegenwaͤrtigen Kriege beobach 
tet werben. J | Art. 
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Art 22. Fünf Tage nach Auswechslung der Ra⸗ 
tificationen des gegenwärtigen Tractats follen die 
Stadt Preßburg und defien Umgebungen in einer 
Entfernung von 6 Lieues geräumt werden. + 

Zehn Tage nach befagter Auswechslung werden: 
die Sranzöfijchen Truppen und deren Allitrte Mäbs 
ven, Böhmen, das Viertel Unter:Wiener 
wald, das Viertel Unter: Manbartsberg, 
Ungarn und ganz Steyermarf geraumt haben. 
In den ſo folgenden Tagen räumen fie das Vier: 
tel Obers Wienerwald und das Viertel Hber: Manz 
hartsbere. DR WERE Ä 

Endlich) binnen 2 Monaten, nah Auswechslung: 
der Ratificationen, vaumen die Franzöfifchen Trups 
pen und. die Alkürten Frankreichs ſaͤmmtliche Er br 
flaaten Or. Majeſtaͤt des Kaifers von Deutfchland 
und Defterreich, mir Ausnahme der Stadt Drau: 
nau, welhe als Depot für die Kranken und für - 
die Artillerie noch einen Monat länger zur Difpos 
fition des‘ Kaifers der Sranzofen und Könige von‘ 
Sjtalten bleibt. 0 

Während des befagten Monats foll von den Ein: 
wohnern Feine Neguiftition irgend einer Art gemacht 
werden Mean ift' aber übereingefommen , daß bis 
nad) Ablauf des’ beſagten Monats Fein Corps‘ 
Oeſterreichiſcher Truppen in einem Umfange von 6 
Lieues bei Braunau flationirt werden Eönne, 

Auch iſt man übereingefommen, daß Feiner von 
den Dertern, die in den’ obenerwähnten Friften nach 
und nach von den Sranzöfifhen Truppen / geraͤumt 
werden, von den Dejterreichifchen Truppen eher, 
ald 48 Stunden nach’ der Raͤumung befegt werden 
koͤnne. 

Ferner iſt man uͤbereingekommen, daß die Wingar 
‚He, welche die: Franzoͤſiſche Armee in denjenigen 
Deten laͤßt, die fie. nach einander raͤumen — zu 

ihrer 
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ihrer Dispoſition bleiben, und daß von deu hohen 
conttahirenden Theilen ein Arrangement wegen aller 
° Sriras Contributionen getroffen werden foll, ‘die 
vorher den verfchiednen, von der Franzöfifchen Ar 
me befeßten Erbftaaten auferlegt worden; ein Ar 
rangement, zufolge deſſen die Erhebung befagter 
Eontributionen vom Tage der Auswechslung der 
Katificationeh gänzlich aufhören foll. | | 
Die Branzöfifche Armee wird ihren Unterhalt 
und ihre Lebensmittel aus ihren eigrien Magazinen 
beziehen, die an den Wegen errichtet find, auf wel 
chen fie zuruͤckmarſchirt. 


Art. 23. Gleich nach Auswechslung der Ratife — 


cationen des gegenwärtigen Tractats ſollen von beis 
den Seiten Commiffairs ernannt werden, um im 
Namen ihrer reip. Souverans alle diejenigen Theile. 
des Benetianifhen Gebiets zu überliefern. 
und in Empfang zu nehmen, die von den Truppen 
Sr. Diajeftat, des Kaiſers der Franzofen und Königs 
von Stalien, nicht beſetzt find. | Zn 


Die Stadt Venedig, die Lagunen und die Be 
figungen der‘ Terra Ferma follen binnen 14 Tagen. 
überliefert werden; das Venetianiſche Iſtrien und 
Dalmatien, Bouches du Eattaro, die Venetias 
nifchen Inſeln am Adriatifchen Dieere und alle Plaͤtze 
und Forts auf denfelben, binnen 6 Wochen, nad) 
Auswechslung der Ratificationen. 


Die refp. Commiſſaͤrs follen dahin fehen, daß 
die Artillerie, die ehemals -der Republik Venedig 
gehoͤrt hat, und die Oeſterreichiſche Artillerie genau 
getrennt werden. Erſtere Artillerie fällt ganz dem 
Königreich Sstalien anheim. Sie werden gemeins 
fhaftlih die Art und Deichaffenheit der Gegenſtaͤnde 
beftimmen, die Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer von Deutſch⸗ 
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land und Oefterrich, gehoͤren und ihm Folglich ver⸗ 
bleiben muͤſſen. Sie werden entweder uͤber den Ver— 
kauf der Kaiſerl. Artillerie und der oben erwähnten 
Gegenſtaͤnde an das Koͤnigreich Italien, oder uͤber 
deren Austaufch gegen eine Artillerie von gleichem 
Werth, oder Effeeren von derjelben, oder andrer-- 
. Art übereinfommen, die von der. Franzöfifchen Armee 
in den Erbflaaten zuruͤckgeblieben ſeyn moͤchten. 


Den Oeſter eichiſchen Truppen und den Civil: und 

dilitaͤr⸗ Adinintſtrationen follen alle mögliche Erleich⸗ 
terungen und aller Beiſtand gegeben werdeh,'um auf 
den gelegenften und! ficherften Wegen nach den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaren zuruͤck zu kehren, fo wie auch fuͤr 
den Transport der KHaiſerl. Artillerie, der Land⸗ und 
Ser Magazine und andrer Gegenſtaͤnde, welche in 'die 
etwanigen Ankaufs- oder Austaufch ; ———— 
nicht begriffen ſeyn moͤchten. 


Art. 44. Die Ratißeatienen des — 
Tractats ſollen binnen 8 Tagen, oder wo möglich 
noch eher, ausgewechjelt werden. . | 


So gefchehen und unterzeichnet zu Preßburg, 
den 26ſten December 1805. (sten Rivoſe des 
Jahre 14.) -» | 


, inter) Ch. Maur, Tghleytand. 
L. 8.) 


‘ 


— 


* 


Zohann KFuͤrſt v. Lichten ſte in. 
| 48) | 
Jonas Sraf von Ginlay. 

(L. 8.) 


Die Franzoͤſi > : Raiferliche Ratification lau— 
tef alfo: ' | 
"Napoleon, von Gottes Gnaden und durd die 
van Kaifer der r Srangofen und . — 
ta⸗ 
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Italien. Nachdem Mir den Tractat gefehen und. 
unterſucht Haben, welcher am 26ſten December 1805 
(sten Nivoſe des Jahrs 14) von Unferm Minifter 
- der. angwärtigen Angelegenheiten, Fraft der ihm ex: 
theilten Wollmachten, mit den Herren, Fürften von 
Lihtenfiein und dem, Grafen von Giulay/ bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſtern Sr. Majeſtaͤt, des Kaiſers 
von Deutſchland und Oeſterreich, zu. Preßburg ger. 
ſchloſſen und unterzeichnet worden, von welchen 
Tractat nachftehendes der Inhalt iſt: Chier folgen 

"nun die Artikel des Tractats) fo Haben Wir vor 
fiehenden Tractat in allem und jedem feiner Artiz 
fel genehmigt und genehmigen fie, erklären, daß 
er angenommen, vatifigire und beflätigt iſt, und 
— daß er unverbruͤchlich sau wer⸗ 
den ſoll. 


Zur Urkunde deſſen haben Wir Gegenwärtiges 
auögefertigt, eigenhändig unterzeichnet, contraſigni⸗ 
ten und mit Unferm Kaiſerlichen Siegel verſehen 
laſſen. | 


Im Padaft zu Schönbrunn ‚ den 6ten Nivoſe 
des Jahrs 14 (27ften December 1805.) — 
( Unterzeichnet: Fu 
2 == . 
Napoleom 
Talleyrand. Maren 


\ 


’ 
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Ueber: die Schlacht bei Auſterlitz, von 
einem unpartheiiſchen Augenzeugen. 





Nachſtehender Bericht von einem Kenner, der 
felbft in der Schlacht gegenwärtig geweſen, iſt ung 
zum Einrücen zugefandt worden. | 

„Die Schlacht ohnweit Aufterlig war zwar von 
keiner Dauer, aber dagegen war fie unerhört: mörde: 
riſch- und auf dem Ruſſiſchen linfen Flügel, wo 
die Franzoſen dreimal mit großem Verluſt zuruͤckge⸗ 
fhlagen wurden, hat die Schiacht nahe an 9 Stuns 
‚den unaufhörtich fortgedauert. Mean hat ſich auf die 
fem Punfte nicht allein mit Bajonetten angegriffen, 
fondern mit Flintenkolben haben die Ruſſen getödtet. . 

Die Franzöfiihe Armee, unter Anführung Sr. 
Maj. des Kaiſers Mapoleon , beftand aus I20,000 
"Mann, und war hinter den Teichen und ‚Dörfern 
von Mennis, Telnig, Sackolnitz und Kobelnik fehr 


vortheilhaft poftire. Die Eefterreichifch:Ruffifa,e Ars 


mee , gegen 60000 Mann ſtark, marfchirte den Iten 
Dec in 5 Colonnen aus der Pofition bei Hodjegitz, Und 
be30g denfelben Abend die Pofition der Franzöfifchen 
Armee, gegenüber, in der Art, daß das erſte Tref: 
fen unter dem General en Chef Grafen Buxhoͤv⸗ 
den nur 300 Faden von der Franzöfifshen Fronte 
zu fichen fam; das 2te Treffen unter dem General 
en Chef Kutuſow ftand um fo viel zurück, und 
hinter diefem die Reſerve unter dem Großfürften 
Eonftantin. Die Envällerie unter deut Fürften 
Lichtenſtein war auc) im 2ten Treffen. 

In der nemlihen Nacht erhielten die benannten 
Generals den Befehi, nad) der von Seiten der De: 
Kerreicher gemachten Dispofition, fruͤh um 7 
Uhr die Franzöfifche Armee mit 5 Colonnen anzu: 
= greifen. 
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Hreifen. Die beiden Gen. en Chefs haben auf einige 
Abänderung angetragen und zu den Colonnen 
Cavallerie verlangt; aber es hieß: die Diepofition 
und der Angriff wären fo befiimmt, Dieſemnach 
wurde aus dem erften Treffen die iſte und 2te Colon: 
ne, welches den linfen Flügel ausmachte, for: 
mirt; aus dem ten Treffen die zte und 4te Kolonne, 
als dad Centrum, und aus det Reſerve die fünfte 
Eolonne oderderre h te $lügel. Ueberdies war noch 
auf’ dem rechten Flügel die Cavallerie Kolonne. Dieſe 
Eolonne ftand unter dem Fürften Fichtenftein, die 5te 
unter dem Großfuͤrſten, diegte und zte unter dem Ge: 
neral Kutuſow, welcher-fich felbft an die Spige der 
sten Kolonne geftellt Hatte, und die ıfte und are Eot. 
unter dem Srafen Burhövden, der die iſte Colonne 
ſelbſt anfuͤhrte. 


Dieſe Colonne war bereits um 7 Uhr vor dem 
Derfe Telnig in zmei Treffen aufmarfchirt, wo ſie 
den Franzoͤſiſchen rechten F Fluͤgel angriff. Die 
Franzoſen empfingen ſie mit einem heftigen Kartaͤt⸗ 
ſchen- und Flintenfeuer; die Ruſſen —— 
ſolches erſt auf der naͤchſten Entfernung. Der Kampf 
war ae. das Feuer war fürchterlich. · Die 

Ruſſen näheren fih unter beftändigem. Feuern, und? 
Menfchen fielen von beiden Seiten. Zulezt brachen 
die Ruſſen mit gefaͤlltem Bgjonette in die Franzoͤſi⸗ 
ſche Fronte, welche ſie ſtandhaft empfing, und man 
mordete ſich ohne Schonung. . Die Sranzofen. wur: 
den zuruͤckgedruͤckt, erhielten aber bald eine große 
Verftarkung und preßten die Ruſſen zurück; leztere 
machten hier auf einen zweiten fürchterlichen Angriff,und 
touenirten die Franzofen. Das Morden ward verdop’ 
pelt, und Menſchenblut floß reichlich auf dem Schlacht: 
felde. Die Franzoſen waren genoͤthigt, nicht allein 
dad Dorf, fondern auch alle Anhoͤhen nd — 
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Hinter Telnit zu verlaſſen, und wurden von vn Co⸗ 
lonne verfolgt. 

Unterdeſſen hatte auch die 2te Col. unter, ‚Sm. 
Lew. Langeron die Franzoſen bei Sokolnitz ger 
preßt „ und die ıfte Kolonne bereitete ſich auch, dieſe 
Franzoͤſiſche Macht durch ihr Vorruͤcken zu tourniren, 
um ber ten Colonne Pie Schlacht t zu erleichtern. Ge 
gen. s Uhr waren nun aud) die zte, gie und ste Col, 
mit ihren Splonnenföpfen aus der Linie vorgeruͤckt, 


aber auch fogleich ſahen fie ns von einer weit sehe 
Macht angegriffen. , 


Die Franzofen forcirten das: —— und 
weil die Oeſterreichiſch-Ruſſtſchen Colonnen ſo ſehr 
weit auseinander und mit keiner Cavallerie verſehen 
waren, fo gelang es dreien Franzoͤſiſchen Colönnen 

‚oder Diviſionen, zwiſchen die Oeſterreichiſch— Rufe 
ſchen Colonnen durchzugchen und ſelbige zu tourni— 
ren. Das Feuer war von aller Zeiten: heftig, und 
die Ruſſiſchen Garden gingen, fat ohne einen Schuß 
zu thun, mit Bajonnetten nicht/auein gegen die Franz. 
Infanterie, ſondern auch gegen die Cavallerie. Von 
Seiten der Ruſſen ward alles ohne Schonung nie: 
dergemacht; zulezt aber mußten fie der. Uebermacht 
- nachgeben, und die Armee 308 ſi fich we 12 m ‚gegen, 

_ Aufterlig zurück, 
>” Die Tavalferie »Colonne hat wenig —* und 


die Avantgarde unter Fuͤrſt Bagrarhion iſt gar nicht 
zur Schlacht gefummen. 


Sogleich wach dem Rickzug der-Defterreichijch“S Ruf 
fifhen Armee wurden von der Franzoͤſiſchen Armee 3 
ſtarke Divifionen zur Unterſtuͤtzung des rechten Fluͤgels 

geſchickt; dieſe kamen alſo dein linken Fluͤgel der Ruſ— 
ſen in den Ruͤcken, und die zweite Colonne deſſelben 
war theils gefhlagen, und ein Theil pereinigte ſich 
mit der erſten Colonne, ‚den, ‚bereits die, Franzeſer 

| bi 
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bid gegen Chlapanitz ws das Sranzöfiihe Haupt⸗ 
quattier war, verfolgt hatte. 
Hummehr war aber auch die Lage diefer Tolonne, 
die fi) mir fo vielem Ruhm und Much gefhtagen 
as hoͤchſt gefährlich. Verlaſſen ven der Armee, 
Hoffnung zu einer Unterſtuͤtzung, um geben von 
in großen Franzöfiichen Armee, wovon. bereits 3 
Divifionen mit einer’ flarfen Kavallerie derfelben im 
Ruͤcken fanden, und diefe ifolirte Koloune zu zernich— 
ten. Mheten; — Umfiände, bei denen man ganz 
überzeugt war, daß die Kolonne, ‚welche kaum 12008 
Mann ftarf war, durch, ein eftündiges heftiges Ge 
fehr geſchwaͤcht und ermübder, ſich nur durch eiug Eu 
pitulation testen Einnte, So hoͤchſt kritiſch nun anch 
die Lage dieſer Truppen war, fo hoͤrten ſie nicht auf, 
unter der Leirung eines alten Kriegers des Generals 
Burxhoͤrden) allen Gefahren zu trotzen. Mit Ders 
wunderung fah man die Entſchloſſenheit, mir welcher 
. fie den Franzoͤſiſchen Angriffen j. entgegen giengen, und 
die Standhafrtigkeit, mit Rue he alle Si 
uͤberwanden. 


Erſt gegen 4 Uhr bemerkte" man Re gen zum 
Ruͤckzug; die Franzoſen verdoppelten ihre Angriffe 
von allen Seiten, und’das Feuer wurde von beiden 
Theilen fchresftich wiederholt. - Die Rufen Ach 
durch Das Dorf Ursd, welches: ſchoͤn mir Sranzdii: 
firen Irupsen befceht war. Sie mußten fich. dieien 
Weg Öffnen; das Gefecht fing wieder an, und beide 
Theile ſchlugen ſich mit Bajonnettun wie die Verzwei— 
felten. Unterdeffen mußten die Franzoſen der Ru 
(hen Tapferkeit weichen, und lestere gingen unter * 
ſtaͤndigem Feuern durchs Dorf, deployrten über den Ca: 
nal, brachen die Bruͤcken ab, und das Gefecht hoͤrte nach 

4 Uhr auf. Die braven Franzoſen Waren, ſeloſt mit 
ihrer AKDAMDE> UNE). einem Korps zu folgen, 


bit 
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bei welchem fie jeden Schritt mir fo pielem Blute er’ 
kaufen ı ww . 
| beiden Seiten hat man fü ch über die Wind: 
eide beklagt, wodurch der Pulverrauch über dem 
Horizont fo dick geftanden bat, daß die Mienjchen 
fich nicht auf 20 Sthritt haben iehen fönnen. 
Dev Katfer von Rußland ift während der Schlacht 
im Centrum geweſen, und Dat fic) den größten Se: 
fahren unrer einem ftarfen Kugelregen ausgejeßg. Die 
Franzoͤſiſchen Scharfſchuͤtzen bemerkten den aifer, 
und richteten ihr Feuer immer nach ihm. Man warn: 
te den Kaifer; feine Antwort war: „Der Kaiſer 
von Rupland fürchrter den Tod nicht.” 
| Die General en Chefs Kurufew und Graf 
Burxhoͤvden find leicht verwundet; die Ge 
neral Majors Berg, Baron Meeller, Effen der ıfte, 





“ Effen der zweite, Daron Sacken, Miller, Baron 


Wimpfen und Prebiſchewsky, find ſchwer verwundet 
und gelangen. Mehrere. Staabs- und Oberoffiziere 
nebſt Gemeinen find geblieben, gefangen umd verwun— 
det. Man behauptet, daß bie Beaminten über 10009 
Mann eaeBuR: haben.” 








XV, 
Napoleon, Geſetzgeber in Deutſchland. 


Noch ehe der Preßburger Friede geſchloſſen wurde, 


erließ der Franzoͤſiſche Kaiſer aus dem Hauptquartier 
zu Schönbrunn unrerm ı9ten December des vorigen 
Jahrs folgenden, in der Deutichen a 

merkwärbigen Tagsbefehl: = 


„Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und Koͤnig befehlen 
allen General: Commandanten Ihrer Armeen, Gou— 
verneurs der Provinzen Commandanten der Plaͤtze 

und 
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und Eilonnen in den durch Die verſchiedenen Armeen ers 
oberten £ändern, den Truppen und Agenten Ihrer . 

‚ für. Durchlauchten, der Ehurfürften von Batern, 

temberg und Baden, in der Befizergreifung der Domai⸗ 
nen des Deutſchen Ritter:Drdens bemaflnete 
Hölfe zu leiſten, indem Se. Maieftaͤt Der Kaiſer diefen 
drei E:urfüricen die vollkommene und sänzlide Souveraͤ⸗ 
nität Ihrer Staaten garaatirt haben, und alfa diefe drei 

Fürſten im ıbren Lärdern eben jo feuverän jeyn mäffen, 

Bie der. Deutfche Kaiſer es in feinen Defterreidjiichen 

Erhfiaaten, und der König von Preußen in Brandendurg 

ik. Uebrigeus war der Nitters Drben Rets der Hülfsge 

noſſe vor Oeſterreich, uud duldete, daß die Defterreich®s 
ſchen 2Berbungen im feinen Stanten refrutiren, als wenn 

Reichskrieg tii« 

‚Zugleich iſt befohlen, daß alle Reichslande, wer im⸗ 
mer inr Sonveraͤn iſt, Fuͤrſt, oder — 
nelcbe Rekruten Depots Für dem Kaiſer von Dentfchlan 
bei jich haben, oder die Kefrutirung zu Gunften von Des 
ferreich bei fich dulden würden, als im Kriegsftande 
mit Fraukreich fich befindend, angefehen werden ſollen. 


Major⸗General ra 1 
Berthier.“ 


Auch find mach mehrern verhergegangenen gen 
bandiungen, die Kaiferlichen Werbungen in den 3 Hans 
fefädten, ſo wie fchon fräher im dem noch übrigen Reichs⸗ 
ſtädten, eingeſtellt worden. | 

Was den Deutſchen Orden betrifft, fo find nachher 
dur ven Friedensichläß wieder afinfinere Nmfände für 
denfelben eingetreten. Es ward ven Franzoͤſiſcher Geite 
der Befebl ertheilt,. daß ſich die Drbensbeamten wieder 
in deu Beſitz derjenigen Eiaenthümiichfeiten, C Caſſen⸗ Ef: 
fetten aller Art festen, melche durch Wirtembersiche und 
Baierſche Eommiflarien in Befchlag genommen worden: 


._ F — — 
ur . . €, “ 


zu xXxvi. 


1 xvi. \ Rn . 
Shweden Obst Borpommern nimmt an 
den Berathſchlagungen des Deutfchen 
Reichstags bis weiter. keinen Theil. 
Koͤnigl. Schwediſche EB zu 
Regensburg. 
— den oͤffentlichen Blaͤttern hat man bereits die 
Schmedifche Ertlärung gelefen, welche daſelbſt am ı5ten 
San. übergeben, aber von dem NReichsdirectorio wicht zur 


Dictatur gebracht wurde. Wir theilen hier dieſe merk⸗ 
wuͤrdige Erklärung, im Original mit: 


Sa Maj, le Roi de Suède a ordonne au Scus- 
de Son Envoye Extraordinaire et Ministre- 
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lenipotentiaire, de deelarer a la Diete de | Empi- 
„se Getmanique, que les illegalites qui se. com- 
jetfent, journellement par ‚plusieürs des NMern- 
res "de "Empire, “contre. la Constitution à la- 
quelle ils ont pure d’ obeir,' ır@ peuveht que r& 
voltfr aux prineipes de;Thonneur et de la ver- 
tu. 5, M, ä predit depnis longtems’ les malheu- 
reuses suites des dissentions gui ont regne pam 
wnfPles Membres de: l’ Empire, ainsi’que du fnan- 
que *d’egard queis ‚plüsieuss parmi\Eux ont te- 
moigue pomr la. Coästitution Germanique. Les 
sentiments et les principes de SaMaj. sont BUN 
 eonnus’et deja‘;tröp) 'scufent,.enonces Aa Ditte 
pouriiquil' soit necessäire de Jes 'repeter, sur- 
tout das une Epoque, oy il ne’fant:pas parler 
te langage de l’hofmeur, et encore nioins suivre 
sös Jöix, paur etnersdceute.. S..M!troave par 
consgquens, quwid serait. au dessons d’Elle de 
pretgre .;part: depnis. Ge; jour, Aux.deliberatious 
de la Diöte, aussi lougtems que Ses decisions 
ne seront ee „gaE,. paT_ NOSPEDRE ON * 
Legoise. 
—ã le * janvier 1806. 


— de Bildt 
TE J Der 


XVII London. - 10y 


Der Herr von Bildt ‚hat darauf, auf Ordre feines 
Könige, Regensburg werlaffen. - 





XVII. | | i ' 
Eröffnung des Srofbrittannifchen ars 


laments. Andre Engliſche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. — 


4 
a * 
% 


e Schreiben aus London v. 21. Jan. 1806. 


Raum if der größte uuſrer Seehelden zur Erbe 
beſtattet, je. fie wir im Gefahr, ven größten unfrer 


jet lebenden Staatsmaͤnner zu verlieten. Mit denk 


Befinden ded Herru-Bitt, der gur Herfiellung feiner 
Geſundheit eitzige Zeit ım Bath gemeren war, bat 6 
fih fo ſehr verfinkmmert, daß man ir die Erhaltung 
feines koſtbaren Lebens wüfrklich beſorgt iſt. Müge 
Brittanniens Geuite die Sefahr eittfernen! Die mid 


rigen. Ereigniſſeallf dem feſten Lande haben auf Die 


Geſundheit des großen Staatsmannes, die durch viele 


Auſtreuaungen ſehr ——— auch einen 


ractherfigen Einfluß gehabt, Das’ Uebel, woran er 
leidet, "besebt in ver Magengicht, Die Dppefltiondz 
blätter ſchtelben dieſe dem Altern Mangel am Diät zu, 
und rechnen Hertn Bitt zu den four botiles men, 
Mit der gemöhntiiyen Voreiligkeit verfündigen fie auch 
(den Miriferialseräuderangen. 


Welchen Tadel auch die Dppofition gegen Herrn 
Yitt verbringen wird, fo ift es nicht zu laͤugnen, dag 


der Dperetioagplan, den er im vorigen Sahre für dab 


fette Laus entworfen haste, _gin Meifierfiuct war. Daß 
die Ausführung fo fehlerhaft und unglücklich geweſen, 


iſt nie feine Schuld. 


In der Rede, womit heute das Keichap arlam en 2 
| | urc 


- 


. 


A xvin, London” 


durch eine Commiſſion, etbffnet ward (indem der — 
nig an Augenſchwaͤche leidet) » fam unter andern fols 
gende Erklärung vor: „Obgleich der Deutſche Kaifer 
gerdthigt worden, ſich aus dem Kampf-zurüäcdzuziehen, 
fo erhalten Se. Majeftät doch von Ihrem erhabenen 
Alliirien, dem Kaiſer vom Rußla fortdauernd Die 
Hartfiea Derſicherungen don. uncrichätterter Anhanglich 
feit on jere edle und erleuchtete Politik, die Idn bier, 
ber döteitet hat. „ Deit dieſem Gouverän- ift förtbauernd 
Die genaueſſe Verbindung ju erhalten, und das Britti— 
ſche Reich unbeſiegbar ini — uud furchtbar von - 
ad u machen 26. FR 


‚Mährend dem. Ruhme Neiſons durch ben @ieg 
bei Träfulgar das Siegel def Unfterblichkeit aufgedröckt 


. worden, bat ein anderer Admiral, ber ww bie: Bons 


ter Flotte traf, das Schickſal gehabt, — Ruhm 
urch eine gerichtliche Procedur verdunkelt zu fehen. 
Admiral CTalder, ein Freund. des unglücklichen, Lord 
Meloille, ward am 22ften dv. M. auf dem Linienfchiffe 
Hriace of Wales zu Portömputh vor ein Kliegsgericht 
geſtellt, welches ihn eine, — Reprimande dar⸗ 
über ertheilte, daß er am 248 en Julius nicht zum 
—25 die FRBtich Bo bei Ferrol ——— 


ſ 


Die Koſten bei. geichönbenänanifes von fetten am. | 


u und gten, diefes haben über 3000 Pf. Sterling 


Fetragen. Nelſon Fonnte übtigens nicht alicklicher für _ 
feinen Ruhm: fierben. So aref er als Befehlshaber 


jur See war, fo wenig groß und ausgeieichngt war 


er im häustichen Leben. — 


unſre Fandmacht ſoll unter den jetzigen umßaͤnden 
noch verſaͤrkt verden. Auch find die Plane auf * 


— Lande noch "nicht anfgeseben worden, 


 Amidst the ruin of each falling state 

"One “favourd nation "braves the general ſate, 
One favour'd nation, whose impartial laus 
Of sobre ligpdom -vindicnte the cause, 
3 Deix 


Fin . 


* 


= XVIIL. Wien, | 109 
(Bei dem Ruin fo vieler fallenden Staaten, tragt 


eine Nation dem allgemeinen Schickſal; eine Nlationp 


deren unparteiiiche Geſetze die Sache der aͤchten Frei⸗ 
‚beit yestbeidigen.) 7» 5 





- XVIEL ER. 
Ruͤckkunft des Kaifers Franz in Wien. 
NMinifterialderänderung. Tractat zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich, 


And einem Schreiben aus Wien vom 


 ıgten as. 1806. ; 


* Wir find hier nun, Gottleb! mieder in unfre. vorige 
Lage verfent. Der Sramöfifche Adler weht nicht mehr ig 
ehfrer Mitte. Vorgeſtern hatten wir Die heriliche Freu— 
de, unfern geliebten Monarchen mit Höchft deffen Gemah⸗ 


lin hier mieder eintreffen zu feben. " Es war eine wahre 


Joyeuſe Enrée. Die yatrivtifche Biederkeit der. Wie⸗ 
Der zeiate fich im ihrem ſchoͤnſten Lichte. . Auch der ver: 
ehrte Erzherzog Carl ik wieder im unfrer Mitte und 
unfre Garnifgn in diefem Augenblicke zahlreicher, ald fie 
font im Sriedenszeiten gewefen. Die Anmefenheit der 
Franz. Truppen batte bier gerade zwei Monate gedauert. 
Am ızten d. M. waren Sramzöfifcher Seits die Schläffel 
von Wien dem biefigen Stadt Eommandanten, dem vers 


dienfivollen Fuͤrſten son Lichtenftein, wieder übergeben 


worden, 


In Zolge des Kriegs ift auch bei und eine Veraͤnde⸗ 


tung in Dem Miniferio der auswärtigen Angelegenheiten 
vorgefallen. Der Hofs und Staats: Diecfansler, Graf 
Ludwig von Cobenzl, fah fich wegen feiner gefchmächs 
ken Befundheit — wie es in einer minifteriellen Circus 
ia Note heißt — bewogen, Se. Majefät um feine Ents 
lofung von den Gefchäften zu erfuchen. Allerhoͤchſt Dies 
felben willisten darin, und unfer ebemalige Ambaſſadeur 
zu St. Petersburg, Grafvon Stadion, ſteht nun ag 
der. Sopitze des auswärtigen Departements. Sun 
‚als fich im vorigen Donate der K. Preuf. Cabinets— 
minifier Graf von Haugwitz hier befand, hatte er Pr 


= 


# 


— 


. 
* 


1106 .  XIKE Kopenhagen. 
Ay dftere Conferenzen- mit dem Framöfifhen Marſchall 


Duroe. Das Reſultat dieſer Confererzen iſt, wie man - 


‚bier vernimmt, ein Traetat oder eine Convention zwi⸗ 
ſchen Preufen und Fraukreich geworden, die bier am 15, 


Le 
“ 


Det, geſchleſſen iſt, und ſich auf dad Hanundverfche und | 


auf andere Gegenſtaͤnde berieben ſoll. — 
Ein tes Churfürſtl, Hans jol die Königewärde abs 
gelehnt haben. ° Es | 


2 





— 


Ein Schreiben aus Berlin 
— vom 2sſten Jar. 1806. ». 


Im Vubliko war man eine Zeitlang beſorgt, eiftn 
unſrer verdieuifiochiien Staatöminifter fich zur Ruhe beges 
ben zu ſehen. Diese Beſoegniß iſt jedoch, zur «llgemeis 


nen Freude, nicht erfüllt worden, und jener Staatsmann 


widmer nach wie vor feine großen Talente dem Beſten 
der Monarchie. , Ka . 

Duxrch die Vermittlung unferer Regierung ift bie 
Kriegsgefahr- vum nördlichen Deutfchlaude, glücklich abs 
gewandt worden. Dem Lord Harrewby ward vor feiner 
Abreife von bier ein. Memoire übergeben, melches. fich 


auf das Arrangement der Sachen im Hannöverfchen bejog, 


Der Eabinetsminifter Graf von Hatgwig ift zon hier 
nach Paris abaereifet, am in Folge des Convention, die 
zu Wien gefchloffen, and wie man Öffentlich anführt, bes 


reits am gten d. W. ratificirt worden if, Die weitern ins“ 
geh) 


teihandlungen mit Frankteich zu betreiben. | 


x 


Det Großlkürſt Conſtantin ik, nach einem viermds 
chentlichen Auſenthalt, von bier nach St. Petersburg zus, 


ruͤckgereifet, wohin fih auch am Ende d. M. der Herog 
von Braunjchweig in wichtigen Angelegenheisen begiebt. 


Durch das in Eugland erfolgte Ableben des Marg⸗ 
grafen von Auſpach-Baireuth, iſt au uufre Regierung eis | 


ne jährliche Rente von 305,0eo Gulden suräcgefallen. 


> | 
en — xx 


J * 


—⸗ 


“ 


Ein Schreiben ans Kopenhagen 
vom i7ten Jan. 1806. 


Eo trübe bie Sricdeneausfichten am Ende des ver. 
leſenen Jahres maren, fo hoffnungsvoll iR der Anfang des 
reuen Jahres. Das noͤrdliche Deutſchlaud darf nun nicht _ 
„ che fürchten der Schauplatz des Kriegs zu werden. 

Däannemarte Nentralität ift .bei den gegenwärtigen Uns 
enden unerjchättert geblieben; und es leuchtet jeden 
Unterthagten immer mehr ein, daß die Rüftungen in 
den Deutfchen Provinzen ben Zweck hatten, disfelbe aufs 
scht zu erhalten. Der weiſen Vorficht, und der Mapis 
gung unſrer Negierung verbanft der Staat feine Selbſt⸗ 
kändigfeit und feine Achtung bei andern Nätionen, 
das Land feine Ruhe und feinen Flor. In politifcher 
Hinficht zeichnet fih Däunemark. fortdauernd durch fein 
eonfequentes und Icyales Benehmen aus. Es macht auf 
keine andre Vortheile als feine Selbſtſtaͤndigkeit Anfpruchz 
and dasLand empfindet die heilſamen Folgen dieſes Syſtems. 
(Die weiter folgenden umſtaͤudlichen Angaben u. Nachrichs 
ten m üffen wir bis aufs Eünftige Monatsfiück verfparen.) - 


n xXL | 4 

Hamuoͤverſche Angelegenheiten. Allge⸗ 

meiner Bericht von den politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. re 


Die Schlaht von Auſterlitz hat die Ruhe im 
wördlichen Deutſchlande erhalten. Zunfjig tauſend 
Man allıirtrer Truppen, Die im Hanndverfehen vers 
fommelt waren, murden durch die Folge diefer Schlacht 
in Unthaͤtigkeit verſetzt. Auch zoa die Franzöf. Nord⸗ 
Armee, die ſich in Holland nuter Prinz Louis geſam— 
melt hatte, größtentneilg wieder auseihander. 

‚. Den Ehurfirftenthpum Hannover: fand eine Ver 
Anderung, nämlich‘ eine proviforifche Beſitznahme durch 
Preußen, bevor. Der 8. Stantsminifter, Graf von der 
Schutenburg, war iu dem Ende von Berlin abgereitt, 


und 
\ 


- 


113 Xu. Vermiſchte Nachrichten. Zur 


Und ward auf diefer wichtigen Reife nah Hannover 
am zten Febr. zu Hildesheim ermartef. 

Eine andere Decupation if vermuthlich ſchon im 
füdlipen Stalion erfolat , indens feit dem vorigen Mos 
nat eine Harte Trausdfiiche Armee auf dem Marich war, -- 
um Neapel zu beſetzen. | | 
Sowol Jtalien, als mehrern Deutfchen Gegenden, 
Beben noch merkwürdige Deränderungen bevor. — . " 





XXII. | 
Bermifchte Nachrichten. 

+ Deffentlibe Blätter haben viel von bevorfiehenden - 
DVergrögerungen einer gewiffen Macht in Often gefpros 

enz mit Gewißheit aber- fann man anführen, daß 

ranfreich in einer fehr neuen Convention die Jutegri— 

föt des Tuͤrkiſchen Gebiets garantirt hat. | 
| Paifer Napoleon hat den Degen, den er in deu 
‚ Afairen bei Ulm führte, dem Kronprinzen von Baier 
‚mit den Worten gefchenft: „Da mein Prinz! mit dies 

em Degen babe ich hr Vaterland mwieber erobert; 

rauchen Sie ihn zu Seiner Bertheidigung !’ | 

Dormals wurde die Tractaten: „im Nanten der 

‚ bechheiligen und unzertremnlichen Dreieinigkeit“ ger 
fchloffen. Diefe fromme Sitte hat nun in der Politik 
aufgehͤt. 

Aus Madrid wird vom 2ten Tan. geineldet, daß 
diejenige er in melcher ſich der Franz. 
Bericht von der Schlacht don Auferlig befand, der Öf- 
fenulichen Neugierde wegen zweimal bat nachgedruckt 
werden muͤſſen. . Da 


— 





Wegen Mangels an Raum haben mehrere einge⸗ 
fandte Nachrichten und Aufiäge für das folgende Me 
natsſtück zurückgelegt werden muͤſſen. 


Den agfen Jan. 1806. 


Holitiſches Journal 


nebft Anzeige von 
ha und andern Sachen 


— —— 


— 1806. Erſter Band. 





gweites Stuͤck. Februar 1806. 
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I. 


Memoire Sr. Excellenz des K 
Staats- und Cabinets- Riniſters, 
Herrn Baron von. Hardenberg, an 
Lord Harrowby. 


Berlin den 22ſten Det, 1805: 
NM y lör d 


Zufolge der vorläufigen Antwort, — ich die 
Ehre hatte an Ew. Excellenz auf die” Anfrage zu 
fenden, Die Sie in Betreff der Sicherheit der 
Truppen Sr. Brittifchen Majeftät im nördlichen 
Deutſchlande an mich gerichtet hatten, eile ich ihnen 
die beſtimmten Berfiherungen zugehen zu laffen, die 
Km das Vergnuͤgen va Ihnen daruͤber wittheilen zu 

nnen, i 


Ew. Erceilenz kennen bie — Bine der 
Angelegenheiten. Sie werden es am erften cinjehen, 
daß auf den Punct wohin die Sachen int, ine 

Polit. Journ. Febt. 1806. 5H 


J 


* 
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der unglücklichen Schlacht von Aufterlig zwifchen De . 


fterreich und Frankreich gekommen find, daß nach dem 
Ruͤckzuge der großen Ruffifchen Armee, und bei, der 
gänzlichen Ungemwißheit, in der wir uns mwegen der 
Abfichten Napoleons in Hinficht auf Preußen befin⸗ 
den, die größte Vorſicht unumgänglich nothwendig 
ift. Die tapferfte Armee kann nicht immer auf den 
Ausschlag des Gluͤcks rechnen, und es ift ohne Zwei: 
fel das Spntereffe Preußens, wie das Intereſſe des 
Ganzen, zu verhindern, daß es -in dieiem Augen: 
blicke angegriffen werde, wo die ganze Laſt des Krier 
ges auf daffelbe fallen würde, und gar feine den Um— 
ftänden angemeffene Uebereinkunft getroffen iſt; denn 
im Fall daß feine Armeen, unglücklich feyn follten, 
würde auch der lekte Strahl der Hoffnung, die Sicher: 
heit und die Unabhängigkeit des feften Landes von 


u Europa aufrecht zu erhalten, verfchwunden ſeyn. 


Der König, immer von demf:Iben Wunfche be: 
feelt, die allgemeine Ruhe auf einen dauerhaften Fuß, 


und ſo viel wie möglich für alle befriedigend, wieder 


berzuftellen,, mußte es recht ſehr wünfchen, daß feine 
Mediation, welhe in der am zten Nov. zu Pots- 
dam unterzeichneten Convention fiipulirt war, von 
Frankreich angenommen werden moͤchte. In einer 
Untetredung ‚' welheder Herr Graf von Haugwitz 
am 28ften November mic Napoleon hatte, zeigte fich 
diefer Sonverän geneigt, diefe Vermittlung un: 
ter der doppelten Bedingung zuzulaffen : 


I) Daß mwähtend der Unterhandlung Feine Truppen 
Sr. Brittifhen Majeftät, noch Ruffen oder Schwer _ 
den über die Grenzen Hollands vorrüden fol: 
ten, um dort den Krieg anzufangen, indem fie 
aus dem nördlichen Deutfchlande wegmarfchirten ; 


2) Daß man der Feftung Hameln einen etwas. 
ausgedehntern Umkreis zufichern möchte, um da 
| durch 


— 
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— der ee der Garniſon Wegen ber te 
bensinittel abzuhelfen. 

Der Rönig Fonnte dieſe Bedingungen, unter den 
Unſtaͤnden des Augenblicks, in ‚welchem fie gemacht 
wurden, nicht annehmen; allein diefe haben fich ganz: 
lih geändert, und bei den gegenmartigen Conjunctu—⸗ 
ren haben Se. Majeftär diefen doppelten Vorſchlag 
nicht nur zuläßig gefunden, — ‚unter der Bedingung, 
daß fic der Katfer Napoleon feiner Seitö verpflichte, - 
fein Truppencorps ins nördliche Deutirhland einruͤ⸗ 


Een zu lafie®, fo limge die Unterhandlungen fort: · 


dauern, -und nichts während dieſer Zwiſchenzeit ges 
gen Hannover zu,unterhehmen, — ſondern Iogar auc, 
günftig >, Weil dadurch Zeit gewonnen wird, alles 
deutlicher zu. durchichauen und fich auf jedes Ereigniß 
vorzubereiten, möge nun der Krieg ausbrechen,, oder 
diefer eo der Dinge zu einer Definitivs 
Unterhandiung führen. 

Um feine Zeit zu verlieren, haben ©. Majeſtaͤt 
den General: Major von Pfuhl ins Franzoͤſiſche 
Hauptquartier geſchickt, damit diefes Arrangement 
zu Stande gebracht werde. Zu gleicher Zeit‘ har der 
Hr, Graf von Haugwitz unterm ıgten d. M. die 
noͤthigen Inſtructionen erhalten, und der König laͤßt 
Frankreich zu erkennen geben, daß er die Wiederbeje 
kung des Hannoͤverfchen durch die Franzoͤſiſchen 
Truppen, als eine feindliche Maaßregel gegen ſich be⸗ 
trachten wuͤrde. 

Demjenigen gemaͤß. was ich eben dargeſtellt ha; 
be, Hat der König mich authoriſirt, Ihnen, Vin 
lord, zu erklären, daß; zufolge der vorher gegebenen 
Berjiherungen, im Fall die Truppen Sr, Brittifchen 
Maj. und die Ruſſen unglücdlich feyn follten, der Koͤ— 
hig die Sicherheit dei Truppen Sr, Brittiihen Dia: 
jetär im Hannoͤverſchen auf fih nimmt, und ihnen 
die völlige Freiheit ercheilt Ar im Nothfall Be 

ie 
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die Preußifhe Armee und nach den Staaten des Kö 
nigs zurückzuziehen, jedoch mie folgenden Modifica 


tionen, welche die Umjlände nöthig macyen : 
1) Daß fie ihre Pofitionen Hinter den Preußifchen 


Truppen nehmen, und für den Augendluf, waͤh— 
rend. der Intermediaͤr-Unterhandlung, fich jeder 
Bewegung und jedes Schritts enthalten, welcher 
provocirend gegen Holland ſeyn koͤnnte; | 
2) Daß, wenn die Preufifchen Truppen von den 
Franzoſen angegriffen werden follten „. Se. Maje 
ſtaͤt alsdann mit völliger Gewißheit af die Un— 
terſtuͤtzung und Cooperation der Truppen Er. Brit 
tiſchen Majeſtaͤt, jo lange fie im: nördlichen 
Deutjchlande ſeyn werden, verläffen Einnen. Se. 
Majeſtaͤt laſſen ein rejpectables Corps in Weſtpha— 
len vorruͤcken, und werden uͤberdies alle die noͤthi— 
gen Sicherheits und Vertheidigungs : Maaftraein 
ergreifen. Die Nuftfchen Truppen, unter dem 
Kefehl des Generals, Grafen von Tolfton, find 
ſchon zur sänzlichen Difpofition des Königs, 
indem der Kaijer Alerander ‚es ihm völlig überlaf 
“fen hat, darüber nach feinem Willen zu disponi- . 
ren, wie auch tiber diejenigen, welche fich unter , 
dem General Bennigjen in Schlefien be 


finden. | 
Sch erfuhe Em, Excellenz deshalb, fo bald wie 
maoͤglich an Mylord Cathcart, Kommandanten en 
Chef der Truppen Sr. Brittiſchen Majeftär zu ſchrei— 
ben, und ihn zu vermögen, ohne Verzug die in die: 
fen verfchiedenen Kinfichten nöthigen Maaßregeln zu 
ergreifen, und vorzüglid der Einladung zu ‚folgen, 
weiche auf Befehl des Koͤnigs durch den Grafen von 
Kalkreuth an ihn ergehen wird, um perfonlic 
an einem beftimmten Drte, mit ihm und dem Herrn 
“ Grafen von Tolftoy die Pofitionen zu verabreden, 
welche die Truppen Sr. Brittifhen Maj., die Ruf: 

Ä | fen 
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fen und Preußen, zufolge des oben dargelegten Ar⸗ 
rangements, werden zu nehmen haben. 


Da die Schwediſchen Truppen ſich in einer 
Esthegorie mit den Truppen Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt 
und den Ruſſen befinden : fo ift es ſehr zu wünfchen, 
daß Se. Schwebifche Majeftär dahin zu vermöges 
kon möchten, ſich dieſen Arrangements zu con— 
formiren. 


Ic Hoffe, daß Sie, Mylord, fi zu u dem Ende, 
in Uebereinftimmung mit dem Heren Fürften Dolgu— 
rucky, verwenden werden, dem Se. Kaiferl. Maje 
Re alfer Reußen alles das aufgetragen haben, was 
die D eſtimmung der Ruſſiſchen Armee betrifft. Im 
Fall, daß Se. Schwediſche Majeftät die Leitung Ih— 
rer Truppen dem Grafen Tolftoy überlaifen, fo tft 
der König bereit, Ihnen diefelbe Garantie zu geben, 
welche er den Truppen Sr. Brittiihen Majeſtaͤt, 
während ihres Aufenthalts im nördlichen Deutſchlan⸗ 
de, anbietet. 


3) Was die Proviantirung der Hameln 
betrifft, jo Hat man ergchtet, daß die Beſtimmung 
eines Umkreiſes, aus welchem die Garniſon ſich 
ſelbſt ihre Beduͤrfniſſe ziehen koͤnne, mit großen 
Unbequeqnlichkeiten würde verbunden fenn, ſowohl 
ih Hinfihe der Unterthanen Sr. Brittifhen Ma: 
jeftat, als auch wegen der Kollifienen , welche darz.. 
aus zwifchen den Truppen entftehen Eönnten. Es 
ſcheint daher beffer zu feun, der Garniſon die De; 
dürfniffe aus dem Hannoͤverſchen Lande, durch eine. 
Mittelsperſon zu liefern, welher der General 
Barbou anzeigen müßte, was er zur täglichen 
Conſumtion gebrauche, und auf deren Requifition 
das Hannoͤverſche Minifterium dafıır forgen wuͤr— 
de, daß diefes an den deshalb beitimmten Orten 
abgeliefert werde... Der General art aber müß: 
te 


* 
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fe ſich feiner Seite verpflichten, ſich tuhig in der 


Stadt Hameln zu halten. 
Nach diefen Ideen fchieft der König den Herrn v. 
Kruſemark, Oberfilieutenant der Garde du Corps, 
und Adiutanten des Herrn Feldmarfchalls yon Moͤl⸗ 
lendorf, nad Hannover. Ich gebe ihm, meiner 
Seits, ein Schreiben mit. an das Minifferium Sr, 
Brittiſchen Maj. zu Hannover, umd ein anderes an 
den Herrn General Barbou, damit die nörbigen Ar: 
rangements, um auf diefe Weiſe augenblickiih fir 
den Unterhalt der Garniſon von Hameln zu forgen, 
unverzüglich angesrdnet und in Ausführung gebracht 
. werden £önnen, | 
| Es bleibt mir, Mylord, jezt nichts mehr übrig, 
als mich auf dasjenige zu beziehen, was ich die Ehre 
gehabt Habe, Ihnen mündlich zu fagen, und Sie zu 
erfuchen,, im Allgemeinen bie Schritte zu thun, wel; 
. He Sie zur Ausführung des ganzen Arrangements, 
das ich die Ehre gehabt habe Ihnen vorzulegen, für 
dienlich finden werben. Sch erfuche Sie, dem Ge 
nerdl: Kommandanten der Truppen Er, Brittifchen 
Majeſtaͤt gefalligft zu erklären, daß nur, infofern er 
es für gut finden wird, diefem Arrangement beizutre 
ten und die Maaßregeln zu ergreifen, welche von ihm 
abhängen werden, um die Austührung deifelber zu 
fihern ,. Se. Preußiſche Majeftät die ausdrückliche 
Verpflihtung befolgen fönnen, die Sicherheit der 
Truppen Sr, Brittifhen Majeftat - zu garantiren. 
Es ift indeſſen, im Full eines Angriffs yon Franzöfi 
cher Seite, nothwendig, daß die Leitung von einem 
unkte ausgehe, und es fiheint narärlih, daß der 
Heltefte im Grade alödann das Commando überneh: 
me. Hiezu würde folglich der General, Graf von 
Kalkreurh, zu beftimmen feyn, ſowohl aus diefem 
Grunde, als auch deshalb, weil er, in der Naͤhe 
des Feindes, am beften beurteilen kann, welche 
Manfregeln zu ergreifen find. ch 


⸗ 
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Ich wiederhole Ew. Excellenz angelegentlich die 
Vericherting, der größten a mit Be En 
ich die Ehre Habe zu feyn: ° 

er -Mylord, :. ' 
Ew. Ercellenz ꝛc. 


(Rate) Hardenberg, 


RT 11. | 
Die Preußiſchen Heere — groͤßten⸗ 


theils in ihre vorigen Standquartiere 
zuruͤck. Friedens-Publicationen. 


Seit dem Oetober des vorigen Jahrs waren be: 
kanntlich Umftände eingetreten, welche den K. Preu⸗ 
ßiſchen Hof veranlaßten, feine Armeen in Bewegung 
zu ſetzen. Jedoch iſt es der Weisheit deſſelben gelun— 
gen, das weitere Blutvergießen zu verhindern, und 
den Frieden auch im noͤrdlichen Deutſchlande zu erhal—⸗ 
ten. Bis auf das Corps, welches zur Beſetzung des— 
Hannoͤverſchen beftimme wurde, nebft den Truppen 
von der Meftphaälifchen und Magdeburgichen Inſpe— 
ction 2c. , find alle übrige Prenpifche Truppen demobil ' 
genäht und in ihre Friedens : Sarnıfonen zuruͤckge⸗ 
kehrt. Am 24ſten San. ward zu Berlin folgender 
merkwürdige Parolebefehl erlaffen: 

„Sr. Majeftär hat es nicht entgehen fönnen, da 
Sie fih zum Theil felbft-davon zu überzeugen Gele— 
genheit gehabt, mit welher Ausdauer und mit wel: 
hem guten Willen der-größte Theil der Armee die an: 
daltenden und befchwerlichen Maͤrſche in der ſchlimm⸗ 
fen Jahrszeit zurlickgelegt hat, Da es aber Sr. 
Majeſtaͤt gelungen ift, den Frieden ‚auf eine genug: 
thuende Art zu erhalten, fo nehmen Sie jest, wo _ 
der größte Theil der Far in die — 

onen 
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forten zuruͤckkehren wird, die Veranlaffung wahr, 
der aanzen Armee für ihre bei diefer Gelegenheit . 
bewief:ne Treue und Anhanglichkeit Hiemtt -zu dar: 


fen, in der feften Ueberzeugung, daß, wenn e8 zum 


Kriege gefommen wäre, fie fich beeifert haben wir: 
de, des Preugifhen Namens fi würdig zu mar 
en, und den Ruhm der Tapferkeit zu behaupten, 
den fie fich in den vorigen Kriegen errungen hat.“ 
Zwei Tage darauf, am 2öften Januar, erließ 
der Cabinetsminifter, Freiherr v. Hardenberg, auf 
Defehl des Königs folgendes Circular an bie 


Aelteſten der daſigen Kaufmannſchaft: 


„Da die einige Zeit hindurch ungewiß geweſenen 
politifchen Verhaͤltniſſe des hieſigen Koͤnigl. Hofes 
mit andern Mächten, und insbeſondere fein Frie: 
dens : und Freundfchafts-Berhältnig mit Frankreich 
völlig hergeſtellt und wieder gefichere worden. fo 
wird folches der. hiefigen Kaufmannjchaft bekannt 
gemacht; damit fie. ohne. Beſorgniß vor allgemeinen 
Störungen, ihre Handelsgeſchaͤffte nad) andern Lan: 
dern fernerhin in gewöhnlicher Voͤlkerrechtsmaͤßiger 
Art treiben koͤnne.“ | 

Am 9. Febr, ward unerwartet der Befehl gegeben, 
dag auch die Truppen der Marfichen und Pommer: 
ſchen Inſpeetion bis weiter auf dem Feld-Etat bleis 


den jollen,. | 
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Abmarfih der allürten Truppen aus dem 
Hannoͤverſchen. Belegung deſſelben 
von den Preußen, K. Preuß, Oc⸗ 
supations » Patent. 


Von der Theme, von der Meiva und. von. a. 
nord⸗e 


* 
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abedlichen Käften dev Oſtſee, hatten ſich unter gro" 


hem Aufiwande von Koſten und Anſtrengungen aust 
erleine Truppencorps nach den Gegenden der. Eibe 
und Wefer begeben, um. an dem SKampfe einen 
weientlihen Antheil zu nehmen, deflen Plan ifo 
anggebreiree wntivorfen war. Allein das Schaufpiel 
des Kriegso ward beendigt, ehe dieſe Truppen eine 
chatige Rolle dabei übernommen hatten. Sie kehr: 
ten darauf ohne Schwerdeftreih in ihre Heimath 
zuruͤck. Mi ea ur 
Die Englifhen Truppen tebft der Deutſchen 
Legion, unter dem Oberbefehl des Generals, Lord 
Catheart, von denen auch einige taufend Mann 
eine Zeitlang die Neichsftadt Bremen befeßt hat: 
ten, And auf zahlreichen Transportſchiffen von der 
Meier und Elbe nach England zurücgefegelt. Das 
Kufffa,e Corps, unter dem General, Grafen 
Tolften, hat feinen Ruͤckmarſch durch Preußiſch⸗ 
Pommern nah Rußland anaetreten. Auch die K. 
Schmwediihen Truppen zogen ſich theils nach Stral⸗ 
fund, theild nach dem Mecklenburgfchen. Jedoch 
blieb noch ein detafchirtes Corps unter dem Commandy 
des General : Adjutanten, Grafen Guftav. von 2%: 
wenhielm im Lanenburaifhen. Ser K. Schwe 
difhe Majeſtaͤt ließen erflärens „Daß die Hannd: 
verfchen Lande auf dem rechten Elbufer unter dem 
Schutz der 8, Schwedifhen Truppen fo lange bleis 
bin würden, bis in diefer Hinſicht eine Ueberein— 
kunft zwifchen dem Könige und Sr. Brittiſchen 
Maj. getroffen: worden.“ | 


So wie die alliirten Truppen das Hannoͤverſche 
raͤumten, rüdte das zur Occupation beſtimmte 
Preußiſche Truppencorps, ‚unter dem General der 
Kavallerie, Grafen von der Schulenburg Keh⸗ 

nert, in baffelbe ein, Diefes anfchnliche u 
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beſtaud aus 23 Bat. 25 eacad. und 7: Nattocien 
Artillerie. 


Schott v vor dem Einmarfe ı ward D Berlin fol: 
gendes Patent publicirt: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes She 
den König von Preußen ꝛc. thun —— und fuͤgen 
hiermit zu wiſſen: 

Nach den — — welche Bau Frieden 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zur Folge hatten, 
iſt Unſer ganzes Beſtreben dahin gerichre® geweſen, 
das Kriegsfeuer und feine ungluͤcklichen Folgen, wel— 
che das noͤrdliche Deutſchland, und inſonderheit die 
Chur-Braunſchweigſchen Lande, augenblicklich zu 
uͤberziehen droheten, von dieſen Gegenden abzuhal: 
ten. In dieſer Abſicht und als einzig moͤgliches 

Mittel, ſolche zu erreichen, ift von Uns mit Sr. 
Majeftat, dem Kaiſer von Frankreich, ein Ueber; 
einkommen getroffen ‚worden, vermöge befien die 
Staaten Or. Königl. Großbrittanniſchen Majeftät 
in Deutfchland,. von Franzöfifchen, oder mit 
ihnen” vereinigten Truppen nicht wieder befeßt, viel⸗ 
mehr von denfelben ganzlich geraumtwmd bis 
zur Abfchliegung des allgemeinen Freie: 
.dens, von Uns allein in Berwahrung und 
Adminiffration genommen werden follen. 
Dem zufolge laffen wir die Chur: Braunfchweigfchen 
Lande mit einem Armeecorps, unter den Defchlen 
des Generals ber Gavallerie , Grafen yon der 
Schulenburg Kehnert,. befegen, und wollen 
diejem legtern auch die Adminiſtration der gedachten 
Lande in Unferm Namen bis zum Frieden anver: 
trauen, dergeftalt, dez durch ihn und die von ihm 
anzuordnende JJ——— Commiſſion, 


alle die Verwaltung des Landes betreffenden Angelegen⸗ 


deiten beſorgt/ und von as die noͤthigen Verfuͤgun⸗ 


qen 
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gm darüber an die innern Landes ; Behärden und 
Obrigkeiten erlaffen werden ſollen. | 
Bir fordern demnach ſowohl dieſe, als die Präs - 
Iten, den Adel, die Bürger und alle Unterthanen 
und Einwohner des erwähnten Landes ohne Ausnah: 
me hiermit auf, fich diefer Linferer auf die Sicherheit 
und das Beſte deflelben abzivecfenden Anordnung und 
den Verfügungen Unfers ernannten Adminiftrariond 
Sommiffarii und der ihm nachgeſetzten Commiſſion, 
ſowol über Eivil: als Militar-Segenitände unweiger: 
lih zu unterwerfen, Unfern einruͤckenden Truppen 
nicht nur Eein Sindernig in den Weg zu legen, fon: 
dern ihnen vielmehr allen Vorſchub und alle nur im: | 
mer von ihnen abhängende Erleichterung zu verſchaf⸗ 
ſen, und fid) in allen höheren und allgemeinen Lans ' 
des: Angelegenheiten, und darauf Bezug Habenden An: 
: tragen und Geſuchen, Tediglich und allein an Unſern 
mehrgedachten Adminiftrationg : Cemmifjarium, als 
die nunmehrige oberfte, unter Unſern unmittelbaren 
Befehlen ſtehende Behörde zur wenden. So wie Wir 
nun bei dieſer Maaßregel, die Ruhe und Sicherheit 
des nördlichen Deutfchiands und der Chur: Braun: 
ſchweigſchen Staaten felbjt zum Endzweck haben? fh 
werden Mir ingbefondere den Friedensetat Um 
ferer Truppen aus Unfern Gaffen berichtigen, 
und blos die mehreren Koffen des Krieges-Etats 
für diefelben vom Lande tragen laffen, auch überhaupr 
dafür forgen, daß die Einkünfte deffelben während 
Unferer Adminiftration, nach Abzug der Verwaltungs: 
Koften allein zu deffen Mugen verwendet werden. 
Wir verfichern ferner, daß von Unfern Truppen die 
genauefte Ordnung und Mannszucht beobachtet, allen 
gerechten Klagen vorgebeugt, oder ungeſaͤumt abge: 
halfen, uͤberhaupt aber jeder ruhige und friedliche 
Einwohner bei feinem Eigenthum und feinen Rechten 
erhalten, und bedürfenden Falls Fräftig geſchuͤtzet 
| wir 


i | 
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werden ſoll, wogegen diejenigen, welche den getroffer 
nen Einrichtungen und Maaßregeln nahzufommen . 
ſich weigern, oder gar Widerſtand zu leiften ſich bei« 
gehen laffen wollten, alle daraus unausbleiblih für 
fie entjtehende firenge und unangenehme Folgen allein 
fich ſelbſt beizumeſſen haben würden. 

| o gegeben unter Unferer allerhöchften eigenhaͤn⸗ 
digen Unterſchrift. Berlin den 27ften Januar 1806. 


“ «L. $.) Sriedrich Wilhelm. 


von Dardenberg. 


— 





IV. 


Bekanntmachung des Churbraunſchweig⸗ 
Shen Staats - und Cabinetsmini⸗ 
fters, Strafen von Münfter. 


Vie Haben im December‘ Stuͤck des vorigen 
Jahrs, ©. 1209 das Koͤn. Großbrittann. Patent 
mitgeteilt, welches bei der Ankunft des Grafen von 
Meünfter im Hanndverfchen erlafien wurde. Die Ilm: 
ftäande haben fich ſeitdem fehr veränderte. Che der 
Graf von Minfter am sten d. M, von Hannover 
nach England zuruͤckkehrte, erließ er folgende - 


Bekanntwmachung. 


In Beziehung auf die Koͤnigl. Publication vom 
raten November v. J., wodurch Se. Koͤnigl. Maj. 
Ihren Deutſchen Unterthanen den Zweck meiner Sen 
dung hieher bekannt zu machen geruhet haben, halte 
ich mich verpflichtet, meinen Mitbuͤrgern die Gruͤnde 
anzuzeigen, welche mich zwingen, meine Ruͤckkehr nach 
England zu beſchleunigen, und / welche leider den lan⸗ 

| | des; 
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detdaͤterlichen Abfichten unſers Königs neue Hinder 
niſſe in den Weg legen, 
Nachdem der ungluͤckliche Ausgang des Krieges im 
ſudlichen Deutſchland den nördlichen Theil des Reichs 
mir einem abermaligen feindlichen Einfalle bedrohte; 
fo wandte das Königl. Churfuͤrſtl. Minifterium alle, 
in feinen Kräften liegende Mittel an, um diefem Le: 
bel vorzubeugen. Es glaubte diefen Zweck zum Theil 
ju erreichen, indem ed dem Antrage des Königlich: | 
Dreußifhen Hofes in Ruͤckſicht auf die Verforgung 
der in Hameln zurückgebliebenen Franzoͤſiſchen Trup; 
pen — To läftig die damit verfnüpften Bedingungen 
auch immer jenn mogten, — beitrat, weil mit diefent: 
Antrage das Verfprechen der Sicherung der hieſigen 
Lande gegen einen feindlichen Angriff verbunden war. 
Die angewandten Bemühungen, eine uns längfe 
drohende Preußiſche DBefesung des Ehurfürftens 
ums abzumenden, find“ fruchtlog gerdefen. Dad 
 Minifterium, welches beim Abzug des Felndes vor 
einigen Monaten Preußiſcher Seits felbft eingeladen 
worden, ſeine Sunctionen, Namens feines rechtmäßi: 
gen Herrn wider anzutreten, durfte fich der Beſorgniß 
nicht überlaffen, daß diefe Beſetzung etwas mehr als 
eine blog milicärifhe Maafregel feyn würde, — 
Um je mehr mußte daffelbe durch ein Schreiben: 
des König. Preußifhen Minifterit vom 27ſten Jan: 
betroffen werden, worin ihm angekündigt wurde, daß 
Se. Preuß. Majeſtaͤt Kraft einer mit Frankreich ge: 
fHloffenen Konvention, das Churfürftenrhum bis zum 
fünftigen Frieden in Verwahrung und Adminiftre: 
tion zu nehmen, entfchloffen ſeyn. u 
Mic diefer Anzeige war das Anfinnen verbunden, 
die Dienerfchaft des Landes anzumeifen, daß fie eine 
emannte Preußiſche Adminiftrations:Commiffion mir 
Aus ſchließung alles fremden Nexus, als oberſte Des 
birde in allen Landes: Angelegenheiten anerkennen 
PR, Ä Ä | Die 
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Die zugleich Preuß. Seits verſprochene gute Be⸗ 
handlung des Landes und der angefuͤhrte Grund, daß 
diefe Maaßregel zum Schutz des nördlichen Deutjch: 
landes erforderlich fey, haben das hiefige Minifterium 
nicht berechtigen Eönnen, in- eine Maaßregel zu willis 
gen,. die den Nechten des Koͤnigs zumider ift, und 
die Se. Majeftät, weit entfernt dazu ihre Einwilli— 
gung zu geben, misbilligen. 
ch habe Kraft der mir ergheilten allerhöchften 
Vollmacht, dagegen proteftirt — und es ift fogleich 
verfucht worden, durch dienfame Verftellungen , die 
beabſichtigte Occupation, wenn fie auch an ſich unab⸗ 
wendbar feyn follte, auf folhe Bedingungen zurüczus 
führen, welche den Rechten unfers Königs minder 
entgegen und für das verarmte Land weniger druͤckend 
ſehn mögten. — ' 

Ungewiß über die Wirkung, welche die gethanen 
Schritte in Berlin hervorbringen werden, halte ick, 
es für Pflicht, mich auf meinen Poften bei der ‘Per: 
fon Sr. König. Majeftät zurück zu begeben, wo ich. 
‚allein noch hoffen kann, meinem Herrn meinem 
Vaterlande nüslich zu werden. _ — 

Indem ich Hannover mit dem traurigſten Gefühl. 
zu verlaffen gezwungen bin, fordere ich alle Staats: 
diener, Namens Sr. Königl, Majeftät auf, auf den 
ihnen anvertrauten Poften auszuharren, und dem Lande 
und Ihrem Herrn nochmals diejenigen Beweiſe von 
Treue und Medlichkeie zu geben, wodurch fich die 
Hannoͤverſche Dienerſchaft Wahrend der legten druͤcken⸗ 
den Epoche fo rühmlich ausgezeichnet hat, 

Schließlich muß ih noch Nainens Sr. Majeſtaͤt 
alie Landes linterthanen von Widerfeglichkeit gegen 
‘die uns bevorfiehenden Maafregeln abrachen, da folche 
für fie jetbft nachtheilig und-für das Land ohne Nutzen 
feyn würden, indem die Rußifch-Kaiſerl. Armee, 
welche jezt den Befehlen Sr, Preuß. Majeſtaͤt anver: 

Zu; traut 
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trant iſt, das Land raͤnmen muß, die Großbrittanni⸗ 
ſchen Truppen dem vorlaͤngſt erhaltenen Befehl zur 
GEinſchiffung Folge zu leiſten genoͤthigt find — und 
die Schwediſche Armee, auf ſolche Art allein ge— 
fen, bei den guͤnſtigſten Abſichten ihres erhabenſten 
Inführers, das Land gegen eine von Franfreich und 
Preugen gemeinfchaitlih verabredete Maaßregel nur 
Theilweife wiirde vertheidigen Eönneit; 


Hannover, den Sten Febr. 1506, 
E. Straf von Münfter, 





— 


V. 


Horatio Lord Viscount Nelſon, Baron 
vom Nil, Herzog von Bronte. Eine 
biographiſche Skizze. 

(Dritter und lezter Abſchnitt) 


Der lezte Abſchnitt dieſes Lebens verflicht 
den Namen des Admirals Nelſon mit unvergaͤnglich 
kriegeri ſchem Glanze in die unvergleichliche Geſchichte 
unſrer Zeit. Allein die Thaten, die dieſen lezten 
Jahren eine ſo große Denkwuͤrdigkeit geben, ſind 
noch ſo neu, ſchweben noch ſo ſehr in der Erinnerung, 
daß der Urheber dieſer Skizze nur ihre Umriſſe in 
fein Gemälde tragen darf, und die -Lefer des Jour— 
nals in Hinſicht der Details auf die "Gahrgange 
diefer Zeitfchrift verweifen muf.- - 

Am =gften April 1798 frieß Sir Horatio Nelſon 
mit dem Linienſchiffe Vanguard bei Cadix wieder zur 
dlotte des Grafen St. Vincent. Gleich am folgen⸗ 
den Tage detajchirte ihn diefer mit dem Vanguard, 
wei andern Anienſchiffen, zwei Fregatten und einer 
Sloop, womit ſich zehn Linienjchiffe-unter — be⸗ 

— ann⸗ > TR 
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kannten Capitaͤn Trowbridge vereinigten, wider die 


aus Toulon geſegelte Franzoͤſiſche Landungs— 
Flotte, welche Napoleon Bonaparte nach Aegyp⸗ 
ten brachte. Der Capitaͤn Hood entdeckte ſie zuerſt 
am zıften Zulius in der Bay von Abukir, wo fie 


in einer furchtbaren Lage eine enge Schlachtordnung- 


bildete, die vorn durd) eine Batterie, und in der Flanke 
durch eine Fregatte und viele Kanonierböte gedeckt 
wurde Es war ein Eühnes Unternehmen , diefen 
Schlund der Hölle anzugreifen. NMelfon vollführte 
es. Das Ufer füllte fih mie Zufchauern, welche er 
wartungsyoll am ıften Auguft feinen Vorbereitungen 
zu dem großen Trauerfpiel zufahen. 

Es begann mit Sonnenuntergang. Nelfe ons 
Admiralsſchiff, von deſſen Thauwerk ſechs Flag 
gen von rother, weißer und blauer Flagge weheten, 
eroͤffnete den ſchrecklichen Kampf, indem es ſich an 
die Spitze der Avantgarde ſtellte, und die Richtung 
der uͤbrigen Schiffe in dieſen gefaͤhrlichen Gewaͤſſern 
leitete. In wenigen Minuten waren alle Officiere 
und Seeleute niedergeſtuͤrzt, welche die vorderſten Kar 
nonen bedienten. Je mehr Nelſon's Schiff litt, deſto 
verwuͤſtender wurde fein Feuer. Kin Splitter ver: 
wundete den Admirat an der Stirne, und hätte ihm 
bald das noch übrig gebliebene Auge gefofter. Bein 
Slaggen.Capitan Edward Berry, fing ihn in feinen 
Armen auf. Sir Horario Relfon glaubte anfanglids, 
daß ihm der Schuß durch den Kopf gegangen fey. 


Dennoch wollte er feinen Waffengefährten hicht in der 


Meihe vorgehen, als man ihn nach dem untern Ber: 
derfe brachte, wo ſich mehrere mit zerfchmetterten 
Gliedern unter den Händen der Wundärzte befanden. 
Der zunehmende Schmerz feiner Wunde erweckte in 
ihm die Borftellung, daß feine lang genährte Ah⸗ 


nung in der Schlacht feinen Tod zu finden, jest in. 


Erfüllung gehen werde, Er ließ feinen Kaplan kom 
men, 
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en, krug ihm auf, der Lady Nelſon fein Lebewehl 
zu überbringen, unterzeichnete noch eine Dröre, wos 
duch er. feinen innigen Freund Hardy, der die Drisg 
Mutine führte, zum Poſt-Capltaͤn auf dem Banguard 
ernannte, nahm von dem zu ihm an Bord konmen— 

. der Capitaͤn Louis einen. rührenden Abſchied, und 
bereitete fich mit Ergebung zu Jeinem Zode vor. 

Wie ein Lauffener pflanzte fich durch das Schiff 
der beruhlgende Ausfpruc, des. Wundarzres fort, da 
die Wunde des Befehlshabers nicht tödelich ſey. 
Sobald als der Schmerz des erften Verbandes über ' 
ftanden war, feßte Melfon fich nieder, um noch in 
derfelben Nacht den berühmten Bericht zu entwer: 
fen, der nachmals in der. Londoner Hofzeitung erſchien. 
Der Admiral Fam grade früh genug auf das Verdeck, 
um. Augenzeuge zu feyn, wie das durch den Hanf am 

Propſe feiner Kanonen in Brand gerathene Sranzd: 
fifche Admiralsſchiff Orient von 420. Kanonen 
met fürchterlichern Krachen in die Lufe flog Der 
Kapitän Hallowell vom Swiftſure ließ den Haupt: 
maft auffiichen, und daraus. einen Sarg verfertigen, 
deſſen ‘Holz und Elfen allein von dem zerträmmerten 
PDrient genommen war. Nelſon nahm das Br 
ſchenk mir großer Erkenntlichkeit an, und ftellte den 
Sarg in feine Kajüte, aus der er ihn endlich nur auf 
die dringenden Bitten eines alten treuen Dieners 
entfernte. | er 

‚Der erfahre Admiral Lord Hood erflärte laut, 
im Brittiſchen Oberhaufe, daß die in diefer 
Seeſchlacht vom Admiral Nelfon bewie 
fene Tapferkeit uud Geſchicklichkeit auch 
Fünftig nıe werde übertroffen werden 
koͤnnen. Für England war diefer Sieg, der die. 
Hoffnungen Sranfreihs von dem Erfolge der Expe— 
dition gegen Aegypten zerftörse, und den Brirten die 

Herrſchaft über das Mittellaͤndiſche Meer das, von 

Polit. Journ. Sehr, 1806, De: 9 unbe 


Pr 
: J 4 1 fl 
FE 1— - 


. : Pa | i . 
130 V. Nelſon. — 


unberechbarer Wichtigkeit. Sir Horatio Nelſon, ber 
ihn erſocht, wurde dafuͤr zum Pair von Großbritta: 
nien mit dem ehrenvollen Titel: Lord Neljon 
Baron vom Mil und von Burnham— 
thorpe erhoben. Die andern Beweije der Natios 
nal Dankbarkeit, die Geſchenke der ihm fo verpflich: 
teten Oftindifhen Compagnie und die Ehrenbezeu— 

. gungen und Belohnungen, womit der Öroßherg, der 
Kaifer von Rußland und andre Europäifche Souve; 

rains ihn zu überhäufen wettelferren, können Eeinen 
las in diefem. Abriße finden, der in dem Maaße ale 
er fich- feinem Ende nähert, imimer gedrängter wer⸗ 
den muß. | | 


x Bon ber Aegnptifhen Küfte traf Lord Nelſon 
am zıftlen September in Neapel ein, wo er mit 
Jubel empfangen wurde. Dann wendete er füch ges 
gen Maltha, veranftaltete die ftrengfte Einfchliegung 
diefer Felfeninfel, und führte am Ende des Jahrs 
1798 den König von Neapel mit der Königl. Famis 
lie auf feinem Linienfchiffe nach Palermo. .Seine 
raftlofe Thätigkeie hatte im folgenden Frühjahr den 
größten Antheil an dem Gelingen der in Neapel durdy 
. + die Königlich gefinnten bewuͤrkten Kontrerevolution, 
Ferdinand IV. erklärte oͤffentlich, daß Lord Nelfon 
ihn wieder auf den Thron gefeßt Habe, und verlieh 
ihm das Herzogthum Bronte als ein Lehen, dei: 
fen Ertrag man auf 3000 Pf. ſchaͤzt. Man hatte 
‚dem Englifchen Admiral in Neapel vorher gefagt, - 
"daß er Rom mit feinen Schiffen erobern mürde. 
Die Weiflagung ging in Erfüllung. Er ſendete den‘ 
Commodore Tromwbridge mit einem Theile der Flotte 
wider Civita-Vecchia, wo der bedrängte General 
Grenier, unter den ihm .angebotenen vortheithaften, 
‚ Bedingungen, mit den Engländern die Webereinkunft 
zur Räumung des Kirchenſtaats ſchloß. 
Dem 


Den künftigen Blographen des fiegreichen Admi⸗ 
tald liegt es ob, die Wahrheit der- damals verbreites 
tm Nachrichten von feiner Begunftigung vier in 
Neapel begangenen Greuel und der graufenvollen 
Acte Öffentlicher Nahezu prüfen. Eine Unterfuchung 
über dieſe Kataftrophe, welche feinen Character befleckt 
‘ haben foll, eignet fich fo wenig für diefe Skizze ‘als 

die Entfchleierung der noch immer nicht vollfommen 
‚aufgeklärten militärischen Rolle, welche Lord Nelſon 
am 2ten April 1801 vor Kopenhagen fpielte. . 
Er war. noch nicht lange, in Begieitung der durch ihr 
feltenes mimifches Talent berühmten Lady Hamil⸗ 
ton und, ihres von dem Sefandrfhaftspoften zu Nea⸗ 
pel abgegangenen Gatten, aus Italien durch Deutfchs 
land über Hamburg vach England - zurückgeretjet, 
als die Regierung ihn zum zweiten Befehlshaber 
- ber wider die Nordiſche Eoalition gerichteten Sew 
macht ernannte. — 

Erwagte viel, indem er ohne Antheil feines Vor⸗ 
gefezten, des Admirals Parfer, mit feiner Br 
vifion allein die Dänifche Defenfions ; Linie angriff, 
Hier wurde er durch eine heldenmuͤthige Gegenwehr 
uͤberraſcht, wie er fie, nach feiner eigenen — 

noch nie gefunden hatte. Indeſſen beguͤnſtigten aͤußere 
ploͤtzlich eingetretene politiſche Umſtaͤnde die Kuͤhnheit 
feines Unternehmens. Dieſe beftimmiten den Kroms 
prinzen von Dännemarf zunaͤchſt, den von 
"Meifon angebotenen Waffenſtillſtand einzuges 
ben, obgleich die Dänen nur bloße Blöcdfchiffe ein» 
gebuͤßt hatten, die zu ſehr zericheilen waren, um den 
- Engländern dienen zu koͤnnen. In London billigte 
man das Betragen Nelſon's; er wurde vom Con; 
treadmiral von der rothen zum Viceadmiral von 
ber blauen Blagge,_vom Baron zum Lord Bier 
count vom Nil erhoben. Es giebt wohl eine 
moraliſche, nicht leicht aber eine militärifche und polis 
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uſche Groͤße ohne Stie. Dem Lord Reifen war 
es gewöhnlich‘ geneigt. Doch lächelte es ihm wicht 
bei einem Angriffe, auf die Franzoͤſiſche Flottille bei 
Boulogne im Sommer 1801 ;,und ehe es jeine Un: 

"treue wieder. gut. machen eonute, trat der Friede 
ein. 

18 Doch nicht lange blieb der Janustempel zeſchlof 
fen. Seine Wiedereröffnung mar fir den Admiral 
Lord Nelfon der Ruf zu neuen Anftvengungen. Man 

‚ übertrug ihm das Commando im Mircellandt 
fchen Meere, wo man nicht ohne Gru nd die leb⸗ 
hafteften Aeußerungen ber Eriegeriichen Ihatigkeit der 
Sranzofeh eriwartere. Sie zu blofiven war Melſon's 
regem Geiſte in die Laͤnge hin unertraͤglich, er ſehnte 
ſich nach einer entſcheidenden Schlacht. Wie groß‘ 
ivar feine Freude, als er erfuhr, dag dig Flotte von 
Toulon ausgelaufen war! Er hoffte fie zu erreichen: 
fie täufihte feine Wachſamkeit im - itteffändifchen 
Meere, und bewerkſtelligte ihre Vereinigung mit der 

Spauiſchen Flotte zu Cadix. Allein er erſpaͤhte ihren 
Lauf, und verſptach, daß er ſie bis zu den Gegen— 
fuͤßlern verfolgen wuͤrde. Bald hätte er fie bei 
Antigua erreicht; indeß entkam ſie ihm aufs neue. 

Che er fie einhofte, erfolgte das Seetreffen mit Sir 
‚Robert Calder am aaſten Julius. 
Lord Nelfon kam von feinem Kreuzzuge nach 
England zurück. Ehe die Flotte von Toulon auß:. 
gelaufen war, hatte er den Wunfch gehegt, feine zer: 


ruͤttete Sefundheit durdy den Aufenthalt von einigen | 


Monaten in feinem Baterlande wiederherjuftellen. 
Die Hoffnung, fich mit feinen Gegnern zu meifen, gab _ 
ihm neue Kräfte, und fein phyſiſcher Zuftand fchien 
‚bei feiner Ruͤckkunft beffee zu feyn, als damals wie 
‘er das Commando übernahm. Das ſchmeichelhafte 
Gefühl von dem Werthe, welchen ihm die Regierung‘ _ 
ia und das — des ging erlaubten 

dem 
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dem Admiral Nelſon kein langes Verweilen in. Eng: 
land. Feſt entfchloffen, diefe vereinigte Seemacht zu 
jerftöven, die feiner Verfolgung anf eine fir ihn je 
empfindliche Werfe entgangen war, begab er ſich zu 
feiner Flotte. Er hatte unumſchraͤnkte Volb 
macht. Man erwartete von ihm einen baldigen 
glänzenden Erfolg, . .. 

Und nicht umſonſt. Am 28ften September ſpaͤt 
Abends ftieß fein Schiff vor Eadir wieder zur Flotte; 
deren Dffictere und Mannfchaften ihn am folgenden 
Tage mir Enthuflasmus empfingen. Bon den Admi? 
ralen an bis zu den lebten Matroſen herab, bezeigte , 
alles die lebhaftefte Freude.  Miylord, rief man 
ihm zu, Sie fehen fih von Freunden umgeben, denen 
Sie Vertrauen einflögen.” Die Rührung, die diefe 
Aufnahme in ihm erregte, fchilderte Lord Nelſon 
felbft feiner Freundin, der Lady Hamilton, in. 
einem Briefe, den er am Zten October am Bord des 
Linienſchiffs Victory an fie fchrieb, mit folgenden 
Worten: “Ich babe in meinem Leben nicht fo füge 
Gefühle gehabt, als die, welche mein Empfang bei. 
meiner NBicdervereinigung mit der Flotte in mir er- 
regte. ‚Die Dfficiere, die zu mir an Bord famen, ' 
um mich zu bewillkommen, vergaßen in der Aufwal:; 
lung meinen Nang ale Oberbefehlshaber,, - Sobald 
als diefe Regungen vorüber waren, legte ich ihnen 
den ‘Man vor, den ich bereits vorher. zum Angriffe 
des- Feindes entworfen hatte; und zu meinem Ver 
gnuͤgen wurde er nicht allein allgemein gebilligt. fo 
dern auch. sogleidy anfgefakt und verfiannden. Der, 
Feind ift immer noch im Hafen, man muß ihn aber 
unverzuͤglich zu einer Schlad;t herauszulocken ſuchen. 
Meine Pflicht gegen mein DBarerland- erheiicht es, 
und meine Hoffnungen: werden, wenn Gott es will, 
erfülle werden. ‚Ehe 14 Tage vergehen, erwarten 
Sie etwas von mir. oder über mich zu. ho: 
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ven; denn wer kann das Schickfal ber Schlachten wor: 
berfehen! Beten Sie für meinen Erfolg, und Gert 
ſchuͤtze alle meine Freunde.” en 
Am éten und ten -Detober fhrieb Lord Nelfon 
nah England, daß er am dem baldigen Auslaufen 
der combinirten Flotte und einer nahen Schlacht nicht 
mehr zweifle. In einem Schreiben vom 13ten druͤck⸗ 
te er feine Zufriedenheit über die ihm vom Lord Bar: 


ham zugeſchickten Verftärkungen aus. Der lezte 
Drief, den Lord Nelfon wenige Tage vor der Schlacht 


am-2ıften October ſchrieb, ift an feinen Freund Ale - 


gander Davifon in St. James : Square gerichtet. 
„Taͤglich, mein theurer Hreund, erwarte. ich das 
Auslaufen der Flotte, ja alle Tage, Stunden und 
Augenblicke; und Sie koͤnnen ſich darauf verlaffen, 
daß, wenn es in menfchlicher Macht fteht den Feind 
zu erreichen, esgefchehen foll; auch bin ich verfichert, 
daß afle. meine Waffenbruͤder fih nad) diefem Tage, 
als dem Ende unfers mühfamen Kreuzzuges, fehnen. 

en Ausgang kann niemand genau dorausſagen, aber 
ich kann nicht umhin zu- glauben, wenn ich meinen 
Untebgebenen nicht grotes Unrecht wiederfahren laflen 
will, dag die Schlacht, fie mag vorfallet , wann fie 
- will, niemals übertroffen feyn wird. Mein 
morfiher Körper wird, wenn ich den Tag überlebe, 
Ruhe brauchen, und mehr verlange ich nicht. Falle 
ich bei einer fo glorreichen Gelegenheit, fo fol es mein 
Stolz feyn dafür zu forgen, daß meine Freunde nicht 
vor mie erröchen dürfen — dies fichr in der Mache 
einer weifen und gerechten Vorfehung, und ihr Wille 
gefchehe! Bott ſey Dank, ich habe eine Kleinigkeit, 
welche ich denen, die mir befonders heuer ſind, bin: 
terlaſſen kann, und ich habe auch angelegentlich da: 
für geforgt. Glauben Sie nicht, daß ich deswegen 
niedergefchlagen bin, oder doß id) beferge, es werde 
mir etwas begegnen — ganz das Gegentheil! Mei: 
BL: 29 ’ i ne 
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ne Seele iſt ruhig, und ich haͤnge nur dem Gedanken 
der Vernichtung unſres unverſoͤhnlichen Feindes nach. 
Zwei Fregatten find abgegangen, um mehrere Erkun— 
digungen einzuziehen, und wir hoffen alle, mit dem‘ 
deind zufammenzufreffen. Nichts kann fchöner ſeyn 
ald die mir anvertrauie Flotte. Was auch der Aus: 
sang feyn mag, Halten Sie mich immer, mein lies 
ber Davifon, für Ihren verpflichteten und aufrichtie 
gen Freund, Nelfon und Bronte. 

Lord Neiſon graubte, in der durch die Marichfal: 
tigfeit der Signale während des Kampfes entftande: 
nen Verwirrung, einen Hauptgrund des nur fo par: 
tiellen Erfolgs des vom Admiral Calder gelieferten 
Treffens zu finden. Um dem vorzubeugen, theitte er 
feinen Offizieren der Plan des Angriffs lange vorher 
mie, und fein lezver Seneralbefehl, den er 
am ofen Ortober, elf Tage vor der Schlacht, er 
ließ, enthielt die Vorfchrift — „daß In dem Fall, 
daß die Signale nicht gefehen oder deutlich verſtanden 
werden koͤnnten, kein Capitaͤn unrecht handeln koͤnne, 
wenn er fein Schiff der Laͤnge nach einem 
feindiihen Schiffe gegenüber lege.” 

Endlih am 21ften Dctober wurde Nelfons 
fehnlichfier Wunſch erfüllt. Die aus Tadir ausgelaufene 
Sranzöfiih:Spanifche-Flotte fegelte, 33 Li— 
nienſchiffe ſtark, heran, indem fie einen halben 
Mond bildere. Der commandirende Enslifhe Ad: 
miral griff fie ebenfalls auf eine neue Weiſe an, 
indem der Admiral Collingwood mit feiner .Colonne 
20Minuten früher zum Schlagen kam, als Lord 
Nelſon, der es fih vorgenommen hatte, es mit den 
beiden feindlihen Admiralsſchiffen Bucentaure 
und Santiſſima Trinidad zugleih aufzunehmen. 
Kurz vor der Schlacht gab er noch die Eurze aber 
bedeutungsvolle Drdre: — „England erwartet, 
daß ein jeder feine Plihe thut.“ a 
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Erblicken der vereinigten Flotte ſagte er zu feinem- 
Flaggencapitän: „Hardy, verlafen Sie fid 
Darauf, wir nehmen wenigſtens zwanzig 

ferndlihe Schiffe” As er auf das Verdeck 
ſeines Schiffs Bictorp‘ flieg, um feine Matrofen, 
wie gewöhnlih, zu ermuntern, herrſchte uͤberall 
‚eine -Todtenftille, die nur duch das dreimalige 
Hurrah, ‚womit die. Seeleute ihren Befehlshaber 
begrüßten, unterbrochen wurde. Während fi das 
Engliſche Admiralsſchiff den auserfehenen Gegnern 
yaberte, ging Lord: Nelſon fihnell auf dem Ver: 
decke auf und ab, indem er ausrief: „Dies iff 
der glüflihfte Tag meines Lebens; und alich 
zu Burnham Thorpe (ſeinem Geburtsorle) iſt es 

ein gluͤcklicher Tag; es iſt der Tag ihres Jahr⸗ 
markts.“ — — 

Bald wuͤthete die Schlacht yon Kap Trafals 
gar. Der Bucentaure gab dem ‚Victory vier La— 
gen, ehe: Lord Nelfon, der feinen Leuten empfoh: 
len hatte, lieber mir Nuhe als übereile und ohnme 
Zielen zu feuern, die Schießloͤcher sffnen ließ. Da 
mußte der Admiral Villeneuve aber auch bald 
feine Flagge .ftreihen, Darauf wendete fich Lord 
Nelſon gegen die Saͤntiſſima Trinidad von 
140 Kanonen, mit der er es fihon einmal in der 
Schlaht von St. Vincent aufgenommen hatte. 
Auch) dies prächtige Schiff ergab fih, und nachher ' 
noch ein drittes, deſſen Kauonen von dem Victory 
demontixt wurden, Die vollen Lagen fügten den 
Engländern nämlich nicht fo vielen Schaden zu, 
als die auf den Maſtkoͤrben anfgeitellten Franzoͤſi— 
ſchen Scharfihüßen , die vorzüglich nach den Dffie 
zievem zielten. Man rieth dem Admiral Nelſon da; 
ber,, fih nidht® fo in voller Uniform zu zeigen, 
oder wenigſtens feine Orden durch einen Ueberrock 
zu bedecken. „Nein, erwiederte er, was na 
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Folge davon ſeyn mag, die Ehrenzeichen, die 
ih jest trage, erwarb ich durch die In 
krengungen Drittifcher Seeleute, die in 
verkhiedenen Weltgegenden nuter meinen Befthlen 
dienten; ich bin Pen darauf, fir in der Stunde 
der Gefahr den Feinden von Alt England zu 
zeigen, und will mich niemals von ihnen trennen; 
will Gott, daß ich falle, jo will ich mit dieſen 
Trophgen um mein Herz flerben,, | 
Ungefähr um die Mitte der Schlacht *) fand 
Lord Nelſon auf deig obern Verdecke, wo er be 
fhloffen batte, ſich während des ganzen Kampfes 
aufzuhalten. Wenige Minuten, ehe er verwundet 
wurde, befand ſich Dourfe, der Zahlmeifter des 
Schiffs, bei ihm. Der Admiral ſah ihn mit be 
deutendem Blicke an und fagter „Bourke, ich ers 
warte, daz jeder auf feinem Poſten iſt.“ Bourke 
verfland den Wink, und begad fich nach der ihm 
angewiejenen Stille im untern Verdecke. In die 
tem Augenblicke warde Neſſons Secretaͤr Scott, 
der eben im Begriff war, einem Offiziere in einem 
entfernten Theile des obern Verdecks Beſehle zu 
uͤberbringen, durch eine Kanonenkugel yon einan-⸗ 
der geriſſen. Er war gleich todt, und wurde über 
Bord geworden. - Lord Nelſon ſah, wie jen Se— 
cretaͤr in die Dee geworfen wurde, und fragte, 
old 05 cr zwerfelhaft wäre, einen neben ihm fter 
benden Midfhipman: „War das Scott?“ ex 
Zu Pl: lid 


*) Man bet in Engliſchen, wie iu Deutfchen Blaͤt⸗ 
ter, viele zum. Theil nicht übereinſtimnmende 
Nachrichten yon Nelſons lezten Augeublicken ge⸗ 
lciene Die bier mitgetheilte Erzöslung it ab 
lei aunthentiſch und eine mörtlich treue Leberfes 
Benz des Berichte, deu der Wundarzt des Schiffs 
Bietory, Beatty, "und der Schiſfſszahlmeißter, 
Boutke, abgeilafter haben. J — 
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Midſhipman antwortete, er glaube, daß es Stott 
ſey. Metfon rief aus: „Armer Junge!” 
(Poor fellow !) BR : — 
Er ging nun wieder auf dem obern Verdecke, 
und ungefahr Bis auf 3 Schritte nach dem Stener: 
euder zu, dem Otte, wo er gewöhnlich nmzufehe 
ren pflegte., In dem Momente, da er fich ums 
kehrte, das Gefiht gegen den Feind gewendet, 
wurde er in der linken Druft tödtlih durch eine 
Musketenkugel verwundet, die, wie man vermu: 
thet, ‘von der‘ Kreuzſtange des Beſanmaſtes des 
Sranzöfifhen Linienfhiffs Redoutable, welshes 
von dem Victory gleich im Anfange des Kampfs 
angegriffen wurde, abgeſchoſſen worden war. 
Lord Nelſon fanf fogleich nieder, Fr 
wurde nicht vom Kapitän Hardy aufgehoben, wie 
man erzähle hat. In dem Sturme der Schlacht, 
der damals mit größter Heftigkeit wuͤthete, konnte 
ſelbſt der Fall des theuern Anfuͤhrers die moͤrderi— 
ſche Arbeit des Verdecks nicht heumen. Doch 
nahmen zwei Matroſen, die gerade heben dem Ad⸗ 
miral Tanden, ihn in ihre Arme, und brachten 
"ihn nach dem untern Verdecke, wo die Verwunde— 
ten verbimden werden. Man legte-ihn fogleich auf 
ein Bett. Als Bourfe ihn herunterbringen fah, 
ftürzte er fogleih zu ihm mit den Worten — ich 
fürchte, Ihre Herrlichkeit find verwundet. — „Toͤdt⸗ 
lich, tödelich! (mortally, mortally)“ — Ich 
hoffe nicht, -mein theurer Lord, laffen Sie Ihre 
Wunden von Herrn Beatty unterfuchen,. — „Es 
it unnüß, vief der fterbende Nelfon aus, er 
thut beffler, wenn er fih mitandern bei 
fhäftigt — (It is ofno use; he had better at- 
tend to others)” — ' , 
 . Sezt nähert ſich der Wundarzt, um die Wun—⸗ 
de zu unterſuchen. Man richtet den Lord auf, und 
| a | Beraatty, 
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Beatty, beffen Aufmerkfamfeit: aͤngſtlich auf die 
Augen des Kranken gerichtet war, als die ficherfte 
‚Anzeige von der Tödtlichfeit einer Wunde, watf - 
einen Seitenblid auf Bourke, der feine Meinung 
» afprah. Lord Melfon wendete fih zu Bourke, 
ud trug ihm auf, Hardy kommen zu laflen. 
‚Seurfe ging, und Beatty fondirte nun mit Nel: 
fs Erdaubniß die Wunde; die Kugel: war. von 
sin durch die linte Schulter in den linken Lungen ⸗ 
fügel gedrungen, und hatte fih dann, nah Ver 
kung der Blutgefaͤße, in die untern Muskeln des 
Ruͤckens herabgeſenkt. Daher klagte der Admiral 
auch bei erfihwerter Nefpiration über heftige Schmer: 
en im Mücken, den er für durchfchöffen hielt, fo 
wie über Ströme von Blut, die fi), wie er fühl, 
te, jeden Augenblick in feine Bruſt ergofler, . 
As Bourke mit dem Capitaͤn Hardy zuruͤck⸗ 
"kehrte, hieß Lord Nelſon den leztern naher fom: 
men. — „Kuͤſſen Ste mid, Hardy,” rief. 
er aus. — Hardy umarmte ihn, und fagte: „ih - 
hoffe, dag Ihr Herrlichkeit fortieben werden, um 
Ihres Triumphs zu genießen.” — „Niemals, 
Hardy, ih ſterbe — ih bin fhon ein. 
Sterbender — Deatty wird Ihren das . 
jagen — bringen Sie die Flotte zu Ans ' 
fer — ihr habt ale eure Pflicht gethan 
— Gott feegne eud. (Never Hardy, I am 


dying — I am a dead man all over — Beatty 
will tell you so — bring the fleet to an an- - 
chor — you have all done your duty — God 


bless you)” — „Nunmehr jagte der Capitän Hars 
dy, ich vermuthe, mein theuver Lord, dag Col: 
lingmwood das Commando der Flotte uͤbernimmt? 
— ‚Niemals, rief Nelfon, fo lange ich lebe 
(Never, whilst I live). Die Jejten Worte des ' 
dmirals zw Beatty, in deffen Armen. er N 

i Wo 
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waren: „Ich Hätte zu leben gewünfht, 
um mich dieſes Genuſſes zu erfreuen; 
aber der Wille Gottes geſchehe (T could 
have wilhed to haye lived ta enjoy this; but » 
God's will be done). — Myilord, fagte Hardy, 
Sie fterben mitten in. Triumphe. — „Wuͤrk— 
bich, Hardy? (Do I, Hardy?) — Er lädıslte 
ſchwach — „Gott fey gelobt! (God be prai- 
sed!) Dies waren die lejten Worte des Lords 
Melfon, ehe ex ohne weitern Kampf feinen Geift 
aufgab.“ . | , 

Lord Horatio Nelfon hinterlaͤßt Peine Descendenz, 
da feine Gattin Francis Moolward, geborne Herz 
bert, ihm feine Erben gab, aber zwei verheirathete 
Schweſtern, Miftreg Bolton und Miſtreß Matcham, 
und einen Bruder, William Nelſon, ber Doc: 
tor der Theologie und Vice: Dechant von Canterbury 
iſt, und dem Admiral in der Brictifchen Pairswuͤr—⸗ 
de nad;folge. Der König erhob den neuen Lord Mel: 

. fon in den Örafenftand, - unter dem Titel: Dis 
count Merton und GHrafNelfon von Tra— 
falgar. und von Merton in der Grafı 
ſchaft Survey, mit dem Zufuke, daß in Ermans 

gelung männlicher Erben dieſe Würde auf die Rach— 

Y Fommenfchaft der Schweitern des'gefallenen Admirals 

‚übergehen folle. Auch feierte der Monarch den ent: 
feyeidenden Sieg duch die Wicherherftellung des in 
der Srittifchen Marine erlofckenen Grades von Abd: 
miralen der rothen Flagge. Die Schilderung | 
des in London gehaltenen Dankfeſtes, und der in den Sf: 
ſentlichen Blaͤttern vielfältig befchriebenenErleuchtungen 
and andern zn Nelſons Andenken vweranjtalteren Feier: 
lichkeiten, ift kein Gegenſtand für diefe Skizze, deren 
ounehin ſchon fehr ausgedehnten Umfange, dab Ende 
des für England fo verdienftvollen Lebens des jiegreis 
eben Admirals eine Grenze jest, Beine irdijchen = 

| ber; 
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berbleibſel wurden von ſeinem Schiffe Victorp 
nach England gebracht, und in dem praͤchtigen Hob⸗ 
vitale zu Greenwich ausgeſtellt. Bon da fuͤhrre 
fie am sten Januar eine feterliche Prozeſſion auf der 
Ihemfe in Barken nah London, wo fie am fol: 
genden Tage vom Admiralitarshaufe abgeholt, 


- amd mit einem vorher nie gejehenen Trauer :’Dompe,.. 


in den Gewoͤlden der St. Pauls kirche beigefegr 
wurden. J 


Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes behält es ſich vor, in | 


einem fünftigen Hefte von den zugeiendeten Godich⸗ 
ten auf Nelſons Tod, und von ahdern wohlerhalte: 
nen Beiträgen, Gebratich zu machen, deren Benuz⸗ 
zeng diesmal nicht möglich war. Das Teftamene 
“ des Verfiorbenen ift vom Jahre 1803; er bedachte 


darin feine Gattin, feine beiden Schweſtern, die Kar. 
dy Damilton, und feine Freunde Davifor und Capi⸗— 


tan Hardy, „ernannte aber feinen Bruder zum Uni; 
verfa- Erben. Lord Nelſon farb nicht reich, ber 


funders im Vergleich mit andern nicht fo verdienſtpol⸗ 


ken Enalifchen Tldmiralen. Zu dem Haufe zu Mer— 
ton, auf deffen Beſitz die Pair Wurde hafler, ger 
bören niche mehr als 170 Acres. Der Wunfc des 
Admjrals, dereinft die Abrei Merton zu kaufen, die 
in der Drittifchen Gejfchichte ald der vormalige Sieg 
des Parlaments und die Nefidenz der Könige merks 


würdig ift, blieb unerfült. Man verglich in Enge 


land den Admiral Lord Nelſon mit Agrippa und 


me Epaminsndas. Sn diefer lezten Parallele. 
iit die Aehnlichkeit des Siegertodes der hervorſtechend⸗ 


. 


ſte Zug. — 


— 


12. — 
Ueber den Aufenthalt. des Kaifers Na⸗ 
,. polgon in München. Merkwuͤrdigkei⸗ 


ten von dem Franzöfifhen und Bai 
erihen Hofe Pe ' 


Ein Schreiben aus München vom gten Fehr. 


Der Jänner 1805 wird in den Armalen von Miu: 
dr» ewig denfwürdig feyn. In der neuen Könige: 
ſtadt drängten ſich mehrere ‚politixhe und Hof: Famis 
lien : Ereigniffe zufammen , mit welden in der Welt: 
gefchichte eine neue Epoche beginnt, und der Zufiug 
der Sollicitanten und Neugierigen aus allen Stan: 
ben war außerordentlih. - Vieles wurde in Öffentlis 
hen Blättern und Sjournalen gar nicht berührr oder 
unrichtig dargeftellt; denn zum Niederfchreiben wahr 
rend der Feſte und Ereigniffe, hatte felbft ein Se: 
fhwindfchreiber keine Zeit gehabt. Es war ein un: 
aufhaltfames Gedränge von neuer Augenweide, und 
für Herz und Sinne der Raufih zu groß, um ſich ge 
hoͤrig zu fammeln. | eh 

Bon der Aufunft der Katjerin von Franfreih und 
des Kaifers bis zu'der Proclamdtion der Königewär: 
de am Neujahrstage, ift das Merfwürdigfte in einem 
gewiſſen Sournal ziemlich detaillirt; auch das a 
auf dem Luſt ſchleſſe Schleißheim. Aber der K 

nig von Wuͤrtemberg, den ſelbſt die Augsburger 

- Zeitung ankuͤndigte und zu deffen Empfange ſchon Ka: 
onen aufgepflanze und Hof: EChargen auf die naͤchſte 
Poſt entgegen gefchickt waren, Fam wider Erwars 
‚ gen Hat nicht. J | | | 
— Nach der Ankunft des Prinzen Eugen Na 
poleon verdoppeiten fich die Feſte. Dieſer liebens; 
würdige Vicekoͤnig trug eins rorhe Aniform mit = 
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ber geſtickt und nur am Hochzeitsfeſte, gleich der 
Koͤniglichen Braut, die weiße Farbe. Die Neuver⸗ 
mählte trug den Collier und das Diadem, auch die 
uͤbrigen Brillanten und Perlen, welche ihr der Prinz 
geihenkt Hatte.» Das fchöne Kleid des, Wermählungs: 
feites kam erft an demfelben Morgen durch einen Cow 
te vor Paris an. Ueber den Geſchmack, die 
Traht und die Abwechfelung von der Gardetobe der 
Kıiferin von Frankreich Fönnten die Modenjournale 
ganze Abhandlungen liefert. Die verwittwete Her . 
zegin von Pfalz; Zweibrücken war oft als Aebtiffin ihres’ 
Mauͤnchner St. Annen Stifte gekleidet. 

Einen fonderbaren Effest machte es dagegen, daß 

im geiklichen Gefolge des Churerzkanzlers ſich ein 
Cammerherr in Hufaren : Uniform befand. Die den 
Hof befuchenden Damen mußten ſich an einem Tage 
dt dreimal umkleiden. Schön altvaͤteriſch war bie 
Traht der drei Wittelsbacher. Sie war ein 
Geſchenk unfers Königs, der ihnen auch eine lebens; 
lingliche Penfion gab. Wie man in der Oper, ben 
Neuvermählten zu Ehren, ein Vivant rief, ftanden 


beide Neuvermaͤhlte auf und verneigten fid) tief gegen - 
das Publikum. Die Landftändifche, bis auf 200,000 


Gulden diefesmal freiwillig erhößete Prinzeflinnens 
Steuer, läßt die Erhabene würflich zug Mitgift von 
fünfzig. armen Mädchen, und zur Penfionirung von 2 
Inxaliden aus jedem Baierſchen Regiment vertheilen. 


Ueber das Privatleben des Kaifers Napoleon 
wirft der Hiefige Aufenthalt mehr Licht, als alle bis; 
herigen Pariſer Berichte. Am Spivefterabend ſpiel⸗ 
te Erin den Apartements der Kaiferin mir der Köni 
Hin, der Kronprinzeſſin und dem Warfchall Dur Res 
verfie. Plotzlich ſagte Er: man möge Mufik holen 
laſſen, und tanzte dann luftig mit. Er has einen 
ſchönen Fuß und tanzt wuͤrklich gut. 


Mit 
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Mit der Kaiſerin lebt er auf dem vertraulichften 
\ ſchnen Fuß. Am Neujahrstag Morgen zeigte Er 
fin dem Publikum zuerſt auf einem Spazierritt. Auf 
Baͤllen und Concerten fprach Er. viel mit den Fraͤu— 
keins, Auf der Mufterung erfcholl bei Seinem Er: 
fheinen ein allgemeines Vivat. Daß der Monarch 

Machlafig zu Pferde fist und einen abı getragenen. ut 
des Morgens tragt, hat Er mir dem großen Frie— 

ricd) gemein. Für den Abend Eleidet Cr ſich deſto 

ſſer, mit Escarpins und ſeidenen Struͤmpfen. So— 
gar auf; die Toiletten der Damen verſteht Er ſich und 
beweiſt Aufmerkſamkeit darauf. 
Wie Er durch die Meſſe titt, fragte Er die Kauf 
leute nach ihren Abgaben, nach Beziehung ihrer Wan: 
ven u. ſ. w., und erkannte fögleich die Engliſchen 
Waaren. Ungeachtet der blaffen Geſichtsfarbe ſah 
Er immer ent aus, und ift feit zwei Jahren viel fet· 
ter geworden. Man hatte Ihn noch nie fo fröhlich. ge: 
ſehen, wie hier. 


Was der Kaiſer ſagte, war kurz und im Gepraͤ⸗ 
ge der Naivetaͤt. Davon zeugen vorzuͤglich die Aeuſ⸗ 
ferungen bet den täglichen zahlreichen Deputationen. 
Wie der Minifter nach dem erften Artikel ber Ehe: 
VPatkten auch den zweiten — wollte, rief Er: 
C'est asſezſ 


Am Vermaͤhlungẽtage war Er durch feine Klei: 
dung ganz verjüngt. Cr trug das Kaijcrliche Kleid, 
aber ohne Mantel, und mit 'aufferordentlich vielen 
Brillanten... So wie Er der Kaiſerin fo gerne Artig: 
feiten fagt,fo rief Er Ihr zu; wir Die ausdem Apar: 
tement trat:_ Vous étes belle, comme ce jour, 
‚Auf dem Ball des Vermaͤhlungstages legte der Kaiſer, 
ehe Er zu tanzen anfing, die zum Ornat gehoͤrige Bril⸗ 
lantkette an den Hals Seiner Gemahlin, und nahm 
Eu e erſt am bg des Balls wieder. 


Die 


_ VI. Merkwuͤrdigkeiten. 145 


Die hier vertheilten Geſchenke machen Millionen 
and. Alle Koͤnigl. Baierſche Hof Chargen bekamen 
Doſen mit Brillanten und dem Portrait — Cam; 
merherren, Stallmeiſter, Hoſdamen erhielten Do 
ſen, Ringe, Hemdnadeln, Ohrringe, goldene Uh— 
ten mit Ketten u, ſ. w. Die Dienerſchaft und Car. 
pelle 100,000 Tivres. Arch von Parts tt noch vier‘ 

les hieher nachgefchisft worden. Der Churerzkanzler 
befam einen Ring von 50,000 Livres an Werth und 
noch dag Verfprechen von ſechs Delgemählden; nem’ 
lich des Kaiferlihen — des Koͤniglichen und des Bi 
ceföniglichen Paares. Den Metzgern gab auch der 
Prinz Eugen 50 Louisd’or, und an die Dienerfchaft 

20,000 Livres u, f. w. ß 

| Eine der rährendften Familtenfcenen waren die 
Trennungen am 17. und 19, Sjanner, ‚Die Raiferin 
fagte: Je n’oublierai jamais le sejour de Mlunic, 
Unfer Köntg ließ fih aber das Berfprechen geben, 
daß Sie im Sommer des näaähften Jahres wie 
der nach München fommen wellen. a 


t 





Concert⸗Tractat zwiſchen Gr. Male 
ität dem Könige von Großbrittan⸗ 
nien, und St. Majeftät dem Kais 
fer aller Neußen. Separat-Artikel. 


Durch den bisherigen Engliſchen Staatsſecretaͤr 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Mulgras 
de, find nunmehr dein Engliſchen Parlamente die 
Actenſtuͤcke über die Koalition auf dem feften Sande 
vorgelegt worden, wovon England die Seele war. 
Cie verbreiten fiber diefe Coclition, oder über dieſe 

Polit. Journ. Febr. 1,0% 8 Ki; 
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Ligue, wie ſie genannt wird, ein gloßes ice, und ! 


wir teilen diefe merkwürdigen hiſtokiſchen Actenftücke 
nach ihrem: authentiſchen Inhalte mit. Folgendes iſt 
der gedachte Concert: Tractat zwiſchen England und 
Rußlaud. 


Im Namen der he untheil— 
baren Dreieinigkeit! 


Se. Maj. der König des vereinigten Königreiches 
Sroßbrittannien und Irland, und Se. Majeftat der 


2 Kaifer aller Ienßen, von dem Wunfche befeelt, Eus 


ropa die Unabhaͤngigkeit, den Frieden und die Wohk 
fahrt wieder zu geben, welche demſelben durch den uns 
begrenzten Ehrgeiz des Franzoͤſiſchen Gouverne— 
ments, und durch den unmaßigen Einfluß, welchen 


„es fih anzumaaßen firebr, geraubt worden, Haben 
ſich entfchloffen, alle in: ihrer Macht ſtehende Mittel 


zur Erreichung dieſes heilſamen Zwecks und zur Vers 
hütung einer, ‚Erneuerung ähnlicher Unfälle anzuwen⸗ 
den, und haben demnad) ernannt, um diejenigen - 

Maafregeln zu verabreden und zu beſchließen, welhe 


ihre großmuͤthigen Abſichten erheifchen, namlich: 


e. Majeſtaͤt, der König von Großbrittannien ꝛc. 
den Cord Levefon Gower, Mitglied des Parlaments 
des befagten vereinigren Königreichs, und des Gehei— 
menraths Sr, Majeftät, Ihren außerordentlichen be: 
vollmaͤchtigten Ambaffadeur- bei Sr. Maj. dem Kai: 
fer aller Ieußen; und Se. Majeſtaͤt der Kaifer aller 
Reußen, den Fuͤrſten Adam Czarterysti, Id⸗ 
ren Geheimenrath, Mitglied des Staatsraths, Ge: 
nateur, adjungirten Minifter der auswärtigen, Anger 
legenheiten, Mitglied der General: Schul: Direction, 
Curator der Kaiſerl. Univerjitar zu Wilna, Lieute— 
nant des Ober-Priors des Didens des heiligen Jo— 


hannes von Jeruſalem, vom Katholiſch-Ruſſiſchen 


Priorat, Ritter des St. Annen: Ordens, Comman⸗ 
deur 


! 


* dr — 
wor 


VII. Concert: Tractat. 147 


deur des Ordens. des heiligen Johannes von Jeruſa— 
lem; und den Herrn Nicolas von Novoſiltzoff, 
Iren wuͤrklichen Kammerherrn, adjungirten Juſtiz⸗ 
Miniſter, dem die Unterſuchung der Sr. Majeſtaͤt 
wtgelegten Entwuͤrfe und andrer ſpeciellen Commiſ— 
fen aufgetragen worden, Praͤſidenten der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, Mitglied der General-Schul—⸗ 
Direction, Curator der Univerfität zu St. Peters: 
burg und deren Diſtrikts, Nirter des Wladimir: Orr 
dens, welche nah Auswechsiung Ihrer Vollmachten 

folgende Artikel feitgefest haben: | 
Art. 1. Da der Ieidende Zuſtand, tin welchem 
fh Europa befindet, eine fehleunige Huͤlfe fordert, : 
ſe haben Ihre Majeſtaͤten der König von, Grofbritr 
tannten und der Kaijer von Rußland befchloffen, über 
die Mittel zur Endigung deſſelben zu berathfchlagen, 
ohne auf weitere Eingriffe des Franzoͤſiſchen Gouver— 
dements zu Warten. Sie ſind daher uͤbereingekom⸗ 
men, die ſchleunigſten und wirkſamſten Mittel anzus 
wenden, um eine allgemeine Ligue der Europaͤi— 
hen Staaten zu Stande zu bringen, und fie 
jur Theilnahme an diefem Concert zu vermögen, und 
jur Erreichung diefes Zwecks eine Macht zit verfams 
mein, welche, aufer den von Sr. Brittiſchen Maj. 
zu ſtellenden Truppen, ſich auf 500,000 Mann 
wirklich belaufen möge, und diefe mie Nachdruck zu 
gebrauchen, um das Franzölifche Gouverne— 
ment gurmillig oder mit Gewalt dahin zu bringen; ' 

zur Wiederherfielfung des Friedens und des Gleich— 
gewichts von Europa füh zu verſtehen. F 
Artı 2. Der Zweck dieſer Ligue iſt die Erhal⸗ 
tung ſolgender Gegenſtaͤnde: a) die Raͤumung von 
Hannover und des noͤrdlichen Deutſchlands; b) 
die Sicherung der Hollaͤndiſchen und Helveti— 
ſchen Republik; c) die Wiedereinſetzung des Koͤ— 
anigs von Sardinien in Piemont, mis einer fo gro 
| 82 sen 


148 VN. Concert: Traetat. 


en Gebietsvermehrung, als die Umftände es erlau⸗ 

ben mögen; d) die Eünftige Sicherheit bes König: 
reihs Neapel, die völlige Räumung Italiens, 
mit Einſchluß der Inſel Elba, von Franzoͤſ. Trup: 


‚pen; e) die Etablirung einer ſolchen Ordnung der 


Dinge in Europa,’ wodurch die Sicherheit und Unab; 


hängigfeit der verfchiedenen Staaten wuͤrklich geſichert 
und eine folide, Barriere gegen alle Eünftige Ufurpa: 
sionen aufgeftellt wird, | J 

Art. 3. Se. Brittiſche Majeſtaͤt verpflichten ſich, 
zur thaͤtigen Mitwuͤrkung zu dieſen Zwecken und zur 
Theilnahme an dieſen gemeinſchaftlichen Anfivengun: 
gen, durch Gebrauch ihrer See: und Landtruppen 
und durch Benutzung aker Transportichiffe, fo wie 
dies in dem allgeineinen Operattonsplan noch beſtimmt 
werden wird. Be. Majejtat wollen ferner noch den 
verfchiedenen Mächten, welche diefem Concert beitre: 
ten, durch Subſidien beiftehen,, welche dem Betrage 
der Truppen entſprechen follen, die dabei gebraucht 
werden, und damit die befagten Geld : Duccurfe auf 
die dem allgemeinen Beften zuträglichfte Weife abge: 
meſſen, und die Mächte im Verhältniß ihrer Anftrens 
gungen für das gemeinjchaftliche Wohl unterfrüßt wer; 
den mögen, fo ift man übereingefommen, daß diefe 
Subſidien (mit Ausnahme bejonderer Arrangements) 
fo abgemeffen werden follen , nämlich für jede 100000 
Mann regulärer Truppen die Summe von ı Million 
250000 Pf. Sterl., und jo in Proporrion für jede 
größere oder Eleinere Anzahl zahlbar, nach den hier. 


folgenden fpecificircen Bedingungen. 


Art. 4. Die befagten Subfidien follen in mo: 


‚natlichen Terminen bezahlt werden, und zwar im Ver: 


haltnig der Anzahl von Truppen, welche jede Macht 

nad) ihren Engagements employirt , um den allgemei 

nen Feind zu beftreiten, und nach den offiziellen De: 

richten über’ die Armeen, welche bei Eröffnung des 
| Feld⸗ 
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Feldzugs gebraucht werden, und über die vwerfchiedenen 

Verſtaͤrkungen, welche zu denfelben ftoßen. Es fol 

‚ein dem Dperationsplan entfprechendes Arrangement 

gemacht und die Periode der Art und Natur der Zah: 
‘ fung der Subſidien, wie fie der Convenienz einer je: 

den Friegführenden Macht gemäß iſt, fogleich feſtge⸗ 
jest und regulirt werden. Se. Britttſche Majeſtaͤt 
wollen gleichfalls bereit feym , innerhalb des laufenden 
Jahre eine Summe vorzufchießen, um die Truppen 
in Bewegung zu jegen. Dieje Summe ſoll durch be 
fondere Arrangements zwifhen den diefem Concert 
beitretenden Mächten beſtimmt werden; indeß verfte: 
hen Se. Majeftät, daß das Ganze der Summe, wel: 

de an irgend eine Macht während des laufenden 

Jahrs zu geben ift, auf feine Weife die Proportion 

von 1 Mill. 250090 Pf. Steel, überfteigen foll. 


Are. 5. Die hohen contrahirenden Mächte kom? 
men dahin überein, daß die verfchiedenen Mitglieder 
' der Kigue die Freiheit Haben follen, acereditirte Der: 
fonen bei den Commandeurs en Chef der verfchiedenen 
Armeen zu halten, und eine Correfpondenz zu führen 
und den militärifchen Operationen beizuwohnen. 


Art. 6. Ihre Majeſtaͤten bewilligen, daß im 
Fall eine Ligue gebilder werden follte, wie fie im er— 
fien Artikel bezeichner tft, KHochitdiefelben dann nicht 
ohne gemeinfchaftliche Beiſtimmung aller derjenigen 
Mächte mit Frankreich Friede machen wollen, welche 
Mitglieder diefer Ligue geworden find, auch daß die 
Mächte des feften Landes ihre Truppen nicht vor dem 
Friedensſchluſſe zuruͤckruſen ſollen; überdem verpflich: ” 
ten ſich Se. Britt, Maj., die Bezahlung der Gubfis 
dien während der Fortdauer des Kriegs fortzufegen, 


Art. 7. Das gegenwärtige Mebereinfonmen 
Cconsert), welches durch die hohen contrahirenden 
| | Maͤch 
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Mächte gegenfeitig als dem feierlichſten Trackat gleich 
geltend, tzaͤſtig und gleich bindend anerkannt wird, 
foll durch Se. Britt. Mejeltätzc. und durch Ser Ruſſ. 
Kaiſerl. Majeftär sc. innerhalb 6 Wochen oder früher 
yatificire werden, Zu Urkunde deſſen haben die reſpe— 
etiven Devellmächtiaten daffelbe unterzeichnet und-ihre 
Siegel beigefegt. St. Petersburg den zoſten März 
a. St. (1ıten April) 1805, 

Sranville Levefon Gower. 
Adam, Fuͤrſt Czartorysky. 


Nicolaus von Novoſiltzoff. — 


Vorſtehendem Tractate ſi ind wehrere Separat⸗ Kr: 

tifel beigefügt, von welchem aber verfchiedene, in 
Nücfiht auf die gegenwärtigen Umftande und auf 
gewiſſe Mächte, bis jest, nicht bekannt gemacht wors 
den. Die dem Parlament vorgelegten find im We: 
fentlichen folgende: 


Separat⸗Artikel —— Sroßbrittam 
nien und Rußland, 


iſter Separ. Art. Da Se. M geſtaͤt der Kaiſer F— 
aller Reußen ꝛc. Sr. Britt. M ajeftät die Arranger- 
ments bekannt gemacht, welche erſterer mir dem Kai— 
fer von Deutfchland und dem Könige yon Schweden 
getroffen, jo verbinden ſich Se. Brite, Majeſtaͤt, die 
Stipulstionen — des. gegenwärtigen Uebereinkunfts— 
Tractats gegen’jede diefer ML tächte zu erfüllen ,. wenn 
fie. oder eine derfeinen innerhalb .vier Monsten, von 
dem Tage der Unterzcichnung dieſes Inſtruments an, 
ihre Truppen, zuſolge der wir Er. Ruſſ. Kaiſerl. Ma: 
jeftar eiugegangenen Engagements, gegen Frankreich 
haben agiren laſſen. Dieſer Srparat. Artikel ſoll die 

. naͤm⸗ 
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nämliche Kraft haben :c. St. Petersburg den zoften 
März a. St. (riten April) 1805. 


Gower. Czartorysky. Novoſtltzoff. 


ater Separat-Artikel von demſelben Dato mit 
gleicher Signatur. Da die Verſammlung der 500000 
Mann, deren im Iften Artikel des unterzeichneten. 
Tractats erwähnt wird, nicht fo leicht iſt, als man 
wuͤnſchen möchte, fo find Ihre Majeftäten’ überein: _ 

gekommen, daß zur Erleichterung derfelben ſo bald 
als möglich eine wuͤrkliche Macht von 400000 Mann 
Frankreich entgegengeftellt und auf folgende Are anf: 
gebracht werden foll: Deiterreich liefert 250000 Mann, 
nn nicht weniger ald 115000 Mann, außer 
den in Albanien und Öriechentand . fhon gemachten 
Werbungen. Der Ueberreft der 460000 Matın foll 
duch Neapolitaniſche, Hannoͤverſche, 
Sardiniſche und andre Truppen aufgebracht 

werden. 

zter Separat:Artifel. Se. Ruf. Kaiſert. Majer 
fat verpflichten fi, fo bald als möglich Gbo0o Mann 
on die Defterreichiichen und 90000 Mann an die Preu⸗ 
Fifchen Sranzen marfchiren zu laffen, damit fie mit 
den befasten Höfen nach der durch den heute unter: 
zeichneren Lebereinkunfts «Vertrag beftimmten Pro: 
portion wuͤrken und fich gegenfeitig unterftüren Ein: 
nen, im Fall diefe Höfe von Franfreih angegriffen 
werden follten, welches vermuchen möchte, daß fie 
mit Negociationen bejchaftigt waren, die eine feinen. 
Zwerken entgegenftehende Abſicht hätten. Es wird 
aber dabei verftanden, daß Se. Kuffth:-Raiferl.-Mar 
jeftät außer den gegen Frankreich agirenden 115000 ' 
Dann, Reſerven ımd Obſervations- Corps an den 
Sränzen halten werden. Es iſt ferner feſtgeſetzt, daß 
die Truppen Sr. Ruſſiſch Kaiferi. Majeftät von dem 
Augenblicke nach der feſtgeſetzten Proportion fubfidire 
wer⸗ 


} 
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‚werden, in welchen fie die Grenzen Sr. Majeſtaͤt 


Gebiet verlaffen und daß diefe Cubfidien bis zu ihrer 
Heimkehr dauern Sollen. Außerdem wird noch eine 


dreimonarliche Subfid:e ais pr=. tere mife en cam- 


‚pagn« ſtipulirt. Die Ruſſiſchen Truppen, welche 


ſich bereits auf den Sieben Inſeln befinden oder noch 
dahin transportirt werden moͤgen, werden nicht eher 
‚die Subfidien, noch die pieiniese mile en cam- 


‚cagne genießen, welche im gegenwärtigen Artikel ftir 
pulirt iſt, als von dem Tage an, wo fie die Sieben: 
Inſeln verlaffen und ihre Operationen gegen die Fran: 
zofen anfangen, | — 
Ster Separat Artikel. Se, Maj. der Ki: 
nig von Großbrittannien ꝛc. und Se, Majeſtaͤt der 
Kaiſer aller Reußen, indem Sie eine nachdruͤckliche 
Uebereinkunft (goncéeet) treffen wollen, — in ber 
einzigen Abſicht, Europa einen dauerhaften und feſten 
Frieden zu fihern, welcher ſich auf den Örundfägen 


der Verechtigkeit, der Biligkeit und des Voͤlkerrechts 


gruͤndet, welche Ihnen inimer zur Richtſchnur die; 
nen, — fehen die Nothwendigkeit ein, über verſchie— 
dene Grundſatze fich gegenfeitig zu verftändigen, nach 
welchen Sie, zufolge eines vorlaufigen Concerts, han: 


bein werden, Die Grundjage diefes Concerts find 


‚keineswegs dahin gerichter, die öffentliche Meinung 
in Fraͤnkreich oder andern Ländern zu controf ren, 
wo die combintrren Armeen operiren mögten, jo weit 
dies namlich die Negierungsformen betrifft, welche 
man zu adoptiren dort für gut finde. Auch follen 
fie-fich nicht vor dem Sriedensfchluffe irgend eine, durch 
eine Friegführende Macht gemachte Eroberung, ineig? 


nen, noch Stadte und Diftrikte, welche dem gemein: 


ſchaftlichen Feind entriffen fenn mögten, im Namen 
des Zandes oder Staats in Befig nehmen, zu deſſen 
anerkanntem Recht fie gehören, oder in andern Faͤl⸗ 


len inj Namen der Glieder der Ligue Es ſoll am 


Schluß 
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Schuß des Kriegs ein allgemeiner Congreß ver 
> fammelt werden, um die Borfchriften des Voͤlker⸗ 
‚rechts auf eine feftere Bafis zn gründen und abzuban: 
dein, als bisher unglücticher Weife moͤglich geweſen 
it, und deren Beobachtung .. Etablirung: eines 
döderativ:Syftems zu fihern, welues der Las 
ge der verſchiedenen Staaten Europa’s entfpricht. 
ster Separat:Artikel. Da es möglich: tft, 
daß die Richtungen, welche das Franzöfifche Souver 
nement den Konfeils der verfchiedenen Höfe von Euro: 
ya zu geben ſucht, einen oder- den andern von dieſen 
Staaten zudem Entfchluß. bringen mögten, der Er: - 
reichung diefer heilſamen Würfungen, welche der End: 
zweck Diefes gegenwärtigen Concerts find, Hinderniffe 
in den Weg zu legen, und fogar zu feindfeligen Maaßs 
regeln gegen ‘einen der hohen contrahirenden Theile 
ju fchreiten, ungeachtet Ihrer Bemühungen, eine 
hitige und dauerhafte Ordnung der Dinge in Europa 
ſeſtzuſetzen; fo verpflichten fih Se. Brittiſche Maj. 
und Se. Maj. der Katfer aller Reußen, gemein 
fHaftlihe Sache gegen jeden. Staat zu 
machen ‚welcher durch feine Truppen, oder durch ei: 
ne zu genaue Verbindung mit Frankreich 106 
fentliche Dinderniffe der Entwiclung derjenigen Man: 
regeln entgegenfeste, welche die heben contrahiten: 
den Theil? ergreifen moͤgten, um den im gegenwaͤr⸗ 
tigen Concert vorgefeßten Endzweck zu erreichen. - 
ııter Separat: Artikel Da die heben com; 
- teahivenden Theile die Norhivendigkeit einfchen,, dag 
die Sriedensvorjehläge, welche fie zu machen Willens 
ſind, durch nachdrückliche Demonftrarionen unterſtuͤtzt 
werden , fo haben Sie bejchloffen, Se. Kaiſerl. 8: 
sig, Apoſtoliſche Maj. einzuladen „. ihre Armeen zum 
Sampfe bereit zu halten, zu dem Ende volläh: 
lig zu machen, und fie in der Nachbarfchaft der Fran: 
töfifchen Grenzen zufammen zıx ziehen. In: luft 
\ 113 
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‚Ber außerordentlichen Koſten, welche dieſe Maaßre⸗ 
“gel erſordern wird; verſorechen und verpflichten ſich 
Dt, Brittiſche Majeſtaͤt, gleich nach dem Beitritt zu 
‚dem gegenwärtigen Concert, Er. K. K. Meajeftät die 
"Summe von ı Million Pf. Sterl, als premiere ” 
:mile en-campagne zu bezahlen, welche der König 
von Großbrittannien wicht zuriikfordern wird, im 
. Fall die Friedensunterhandlinigen einen gfiteklichen Er: 
:fotg haben follten, ‘oder im Fall Defterreich, gleitch 
nach Abbruch der Sriopenenmterhanblungen,, ins Feld 
ruͤcken wuͤrde. 

BGeheimer Separat: Artikel— „Obgleich 
die’hohen cöntrahirenden Theile im erften Separat:. 
Artifel.des Koncert: Tractats feftgefegt haben, daß 
Defterreich und Schweden die Vortheile des befagten 
Tonserts nur in dem Falle geniefen follen, wenn fie 

4 Monate nach der Unterzeichnung deffeiben operiven, ' 
Eraft ihrer Verpflichtungen mit Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
aller Reußen; ſo verſprechen dennoch Se. Brittiſche 
Maj., — in Erwaͤgung des Vortheils für die Fünf: 
tige Sicherheit von Europa, welche aus eisier Ber 
bindung entfpringt, die der gleich iſt, welche Se. 
> Maj., der Kaifer aller Reußen, mit Ihren Maier 
fiäten,, dem Kaifer von Deutfihland und dem Köni: 
ge von Schweden, geichigifen haben, um fich den fer: 
nern Eingriffen von Bonaparte zu widerſetzen, 
— gegen beide Mächte die Stipulatienen bes gegen: 
mwärtigen Tractats zu erfüllen, wenn, im Laufe des 
JZahrs 1805 , beide oder eine von ihnen wirklich ihre 
Ben in Ketion gegen. Frankreich ſetzen, kraſft ih— 
rer mit Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reußen eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen. 

Additioneller Artikel vom roten Mai. 
Se. Maj. der Kaiferraller Reußen haben befchloffen, 
zufolge ihres aufrichtigen Wunſches, den glücklichen 

Erfolg des gegen. Frankreich verabrederen Unterneh— 
mens 


\ 
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mens zu ſi r hen, im Fall es die Umſt aͤnde erfordern 
ſollten, die Truppen, welche Sie verfprochen haben 
ins Feld zu ſtellen, auf ıRooco Dann zu vermehs 
on. Se, Majeſtaͤt der Koͤnig von Grofßbrittannien 
verſzrechen und verpflichten ſich in diefem Fall, Sr. 
Kaiſerl. Maj. allex Reußen fuͤr die Truppen, welche 
Cie über die 115000 ſtellen, eine Subſidie und. eine 
premiere mile en campagne nach demfelben Fuß 
ju bezahlen, als im sten Separat Artikel des Con⸗ 
(rt; Tractats zwifchen Sr. Brittifhen Majeftat und 
&r, Majeftät dem Kaifer * — — 
worden. 





VIH. 


Oeſterreichs Beitritt zu Der Verbindung. 
zwiſchen England und Rußland. Der, 
clarationen des Grafen von Stadion. 


Nach obigen Actenſtuͤcken folgen in der dem. Pu⸗ 
lamente vorgelegten diplomatiſchen Sammlung 5 Er⸗ 
klaͤrungen und Gegenerklaͤrungen, die'zwifchen dem 
Grafen von Stadion, dem Lord Gower, und dem 
Fuͤrſten Czartorysky zu St. Petersburg ausgewech— 
ſelt worden. Das erſte iſt eine Declaration des Gra⸗ 
fen von Stadion an den Lord Gower datirt den 19. 
Auguſt 1 805, wodurch Defterreich dem obigen Concert⸗ 
Tractat zwiſchen England und Rußland beitritt. Fuͤr 
das Jahr 1805 verlangt Oeſterreich von England eine 
Subſidie von 3 Millionen Pf. St. wovon die Hälfte 
äld premiere mise en campagne zu bezahlen und 
an Defterreich zu laffen fen, wenn .auch die Demon⸗ 
frationen nicht zum mwürflichen Kriege führen fellten. 
Fürs Jahr 1806 und die folgenden Jahre fey die 
Subſidie auf 4 Millionen Pf, Sr. zu ehihen, 

- ‚gg 
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Eine zweite Declaration des Grafen von Sta— 
dion an den Fürften- Czartorysky vom 9ten Auguſt 
enthält die wiederholte Verſicherung, daß der Defter: 
reihifhe Kaifer dem zu Petersburg und London ge; 
ſchloſſenen Concert beitrete, und er fich verpflichte 
“unverzüglih die am 16ten Julius zu Wien entwor— 
fenen militärifchen- Arrangements zu bellzichen und 
feinen Waffenſtillſtand neh Frieden zu 
Thliegen, wenn der Krieg- einmal ausgebrochen fey, 
shne Einftimmung feiner Hkürten, | 
Hierauf folge eine Declaration des Färften Ezar: 
torysky an den Strafen von Stadion, vom gten Aug, 
in Welcher er anzeigt, daß der Ruſſiſche Kaifer die - 
obigen Declarationen annehme und verſpreche, 
die Militär: Arrangements zu erfüllen, welche am 16. 
Julius zwifchen den General von Winzingerode einer, 
und dem Fürften‘ don Schwarzenberg und dem Gene; 
ral Mad andrer Seits zu Wien entworfen wären. 
Eine andre Declavation des Fürften Czartorysky 
an Lord Gower, welde vorm gten Auguft zu St. Der 
tersburg datiert ift, enthält die Auzeige, daß obige 
Declarationen mie dem Oeſterreichiſchen Miniſter ges 
wechfelt wären und das Anjuchen an ’den Englifchen 
Ambaffadeur, dent Inhalte derſelben beizutreten; wor: 
auf der Englifche Ambaſſadeur noch unterm naͤmlichen 
Datum eine Declaration ertheilte, des Inhalts: daß 
Se, Brittifhe Vajeftät die vom Wiener. Hofe gei 
machten Vorfhläge m Hinficht der Anordnung der 
"Angetegenhriren auf dem feften Lande annehme, allein - 
Was die größern Seldforderungen des Wiener Hofesam: 
betreffe, ſo koͤnnte er in dieſelben nicht eingejen; er 
‚2 „ve:pflichte fi) aber im Namen feines Sonverans, 
Pyaß die im Koncert: Trastate fefigejesten monatle. 
. chen* Subfidien, vom iſten Detober 1905 angerech: 
“pet, bezahle werden follten, und aud die -5 monat: 
ide Subfidie ald premiere mise en campagne, 

| und 


— 
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und daß dieſe für die 32000 Mann welche Oeſter⸗ 
teih ſtellen wollte, nach der im Concert-Tractat 
feſtzeſetzten Berechnung bezahle werden folle, . 


J 








* 


IX. 


Convention und Tractat zwiſchen Sr. K. 


* 


Großbrittanni 
ſchen Majeſtaͤt. 


I, 


Geheime Präliminar:Convention zwi⸗ 


ſchen Sroßbrittannien und Schwe— 
den geſchloſſen zu Stockholm am 
3den Dec. 1804. * 


Se. Majeſtaͤt der König von Großbrittannien und 


Irland und Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Schweden, 
von dem gegenſeitigen Wunſche beſeelt, die Bande der 


Freundſchaft und des guten Vernehmens, welche bis⸗ 


ber zwijchen den beiden Höfen eriftirt haben, zu bes 
feftigen und enger zu Enüpfen, haben es in diefer Abs 
ſicht für gut gefunden, in einer geheimen Praliminärs 


Convention gewiffe Puncte feftzufeßen, welche Ihr 


gemeinfchaftliches Intereſſe, und die gegenwärtige 
tage der Angelegenheiten betreffen, und haben zu de 
Ende ernannt: Se. Maj. der König von a | 
tannien und Irland, den Herrn Heinrich Piertr.. 
pont, Ihren außerordentlichen Geſandten und bes 


vollmächtigten Minifter, und Se. Majeftät der Koͤ⸗ 


nig von Schiveden, den Herrn Friedrih von Ehreu— 
beim, Kanzler, Prafidenten und Commandeur des 
Nordftern ; Ordens, welche nach Auswechelung ihrer 
Vollmachten folgende Artikel feftgefege haben: 

| . | Art. 


chen und K. Schwedi⸗ 


—E 
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Art. 1. Se. Brittifhe Majeftät verpflichten - 
- fih, um Se. Schwedifche Majeftät in den Stand 
zu feßen, Stralfund nahdräclich gegen jeden 
Angriff ven Franzöfifher Seite zu vertheidigen, 
ein für allemal die Summe von 60000 Pf. St. zu 
bezahlen, weldye ausſchließend zu diefem Zweck foll 
verwandte werden. Diefe Summe foll in drei mo— 
natlichen Terminen bezahle werden, wovon der erfte 
gleich nach Auswechslung der Natificationen diefer 
Convention fällig ift. BE 
Art. 2. Se. Majeftät der König von Shwe 

den verpflichten fich, fo kange der Krieg zwifchen 

Schweden und Franfteich dauert, oder wenig; 
fteris auf 18 Monate, die Errichtung eines Depot 
in Schwerifch: Pommern, zu Stralfund oder auf 
der Inſel Rügen, oder an beiden Orten für die 
Hannoͤverſchen Corps, welche Se. Brittifhe Maje 
ftät errichten mögten, zu erlauden. 
+ Art. 3. Den Officieren, welche zur Werbung 
der Truppen beſtimmt find, foll es erlaubt feyn, die 
felben zu kleiden, zu betvaffnen, zu approvifioniren, 
in Bataillons zu formiren, und fie von Schwediſch⸗ 
Pommern aus nah den Orten und in folchet 
Maafe zu transportiren, wie ed Se, Brittifche. 
Majeſtaͤt für guc finden werden, 

- Art. 4. Da die Stipulationet bet beiden vor; 
hergehenden Artikel ſchon vorausfesen, daß S hwer 
den fich als Eriegführender Theil declarire habe, 
ſo verfteht es fih, daß die befagten Artikel 2. u. 3. 
fur dann erſt in Kraft treten, wenn Se. Schwedi: 
ſche Majeftär bei gunftiger Witterung, im Stande 
feun werden, Verftarfung nach Pommera zu fhlefen, 
ſo daß bis dahin Feine Maaßregeln, welche auf dieje 
Dispofirionen Bezug haben, genommen werden koͤnnen. 

Art. 5. Se. Schwediihe Majeſtaͤt verpflichten 
ſich ferner zu bemilligen, daß während bes en 
ir / ‚wol: 


% 
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— Frankreich und- England, bie Unterthanen 


» 


&r. Brittiſchen Majeſtaͤt das Recht haben, ein Ew 
ttepot. von Englifchen und Kolonial: Waaren zu 
Stralfund zu errichten „ welche auf Engliſchen oder. 
Schwediſchen Schiffen eingeführs werden. Gedachte 
Waaren follen bei der MWiederausfuhr eine Abgabe er; 
gen, die nicht über z Procent ad valorem beträgt; 
und wenn fle zum innern Gebrauch beftimmt find, 
h ſollen fie den Abgaben unterworfen ſeyn, welde 
man von den begünftigtften Nationen erhebt, Ein 
imftändlicheres Arrangement dieſes Handelszweigs, 
wie auch andrer Puncte, wodurch das Handels-Inte⸗ 
teile diefer beiden Nationen enger Eönnte geknüpft. 
werden, wird einer befondern Unterhandlung vorbe: 
Halten. | 
Art. 6. &e. Majeſtaͤt der Koͤnig von Groß⸗ 

brittannien und Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Schwe⸗ 
den verpflichten ſich, gegenwaͤrtige Arte zu ratifici⸗ 
reg, und follen die Katificationen innerhalb 6 Wochen : 
der noch früher wo möglich, vom. Tage der Unter: . 
jeihnung angerechnet, ausgewechfelt werden... Zur. 
Urkunde defien haben- die reſpectiven Bevollmächtige 
ten diefelbe unterzeichnet und ‚ihre Siegel beigefeßt,. 
So gefhehen Stockholm, den Zten Dec. 1804: . 


Henkty“ Pierrepont. 
& von Ehrenheim. 


2 


Convention zwifhen Sr Majekat, bin 
Könige von Örofbrittannien und 
Sr. Majeffät dem Königevon Shwer 
den, geſchloſſen zu a dent 
zıflen Auguſt 1805. 


Se Majeftär der. Kinig von. Stoßbrittannien 


u Seland, und. Sf — der Koͤnig von 


Schwe⸗ 


v 
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Schweden von gleichem Wunfch befeelt, alle die Die 
tel zu gebrauchen, welche die Vorfehung in Ihre 
Hande gelegt hat, um dazu beizutragen, dag die 
- Anfälle aufhören mögen wodurch der Friede in Ems 
ropa fo lange iſt gefiört worden, und vorziiglich von 
der dringenden Rothwendigkeit überzeugt, die felten 
age im nördlichen Deutfchlande gegen jedes feindfes 
lige Unternehmen ſicher zu ftellen, Haben befchlöffen, 
zu dem Zweeke folgende Stipnlationen durch eine . 
©Separat:Convention feftzufegen, als ein Zuſatz zu 
der geheimen ‘Praliminar : Konvention, Welche am 
zten Dec. des vergangenen Jahrs zwifchen Ihnen 
abgefchloffen worden ift. Es haben daher ernannt: 
Se. Majeftst der König von Großbrittannien und 
Irland, den Herrn Heinrih Pierrepont, Ihren 
außerordentlihen Sefandten und bevollmachtigten 
Minifter, und Se. Maj der König von Schweden, - 
den Herrn Johann Chriftoph Baron von Toll, 
Seneral : Gouverneur von Schonen, General der 
Savallerie, Chef eines Schonfchen Carabinier⸗Re⸗ 
giments , einen der Schwediſchen Reichsherrn, 
Ritter und Commandeur Ihrer Orden, und Ritter 
aller Ruſſiſchen Orden, welche folgende Artifel feſt⸗ 
gejeßt haben: U 
Art; 1. Die von ben. beiden Souveräns am 
Zten December 1804 gefchloffene scheine Praliminde 
Convention, wird erneuert, und ſoll in ihrer völligen 
Krafe und Gültigkeit wahrend der unten im ten 
Artikel beſtimmten Zeit fortdauern. _ 
Art 2. Da Se. Großbrittanniſche Majeſtaͤt 
wohl einſehen, daß die im Eingange erwähnte Ab: 
fihr, in Anfehung Schwediih : Pommern mur da’ 
durc völlig erreiche werden. fan, wenn die Feftung 
Stralfund in einen reſpectablen Vercheidigungs? 
zuſtand Hefegt wird, um dort einen Verſammlungs⸗ 
vet und eine Retraite für die alllirten 2 zu 
en, 


— 
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haben, vorzuͤglich aber fuͤr die Truppen Sr. Majeſt. 
des Kaiſers von Rußland, im Fall Se. K. Maj. 


wuͤnſchen ſollten, Ihre Truppen dort landen zu laſſen, 


um zu dem gemeinſchaftlichen Plan mitzuwuͤrken; fo 
verpfihten Sie ſich, monatlich die Summe von 1800 
P. St. für jede 1oco Mann reguläarer Truppen 
zu jahlen, womit Se. Schwebifche Maj. die gewoͤhn⸗ 
ihe Garniſon von Stralſund verſtaͤrken moͤchten. 


Akt 3... Da eine Sarnifen von 8000 Mann 
im Sanzen- zur Vertheidigung des Platzes für bins 


linglich geachtet wird, und die gewöhnliche Sarnifon, . 


die Bürgermiliz mit eingeſchloſſen, fih auf 4000 
Dann beläuft; fo verſteht man inter der im vorher; 
gehenden Artifel erwähnten Verfiarfung, daß diefe 
niht die Zahl von 4000 Dann überfihreiten, darf, 


und demnach die Subfidien, welche Se. Majeft. der . 


Kinig von Großbrittannien dafür zu bezahlen hätten, 


menatlich die Summe von 7200 Pf. St, betragen 


würden. = = 


Are 4. Oben erwähnte Subſidien follen vor 
dem _ Ende eines jeden Monagts bezahle werden, und 
von dem iften Julius an, für die 1500 Mann Schwes 
difche Truppen welche fich jest in Stealfund befinden, 
gerechnet werden, für die Berftarfungs; Truppen aber, 
vom Tage der Landung an. 


Art, 5. Da die beiden Hohen contrahirenden 
Theile über die Transportfoften nicht haben 
eins werden Eünnen, fo haben Se. Schwedifche Maj., 
um einen überzeugenden Beweis zu geben, wie fehr 
Bie wünfchen zu dem glüsflichen Erfolg der. gemein: 
ſchaftlichen Sache etwas beyzutragen, fich zufolge der 
ggenwaͤrtigen Konventioh verpflichtet, den Transport 
Shrer Truppen nach Pommern allein auf fich zu neh: 
Um, und dafür gar nichts-zu verlangen, 


Polit. Journ, Febt,ıg6, 8 Art, 6. 


Pr 


\ 
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Art. : Da Se. Mejeſtaͤt der Kaiſer — 

land den Wunſch geaͤußert haben, einen Theil Ihrer 

Truppen in Pommern landen u laſſen, ſo ver: 

pflichten ſich Se. Schwediſche, Majeſtaͤt durch dieſe 

Convention, ihnen auf alle m lie Weiſe die Aus⸗ 

ſchiffung zu erleichtern, und überdies noch mit Sr. 

Kaiſerl. Majeſtaͤt daruͤber beſondre taten feft: 
zuſetzen. 


—— Da bie Bedingungen, welche in dem 
2ten und zten Artikel der geheimen Praͤliminar Con⸗ 
vention enthalten find, den Genuß der Privilegien, 
melche darin dem König von, Großbrittannien bewil⸗ 
ligt find, nur auf die Dauer des Kriegs zwiſchen 
Schweden und Frankreich, oder wenigftend ‚auf eine 
Zeit von I8 Monaten befchränfen; Se Bi ittiſche 
Majeſtaͤt aber ſich der Stipulationen, welche in den 
beiden obigen Artikeln erwaͤhnt ſind, noch nicht be— 
dient haben, fo verpflichten ſich Se. Schwediſche Ma: 
jeftät, fie dahin. auszudehnen, daß fie fo lange gültig 
ſeyn follen,' als. die, durch. gegenwärtige Convention 
beſtimmten Subfidien von England bezahlt werden, . 
und während diefe- Macht, in Verbindung mir Ruß 
nd gegen Franfreich Krieg führt, 


Art. g. Die Katificationen diefer Konvention 
joffen innerhalb 6 Wochen, oder nod) EI wenn 
es möglich, ausgewechfele werden. | 


Zur Arkunde deſſen haben wir, kraft unſrer Voll⸗ 
‚machten, gegenwärtige Convention unterzeichnet und 
unſre Siegel beigefeßt. So gefchehen Stockholm, 
: den Zıften Auguft 1805. 


cL. S.) Heinrich Pierrepont. 
(k. $.) 3 C. Baron von Toll, 


se 3- 
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3. 
Tractat zwiſchen Er. Majeſtaͤt bem Koͤ— 


nige von Großbrittannien, und®r 


Majeſtaͤt dem Koͤnige von Schweden, 
geſchloſſen zu Bekaskog, den 3. Oct. 
1805. an ‘ 


Im Mamen der hochheiligen und uf ' 


theilbaren Dreieinigkeit! 


Da Se. Majeftät des Vereinigten Königreich von 


Stroßbriftännien und Irland, und Se, Majeſtaͤt der 
König von Schweden; zufolge der Freundſchafts— 
Bande und des guten Vernehmens, wodurch fie ge; 
genwärtig fo gluͤcklich vereinigt find, in ein näheres 
Einverſtaͤndniß über alles dasjehıge zu treten wün: 


hen, was den Krieg betrifft, weiheh das Franzoͤ⸗ 


ſiſche Gouvernement gegen verfchiedene Mächte, 
durch eben fo ungerechte als beleidigende Maaßregeln 
angefangen hat, Indem ed fih nad) Grundſaͤtzen rich; 
tet, welche mit der Sicherheit und Nuhe jedes unab; 

hängigen Staats unverträglich find: fo haben Ihre 
beſagten Majeftäten es daher fiir zweckdienlich göfun: 
den, ſich über die Mittel zu verſtaͤndigen, um den 
Unfällen, wovon ganz Europa bedroht wird, eine hin: 
länglihe Barriere entgegen zu feßen, und haben da: 
ber zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich r 
Se. Maj. der König von Großprittannien und Sr 
land den, Herrn Heinrih Piertepont x. und Ge: 
Maj. der König von Schweden, den Herrn Baron 


von Toll ıc. welche nad) Auswechsiung ihrer reſpec⸗ 


iven Volfmachten, folgende Artifel feſtgeſetzt Haben: 
Art. 1. Es ſoll vellfommmes Einverſtaͤndniß, 


Freundſchaft und Allianz zwiſchen Sr. Brittiſchen 


Majeſtat und Sr. Maj. dein König von Schweden 
beftshen; 


J Ra rt. 2, 


— 
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Art, 2. Die zwiſchen Ihren beſagten Majeſtaͤ⸗ 
ten am Z1ften des. vergangenen Monats Auguſt ge⸗ 
ſchloſſene Convention, wird hierdurch erneuert, und 
ſoll in ihrer vollen Kraft und Guͤltigkeit verbleiben, 
unabhängig von den neuen Stipulationen, welche in 
dem gegenwärtigen Tractat enthalten find. 


"Art. 3. Da Se, Maj. der König von Schwer 
den, auf eine nachdrückliche Art zu dem Erfolge des 
. allgemeinen Plans zu cooperiren wünfchen, fo ver: 
pflichten Sie fih ein Truppencorps zu fielfen, wel— 
ches in Uebeveinſtimmung mis den Alliirten, und vor 
zuͤglich mit den Truppen Er. Kaiferl. Majeſtaͤt aller, 
Keußen, die in Pommern gelandet werden follen, ge’ 
gen den’gemeinfchaftlichen Feind zu agiren beſtimmt 
it, Die Zahl der Schwedifhen Truppen, welche 
zu dieſem Zweck gebraucht werden follen, ift in jedem 
Sall auf 12000 Mann. feftgefest. | | 
Art. 4. Um Sr Schwedifhen Majeſtaͤt die 
Mittel zu erleichtern , mit Nachdruck, und ihren Ge » 
fühlen des Eifers und des Intereſſe, von denen @ie - 
für die gemeinfghaftliche Sache befeelt find , gemäß 
zu agiren, fo verpflichten fih Se. Brittifche Majeſtaͤt 
‚eine jährliche Subfidie von ı2 Pf. 10 Sch. Sr. für. ' 
- jeden Dann zu bezahlen; welche Subfidie in gleichen 
Theilen am Ende jedes Monats bezahlt werden foll. 
Art. 5. Ueberdies verpflichten ſich Se. Brittifche 
Majeſtaͤt, als Erſatz für die Koſten, um die befanten 
Truppen zufammenzugziehen, zu equipiren, zu trans 
. portiven, eine Summe, welche einet Subſidie von 
5 Monaten: gleich fömmt, als premiere n:ise en 
campagne zu bezahlen, die nach dem im vorhergehen⸗ 
den Artifel angenommenen Maaßſtabe berechnet, und 
gleich nach der Natificarion des gegenwartigen Trac— 
tass ausbezahlt werden ſoll. m 


Art. 6. 


ge 
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Art. 6. Die beiden, hohen contrahirenden Theile 
- verpflichten fich niht nur, ohne gemeinfchaftliche Ue⸗ 
bereinkunft ihre Waffen nicht niederzulegen, und kei— 
nen Frieden mit dem gemeinſchaftlichen Feinde zu fchlie: 
ben, fondern beftimmen im Gegentheil, feft und unzer: 
ſtennlich vereinigt zu bleiben, fo lange der Krieg dau: 
et, und bis ein. allgemeiner Friedensſchluß erfolge ift. 

Art. 7. Zufoläe der von den beiden contrahiren: 
den Theilen eingegangenen Verbindungen, Eraft des 
vorhergehenden Artikels, die Waffen nur nach gemein 
Khaftlicher Einwilligung niederzulegen, verpflichten 
ſich Se. Brittiſche Majcſtet, die im gegenwärtigen 
Tactat ftipulivten Subſidien bis zu Ende des Kriegs 
zu bezahlen. 0 | 
Are 8. Um fowohl die Koften. der Ruͤckkehr 
für die Schwedifche Armee, wie auch alle übrigen, 
damit in Verbindung ftehenden Ausgaben, zu decken, 
verpflichten fi Se, Brittifche Majefkät, die im ges 
genwartigen Tractat ftipufirten Subſidien noch drei’ 
Monate nach dem Frieden zu bezählen. 

Art. 9 Se. Brittiſche Majeftär, uͤberzeugt 
von dee Wichtigkeit, die Feftung Stralfund in den 
beſten Vertheidigungsftand zu fegen, verpflichgen fich, 
gleich nach Auswechslung der Ratificationen des ge 
genwärtigen Tractats, zu diefem Zweck noch überdies 
die Summe von 50000 Pf. St. zu erlegen.;, 

Art. 10. Gegenwaͤrtiger Tractat ſoll von bei: 
den Hohen contrahirenden Theilen ratifiicret, und die. 
Ratificationen deffelben in 6 Wochen, oder noch fruͤ⸗ 
bet, wenn's möglich, ausgewechfelt werden. 

Zu Urkunde defien, haben wir, Eraft unfrer Voll: 
‚machten gegenwärtigen Tractat unterzeichnet und 
unfre Siegel beygefeßt, So gefchehen zu Bekaskog, 
den zten Aug. 1805. . 

(L. S.) * Heinrih Pierrtepont. 
(L, 5.) - 5. & Baron von Toll. 
| — — Außer 


* 
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Außer vorſtehenden Tractaten find dem Engli 
ſchen Parlamente am gten Febr. auch noch auf iQ 
gedzusften Bogen ſupplementariſche Actenftüce, in 
Beziehung auf jene Tractaten vorgelegt, worden. j 
Sie beſtehen aus Depeichen des Engliichen Geſand— 
ten zu Wien Sir Arthur Paget, aus Depefchen des 
Englifchen Ambaffadeurs zu St. Petersburg, Lord 
Gower, ans den Communicationen des Ruſſiſchen 
Ambaſſadeurs zu London, Grafen von Woronzow, 
aus dem von dem Wiener Hofe vorgelegten, und 
von dem St. Petersburger Hofe mit Demerfungen 
begleiteten Dperatäionsplan, — welchen wir: 
. weiter, unten mittheilen — ans dem Protocol der 
Militärs: Konferenzen, die am I6ten Julind 1805, 
zu Wien zwifchen dem Fürften von Schwarzenberg, 
Baron von Collenbah, Baron von Mad und. dem 
General Winzingerode gehalten worden, und aus ans 
dern diplomatiichen Wiesen, auf welche wir im näüchs- 
fen Monatsſtuͤcke zuruͤckkommen werden, | 





— — — 





Einzellle hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 


"Bon dem jezt regierenden Landammann der 
Helvetiſchen Republik weiß man Folgende Lebensum: 
ande, Andreas Merian it den 14. September 
1743 als Sohn eines Landpfarrers bei Baſel gebo— 
ren; 1764 ſtudirte er die Rehte, wurde 1768 Lanz: 
(ei: Secretaͤr in Dafel, 1776 Mitglied des großen 
Raths, 1733 Stadtſchreiber, 1799 Standeshaupt 
und 1791 oberſtor Zunftmeiſter. 1703 legte er ſeine 
Sielle nieder und lebte auf ſeinem Landgute. Inder » 
Racht des. zten Aprils 1799 wurde er dort verhaftet, - 
und nad) Hünjugen, Strasburg, Fanday er 

—8êF ————— na 
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nah Bitſch gefuͤhret. Am 12ten Jaͤnner 1800 kam er 


auf fein Landgut zuruͤck. Im September 1802 wur . 


de er von da von feinen Micbürgern nach Bafet ge⸗— 
holt, und mußte das Prafivium der Municipalirät 
übernehmen. Im Derember ging er als Deputirter 
zur Tagſatzung nah Schwyz. Am 11. Nov. 1802 
refignirte er, aber bei der neuen Staatsverfaflung 
som 24ſten Marz 1803 kam er wieder in-den großen 
Rath zu Baſel, und wurde am 20. April zum Dur 
germeifter erwaͤhlt. Diefe Stelle behielt er im Auguſt 
1805 auch durch eine zweite. Wahl. 

Engliſche Subſidien— Gelder find diesmal 
nah Frankreich gegangen, Dies klingt paradoe - 
und iſt Doch der Wahrheit gemäß. Ein Theil der 

Engliſchen Subſidien, die nach Defterreich beſtimmt 

waren, iſt naͤmlich aus dem Preußiſchen nach Ham: 
burg zuruͤckgekommen, und von da zur Zahlung Oe⸗ 
ſterreichiſcher Contributionen an Ftankreich, in Wech⸗ 
ſeln nach Paris remittiret worden. 

Sin den Pariſer Journalen (ſagt ein geſchaͤtztes 
Deutſches Blatt) wird die Schlacht von Auſterlitz, 
faͤr⸗ — arrangirt, angekuͤndigt. 
Der Held, der fo mit dem Dissant? und Baßſchluͤſſel 
die Schickſale der Welt auf: und zuſchließt, heißt L. 

Jadin. Matt hat mehrere Schlachten fürs Klavier, 
obgleich) dergleichen Malereien gegen die erfien Grund— 
ſaͤtze der Aeſthetik ſtreiten. ARllein vollends eine Schlacht 
nahmhaft zu machen! Man iſt begierig, wie Herr 

Jadin das Tourniren des franzoͤſ. rechten Fluͤgels, 
das Werfen des ruſſiſchen Centrums und beſonders 
das Ertrinken der. vielen, Tauſend Krieger vorſtel— 
len wird. Das leztere fall ihm vielleilbot am. teich 
teſten, da es bei folhen Compoſitionen an War 
ſerpaſſagen nicht zu fehlen pfeegt. a, 

Be | Mach: 


- 
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> Machdem dig Stadt Graͤtz von ben Defterrei- 
Hifhen Truppen wieder beſetzt war, erließ der dar 


pa unterm Isten Januar eine Proslamation an 
die Buͤrgercorps, worin er unter andern fagter 
„Solche Buͤrgertugend, wie Sie, meine. Herrn, 


gezeiget haben, gedeihet nur in Staaten, wo ein 


J großer Fuͤrſt herrſchet. Groß iſt unfer Monarch, 


denn die erhabenſten Negententugenden ſind in Ihm 
vereint. Nicht gewonnene Schlachten machen bie 
Fuͤrſten groß; nur feile Dichter meſſen die Groͤße 
der Fuͤrſten nach der Zahl der Leichngme, die ihr 
Ehrgeiz in den Schlachten aufthuͤrmtet Groß ift 
unſer Monarch, denn er ergreift nur das Schwerdt 
zur Vertheidigung ber Rechte feines Throns und 
feines Volks; Ex leuchter feinem Volke mit den 
erhabenften Tugenden vor; Er ift Verehrer . unferer 
heiligen Religion aus Ueberzeugung; das. Glück ſei⸗ 
nes Volks ift fein. größtes Gluͤck; Er fühle jedes 


‚fine. Bürgermeifter Franz de Paula Diem 


Leiden feines Volks, und weint jede Thräne mit 


feinem Volk 


Der Schwaͤbiſche Merkur - vom 2g9ſten Januar 


enthält folgendes: „Es hat ſich in. verſchiedenen 


‚ „beinerft zu werden, 


Deutſchen Weberiekungen des neueften in-Preßburg- - 
abgeichloffenen Friedens : Tractats, und namentlich 


/ 


in biefigen Zeitungen, der Fehler eingejchlihen, 
daß Landeshoheir ftatt Souveränität gebraucht 


worden ift, und wird diefer Sehler hierdurch bes 


richtiget.“ 


Welche wichtige Acquiſition die Souveränität 
für den König von Wuͤrtemberg iſt, braucht nicht 


er - I Debdi⸗ 


N 
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Oedteation eines Deutſchen. | 

16ten Januar ward zu München ef Get 
ger Ihrer SKaiferl. ist lade Majeftäten, 

Be große Dper, Caftör und Pollux, mit der 

ig damald zu München anweſenden Abbe 

Vegler, K. Schwedischen Penſionaͤrs, - aufgeführt, 
Echachter Abbe hatte — wie die Königl. Baierſche 
Etaatszeitung von München vom 17ten Januar 
anfuͤhrt — zu dem Ikalieniſchen Texte eine kleine 
Buelonung ” an Se, Meajeftät, den. Kalfer Napor 
leon, in: Franzoͤſ. Sprache denen Inffen, worin 
errauf Aehnlichkeit des Suͤjets mir den Ihaten dee 
Zeit auf. folgende : Art anſpielt; „Der unuͤberwind⸗ 
liche Pollux, fagte er, bat, nachdem er den Lin⸗ 
ceus, feinen unverföhnlichen Feind, erfehlagen, und 
den, Acheron uͤberwaͤltiget hatte,: das Koͤnigreich 
Sparta hergeſtellt, und. die Vereinigung zwiſchen 
Caſtor und Telära gegründet, Indem ich diefe Far 
bei mit meinen ſchwachen Akkorden begleitete, 
wuͤnſchte ich durch die Muſik wenigſtens einige 
Idee von der allgemeinen Harmonie zw geben, wel⸗ 
che das groͤßte Genie des 19ten ———— dem | 
Univer ſum mitzutheilen weiß x.“ 

Die Zeitung von iss. wo. Ro. Pr 
zum 13ten d. M. der K. Preußiſche Staatsmini⸗ 
ſter, General von der Schulenburg, befand, enthaͤlt 
unterm: bten Febr. die (oben mitgetheilte) Bekannt⸗ 
machung des Grafen von Muͤnſter unter Beifuͤgung 
folgender Bemerkung ; 

„Dieſelben Ledenſchaften, welche vor beinahe 
3 Jahren ſo mannigfaltige Widerwaͤrtigkeiten uͤber 
die Hannoͤverſchen Lande herbeigefuͤhrt haben, wuͤr⸗ 
den noch jezt, wenn die Umſtaͤnde dieſelben waͤren, 
die nemlichen Folgen hervorbringen koͤnnen. Wenn 
man die RE (et Tram von vn 


Y 
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fer) mit dem wegen militärischer -Befekung-der Han: 
növerfchen Lande unterm I7ften vor. Dion. Preuß. 
Seits erſchienenen (oben mitgetheilten) - Publicande 
pergleicht,, fo iſt leicht, zu entfcheiden, auf welcher 
Seite Mäßigung und Gleihmuth anzutreffen iſt.“ 


— — —f 


‚Der Franzoͤſiſche Senat decretirt Napo— 
leon den Beinamen des Großen. 


. Nachdem der Franzöfifche Kaiſer am 26. Jan. nad) 
Paris zuruͤckgekommen war, war der Senyat der erfte, 
der ihm ‚feine Huldigung darbrachte. Der Rodeo 
deffelben,. Francois de Neufchateau, fagte 
unter. andern ;zu dem Kaiſer: „Alle unfre. Beſorg 


nifie ‚ind. dahin, unſre Hofinungen erheben. fich. 


Sire, alle Sranzofen- fühlen, was fie Ihnen ver 
danken, Sie alle find durchdrungen von. jenem Em 
thafiaem für- Ei, Majs, den: Ihre große Seele 
ausſtroͤmt und der alle Herzen hinreißt. Geruhen 
Sie, Sire, anfre Gluͤckwuͤnſche, unſre Gefühle, 
unfre.Auldigungen im Namen: des großen Volks zu 


enpfangen.*., Geruhen Sie, befter, erlauchtefter 


Fuͤrſt, diefe Ergäffe der Bewunderung, der Ergei 
benheit, der Hochachtung, die der volle Senat Ew. 
Maj. darbringe, anzunehmen: Und ebgleich Ihre 
Beſcheidenheit von den unzaͤhligen Wundern, durch 
die ſich Ihr Genius ſelbſt übertraf, ſo einfach 
ſpricht, fo erlauben Sie doch, daß wir dr Se— 
natsbefchluß: ausführen „ indem wir feierlich 
dem Mercer Frankreichs den Namen des Großen 
.geben.: Wir fehließen mie den Worten, die in 
— allenthalben ertoͤnen, aus allen Herzen, 


von allen Lippen ſtroͤmen: Es lebe Napoleon 


der Große!“ * 
Se. Maj. antworteten mit Wenigem, und ſag— 
ten; „Sie dankten dem Oenat für. die Geſinnun— 


gen, 
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gen, die dev EEE fo eben ausgeſprochen haͤt⸗ 
te; und fügten hinzu, Sie feßten Ihrer Ruhm 
einzig — das Schickſal Frankreichs zu befefkt: 
gen, X es auch in den entfernteſten Zeiten den 
Namen des großen Volkes führen ſollte.“ 
Ebengedachter Praͤſi dent des Senats, Franqois 
de Neufchateau, ſagte in ſeiner am’ idten San. 
bei der Mitteilung des Friedensſchluſſes im Senat 
gehaltenen Nede, nachdem er den Pteßburger Frier 
den mit dem Wefiphälifchen verglichen: „Der Preß⸗ 
burger Friede wird ein politifches Geſetzbuch für 
einen Theil von Europa werden; — das Schickſal 
der ganzen Welt kann dadurch verbeffert werden. 
Napoleon der Große wird dadurch der Freund der 
Bölker und der. Vater des Menkhengeiäledhts! — 
25 Senatoren, mit welchem Ent tcfen werden _ 
die Franzoſen der Groͤße und dem’ Adel der De 
dingungen dieſes : heiligen Vertrags Lihren Beifall 
geben! Wie werdenfie. den Kaiſer lieben, der als 
les für die Anderu hut, und für ſich und fein Volt 
nichts als den Stieden verlangt!‘ Sa, fein Volk 
wünfchte gewiß den Frieden ſehnlich⸗ aber es wird 
ſich deſto lebhafter uͤber dieſe Botſchaft freuen, je ſiche⸗ 
rer es auf die Dauer dieſes Friedensſchluſſes rech⸗ 
nen kann. Alles laͤßt uns, hoffen, daß der Preßbur 
u Vertrag unverletzlich ſeyn wird. “— 
Der lezte Krieg auf dem feſten Lande iſt in den; 
Zeit geführt und beendigt worden, welche zwiſchen 
dem lezten Jahre der Ehemaligen Franzöfifchen Zeit: 
eauung und dev Wiedereinfuͤhrung des alten Kalen⸗ 
ders vom 21 ſten Sept. bis Z1fien. Dec. übrig blieb, 

Das, Journal de Paris vom gren Januar enthäft, 
über dieſe Idee folgende Veſſeeee— | 
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2772 XL gFrankfurt. 
7 Le siecle impromptn, . 
De trois mois’et dix jours, espace intercalaire 


Que sembloient a la föisreponsser deson sein . 


' L’ere gregorienne et l’an republicain, - 
Le Frangais ne saroit que faire; 
Mais un heros.a fixe leur.destin; . 


Le vainqueur d’Austerlitz ‚ d’immortelle me. · 


- moire 








‚A fait de ges cent joucs un siecle entier de 
| gleire. 
eh XI. | “a J 


Die Franzoſen rücken indie Reichsſtadt 
Frankfurt ein. Auferlegung einer 


Contribution. Schreiben des Mar⸗ 


bhalls Augereau an den Senat zu 


Frankfurt. Andre Actenſtuͤcke. 


Am agſten San. ruͤckten unerwartet gegen 3000 


Mann von dem Armeecorps des Maarſchalls Auges 


read in die Neichöftadt Frankfurt ein, deren Zahl 


hernach bis auf 6000 vermehrt wurde. 


Unterm 4ten Febr. fandte der Marfchall Augereau 


folgendes Schreiben an den Senat zu Frankfurt: 


Meine Herren! es Dr 
GEs iſt mir durch Meinen Souveraͤn, den Kaifer 
der Franzofen und König von Stalien, befohlen, 
von der Stade Frankfurt eine Contrißution von vier 
, Millionen Franken zu fordern. Da ich feines: 
weggs zweifle, meine Herren, daß Sie allen — 


* 
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Willen bezeugen werden, um die Abſicht Sr. Maje— 
ar zu erfüllen, fo fordere ih Sie auf, fo bald als 
möglich jene Summe in die Hände des Herrn Bene 
rahßafficers der großen Armee zu liefern. Kerr Ga— 


‚ Fau, Revuͤen-Inſpeetor, welcher Ihnen das gegen . 


wirtige Schreiben zuhändigen wird, ift beauftragt, 
. eng Herren, mein Organ bei dem Nach zu ſeyn 
und ſich mit Ihnen über den Gegenftand der Miffton, 
die ihm anvertraut iſt, zu vereinigen. | 
Ich Habe die Ehre mir Hochachtung zu feyn 
Der Reichsmarſchall | 


Cmmandaht en Chef des 7. Corps der großen Armee 


(Untetz.) Augereau. 
Darmſtadt den 4. Febr. 1806, in 


Der Magiftrat zu Frankfurt erließ bieräuf folgen: 
de Bekanntmachung: 


„Während als Ein Hochedler Kath duch unab⸗ 
laͤſige Verwendung es dahin zu bringen gehofft hatte, 
der Loͤblichen Buͤrgerſchaft eine Meilderung der druͤ⸗ 
denden Einquartierungslaft zu verfchaffen „ fieher 
Sich Wohlderſelbe in der druͤckenden Nothwendigkeit, 
den aus dem beigedruckten Schreiben des Hrn. Mat: 
ſchalls Augereau Ercellinz erfichtiichen Befehl des 
Kaiſers und Könige Napoleon Mayeftät, zur Ent: 
. tihtung einer Contribution von vier Millionen F Fran⸗ 
ken, Seinen Mitbuͤrgern und hieſigen RN be _ 
kannt zu machen. | 


lieberjeugt von der Schuldlafigkeit des Hieft igen 
gemeinen .Wejens, hoffe zwar Ein Hocedler Rath 
wit vertfauensvoller Zuverſicht, dag Ihro Katferl. 
Koͤnigl. Majeftar den an. Allerhöhft Sie gelans 
en BAT — gnaͤdiges — 
en⸗ 


* 
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ſchenken und Auf die Volſſtreckung eines Befchluffes. 
nicht beftehen werden, welcher eine unfchuldige Stadt 


in das tiefſte Ungluͤck ſtuͤrzen würde, 


So ſchmerzlich aber Auch immer das Gefühl über 
diefes Unglück in der Bruſt eines jeden feiner Vater: 
ſtadt treuergebenen Bürgers ſeyn muß; fo heilig muß 
einen Jeden die Pflicht ſeyn, durch ruhiges Ergeben 
in das, mas uber die biefige Stadt verhaͤngt ſeyn 


kann ; durch Beſcheidenheit und Willſahrigkeit gegen 
die in der Stadt einquartirten Kaiſeri. Franz. Kriegs⸗ 


völfer , und durch Reſpect und Submiſſion gegen den 
großen Beherrſcher, deflen Gnade allein jenes 
ſchwere Unglüd von hiefiger Stade zu wenden oder 
gu mildern vermag, die Geſinnungen zu bewähren, 
welche zu diefer Hoffnung berechtigen können. 


Ein Hochedler Rath erwartet hiernächit don dem 
biedern Geift und Patristismus der geſammten ob; 
lichen Bürgerfchaft, daß bei diefem, chen fo uner: 


wartet: und unverjihuldeten als hoͤchſt tranrigen Erz 
eigniß, dieſelbe ſich zu Vereinigung aller Kraͤfte be— 


reit finden laſſen werde, um in dieſem verhoffentlich 
lezten Sturm des nun — Krieges und in ei— 

voͤbliche Buͤrgerſchaft die 
Fortdauer der Reichsſtaͤdtiſchen Unmictelbarfeit und 


Verfaſſung hiefiger Stadt zu hoffen ale Urfache hat, 


nicht unterzuliegen,, fordern vielmehr, in vernühfti: 
ger Beherzigung der, wahren Lage aller Umftände, fich 
eines ſolchen Benehmens zu befleißigen, welches ein 
neues Denkmal ihrer harmonischen Zufarumenlicht, 
ihres Vertrauens zu Einem Hochedlen Rath, und ih; 
rer zu jeden Aufopferungen bereiten Vaterlandsliche 
auf die Nachkommenſchaft bringen, ſomit zu der Hoff: 
nunz berechtigen möge, daß das dermal jo tief vers 
wundete gemeine und Privatwohl hiefiger — in 

| | om: 
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Iuistiiden gluͤcklicheren Tagen ſeinem ehemaligen Flor 


allmahlig wieder werde naher gebracht werden koͤnnen. 
Publicatum Frankſurt den 5. Februar 1806. 
Stadt-Canzlei 


— erſchien folgende Publication i. 


„Der Loͤblichen Vuͤrgerſchaft iſt ſchon aus dee 
Publication vom zten dieſes bekannt, daß des Fran 


jſiſchen Kaiſers und Koͤnigs von Italien Majeſtaͤt 
der hieſigen Stadt eine Gontrisurien von 4 Milllonen 
Franken auferlegt haben. 

Waͤhrend als die —2 — und Einwohner bereits 
mit einer ungemein zahlreichen Einquartirung bela⸗ 
den ſind, und waͤhrend als dieſe Einquartirungslaſt 
noch außerdem den gemeinen Stadt-Caſſen taͤglich 
hoͤchſt betraͤchtliche Koſten verurſacht, geht die beſtimm⸗ 
te Erklaͤrung Sr. Excellenz, des Herrn Marſchalls 
Augereau, dahin, daß, wefern nicht die Halfte 
der angefegten Contribution von vier Millionen Franz 
fen ohne allen Verzug bezahit werde, die Stade mit 
einer weitern executiviſchen Einquartirungs: ind Ver⸗ 
koͤſigungslaſt von.ıc000-Mann, ohne alle Nachficht 
und Zeitverlauf, beladen werden müffe; daß hingegen 
in dem entgegengefeßten- Fall zu hoffen fey, es werde 
nicht nur Die andere Hälfte der obgedachten Contribu⸗ 


tion der vier Millionen Franken von der Gnade des 


Franzoͤſiſchen Kaiſers Majeſtat erlaſſen, ſondern aw 
ferdem auch Die dermalige Einguartirungslaft unver: 
sügiich vermindert, und infonderheit die. angefonnene 
Errichtung eines Lazareths von. 4— 500 Kranken in 
ber Stadt angewendet werden, . 

Dei dem unberechbasen Ungluͤck, welches die 
obgedachten executiviſchen und andere ſtrenge Maafı 
regeln zur unvermeidfichen Solge haben würden, hat 
Ein Homedler Nach feiner Pflicht nicht anders gend: 
gen zu Eönnen geglaubt, als des Herrn a 
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Auge reau Excellenz die verbindliche Unterwerfung 
unter diefe von Ihm feitgefeßte Bedingniß der Unter⸗ 
laffıng jener angedroheten, auch nad) Lage der Um: 


. ftände augenblicklich vollftreckt werden Eönnent en ſtren⸗ 


gen Maaßregeln zu erklären, fomit die Bezahlung, 
der obgenannten zwei Millionen Franken im Namen 
hieſiger Bürger und Einwohner verbindlih zuzu⸗ 
ern, n RR 
ae. (Es wird darauf eine_ Anleihe zu 5 Procent Zinfen 
ausgefchrieben , wozu die Einwohner nach dem Fuße 
zu 2 Simpeln beizutragen haben, worauf es heiße) 

- Abwerdung unüberfehbaren Unglüds von jedem 
Einzelnen nicht minder, als die Rertung des Sans 
zen, ‚machen unter ben vorwaltenden traurigen Une 
ftänden die gewiffenhafte Entrichtung diefer zwar “als 


ierdings ſchwer drücdenden Auflage zur heiligfien aller 


Bürgerpflichten — der Gedanfe an das lohnende Ber 
wußtſeyn, welches ihre Erfüllung begleitet, und’ die 
tröftende Ausficht in eine. befiere Zukunft wird folche 


‚ erleichtern, und fo wird aufs neue ein ruhmveller 


Beweis gegeben werden, was Gemeinfinn und Bar 
terlandsliebe, auch unter den druͤckendſten Umftänden, 
vermögen, | | 
Publicatum Frankfurt den 7. Febt. 1806. 
| Stadt: Eanzlei. 


Nach Paris wurden von Seiten der Stadt ber 
Schoͤff von Guͤnderrode und der Senator Müller als 
Deputirte abgefandt. | 

In Abficht der Franzoͤſiſchen Einquartirung zu 
Frankfurt hatte der Chef des Generalftands von ber 
erften Diviflon, Herr Nouyer, folgertdes Sch.eiben 


' an den regierenden Burgermerfter zu Ftankfurt erlaffen. 


| ' „Mein Herr * 
Sie wuͤnſchen zu wiſſen, was der Voquartitte 
| | dem 


\ 
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dein bei Ihm einguartirten Soldaten für feinen Un: 
terhalt zu verabreichen habe, Man 
Sch ſehe mich daher von dem Herrn Dütlſions- 
Gmeral, welcher bemübt ift, jeder Veranlaffung zu 
irgend einem Zwift zwifchen dem Militär und den 
hieigen Bürgern auch Einwohnern vorzubeugen, be: 
auftragt, Ihnen ruͤckantwortlich zu eröffnen, daß, 
mern der Bürger oder Einwohner dem bei ihm ein: 
suartirten Soldaten jeden Tag 13 Pfund Brodt, 
Suppe, ein halb Pfund Fleiſch, Gemuͤs und ein 
Maaß Bier zu geben. vermag, der Soldat weiter 
nichts fordern koͤnne — ohne ſich einer Ahndung aus’ 


äufegen. ER 
Sch Habe die Ehre Sie zu grüßen 
I - B - “ | | r k | _ 
XII. 
Napoleon nimmt den Vicekoͤnig, Prin⸗ 
zen Eugen, an Kindes⸗Statt an. 


Der durch ſeine Talente und vortrefflichen Eigen— 
ſchaften ausgezeichnete Prinz, welcher jezt unter den 
Auſpicien ſeines erhabenen Mentors, das Koͤnigreich 
Italien beherrſcht, hatte in juͤngern Jahren merk— 
wuͤrdige Schickſale, und ward zum Theil auf dornig— 
ter Bahn zu der jetzigen Hoͤhe gefuͤhrt. Bekanntlich 
ward fein Vater, der General Beauharnois, wie ſo 
manche andere ausgezeichnete und verdienſtvolle Maͤn—⸗ 
ner, ein Opfer der Partheiwuth in der Revolutions⸗ 
zeit, Zufolge verfchiedener Schrifren, Die über die 
Familie Beauharnois in Frankreich erfchienen find, 
Ward der Sohn des gedachten Generals, um fein Le— 
ben zu fichern, von feiner Mutter, der jeßigen Frans 
Polit. Journ. Febr. 1g0o06. M zoͤſe 


— 


} 
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zoͤſ. Kaiſerin, mehrere Monate lang in das Haus eis 
nes Künftlers gegeben, wo zugleich für feinen unun: 
terbr en Unterricht geforge war. So wunder: 
bar find"die Wege der Vorfehung! In der Folge. 
war et befanntlich in allen Seldzügen zur Seite feines 
erhabenen Stiefvaters, det ihn nun an Kindes-Statt 
angenommen hat. J | 
Unterm 22ften Januar ward deshalb folgendes 
Kaiferliches Schreiben an den Senat gefandt: 


/-⸗/ZSenatoren! 
Das Organiſche Senatus-Conſult vom 18ten Flo: 





real 12 hat alles beſtimmt, was auf die Erblichkeit 


der Kaiferfrone in Frankreich Bezug hat.1 

Das erite Fonftirutionelle Statut Unſres König 
reichs Italien, vom 19. März 1805, hat die Erbr 
lichfeit diefer Krone in Unfrer direkten und ehelichen 
un oder adoptiver Nachkommenſchaft fefts - 
geſetzt. 7 
Die Gefahren, welhe Wir mitten in diefem Krie⸗ 
ge gelaufen find, und welche fich Unſre Völker Ita⸗ 


liens noch weit größer vorgeftelle haben; Gefahren, 


die Wir noch laufen Fönnen, wenn Wir mit den Feine 
den kämpfen, die Frankreich noch übrig bleiben, floͤ⸗ 
Ben ihnen lebhafte Beforgniffe ein; fie genießen die, 
Securität nicht, welche ihnen Unſre gemäßigten und 
liberalen Gefeße darbieten, weil die Zukunft für fie 

noch ungewiß ift. | 
Wir haben es für eine Unfrer erſten Pflichten ges 

halten, diefe Deforgniffe zu hehen. ! 

Wir Haben Uns daher entfchloffen, den Prinzen 
ugen, Staats, Erzkanzler Unfers Reichs und Bir 
cefönig Unfers Königreichs Stalin, an Kindes 
Statt zu Unferm Sohne anzunehmen. Wir haben 
ihn, nach Uns und Unfern natürlichen und ehelichen 
Kindern, aufden Thron Italiens gerufen, — 
| | aben 
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haben feſtgeſetzt, daß, wenn ed an Unſrer direkten, 
chelichen, natuͤrlichen Nachkommenſchaft, oder an 
dr Nachkommenſchaft des Prinzen Eugen, Unſers 
Sohns, Fehlen. follte, die Stalienifche Krone auf 
den Sohn , oder auf den naͤchſten Verwandten bdesje 
— Prinzen von Unſerm Blute fallen ſolle, der, 

im ereignenden Falle, alsdann in Frankreich herr 
hen würde. 

Wir haben es Unferer Würde gemäß geachtet, daß 
der Prinz Eugen alle Ehre geniefe, die mit Unfrer 

 Kindesftast: Annahme verbunden iſt, 0b fie ihm gleich 
nur auf die Sjtalienifche Krone ein Recht giebr, in: 
dem es Unſre Willens: Meinung ift, dab in feinem 
Galle, umd in £einerlei Umſtaͤnden, Unſre Adoption 
weder ihn, noch feine Nachkommen autorifiren kön: 
ne, Anfprüche auf die Franzoͤſiſche Krone zu 
machen, deren Erbfolge unwiderruflich. durch die 
Reichs-Eonſtitutionen beftimmt ift. 

Die Gedichte aller Zeiten lehrt Und, daß bie 
Einförmigfeit der Geſetze, der Kraft und der guten 
Organifation der Reiche wefentlichen Schaden bringt, 
‚wenn fie ſich weiter ausdehnt, als es entweder die 
Eitten der Nation, oder bie geographifchen Ruͤckſich⸗ 
ten erlauben. 

Wir behalten Uns uͤberdieß vor, durch anderweitige 
Verfuͤgungen die Verbindungen zu erkennen zu geben, 
welche, Unſrer Willensmeinung gemaͤß, nach Uns, 
unter allen foͤderirten Stadken des Fram 

zoͤſiſchen Reichs beftehen J— Da die 
verſchiedenen Theile, unter einander unabhängig, 
ein gemein ſchaftliches Intereſſe haben, ſo ſollen ſie 
auch ein gemeinſchaftliches Band haben. 

Unſre Voͤlker Italiens werden mie Freudensbe⸗ 
zeugungen dieſe neuen Beweiſe Unſrer Sorgfalt auf⸗ 
nehmen. Sie werden eine Garantie des Gluͤcks, das 
genießen, in der Bortdaner de der Negierung dieſes 

juns 
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jungen Prinzen finden, der in fo fiir rmiſchen Gele 
genheiten, und infonderheit in diefen eriten, fogar für 
erfahrne Maͤnner ſo ſchwierigen ne durch 
Liebe hat zu regieren gewußt, und Unſern Geſetzen 
hat wiffen Liebe zu erwerben. 


Er hat Uns ein Schaufpiel gewährt, wovon jeder 
Augenblick Uns lebhaſt intereflirte. Wir haben seit: 
ben, wie er die Örundjäge, die Wir Uns hatten an 
gelegen ſeyn laſſen, ſeinem Verſtande und feinem Her⸗ 
zen einzupraͤgen „ſo lange er unter Unſern Augen 
war, in neuen Ereigniffen in Ausübung geſetzt hat. 
Wenn e3 darauf ankommen wird, Unfere Volker Sta 
liens zu vertheidigen, fo wird er ſich gleichfalls wuͤr— 
dig zeigen, dasjenige, was Wir in der ſo ſchweten 
Kunſt der Schlachten moͤgen Gutes gethan haben, 
——— und zu erneuern. 


In demſelben Augenblicke, da Wir verordnet ha— 
ben, Unſer viertes konſtitutionelles Statut den drei 
Kollegien Italiens mitzutheilen, hat es Uns unum— 
gaͤnglich geſchienen, es keinen Augenblick aufzuſchie— 

ben, Sie von den Verfuͤgungen zu benachrichtigen, 
welche die Wohlfahrt und die Dauer des Reichs auf 
der Liebe und dem Intereſſe aller Nationen errichtet, ” 
aus denen es beſteht. Wir waren auch uͤberzeugt, 
daß alles, was fuͤr Uns ein Gegenſtand des Gluͤcks 
und der Freude iſt ⸗weder Ihnen noch WERAR Volke 
gleichguͤltig ſeyn koͤnne. 


Gegeben zu Muͤnchen den 12. Januar 1806. 
(Unter) Napoleon, 





— 
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Marſch der Franzöfifchen Armee gegen 
Neapel. Proclamationen. 


Ganz Sztalten fol nun den Gefegen Frankreichs, 
oder defjen Alliirten, unterworfen werden. Folgen— 

de Droslamation, welche der Kaijer Napoleon fchon 
unterm 27ſten Dec, aus dem Schloffe zu Schönbrunn, 
an die gegen Neapel marfchirenden, Truppen erließ, 
befagt das Weitere, 


Soldaten? ı 
„Seit zehn Jahren habe ich alles gethan, um 


den König von Neapel zu retten; er hingegen hat . 


alles gethan, um fih zu Grunde zu richten. 
Mach der Schlacht von Diego, von Mondovi, 


von Lodi, Eonnte er mir nur einen fihwachen Widers. 


ſtand leiften. Sch trauce den Worten dieſes dürfen 
und war großmuͤthig gegen ihn. 

Als die zweite Coalition zu Marengo aufgelöfet 
worden war, fo blieb der König von Neapel, der 


der erſte war, diefen ungerechten Krieg anzufangen, 


und den feine Alliirten im Luneviller Frieden verlaf— 


fen Hatten, allein und ohne VBertheidiger. Er bat 


mich, und, ich verzieh ihm zum zweitenmale. 
Bor wenig Monaten ftandet ihr an den Thoren 


‚von Neapel. Sch hatte gerechte Urſachen genug, um 


theils die Verraͤtherei, die man im Sinne hatte, zu 


ergwohnen, theils die Beſchimpfungen zu raͤchen, die. 


man mir angethan hatte, Ich war wieder großmuͤ— 
this. Ich erkannte Neapeis Neutralität an; ich bei 
fahl euch, dieſes Königreich zu miumen, und zum 


drittenmale wurde das neapolitaniſche Haus befeſtigt 


und gerettet. 


Wer— 


f ‘ 


m 
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Werden wir das viertemal, wieder verzeihen? 
Werden wir zum viertenmale einem geſetzloſen, ehr: 
lofen und. unverftändigen Hofe trauen? Mein! nem! 
die Neapolitaniſche Dynaſtie hat aufge: 
hört zu. regieren. hr Dafeyn ift mit der Rus- 
he Europa's und der Ehre meiner Krone unver 
traglich. | 
Soldaten, marſchirt, ſtuͤrzt jene kraftloſen Batail—⸗ 


lons der See⸗Tyrannen in die Fluthen, wenn fie wirk—⸗ 


lich eure Ankunft erwarten ſollten Zeigt der Welt, 
wie ihr den Meineid beſtraft. Benachrichtige mic 


‚unverzüglich, daß Stalien ganz meinen Gefeken, 


oder den Geſetzen meiner Alliirten unterworſen, dag 
fchönfte Land der Erde vom Joche der treuloſeſten 


Menſchen befreit, die Heiligkeit der Tractaten geraͤcht u 


iſt, und daß bie Schatten meiner braven Soldaten, 


die man in den Sicilianifchen Seehaͤfen, bei ihrer 
Ruͤckkehr aus Aegypten, erwuͤrgt hat, nachdem fie 
den Gefahren des Schiffsbruhs, den Wuͤſten, und 
hundert Treffen entgangen waren, endlich einmal be: 
fänftige find, 

Soldaten, mein Bruder (Prinz Sofern h) wird 
an eurer Spike ziehen; er Eennt meine Abfichten; 


ihm habe ich meine Gewalt übergeben; er befigt 


mein ganzes Zutrauen; umgebt ihn ganz mit dem 
eurigen.“ 


Napoléeon. 


Das Commando der gegen Neapel —— 
Truppen harte der Maͤrſchall Maſſena erhalten,, 
welcher unterm ısten San. zu Spoleto folgenden Tas 
geöbefehl an die Armee erließ: 


Soldaten! | 
„Ze. Maj. der Kaifer und König hat mir die 
Ehre übertragen , euch auf un neuen u ‘ 
platz 
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lab zu führen. Während er mit ſeinem Ki die 
Fundamente des civilifirten Europa befeſtigte, öffnete 
en treulofer Hof feine Häfen den Engläandern, dies 
fe ewigen Ruheſtoͤrern des feften Landes, und den 
Ruſſen.“ Soldaten Sjtaliens , die Erinnerung an die. 
Schlacht von Aufterlig muß euren Enthufiasmus ſtets 
heſeuern. Bedenkt, daß ihr nun für die naͤmliche 
Sache ſtreiten werdet. Euer Kaiſer hat ſein Augen— 
merk auf euch gerichtet; in kurzem wird er urtheilen 
konnen, ob ihr des naͤmlichen Ruhmes würdig feyd, 
womit fich die Braven in jenem Feldzuge bederft ha: 
ben. Ihr zieht nun durch ein freundfhaftliches Sand, 
das die "Pflichten der Saftfreundfchaft fennt,- Sch 
hoffe, ihr werdet euch den Geſetzen der Discipfin treu 
beweifen , ohne welche £eine wahre Ehre befteht. Er: 
reichen aber eure Waffen das vom Feinde beſetzte Land, 
dann erinnert euch, daß, indem wir eine bundbruͤ— 
ige Macht beftrafen follen, wir nicht mit dem Bok 
fe im Kriege find. Die Geſchichte unfers Vaterlan: 
des ftelle mehrere Beifpiele von Einigfeit und gutem 
Einverftändniß woiigen Franzofen und Neapolita⸗ 
nern auf.“ 


(Unter)  _ 


Der Marſchall M a ſſen a. 





XIV. 
Zur Charakteriſtik von William Pitt. 


- Ein Schreiben aus London vom Lıten 
Februar 1806, 


Der Lootfe, der den Sturm beftand (the pilo- 
ie who weatherd tbe storm), lenkt das Schiff 
unfers Landes nicht mehr! Die Dionate October 
und Januar vaubten England feine beiden sehfeen 

Man: 


dennoch angeftaunte Größe Albions beruh 
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Maͤnner, Horatio Nelſon und William“ 


Pitt. Hierzu kam noch der Verluſt eines andern 
berühmten und verdienſtvollen Brittiſchen Staats— 
mannes, des Marquis von Cor nwallis, der 


ſich zum Beſten des Baterlandes in einem Alter 


von mehr als 6o Jahren zum zweitenmgl entfchlof: 
fen hatte, aldö General: Gouverneur nad) 


Oſtindien zu gehen, wo er aber bald nad) feiner 


Ankunft fan sten October des vorigen Jahrs den 
Schmäclichfeit feiner Conftirution und dem Llima 
unterlag. Die. von 'unfern Gegnern or. und, 
auf fei: 
nen hölzernen. Mauern (wooden walls) und auf 
feinem innern Wohlftande und Handelsflor. Je 
ne wurden von dem fiegreichen Nelſon fo uner— 
fhütterlih begründet, daß die vereinte Seemacht 
der Welt uns die Beherrſchung der Wellen niche 
mehr entwenden kann. Diefen erhob der Genius 
unfers großen Minifters-auf einen Gipfel, den kei— 
nes der Schiffahrttreibenden Völker der. Altern und 
neuern Geſchichte jemals erreicht hat. 


England Hat durch diefen doppelten Verluft in 
dem letzten Vierteljahr unendlid viel eingebuͤßt — 
Napoleon unendlicdy gewonnen. Sein ſchimmernder 
Gluͤcksſtern ſah die beiden ihm feindlichen glaͤnzen— 
den Geſtirne nach einonder am Drittifchen: Horis 
zont erlöfchen. 

Nur einmal fah man in de neuern Zeiten. in 
diefem Rande einen Premierminifter fierben. Das 


war der Marquis von Rockingham, deflen Ad: 


miniftration freilih aber auch nicht viel über drei 
Monate währte. William Pitt (Fand in der erften 
Bluͤthe feines Lebens, fiebzehn Jahre und drei 
Monate lang ununterbrochen an der Spitze bes 
Staat? ; drei Jahre, vom ıgten Marz ur 

is 


XIV. Pitt, 185 


bis zum zofen Mai 1804, brachte, er dann ab 
Privatmann zu, und darauf trat er wieder an das 
Ruder der Üegierung, welches er fraftvoll führte, 
his der Tod den unvergleichlihen Steuermann am 
23ſfen Januar diefes Jahrs abrief. 


Pitt war in den beiden leßten- Decennien dee 


Molar: Stern Englands (ihe polar star of 
England, wie ihn ein gefchäßtes hiefiges Blatt 
nennt), eine foigenreiche Einwürfung anf das 
Schickſal von Europa werde die politifhe Geſchich— 
te feines, Lebens: zum: höchften Intereſſe erheben; 
und ſie wird gewiß dereinſt noch in dieſem Lande 
von einer dazu berufenen Feder gefchrieben werden. 
Vorjetzt muß wan fih mit VBeiträgen zu feiner 
Charakteriſtik begnügen, 


Er war faſt in gleichem Alter mit Horatio 
Nelſon, den er auch nur um 3 Monate und zwei 
Tage überlebte. Als der große Staatsmann Wil— 
kam Graf von Ehasam ben Zenith feines 
Ruhms erreicht hatte, wurde ibm am 28, Mai 
1754 diefer jüngftee Sohn William geboren, 


Lord Chatam trat bei der Thronbefteigung George 


I. in das Privatleben "zurück, welches ihm. die 
belohnende Bildung feines jüngften Sohns verfüßr 
te Indeß er die Erziehung feiner beiden Altern 
Söhne andern anvertrauete, widmete ev William 
feine ganze Zeit, in dem nicht getäufchten VBorge 
fühle, daB dieſer, wie er fih ausdrücdte, „einſt 
den Slanz des Namens Pitt erhöben 


wirde (ke would one day increase ıhe spien« _ 


douf of ıhe name ofPit),” Ein —— Leh⸗ 
tee führte ihn in das Gebiet der klaſſiſchen Litreraz 
tur; Lord Chatam behielt es ſich vor, die geiſtigen 
‚ Rühigkeiten des Juͤnglings zu entwiceln, ihn lo— 


* 
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gifch richtig argumentiten, und mit Kraft und Ele. 


ganz reden zu lehren. Oft disputirte er mit ihm, 
‚haufig munterte ee ihn auf, wmit andern Gegen; 


rg zu erörtern, die über die gewöhnliche Faſſungs⸗ 


raft feines Alters waren, und dann erlaubre er ihm 
nicht, das Geſpraͤch eher abzubrechen, als bis das 
Object der Discuffion volllommen erfchöpft war. Auf 
diefein Wege und unter einer fölchen Lertung erlangte 
William Pitt die‘ erftien Eigenfchafren und Erforder: 
niſſe des öffentlichen Lebens, Seelenſtaͤrke,/ Geiftes: 
gegenwart, und das Vermögen, feine Gedanken 
ſchnell, Elar und fchdn darzulegen; Talente, bei de 

- ren Erwerbung die Natur ihn wundervoll unterſtuͤtzte. 

| 


In feinem funfjehnten Jahre verließ jr den Wohn: 


‚ fig feines Vaters, Burton Pynfent, umd begab 
ſich nach der Univerficäat Cambridge, wo er fich durch 
ſchnelle wiflenfchaftliche Fortſchritte auszeichnete. In 
Lincoln's Inn widmete er ſich darauf dem Studium 
der Geſetze; und er wurde bald mit ihrem Geiſte ſo 
vertraut, daß er ſie als Sachwalter in mehrern Rechts⸗ 


ſtreitigkeiten mit Erfolg anwendete. Aber feine Be⸗ 


ſtimmung fuͤhrte ihn von den Schranken der Gerich⸗ 
te, auf einen groͤßern Schauplatz, we ihm die erſte 
Rolle zu Theil wurde. 


d % 

Pitt's erſter Auftritt auf der Bühne, auf 
welcher er 1781, im 22ften Jahre als Repraͤſentant 
des Fleckens Appleby im Unterhaufe erſchien, recht 
f:rtigte die Erwartung, daf der große Chatam feis 
nen Geiſt auf ihn vererbt habe. Er trat auf die Seite 
Der Antiminifterial s Parchei, ohne jedoch mit ihren 
Gliedern perfönliche Verbindungen zu fnüpfen, und 
gleich feine erfie Rede, wodurch er mit hinreißender 
Beredſamkeit die von Burke vorgefchlagene Finanz: 
Heform unterfiügte, machte ihn zum — * 


⸗ 
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‚ Bell. Sein Ruhm: wuchs, da der Minifter bes 
Amerifanifchen Kriegs, Lord North, im März 1782 
durh den Marquis von Nocingham verdrängt wur⸗ 
de, und als der Graf Shelburne dieſen erfeßte, bez. 
gann Pitt unter ihm als Unteryhaßmeifter 
und Kanzler der Schatzkammer feine mini 
kerielle Laufbahn. Die Englifchen Annalen ftellen 
zur ein Ähnliches Beiſpiel auf, nämlich das des Lords 
Bolingbrofe, der im 2uften Jahre Staatsfecretär 
wurde, Die Jugend des neuen Kanzlers der Schatz⸗ 
fammer 309 ihm anfänglich manche Angriffe zu. Aber 

die Spötter verſtummten; und als das Uebergemicht 


der zum Sturze des Grafen Shelburne vereinigen 


Parteien von Charles For und Lord Morth, Pitt 
im Maͤrz 3783 bewog, feine Entlaffung zu nehmen, 
wurde der junge mit Lob überhäufte Staatsmann im 
Unterhaufe ein Juweel ohne Flecden genannt. 


Das aus verföhnten Gegnern zufammengefeßte' - 
Eoalitions: Minifterium, in welchem der Her, 
zog von Portland als Premierminifter figurirte, und 
Lord North und Charles For Staatsferretäre für die 
inländifchen und auswärtigen Angelegenheiten waren, 
fand in dem -Englifhen Ocktavius, wie man Pitt - 
damals nannte, den furchtbarften Gegner. Aufge— 
muntert durch die Gunſt des Publikums, die ihm 
wegen der lebhaft betriebenen Reform der Parla: 


'mentswahlen den ehrenvollen Titel eines jungen 


Patrioten beilegte, führte er die Oppofition an, 
und er war ed, der nach neun Monaten den Fall der 

- für unüberwindlich gehaltenen Koalition bereitete. 
Sie wuͤrde mit einer unberehbaren Gewalt bekleidet 
worden ſeyn, wenn die verrufene Bill des Staatöfe: 
cretaͤs Bor, die Angelegenheiten der DOftindijchen 
Compagnie den Handen gewiffer Commiffäve anzır 
vertrauen, durchgegangen wäre, Pitt vereitelte die 
: j er vd 


\ .= 
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| Motion, die ganz England: vier Wochen lang in Be: 
wegung jeßte; die Macht der. Coalition wurde — 


chen, und das ganze Miniſterium in den rn 
gen des Jahrs 1783 verabſchiedet. — 


Eharles Fox war die Seele deſſelben geweſen. 
Natürlich hatte er den heſtigſten Haß gegen denjeni⸗ 
gen, der ihn aus dem, Math, des Koͤnigs verſtoßen 


Hatte, Diefe politiſche Leidenſchaft bekam in der Fol: 
ge durch manche Motive noch mehrere Nahrung. So 
lange William Pitt lebtte, erlangte For nie wieder 
ein Staatsamt. Der junge Premierminiſter, der 


den Much Hatte, fich zum Gegenfaß-des chemaligen 


Miniſters des Volks (For) den Minifer der 


Krone zu nennen; begegnete feinen Angriffen mit 
feltener Standhaftigkeit,. entwand ihm in dewr neuen 
Parlamente die Majoritaͤt, veranlafre nachmald, we; 
gen der in den ſtuͤrmiſchen Tagen der Revolution ge— 


daß ihn das Selbſtgefuͤhl der Ohnmacht laͤngere Zeit 
zu einer freiwilligen Entfernung aus den Verſamm— 
lungen des Parlaments beſtimmte. Erſt Pirts 
Tod erhob den Hrn, Bor wieder, zum ausibärtigen 
Staatsſecretaͤr. Er hatte feinen grofen Gegner als 


:Außerten Grundſaͤtze, die Nusftreichung deilelden aus - 
der Life der Koͤniglichen Geheimenraͤthe, und beugte 
den einſt fo gefüchteten Chef der Oppofition ſo tief, 


— 


Financier geſchaͤtzt; ſeinem —— Syſtem aber 


nie gehuldigt. 


zanche heftige Stürme Hatte William Pite wäh: 
vend feiner ſiebzehnjaͤhrigen, bis zum 14ten Mai 


.1801 dauernden Adminiftration, zu befichen. ein 


fiandhafter Geiſt triumphirte. Er führte das große 


Ringen nach Macht (stru ggle for power) ’ welches 
die ploͤtzliche Regterungsunfähigkeit des Koͤ⸗ 
ba gegen Ende dee Johrs 1788 veranlaßte, zu dem 


beab 
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beabſichtigten Nefultate, und fered wider den- Thron: 
erben und drei andre Koͤnigliche Pairs die entworſene 
NRegentſchafts-Bill durch, deren Dealiftrung indeß der 
Gerins von. England durch die Wicdergehefing des 
Monarchen abiwendere. Ser. König belohnte den ihn 
fo treu ergebenen Miniſter daurch fein unbedingtes 
Vertrauen. Eine neue Kriſis begann fuͤr dieſen mit 
den Ausbruch des Franzoͤſiſchen Revolutions— 
kriegs; allein die Trennung der durch die Greuel 
in Frankreich in ihrer politiſchen Denkungsart umge: 
wandelten Freunde des inzwifchen verftorbenen Lords 
North, Grafen Guildford, ven der nunmehr aͤußerſt 
geſchwaͤchten Foxiſchen Parthei, und. ihr Uebergang zu 
den M — verſtaͤrkte im Anfange des Jahrs 
1793 die Kraͤfte, mit denen Pitt die dem Lande dro⸗ 
henden Gr fahren befämpfte, 


Daß er durch den glorreichften Seckrieg die Brit 
tiſche Marine und Schiffahrt zu einer nie erreichten 
Stufe erhob, daß er den Handel und Reichthum des 
Landes zum Srfaunen erweiterte, das jind Thatſa⸗ 
chen, die ſelbſt ſeine Gegner einraͤumen muͤſſen. Er 
vernichtete den Plan, die 1797 eingetretene Verle— 
genheit der Bank verderblich zu machen; er daͤmpfte 
die drohende Empoͤrung der Flotten, und als die Op: 
pofition feine Perſon angriff, trug er Fein Bedenken, 
den ihm ven Tierney angebotenen Zweikampf 
einzugehen. 

So leitete Pitt mit anerſchuͤtterlicher Feſtigkeit 
die Schickſale der Brittiſchen Inſeln bis zum 14ten 
Marz 1801, da er unerwartet freiwillig fein ho— 
bes Amt niederlegte, und es feinem Freunde 
Henry Addingtonm übertrug Die Triebſeder 
diefes Entſchluſſes gereichte ihın zur Ehre. Er harte 
den Katholifen in Irland gleiche Rechte mit den Pro: 
teffanten verfprechen, und Fonnte-nunmehr fein Wort 

nicht 


g 
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nicht halten, weil der König nicht darin einwilligen 
wollte. Aber die Schultern Addingtons waren nicht: 
geeignet, die Buͤrde des Atlas zu tragen: William 

itt übernahm fie nach drei Jahren wieder am 10. 


7 


—Mai 1804, und rief als erſter Lord und Kanzler 


der. Schatzkammer, da Lord Grenville ſich von 
Fox nicht trennen wollte, ‚die Lords Melville, Har⸗ 


rowby, Hawkesbury und Camden in das Cabinet. 


— 


Auch jezt hatte er wieder einen ſchweren Stand wis 
der den For: Windham: Grenvills Grey: Abdingtons 
und P. W—ſchen Coalitions:Phalanr, der 
ſelbſt einmal eine Majorität von 6 Stimmen gewann. 
Allein fein ftarfer Geift trug abermals den Sieg das 
von; er erlangte ein neues Uebergewiht, und bei 
Hauptete bis zu: feinem lezten Kebenstage, am 
23ften Januar diefes Jahrs, feinen hohen Platz als 
Premierminifter diefes Reiche. 


Bon fieben und vierzig Jahren feines. 
Lebens hat William Pitt neunzehn als Premier 
minifter verlebt. | 


Der Charakter feiner legten, 20 Monate währen: 


den Adminiftration , iſt der Erinnerung noch gegens 


a 


wärtig. Der Britte kann nicht umhin, den Plan 
zu bewundern, wodurch Pitt die Gefahr von dieſem 
Inſelreiche ableitete, und die Flamme des Kriegs auf 
dem feften Lande anzuͤndete. Daß der meifterhafte 
Entwurf die ſan Ausgang haben würde, fonnte der 
eingeweihtefte Politifer nicht vorherfehen. Gewiß 
ift es indeß, daß der unglücliche Gang des Continen⸗ 
talfriegs feinen Tod wenigkens befihleunigt hat. “Dies 
a felbit einer. feiner vertrautern Freunde, Georg 

ofe, der in feinem Sterbezimmer gegenwärtig war, 


im Parlamente geäußert, indem er verfiherte, daß _ 


die lebten Worte. des fterbenden Minifters „Ach 


mein Vaterland! (ob! my country!) was 
= ven, 
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ten, und daß ihn würflich die Beforgnig für das Ins 
tereſſe diefes Landes zulezt aufgerieben han (it was 
the anxiety of his mind for tbe interest of this 
comtry that actually inthe end destroyed him,) 


Nie gab ed einen uneigennüsgigeren Minis 
fer. Ohne ein VBerfchwender geweſen zu ſeyn, farb 
William Pitt dennoch arm; und fo wie die Nation 
. de Schulden feines unvergeßlichen Vaters bezahlte, 
.f trage fie auch jezt die Schulden, feines großen 
Sohns ab, wozu das Parlament. bereits 40,000 Pf. 
St. bewillige Hat. Mehrern Widerfprud hat ein 
andrer, durch überwiegende Stimmenmehrheit befchlof 
fener Beweis der Nationaldanfdarfeit gefünden. Pitt 
wird auf Öffentliche Koften neben feinem Vater in der 
Beitmünfrer : Abtei beigefekt, wo ihm ein ehren; 
volles Denkmaal errichtet wird, . | 


Als Pitt im Fahre 1801 feine Stelle nieder: 
legte, boten ihm feine reichen Freunde, die feine 
Verlegenheit kannten, durch Hrn. Rofe eine Sum: \ 
me von 100,000 Pf. an. Er lehnte fie ab, und 
wollte nicht einmal ein Antehn annehmen, indem 
er. äußerte, daß er entfchleffen fey, zu feinem um 
ſpruͤnglichen Stande als ausübender Rechtsgelehr⸗ 
ter zurlickzufehren (he had absolutely-taken a de- 
termination to return to: the practice of his ori- 
ginal profession.). _ Seinen Gläubigern wollte. er 
damals, nach Abzug von 1000 Pf., feine Einnahme 
ald Lord Warden of ıhe cingue poris überlaf: 
fen. Mir Mühe erhielten fie von ihm, daß er 
1500 Pf. annahm, indem fie ihm bemerflih mad: 
jr dag 1000 Pf. feine Ausgaben nicht defen - 
ürden | | | 


Der Minifter Pitt ahnte nicht, daß das. Ende 
fine Laufbahn fo nahe war, Er war nad Bath 
ger 


— 
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gegangen, um durch den Gebrauch des daſigen 
Waſſers den Ausbruch des Podagra's zu befoͤrdern. 
Dies zeigte ſich ach bald; allein gleich nachher be: 
fiel ih eine Schwaͤche, welche feinen Arzt, Sir 
‚ Waleer Farquhar, ſehr beunruhtgte. Er aͤußerte 
dem Miniſter, daß die Zuſammenkunft des Parla— 
ments wohl verſchoben werden muͤſſe. „Nein, er⸗ 
wiederte dieſer, der feinen Zuſtand nicht kannte, 
ih willige nicht in die Verzoͤgerung eines Augen⸗ 
bis, wenn von meinem Befinden die Rede iſt 
— ich will in das Haus gehen, follte ich aud in 
‚einer Sanfte dahin getragen Verden — ich fühle 
nach der Stärie meines Geiftes, daß üh dazu 
wohl genug feyn werde, (No — I will not con= 
‚sent to a moment's delay, when my condüct 
isäin question — I will go to the house, though 
I should beıcarried to it in a litter — 1 feel 
ſfrom the strengbt of my own mind, that I shall 
be enough for that,” Diefe Geiftesftätz 
£e täufchte ihn, feine Freunde und feine Aerzte, 
die ihm riethen, fih von Bath nach feinen Land: 
fige zu begeben. Hier nahm das Uebel fo zit, daß 
der Biſchof von Lincoln, Pitts Alcefter Freund und 
fein ehemaliger Lehrer zu Lambridge, am wıflen 
Sannar Abends den Auftrag erhiele, ihn von der 
Gefahr feines Zuſtandes zu unterrichten. Der Mi 
niſter vernahm dtefe Nachricht mit vieler Ergebung 
und erklärte, dag er in Frieden mir allen. 
Menfchen ſterbe (ihat he died in peace with 
all mankind), Er beſchloß fein Leben am 23ften 
San. um halb 5 Uhr, zwei Tage, nachdem dag“ 
Parlament wieder zufammengetreten war 


Daß William Pitt un England infterbliche 
Perdienfte har, wird Niemand leugnen. Selbſt 
die. Oppofition, die ihm vorwarf, das Land - in 

1 i Schul 
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Schulden und. in Unglück geftürze zu haben, konntr 
dem großen Mann ihre Achtung nicht verfagen. Er 
fand England, als er an die Spike der Geſchafte trat, 
in einem, zerrütteren Zuftande; Amerifa war verld: 
ten, der Credit geſunken, die Ausgabe uͤberſtiegedie 
Einnahme. Unter ihm blühete der Handel zu einem ' 
ne geſehenen Flor auf, erweiterte Huͤlfsquellen, und‘ 
Gewerbe vergrößerten den National: Reihthum in er 
ner ſaſt unglaublichen Progreſſion; feine Finanz— 
Maagregel fchlug ihm fehl; der Nationakredit flieg, 
ungeachtet der fid) immer häufenden Schuldenlaſt, zu 
einer unberechbaren Höhe; er war ein befkrer Ft 
nancier für den Staat, als für fich ſelbſt. Pitt 
glanzte auch als ein großer Nedner, der durch dem 
Reichthum feiner Sdeen, und vorzüglich durch feine 
Klarheit überzeugte; doch war feine Beredſamkeit 
von der ſeines Vaters verſchieden. Die Eloquenz 
des großen Chatham war, wie unfre Blatter ſich aufs 
drücken, mehr oratvrifih, die des Sohns mehr 
therorifch. Leber fein. ausmwartiges politifche® 
Eyſtem wird erfi die Nachwelt ein unbefangenes lv; 
theil fällen koͤnnen. Für Srankreich iſt es wenigſtens 
ein unſchaͤtzbarer Vortheil, dag William Pitt 
fo früh von ber großen Schaubühne abtritt! — 
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Operations, Pan zu dem festen Kriege, 
entivorfen von dem Wiener Hofe. 


=" Unter den Staatspapieren, welche das nunmehr 
abgegangene Englifhe Minifterium dem Parlamente 
jur Rechtfertigung feines Syſtems vorgelegt hat, ber 
finder fic) auch folgender merfwürdiger, von den Wie 
nee Hofe entworfene Operations-Dlan, den wir hier 
Polit, Journ. Febr. 1506. N mis 
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mitdtilen, da- er fo manche hiſtoriſche Aufſchluͤſſe 

giebt. Er lautet wörtlich ao; . 
Frankreich hat nach feiner neuen Irganifation 


112 Negimenter Linien: Infanterie 404,828 Mann 
30 Regimenter leichter Infanterie 107,540 — - 


85 ⸗ Cavallerie 64,226 — 
16 4 Artillerie 21,436 — 
| 598,004 Mann 


Diefe Zahl, verftärft durch die verfchiedenen Corps, 
welche fich in Corſica und aufden Inſeln befinden, durch 
21 Hollaͤndiſche Regimenter, 11 Schweizer: Nesi: 
menter, 18 Regimenter Italieniſcher Huͤlfstruppen, 
und hurch die Kaiſerl. Garde, 15000 Mann ſtark, 
bringt die ganze Franzoͤſiſche Kriegsmacht auf 
651,954 Mann.  Großentheils- find die Truppen 
ſchon ‚auf dem. Kriegsfuß. Ein großes Debarquement 
von Seiten der Engländer an den Franzöfi: 
ſchen Küften, - mit. der. Ausfiche eines fiegreichen 
Reſultats, iſt faft unmoͤglich. Frankreich. brauchte alfo 
in feinem Innern und längs den Küfien wenig Trup⸗ 
pen zurück zu laſſen. Eine gut organifirtre Nas 
tionalgarde würde demielben Mittel verfchaffen, 
die regulären Truppen zur Beſchuͤtzung feines Landes 
entbehren zu Eönnen. Diefe verfchiedenen Erwägun: 
gen führen zu dem Nefultat, daß die Franzofen in Ita⸗ 
lien, in der Schweiz und Deutfihland soocoo Mann 

- agiren laffen koͤnnen. Gegen dieſe Macht bilden die 
250000 Defterreicher und 115000 Ruſſen, welche 
durch den lezten Tractat ſtipulirt worden, ein in Ber: 
gleichung um ſo nachtheiligeres Ganze, da man auf 
die Schwediſchen und Engliſchen Truppen nicht viel 
rechnen koͤnnte, (qu'on ne pourroit pas faire 
beaucoup de fonds sur les Suedois et les trou- 
pes Angloises) welches dann zu folgenden Schluͤſ— 
(fen leitet: | ©. ' 
4 ı) In 
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1) In Hinſicht dieſer Berechnung und der Vor⸗ 
theile des Terrains, welche Frankreich in feiner geo— 
graphiſchen Lage hat, ſowohl defenſive als ofen 
ju agiren, bleibt die Erhaltung. des Friedens, 


* 


bis zu guͤnſtigern Conjuncturen, ſehr wuͤnſchenswerth. 


2) Wenn indeſſen der Krieg, nicht nur wegen 
bes gluͤcklichen Erfolgs, ſondern auch um hoch größere 


Uebel als Die des Augenblicks su vermeiden, unab⸗ 


wendbar wäre, ſo würde es für die allilrten Höfe uns 
umgaͤnglich nethig ſeyn, mit dein nachdrücklichiten Ans 
frengungen zu agiven, um denen des Feindes wenig: 
ſtens gleiche Mittel entgeaen zu ſetzen, wenn es nicht 
möglich ware, fie zu übertreffen. BR: 
Das Militdr, die Finanzen und die Politik muͤſ— 
fen mie einander cooperiren, um die großen Mittel 


derbei zu fchaffen, weite dahin führen Fönnen, folhe . 


Auftrengungen zu.bewürfen. = 

1) Das Mitiedr: dieſe Cooperation der drei 
Branchen der Staatsverwaltung würde vergebens 
ſeyn, wenn die Defterreidjifchen Armeen nicht mit 


Mehr als 300000 Mann ins Feld rückten, Die erfie 


Beilage zeigt wie groß die Bedürfniffe der K. K. Ar⸗ 
mee, an Recruten, Remönten und Erganzungen find,um 
Ne von;ihrem jeßigen ſchwachen Friedensetat zu der oben 
trwaͤhnten Zahl zu bringen, und umszu gleicher Zeit im 
Innern des Landes, und zur Wahrfcheinlithen Obfers 
vatıon von Preußen Truppen zu laffen, Die 
Schwierigkeiten werden noch durch die Dislocation 


der Armee vermehrt. Man hat freilich zum Theil 


diefen durch den Geſundheits-Cordon abgehol⸗ 
. Tin, der die Venetianifchen Staaten; wider einen Ue 
berfall der Franzoſen ſchuͤtzt; allein wenn man Maaß: 
regeln ergreifen müßte, um eine große Macht der 
feindlichen entgegen zu ftelfen, welche ats dem. Sin: 


nen des Landes gegen uns vorrücken könnte, dann 
würden Die — And nachdruͤcklichſten Dis⸗ 


N Br 
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poſilionen unumgaͤnglich nothwendig ſeyn, um dei 
Zeiten die Oeſterreichiſchen Truppen, weiche ſith großen: 
wei entfernt von den bedrohten Grenzen befinden, 
Mſammenzuziehen, um fie auf den Kriegsfuf zu ſetzen 
und fie nach den entblögten Puncten marſchiren au 
laſſen. Dieſe erfie Maaßregel muͤßte aber mit defto: 
groͤßrer Thaͤtigkeit ausgeſuͤhrt werden, da man vor/ 
ausſetzen koͤnnte, dass die Ruſſiſchen Truppen, wegen 
ifrer Entfernung, nur Bann erſt anf den Operations: 
punct eintreffen wÄrden, wann die K. K. Armee die 
erften Anftrengungen des Feindes mürde abdgehalten 
haben. Dieje großen Schwierigkeiten würden aber 
ESe. Dajeftär, im Fall eines unvermeidbaren Kriegs, 
doch Nichte abhalten, dieſelben durch die kraͤſtigſten 
Anftrengungen zu bejlegen und ihre Verpflicytungen 
zu erfuͤllen. Allein um dieſen feften Entſchluß in 
Ausfuͤhrung zu bringen, wäre es ein weſentlicher 

Punct; | 

2) Daß die Finanzen dazu die Mittel an 
die Hand gaben, und die Schwierigkeiten, welche in 
dicker Hinſicht obwalteten, gehoben wurden. Wlan 
bat dem RNuſſiſch-Kaiſerlichen Hof ſchon zu erkens 
nen gegeben, weiche große, nothiwendige Koften, die 
Eompletirung der Infanterie, der Kavallerie, des 
Trains und des Commiſſariats, die Anlegung der Mas 
gazine, und die Stellung der ganzen Arnıee anf den 
Kriegsfuß verurfachen würden, Die vor England 
verlangte Unterſtuͤtzung von 15 Millfonen Gulden 
für die Koften,, ald premiere mise en campapne, 
wuͤrde Faum hinreichen, die Hälfte damit zu bezahlen. 
Dede Campagne des lebten Kriegs hat 110 bis 120 
Millionen gekoftet. Die Theurung, welche ſeit— 
dein fehr zugenommen hat, würde die Koften noch 
vermehren. Geſezt aber, daß fie fich nicht höher bei 
laufen würden, fo bliebe bei den 30 Millionen Sub: 

‚ rien, welche man von England v 


swlanate, und bei 
r . der 
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der jährlichen Summe für die Armee, noch ein enor: 
wes Deficit, welches die verſchuldeten Finanzen Deiters 
rihs kaum decken würden, Es folgt hieraus north: 
wradig, dag wenn England die verlangten Bubfidien 
niht bejahten wolle, es dem Wiener Hofe unmöglich 
min, ungeachtet des völligen Entjchluffes, ſich auch 
nur zu einem Kriege zurüften, welchen man, ohne, die 
Zerficherung ihn aushalten zu Finnen, gar nicht wa: _ 
sn dürfte zu verfuchen. | 

Nach der Darlegung diefer verfchiedenen Reflexio— 
nen, gebt man zur Entwickelung der Operationen 
über, welche bie Armeen in Stalien, in Tyrol, 
and in dem an Deutjchland grenzenden Theil der 
Schweiz, in vollfommner Uebereinſtimmung zwi— 
fchen ihren Bewegungen, zu machen hätten. Dieje 
vereinigten Operationen müffen die erſten Plaue und 
die Macht des Feindes befchäftigen; von ihrem ſchleu— 
tigen. oder laugfamen Erfolg, von ihren glücklichen - 
eder unglücklichen Refultaten, wird das Schickfal des 
eanzen Kriege und das Schickſal von Europa ab: 
bangen, . | | | 

Wenn man bie geographifche Tage Frankreichs 
und feiner Grenzen nad) der Seite von Deutfih: 
tand; der Schweiz, welche ihm amnterworfen tft, 
und des "Stalienifchen Königreichs betrachtet, und 
dann einen Blick auf die Lage der Erbfiaaten wirft; 
io fslle es in die Augen, daf. eine Operation von 
Dentfihland aus, gegen den Elfaß oderden Rhein, 
fehierhaft feyn würde. Man würde fie nur unterneh— 
men koͤnnen, wenn man bei Manheim über den 
Rhein ginge, oder indem man Mainz belagerte, 

Bei der erſten diefer Bewegungen hätte man den 
großen Nachtheil, mit dem erſten Schritt ſich mitten 
imter feften Plägen vom erften Range zu befinden, 
2) zu einem Delagerungsfrieg gezwungen zu ſeyn, 
# fowohl viel Geld als viele Menſchen koſtete, und 

Ä Ä IL) 


w 
er 
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Obſervations-Corps, Straßburg gegen uͤber baden, 
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wo daß Reſultat des gluͤcklichſten Feldzugs, hoͤchſtent 
die Uebergabe eines dieſer Plaͤtze ſeyn würde. Wollte 


man Mainz belagern, fo muͤßte man wenigſtens 50000 


Mann haben, um dieſen Platz einzuſchließen und 


um dieſe Operation zu decken.“ Die Groͤße und die 


Staͤrke von Mainz wuͤrde uns eine halbe Campagne 


vor dieſer Feſtung aufhalten, und. jede Operation, 
welche man nach ihrer Eroberung verfuchen wollte, 
würde nur zu fehr ungewiſſen oder gar nichtigen 


Refultaten führen, weil eingr Seite die Pläße von 


der Maas, und andrer Seits die im Elſaß, aflent: 
halben unfre Arıneen aufhalten würden. Zu. diefen 
iheigen Erwaͤgungen kommt noch eine nicht minder 
Abliche, daß, da dieje Beiden Operationen, nur mig 


großen Armeen können ausgeführt werden — nur 


wenig Truppen ge bleiben würden, um den Ober: - 


rhein zu decken. Der Feind würde. diefe ſchwache 
Seite benugen, würde gegen felbige marſchiren, wahr 
rend dag man Mainz oder Landau belagerte, und würde 
fich alſo auf einge kuͤrzern Linie wie wir mit unfern 


Kommukicationen befinden, und falglich auch unfern 


Transppreen näher als wir feyn. Man mürde ald 


dann, ohne eine Schlacht zu liefern, genoͤthigt feyn, | 
alles aufzuopfern, um von dieſen nicht abgefchnitten. 


zu werden, | : 
Eine Operation gegen die Schweiz, und von 
da aus gegen Frankreich, durch die Franche: Comte, 


"würde für den Feind unftreitig, am mehrften zu ſuͤrch⸗ 
— , ten feyn. Hier find feine Grenzen offen; allein da _ 


eine fplche Operation, nur durch Schwaben, durch 


Vorarlperg, oder unterhalb des. Boden-Sees aus⸗ 


geführt werden kann, und zwar wegen der. Unmoͤg— 
lichfeit die Transporte duch Tyrol zu ſchicken, fo 
müßte man, ehe died unternommen würde, in Schwa⸗ 
ben Fortſchritte gemachte Haben, und fie durch ein 


Man 


\ 
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Mn müßte auch in’ Stalien -fetbft ſchon Vortheite 


erringen haben, ehe man die Schweiz anuriffe. Sin 


Italien wurde ein erzwungner Ruͤrkz u Klagen: 
furt die Cosporation. der Tyroler 
Echweiz anzugreifen, aufhalten. Der Feind würde 


das Puſterthal, (das Puſterthal liegt zwifchen Lienz _ 


und Briren, und communicirt mit dem Ef: Thal) 


ce, um die 


auf der großen Communications Strafe unfeer Trans 


porte mir Tyrol, in Beſitz nehmen; man würde ge: 
noͤthigt ſeyn, Inner:Defterreich durch Trup: 
pen von der Deutichen Armee zu verftarfen, und nidyt 
nur jeder Dffenfiv: Operation zu entfagen , fondern 
ſich fogar bloß darauf beichranfen müffen, nur bis 
an den’ Lech in Deutſchland ‚ oder wenigſtens bis an 
den Inn vorzuruͤcken, und da eine Deſenſiv Poſition 
zu nehmen, um nicht zu weit von Oeſterreich ent: 
fernt zu feyn, und immer, im Stande, um dahin 
bei Zeiten den norhivendigen Succurs zu ſchicken. 
Das Reſultat dieſes Raͤſonnements iſt, daß der 
Krieg auf eine nahdrüdliche, offenfive Weiſe in 
Stalien muß angefangen werden ; bier müffen wir 
ihn mit ‘der überlegenen Macht unfrer Armeen uns 
ternehmen. Hier würde ein errungener Sieg uns 


eben fo viele Mittel zu einer Offenfiv: Operation ges 


gen Franfreich geben, als eine verlorne Schlacht der 
feindlichen Armee es fehr erleichtern würde, ins In— 


nere der Erbſtaaten vorzudringen. Wenn unſre Lage 


Schwierigkeiten, ja ſelbſt die Unmoͤglichkeit darlegt, 


unfre Truppen in eben der Zeit zu bewaffnen. und ad 


die Grenzen zu verjeßen, in welcher der Feind es 
thut, wie viel weniger darf man ſich dann ſchmei— 
bein, daß die Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Truppen beim 

Anfange des Kriegs zur rechten Zeit eintreffen. 
Es würde Frankreich jehr wichtig fepn, alles an: 
zuwenden, um ihrer Ankunft durch eine entfchicdene 
aaa zuvorzukommen; und eine. u 
ung 


# 
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fung unfrer Truppen oder der Marſch der Ruſſen, 


würde ſchon Bonaparte einen ſcheinbaren Vorwand 
geben, um h Krieg ſogleich zu erfläven. Dieſe 







Demerfungest alfo voraus, daß bei der Entwicke 
lung eines Operationsplars im Fall eines Kriegs 


‚gegen Frankreich, die erſte Nepartition und Dispo: 
ſition der Truppen, der. Anfang und der erfte Gang 


der Bewegungen, blos auf die eigene Mache ber 


Defterreichifchen Armee berechnet ſey. 


Die ‚Armee in Statien müßte ihre Bewegungen 
damit anfangen, den Uebergang über die Erich zu 
foreiren , den Feind von Mincio zu verdrangen, 


Mantua ımd Pefchiera einzufchliegen, ein Corps 
‚an den Po zu detafchiren, um das fidliche Stalien 


zu beobachten, und fich einen Weg bis an die Adda 


zu bahnen, um die Blofade oder die Belagerung 


diefer Pläge zu decken. Nur ihre Lebergabe oder 


ſehr glückliche wichtige Vegebenheiten, auf weichen 


— 


man Gar Feine Berechnung gruͤnden kann, wuͤtden 


den General dieſer Armee bewegen Eönnen, wei 
ter zu geben. | An 

Die Armee in Deutfchland würde ihren Feld: 
zug mit. dem Uebergange -über den Inn eröffnen, 


: in Batern vorruͤcken, und am Red, ehe fie ihre 
fernen Bewegungen anfinge, die andern Armeen, 
vorzüglich die Ankunft der Ruſſiſchen erwarten. 


Dad Armee Corps in Tyrol wiirde feine Bewegun⸗ 
gen blos nach den Armicen in Stalien und Deutfch: 
land zu richten Haben. Bet einer Operation gegen 
die Schweiz, wiirde ein Theil der Truppen in Tyrol 
zum Angriff von Graubünden und der Eleinen Cans 
tons gebraucht werden, und der andere würde, fo wie 
die ‚Stalienifche Armee gute Fortſchritte machte, 


aug feinen Defenfin : Pofitionen vorrücken, und fich 
- mie ihr vereinigen. , Dies it alles, was wir bei 
den größten Anftrengungen, und bei dem gluͤcklichſten 


Erfolg, 


I) 
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Erfolg, bis zur Entwiklung der gemeinſchaftlichen 
HOpyerationen, bewuͤrken koͤnnen. Wenn beim Ans 
fang der Feindſeligkeiten, Italien der entſcheidende 
Punct iſt; fo wird es die Schweiz, ſobald als wir 
dert einen glücklichen Erfolg gehabt haben, und wir- 
in Schwaben vorgerückt find. Die Schweiz bietet 
dem Sieger den Vottheil der Eürzeftem Vereinigung zwis 
ſchen Italien und Deutſchland an, und erleichtert es 
fehr, von einem Lande nach dem andern fchleunig 
Verſtaͤrkungen zu ſchicken, und won bier aus ift e8 
auch nur, wo man fih FSranfreich von der Seite 
der. Franche-Comté nähern koͤnnte. Dans müßte 
man fich von der Seite des Elſaßes durdy die Ein: 
nahme von Belfort und Hüningen decken, und zu 
gleicher Zeit ein beträchtliches Korps in Schwaben 
laffen, um gegen jeden Verſuch der Franzofen von 
Straßburg ber, die rechte Flanke der Armee in der 
Schweiz zu deren, und die Commmnication unfrer 
Transporte zu fihern. Man hat die Gründe umftändlich . 
angegeben, warum in diefem allgemeinen Operations 
plane nicht angezeigt tft, auf welche Art die Trup: 
pen’ der beiden Kaijerhöfe dabei zu cooperiren haben 
würden, entiwedet zufammen amalgamirt oder durch 
ihre Bewegungen mit eifander vereinigt. Zuvdr 
derſt mußte man auf den Fall denken, daß Defterreich 
von Frankreich angegriffen werden: Eönnte, ehe die 
Ruffen in Deurfchland angekommen wären. Ferner 
hängt die Beftimmung der gemeinfchaftlihen Opera⸗ 
tionen der beiden Höfe von dem Entſchluſſe Preuf 
ſens ab, und wie weit man auf feine Kooperation, 
feine Neutralität, oder feine Weigerung rechnen darf. 
Das tete Problem wird — Danf ſey's den weifen 
Manzregeln des Kaiſers Alerander, — baldgelöfet 
Werden, und dann wird man im Stande feyn, Beim - 
Verlangen des Nuffifchen Hofes gemäß, die Wow 
\hläge zu machen, welche feine Cooperation zu dem 
gerieinfehaftlichen Zweck beabfichtigen. " Mean 


| 


e | ; » 5 Fa 
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Man fuͤgt hier noch zum "Voraus die Benier: 


kung hinzu, daß die Operations: Linie von Stalin _ 


die entferntefte it, und daß dort der Feldzug mit 
‚dem größten Nachdruck muß eröffnet werden, daß da⸗ 
her der Wiener Hof dahin eine große Armee mar— 
ſchiren laſſen wird, um auf diefer Linie mit der Schnelle 
des Blitzes agiren zu koͤnner, und daß in der Folge 
der Marſch der Nuffifchen Truppen nach Stalien, 
‚und ihre Umtaufchung mit den Defterreichiichen, mit⸗ 
ten in den Bewegungen der großen Operationen, 
u moͤglich feyn würde, 

Sobald: man von dem Reſultat des großen und 
- wichtigen Schrittes naher benachrichtiget feyn wird, 
welchen Se. Kaiſerl. Maj, aller Reußen zu Berlin 


«haben thun laffen, fo wird man unverzüglich die 


freundfchaftlichen Vorfhläge und die Bemerkungen 
über die Operationen der beiden Kaiferhöfe in Deutſch⸗ 
{and ergänzen, und dieje weitern ne dem 
URHSEN Hofe ——— “ 
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XVI. 


Ruſſiſche Bemerkungen uͤber den von Dr 


Aa vorgefihlagenen — 
an. | 


„Der Dlan, den das Vi ner Cabinet dem St. 


" Derersbürger hat zuſtellth laſſen, iſt ein neuer 


Beweis von dem innigen Vertrauen, welches zwi— 
ſchen den beiden Kaiſerhoͤfen herrſcht, und wenn der 
neue Krieg, durch welchen man den Ehrgeiz Bona: 
parte’s zügeln. will, . einen glücklichen Erfolg haben 
fol, fo Eann man ihn nur von der Fortdaner diefes- 
VBertranend erwarten. Indem man von Diefem 
— ausgeht, wird man ganz offen auf beſag— 

ten 


en 
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ten Plan antworten, indem man ihn Punkt für 
Punkt durchgeht, um, fo viel wie möglichdie Schwies 
rigkeiten zu heben, welche big jezt das Defterreichifche 
Cabinet nach abhalten, | — 
Man hat in dieſem Plan damit angefangen, zu 
zioen: „Daß die wuͤrkliche Macht der Franzoſen, 
na der neuen Organijation, auf 598,084 Mann 
ſich beiiefe, und mit denen, woräber Frankreich die: _ 
poniren koͤnne, auf 651,964 Mann, Das Sr. Dur - 
tersburger Cabinet hat aber Urfache zu glauben, daß 
noch viel daran fehle,-daf die Franzoͤſiſche Armee nach 
diefer Organifation vollzahlig fey „ werin man. nur be 
denkt, welche Mühe und welche Mittel das Franzölis 
he Gouvernement anwenden muß, um die neuen 
Conſcribirten marfchiren zu laſſen, welche auf alle 
Weiſe ſich dem Militaͤrdienſt zu entziehen fuchen. 
- Wenn man hiezu noch nimmt, — obgleich es im 
allgemeinen wahr tft, daß die Engländer kein großes : 
Debarguement ausführen koͤnnen, um einen 'regelmd: 
hßigen Krieg in Frankreich zu füßren, — daß fie den? 
noch eine gute Anzahl Franzoͤſiſcher Truppen befchäf: 
tigen fönnen, indem fie alle Derter an der Nieder 
Elbe und der Weſer, wo nur zu landen iſt, an den 
Hollaͤndiſchen, Slanderfchen und Franzöfifchen (ſowol 
langs dem Ocean als dem mittelländifchen Meere), - 
wie auch an den Italieniſchen Küften mit einer Lan⸗ 
dung bedrohten; fo werden bie Sranzofen natürlich 
gendthige feyn, allenthalben Truppen zu haben und 
ihre Mache zu theilen. 2 | 
Hieraus. folgt, daß die Frauzofen bei weiten nicht 
im Stande feyn werden, den Alliirten eine Macht 
von 50020 Mann entgegen zu fielen, und dag man 
Menigftens ein Drittel davon abziehen kann; dem: 
‚nad, wirden die 250.00 Defterreicher, von 115009 
Rufen unterſtuͤtzt, in feiner fo zuruͤckſchreckenden 
Diiproportien fiehen. u — 


1 
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Aus dieſer nachtheiligen Berechnung, welche in 
ben Plan vom Wiener Hofe aufgeſtellt worden, hat 


man den Schluß gezogen: | 


+7) „Daf die Vortheile des Terrains, welche 
Stanfreich in feier geographifchen: Lage findet, — 


ſowohl offenfive als defenfive betrachtet, — die Er 
- haltung des Friedens bis zu günftigern Verhältniffen, 

‚wünfchen liegen.’ | — ae 
tefer Grund wuͤrde feht wahr und unumftößlich 


. 


feyn, wenn man vernünftiger Weife fich ſchmeicheln 
tönnte, daß in der Folge diefe Conjunsturen guͤnſti⸗ 
ger werden würden, daß der Wiener Hof indeflen 


* 


fi ‚vorbereiten und feine Macht vermehren könnte, 


und daß übrigens die Lage der Dinge gar nicht veräns 


dert würde, 


Allein während man zaubert, befeftigt Bona⸗ 


parte feine Herrſchaft immer mehr und mehr, und 
vermehrt feine Macht durch die Organtjation der Lom⸗ 


bardei und von Parma zu feinem Beſten; die geo— 


graphiſche Lage ſcheint ſich alſo nicht zu Gunſten De: 
ſterreichs, wol aber zu ſeinem Nachtheil zu aͤndern. 
Ueberdies giebt es keine gefaͤhrlichere Politik, als die 
des Franzoſiſchen Gouvernements, welches. immer 


mehr durch ſeine Unterhandlungey, als durch 


feine Waffen zu 'erhatten, gewußt bat, Wenn man 


die im leisten Kriege gelte deren Schlachten zähle, ſo 
wird man finden, daß die Sranzojen zum wenigſten 


‚eben fo viele verloren ald gewonnen haden; allein im⸗ 
mer inder Zwiſchenzeit, von einer Epoche zur 
andern, amd während der fogehannten Frieden, has 
ben fie ihre Herrſchaft zu erweitern gewußt, 

Yan iſt alfo feſt überzeugt, daß der Wiener Hof, 


wenn er fein wahres Intereſſe zu Rathe zieht, kein 


Bedenken tragen kann, den Krieg ſobald wie möglich 


anzu⸗ 


u 


k 
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anzufangen , und daß. er alles anwenden muß, um 
zu verhindern, daß Bonaparte feine Macht con ſo— 
tidire. Wie kann Defterreich, da es jeßt des Ber 
ſtandes von Rußland und England gewiß iſt, jemals 
einen zuicklichern Zeitpunkt finden! 


Der Schuß, der 2) in dem beſagten vi * 
geſtellt iſt, euthaͤlt: 


„Daß im Fall eines nvermeidlichen —— die 
aliiirten Hoͤfe mit den nachdrürflichiten Anfivengum | 
gen agiren müßten.” 


Darin hat das Wiener Cabinet fehr Recht; ak 
lein es irrt, wenn es einen Augenblick glaubt, daß 
man ed mitten im Kampfe allein in Verlegenheit laß 
fen würde Die Levalität Sr. Maj. des Kaiſers 
aller Reußen iſt zu bekannt, um in dieſer Hinſicht 
nur einer Schatten von Mißtrauen erregen zu koͤn— 
nen, und das Engliſche Minifterium wuͤrde auch un: 
ermefliche Summen wegwerfen, wenn fein Entfchluß 
nicht unwiderruflich gefagt wäre. 1 


In Folge diefed zweiten Schluffes erwähnt man 
3 Puncte, welche zuſammen periven müßten, um 
die großen Mittel zu beſchaffen, welche erforderlich 
Bären, um diefe nachdrüflichen Anftrengungen zu 

bewürfen, naͤmlich: das Militär, die Sinanzen und 
die Politik. 


1) Was das Militär anbetrifft; „ſo rechnet man, 
daß diefer Punkt unnüß jeyn würde, wenn die De: 
ferreicpifihen Armeen nicht 300,600 Mann ſtark ins 
Feld rückten.” - 


Man hat eine zu große Meinung von den Po 
fourcen des Wiener Hofes, um den Zweifel zuzulafs 
fen, daß die Defterreichifche Armee’ in furzer Zeig, 
nicht auf einen reſpectabeln Fuß koͤnne gebracht wer⸗ 
dm, um mit BSR Macht ins Feld zu gi 

we 


I 


x 


% 
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weil als Alliirter Rußlands und deſſen Macht verſichert, 


es nur mit Frankreich allein zu thun hat, ohne 


genoͤthigt zu ſeyn, Preußen zu obſerviren. Es 
iſt ſehr wahr, daß die Franzoſen, ſo bald ſie ſehen 
werden, daß der Krieg unvermeidlich iſt, nicht zoͤgern 


werden, ſich in Bewegung zu ſetzen, und daß Defter: 


| geich den erften Angriff wird auszuhalten haben , bis 


dag die Ruſſen mit ihnen vereinigt. find; «allein da 


2 Biefe- bereit find zu marſchiren, ſo würde man hierz 


von gleich ein Corps detaſchiren koͤnnen, weldes in 
forcirten Märfchen herbeieilen würde, um die Erb: 


ſtaaten decken zu helfen, und die erftie Gewalt des 


Stroms aufzuhalten. 
Der zweite Punkt, nämlich die Finanzen, bittet 


ein Hinderniß dat, weldyes größtenrheils durch Eng 


liſche Subfidten muß gehoben werden. Uebrigens iſt 
es gewiß, daß hierbei, fo wie in allem, was die Erz 
Hänzung der Armee betrifft, man vorausfeßen muß, 


daß der Wiener Hof alle feine Mittel und alle feine 


Meffourcen anwenden werde, 


Mn, ift noch zu bemerken, 






In Hinſicht diefe 

daß die Franzoͤſiſchen nzen, was man auch davon 
öffentlich bekannte macht, eben in Eeinem brillan 
ten Zuftande ſeyn koͤnnen, und daß man nicht be: 
greift, wo Frankreich den Sonde hernehnen Würde, 
um alle die Koften eines folhen Kriegs zu beitreiten. 
Seit dem Bruche mie England, hat es fchon die Vers 
faufsgelder vor Lonifiana , die Spanifchen und Por’ . 
tugiefifchen Subſidien, die Hannoͤverſchen, Hollaͤn⸗ 
diſchen und Neapolitaniſchen Requiſitionen verſchlun— 


gen, und Bonaparte kann jezt nur noch feinen Suc⸗ 


curs aus Ländern ziehen, wovon Drei⸗Viertel ruinirt 
ſind, und die gewiß nicht gutwillig das Wenige, was 
ſie noch haben, hergeben werden. Ueberdies hat 
Frankreich ſeine Haupt;Colonie, und beinahe feinen 
| ganzen 


— 
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ganıen Handel, kurz feine größten MNeffonrcen "ver: 
loren. 


Das Ruſſiſche Contingent wuͤrde im Ganzen 
11500 Mann betragen. Wenn man hiervon 25000 
Mann für Neapel abzieht, fo würden noch 90000 
Dann übrig bleiben, um in Deutfchland zu agiten,. 
as denen man füglidy 2 Armeen bilden Fönnte, die 
em von 50000 Maun, welche in der Nähe oder an 
den Grenzen von Gallizien, gegen Lemberg über, und 
die andere längs dem Bug gegen Lublin üßer, fich 
verſammlete. 


Die erſte dieſer beiden Armeen wuͤrde beim erſten 
Anſchein von Feindſeligkeiten die erwähnte Colonne 
detaſchiren koͤnner, ml durch Gallizien nach der 
Donautzu marſchirte⸗ und da den erſten Verſuſchen 
der Franzoſen gegen die Deutjchen Erbftaaren ſich ver: 
‚eine widerfezte. Wenn fie bei Regensburg angefoms 
men wäre, ſo würde die Lage der Deiterreichifchen 
Armee über ihre weitere Beftimmung entfcheiden. 


Der Heft der Nuflifchen Armee würde fogleich 
folgen, um mit jo wenigem Zeitverluft , als möglich, 
an den Ort feiner Beftimmung zu kommen. Die 
andere Armee würde ihren Marſch Über Lublin und 
Cracau nehmen. . | 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß mat wüßte, welche 
Derter der Wiener Hof am liebften wollte, daß die 
beiden Armeen paflirten; auf jeden Fall müßte. ihr 
March fo eingerichtet werden, daB fie nicht bei Te: 
(hen zufammenträfen. Was ihren Gebrauch betrifft, 
ſo konnte die erfte auf dem linken Donquufer agiren, 
MGemeinfchaft mic der Defterreihifchen auf dem ent: - 
gesengefzgten Donauufer , indem ſie ſich mit dem lin 

ten Fiugel an Donauwerth lehnte. 


Wenn 


- 
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Wenn die zweite Armee in Böhmen, angefonnien 
wäre, fo koͤnnte fie nach Franken, oder allenthalben, 
wo die Lage der Sachen es erforderte, ſich hinziehen, 


Das Str. Petersburger Cabinet wird noch eine 
vertraute Perſon nach Paris (hidden, um das letzte 
freuneſchaftliche Veittel zu verſuchen und Bonaparte 
billige Bedingungen anzubieten, Sollten diele ange 
nommen werden, To würde der Krieg vefmicden werz 
den konnen; allein man muß indejfen doch nichts vers 
nachlaſſigen; denn es iſt gewiß, daß es nur in dem 

Berhättniffe gelingen wird, als man ſich auf einen 
roſpectabeln Fuß jetz und man muß bereit ſeyn, im 
Augenblick anzufangen, wo die Unterhandlung wird 
abgebrochen feyn, 4 


Die Raiſonnements in Meieht der eventuellen | 


Operationen fcheinen ſehr gut motivirt zu ſeyn. Mans», 


giedt zu, daß jede Operation gegen die Franzoͤſiſche 
Grenze, längs dem Rhein, oberhalb und unterhalb 
Mainz, mit Schwierigkeiten würde verknüpft ſeyn; 
und daß man vorzuglic von der Italieniſchen Seite 
her die erften Erfolge erwarten müfle, und daß daher 
gegen dieyen Theil die vorzüglichften Anftrengungen 
gerichtet werden muͤſſen; und endlich, daß nach den 
bereinigren uder fucceffiven Erfolgen der drei Armeen, 
die Eroberung der Schweiz ein Mittel feyn fünne, - 
um Frankreich von der Seite der Franche Comte her 
anzugreifen, . indem man ſich dieffeitd des Miheins 
durch) ein beträchrlihes Korps in Schwaben, und jen⸗ 
fetts durch die Einnahme von Belfort und Huͤningen 
dette. Alles dieſes, muß man geſtehen, iſt ſehr 
richtig.“ er — 
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Geſchichte der nach Pitts Tode in End; 
land erfolgten großen Miniſterial— 
Reränderung und der Verhandlun— 
gen des Brittifchen Parlaments bie. 
zum ten Sebruar, 


Wie doch die Schickſale ganzer Reiche und Na— 
tionen an dem Faden eines einzigen Lebens 
hängen! Haͤtte man nicht bereits die vollfommene 
Ueberzengung gehabt, daß es Pitts Geiſt war, der 


England regierte, fo mußte doc) der lezte Zweifel vor | 


den Erfcheinungen weichen, welche unmittelbar ein: 
traten, als diefer Geift auf die politifihe Außenwelt 
nicht mehr wuͤrken fonnte. 

Die Oppofitions. Parthei, der, wie faſt 
allen, der gefährliche, durch das Miglingen der drif; 
ten Coalitivn now, mehr untergrabene Geſundheits— 
zuſtand des Premierminifiers unbekannt wat, ſpitzte 
bereits die Pfeile, womit fie ihn angreifen wollte, 
Sie erreichten ihn nicht mehr; fo wenig wie Wit: 
liam Pitt fih noch der ftarfen diplomatifchen Wafı 
fen bedienen fonnte, womit er, unterftügt durch feine 
feurige Beredſamkeit, den Tadel abgewendet haben 
würde, den er von feinen Gegnern eriwartere, Diele 
verfanmelten ſich wiederholt um den Plan des ge: 
meinfchaftlichen Angrifis zu verabreden, und hoch am, 
Abende vor der Wiedereräffnung des Parlawments 
jeichnere Charles For, den Lord Henry Petry, Grey, 
Windham, Ersfine und Sheridan begleiteten, den 
vereinigten Öliedern der Oppefition die von ihnen - 
in beobachtende Tactik vor, SR * 

So kam der Tag herbei, an welchem das Mar: 
loment, zufolge der lekten Königlichen Prorogarion, 
Polit. Journ. Febt. 1806, O eroͤſp 
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eröffner wurde. In einer wichtigeren Krifie war 
es nie zufammengetregen. Was die Gemuͤther noch 
mehr in Bewegung ſezte, war die Abwefenheit 
des großen Lenkers der Verhandlungen. Ks 
war das / erftemal, daß fich der Brittifche Senat ohne 
den Minifter und Schaßfammerfanzler verfammelte. 


Auch der Souveran eröffnete die diesjährige Sigung 


nicht perfönlih. Seine Stelle vertrat am 2ıften 
Januar eine Commiffien, die aus dem Lordkanzler 
Eldon, dem Erzbifchof von Canterbury und den Lords 


Dartmouth, Hamwfesbury und Ellenborough beftand, 


von denen der lejtere die im vorıgen Monatsſtuͤcke 
weſentlich mitgetheilte Königliche Rede verlag, 
Als nun im Unterhaufe von Lord Francis Spencer, 
im Oberhaufe, vom Grafen Efler auf die Dank: . 


adrefſe angetragen wurde, die gewöhnlich ein Echo 


der Königlichen Rede ift, da erhoben - fi) von den 
Dairs, die Lords Cowper und Grenville, von den 
Bliedern des Umterhaufes Lord Petty, For und Wind 
mit entgegenfichenden vorläufigen Anträgen zur | 

eränderung der vorgefchlagenen Adreile. Sie außerten 
ihr Bedauern über die Außere Lage Englands, zu 
gleich aber auch ihre lebhafte Misbilligung der Urs 
ſachen, welche das Mißgefchick feiner Alliirten her— 


beigefuͤhrt haͤtten, und lundigten an, daß fie die ges 


genwärtig wegen dev Krankheit und Abwejenheit des 
Kanzlers der Schatzkammer verfchebene Unterfuchung 
des Betragens der Minifter am 27ften Januar 
zu einem Segenftande der Berarhfchlagungen machen 
würden, ns | 
- Diefen Tag erlebte William Pitt aber nicht 
mehr, der zwei Tage nach der Wiedereröffnung des 
Parlaments, am azften Januar nnerwartet früh, 
feine Zaufbahn beſchloß. Won diefem Augenblicke an 
bis zur Organifation des neuen. Minifteriums, waren 
die Denfwürdigfeiten von Großbrittannien nicht wie 
| — — ſonſt 
2 
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ſonſt im Parlamente, fondern im Cabinette. Es 
‚ entftand ein Zwifchenzuftand. Die Oppoſition, 
die der angekündigten Unterſuchung nicht mehr als 
‚eines Mitrels zum Stab; des bisherigen Syſtems be: 
dürfte, ſetzte dieſe Motion weiter aus, die nun gar 
nicht Statt haben wird; und die Lords Hawkes— 
burn, Mulgrave, Gaftlereagh und die übrigen Glie— 
der der Pittſchen Adminiftration, welche fühlten, daß 
fe ſich niche erhalten Eonnten, nachdem fie ihren ta 
lentvollen Führer verlohren harten, fchränften ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit in den erften Tagen des Schmerzes darauf ein, 
feinen Manen ein National-Opfer zu bereiten. , 

Dies zweifache Opfer beftand in der Be 
zahlung ber Schulden des Verftorbenen, aus der 
Staats:Caſſe, und dann in der Errichtung eines 
Monuments in der Weſtminſter-Abtey, wo er auf 
Öffentliche Koften beerdigt werden follte. Der erfte 
vom Herrn Cartiwright gemachte Antrag, daß die Nas - 
tion die von dem Premierminifter hinterlaffenen, ſich 
gegen 40,000 Pfr belaufenden Schulden, wie vor: 


mals die des großen Chatam bezahlen folle, wurde 9 


am ften Februar einmuͤthig bewilligt. Zwei 
anfängliche Dpponenten Lord Folfftone und Smith 
ließen ihren Widerfpruch fallen, als fich die vorzügs 
lichſten polirichen Gegner Pitts, For, Windham 
und Ponfendy mit Warme für dieje Belohuung fel: 
tener Uneigennüßigkeit nach dem Tode erklärten. 
Mehr Schwierigkeit fand der zweite durch Herrn 
Füscelled veranlaßte Beweis der Natinanaldane 
barfeie, der indeffen aud am 27ften Januar mit 
258 Stimmen gegen 89 befchloffen wurde. Daß fi) 
Charles For unter der legen Zahl befand, wurde ihm 
von den Meinifterialblättern fehr übel genommen. 
in wollte er confequent feyn, fo Fonnte er nicht 
ers votiren. Auch war fein Widerſpruch fofünfte _ 
I, fo ſchonend wie möglich — er bezeugte ſeine kann 
- 2 | ng 
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> tung far Pitts glaͤnzende Talente im Privatleber; 


- kaum vierzehn Tage nach Pirts Tode am 5ten 
Februar in die Stelle der abgrgangenen Minifter, 


und für feine Rechtſchaſffenheit, er bewunderte ihn 


als Financüker, nur konnte und wollte cr ihn nicht 


für einen großen Staatsmaigg gelten laffen. 


I 


Die Stieder der bisherigen Adminiſtration brachten 


nur noch einige bereits eingeleitete Angelegenheiten, 
tie die Bewilligung einer Landmacht von 134,473 
Mann regularer Truppen und 44000 Manu Garden, 
Penfimen für die Viscounteß Nelfon und die Ad« 
mirale Lord Collingwood und Strachau, und die. Er: 


richtung eines Denkmaals in der Paulskirche zu Eh: 
ten des für. die Sicherheie und Ruhe des Engliſcheu 


Oſtindiens zu früh geftorbenen Marquis von Corn: 
waltis zur Reife. hr hezter merkwuͤrdiger 
Miniſtertal-Act war die Nechtfertigung ihrer. 
politifchen Maaßregeln duch die Mittheilung der 
fih) anf die Verbindung mit Rußland, Oeſterreich 
und Schweden beziehenden Actenfiücke, welche al: 


lerdinys der Betrachtung einen fehr reichhaltigen 


Stoff darbieten. — 5 

So ſchied das Minifterium, welches vor 20 Mo: 
naten vorn William Pier errichter, und jeßt 
mit ihm aufgelöfer wurde. Das ausgezeich, 
netſte Mitglied deſſelben, Lord Robert Ham Eee: 


bury, en Sohn des Georg dem II. feit langer 


Zeit feht werthen Grafen Liverpool, erhielt noch zu: 
vor von dem Könige die durch Pitts Tod. erledigte 
Sehr eirittäglihe Sinecure eines Obervorftehers ber 


Frankreich gegenüberliegenden fünf Englifchen Häfen 


(warden of his Majesıy's cinque ports). 


Fremdartiger war niemals, felbjt nicht mit Aus. 
nahme der berüchtigten Coalition, eine Adminiftra:. 


tion in England zufammengefegßt, als die, welche 


trat. Sie war das unnatürlihe Product der nur 
ar | 
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durch Intereſſe und Ehrgeiz möglich gewordenen Ver: 
einigung dreier, in Grundfaßen und Denkungsart 
einander diametral entgegenfichenden ‘Parteien, un 
ih dee Foriten, dee Srenvillefhen un 
der Addingtonſchen Parthei. Der Zahl nach 
wagen die erfteren die ftärfiten im Cabinette, an def: 
fen Bildung der Prinz von Wates einen fehr thätigen 
Antheil Hatte. Dei dem befannten fehr feiten Cha; 
tafter des Königs, war es nicht leicht gewefen, ihn 
zur Annahme von Rathgebern zu bewegen, vou denen 
die mehrften ihm bicher perſoͤnlich widrig waren, 
Das mehrite Vertrauen fehenkte er noch den Lords 
Grenville und Sidmouth. J 

Auch uͤbernahm Grenville die erſte Rolle eines 
Finanzminiſters oder erſten Lords im Schatzrath, zu 
welcher ihn feine ausgezeichneten Talente, feine Admir 
niſtrations⸗Kenntniſſe, feine vieljährige vertraute Vers. 

bindung mir dem verftorbenen Premierminifter und 
die Öfentliche Achtung berechtigten. Den nädften 
Poſten neben ihm nahm der num wieder in die Lifte 
der Königlichen Geheimenräthe eingetragene Chars 
les James For ein; er wurde Staatsfecretäe 
der auswärsigen Angelegenheiten, was er ſchon zwei: 
mal unter der kurzen Verwaltung des Marquis von 
Rockingham und- in den von ihm geleiteten Coali— 
tions Minifterum von 1783 gewefen war. ’ Das 
einlaͤndiſche · Staats: Serretariar erhiele der Graf 
Speucer, der jo wie Grenville ein Mitglied der 
esiten Dietfchen Adminifiration geweien war« Auch 
William Windham, der neue Staats-Secre— 
lär des Colonial-Departements, hatte zu derſelben 
gehoͤrt, und vormals der Oppoſition durch: feine ruͤck⸗ 
üchtloje Zeftigkeit manche won Sheridan's Witz wicht, 
unbenitze arlaffene Blößen gegeben. An die: Spike: 
der Admiralitaͤt trat ein bisher mit den Seeweſen 
eden nicht ſehr vertraut geweſener Warner — 
in ee es 


| 
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des Herten For, Charles Grey. Der berihm: 
tefte aller Englifchen Advocaten, Thomas Er 
fine macht jest die hoͤchſte Inſtanz in. England aus, 
indem er aldneucreirter Pair und Baron Ersfine 
- von Reftormel Eaftle zur hohen Würde eines 
Lord Großfanzlers erhoben wurde. Das von ber 
erſten Schatzraths oder Premierminifter- Stelle num 
getrennte Amt eines Kanzlers der Schaßfammer er: 
biete Lord Henry Petty, ein jüngerer Sohn 
des vor. einigen Jahren verftorbenen Marquis 
Lansdewn Der von- allen Parteien geſchatzte 
und dem Thronerben ſehr ergebene Lord, Divira 
wurde Generaldirector des Artillerieweſens, der Be 
neral Fitzpatrik, Kriege: Secrerar, Graf Fitz 
william erhielt den, vormals von Lord Sid: 
mouth (Addingten) geführten Vorſitz in Cabiner, 
wogegen diefer Großfiegelbewahrer wurde, indem er 
feinem Freunde dem Sprecher des Oberhaufes, Lord 
Ellenborough einen Sitz im Koͤnigl. Staatsrach 


| verfchaffte.e Sheridan wählte fid) bei der großen 


Aemtervertheilung die Stelle eines Schagmeifters der 

Seemacht aus, und der unermeklich reihe Merzog 
von Dedford ging als Vicekönig nach dem — 
ſterten Iriand. Der Herzog von Port behiele 
zwar das Obercommando allen Truppen; doch mußte 
er ſich die Beiordnung eines Kriegsraths gefallen laſſen. 


Eine ſo totale Miniſterialveraͤnderung, die ſich bis 
auf die untern Stellen erſtreckte, hatte man in Eng⸗ 
land ſeit langer Zeit nicht geſehen. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß die neue Adminiſtration die talentvollſten 
Maͤnner des Reichs in ſich vereinigt. Dennoch woll: 
tem ihr aber viele, wegen ihrer ungleichartigen 
Zufammenfeßung, keine lange Dauer prophezeien, und 
die. Pittſche Partei erinnerte an die ‘Periode der 
Esalition, 1 
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xvnu. 
Ein Schreiben aus Kopenhagen 


vom 2uſten Februar 1366. 


Die ſchnelle Daͤmpfung der Kriegsgluth im 
Deutſchland hat auch fuͤr die neutralen Laͤnder die 
wohlthaͤtige Folge, daß ſie nicht mehr ſo ſehr des 
militaͤriſchen Schutzes beduͤrſen. Es ſcheint, daß 
die in Holſtein verſammelten Truppen, gleich den 
Sachſen und Heſſen, ebenfalls in nicht ferner Zeit 
ihre Cantonnirungsquartiere verlaffen werden. Sn: 
deften hängt alles von den Umſtaͤnden ab, die man 
befonders in unfern auferordentlihen Tagen nicht 
in vorans berechnen fann. Der eröffnete Weg der 
Unterhandlungen bei den verfihiedenen Höfen laßt 
und gegenwärtig wichtige Veränderungen erwarten, 
Auch unſer Staarsminifter„ Se. Ercellenz ber 
Graf Dernftorff, iſt neulich in Staatsangelegen; 
beiten von Kiel in Berlin geweien. Man vermus 
thet, daß. der für das Wohl des Landes raftlos 
thärige Kronprinz und feine erhabne Gemahlin. noch 
einen Theil des Sommers, wenn auch die Trup⸗ 
gen anseinamder gegangen find, in Holſtein zubrin: 
gen werden — J | 

Nicht Teiche ift je in den Dänifhen Staaten, 
und in irgend einem Lande das Gluͤck fortdauern: 
der friedlicher Ruhe inniger empfunden worden, als 
gerade in dem gegenwärtigen Zeitpunfte. “Die all: 
gemeine Stimme des Publifums giebt im Stillen 
und bei öffenclichen Gelegenheiten die unverkennbar: 
ffen Beweile der Dankbarteit gegen die Regierung. 
Die Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, und 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, find gleich: 
am als Freudens- und Dankfeite mit der allge 
, Meinften und wärmften ———— im ganzen Lan: 
de Lesen worden, — Die 
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Die. Bermählung Er. Hoheit des ‚Prinzen 
Chriſtian „mit einer Mecklenburg ? Sehwerinſchen 
Prinzeſſin, wird, dem Vernehmen nach, am Ent 

de Aprils oder Anfangs Mai in hieſiger Refidenz 
- "vollzogen werden. ur 








Schreiben Sr. Excellenz, des K. Preus 
ßiſchen Staats und Cabinetsmini- 
ſters Herrn Grafen von der Schus 
lenburg » Kehnert, an das Landes— 
Deputations- Collegium zu Hauno— 

ver. 


Ein Hochloͤbliches Hannoͤverſches Landes-Deputa⸗ 
eng eg iſt mit dem mir von des Königs von 
reußen Maj. ertheilten Auftrage bereits bekannt, 


wonach mir, außer der militärifchen Beſetzung der 


annoͤverſchen Sande, auch die Adminiſtration der: 
felgen in Allerhoͤchſt Dero Namen bis zum Frieden 
dergeftalt anvertraut worden ift, daß durch mich, und 
die von mir anguordnende Adminiſtrations Commiſſion, 
ale, die Verwaltung des Landes betreffenden Angele: 
geiten, beforgt, und die dieſerhalh nöchigen Verfü: 

ungen erlaflen werden follem Ich kann mich daher 


rauf beziehen ; da indeſſen gegenwärtig die erwähnte . 


Adminiſtrations Commiſſion cenftituire worden if, ſo 
gebe ich mir die Ehre, ein Hochloͤbl. Landes Depura- 
tiong-Kollegium in VBerfolg der bisherigen und demſel⸗ 
ben gewiß bekannt gewordenen Verfügungen davon 
zu benachrichtigen. u 

Die Adminiſtrations Tommifllen wird aus dem 
geheimen Ober⸗Finanzrathl und Cammerpraͤſidenten 
| u von 


ge 
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von Ingersieben, welcher daB Praͤſidium der 
Commiſſion fuͤhrt, aus dem geheimen Finanzrath 
Vilken s, aus dem Oherrechnungs-Tammer: Direk- 
tor, geheimen Ober Regierungsrath Schoͤnn, aus 
dem Kriegs: und Domainen-Cammer-Director 
Hoyer, aus dem geheimen Oberrechnungsrard Gier 
ftfe, aus dem geheimen Resierungsrath von Bir 
low, und aus dem geheimen Kriegsrath Cblemen 
beichen, und, dem ihr ertheilten Auftrage, nach Maaß⸗ 
gabe des wegen Defekung der Hanndverfchen Lande 
öffentlich bekannt gemachten Patents, ein Genuͤge zu 
leiſten fuchen. — 

Ich darf im Voraus darauf rechnen, daß ein Hoch 
lͤbl. Hannoͤverſches Landes-Deputations- Collegium 
der niedergeſetzten Adminiſtrations Commiſſion bei de— 
ten Geſchaͤften mit Vereit willigkeit entgegen kommen 
werde, damit ſich dieſelbe in Stand geſetzt ſehe, der 
Allerhoͤchſten Abſicht Sr. Maj. des Koͤnigs v. Preu⸗ 
ben zu eutſprechen, 

Hannover den I5ten Jebr. 1806. 


I, 


—— — — —— 


Antwort des Landes— FIDEERIEREIARDIN, 
Hochwolgeborner ıc. " 

Das Pandes:-Deputations Collegum hat das ver⸗ 
ehtliche Schreiben, welches Ew. Excellenz sub dato 
Hannover den 15ten d. M. in Beziehung auf die von 
Sr. K. Maj. von Preußen in den hieſigen Churlan⸗ 
den angeordnete Adminiſtrations Commiſſion, dem: 
ſelben zugehen zu laſſen belicht, am 17. d. M. Abends 
wat zu erhalten die Ehre gehabt, und verfehlen nicht, 
gehorſamſt ‘darauf zu erwiedern, daß wir, bei dem 
ꝛermaligen eingetretehen Umftänden und daraus ent 
ichenden Verhaͤltniſſen, der. en u 
. ra⸗ 


15 XX. Braunfhweig, 
ſtrations Commiſſton auf derſelben etwanige Commu⸗ 
nicationen, in der feſten Vorausſetzung bereitwillig 
entgegen kommen werden, daß yon wolgedachter Kom: 
miſſton von uns nichts werde gefordert werden, was 
mit den gegen den gnaͤdigſten Landesherrn und das 
Land obhabenden ——— richt vereinbarlich 
ſeyn wuͤrde. 

Wir erneuern be diefer Berantaffung die Verſiche⸗ 
tung der voͤllkommenſten Hochſchatzung, womit wir 
uns — zu ſeyn | 

Ew. Excellenz 
zum Landes: Deputationd : Collegium 
verordnete. Deputirte,. 





XX. 


Bitiſchrift der Siaunfehweige an ih -- 
ren Herzog. 


Ein herrliches Denkmaal von deutſchen patrio⸗ 
tiſchen Geſinnungen, welches einem edlen vortreff⸗ 
lichen Fuͤrſten eben ſo ſehr Ehre macht, als ſei— 
nen braven biedern Unterthanen, iſt nachſtehende 
Vittſchrift der Braunſchweiger an ihren Herzog: 


| Durchiauchtigſter Herzog, 
gnaͤdigſter Landesfuͤrſt und Herr! 


Ein fuͤr Ihre Kinder, alle gute Braunſchwei— 
ger, betaͤubendes Geruͤcht iſt erſchollen. Man ſagt 
— o möge die allguͤtige Vorſehung die Erfüllung 

abwenden! — daß das Verhaͤngniß, welches jetzt 
über Europa waitet/ auch uns bedrohe. Man 
tagt, was. keiner unter uns ohne zu zittern — 
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— ohne zu erblaſſen nachſprechen kann, ba 
jenes drohende Verhängnig damit umgehe, - dem 
güklihften Voͤlkchen der Erde feinen allverehrten, 
allbewunderten, allgeliebten Vater zu rauben, Ihm 
andere Unterthanen, die nicht Seine Kinder find, 
uns einen andern Fürften zu geben, der nicht uns 
fer Bater if. Man ſagt damit, daß wir aufhoͤ— 
ren ſollen, die Sünftlinge des Geſchicks, die Ge 
ſegneteſten unter allen mit Weisheit, Milde und 
Gerechtigkeit beherrſchten Völkern zu ſeyn! 
Könnte dieſes ſchreckliche Schickſal durch unfer 
Blut adgefauft werden: o wie gern, wie freudig 
wollten wir es bis auf den lezten Tropfen verfpri: 
gen, um unfern Kindern das allbeneidere Loos zu 
fihern, welches bis dahin das unfrige war! At 
lein was vermöchte unfer Häuflein gegen bie eher: 
ne Hand eines Verhängniffes, weiches hundertmal 
größere Wölfer ergriffen Hat, und welhes den Sn: 
begriff aller Staaten, wie einen Federball, zufams 


menzudrücfen droht! Wir fönnen nicht duch um 


ſere Waffen, wir koͤnnen nur durch Gett, und 
nur duch Sie, unfern großen guten Vater, ges 


vertet werden. Vor Gott liegen wir ‚auf unfern‘ 


Knien und flehen mit heißer Inbrunf: erhalte, o 
erhalte und, was du uns gabft -— den beften, den 
guͤtigſten, den weifeften aller Fürften! Zu Ihnen 
firecfen wir die bebenden Arme aus, und bitten: 
erbarmen. Sie ſich Ihrer Kinder! Erhalten Sie 
fih ihnen, fo lange die Vorſehung, durch unfer 


Flehen gerühre, Ihe der Welt,und uns fo Foftbas 


res Leben friften wird! Sie fönnen es, großer, gus 
ter Vater! Denn wo ift das Land, wohin der hohe 
Ruf Ihrer Negententugenden — hingedrungen waͤ⸗ 
ve? - Wo man Ihre ganze, über die gewöhnliche 
Menfchlichkeit fo weit erhabene Perſoͤnlichkeit mir al: 
- Im darin vereinigten feltenen Eigenfchaften-des = 
rn: Ä | ; 
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ſtes und des Herzens nicht kennte, nicht liebte, nicht 
bewunderte? Wo Ihr Wille, als ein von der Weiss 
heit felbft neo Geſetz, nicht Achtung und 
Folgſamkeit gedöte?" Ein Wort von Ihnen, und 
die Allgewaltigen , welche jezt über dad Schickſal der 
. Völker entfcheiden, werden Ihren Willen ehren. 
Ein Wort von Ihnen; und Ihre Kinder, Ihre 
glücklichen, Ihre dankbaren Kinder werden gerettet 
feyu. O fprechen Sie diefes Wort; fprechen Sie es 
fo beffimmt und fo vernehmlich aus, daß die Allges 
waltigen es hören! und’geben Sie aud) dadurch der 
Melt und der Nachwelt, welchen Sie Ichon jo viele 
feltene Beifpiele aufgeiteffe haben, das felterfte von 
allen, das Beifpiel * Fuͤrſten, der feine Erwei 
terung · ſeiner Macht, keine Ausdehnung ſeiner Herr⸗ 
ſchaft, keinen Zuwachs an aͤußerer Hoheit, ſondern 
nur das Gluͤck ſeiner angeſtammten Unterthanen, nun 
dieſes allein und deſſen Erhaltung wuͤnſcht! — 
Die Geſchichte wird dieſen, der Menſchheit heil: 
gen Zug. von wahrer Fürftengröße, als die ſchoͤnſte 
und koͤſtlichſte aller Kronen, womir Sihre Tugenden 
Sie geſchmuͤckt haben, auffaſſen und der ſpateſten 
Nachwelt zus Bewunderung und zum Muſter aufitel: 
len. Weiſe Erzieher Fünftiger Regenten werden die 
ſes erhabene Muſter ihrem Zöglingen mit Begeiſterung 
vorhalten, und ducch vie Kraft eines ſolchen Beiſpiels 
Herrfcher bilyen, die zu der Hoͤhe von Seelengroͤße, 
zu.der Sie ſich hinaufgeſchwungen haben, Ihnen 
nachzuklimmen fish beeifern werden, Die Menfch 
heit, die Ihnen ſchon ſo vieles verdankt, ‚twirt Sie 
für u unsern Zeiten ſo noͤthige, Beiſpiel ganz 
befonders fegnen; und Die werden dadurd Ibre 
Herrſchaft, die fchönite,, kraͤftigſte und beneidenswuͤr⸗ 
digſte von allen — die Herrſchaft uͤber die 
Gemüther, die Herrſchaft in der Geiſtes— 
yo Sittenwelt — wicht, blos veremigen, u 
| ee — ern 
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dern auch über afle Finder verbreiten, wo es Men 
Gen giebt, die wahre, folglich ftille- Fürftengröge 
von dem kindiſchen und verdchrlichen Klingklang der 
Schmeichelei, der Eitelkeit und der Herrſchelei zu um: 
terfheiden wiſſen. Wir aber, welchen die Vorſehung 
das attiekliche Loos fallen ließ, von einem ſolchen 
Fürſten beherrſcht — nein! zur Slückfeligkeic geführt 
zu werden, werden unjern ‚großen guten Vater noch 
einmal unfer Alles — unfern wohlgegründeten Stolz; 
unfern Wohlſtand, die Verichönerung und Bereiches 
tung unferer Fluten, unfern blühenden Handel, uns 
fere fortfchreitende Aufklärung, unſere emporfigeben: 
den Künfte und Wiffenfthaften, unfere verbefferte 
hausliche Kinderzucht, unfere umgebilderen oͤffentli— 
chen Unterweiſungs⸗Anſtalten, anſere Denk: Glau—⸗ 
bens: und Preßfreiheit, unſere weiſen Geſetze und 
deren vaͤterlich milde Anwendung, — dies Alles, 
She Werk, theurer Landesvater! und defien Erhal: 
tung für unfere Kinder , werden wir Ihnen noch) ein? 
mal verdanken; und, freudetrunfen , unjere naffen Aus 
gen, aus dem Innern des Herzens danfend, zu Bott, 
unfere von Wonne zitternden Arme zu Ihnen empotz 
Heben, um Ihnen‘ die freiefte und lauterfte Hul 
gung, die man je gefehen haben mag, die Huldi⸗ 
gung tiefgevährter , ihr Gluͤck kaum faſſender Netzen, 
darzubringen. Denn unfer höchfter Stolz, unfer 
feurigfter Wunſch ift dert fo lange wir leben, ja, 
‚föllte es möglich ſeyn, auch noch jenfeits des Grabes 
in unfern Kindern und fpäteften Enkeln, keinem Anz 
dern als Ihuen und Ihren Fuͤrſtl. Nachfommen an: 
augehören, und uns mir Rührung- und gänzlicher 
Singebung immer nennen zu dürfen 

Unſers greßen und guten’ Waters 
glückliche, daukbare u. treugehorfame Kinder, 

“5, Alle Braunſchweiger. 

Sraunſchweig, dep 14ten Februar 1806, 
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XXI. 7 
Correſpondenz zwifchen zwei großen 
| = ouveraͤns. 
| 

Sefanntlich wurde am Ende Nov. des vorigen 
Jahrs der General Savary von dem Kaifer Napoleon 
an den Rufifhen Monscchen geſandt. Wir theilen 
hier die Correſpondenz, die zwifchen denjelben Statt 
hatte, fo mit, wie fie ſich in auswärtigen Blaͤttern 
befindet. Das Schreiben des Erſtern lautet in diefen 
Blättern alſo: Ei | 

— | 


. ” 


Sire! Ich ſchicke meinen Adjutanten, den Ge: 

neral Savary , um Ew. Majeftät zu Ihrer Ankunft 
bei Ihrer Armee zu complimentiren, und Ihnen mei— 
ne ganze-Achtung für Sie, und meinen Wunfch aus⸗ 
zudruͤcken, Gelegenheiten zu finden, welche Ihnen 
beweifen, wie fehr ich Ihre Freundſchaft wuͤnſche. 
Nehmen Sie ihn mir der Güte auf, welche Sie aus⸗ 
zeichnet, und halten Sie fich überzeugt, dab ich vor 
allen wünfche, Ihnen angenehm feyn zu koͤnnen. 
Uebrigens ‚bitte ih Gott, daß er Ew. Majeftät in 
feine heilige und würbige Obhut nehmen möge, | 
Bruͤnn den 4. Frimaire (25ſten Nov.) 18085. 

= = 2 \. 

Antwort Sr. Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Majeſtaͤt. 
Ich habe mit 'vieler Erkenntlichkeit das Schreiben 
erhalten, welches der General Savary mir uͤberbracht 
hat, und ich eile, Ihnen meine Geſmnungen zu erz 
fennen zu geben. Sch hege keinen andern Wunſch als. 
denjenigen, den Frieden in Europa mit Loyalität und 
- auf billigen Grundlagen hergeftellt zu ſehen. Ich wuͤn⸗ 
ſche zugleich Gelegenheit zu haben, Ihnen perſoͤnlich 

gefaͤllig werden zu koͤnuen. — 


I 
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Empfangen Sie die Verſicherung hiervon, fe 
wie die — meiner hohen Achtung. 

Ollmuͤtz den 28. Nov. 1805. Alerander. 
An den Chef der Franzöfiichen — 





XXII. | 
Schreiben des Raifers Fran; U. an den 
Erzherzog Earl. 
Lieber Herr Bruder! 
Nach den lezten ungluͤcklichen Ereigniſſen, und dem 
ui fo großen Aufopferungen errungenen Frieden, ift es 
die Höchfte Nothwendigkeit, die Kriegsmacht der Monar⸗ 
chie in ſolch eine Verfaſſung zu bringen, daß fie der Volks3 
menge und der Lage der Finanzen angemineſſen, ee 
Ordnung und Dildung ausgezeichnet; und eine zuver⸗ 
läffige Schußwehr Meiner Erblande fey. 

Den erften Schritt zur Erreichung diefes Zwecks thue 
ich Dadurch, daß ich Ew. Liebden, in der Eigenfchaft als 
Generaliffimug, an die Spitze Meiner fämmelt; 
hen Armeen fee. Das Bewußtſeyn der Truppen, daß, 
wenn Mir jedoch einft wieder einKrieg abgendthiger mer; 
den follte, fie unter Ihren Oberbefehlen ftehen werben, 
wird die ſchon Hedienten Männer an die Lorbeern erin: 
nern, die ſie ſich, unter Ihrer Anfuͤhrung auf dem 
Schlachtfelde, ſo oft geſammeit haben, und wird den uͤb⸗ 
rigen jenes hohe Vertrauen auf die Talente, Tapferkeit 
und Sorgfait ihres Feldherrn einſtoben das am ſicher? 
fien zum Siege führe. “ 
Miit der Würde eines Generaliſſimus übertr age ich 

Ew. Liebden zugleich die Oberleitung Meiner ganzen 
Kriegsmacht i in Friedenszeiten, dergeſtalt, daß Sie dem 
Hofkriegsrathe und allen. übrigen Beamten vorſtehen ſol⸗ 
ken. Sie erhalten heute nod) hierüber meine ausführliche - 
Villensmeinung, mittelft eines eigenen Handſchreibens, 
welches ſowol die Grenzlinie Ihres eigenen Wirfungs; 
freifes, als auch jener, der Ihnen RR. De 
‚hörden;, beſtimmen wird. Mebſt⸗ 


x 
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Meoebſtbel ertwarte ich aber von Ihrem umfaſſenden 
Geiſte und raſtloſer Thaͤtigkeit, die Entwerfung größerer 
Cintichtungs⸗ und Verbefferungssdlane; und die wirf: 
ſamſte, felbft dnechöftere Bereifurgen und Lokal:Augen⸗ 
ſcheine zu erprobende Borforge, für die pünftlichfte Aus⸗ 
führung derjelben, Wien den 10. Februar 1806,. 


RUE 
Werwmiſchte Nachrichten... | 

Der jekige Englifhe Staatsminiſter der auswärs 
tigen Angelegenheiten, Herr For, führt. in feinem 
Wappen 3. Fuchsföpfe. 


In einer Depefcye des Englifchen Sefandten zu 
Wien, Str Arthur Paget an Lord Mulgrave, da: 
tirt Wien von 24ften Det. des vorigen Jahrs, weiche 
fih, in der Sammlung der Staatspapiere befindet, . 
bie in England gedruckt und dem Parlamente vorge; 
legt worden, fomnit:unter andern, in einer Darftel: 
kung der Unfälle der Defterreichifchen Armee folgende - 
Stelle vor: “Es iſt wahricheinlih, daß General 
Mac, bei der Eiferfucht, oder vielleicht bei dein ent: 
Ichiedenen Haß des Erzherzogs gegen ihn (aware of 
ihe Jealousy, or. perhaps the decided Hatred 
borne him by the Archduke) dieſe Animofrät, 
durch den Vorſchlag nicht weiter entziinden wollte, 
eine beträchtliche Anzahl Truppen aus Italien zu zie: 
hen, weiche man beim Anfange der Kriegsruͤſtungen, 
. für. dienlich gehalten Hatte, ie das Commando Er. 
Koͤnigl. Hoheit in jenem. Lande zu ſtellen. Dieſer 
falihen - und übel angebrachten -Delicateffe ( false 
and misplaced delicacy) ift demnach großentheile 
das gegenwärtige Ungluͤck zuzufchreiben ꝛc. u 
Wegen der vielen hiftorifchen Actenſtuͤcke haben 
wir die. Briefe von mehren Gegenden und andere 
wohl erhatrene Zufendungen,, die Literatur: Merk: 
wuͤrdigkeiten x. dem folgenden Stüde vorbehalten 
anuͤſſen. Den aoften Febr. 1806, . 


. 
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Schreiben des Koͤnigl. Prerhiſchen Ca⸗ 

binets⸗Miniſterii an das: Ehurbrauns 
ſchweigſche Ministerium zu Hannos 
ver, d. d. Berlin. den ie Ja⸗ | 
nuat 1300. 


‚Se. Königliche — Unſer — 
Herr, haben jeit den Ungluͤcksfaͤllen der. Defterreit 
chiſch⸗ Ruſſiſchen vereinigten Heere, deren Folge der 
Friede zwiſchen Oeſterreich und Frankreich geweſen 
iſt, Ihr eifriges Beſtreben dahin gerichtet, das 
Kriegsfeuer, welches augenblicklich das moͤrdliche 
Deutſchland, und beſonders die Chur⸗Braunſchweig— 
ſchen Lande, zu uͤberziehen drohete, von dieſen Ge: 
genden abzuhalten. Die Geſtalt der Europaͤiſchen 
Üngelegenheiten. war binnen kurzer Zeit völlig. umger- . 
ündert, und bie erfie' Folge derfelben wärg das aber⸗ 
Mlige Vorruͤcken einer. großen Sranzöfiichen Krieges: 
Me in die Churhanndverfhen Lande gewe⸗ 
olit, Journ. Marz 1806, P ſen, 
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fen, welche dadurch. Mit dem ganzen nördlichen Deutſch⸗ 


land der Schauplag eines würhenden Krieges und das 


Dpfer druͤckender Befchwerden geworden wären. 


Es würde unwötbig feyn, alle unfeligen Folgen eis 
nes folchen Zuftandes weiter auszuführen.  Demfel 
ben durch alle möglichen Mittel vorzubeugen, jo bald 
man Gewißheit über die darauf gerichtete Abſicht hat? 
te, War, nach den 'unveranderlihen Gefinnungen 
und Grundſaͤtzen Sr. Majeftär, Ihr hoͤchſter Wunfch, 


fo wie Ihre erſte Pflicht. Es blieb nur cin einziges 


Mittel uͤbrig, das Uebel abzumenden, ohne das nody 


* 


größere Elend und die nicht zu berechneuden Gefahren 
eines nenen Krieges herbei zu führen, und unter fol: 
chen Umiſtaͤnden waren Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt es Sich 
ſelbſt, dem nördlichen Denrfchland, und aud dem 
Lande, das Sie weiterm Ungluͤcke zu entreißen wuͤnſch— 
teit, ſchuͤldig, diefes Ihnen yon Sr. Majeftät dem 
Kaiſer von Frankreich dargebotene Mittel, ohne At 
Fand 'zurersveifen,  ., ae 9 


Es beſtand in einem mit demſelben zu treffenden 
Uebereinkommen, wodurch die Deutſchen Lande Sr. 
Koͤnigl. Großbrittanuiſchen Majeſtaͤt bis zur Beſtim⸗ 
mung ihres Schickſals bei dem allgemeinen Frieden 
Sr. Koͤnigl. Maj. Selbſt, zur Verwahrung durch 
Ihre Trupyen allein und zur Adminiſtration überge - 
ber wuͤrden. Dieſe Uebereinkunft ift nun wärflich 


eefolgt, and von den beiden Hohen paciſcirenden Their 


„urf * -. 


{en ratifisive worden. 
ae 2 


Se. König. Maj. behalten Sich vor, tiber die 
Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit des getroffenen Ar: 
tangeiments Sich gegen Se, Königl. Großbrit 
tunn iſche Majeftie Selbſt zu erklären, da Sie 
von Hoͤchſtdero hohen Einfiht und Gerechtigkeit eri 
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Warten dürfen, daß Sie den Drang der Umftände 
und die entfcheidenden Gründe dieſer Maaßregel bils 
lig und unparthelifch würdigen werden. 


Unterdeffen haben Sie uns aufgetragen, Euer 
Ereellenz davon Kenntnig ju geben und Sie von den 
inmittelbßaren Folgen jenes Lebereinfommeng ; nem; 
id) der bevorſtehenden Beſetzung der Churhannoͤver⸗ 
fhen Lande durd ein Preußifches Corps d’Armee, 
welches unter den Wefehlen des Königlichen Generals 
der Eavallerie, ‚Grafen von der Schulenburgs 
Kehnert Escellenz ftehen wird, und der Ernens 
nung des’ befagten Herrn Grafen zum Königlichen 
Aminiftrationds Commiſſario dajelbft zu benachrich⸗ 
tigen. ie re 


Wir geben Uns die Ehre, Euer Excellenz das, 
diefer Beſetzung wegen, Öffentlich befanne zu machen⸗ 
de (im vorigen Monatsſtuͤcke mitgetheilte) Patent 
im Anſchluß zu überfenden, umd finden folchem nichts 
Weſentliches hinzuzuſetzen, als die wiederholte Verſiche⸗ 
rung, daß Se. König. Maj. bei dieſer Uebernahme 
des Landes in Verwahrung und Adminifiration , die 
Sicherheit und Ruhe des nördlichen Deutſchlands ins. 
tendiren und nichts lebhafter wünfchen,. als Ihre 
Verwaltung, wie Sie es auch in dem Patente erflär 
vet haben „ zum größten ra des Landes und deſſen 
Einwohner gereichen zu laſſen. Beti den bereits ges 
troffenen Vorkehrungen ift übrigens nicht zu zweifeln, 
dag das Land von alles in demfelben noch befindli⸗ 
hen - fremden Truppen, ungefäaumt werde verlaffen, 
insbefondere die Franzöfifhe Garnifon von Hameln - 
—— nach Fraukreich werde zuruͤckberuſen und 
ſochergeſtalt daſſelbe der Beſetzung und dem Schutze 
—— Truppen bald allein werde uͤberlaſſen 

n. | - 


1 Ba Me 


\ 


228 -L. Preuß. Sabiners:Schreiben. 


Nach dem Befehle Sr, Königl. Majeftät-bleibt 
ung noch die Pflicht zu erfüllen, Euer Ercellenz in 
Hoͤchſtdero Namen hiermit. aufzufordern, Sich auch 
Ihrer Seits und in der Heberzeugung der wohlwok : 
lenden Abfihren und Sefinnungen Sr. Majeftät dem 
nothwendigen Arrangement und allen weitern Anords 
nungen und Maaßregeln des Königlichen Adminiftra: 
tiong: Commiſſarii und. der ihm nachgeſetzten Commiſ⸗ 

fion, wie Höchftdiefelben ed von Ihnen mit Zutrguen 
erwarten, zu fügen und gemäß zu bejeugen. Die 
Abſicht Sr. Majeftät geht dahin, in der Verfaffung 
der innern Landes: Behörden nihtsabzuändern, 
“und Sie in Ihren Functionen jedoch vor der Hand 
unter, der bloßen Benennung, Hannoͤverſ her 
Behörden, weil diefes eine unabläffige Bedin— 
gung der mit dem Kaifer von Frankreich ges 
troffenen Uebereinkunft ſeiner' Seits geweſen iſt, 
dergeſtalt zu belaſſen, daß ſie, wie es aus dem Be⸗ 
griff einer ausſchließlichen Adminiſtration ſchon von 
felb® folge, lediglich Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Höchft: 
felbft und Ihrem Adminiftrations : Commiffarto in 
Ruͤckſicht Ihrer Verwaltung und Dienftpflichten, mit 
gänzlicher Ausfchließung alles Auswärtigen Nerus, 
in höchfter Inftanz verantwortlich bleiben. Ew. Er: 
cellenz follen wir daher ausdrücklich erfuchen, ſaͤmtii⸗ 
: che Landes; Dfficianten,, zur Verhütung der fonft für 
fie zu erwartenden nachthejligen Folgen, hiernach zu 

beſcheiden. Wir verbleiben uͤbrigens Ew. ꝛc. 
Serlin den 27. Januar 1806. | 
| Koͤnigl. Preuß. verordnete 
wuͤrkliche geheime Etatsräthe 
v. Nardenberg, 


An die Königl.. Großbritt. Churfürftl. 
Braunſchweig: Lüneburgfchen Herren 
Wepeimen Käthe zu Hannover. 
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Staats- und Cabinetsminiſters Gra⸗ 


fen von Muͤnſter, an das K. Preuß. 
Cabinets⸗Miniſterium. 


Durch oͤffentliche Geruͤchte und durch die allgemei— 
nen Mietheilungen, welche dem Großbrittanniſchen 
Borhfchafter Lord Harromby von Seiten Sr. 
Ereellenz, des Herrn Minifters Freiheren von Har: 
denberg gemacht worden, war das Churfürftliche 
Minifterium Sr. Großbritannifhen Maj. auf eine 
dem Churfürftenehum von neuem bevorftehende Occu⸗ 
pation Durch Königl. Preuß. Truppen nicht nur-vors 
bereitet, ‚fondern auch in den Stand geſetzt worden, 
von den Sefinnungen Seines allergnädigften Herrn, 
in NRückfiht auf diefen Gegenftand unterrichtet zu 
werden. 


Nichts defto weniger ift daffelbe über den Inhalt 


des von Seiten des Koͤnigl. Preußiſchen Miniſterii 
heute erhaltenen (oben mitgetheilten) Schreibens vom 
27ſten Januar aͤußerſt betroffen worden. Ohnerach: 
tet der wichtigen Veraͤnderungen, welche der ungluͤck⸗ 


liche Ausgang des Kriegs im Suͤdlichen Deutſchland 


unverkennbar in der politifchen Lage von Euröpg her⸗ 
vorbringen mußte, durfte das hiefige Minifterium, 
nachdem e8 vor wenigen Monaten Namens Sr. K. 
Preugifchen Majeftät felbft eingeladen worden war, 
feine Functionen wieder anzutreten, - fih der Beſorg⸗ 
niß nicht überlaffen, derjelben durch eben diefen Mo— 
narchen zu einer Zeit wieder entfeßt zu werden, da 
fih die im Lande befindliche Armee Sr. Rußiſch Kai 
ferlihen Majeftat, des hoͤchſten Alliirten Seines aller. 
ädigften Heren, unter König. Preuß. Befehlen mit 
dr Königl, Brittiſchen Armee vereinigt ia da 

reunds 
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’ 


freundſchaftliche Verhaliniſſe zwiſchen Großbrittan⸗ 


nien und Preußen obwalten, und die Sicherheit des 
Ehurfürftenehums unter den Bedingungen der vom 
Freiherrn von Hardenberg Ercellen; am. 22ften Der. 
dem Lord Harromby übergebenen (im vorigen Stuͤcke 
mitgerheilten) Note mitbegriffen war. 

Se. Majeftät von Großbrittannien, von einer 
beabfichtigten Beſetzung Ihres Landes durch Königl. 
Preuß. Truppen unterrichtet, haben Sich nicht allein 


‚ ‚bewogen gefunden, Ihrem Minifterio Ghre Abnei— 


gung gegen diefe Maaßregel, welde für Ihre bereits 
durch eine 29 monatliche Occupation des Feindes 
fo fehr erfchöpften Länder von den bedenklichſten Folgen 
feyn kann, zu außern, fondern Sie haben auch dem 
Königl. Preuß. Gefandten, Baron von Jacobi: 
Kloͤſt Ihr Defremden und die Hoffnung, daß ge: 
machte Vorftellungen die Rückführung des ‘Plans auf. 
die urfprünglichen Bedingungen und nöthige Modi: 
ficationen bewürfen würden, zu erkennen geben laſſen. 

Diefer Hoffnung überläße ſich das hiefige Mint: 
fterium zwer noch mit vollem Zutrauen auf die Ge: 


rechtigkeitsliebe Or. Könial. Preuß. Majeftät. Wenn 


aber nk Inhalte des Schreibens vom 27. d., 
indem wiſchen Preußen und Frankreich gefchloffenen " 
Tractate das Churfürftenchum an Se. Königiich * 
Preußiſche Majeftäe zur Verwahrung und Admint: 





ſtration übergeben worden ift; wenn in Gemäßheit 


deſſen das Minifterium aufgefordert wird, fih den. 
Anordnungen ded verordneten Adminiſtrations Com— 
miffarii und der ihm nachgeſetzten Commiſſion zu fir 
en und lediglich Sr. Preuß. Majeftät und Ihrem 


Adminiſtrations Commifſario in Ruͤckſicht feiner Vers 
; waltung und Dienft : Pflichten, mit gänzliher Aus: 


ſchließung alles auswärtigen Nerus verantwortlich zu 
‚bleiben, fo ift dies Anfinnen, welches eine Aufkuͤn⸗ 
digung des Gehorfams gegen Seinen Landesherru 

* Le Far vor⸗ 
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vorausſetzt — den beſchwornen Pflichten der eriten 
’ Aandes: Behörde fo beftimmt zuwider, daß diefelben 
& wr Ihrem Landesherrn und vor Ihrem eignen 
- Seniffen nicht würde verantworten fönnen, wenn fie 
ſich demfelben fügten. 

Bon Sr. König. Majefät, meinem allergnädige 
fen Keren , befonders dazu beauftragt und bevole , 
mächtige, fehe "ih mich daher genoͤthigt, Namens 
gedahter Sr. Koͤnigl. Majeftät, als. Churfürften von 
Draunfchweig : Lüneburg, auf das feierlichite hiedurch 
gegen alle Einſchraͤnkung Ihrer Rechte und nament: 
lich gegen die Publication des dem hiefigen Minifterio _ 
wmitgerdeilten (im vorigen Monatsſtuͤcke befindlichen) 
Patents vom Z7ften Jan. hiemit zu proteſtiren. 

Zugleich Fan ich. Indeffen- die Hoffnung niche 
unterdrüden, dag Ew. Ercellenz auf die Vorſtellung, 
weiche Denenfelben deshalb bereits gemacht worden 
find, Sich bewogen finden werden, bei Sr. Konigt. 
Preuß. Majeſtaͤt zu bewirken, dad wenn auch bie. 
beabjichtigte Beſetzung des Landes an ſich unabwend⸗ - 
bar feyn foilte, diefelbe dennoch auf folhe Grund; 
füge zurückgeführt werden möge, wobei Dig zwijchen 

"&r. König. Meajeftät von Grofbrittannien und 
Churfrirftlihen Durchlauchr von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg und Ihrer Majeftät, dem Könige von Preuzen, 
Bisher beftandenen freundfchaftlihen Nerhätenifle er⸗ 

en werden koͤnnen. 

Ich glaube ſchließlich kaum bemerken zu duͤrfen, 
daß uuter den jetzigen Umſtaͤnden bei dem biefigen 
Minifterio der Gedanke nicht entjtehen Fanıı , fich 
mit Gewalt Maafregeln widerlegen zu wollen, weiche 
Koͤnigt. Preuß. Seits gegen die Hicfigen Lande ver⸗ 
Hänge werden könnten. Ich 1. 

Hannover Ew. ıc. I 

8,50. San. 1806. | Straf v. Münfter 

An das Königl. — Staats ——— 


— 
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Zur Geſchichte des lezten Kriegs. Du 
pefchen des Engliſchen Geſandten zu 
Wien, Sir Arthur Paget, an Lord 
Mulgrave. 


Aus der dem Engliſchen Beh vorgelegten 
Sammlung von Staatspapieren, theilen wir hier 
noch folgende Depejchen des Englifchen Gefandten zu 
Wien, Sir- Arthur Paget, mit, welche zu den 
———— in gedachter Sammlung gehoͤren. 


Wien, den 29ſten Aug, 1805, 


Mylord, ich habe die Ehre Ihnen anliegend 
Kin geſtern publicirte Reglement zuſchicken, 
darch welches die Oeſterreichiſche Armee auf den Krieges 
fuß geſezt worden iſt. 


Um Ew. Herrlichkeit die Verlegenheit zu erſpa⸗ 
ren, welche Ihnen das ſchlechte Deutſch, wor— 
in dieſes Reglement abgefaßt iſt, verurſachen koͤnnte; 


ſo habe ich die weientlihen Punkte davon uͤberſetzen 


laſſen, welche ich hier beifüge. — Der Anfang die: 


ſes Reglements iſt das Wichtigſte von dem Ganzen. 


Ich mar gerade geſtern Morgen, im Cabinet des 


n ende von Cobenzl und las dort einige Papiere, als 


der Sranzöfifhe Ambaffadeur, (Herr von Rochefou⸗ 
cauld) mit diefem Reglement in ber Hand, in den: 
Audienzjaal, trat. 


Die Unterredung War, obgleich fehr kurz, den: 


noch, wie ich glaube, ſehr ſtuͤrmiſch (raıber a ‚boi- 
sterous one,) - 


Herr von Nochefoucauld, indem er von dem Reg: 
loment ſprach, fieng, wie mir der Graf von Cobenzl 
gleich 


— 
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gleich hernach wieder erzählte, mit den Worten an: 
„Vous voulez donc la guerre, eh bien! Vous 
Yaurez! (Die wollen alfo den Krieg, nmıin gut! Sie 
ſelen ihn haben Die übrige Unterredung enchiele 
nichts Neues, Der Vicefanler behauptete, daß die 
Arichren des Kaifers bei den Rüftungen blos dahin 
giengen, den Frieden zu ‚erhalten, und daß auf jeden 
Fall er fid in feinem —* ruͤſte wahrend Vona⸗ 
patte dieſe Nuͤſtungen in einem‘ ee. — wel⸗ 
ches ihm nicht gehoͤrte. 
Ich brauche Ihnen uͤber dieſen — nichts 
weiter zu fagen, da Ew. Herrlichkeit durch den Gra⸗ 
fen von Stahremberg die neueften Communicationen 
werden erhalten haben, welche zwiihen dem Wiener 


Hofe und dem ranzoͤſiſchen Gouvernement Statt 
gefunden. | 


Sich Habe die Ehre zu feyn 1 
iteri. Arthur Daget. 


Wien, ben 24ften Detober — 


Mylord, wenn die erſten Operationen des Felb⸗ 


zugs mit Verluſt und rede Ye verbunden gewefen 
find, wie man bei der Ueberſicht der Begebenheiten, 
mit Kummer fage ich e8, nur zu ſehr geſtehen muß; 
fo fsnnen wir, unter andern, folgenden. Urſachen 
den ungluͤcklichen Erfolg zuſchreiben: 
Der erſte und vorzuͤglichſte Fehler/ welchen man 
begangen, war, daß man mit einer zu geringen 
Macht ins Feld ruͤckte. Beim erſten Anſchein eines 
Bruchs mir Frankreich, war es hinlaͤnglich erwies 
fen, daß Dentf land der Kriegsfchanplak ‚wer 
den würde, ° Bonaparte hatte es .felbft öffentlich, in 
der eriten Mote, welche der. Geſchaͤftstraͤger zu Re⸗ 
gens⸗ 


= 


⸗ 
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| , Be 
gensburg uͤbergab, erklärt, und Überdies war e3 nicht 
ſchwer zu berechnen, daß die gane Armee von Bana: 
parte ihren Marfch eher nach Strassburg, als 
nach) Verona richten wuͤrde. Maſſena fann 
nicht mehr, als 70090 Mann unter feinem Comman⸗ 
do babe. Die Armeen, welche unmittelbar, von 
Bonaparte commandire iverden , find menigfteng 
140020 Mann ſtark. Deſſen umgeachtee hat man 
den Feldzug in-Deutjchland mit ohngefihr goooo Des 
ſterreichern eroͤffnet, während daß der Erzherzog” 
Carl, um Maſſena anzugreifen oder ihn Widerſtand 
zu leiſten, wovon bis jezt keines von beiden gefchehen 
in, 100 biß 120000 Mann harte. 


Dieſe fonderbare Vertheilung und diefen ſchlech— 
ten Gebrauch der Macht kann ich mir nur auf folgen 
de Ark erklären: ER. 2er 


1) Es ift wahrfcheinlich , dafı der General Ma ck, 
dem die Eiferſucht, oder vieleicht der entſchiedene 
Haß des Erzherzogs gegen ihn wohl bekannt war, 
dieſe Animoficat dutch den Vorfehlag nicht weiter ent: 
zuͤnden wollte , eine beträchtliche Anzahl Truppen aus 
- Stalien zu ziehen, welche man beim Anfange ver 
Kriegsrüftungen für dienlich gehalten hatte, unter 
das Kommando Sr. Koͤnigl. Hoheit in diefem. Lande 
zu ftellen. Diefer falfhen und übel angebrachten De . 
licateſſe iſt deinnach groͤßtentheils das gegenwaͤrtige 
Ungluͤck zuzuſchreiben. Und ich ſehe bei dieſer Vor— 
ausſetzung nichts unwahrſcheinliches, weil man nur 
erſt in der aͤußerſten Noth wuͤrklich 30 Bat. Infan⸗ 
terie von Italien aus beotderte, um. die ‚Armee des 
Erzherzogs Ferdinand zu verſtaͤrken; und man weiß, - 
daß diefe Maaßregel bei dem Erzherzog viel Ombrage 


» 


erregt hat. | ; 
2) Bei der Entwerfung des Plans für den Geid: 
zug, muß. man gerochnec haben, daß vor der. Eröff: 
— nung 


MR 
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nung deſſelben die Nuſſen ſchon da ſeyn wuͤrden.“ 
So hatte man wuͤrklich die obgleich ſehr falſche und 
auſerordentliche Berechnung gemacht, von der ich 
nicht ſagen kann, worauf ſie gegruͤndet war. 


Wenn man die ungeheuern Zuruͤſtungen, welche 
bier geſchahen, dieRuͤckkehr des Herrn von Novo— 
flsof, welche in der Mitte des Julius angekuͤndigt 
wurde, die Kenntniß, welche Bonaparte um dieſe 
Zeit mehr oder weniger von den Verhandlungen zwi— 

ſchen Sr. Majeſtaͤt und den beiden Kaiſerhoͤfen ha— 

ben mußte, wenn man, ſage ih, Diejes alles cr; 
wagt, fo war kaum zu erwarten, daß dieſe Tänfchung 
über den Monat Auguft verlängert werbeg konnte, 
. und dies war auch wirklich der. Zeitpunkt, wo fie - 
aufhörte. Auf der andern Seite konnte man willen, 
und wuste mit Gewißheit, daß die, Franz. Truppen 
in den erften Tagen ded Septembers die Kuͤſte vers 
lafjen würden ; man hätte alfo auch berechnen koͤnnen, 
daß fie bei der aufferordentlihen Schnelligkeit 
ihrer Bewegungen und der aͤußerſten Thaͤ— 
tigkeit ihrer Chefs, am Ende deffelben Mo— 
Rats an dem Orte ihrer Befiimmung anfornmen wir: 
den. Dean hätte gleichfalls wiſſen können, daß die .. 
erſte Rufiiche Armee vor der Mitte des October: Mo: 
nats nicht am Inn fern konnte; bieraud wird eg 
alfo kiar, daß die Oeſterreicher, indem fie die Cam—⸗ 
pagne in der Nachbarſchaft des Rheins eröffneten, 
- freiwillig und gefliffentlich die Feindſeligkeiten aR 
leim (single handed) gegen dic Franzeſen angefan, 
gen haben. 

Dieſe Darſtellung, wenn ſie wahr iſt, und wie 
ic) glaube nicht widerlegt werden kann, ſetzt den Ge 
neral Mack, wie es ſcheint, in den Fall, folgende 
Alternative zuzulaſſen; — die Oeſterreicher waren 
entweder frank genug, um gegen dig Franzoſen allein 

= zu 
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zu fämpfen, oder fie waren es nicht. Sim erftern 
Fall, warum hatte man denn die Pofition an der 
Sller gewählt, um fie nie zu verlaffen?‘ Im leg: 
‚tern, warum hatte man fich fo weit vorwärts’ ges 
wage? Wenn indeffen der General Mad, indem 
- er, beiden obenerwahrten Umftanden, feine Poft: 
tion an der Iller nahm, fich gefehmeichelt Hatte, die 
fe bis zur. Ankunft der Rufen behaupten zu £önnen, 


jo war es natürlich, daß er diefe ‘Pofition, in dee 


Abſicht, den Fortichritten des Feindes im Deutfchen 
Heiche eine Barriere entgegen zu ſtellen, einer jeden 
andern, welche weiter rüctwarts war, vorzog. Man 
kann nicht wohl annehiren, daß ein anderer Bewer 
gungsgrund ihn geleitet habe; allein wir haben die 
Kraͤnkung, das Fehlerhafte davon einzufehen. - 


. Es war unffreitig etwas blendendes (fascinating) 
in der Idee ‚den Feldzug in Schwaben oder Würtem: 
berg lieber als in Baiern zu eröffnen; allein es ift 
vorauszuſetzen, daß wenn man fich entfchloffen hätte, 
den Krieg in diefem Ehurfürftenthum anzufangen, 
diefes verichiedene Vortheile würde gewährt haben. 


1) Wenn die Defterreiher nur bis an den Inn, 
oder die fer, oder fonar bis an den Lech vorgeruͤckt 
- wären, fo Hätten bie Franzofen 8 oder 10 Tage mehr - 
nöchig gehabt um fie erreichen zu Eönnen, und die Ruſ— 
fen würden in fo vielen Tagen eher zu den Decfterreis 
chern haben ſtoßen Fönnen. — Auf die Weife würden 
“die 80000 Mann flarfe Armee des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand, und die Ruſſen mit einem Corps Defterreicht: 
fher Kavallerie, Gooeo Mann ftark, concentrirt und 
beim erfien Signal bereit gewefen feyn, zufammen zu 
agiren. | | i 

2) Durch diefen Plan (vorausgefegt, daß die 
- Defterreicher ihre “Pofition am Sun a 
: u | Hat; 
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haͤtten) waͤre es moͤglich geweſen, den ſcandaleuſen 
Abfall (scandalous defeciion) des Churfuͤrſten von 
Daiern zu verhindern. Zwifchen zwei furchtbaren 
Armeen geftelle, hätte er vielleicht feine Neutralität 
bis zum Mugenblic der Erpiofion behalten Wäre 


‚der Sieg auf Defterreichifcher Seite geweſen, fo würde 


kin Land leicht die Beute ihrer Armee gewefen ſeyn; 
anf jeden Fall wiirde man den unberechbaren Scha: 
den, abgewendet haben ,„ welchen feine Armee und 
fine Linterthanen.im allgemeinen Deutfchland feit 


dem Anfange der Feindfeligfeiten zugefügt haben. 


3) Es it wahr, daß die Dadenfchen und Würtems 
bergifchen : ander, und ein Theil Baierns gleichfalls 
von Sranzdfifchen Truppen würden verheert worden 
ſeyn. Dieſes Uebel würde man dadurd) nur haben 
abwenden koͤnnen, wenn man dad ganze füdliche 
Deutfchland durch Defterteichifche Truppen hätte bes 
(eßen lafien, und das Betragen diefer Fürften macht, 
daß man fie wegen der Bedruͤckungen, bie fie erlitten 
Daben, wenig bedauert. F 

Indeſſen wurde doch die Poſition an der Iller ge⸗ 
waͤhlt, und der Feldzug gegen Ende September eroͤff⸗— 
net. Die Generale Bernadotte und Marmont fingen 
die Operationen an, und marfchirten nach Würzburg, 
von da in.die Markgraffchaft Anfpach, imd nachdem 
fie auf ihrem Marfch, fo viel fie Eonnten, alle Baiern 
an fich gezogen hatten, gingen fie bei Singolftadt und 

euburg über die Donau, trieben das kleine Corps 


des Generals Kienmaper vor fich her, und rücften 6o " 
- bis 70000 Dann ftark in Baiern ein! Von der Zeit 


an datirt fich das Unglück des Feldzugs, Man weiß 
nicht, ob der Seneral Mack die Stärfe diefer Armee 
zu niedrig angejchlagen hat, oder. ob er faliche oder 
gar Feine Nachricht von. Bier Beftimmung berfelben 
harte, fo daß er es bloß für eifien augenblicklichen Eins 
fall in Böhmen hielt; fo viel if gewiß, daß er. fan 


’ 
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ſeine Dofitien zu andern, fich damit begnügte, ein un: 
beträchtiiches Corps unter dem General Kienmayer 
zu detaſchiren, um die Bewegungen der Franzoſen 
zu beobachten. Re 

— Wahrend diefer Zeit, gieng.dte Franzöfifche Armee 
unter Bonaparte, welche nach der aenaueften Rech— 
nung 80000 Mann ftarf war, über. den Rhein. Er 
eilte mit einer beinahe beifpiellofen Schnelligkelt durch 
dns Ehurfürftenehum Wuͤrtemberg, die Ebenen von _ 
Noͤrdlingen ꝛc. Am 7ten oder Sten Dotober war der 
größte Theil der Seanzöfifchen Armee kei —— 
über die Donau gegangen, hatte zwiſchen dieſem Flu 

und Angsburg eine Poſition genommen, durch dieſe 


Bewegung ſich in Verbindung mit der Armee unter 


Bernadotte geſetzt, und war fo den Kaiſerlichen in 
ben Raͤcken gekommen. J 
Von dieſem Augenblick fieng dieſe Art von Krieg 
an, durch welchen die Franzoſen ſich für ſehr ausge— 
zeichnet und ſchon in den vorhergehenden Kriegen ſich 
ſo furchtbar gemacht haben. | } 


Ich habe ſchon die Ehre gehabt, Ew. Herrlichkeit 


die. Berichte Über die Affairen vom gten, gten und: 
zıten d. M. zu ſchicken. Der Ausgang der Schlacht 
am ııten, hatte denjenigen, welche das ınehrite Zur. 
trauen hegten, einige Hoffnung eines künftigen glück. 
lichen Erfolgs eingefloͤßt; allein fie hatten ſich ge: 
taͤuſcht. Der General Ney hatte fich ganz ruhig auf 
die Hauptarmee zurücgezogen, welche zwifchen der 
Donau und Augsburg ftand, und nun war die Com⸗ 
munication jwijchen den Defterreichern und Ruſſen 
gaͤnzlich abgeſchnittthe. 

In Folge dieſer Bewegung theilte General Mack, 


| Cob aus freier Wahl oder aus Noth weiß ich nicht) 


feine Armee, und der General Jellachich wurde, wie . 

ich glaube, mit 15 oder 16 Bataillons nach Tyrol. des. 

taſchirt. Die Sarnifon von Memmingen, welche 
TE | \ | ans 
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aus 13 Baraillons beftand, erhielt Ordre, diefen Plah 


u räumen, und zu dem vom General Sellachich come 

mandirten Corps zu ſtoßen. Sch Eannn nicht enrfcheis‘ 
den, ob die Ordre zu fpat anfam, oder ob man fie 
wicht recht verfianden hatte; allein die Sarnifon ergab 


ſich den Sranzofen unter dem General D’Avouft, nachs 


dem die Stadt beinahe in einen Afchenhaufen verwan⸗ 


. Wit war. 


. Zu bemerfen ift noch, daß die zur Beſetzung der 
Feſtungswerke diefes Orts beftimmte Artillerie noch 
außerhalb der Stade war. Bei diefer Gelegenheit 
wurde eine Anzahl Baierfcher Bauern, welche fi 
mit den Franzofen vereinigt und. fich diefer Artillerie 
bemachrigt hatten, von den Defterreichifchen Huſaren 
in die Pfanne gehauen, die das Ganze oder den größe 
ten Theil diefer Artillerie mit wegfuͤhrten. 

Mit Bedauern muß ich geftehen, daß die Beſtuͤr⸗ 
zung und die Muthlofigkeie ſich allgemein bier zu 
Bien , wenigftens im Puüblico, äußert. Die Gegen; 
wart bes Kaifers von Rußland, welhen man am sten 
bes fünftigen Monats hier erwartet, wird vielleicht 
diefen trüben Zuftand verändern, vorzüglich wenn in 
der Zwischenzeit die Sachen eine günfkigere Wendung 
nehmen fjollten: Freilich ift die gegenwärtige Lage 
eben nicht vielverfprechend, allein dennoch auch) nicht 
ganz verzweiſtungsvoll. Es iſt noch eine Reſerve⸗ 
Armee von 50000 Mann da; eine gleiche Anzahl 
Ruſſen iſt auf dem Marſch; aus Italien kann man 
einige Verſtaͤrkungen an ſich ziehen; und es iſt zw‘ 
hoffen, daß 50 bis 60000 Mann von den Ruffifihen 
und Oeſterreichiſchen Armeen, welche jezt in Deutſch⸗ 
land find, ‚noch gerettet werden koͤnnen; fo daß wir, - 






‚au einer Zeit von. 3 bis 4 Wochen, wenn anders der: 
deind diefe Armeen nicht gänzlich und buchitäblich anf 
teibt, weit über rLooooo Mann in Bereitfchaft haben: 


4 


Wrdeh,. Zu agiren. | 
| .. i 44 we . Wenn 


! 
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< Wenn die Feindfeligkeiten zu rechter Zeit in Star 
lien angefangen hätten, jo wären wir jeßt, aller Wahr: 
febeinlichfeit nah, im Beſitz des Mailändifchen 93 
wejen. —— | 
Am .ı6ten diefes, wo man gerechnet hatte, daf 
‚ber Erzherzog über die Etſch gehen würde, Hatte 
man Stanzöfifiner Seits, von Verona aus ange 
fangen, die Werfe,der Defterreicher, welche fie da 


angelegt hatten, zu —— und Oeſterreichiſcher 


Seits nachdruͤcklich dieſes etwiedert. | 
2» Dies war die. einzige Feindfeligkeit, welche his zu 


dieſem Zeitpunce in Italien vorgefallen ift. Sich habe 


bie Ehre. zu feyn ꝛc.“ 
J I (Ünterz.) | Arthur Pager. 





IV. u 

Memoire des Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Ge⸗ 

ſandten zu London, Grafen von Stah⸗ 
remberg uͤber die Kriegsereigniſſe. 


„Nie wurden Hoffnungen, welche auf fo heilſamen 
Abſichten und Entwuͤrfen ſich gruͤndeten, durch einen 
ungluͤcklichern Schlag vernichtet, als derjenige war, 
weicher unfre Armee in Deutſchland, durch ein Zus 


/ 


ſammenwuͤrken von ungluͤcklichen Umftänden, und 


durch die Folgen eines einzigen Fehlers, traf. 


Die vereinigte np von den beiden Katz 


ferhöfen, von England und Preußen, mußteim Ans 
fange ded gegenwärtigen Kriegs eine Kette bewaffnes 
„ter Macht von Norden bis, zum Süden barftellen, 
und Frankreich, durch gegenfeitige Diverfionen, noͤ⸗ 
ehigen , ejne Macht zu trennen. Das erfte urnene 
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war, daß feine von den — welche wir auf 
die Diverfionen im Norden des feften Landes 
geſetzt hatten, und die den Kaiſer der Franzofen ger 
noͤthigt Haben wuͤrden, bie Truppen, welche er von 
den Kuͤſten zuruͤckzog, zu theilen, realiſiret wurde; 
denn alle dieſe Franzoſi ſchen Truppen konnten nicht 


zur gegen unſre Armee in Deutſchland gebraucht wer⸗ 


den, ſondern auch die Gallo Bataviſche Armee, und 
die unter Bernadotte, konnten ungehindert Holland 
und Hannover verlaſſen, um .über fie herzufallen. 
Diefem Umitande verdanften die- Fran zoͤſi ſchen Trup⸗ 


pen, welche gegen die unfrigen marſchirten, ihre Ue⸗ 


bermacht; denn, wenn man dieſe beiden Armeen dar 
von abzieht, ſo war die Zahl der Truppen, welde 
im Monat Darober aus dem Innern famen, nicht 
größer ..ald..die Zahl der Deiterreichifchen - Truppen, 
weiche au der Iller ſtanden, wo fie, in der felten 


Pofition , welche fie da genommen, die Verbindung 


mit der erfien Armee des Kaifers von Nufland bat 
ten erwarten können. Es war fogar ein Augenblick, 


wo fie die Hoffnung hegen fonnten , die Verbindung 
ber Franzoͤſiſchen Truppen, weiche von Norden her⸗ 


anruͤckten, mit denen, welche: aus dem Innern von 
Frankreich, kamen, zu verhindern, indem fie über 
einen. Theil der Letztern herfitelen, als ein. zweir 
tes Ungluͤck, die Verlegung der Preußiſchen 


Neutralitaͤt, die Anſicht der Dinge plotzlich an⸗ 


derte ; und unſre Deutſche Armee in die Alternative 
verſetzte, entweder ſich fogleich nad) dein Inn zurück 


zuziehen, oder ſich eingeſchloſten und aufgerieben zu 


iehen. : . 
. Die Retraite nach dem Inn wuͤrde jede unange⸗ 
nehm⸗ Folge abgewendet haben: mit dem Ruſſiſchen 


Armeetorps unter dem General en Chef von Kutuſow 


vereinigt, würden dieſe Truppen hinreichend geweſen 
ſeyn, Der vereinigten Franzoͤſiſchen Mache die Spike 


an u 1806, DD zu 


* 
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zu bleten; ſpaͤterhin wuͤrde die Ankunft der dan 
MRuſſiſchen Armee, und endlich die Entwicklung der 
andern Maafregein der Coalition den alliirten Trup: 
sen eine große Ueberlegenheit an Macht verfchafft Has 
ben, inoranf man bei den gegenfeitigen Verabredun⸗ 
gen durchaus gerechnet hatte. 

Durch den unbegteiflihben Fehler eines 
Generals (Mark), welchen man wegen feines, auf 
frühern gluͤcklichen Ereigniffen ſich gründenden Rufe, 
euvählt Datte, blieb die Armee: in Deurfchland ar 
der Ser, nd diefe Armee. würde, nad) Verlauf 
von einigen Tagen, ohne gefchlagen zu ſeyn, nach 
einiger Affairen, in welchen fie vielmehr. Vorrheil 
‚als Nachtheil hatte, größtentheils gefangen und — 
Reſt davon zerſtrent. 

Alles nachher vorgefallene Ungluͤck, war als eine” 
unvermeidliche Folge davon anzuſehen. | 

Die vrreinigte Franzoͤſiſche Macht, welcher, 4 
die alliirten Truppen, 110000 Mann betrug, r * 
te gegen die Oeſterreichiſch Ruſſiſchen Truppen am 
Inn vor, welche ungefähr: nur halb fo ſtark waren⸗ 
Wenn man dieſe Truppen’ gegen eine doppelt ſtarke 
Macht einem ordentlichen Treffen ausgeſetzt haͤtte, ſo 


wuͤrde man Gefahr geiaufen haben, fie vor der: * 


kunft der’ zweiten Ruſſiſchen Armee zu ruiniren, und 
man haͤtte alsdann den uemlichen Fehler begangen; 
durch welchen auſre Armee in Deutſchland verloren 
ging. Der vornehnfte Zweck der. Dispofitionen, web 
che perfönlich zwinhen Sr. Majeſtaͤt und dem Gene: 
tal en Ehef Kutuſow verabredet waren, ‚ging im: Se 
gentheil bahin, die erfte Ruffifhe Armee, bis zur 
er der obeunerw An > ungeſwacht zu er 
Iten 
u Damit-das Maag der. wiorigen Zufaͤlle vol wur: 


de, verzögerte ſich dieſe Ankunft der zweiten Rufle _ 


ſchen Armee über, einen Monat er ach der € hy 
u 


i, , u... 


Ss 


- 
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‚ -Rüftungen, wodurdh der Herliner Hof fih den 
Riſtungen des St. Petersburger Hofes zu widerfe 
Ken fehien. Die Truppen unter den ®eneralen 

‚ Merveldt und Kutuſow Fonnten ſich alfo weder am 
Inn noch auf irgend einem andern Punkte in Oeſter⸗8 
reich Halten, und mußten‘, fich bis nach Mähren zur 
tüdziehen.. Eine unvermeidlihe Folge davon war, 
dab der Feind allmählig in Ober; und Unter : Defter: 
reich einrüdte. Da er bis an die lezte Donaubrucke, 
Vorwärts Wien, in die. Nahe der Stadt Crems, ge 
fommien war, fo blich dem’ Ruſſiſchen Armee Corps 
nichts weiter Äbrig, als über die Donau zu gehen, 
um nicht von dem linken Ufer und von Mähren abae: 
Fönteten zu werden. | es 

Bon diefem Augenblick an. war das Schickſal der 
Hauntſtadt der Defterreichifchen Monarchie entſchie⸗ 
den, da. es unındglich twar „ fie innerhalb ihren Dia 

een. zu f[hügen, ‚wenn man nicht die zur Anfunft-von = 
Berftärfung nöthige Zeit durch einen ſehr kurzen Waf; 
fenſtillſtand gewinnen konnte. Aus, mehreren Grün: 

den mußten es Se; Majeſtaͤt wuͤnſchen, ihre Haypt 
ſtadt ducch einen ſolchen Waffenftillffand retten -zu 
innen. Sie entſchloſſen fir. den: ‚Generak: Lieuter 
nant, Grafen Giulay, an den Kaiſer Napoleon zn 
ſchickken, um ihm ſolchen vorzuſchlagen. Der Aus 
gang dirfer Miſſion war fruchtlos. 9) 


Wien wurde von den Franzofen befeßt, imd Se! 
Majeftät glaubten durch das Dpfer Ihrer Hauptſtadt/ 
wenigſtens der eriten Ruſſiſchen Armee ihre Verbin⸗ 
dung mic der zweiten geſichert und erleichtert zu ha? 
ben. Sie hatten des halb den ausdruͤcklichſten Bel 
fehl erthettt; daß. die große Donau-Bruͤcke vor 
Bien bei Zeiten zerstört witrde, wodurch wer. Geo 
neral en Chef von Kutuſow 4 bis 5 Tagemärfche ger 
Mann, als der Prinz Murat, — indem er die zur 
- —— aa, 53 hr Aus⸗ 





4 
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Ausführung diefes Befehls beffimmte Perſon ) dur x 
den unmwürdigen Betrug hinterging, daß .der. Friede 
zwijchen Oeſterreich und Frankreich abgeichloffen fey 
— die Zerſtoͤrung der. beſagten Brücke verhinderten 
Dieſer fchreefliche Vorfall brachte die erſte Ru 
fche Armee in die guößte Öefahr, eingeſchloſſen und 
aufgerieben zu — fie, ſich mic der Armee.im- 
ter-denr General Bufhövden „und mit einem Korps 
von 10200 Hefterreichern, —52— N yon Wien zu: 
rücfgesogen hatte, ‚yerbihden,fünnte, „u... | > 


Pi r * 


Benn die es Unglück eingetreten: wäre, ſo wuͤrde 

die A— des ‚Kriegs offenbar. unmöglic gewe⸗ 

- fen.fenn..;. Die Aufreibung der erſten Ruffiſchen Ars 
mee wuͤrde eine unfehlbare Folge von der Aufreibung 

| der zweiten durch die große Heersmacht, welche Na— 

”  Bhleon im Oeſterreichiſchen zuffammengegogen" hatte, 
geweſen ſeyn, und jede fernere Verſtarkung, welche 
allmaͤhlig amd" getrennt angekfommen waͤre "würde 
daſſelbe Schickſal gehabt haben. Die von Erzherzog 

Carl commandirte Armee wuͤrde gleichfalls von dieſer 

mie Maſſena vereinigten Macht unterdruͤckt worden 

fevine ' Kitez die Gefahr" war 10 Frittjdp,' daß wenn 

man ſie ſonſt nicht haͤtte abwenden koͤnnen/ Se. Ma 

jeftär ſich wuͤrden genoͤthigt geſehen haben ‚einen 

ſchnellen Frieden zu unterzeichnen, welcher, obgleich Fire 
Sie ſehr unguͤnſtig, dennoch unvermeldlichifehien aus 

Gründen, welche Sie in den Augen Ihrer Allürten 

hinlaͤnglich würden gerechtfertigt haben. Die Unmoͤg⸗ 
ichkeit, den Krieg lätiger fuͤhren ‚bie, Nothwen⸗ 
igfeit, die Exiftenz der Monarchie zu retten, dat 
emeine Intereſſe von Europa, und von Englan 
ſelbſt „ welches ſorderte, eher die Exiſtenz der Oeſter 
—— en Monarchie, zu ſichern, als einen Krieg fort⸗ 
zuſetzen, von dem „man; Mur, noch und 
4 Tr Zi " ’ a 4:5) Fr, vg J ri 
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9 Den Fürfet Auersberg. 
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ſultate erwarten konnte; kurz — Pflichten 
Cr, Majeſtaͤt gegen ihten lohalen Freund, den Kai— 
fer MAexander, Pflichten, weiche Sie mit Allen gut: 
dertenden Mächten theilten, und die Ihnen die Ver: 
lindlichkeit auflegten, jedes Op.er einer eben jo gewiſ— 
kr als unnügen Vernichtung fo fchöner und tapferer 
‚Armeen, welche aus Rußland zu Ihrer Huͤlfe herbei⸗ 
cilten, vorzuziehen. = 
In diefer äußerften Verlegenheit trugen Se. Ma; 
jetät feinen Augenblick Bedenken, die Erplicanionen 
mit dem Kaiſer Napoleon wieder anzufnüpfen, und 
ihm die Eroffnung zu Sriedens:-Unterhandlungen vor 
inichlagen , sobald Sie ſich nur mit dem, Kaijer Ale⸗ 
zander, welchen Sie unverzüglich ——————— wuͤr⸗ 
den verabredet Ran ꝛc. | 


4 
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Reſiſh⸗ Kaiſerl. Hofbericht * die 
Schlacht von Auſterlitz. | 


Im December :Stüd des vorigen und im Yas 
Mar Stück diefes Jahrs, haben wir die Fran: 
Wffchen DOfficialberichte über die Schlacht von 
giteriig mitgetheilt... Hier folgt der vorläufige 

Ruſſiſche Bericht, den die &t. "Petersburger 
Beitung vom 2ien: Febr. alten Styls enthaͤlt. 


Troppau, den 25ſten San. 


. „Der Ausgang der Schlacht bei Aufterliß ift durch 
ine Folgen fo unbezweifelt,daß man ed kaum be: 
Heft, wie Frankreich jo übertriebene und unwahre 


ichte von diefer Schlacht liefern mochte Mit 


echt erwartet ganz RR, befonders Die Rufe 
a: 


! 


N } ! 


2466 V. Ruſſiſcher Bericht. 


Patien, eine dieffeitige Relation. Dur die Liebe zur _ 


Bahrheit, nur der Wunfch, nichts als ausgemachte 
Thatſachen zu liefern, bat diefe Relation bis jezt auf: 


“gehalten. Lnterdeflen ift es nöthig, einige Bemer: 


kungen der Franzoͤſiſchen Buͤlletins, beſonders bes 
zoften, dem Publikum mitzurhellen. Sur 

Der. Seneral Savary dat nue 2 Perfonen von 
der Suite des Kaifers gefprohen, und außer dem nux 
Feld: Adjutanten gefehen, welche mit Berichten von 


ihren Chefs da waren, oder Befehle an diefelber zu - 


bringen hatten. Der Chef der Franzöſiſchen Nation 


mgg af der Sprache des Firften Dolgorudi keinen 
Gefallen' gefunden haben. Aber er vergaß es in bie: 


ſem Yugenbli, daf die Ruffen nicht zu den Natios 
nen dehören, die fih von ihm befhügen lafien. 


- Die allirte Armee wird im Bülletin auf 105060 
Mann angegeben, nämlich Roooo Ruffen und 25000 
Defterreicher; die Franzoͤſiſche aber als viel kleiner an 
der Zahl. Warum wird diefe Zahl nicht angegeben ? 
Außer der Referve, von welcher gefagt wird, daß fie 
allein eine Armee aufwog, beftand die feindliche Ar: 


mee aus 4 Divifionen von 20000 Mann Infanterie 


und 3000 Mann Cavallerie, jede durch einen Mar: 


fhall und 2 Divifions: Generale commanbirt. Die 


combinirte Armee hingegen beftand aus 52000 Ruſſen 


und etwa 17000 Deitsrreichern.. — 

Allein dieſe geringe Anzahl war der kleinſte Nach: 
theil der Ruffifchen Armee. . Der Mangel an Lebenss 
mittelr war fo groß, daß fie im zwei Tagen vor der 
Schlacht far nichts zu effen befommen hatten. Die 
Pferde waren fo ausgehnngert, daß fie die Artillerie 
nicht fortfchleppen Eonnten. Daher wuͤrkte fie in der 
Schlacht fat nur da, wo fie anfangs aufgepflanze, 
worden war, ‚Eben diefer gänzlihe Mangel an Ler 
bensmitteln und Fourage machte ed unmäglich, die Ger 


gend bei Ollwuͤtz länger zu behaupten, oder eine ans, - 


"dere 


J 
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dere Stellung ruͤckwaͤrts zu nehmen, und entſchied aife.. 
für die Schlacht, deren glücklicher Mlegangsnur von 
der Tapferkeit der Truppen erivartet werden eonnte. 
Die Kaiſerl. Garde, von welcher im Buͤlletin ger 

gt wird, daß fie alle ihre Fahnen werlohren, beſitzt 
fe noch alle, und hat dem Feinde eine abgenommen. ı 

Die combinirte "Armee fol einen Verluft von . 
1500 Todten und 20000 Öefangenen erlitten haben. 
(Begreift man auch darunter die 29009 augeblich 
Ertrunkenen?) | 

Nach fo vielen forcirten Maͤrſchen, nah fo vier 
ln durch Strapatzen und Hunger entſtandenen Krank: 
nn , wach den Gefechten an der Donau und in 

Mähren, ichten von der ganzen Ruſſiſchen Armee 
nicht. mehr als 17000 Mann. Waͤre der Verluſt ſa— 
beträchtlich geweien, warum verfolgte man die Ruſſi— 
ſche Armee nicht, wie das Buͤlletin es faͤlſchlich an⸗— 
zeigte, da fie bis zum folgenden Morgen auf dem 
Schlachtfelde blieb? Der Waffenſtillſtand wurde ja 
nur mit dem Deutſchen Kaifer geſchloſſen ; erit auf 
deffen Verlangen fingen die Ruſſen ihren Ruͤckzug an, 
der in völliger Drdnung und ohne Verluſt geſchah, 
ebgleich man von Franzoͤſiſcher Seite behauptet, daß, 
noch während der Unterhandlungen mit Ochareih, 
die Franzöfifche Armee ihren Sieg verfolgte, 

Um die Glorie diefes Tags zu verherrlichen, fage 
dad Buͤlletin, dag die Franzäfiiche Garde (das Re; 
ſerve-Corps) nicht zum Schlagen gekommen waͤre. 
Und daſſelbe Buͤlletin erzaͤhlt dennoch, daß, als ein 
Franzoͤſiſches Bataillon durch die Ruſſiſche Garde ge— 
wotfen ward, Bonaparte den Marſchall Beſſeres da: 
hin beorderte, und die beideriririgen Gar 
den darauf handgemein wurden 

So wimmelu die Franz. Vuͤlletins von Unrich— 
figfeiren, die durch die Erzählungen von dem abſcheu— 
lichen Yarınen der 200 Kanonen und '2coooo Mau 

ſchlecht 


\ 


großenFeld 
Bedarf er. ſolcher Mittel, um feinen, ihn nie be: 


— 


248-5 VI Oeſterreich. 


ſchlecht ee ı Kann es das Intereſſe eines 


vn feyn, ſolche Berichte zu dulden ? 


ftrittenen, militarifchen Ruhm zu erhöhen? Die 
Nachwelt er ſich an die Wahrheit. = 


—— — — — 


Olmuͤtz, den 19ten Yan. 


die neueften aus dem Defterreichifchen eingelaus; 
fenen Nachrichten feßen die Anzahl der Kranken, die 
ſich in den Franz. Spitälern Befinden, auf 14000 
Mann. Wenn man die 5 oder goco Mann bin 
zurechnet, die in.der Schlacht bei Auſterlitz geblier 
ben find, fo. erweifer ſich daraus, daß diefer Tag, 
der den Franzoſen nach ihren Berichten fo wenig 
Menfhen gekoſtet haben ſoll jehr moͤrderiſch gewefen 
und Bonaparte cheuer zu ſtehen gekommen iſt.“ 





VE 


Ditereiße taatsträfte vor IN nach . 


dem Preßburger Frieden. Statiſti⸗ 
ſche Ueberſicht des Wachsthums die⸗ 
ſes Kaiſerſtaats ſeit den. letzten drei 
Jahrhunderten, und genaue Berech— 
nung des durch den neueſten Friedens⸗ 
ſchluß erlittenen Verluſtes. 


Der, Stamm des Grafen Rudolph von Hub 
burg gab Deucichland ein: und zwanzig Kaiſer 
und Könige. Aus dieſem Haufe ging der maͤchtigſte 
Fürft feiner Zeit, Kaifer Earl ı. hervor, deſſen 


weites Reich von 16,700 geographifehen Quadrat: - 


meilen nie die Sonne dem Geſichtskreiſe entſchwin⸗ 


den 


f 
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den ſah. Einen Theil dieſes Beſuzthums trat Carl 
im Jahr 1522 feinem Bruder Ferdinand ab, nemlich 
Nieder; Inner⸗ Ober: und Vorder⸗geſterreich nebſt 
Ei, zufamınen ein Areal von c177 Qunduarmeilens 
Dies Aggregat der: in Deutfchland belegenen Habs 
buargiſchen Beſitzungen war der Grundſtein der 
immer wachſenden Größe des Defterreichifchen Kaifers _ 
ſtaats. Der Stifter der Deusfchen Linie von Defter: 
reich Kaifer Ferdinand. der die Ungarſche und 
Boͤhmiſche Kroue mit dem Kaiſerlichen Diademe ver? 
einigte, hinterließ feinen Nachfolgern einen. dreifach 
vergrößerten Landerbeftand "von 6402 Quadratmei⸗ 
len. Unter Ferdinand IL. ſank diefer wieder auf 
5655,. unter Ferdinand IT, auf. 5451 Quadratmri⸗ 
in. Leopold J. der Siebenbürgen und den Reſt 
von Ungarn und Stlavonien erwarb, vergroͤßerte ſein 
Reich bis auf einen Flaͤchenraum vor 9043 Quadra 

meilen, denen Joſephh J. durch Mantua 40 Q. Wed 
beifügte. Carl⸗Vl. der feinem Scepter: Servien 
und Bosnien, die Spahtfchen Niederlande find einen 
bedeutenden Theil der fchönen Stalienifchen Halbinſel 
unterivarf, hinterließ feiner großen Tochter, Maria 
Therefia, einen Länderbeftand von 10,205 2. W., 


den fie, obgleich fie den größten Theil von Schlefien, ” 


Parma "und einen Diftrice von Mailand verlor, 
doch durch: die Erwerbung von Oftgalizien, der Buko— 
wine und des Sinnviertels bis auf 11,069... Mi 
‚erweiterte. Leopold L., der mit dem Erbtheile feines 
zu früh der Welt entriffenen Bruders Tdscana vereir 
nigte; überlieferte feinem Sohne Franz: il. die 
Herrſchaft über eine Lander⸗ Maſfe von 11,424 
' Quadratmeilen, 

Der Abſchnitt diefer in eine ſo ereigniß⸗ 
vellen Zeitraum fallenden Regierung, der ſich von 
ihrem Anfange bis zu dem Ausbruche des letzten 
kaſpiellos ie Kriegs erſtreckt, — 


die 
4 


‘ u; \ 
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bie Oafterrelchiſchen Beherrſchungen nicht ein. Für 


den -Verluft der Niederlande, welche noch nicht 


eine Million Brabanter Gulden an reiten Cinkünf: 


ten. eintrugen, für Mailand. nebft Mantua, den Breisr 


gar und die Ortenau, für die Abtretung von Toscana, 


des Frickthals und des Diſtricts jenfeirs der Etſch im 


Luͤneviller Frieden, gewaͤhrten Weſtgalizien, der 
groͤßte und ſchoͤnſte Theil der Nepublif Venedig, Trient 


und Brixen, Salzburg, Berchtolsgaden und andere 


Deutſche Befigungen , einen fo vollgiltigen Erſatz, 
dag indem Momente, da fih der Krieg der dritr 


ten Coalition entzündete, die Oeſterreichiſche Mo⸗ 


narchie, mit Inbegriff von Salzburg und Breisgau, 
12,235, das Defterreihifhe Kaiſerthum 
allein 11,975 Quadratmeiilen enthielt. | 
Das große Reſultat diefes fih von Ferdi— 
sand Tl. an datirenden, dreihundertjährigen, 
beſtaͤndigen Laͤnderwechſels, war, daß Deiter, 
reiche Erwerbungen jeis diefer Stiftungsperiode, 
20,036 Duadratmeilen betrugen, daß deflen Ce flo 
nen 5978 Quadratmeilen ausmachten, daß nad 


F 


s 


Abzug diejer letztern ein Kändergemwinn von . 


10,058 Quadratmeilen blich. 


Auf dein. Flachenraum vo 11,975 Quadratmei: : 


len, die vor dem Preßburger Frieden dem, 
Defterreichifchen. Scepter unterworfen waren, wohnen 
: fünfund zwanzig Millionen 548, Men: 
fhen in 969 Städten, 1993 Flecken, 74,686 Dir: 
fern und 18,360: Weilern.‘ Die Staatseinkuͤnfte 
betrugen 120 Millionen Gulden oder go 
Millionen Rthlr., und feläft nach dem Fries 
densfuß von 1804 beitand bie Heersmacht noch aus 
370,945 Wann. *) 


Das 


Diefe Angaben Aub: gröstentheißs aus — den Le⸗ 


———— Zeu ſchrift bereits empfoplenen treflcchen 


- 


+ 
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Das w aren die Staatskraͤfte bes Oeſterreich 
ſchen Kaiſerſtaats, che das noch maͤchtigere Frank⸗ 
rich fie- in dein legten uͤberraſchend entſcheidenden 
Stege von elf Wochen und drei Tagen brach. 
Diefer Krieg, der mit fo vieler politifcher Umſicht 
eingeleitet tat, der ſo greße. Erfolge verfprach, war 
ber, unglücklichfte, den je ein Deitesreichifcher Monarch 
führte. - Was Eoftete der Friede ‚nicht, der dem kurs 
jen Kampfe ein Ziel feßtel, Ließ er auch den hohen 
ktaftvollen Stamm unentwurzeit, So riß er doch 
manche der naͤchſten und en Zweige von dem 
ſelben ab. 


Man hat mehrere —— biefer Opfer auf: 
gefrelt. Der’ Urheber diefes Aufſatzes hat fie ſammt⸗ 
lid) geſammelt, fie mit einzelnen aus der Duelle ges 
höpfeen Angaben verglichen, und glaube jo zu einem 

fultate gelangt zu ſeyn, weldes eine mögliche 
genane Darftellung des Verlufts der Defeu 
rei BER Monarchie gewährt. 


Quad. M. Bevölkerung. Einkünfte | 
— Vene: geogr, Seelen. Gulden. 
dig, nebſt den zu— — 
gleich erworbenen 
Inſeln und Dalı | 
matien 712. 1,950,000. 10, 000,000 
ı Markgrafih. Burgau 32. 46,000. 330,000, 
Graſſchaft Tyroel 427. 515,000. 3,600,006 
Fürftenehum Trient 75. 155,000, 550,000, 
Sürfeenthum Driren IT, 30,000. 250,000 
Die 


tabellariſch fratikifchen Werke von Georg Haffel ei 
entlchnt. (Veral. Detoder v. Jahrgaugs) Bei der 
folgeuden Ueberſicht des Verluſtes hat man die dei 
der Aufführung der Eejfionen in dem geledenctrac⸗ 
tate deahachtete Ordnung befohgt- 


x 
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A . M. Bevoͤnerung —— 
Die ſi Am Herrſchaf⸗ — 
ten von Vorarlberg 


4 1 a ® 
Er: : „3 * 


nebſt Hohenems a. 2 72,000: 2 500,004. 
Sraffchaft Konigsegg Kenn = 

Mothenfels‘ 8. © 12,000, '“' "100,000 
Termarg und Argen 9. 15,000 > 90,C00 
Stadt u. Gebiet von U — 

Binden 0. I: 8,000. » 46,000 - 
Die fuͤnf ſogenannteit EN ER | 
Don auſtadte 6. "33,380. "195,000. 
Grafſchaft soshenberg‘ 16. 34,000. "260,000 


Landgrafſchaft übel | 48 


lenburg 16, 29,900, , "170,000 


Landvogztey Altorf 12. 30,050... 185,000 
Vlllingen u. Beeun⸗ nn 

‚hn: gen ". 2 8,400. | 40,000 

Totah Verluſt 1375. 2,936,700. . 16,316,0 000 


Such bie Abtretung der in den Friedensſchluͤſſen 


von Campo Formio und Laͤneville erworbenen Bene⸗ 


tiantſchen Provinzen verliert Defterreich jedes 
Beſtthum in Italien. Von allen den Laͤndern, 
welche „hm ehedem auf diefer gr Ben und fhönen Halb; 
injel Khoͤrten, ift ihn auch nicht eine Provinz geblies 
ben, weiche die Erinnerung an die vormalige Beherr 


hung. Italiens herbeitiefe. Auf das StaatsSyſtem, 


welches aus der Schule, der feinen Italieniſchen 
Politik hervorgegangen war, muß dieſe Verandes 
rung nothwendig einer großen Finfluß anßern. Doch 
viel ſchmerzhafter als der Verluft von Venedig, iſt die 
Trennung der treuen Tyroler von. den übrigen De: 
wohnern des Defterreichtfehen Kaiferftaatd. Ihre 
fiets von ihnen tapfer verrheidigten Gebürge und 
Selfenkiufte waren eine @ermauer von unſchaͤtz⸗ 
barem militärischen Werthe. Aue minder widy 

. ae tig 


a 


x 
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tig ſind in diefer wie in andrer Hinſicht die ehenfolls 
abgetretenen, zerſtreut liegenden Beſitzungen, ick 
qhe das ehemalige Vorderoͤſterreich budeten. 


Zuſolge einer in der Muͤnchener Zeitung mit— 
getheilten, und ans ungedruckten offtciellen Mes 
moiren gezogenen VBerechnung, enthalten Tyrol, 
Briren, Trient und Vorariberg aeachs 
mirtig“-639;187 Einwohner, “uud die Bevöolke— 
rung erhälr' jährlich einen bedeureriden Zumadie, 
da das Mortalirätdverhältniß in- diefen giſunden 
Gebürggegenden. wie -I- zu 43 iſt. - Von 25,464% 
Quadrat⸗;Kilometern *), weiche ‚den Flaͤchenmhalt 
ausmachen 4; ſind 20,799 angebantes und nutzbares 
Land, und die. Population ſteht zu dem Areal in 
der Proportipn, daß 24 Meuſchen auf einen Qua: 
drat s Kilometer kommen. ‚s Der ‚jährlihe Ertrag 
Drutto wird an Geldeswerth auf 13 Millidnen 
Gulden angeſchhagen. Die Produetion iſt · ſehr bes 
trähtlih a; jährlich an Salz. 27,400,000 - Pfund, 
Eijen. 158,900 Pfund, Supfep:263,009 Bund, 
Eilder 2000 Mark Ausbeute, Kanf.65,000 Pfund, 
Flachs 452,000... Pfund, ‚Seide 492,000 Pfund, 


Seidenwaaren 323,000 Pfund, Taback 16,290,000 | 
Pfund, Weinausfuhr 32,000. Eimer, Obſtausſuhr 


493,000 , Pfund; Kanarienvögrl, Ausfuhr jahrlig 

. für 37,000 Bulden,: , Die-gefammte Aus fuhr bee 
läuft ſich auf. 3,200,000 ‚Bulden,; Me Einfuhr 
nur auf 2,709,990 Gulden; mithin neigt ‚ib. Die 
Handelsbilanz, mit einem: Gewinn, von. -49 1,009 


Gulden auf Dig; Seite, diefgn Drovingen,, die, ibram 


Negenten jaͤhrlich vier hal Malli oncen Gull⸗ 


den eintragen. — — 30 
I JR RE ti) re Fo And 
tan on. En: Ba FT 
) Ein Quadrat s Kilometer beträgt. 263, 20420 Qua⸗ 


drat⸗Toiſen. 


v 


a5 VI. Oeſterreich 
Und was wurde dem Kaifer von Oeflerreich zum 
Erfap für alle dieſe Aufopferungen? 
Der Preßburget Friede gab ihm dafuͤr nur 
Quad. Vevoͤlkex. Einkünfte. | 
Dat Herzogthum 1. vor; ’ Bulden. 
malige Erzſeift Salz⸗ I SEE 
Aburg von . 171. 194,000. — 
u. Berhtoiägaden Io. 20,000. - 190,000: 


Bufänmen 1 181. = 214,080. 1,100, 002. 


“ Sicht man dies ſo unverhälentfmäßtg geringe 
Arrondiffement von der obigen Summe der Ceſſio 
nen ab, fo.geigt fih nach dem zu Preßburg gefchlofr 
fenen Feiedenstractat ein Berluf'von — 119% 
Diadratmeilen, 2 Millionen 722,700 . 
Menſchen und 15 Mibione® 216, 000 
Bulden tr 


Noch muß der SEratiſtiker bei vbleſen Abgange 
wodurch Oeſterreich mehr als den zehuten Thei!l 
ſeinec bisherigen 5 einbuͤßt, in 
Anſchlas bringen; daß zwei jüngere Linien? 
deren’ Befisungen die Defterreichifche Monarchie au 
rondirten' und in militaͤriſcher Hinſicht ſicherten, 
naͤmlich der Churfuͤrſt von Salz bulbeg, und der 
Erzherzog von Defterreih Breisgau, durch 
dieſen grieden weit von ihrem Stammhauſe entfernt 
Yurden. Da die ihnen beſtimmte Entſchaͤdigung 
Indeffen noch nicht voͤllig ausgemittelt iſt und viel⸗ 
leicht noch manche Modification:n erhält‘, fo durfte 
es Hoch zu frü ſeyn/ fuͤt dieſe Fuͤrſten eine Paral⸗ 
lele zwiſchen ertuſt und. Erſatz zu ziehen. Eben 
80 fe über die Schickſale eines großen’ Theils von 

—5 — noch waltende a a erlaubt kei— 
ne Berehnung tes Zuwachles der Staaten der Kb: 
nige von Baiern und Wittenberg und ses au ri 

fuͤr⸗ 


2 
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fünften von Baden, ehe der. große gordifhe Kun 
ten geloͤſet ift. BET et 

Der Defterreichifche Kaiferfiaat erwartet: die Hek 
lung der ihm durch den Krieg -gefhlagenen Wunden 
nicht von außen, fondern von feinen Bewoh— 
nern und feinen eigenen innern Kälfequellen. Noch 
immer hat diefe Monarchie eine Mafle von Staates 
fräften, die ihr ferner den dritten Pla& unter 
den grofien Continental: Mächten von Europa, ums 
mittelbar bitter Rußland und Frankreich, anwek 
fer. Denn jelbft jezt, nach den Foftbaren Opfern, 
die Franz II. der Wiederherftellung der Friedensrü— 
de und der Befreiung feiner Staaten von fremden 
Maffendrucke, brachte, hat dag Oeſterreichiſche 
Kaiſerthum ein Arealvon 10,781 ge» 
graphiſchen Auadrarmeilen, eine Bevoͤl— 
#erung von 22 Millionen 825,300: &eedien, 
eine Einnahme von 104 Millionen! 784,008 
Gulden, und unerfhöpfliche Reſſourcen in der'röß 
Gen Production feines Bodens. — 'ı. n.ır Art 





T 
‚ Orbutts + Sterbe - und Eheliften‘ dep 
‚„bornehmiten ‚Städte, und verfchier 
dener Linder in Europa,: vom, Jah⸗ 

ve 1805. Mit Anmerkungen. "2 


Das verflöffene Jahr war für die Bevolke⸗ 
tung Europa's nicht ſo guͤnſtig, als das vorlezte 
Jahr. Au mehreren Srädren. und. Ländern raf— 
ten häufige. Krankheiten eine große Anzahl: Dies 
(hen hinweg. Die Theurung der Lebensbedürfi 
niſe aller Art, Hunger, Elend und Noch, trug 
x | mie 


⸗ 


‘ 


256 ViII. Mortalitaͤts⸗Liſten. 
mit dungeſunder Witterung nicht wenig dazu bil, 
die Mortalitaͤt zu erhöhen. Auffallend it der ſo 
bedeutende Ueberſchuß der Geſtorbenen, den: Ber— 
„Ar im verfloſſenen «Jahre: zahlte, wo doch ſonſt 
faſt immer betraͤchtlich mehr Menſchengeboͤren 


— 


wurden, als farben: .:: Die. Geißeldes Kriege, 


welche in den letzten Dionaten des- abgewid;enen 
Sahrs das ſuͤdliche Deutſchland traf, War ‚der 
Population deſſelben ‚auch ſehr unguͤnſtig. In eis 
wem nordiſchen Lande, von Europa erhielt die De; 
‚oälferung: seinen Zuwachs, der, den Verluſt weit 
überftirge + Das, Uebergewiche der Gebornen in den 
Btonten:. der Daniſchen Fe ‚wat se ans 
BRBIA« . ar ud Rz . 7 


ve Eine zlaͤckliche &rfheinung war ER Verringe⸗ 
Anng der Sterblichkeit in der neuen; Welt. In 
den vereinigten Nordamerikaniſchen Staaten müs 
ahrte:dan gelbe Fieber niche mis folcher Heftigkeit, 
und man hätte ‚die für. die Menſchheit fo; ange 
nehme Bemerkung gemacht, daß diefe Seuche rn 
lig orcal Hr, and nicht durch Perſonen welche mi 

dieſer Krankheit behaftet hi find, oder durch aan, 


F “ Eee ten fommen, mitgetheilt 


And, ‚hat die Ale ider Opfer,.. 
R ler den Blattern fielen, "beträchtlich * 


N en, und *die immer weitere Verbreitung 
® 


akkihation aßt in diefer a er eg x 


guͤnſtigere Reſulrate exwaxten. 


Die hier dem Publikum vorgelegten Mortali⸗ 
tãto Liſtenſind theitgn aus. ſchriftiichen Einfendun: 


en, theils aus andern. bewährten Angaben, m ) 


——— ‚serhäpft — 


ray 


u ’ art. u * vr Eu * Pie io 3* .,. . . 
ln \ | x Lon⸗ 


L" London a) 20,295 17,565° ——u geh, — 


ı) 


x 
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— ey, Mehr geb. 
BGebpor. Geſtorb. Cop.P. oder geft. 


n 


— 


Nach dieſen, aus der, dem Konige vorgelegten, 
Benerai: Bill genommenen Angaben, welche uur 
bie Weitglieder der biſchoͤſlichen Kirche betreffen, 
und Die große Zahl der andern Neligionsverwands 


"ten, beſonders der Quaͤcker Diffenters (der 
r 


nicht naturaliſtrten Auslaͤnder Und der- Fremden 
nicht gu gedenken) , gänzlich ansichließen, kann 
mon ‚die Bevölkerung der Hauptſtadt des Brittis - 
hen Reichs gegen ı Million Menſchen annehmen, 
Bei einer fo großen Popnlation, in einer Stadt, 
to der Luxus zu eitter jolchen Höhe gefiegem, if 
iu der That ein folcher Heberfchug au Seborgen, 
eitte merkwürdige Erſcheinung, wenn and) gleich 
das Uebergewi⸗ht der Gebornen über Die Geftorbes 
neu nicht ſo groß War wie im vorhetgehenden Jah⸗ 
ve, im welchem es fi) auf 3505 belief. Der obis _ 
gen Lifte infolge waren im Degail .. 


In den 87° Kirchſpielen inners 
halb der nern ‚1059 1141 
Sn dei 17 irchſpielen außer⸗ | 
bald der Mauern 43 3643 
In dein 23 Kirchivielen der Vor⸗ —F 
ſtaͤdte Middeleſſex u. Surrep 10396 31 tz 
‚In den 10 Kirchſpielen von | 
Weſtminſter — 14214 4681 


Anter den Gebornen befanden fic 19,513 Kua⸗ 

um 9728. Mädchens unter Den Geftorbenen 
8874 “männlichen Und 8691 weiblichen Gefchlechts, 
Auch Diesmal ſorgte alſo die Mate für det As 
Bade des gartern Eeſchlechts, fo dab ber ‚größere 


Veriuf Deffeiben durch den ve ältniemafig grös 


® 
J 


Ferm Zuwachs reichlich’ erfent würde, Das Verpälts 
ni der Geboren zu den Geſtorbeuen war .übrigeus 
fo atiteffich, daß wenn au jeden Tage des Zahrs 
Palit. ons. März 1806. R uns 


‘ j ‚ f 
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| Geebor. Geſtorb. Cop.P. oder gef. 
.. Bn Wien b) 11,777 16,742 2213 or. 


’ 


a) 


: ungefähr 43 Menfihen die Schaubuͤhn⸗ bes Lebens 
.perlichen, ſo erfchienen dagegen 55 neue Mitbün 
ger wieder auf derfelden. Tu Nücdücht des Alters 
erben 3204 Kinder unter jwei Jabreu, 2109 zwi⸗ 
ſchen zwei und fünf Jahren, und 826 zwiſchen fünf 
and gehn Jahreu. Ein Alter von 60-70 Jahren 
erreichten 1187 Berfonen, 757 brachten ihr Leben 
auf 70 bis 80 Jahre, 320 wurden 80 bie 90 
- ZJaeaaͤhre alt. Auf go bis 100 Jahre brachten nur 
ihr Leben, und 5 einige. Jahre über dieſes 
Zeitmaaß. Im Veraleich mit dem vorhergehenden 
datten ſich Die Srerbeialle um 527 ver⸗ 

mehrt. u | ' 


: . 9, Wenn man biefe Angabe mit ber des vorigen Jabrs 
\ 7 pregleicht, ſo ergiebt ſich, daß im Jahre 1805 
2793 Perſonen mehr geiiorben, 86 Kinder weniger 
| geboren und 254 Paare weniger getrauet worden 

Fels im Jahre 1804. Unter den Gebornen 
2 waren 6ol7 Kraben und 5760 Mädel, und 412 
“ tamen:to®t zur Welt; folglich mar ungefähr Das 
ofie Kind ein todtgeberned. Im Durchſchuitt 
gerechnet ßarben zu Wien jeden Tag 45 Menſchen. 
Wenn man bier eine Parallele wiſchen der Haurt 
Rad des Britsifchen Meichd und der Deutichen Kat’ 
ferhadt sieht, ſo erfibeint die Sterblichkeit der 
ietztern bei einer Bevoͤlkerrug vos ungefähr 250000 | 

5 Einwohnern in, einem mod ungünfigern Lichte 
' Der. von der politifchen Kecenfunf aufgeftellte 

Gag, dag in ben Monaten November und De⸗ 

gember die weniaſten Meuſchen erde, wurde in 

= dam vorigen Fahre in Wien, ‚und war wegen der 
- Sriegehbel, dicht benätigt. Ju diefen Monaten 

mar die Sterblichkeit mit am größten. Unter der 

— Totalſumme der Geſtorbenen waren, ba die Hos⸗ 
Ge pitäler fe fehr mit Kranken angefuͤllt wurden, acas 
- j n8:- 
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u | Mehr geb. 
Gebor. Geſtorb. Eop.P, oder gef. 
Su Berun e) 6388 7433 — gef. 845, 


serfotien, 3406 erwachſene Frauensperſonen, 4877 
Kuaben und 4513 Mädchen Mon dieren hrachten 

: 38 ihr Alter auf 90 — I6o Jahren. Einer wurde 

103 Jahre und ein andrer 105 Jahre alt; Die im 
Wien gewoͤhnlich heirjchenden Krankheiten, Luwiens 
fucht und Auszehrung hatten die Auzahl der Wars 
forbenenm vorzüglich vermehrt, indem erftere 1885, 
und letztere 1971 Menjchen toͤdtete. Nerveuftebet, 
endigten 336, Schlagflüſſe 495, uud Lunagenentzüu⸗ 
dung 491 Menſchen das Leben, und durch Uanglücks— 
fülle Famen 75 um. KXraurız 'n die Beuerfung, 
dag im vorigen Jahre wieder 1,3 ein Dpfer der 
Blattern wurden, da im vorherschenden Jahre nur 
2 an diefer Sehe farben, 


6) Seit zehn Zahren erinnert man ſich nur einmal 
eines Vedergewihts der Mortalität, in der Nefis 
denz der Preubiſchen Monarchie, und dies war im 
erfierr Jahre Des neuen Jahrhunderts, im welchem 
1708 mehr gefisrbeh als geboren waren. Auch das 
2. 1805 war der Population eben, uidit günftig. 
om der gefammten Anzahl der Gebornen waren 
3347 Knaben und 3241 München, Auf dem Sei— 
tenmege der außerehelichen Liebe famen 9,6 Kin— 
Ber zur Melt. Die fehfie Geburt war alla ſchon 
‚ eine umehelihe, Mat jäblte unter den Geboruet 
68 Zwillingspaare und 3 Drillingigeburten, un) 
375 kamen todt zur Welt. Mitdin war unter‘ 17 
Kindern ſchon eın todtgebornes. Uutet den Gefier: 
‚ been waren 1562 Ermachfene und 2198 Unerwach⸗ 
- fene männlichen Geſchlechts, 1535 Ermachiene und 
2088 Uerwachſene weiblichen Geſchlechts. inter ven 
Gefiorbenen erreichten 212 Perſouen ein Alter von go 
bis 100 Jahren, und zwar 76 änner und 136 Wei: 
ber Das hohe Yebensziel vorn hundert und drei. 
Jahren erreichte nur eine Frau Au der Lungen: - 
| R2 ſacht 


1 


Sn Amſterdam d) 4,271 8,061. 1983 geſt. 3790. 
In Sgamburg ©) 4,496 4,316 1079 geb. 180 
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. 
5 
x 


ee ER Mehr geb. 
Gebor. Geſtotbe Cop. P. oder geſt. 


In 


| ſucht farben 1659 Menfchen, unter denen 239 Uns 


Die Mortalität, welche im verfleſſenen Jahte 


die Blaͤttern angerichtet hatten, Raud mit dep 


d 


von Jahre 1804, in welchem nur 65 am denfelr 
ben farben, im einem grellen Conttaſtt Es fielem 
947 als Opfer derſelben. Nach den oninen Anga— 
ben find alio in Patallele mit dem vorbergehenden 
ahre 32 meniger geboren, und 17,0 mehr ger 
orbeu. Diefes Webergewicht der Mortalität macht 


s 
“ 


erwachſene weiblichen Gefchlebts; au Kraͤmpfen 
873, und Ir raubten ſich ſelbſt das Leben. RER 


‚ von der im Jahre 1803 auf 153,128 Seelen anges 


DW Ze 


gebenen Bevoölkerung, den goften Theil aus. Es 
wurden taͤglich im Durchfchnitte unaefähr 18 Den: 
ſchen geboren. Dagegen traten wieder zo von der 
Bühne des Lebens ab. - hi 


In diefer Stadt, welche fat immer eine übernies 


gende Mortalität bat, war. diefelbe im adgewiher . - 


nen Sabre noch größer, als im Jahre 1304, in 


welchem nur 36482 mehr geflorken waren, Wenn 


. ungefähre 11% Menfchen geboren. wurden, \ ſtar⸗ 
erdam 


ben dagegen 22. Die Bevoͤlkerung von Am 
verlor im dem lezten 6 Jahren durch den Webers 


J ferus der Gefiorbenen ‚24674 Menfchen. Obgleich 


3 verflsffenen Jahre 200 Ehen mehr gefchloffen 
wurden als im vorlegten, ſo entfprach doch an 
Mehrheit dem Zumachfe "der Population nicht. 
Die ehelichen Verbindungen fheinen aus Zocalurs 
ſachen in diefer Handelskadt nicht fruchtvar zu 


-  fepn. FOR | 
2) eu dem verfloffenen Sabre, fo wie auch im den 


beiden vorheraehenden, hatte man in Hamburg 


Die glädlihe Erfceinung, daß mehr Menihen bie 


- 
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—— | 0 Mebrae, 7 
| | Sebor. ‚Seftorb. Cop. P. oder.geft. 
 AmRopenhagenf) 3,850 3,585 ‚1028 geb. . 265 


Bühne des Lebens berraten als verlichen. In dem 
7 verfchiedenen Gemeinden von Hamburg. wurden 
u 3490 eheliche und 441 unehelihe Kinder getauft, 
im der DeutfhsReformirten Gemeinde waren 13 
ehelihe und 1 umehelihe Geburt, in der Franzo⸗ 
fifih.Reformirten Gemeinde 9, in der Mennoniti: 
ſEen 2,.ferner wurden 82 Katpoliicher und 148 
eheliche und 1o uneheliche Juͤdiſcher Neligion-ges x . 
boren. Das ote 3 Kind war alfo erit die Frucht 
einer auferehlihen Umarmung. Hamburg flaud 
alſo im dieſer Rückfiht Berlin nach, Won den 
4316 un waren 2021 Kinder, und in ber 
Deutich Keformirten Gemeinde wurden 16, in.der 
Sranzdfifch:Reformirten 10, in der Meunonitifchen 
Gemeinde 4, und in der Yüdifchen ı50 Menfchen 
begraben. Der Vetluſt des mänhlihen und meib- 
lichen Geſchlechts mar ſich faſt gleich, indem von 
em 2754 ,. umd von diefem 2162 farben. 499 : 
Knaben und 440 Mädchen vollendeten bas erfie 
Jahr ihres Lebens nicht, und 328. Knaben und 
- 333 Mädchen wurden nur ı bis 10 jahre alt. 
Ein Lebensziel von br bis 7o erreichten 361 Vers 
fonen, von 71 bis 89, 326, vom 89 bis 90, 116, 
und 3 Mannsperfonen und 11 Frauensperſonen naͤ⸗ 
be:ten fich einem hunmdertjährigen Alter. Die Ans 
zahl der Todtgeboinen, welche mit unter den Ger 
ſorbenen aufgeführt worden ift, belief ſich auf 304. 
Rechnet man, mach dent bei großen vwolfreichen 
Staͤdten üblichen „ ohngefähren Anfcblage, daß von 
: 25 Menichen jährlich einer lirbt, fo würde Die Zahl der 
. . Einwohner yon Hamburg, ohne die vielen Sremden, 
gegenwaͤrtig 106,900 betragen, Bei der fidy immer 
mehr und mehr.verringernden Beobachtnrig des aͤußern 
religiöfen Eultus, giebt die Anzahl derCommunicanten 
jeit einen trügerifchen Maaßſtab zur Beurtheilung der 
Benölferung. Im verfloffenen Jahre ‚mar dir Zahl ders 
EAben nur 39537, und hatte ich alfo, im Vergleich'mit 
bet vschergehenden "Tahre, um 3091 vermindert 
!) Das verfioffene Jahe ift der Wendlferung der Koͤ⸗ 
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Mehr geb. 
| Gebor. Geſtorb, Cop. Pe oder geſt. 

„In Rönigeberg g) 2,111 :2,068 571 geb. 43- 

s ie ı 1,942 1,873 537. geb. 8 I 


* 


| nigsſtadt * guͤnſtig geweſen; he hatte ſonſt ſeit 
>» 1795 gewoͤhnlich ein Uebergewicht der Sterblichkeit, 
‚und zählte erft im Den beiden vorhergehenden Tabs 
ren einen Ueberſchuß von Gebornen. Uuter dieien 
waren 1ogı Knaben und 1909. Mädchen., Die 
PVrudfranfheit und. Schwindſucht rafften akein 810 
WMenſchen weg, 19. fanden in den Wellen ihr Grab, . 
'ynb 13 farben‘ als Selbſtmoͤrder. Die mohlthätis 
gen Verordnungen und Einrichtungen ber Negies - 
„rung, in Hinficht der Baccination, festen dee vers 
heerenden Blatterfeuhe Schranken, fo. daß nur 5 
ein Dpfen derfeiben waren, Welch ein onitaf, 
wenn man hiermit die Zahl derer vergleicht, welche 
in Wien und Berlin an denſelben ſtarben. — 


® Im vorlezten Jahre hatte die Hauptſtadt des Ko⸗ 
nigreichs Preußen keinen Weberfchuß an Gebornen; 
— allein in dem abgewichenen Jahre uͤbertraf ſie Ber⸗ 
fin is Hinſicht der geringen Sterblichkeit, von 
welcher. fie fonft übertroffen un Unter den Ge: . 
bornen waren 1075 Kuaben und rogı Maͤdchen, 
und. unter diefen befanden ich 27. Zwillingspaare, 
7 Tod tgehorue und 277, uneheliche Kinder; alſo 
“war ui: geſaͤhr die 7886e Geburt eine Zwillinge + Be: 
| burt, uud das 7te & Kind war ſchon eine Frucht 
. der nneblichen Liebe Unter den Geftsrbenen mar 
„das Nebergemicht auf der Seite des weiblichen Ger 
ſchlechts, von welchem 1075 farben, davon maͤun⸗ 
‘ Ticben Mir 093 beerdigt wurden. In dem. erften 
 «Lebensiahre Karben 447, 2 erreichten das hohe Bes 
+ Benspel -»eu 100 — 103 Jahren, ı2 brachten ihr 
Alter von o1—Ico Jahren, Sr wurden gi hid 90 
Sabre alt. Dürch Unalüesfälle famen 36 Perſonen 
um, und unter biefen waren 9 Selbſtmoͤrder. 


». Rotterdam bat auch in dem verzangeneß Jahre 4 
er 


FL, Mortalitaͤts⸗ Lifßen. 263 


. » ’, 224 | | | Mehr geh, 
| J Gebor. Geſtorb. Cop. P. oder geſt. 
a Frankfurt a — — 


Mayni) 1,148 187 264 geſt. 79 
rg BB, a DE 


der einen Ueberſchuß an Gebornen gehabt, wmelcher 
noch aröfer war als. im Jahre 18094. Diejes iſt 
eine. ſeht glückliche Erfoeinung, da feit mehrer - 
Jahren eıne große Sterblichkeit in dieſer Stadt 
derrſchte. Unter bei Geboruen, von denen 949 
. . Knaben und 975 Waͤdchen waren, zählte mau 10 
Paar Zwilinge, 2 Driling und 97 Todtgeborne. 
Die Anzahl der Geſtorbeuen wurde vorzüglich durch 
‚ bie Menge der Kinde? vermehrt, die im erſten 
Jabre ihtes Lebeus, der ‚vom ifen bis zum sten 
Sabre, farben; jene beliefen fi) auf 263 , diefe 
auf 304. Die Monate Januar, März und Mai 
waren am tödtlichfien. Kin Alter von go bis 95 
Jahren erreichten nur 10, und 4 wurden go bis 
260 Sahre alt. Die Anzahl der in der Lutiserifchen 
Kirche Gebornen und Gefiorhenen mar im obiger 
Angabe nicht mitbegriffen, IN 


D In Veraleich mit dem vorlezten Jahre 14 mehr ge⸗ 
- boren,: 333 meyr geſtorben und 17 Paar weniger 
copnlirt. Unter dem Sebornen waren 165 meheli⸗ 
che Kinder, 17 Zwilingspaare, und die Zahl der 

todtgebornen Kinder betrug diesmal +3 Beinahe 
das 7te Kind verdankte atig den außerehelichen Um— 
armurgen fein Daſeonn und beinahe die 63ſte Ge⸗ 
durt war eine Zwillingsgeburt. 


%) Ein Meberfhuß am Geßterbenen, ber noch größer 
war als im vorhergehenden Jahre, in welchen die 
Anzahl ſich nur auf 207 belief. Indeſſen iſt es 
dech eine beträchtliche Verriugetung der Mortali⸗ 

‚sat im Vergleich milden Jahre 1300, in welchem 
Kriegd:Uebet, Elend und andere Unglückslaͤlle das 
Webengewicht der Geſtorbeuen his auf. 843. ante 


x 
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! 
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Sn AtgnaD 793 638 192geb. S 
| | In 


SR | 


böuft hatten. Die Bendlferung von Augsburg font 
zugleich. mit dem Flor des Handels nach und nady, 


‚befonders im ızten Jahrhunderte, immer tiefer 


berab. Hiervon können wir und uͤberjeugen, wenns 
wir einen Rückblik auf die Population berfelben 
im ı6ten Jahrhunderte werfen, mo bie Mitteljahl 
der Gebornen im Anfang deſſelben fich über 2000 
belief, Nur im vorigen Sahrhunderte nahm die 
Bevdlikerung mieder etwas gu, und das. neunzehnte 


Jahrhundert war bisher für feine Population eben 


y 


nicht glücklich geweſen. 


Seit einigen Jahren fand das Uebergewicht ber Mors 
talität nicht mehr Statt; allein. der Ueberſchuß am 
Gebornen war im abgewichenen Jahre nicht fo groß 
als im vorletzten, mo fich die Zabl derfelben auf319 


belief, Im verflofienen Jahre wurden in ber 


"Ditenfer Gemeinde 112 


* Geboren Beerdigt Getrauet 
Evangeliſchen Gemeinde 577 a8 138” 
F 2 


22 
Heiligen Seit che 1 u 
Deutfe Reformitten Gem; 2a 382 5 

Franz Reform. Gemeinde‘ 1 1 — 
Mennoniten Gemeinde 7 7 3 
Romiſch· Katholiſchen Gem. 31 22 5 

ochdentfchen Juden⸗Gem. 43 38 18 
priug, Juben/Gemeinde I — r 
: 793. 339 . 192 


Anter den Gebornen waren 305 Knaben und 398 . 


. Mädchen, und in.der Haustgemeinde zählte man 63 


Hnebeliche, 5. Paar Zwillinge und, a Fündlinge, in 


. der Ottenſer Gemeinde Uneheliche. Unter den 


Verſtorbenen ya fich 331. mannlichen und 307 
weiblichen Geſchlechts, 15 brachten ihr Alter über 


‚830 und 4 Über go Jahren. 


I —1 
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An Otuttgardtm) 771 771 190 — 
Sbaadeny 656 744 297. u 2 
5 


* 


iM 


Das verfloffene Jahr war-ber Vopulation von Stutt: 
gardt nicht fo guͤnſtig, wie fein Worgäuger,. ed harte 
nämlich in. demfelben einen Ueberſchuß von 193 Ge: 
bornen, Der neue Anwachs der Gefchlechter: war 
ſich faft gleich, da 394 Knaben und 377 Müdchen 
geboren wurden; hierunter befanden ſich 10 Paar 
Zwillinge, 72: uncheliche und 28 todtgeborne Kin⸗ 
der. Die unebelichen Kinder waren feit einigen 


| Sapren häufiger tie nıan in Stuttgardt gemohnt ift. 


- R) 


Sonſt war ungefähr die 18te Geburt die Frucht einer 
ungefegmäßigen Liehe, und im verfloffenen Fahre fchon 
die Tote. Unter den Geſtorbenen maren 316 Kins 
der non der Geburt bis zum zten Jahre ihres Les 
bens; ein Alter von go bis garjahren erreichten 29, 
und 2 wurden 90 hig 100 Jahre alt. Die toͤdtlich⸗ 
ren Krankheiten waren die Gicht, welche 203; und 
Die Augzehrung, weiche 114 Menſchen hinwegrafte. 
Die Blattern hatten nur za Opfer. Inter den neu⸗ 
geſchloßnen Ehen verfuchten 41 Wittwer and ı7 Witts 
wen zum jmweitenmale ihr Gluͤck. In der vor ung 
liegenden Lifte wird angeführt, daß von 27 bis 28 
Perſonen der Einwohnerſchaft ins verigen Jahre 
Eine gekorben fey: Nach diefer Angabe betrüge alſo 
die Hendlferumg der Hauptſtadt des neuen Koͤnigreichs 
Wuͤrtemberg 21588 Seelen. 


Die Mortalität war im verfloſſenen Jahre nicht fe 
groß als im vorhergebenden, wo ſich die Zabl derfels 
ben auf 141 belief, Es, wurden überhaupt 55-mwenis 
ger aeboren, 88 weniger begraben und 1 Paar mehn 


copulirt al& im Jahre. 1904. Unter den Gchoruen 


bes weiblichen, da unter ben BGehorhenen 200 ene 


waren 359 Knaben und 297 Mädchen, und unter 
biefen 10 Zwillinas Geburten. Der Verluf des. 
männlichen Geſchlechts mar meit geringer ala der 


wach⸗ 
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| J . 

26 WE en | 
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Sn Marnhein) 484 687 103 : gef. 203 


| Sn Sal p). 6a 9 194 : get. 7 


\ 


— — ab 235 Branenjimnser 

ſich befanden. Das Lebensziel von 80 i 90 Jah⸗ 

Pr erreichten — * 1 wurde — bi 95 Jahre 
J. t 


» > mat im hatte i im. abgensichnn — ee Morta ⸗ 
litaͤt die 


ren, in welchen es immer einen Heberfchuß au Ges 


vbornen zählte, - Nach der authentifchen Lifte, war⸗ 


ben in der katholiſchen Gtadtpfarrei 171, in ber 

x Garniſonspfarrei 25 , in ber reformirten hochdent⸗ 
ſchen Gemeinde 117, in der reformirten Walloni: 
ſchen Gemeinde 6, in: der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Gemeinde 1335 * der Mennonitiſchen Gemeinde 6, 
in der Jüdische Gemeinde: 26 geboren, Begraben 

‚ wurden in bee. Yathohifchen Gtadtpfarrei 35T, im 


. ber Garnifonöpfarrei 28, im der reformierten hoch⸗ 


deutſchen Gemeinde 137, in der reformirten Wal⸗ 

oniſchen Gemeinde 2, im der Ebangeliſch Lutheri⸗ 

fen Gemeinde .138, in der Mennonisifchen Ges 

«  „.meinde 3 umd im ber Joͤdiſchen Gemeifide 28. Die 

Zahlder geſchloſſenen Ehen betrug in der Fatbelis 

en Stadtnforrei 45, is der Gärrifonspfarrei 6, 

u der reformirtem hochdentſchen Gemeinde 24 im 

ber reformirten Mallenifchen Gemerude 4, in det 

—— Lutheriſchen BEmeints, 23.008 in ber 
gad iſcheũ Gemeinde 3. 


» Seit webrech Jaͤren hatte die mortaliit it 
ein fo großes Hebergemicht als ik. dem verflohenss 


Madre. Unter den Bebornen waren. 340, Kuaben 

uud 290 Mädiren, und unter den Gefiorbeuen 445 

4 3 — 471 daten ap ned em 

Vergleich mit dem vsrlenten ve, wurde en 
‚. zuehe heſchloſten. h 


größer war als in den vorhergebenden Tabs ' 


— 


N 
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RE Mehr geb, 
Ä | She, Geſtorb. Cop. P. oder geſt. 
nn 530 507 — * ge, ap" 
» Hanau 41, 368 88 ge. 53 


x Snleuwardenr) 376 —. 100 — .—, 
An Bilegingens) 316 3001 84 geb. 15 
In Middelburge) 391 678. 165 geſt. 287 
In Alkmar u) — 46 9 — 
ER ) m 5. 2 — — 
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9) Die Sterblichkeit war im — Jahre bier 
erdßer wie im verlegten, wo nur ı2 mehr geftor: 
ben waren. Unter denen dte auf die Hühne des 
Lebens traten, waren 262 Miännlichen und 268° 
weiblichen Gefchlechts, und unter denen die von 
Derfelben- abtraten, 87 Männer und Witwer, 118 

Trauen und Wittwen, 41 unnerbrisathete Manns: 
perfonen, 25 uiverheirathete Frauenzimmer/, 183 . 
Knaben und 143 Mädchen. | 


x) Unter den 376 neuen Ankdmmliugen befand no — 
3Zwillingspaar. 


Man zuͤhlte 5 Zwillingspare unter deu Bebornem 
von denen 161 Knaben und 155 Mädchen waren. 

' Unter den Geſtorbenen befanden ſſch 39 erwachſene 
Mannsperfonen, 76 Fraueuzimniee und 136 Kinder, 
Die Ehen waren nicht fo häufig, fie fie, ſenſt zu 
ſeyn pflegen, denn gegen beinahe 4 Seßorbene kounte 

erſt ein neues Ehevaar angenommen werden. 


VD Unter den Geſtorbenen waren 52 vom Militär, Der, 
Zumachs des maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts 
war beinabe gleich, 85 wurden nämlich 138 Knaben 
"und 133: Maͤdchen geboren. 


u) Im abgewichenen Jahre waren. 18 wehr geiärben 
und,g Paar mehr conulirt als im lezten Jahre. 

v) Die Augabe der Gebarnem im dieſer Stadt fehlt , 

gewöhnlich, fo wie auch Diesmal die der Topulation. 

In Vergleichung mit dem Jahre 1804 mar bie SH 


— 


268° VIE Meortalitäts⸗Liſten. 


= lich einer Mirbt, fo mäürde Haag gegenwärtig 
‚35,230 Einmohner enthelten. Man rechnete fonft 


2% 


| 22. Mehrgeb, 
Gebor. Geſtorb. Cop. P. over geft. 


| Sn Baſel w) 389 434 * — geſt. 45 
In Inſpruck X) 392 399. 51 geſt. 7 
In Braunſchw y) 1042 1058 266 geſt. F 

| — 


lichkeit um 203 Individuen geringer. Folgt man 
der gewoͤhnlichen, bey Staͤdten dieſer mittleru Groͤße 
angenommenen, Angabe, daß yon 26 Menſchen jaͤhr⸗ 


Dafelbit vor der Revolution eine Bevoͤlkerung von 


. 40,000 Menfhen, welche nach dieſen Folgetungen 
alſo auch Im Haag keiten glücklichen Einfuß auf 


dic Population gehabt hatte. 


w) Die Bevölkerung von Bafel nimmt mit jes 


dem Jahre’ myhr ab, obgleich viele Familien vom 


. Lande in die Stadt ziehen. Wenn man mach ker 


Population diefer Stadt, bie man gewoͤhnlich auf 
14000 angiebt, das Uebergemicht der Gefiorbenen 


berechnet, fo farb im abgemwichenen Sabre ohnge⸗ 


fähr der zooſte Theil von. den Einwohnern. 


9) Nach der im Inſprucker Wochenbfatte fich befinden: 
> den Lifte, marerr unter den Gebenten 196 Knaben 
nd 196. Mädchen, unter deu Geſtorbenen 97 ers 
wachſene Manndserfonen, 150 Frauenzimmer, 82 


Knaben und 70 Mädchen. Bei einer gleichen Ber 


voͤlkerung mit Baſel war in Inſoruck des Verhaͤltniß 
—  zwifchen den Geboruen und Geſtorbenen glücklicher. 


| y) Das abgewichne Jahr war der Bendlferung güͤnſti⸗ 


ger ald dag vorleste, in melchem das Hebergemicht 


der Beflorbepen in Braunfchweig 100 betrug. Un⸗ 


ter den Gebornen in allen 16 Kirchen in Braun: 


ſchweig, folglich auch die Deutich umd Kranzöfifchs 


Steformirte und die Katbolifche mit ;benriffen, zahlte. 


‚man ı29 Kinder; welche den außereheltchen Umarmun⸗ 
gen ihr Daſeyn verdankten. Im Durchichnitt ges 
| .. erhielt alfo das ‚ste Zr Kind anfer bem 


Ehehe 


te feine Exiſtenz. 
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nHeilbronnad) 240 25% ° 67 Heft. 16° 
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IMuͤrt ingen ce) 136: 89. 21 geb. 


2) Unter dem Gebornen beranden ſich 167 Knaben und 
169 Mädchen, von denen 47 auf dem Schleichwege 
der Liebe zur Welt kamen. In den obigen Auyas ' 

. ben war das ‚Militär nicht beoriffen. Nach den 
eingereichten Liften von der Barnison waren 179 
‚geboren, und 82 gefiorden, unter welchen 33 Kna— 
he 97 Maͤdchen und 3 Kinder der Liebe fich ber _ 
anden. m 


aa) Grade das umgekehrte Verhaͤltniß xom vorlezten 
—5 — in welchem 44 mehr geböreh wurden. Das 
stärkere Gefchlecht harte im verfloffenen Jahre eine _ 
srößeru Zumache, es wurden namlih 131. Knaben 
und 109 Mädchen ‚geboren. Uuter diefen waren 5 
— e, 15 Unebeliche und 7 die das Licht 
r Welt nich? erblickte, Beinahe die Halfte von 
denen, bie den Tribut der Sterblichkeit brachten, + 
waren Kinder, deren Zahl fih auf 126 belief. | 


bb) Unter den Gebornen zählte man 38 Knaben und 
24 Mädchen, yon denen 2 Kinder der Liebe waren. 
Begrabeu waren 26 mannlichen und 32 mweibliden 
Gejchlechts, unter welchen 6 Kinder von der Biats 
terjeuche weggeraft waren. Doc fand auch hier die 
- Einimpfung der Schupblattern im abgewichenen - 
Sahre immer mehr Befall und Firtgang ° m 


sc) Unter den Gebornen waren 67 Knäben und 39 Mäbs 
den, 2 Paar Zmilfinge, 10 Unebeliche und 7 Todes 
geborne, folglich verdankte beinahe Das 10te 5 Kind 
" Deu außerehelichen Umarmungen fein Dafegn, und 
Shnaefäht jedes ıgte kam todt zur Welt! Unter dem \ 
Geſtoörbenen maren 16 erwachfene Manttöperfonen, 
25 Frauenzimmer, 29 Knaben und 19 er 
J ie 


“ 
» 
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az B Mehr geb. 
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In Dettingen dd) 150 158, 27 geb. 12 


SFreyburg im 

Breisgau ee) 236 206 56 geſt. 60 
In Wefl if) - 25T .237 59 8eb. 14 

nm Laybach a a ee ee 


ö tin 


\ 


Die Volksjahl vor Noͤrtingen beftcht aus 2956 
Seelen, der 332 Menſch murde alfo im abgewich⸗ 


nen Jahte ein Oefer des Todes. Die Zahl ber 


," - Eonmunicanten belief fih auf 4172. 


dd) Nach der Zahl der Geburten zu rechnen war Das 


Verhaͤltniß der Katholiſchen Eittwohner zu den Lu— 
tdertſcꝛen ſich Beinahe gleich, es wurden nämlich 
63 1 der Kathdiſchen, und 72 in der Lutheriſchen 


Gemieinde geboren, und Die Juͤdiſche Gemeinde 
wurde durch Io neue Ankoͤmmlinge vernrehrt, 


. j | j | 4 
ee) Eine große Mortalität für eine Stadt, die ſonſt 
. wohl einen Ueberſchuß on in haben pflegte: 

d 


Der neue Zuwachs and ber Verluſt beider Geſchlech⸗ 


ter mar ſich faß gleich. Den es wurden 112 Sina 
ben und 124 Maͤdchen geboren, und 141 männlichen 


und 155 meiblichen Gefchlechts begraben, -Unter 
den Geftorbenen weren 110 Kinder, 


£) Obige PopulationssLifte begreift mir den Eivilftand 


in der Stadt Mefel, Im verfloſſchen Jahre zählte 
man einen Weberichuß von 253 Gebornen, unter deren 
Seſammtzahl fi) 132 männlichen und. 119 weib— 
lichen Geſchlechts befanden. Die Zahl der geſchloſ⸗ 
ſenen Eben war die naͤmliche wie im vorleiten 
Sabre, gegen 4 Trauẽrfaͤlle konute man eim neues 

hebändnig rechnen; Komminnieirt hatten im ab: 


gewichenen Jahre 29664 


- 


* 


mi. — — 4271 
Daniſqhe —X 4 
Me 


br geb; 
Gebor. Ste. Cop. BP. oder geſt. 

ya Stifte Fi: , 
nen a) 496g. "2109 1156 geb. 1854 
Stifte Ripen b) 3966 2944 531 geb. 1022 
Im Stifte Agger⸗ a Pa 
mus ec) - . 22088 g031 3023 4207 
* IM 


a) Die obige Lifte begreift nicht allein Gähten ‚ fo 
Dera auch Pangeland, Alſen und Mroe in fich. 
Der Ueberſchuß an Geboren in dieſem verfloffenen 
Sabre war größer wie im vorhergehenden; gr bes 
trug damals 1677. Nach ber uns mitgetheilten Li⸗ 
fie waren von den Bebornen 2344 Knaben und 
2295 Mädchen, und darunter 324 uneheliche Zins 
ders Zwillinge wurden anal und Drillinge 3mal 
. gebnren. Beinahe das 155 war fihon ein unehelts 
ches, und beinabe die 103te Gebut brachte Zwil⸗ 
linge zur Welt. Unter dem Geftorbenen waren 584 
männlichen und ze5 weiblichen Gefihlechtd, "619 
wurden zwiſchen 70 nud 90, und 58 von 90 big 
über-100 Jahre alt. 2 


a Ein neuer für Die Berdlkerang auſehnlichet Ueher⸗ 
ſcuß; er belief Ach indeſſen im vorigen Jahre et—⸗ 
mens hoͤher, naͤmlich anf 1153, folglich 130 das 
mals mehr. Don deu Gebornen Maren 1921 Kna— 
ben und 2005 Mädchen, hierunter 166 Unehelithe, 
Unter den Gefisrbenen warten 1458 männlichen und 
1436 weiblichen Gefchlechts, von ‚denen 45 mis 
[den 90 und 100 Jahre und 4 über 100 Jahre 
 : al& wurven, 
© Eine noch weit geringere Sterblichkeit als im vos. - 
hergehenden Jahre, mo die Geburten über die Zo⸗ 
desfalle nur ein Mebergewicht ven 3150 haften. 
Huter-dem Geboznen von denen 5740 Knaben = 
P ® . s . . E & . ⸗ 554 


1 1 
— . 
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Im 
‚Stifte Aarhuus d) 4506 3374 1013 geb. 1132 
‚Stifte Aalburg e) 2524 „1923 — — 601 


Sm Herzogthum 


Holftein I) 10275 gr 2388 geb. 5 


5548 wild den waren, verdankten 944 einer ges 
lem Candlung ihr Daſeyn, :und 365 erblickten das 
Licht nicht. Von dem Geſtorbenen gehörten 4115 
männlichen und 3916 dem meiblichen Geſchlech⸗ 

an. Das BVerhältniß der Ehen zu den Geſtor⸗ 
* war ſehr guͤnſtig. 


= 4) Unter den Gebornen zaͤhlte tan 2186 Knaben und 


2079 Mädchen, unter denen ‚241 auf dem Schleich 
wege der unebelichen Piebe ins Leben traten, und 


176 tobt zur MWele"tamen. Inter denen. welche 


von der Bühne des Lebens abtraten, befanden fich 
1776 männlichen und 1604 weiblichen Geſchlechts. 


e) bg — an Gebornen belief fich auch hier 


dieſem Jahre höher als im Jahre 1803;3 das 
betrug er 564 und diesmal boı. Es befan: 
den fib unter deu Gebornen 1204 Knaben, 1155 
Mädchen, 165 Uneheliche und 83 Codtgebotne. 
Der Berluft des färkern Gejfchlechts tar in dieſem 
dm weit gröfers es wurden 1031 vorm maͤnnli⸗ 
en-und 892 vom weiblichen Gefchlechte begraben. 


) Im vorlesten Jahte war die Sterblichkeit nach einer, 


daber auch der Ueberſchuß von Gebornen höher ale 
diesmal, nämlich auf 3604 flieg. Unter dee Ger 
bornen zählte man 5135 Uneheliche, 137 Baar Zwil⸗ 
linge und 336 Todgeborne. Unter ı9 bis 20 Kins 
dern verdaukten aljo im Durchfchnitte eines ben 
außerehelichen Umarmungen feine Eriftens, im Jah⸗ 
ze 1804 nur das 2ifie Kind, und von 17 bis 18 
Kindern wurde eines todt geboren. Inter den Ge⸗ 


| Bean ware 2868, die das zofe Jahr noch 


ad 


\ | 
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An der Herrſchaft 


Pinneberg 8). _ 96T 565 195 geb. 396 


— — —— — 


Im Poſenſchen Kam: F 


mer: Depaͤrtement v. 


Suͤdpreußen Fl! 25755 3971 geb. 4882 


Im Herzogth. Mek u 
| lenb. Schwerin i) 13891 8251 2927 geb. 5610 


EN ae 


nicht erreicht hatten, 71 kamen gemaltfem uns 
Leben, und 2 machten ihrer Eriften; felbfi ein 


Ende. Ein Alter von 99 Jahren und darüber ers. 


dielten 36, und 2 wurden über zoo Jahre alt. 


g) Der MWiederanwahs war im absemichenen Jahre 


größer als im Jahre 1804; er betrug damals 892, 
* Unter den Gebornen waren 454 Knaben und 507 
Maͤdchen, von ‚denen 67 todt zur Welt Famen. 
Inter den Geforbenen 265 männlicdyen und 30@ 
meiblichen Geſchlechts. Die Ehen waren Im vers 
floffeuen Jahre nicht fo häufig als im vorleiteng 
in welchem fich ihre Zahl auf 241 belief. 


h) Unter den Gebornen waren 367 Todtgeborne und 


1136 Uneheliche, mithin murde von gı Kindern eis 
nes todt geboren, und jedes 27fte Kınd mar ein 
uneheliches. Unter den Georbenen wurden 77, 
200 Jadre alt und darüber, und unter viefen er— 
reichten 4 das hohe Lebensziel von Liz en 
Die Blatterncharten 2533 Kinder weggsrafft; em 
Beweis, daß auch bier xoch nicht fo allgemein bie 
Vaccination eıngeführt iſt, wie fie es wegen ihrer 
Wohlthaͤtigkeit zu fegn verdiente, 


H Die odigen Geburts » Sterbe: and Eheliften find 


aus dem ſchon bekannten, muſtethaft abgefaften, 
Medlenburg Schwerinfchen Staatskaleuder genom⸗ 
Pelit, a Ba 1806, € mex, 


⸗ 


1; 
d — 
7 — — — — 
zu + 


ne man. | 
Nede des Kaifers Napoleon bei Eröff- 

nung der Sitzung Des gefeßgebenven 

Corps von. Frankreich. | 


Kir haben im Januar-⸗Stuͤck des’ vorigen Jahrs 
die Rede mirgetheilt, womit Napoleon am 27ſten 

Decemder 1504, zum erftenmal als Kaiſer, die Si— 

kung des Franzöfiichen geiengebenden Korps eröjinete. _ 
ie jehr haben fich die Umſtaͤnde feit jener Zeit veräns 

. ‚bert, 


men, deſſen wir auch noch in dem Fitterarifchen 
Artikel erwähnten merden. Nach demfelben betrug 
die ganze Summe der Eingepfarrten in den 33 
Praͤpoſituren 293,489. Die Summe ber Bevoͤlke⸗— 
zung im vorigen Jahre belief fib auf 2327. His 
ter den Bebornen maren 72.40 Kuaben und 6651 
Maͤdchen; ferner 6 Drillinge, 170 Smwillinge, 839 
Unehliche und 372 Todtgeborne. Don den Sektors. 
benen gehörten 4241 dem männlichen und 4040 dem 
meiblichin Beidhlewte an, und darunter befanden 
fib 3361 Kinder unter 14 Jahren, und 1422 Mens 
ſchen weldye ihr Alter auf 70 Jahren und darüber 
brachten. Die Fruchtbarkeit des verfloffenen Jahrs 
übertraf alle. unter der jegigen Regierung feit 1785 
beobachteten Sabre, felbit Das ven 1302. Mit Aus‘ 
ſchluß der Herrſchaft Wismar zählt das abgewichne 
Kirchenjahr von 52 Wochen, für jeden feiner 364 
Tage, 377 überhanpt aber 32; neue Ankommlinge, 
dagegen irauerte jeder Tag um etwa 22% Leichen. 
Kon go Müttern war eine mit ungewöhnlicher 
Fruchtbarkeit begabt, und unter etwa 165 Kindern 
zäbite man ein unchlices. Nach dem genauen Aufs 
zeichnungen maren 30 zwifchen go und 100 Jahre alt 
geworden, und 3 hatten 102, eine 103 und eine 
105 Jahre erlebt. Die Zahl der geichloffenen Ehen 
war nicht fo groß als im vorlesten Jahre; es wur⸗ 
den 440 Paar weniger eingefegnet. Ä 
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dert, und welche Begebenheiten find erfolgt! Dar. 
mals fagte unter andern Napoleon in feiner Rede: 
Je ne veux pas accroitre le territoir« de la Fran- 
ce, mais en maintenir l’integrite. Je n!ai point 
"ambition d’exercer- en Europe une plas grande 
inlluence, mais je ne veux pas déchoir de de celle 
e yai acquise. Aucun elat ne sera incorpore 
ans l’enıpire, mais je ne sacrihierai point mes 
droits, les liens qui m’atiachent aux etals que 
jai crees. 


Nachſtehendes ift, nach dem — im Origt: 
nal die Mebe, womit am 2ten Maͤrzdieſes Jahrs 
der Kaifer Napoleon die Sitzung des Franz. geſetzge⸗ 
benden Corps, mit großer Seierlichfeit, zu Paris 
eröffnete: z 


„Messieurs les deputes des departemens au 
corps legislatif, messieurs les tribuns er les mem- 
bres de mön conseil d’Etat; depuis votre der- 
niere session, la plus grande partie de l'Europe 
s’olt coalisee avec FAngleterre. Mes armees 
n’ont cesse de vaincre que lorsque je leur : ai or- 
donne de ne'plus combattre. J'ai venge les 
droits des Etats foibles, opprimes par les forts, 
Mes allies ont augmente en pnissauce et en con- 
sideration; mes ennemis ont ete humilies et 
confondus; la maison de Naples a perdu sa 
eouranne sans retour: la presqu'ile de l’Italie 
. toute entiere fait partie du Grand:Empire, J’ai 
garanti, comme chef supreme, les souveraius 
et les constjlutions qui en Bann les diffe- 
rentes parties. 

„La Russie ne doit le retour des debris. de 
son armee qu’nu bienfait de la capitulation que 
je lui aı accordce.  Mlaltre de renverser le tro— 
ne Jinperial d’Autriche ‚ je Vai raßermi. La 


— 
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conduite du cabinet du Vienye sera telle que 
. la posterite ne me reprochera pas .d’avoir man- 
que de prevoyance. J’ai ajoute une entiere 
confiance aux protestations qui m’ont ete faites 
par son souverain, D’ailleurs, les hautes de 
stine&s de ma couronne ne dependent .pas des 
sentimens et des dispositious des cours etrange- 
res. Mon peuplc maintiendra toujours ce trö- 
ne al’abri des eflorts de la haine et de la jalou- 
sie; aucun sacrihice ne lui sera penible, pour as- 
surer ce preimier interet de la patrie, 


-  „Nourri dans les camps, et dans des chmps 
toujours triomphans, je dois dire cependant 
‚que, dans ces dernieres circonstances, mes sol- 
dats ont surpasse mon attente; mais: il m’est 
doux de declarer aussi que mon peuple a rem- 
pli tous ses devoirs, Au fond de la Moravie, 
je.n’ai pas cesse un instant d’sprouver les effets 
de son amour et de son enthousiasme. Jamais 
il ne ın’en a donne des marques qui aient pene- 
ire mon ceeur.de plus douces emotions, Fran- 
cais} je n’ai pas ei& irompe dans mon esperan- 
ee. Votre amour, plus que l’etendue et la ri-" 
chesse de votre'territoire, fait ma gloire, Ma. 
‚ gistrats, pretres, citoyens, lous se sont mon- 
tres- dignes des hautes destinees de cette belle 
France, qui, depuis deux siecles, est l’objet des 
ligues et de la jalousie de ses voisins. : 


„Mon ministre de l’interieur vous fera con- 
nojtre les evenemens qui se sont passes dans le 
cours de l’annee. Mon conseild’Eıat vous pré- 
sentera des projets de lois pour ameliorer les 
differentes branches de l’administration. Mes 
ministres des finances et du tresor public vous 
communiqueront les comptes qu'ils m'on ren- 

Z eu dus;. 
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dus; vous y verrer l’etat ‚prospere de nos finan- 
ces. Depuis mon retour, je m& suis occupe, 
sans reläche, de rendre a l’adıninistratiion ce 
ressort et cetté activite qui portent la vie jus- 
qu'aux extremites de ce vaste Empire. Mon 
peuple ne supportera pas ‘de nenvelles charges; 
mais il vous sera propos€ de nouveaux develop- 
pemens au systeme des linances, dont les bases 
ont été posees l’annee derniere, J’a i l’intention 
de diminuer les impositions directes qui pesent 
uniquement sur le territoire, en remplaganı une 
partie de ces charges par des Bene indi- 
rectes. 


„Les tempèôtes nous ont fait ‚perdre quelques 
vaisseaus apr&es un combat imprudermnent en- 
gage. Jene saurois trop me louer dela gran- 
deur d’ame et de l’attachement que le Roi d'E- 
spagne # montre dans ces circonstances pour la 
eause commune. 


Je desire la paix avec PAngleterre. De 
mon c»te, je n’en retarderai jamais l& moment, 
Je serai toujours pret A la conclnre, en prenant 
‚pour bases les stipulations du traite d’Amiens, 
"Messieurs les deputes au corps legislatif‘, Patta- 
chement que vous m’avez montre, la maniere 
dont vous m’avez seconde dans les dernieres 
sessions, ne me laisse point de doute sur votre 

„ Bssistance. Rien ne vous sera propose quine 
soit nécessaire pour garantir la gloire et la 
sürete de mes peuples.” 


Zn > dem 


278. ee eur 


Convention zwifchen Sr. Majeftät dem 
Könige von Baiern und dem Deutz, 


ſchen Johanniter-Orden; geſchloſſen 
zu München den 28ſten Jan. 1806. 


„Nachdem Se, Maieftas, der König von Baiern, 
den Orden des heiligen Johann von Jeruſalem eines 
nenen Beweiſes Ihres befor.dern Wohlwollens durch 
die Annahme der Rokbiu torie aufdas Großprio— 
tat von Deutfchland für Ihren durchlaubtigſten 
Cohn, Karl Theodor, föniglihe Hoheit, ges 
würdigt, fo-haben Allerhöchftdiefelben auch die Ver: 
Hältniffe auf eine unveranderliche Arc beffimmen wol: 
len, welche in Zukunft zwifchen Ihres Sohnes RE 
nigl. Hoheit, in der Eigenjchaft als Großprior von 
Deutjchland und zwifchen der Deutfihen Zunge, bes 
ſtehen ſollen. In Folge deffen Haben für die Berich: 
tigung diejer Verhalrniffe ernannt: und ziwar Se. 
Königl. Majeſtaͤt Ihren Minifter der auswartigen 
Angelegenheiten , Freiheren von Mentgelas Gi 
cellen; — und der Fuͤrſt Großprior yon Deutichland, 
den Freiherrn ron Pfürdt, Balei von Branden- 
hurg, und den Freiheren von Flachslanden, Da: 
fei von Aguila und Neuburg, welde mit den vwoͤthi⸗ 
‚gen Vollmachten verſehen, im Allgemeinen fowol, 
als im Einzelnen, uber Nachfolgendes Übereingesom 
‚men find, 


| I) Se. Majefiät, der König. von Baiern, nehr. 
men nicht nur die Altern Beſitzungen des Großprio⸗ 
a von Deutfchland unter Ihren unmittelbaren 
huß, fondern werden auch allen Ihren Einfluß 
verwenden, um demſelben den Befig jener Entſchaͤ— 
digungen zu verſchaſſen, welche ihm durch den 26. F. 
does 
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des Reichsſchluſſes vom 25. Februar 1898 unter der 
Landes : Hoheit: ber betreffenden Staaten — 
worden. 


) Das Großpriorat von Deutſchland boll forts 
‚wihrend eine abgefonderte Zunge, nicht minder ein 
serfchiedenes Priorat und Kapitel bilden, welches ſich 
in dem' Hauptſitz des Großpriors von Pen zu. 
rerſammein hat. 


Die Bereiniaung der zwei Würden des Fürk 
Großpriors von Deutſchland und des Großpriors von 
Baiern, in dee Perſon Er. Koͤnigl. Hoheit, des 
Prinzen Karl Theodor, kann niemalsdie Verei— 
nigung der zwei Zungen und Kapitel nach ſich ziehen, 
ſondern diefe follen fortwährend nach den durch die 
Drdensftaruten vorgefchrichenen Formen und nach th: 
ren beſondern Gebraͤuchen und Gewohnheiten behan— 
delt werden, welche nur niit Beiſtimmung und Ge: 
nehmigung Der Ordensregierung —— werken 

nnen. 


ES 

3) Der Färft Großprior ſoll alle echte, — 
IT Ehren und Vortheile, welche Seiner Würde 
nach der Ordensverſaſſung ankleben, genießen, und 
zwar mit dem nänlichen Vorbehalt der Beibehaltung 
dieſes Genußrechtes für den Fall feiner Verehlichung, 
wie di eſes bei dem Baierſchen Großpriorate bereit 
ſeſtgeſetzt iſt. 


Da aber der Fuͤrſt Großprior nicht beſtaͤndig in 
dem, als Sitz des Deutſchen Großpriorats beſtimm⸗ 
ten, Hauptorte wohnen kann, ſo wird derſelbe einen 
Statthalter ernennen, welder zur Reſidenz an pi 
Hauptſitz des Großpriorats verbunden ſeyn foll, 
gen welcher dieſem angemeſſene Emolumente (Eat 
selder) auf Rechnung des Großpbrierats angewieſen 
werden Ba woruͤber than ſeiner Seit uͤbereinkom— 

men 
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e men wird, ſobald man nach der Berichtigung der 
Entſchaͤdigungen eine genaue Kenntniß von der Stif⸗ 
tungsmaſſe hat. 


Der Statthalter muß immerhin aus den drei er: 
ſten Würdenbefigern des Priorats, namlich aus dem. 
Großprior von Ungarn, von Dacien und dem Balei 
von Brandenburg gewählt werden, 


4) Se, Majeftät, welche wollen, daß bie älte 
fen mit einem nabern Anfpruchsrechte auf das Großs 
priorat begabte Glieder für das Opfer, welches fie 
ihren Ausfichten darbringen, einigermaßen entſchaͤdi⸗ 
get werden, werden im, Namen Ihres Sohnes, Koͤ— 
nigl. Hoheit, Ihre Einwilligung zu den Ausgleichun⸗ 
‚ gen. geben , welche denenjelben das Provincialkapitel 
von Deutfchland in Vorfchlag bringen wird. 


- 5) Da bdiefe namlichen altern Glieder, welche von 
nun an daB Recht zur Nachfolge in dem Großpriorat 
verloren haben , von Nechtswegen nicht mehr die Kos 
ften tragen koͤnnen, welche x durch die Ordensges 
feße für die Haltung der Provincial:Auberge in 
Deutſchland auferlegt waren, und wegen welcher die 
Großbaleien in Deutſchland ein unmittelbares Recht 
zur Wuͤrde des Fuͤrſt Großpriors ſich erwarben, ſo 
wird das Provincialkapitel von Deutſchland beſorgen, 
die Ausgleichungsmittel hieruͤber aufzufinden, und 
Se. Majeſtaͤt wollen, daß der Fuͤrſt Großprior, Ihr 
erlauchter Sohn, das Ihn treffende hiezu beitrage. 


6) Nachdem dem Großpriorat von Deutſchland 
durch Reichsdeputation und durch die vermittelnden 
hohen Maͤchte die Entſchaͤdigungen zum Erſatz fuͤr 
den Verluſt, welchen daſſelbe auf dem linken Rhein: 
ufer und im Elfaß erlitten hat, zugeftanden worden, 
ſo muß die Richrtigftellung der Schulden der Fürftbi: 
ſchoͤfe von KA und * das erſte Geſchaͤft ſeyn, 
wor 


% 
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worauf bie Sroßpriorateftiftung in ihrer Volfändige 
feit und auf den Fuß, wie fie vor der Revolution war, 
(gleichwie die ADBEgOBENEN ‚Kommenden ) hergeſtellt 
werden ſoll. 


Damit auch der junge Adel, welcher in den Or⸗ 
den eintritt, die Mittel finden Eine, fich nuͤtzlich zu 
machen, ohne feinen Familien zur Saft zu ſeyn, ſo 
ſollen ſtufenweiſe Penſionen (Wartgelder) für eine ges 
wiſſe Zahl der Aſpiranten ausgerworjen werden, wel: 
che bei der Einrückung in eine Kommende wieder auf 
hören, und auf andere hinuͤbergehen. Der Betrag 
und die Zahl diefer Penfionen kann aber erſt nach all⸗ 
gemeiner Berichtigung jener Mittel beſtimmt werden, 
welche eine- Verfügung zulaſſen. 


7) Da der Orden des heil. Johann von Jeruſa⸗ 
lem nach feiner Verfaſſung eigentlich ein militaͤriſches 
Inſtitut iſt, fo find die Mitglieder deffelben,, welche 
ihn ausinachen, als Edelleute und als Unterthauen 
gleihmaßig berufen, fich den verfchiedenen Fürften 


nüßlich zu machen, unter deren Herrſchaft ſie Guͤter 
beſitzen. 


Se. Majeſtaͤt erwarten demnach, daß das Pro⸗ 
vinzialkapitel von Deutſchland die Mittel zur Erreis 
hung dieſes edlen. Zivecfes in VBerbincung mir den 
Pflichten für den Orden, welche fie bei ihrer Wieders 
ein ſetzung in Malta zu erfuͤllen haben, anzeige. 


Die Wahl des Kriegs: oder Staatsdienſtes ſoll 
ihnen zwar für alle Souveraͤne fret ſeyn, welche den 
Orden beſchuͤtzen. Jedoch werden Se. Majeftit, wel: 

- he die unmittelbaren Bande wohl in Betracht nebs 
men, welche befonders die Individuen des Großprius 
rats unter den Schuß Ihres ‚erlauchten Sohnes fes: 
en werden, mit Vorliebe diejenigen, welche ſich hs 
ren Kriege: ‚oder Staatsdieniten vorzüglich widmen, 

FR | und 
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und welche für ihre Perfon in Allerhoͤchſtihren Stau ⸗ 
ten alle Vortheile der Eingebornen genießen, Ihrer 
Aufnahme‘ in der Ueberzeugung würdigen, daß fie, 
‚ indem fie den Werth des Schußeg fühlen, womir Se. 
Majeftät fie zu beehren geruhen, foichen durch ihren 
Dienfteifer rechtfertigen werden. 


+ Segenwärtige Uebereinfunft folle- der Regierung 
des Ordens des heiligen Johann von Jeruſalem zur 
Kenntniß und Genehmigung vorgelegt werden. 


Freiherr v. Montgelas. 


Freiherrv. Pfuͤrdt, Balei zu Bran⸗ 
| denburg und Kommenthur zu Frank⸗ 
— furt. 
Freiherrv Flachsla nden, Balei 
de raisle et de Neubourg, 





X. 


Preuß Abtretung der Fürftenthümer 
Aunſpach und Neufchatel mit Valen⸗ 
Hin, und des Herzogihums Kleve 
auf dem rechten Rheinufer. | 


— Der vorige Monat bat in der Geſchichte der Pre: 
sifhen Monarchie eine bleidende Verkwardi gkeit er— 
—* Ohne an dem Kriege Theil genommen zu 
aben, nahm Preußen Theil an den Veraͤnderungen, 
die eine Folge des Kriegs und der politiſchen Verwik— 
kelungen waren. Es trat einen Theil feiner Altern 
Haterthanen ab, wofür ihm angemeſſene, bedeutende 
EntfHadigungen gefihert waren, 


Be. 
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Bekanntlich war fihon in der Mitte Decembers 
eine Convention zwifchen Franfreich und Preußen 
durch den Eabineteminifter Grafen von Haugwitz, 
und den Marſchall Duroc zu Wien gefchloffen wor _ 
den. In diefer war beſtimmt, daß Preußen, um 
die Ruhe im nördlichen Deutfchlande zu erhalten, das 
Churfuͤrſtenthum Hannover befegen würde; auch war 
vorläufig die Ceffion des Anſpachſchen, Neufchatwt; 
fhen ꝛc. ſtipulirt worden. | 

Sin der Folge wurden die weitern Unterhandlun⸗ 
gen über diefe und andere Begenftände zwiften Frank, 
reich und Preußen fortgeſetzt, und der Cabinetsmini— 
ker, Graf von Haugwitz, ſchloß, nad difentlichen 
Anfuͤhrungen, in der Mitte Febrnars zu Paris einen 
Definitiv-Tractat ab. Dieſen uͤberbrachte der Koͤnigl. 
Preußiſche Geſandte zu Paris, Marquis von Lucche- 
ſini, zur MRatification nach Berlin, two er am zaften 
Februar eintraf, und auch bald nachher mit der er: 
folgten Königl, won ihm contrafignirten Rattfication 
nah Paris zuruͤckreiſete. ‚Gegen Ende Februars 
wurden auch die K. Preuß. Commiffarien ernannt, 
welche die Abtretung von Anſpach, Neufchatel und 
- dem diffeitigen Cleviſchen, mit Einfehluß der Jeftung . 
Wefel, zu beforgen hatten. Ä 

Die Gerüchte von bevorftchenden Abtretungen 
Batten fic ſchon zu Anfang diefes Jahrs verbreitet. 
Die Bürgerfchaft zu Anfpah wandte fich deswegen, 
aus trener Auhanglichreit an das Preufifche Haus, - 
unternt 21ſten San. mit einer Vorfiellung an den Rd: 
nig, worauf nachfiehende Cabinets-Reſolution er: 
folgte : we . 

„Die Heuferungen der Treue und herzlichen An— 
haͤnglichkeit in Eurer Vorſtellung vom zıflin v. M., 
wozu Euch die durch das verbreitete Gerücht einer 
Bertaufchung bes Marggrafthums Anfpach entftaw 
dene Beforguig veranlaft hat, haben mid) Ihr ges 

. ’ vyuͤhrt. 


284 X. Vreußifche Abtretung. 


ruͤhrt. Ich danke Euch aufrichtig dafuͤr und werde 
es Euch nie vergeſten als Euer gnaͤdiger Koͤnig.“ 

Berlin den sten Febr. 1806. 

Sriedeih Wilhelm _ 

Während die Unterhandlungen zwifchen Frankreich 
und Preußen noch zu Paris fortgefegt wurden, hat: 
ten fich inzwifchen die Sranzöfiichen Truppen unter 
dem Marfchall Bernadette jehr ſtark an der Fran: 
Eifchen Grenze zufammen gejogen, und fchon am 
24ſten Februar rückten 20000 Mann Franzöf. Trups 
pen in dad Fürftenthum Anſpach ein, wobei der Mar: 
[hal Bernadotte folgende. Proclamation erließ. 

| „Obrigkeiten und Einwohner des Anſpachi⸗ 
N fihen Landes! | 

Su Gemaͤßheit eines zwifchen Frankreich und 
Mreußen geichloffienen Vertrags, haben Se. Preuß. 
Majeftät eingewillige, Anfpah an den König von 
Baiern abzutreren, und die Beſetzung diefes Lanz . 
des ſou dem gedachten Vertrage gemaͤß, durch 
Franz. T Truppen eben in demſelben Augenblicke geſche— 
hen, in welchem die Truppen Sr. Maj. des Koͤnigs | 
‚von Preußen Hannover befeken werden. 

Da nun Preusen dieſes Churfuͤrſtenthum wuͤrklich 
occupirt, fo habe ich von meinem Monarchen den Be: 
fehl erhalten, auch zur Befegung von Anfpach zu 
fhreiten. Die Armee, deren Oberbefehl mir anvers 
traut ift, wird eine gute Mannszucht beobachten, 
und ic) werde jeden Soldaten, der ſolche übertreten 
und die Ruhe der Einwohner Aören follte, nach aller 
Ötrenge ber Geſetze beſtrafen laſſen. 

Die Einkuͤnfte und Abgaben des Landes ſollen 
zur Unterhaltung der Truppen, welche es auf fo lan: 
ge Zeit, als man es nöthig finder, bejegt halten wer: 
den, in Beichlag genommen werden, 

Ich glaube meinerfeits hoffen zu Eönnen, daß die 
Einwohner Anfpachs die unter meinem — 

en⸗ 


un 
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henden Truppen nach Gebuͤhr aufnehmen und behan⸗ 
deln werden. 


Der Reichsmatſchal und Oberbefehls haber | 
a Stanz. Armee im ARMOR 
ande: 


Bernadotte. 
Dem Original gleichlautend: 
Der Diviſionsgeneral 
Drouet. 


Die Anzahl der Franzoͤſiſchen Truppen im An: 
ſpach ſchen ward hernach bis über 40000 Mann ver 
mehrt, und auch die Reichöftadtt Nürnberg ward 
einſtweilen von den Franzofen befeßt, wobei dem Ma— 
giftrat die Verfi cherung ertheilt wurde, daß die Draw 
pation feine weitere nachtheilige Foigen für die Stadt 
haben folle, und blos in militdrifcher Nückfi icht noth⸗ 
wendig geworden ſey. 


Die Bevoͤlkerung des Anſpachſ chen hatte nach 
der Zaͤhlung im Jahre 1800, mit Einſchluß von 
8534 Juden, 244,373 Menſchen betragen. Der 
lezte regierende Marggraf von Anſpach, Carl Ale 
xander, welcher am 2ten December 1791 die Regie 
tung niedergelegt und an Preußen abgefreten hatte, 
erlebte die Abtrerung des Fürftenthums.an Baiern 
nicht mehr, da er bekanntlich ven sten Januar d. 5. 
in England geftorben, Schon im Jahre 1795 hatte 
Preußen das Herzogthum Cleve auf dem linken Rhein: 
ufer durch den Baſeler Frieden an Frankreich abge 
treten, welchen der Freiherr von Hardenberg ſchloß. 


Das Herzogthum Cleve auf dem rechten Rhein 
ufer mit Werel, Duisburg und Emmerich, enthält 
auf 201 Q. M. eine Bevölferung von 50009, * 

Me 
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Neufchatel, welches beinahe gerade 100 Jahre mũ 
vielen hergebrachten innern Privilegien unter Preuß. 
Herrſchaſt geſtanden hatte, auf 17 Q. M. eine fait 
gleich große Bevoͤlkerung. Preußen tritt alſo gegen 
350000 Unterthanen ab, wogegen die Churhan⸗ 
növerfhen Lande, die jet von Preußen beſetzt 
find, gegen ı Million Einwohner enthalten. 

Nichts iſt jezt unflherer und unbeftimmter, als. - 
die gegenwärtige Geographie von Deutjchland, Wie 
mauche a ie derfelben ne ul 





ü XI. 
 Srangöfil N un und 
Anekdoten. 


Schreiben aus Paris vom 12. März. 


Die plögliche Abreife des Brittifchen Gefandten 
aus Eaffel am 25ften Februar iſt keinesweges einet 
Zuruͤckberufung durch Herrn Fox zuzuſchreiben, wie 
oͤſſentliche Blätter behaupteten. Vielmehr hat es 
damit folgende Bewandniß: 


Wie der Churheſſiſche Geſandte von der Malks— 
Burg ſich zur Audienz allhier meldete, wurde ihm 
ſolche abgefchlagen, mit dem Brdeuten, daß die Be 
lafung des Herrn Taylor zu Caffel ungern gefehen 
würde, und daß alle diplomatiſchen Verhaͤltniſſe ab: 
gebrochen wären. 


Bleich Barauf wurde von hier ein Tourier an den 
Kaiſerlich Koͤniglichen Charge d' Affaires, Mr. Cour- 
bon St. Genet in Caſſel abgeſchickt. Nach deſſen 
mitgebrachten Depefchen übergab Letzterer eine Note, 
iw welcher er erflärte: ee würde in 24 Stunden ab:- 

rei⸗ 
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reiſen, wenn nicht der erwaͤhnte Geſandte ſogleich 


fortgeſchaſft würde. Darauf machte der Churheſſiſche 
Miniſter der auswärtigen Verhaͤltniſſe hievon dem 


Engliſchen Geſandten Mittheilung und ſagte in fer. 
nem Memoire, daß es außer der Macht des Chur— 


rften ſtehe, ſeine Perſon (des Geſandten) in der 
dolge zu ſchuͤtzen. Dieſes hatte die Abreiſe des Hrn. 


Taylor zur Folge. Das 7te und Ste Hemeccorps 


hielten während der Unterhandtungen die Heſſiſchen 
&taaten mit 60,000 Mann umzingelt, — " 


Die mit dem Churprinzen von Baden verlobte. 
Prinzeg Stephanie Beauharnois, welche 
der Kaiſer unterm 4ten dieſes, zufolge einer Botſchaft 


an den Senat, nuuter dem Namen Stephanie 


Napoleon an Kindesftatt angenommen bat, wur 


de hier in einer Penſions-Anſtalt erzogen, und tft erft 
16 Jahre alt. Mach den Ehepaften bekoͤmmt der 
Prinz zu feinem Hofetat jährlich 200,000 Gulden. 


Der bier aus Petersburg angefommene Vicecon⸗ 
ul Ruffin ift mie Paͤſſen des Fürftn Czarto— 


rinsky für die Her: und Nückreife verfehen. Bei: 


kanntlich ift auch der Generalconful Leſſeps, des 
Krieges ungeachtet, ſtets zu Petersburg geblieben, 


und diefer hat ihm wegen des Sequeiters auf die 


Schiffe abgeſchickt. 


Der Stadt Bremifche Senator Hr. von Sr 
hing wird hier gut behandelt. 


- Nachdem der nglifche Sefandte Taylor aus 


Caffel abgegangen, werden die mitdem Churheſſiſchen 
Hofe ganz abgebrochen gewejenen, diplomatifchen Werz 
daltniffe wiederum angefnüpft werden, : Man ver 
langte bisher, daß Churheſſen eine außerordentliche 
Geſaudtſchaft hieher ſende. 


Ras 


⸗ 


* 


‚ wi. ] 
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Mach der neuen Foͤderativ-Acte werben 6000 
Baiern, 4000 Würtemberger und 2000 Mann Ba: 
difrher Truppen im Franzöfifihen Sold (wahrſchein⸗ 
lich zum Landungs- und Colonialdienſt beſtimmt), 
und, nach Verhaͤltniß der Kraͤfte, eine größere 
Anzahl Franzofen in jenen Landen bleiben. Oh 
auch die Heſſiſchen Hofe ſich dieſem Syſteme an⸗ 


ſchließen? 
Daet Churprinz von Baden (einſt König), der 
in den Thuillerien — nicht weit von dem Kron— 


prinzen von Baiern — wohnt, fah feine verlobte 
Stephanie in der Penfionsanftalt der Mad. Cam: 
pan. Bei Mofe gile fehr viel der Cabinetsminifter 
von Neigenftein, welcher bei der. Zuruͤckkunft in 
Cartksruhe das Portefeuille der auswärtigen Bers 
haͤltniſſe übernimmt. = 


Die öffentliche Meinung wegen der einer Reiches 
ftadt auferlegten Contribution, iſt dahin geſtimmet, 
9 ſolche durch Engliſchen Waarenhandel veran⸗ 
laßt ſey. 

Bei dem Maif efte erwartet man eine Ernene 
nung von Ducs und Pairs, 


Die Demoiſelle Taſcher de la Pegerie fähre 
mit der Gouvernante fehr oft zu ihrer Tante, der 
Kaiſerin; viele wollen damit die Negociation des 
‚ Grafen von "Winzingerode in Verbindung fegen. 


Die von bier erilirte Dame de, Navaillac ers 
hielt t, ihrer fchlechten Gefundheit wegen, die Er 
laubniß , ftatt der Isle de St. Margarethe zu Aix 
zu bleiben, Auͤch Mesdames de Goͤvres und d'A⸗ 
vaur find nicht weit von der Hauptſtadt. 


- Der. Graf Munarini betreibt hier, nebft 
dem Hofrathe Abel, die Entſchaͤdigung des Erz 
herjoge Ferdinand für das, vu den er 

vie: 


* 


a 


Frieden verlorne Land Breisgau. Er war einft Mis 
nifter des Herzogs von Modena und ſucht zugleich 
die Anfprüche wegen Maſſa und Earvara in Anre— 
gung’ zu bringen. 


General St. Vincent bat für O efterreich eine 


vorübergehende Commiffion, und Herr von Florät 
dat fich eigentlich als Sejchäftsträger legitimirt, in 
beſſen Canzley Herr Lefevre arbeiter. | 

Der Kaifer will, daß in kurzem die Theilungen 
in Deutſchland volljogen werden, wodurch Frank 
reich zwiſchen ſich, Preußen und Oeſterreich meh} 


tere Eleinere Staaten legt, welche größtentheits zu 


dem Foͤderativ⸗-Syſteme gehören. — 
Prinz Joſeph wird König beider Sicilien. 


* 
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Beine Gemahlin ik noch bier und in Trauer für” 


\ 


Ihre verſtorbene Michte, die Generalin -aurice Mas 
thien. Im Junius geht der. Kaifer nach Italien, 
und wohnt der in Rom zu veranſtaltenden Kroͤ⸗ 
nung in Perſon bey. 3 2 
Der Ceſſions-Tractat mit Preußen iſt hier am 
Isten Februar, zwiſchen dem Marſchall Duroc und 
dem Königl. Preuß. Eabinetsminifter, Grafen von 
Haugwitz gefchlofien worden. Bei der Abtretung 
von Wefel und Anspach ſcheint Napoleon, fo ıwie 
bei faft allen vorhergefchloffenen andern Tractaten 


die militärischen Ruͤckſichten nicht außer Acht gelafı 


fen zu Haben, | 
mm — — — 
eitteratue 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften, ° 
Sohn Turnbull's Reife um die Welt in 


den Jahren 1800 big 1804. Nebſi 


Polit. Journ. März 1go6, 
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einer genauen Schilderung der Englifchen 

Verbreber:Colonienin Neu:Holland 

und der Socieräts: und Sandwidr- 

Sinfeln in ıbrem' gegenwärtigen Zuſtande. 

Aus dem Englifhen. Erfker und zwei— 

ter Theil, Hamburg 1806, ber Aug. Campe, 

. 9%. 8. 331.0. 208 ©. # | 
Der Urheber diefer Neifebefchreibung, vorher Un: 
terbefehlöhaber eines Chinafahrers, unternahm die - 
hier erzählte Handelsreife auf Koften einer Gefell: 
ſchaft Kaufleute, die auf den einträglichen Pelzwerk; 

‚ Handel an der Norbfüfte von America fpeculirten, und 
ein Schiff dazu ausrüfteren. Diefe Reife wurdenicht . 
um die ganze Welt, wie der in der Leberfegung bei 

Wehaltene Titel des Englijchen Originals, a voyage 
round the world, fagt, fondern nur über das Vor: 
gebürge der guten Hoffnung nah Ten: Holland, und 
von da durch den flillen Ocean bis au die Nordmweftz, 
Küfte von Amerika gemacht. Port Jackſen mit der 
Norfolk⸗Inſel, Otaheite und die Sandwich: nfeln, 
find, wie der Ueberſetzer richtig bemerkt, die drei lüchs 

‚ten Puncte, welche den Blick des Lefers vorzüglich 
auf ſich ziehen und neue Anfichten gewähren. Ueber: " 
Haupt werden die Leſer ſich aber durch dieſe unter; 
haltende, einfach doc mit richtigem Beobachtungs⸗ 
geift befchriebene Reiſe in fehr entfernte und wenig 
bekannte Gegenden angezogen fühlen. Madeira und 
Drafilien wurden von dem Verfaſſer nur berührt, 
länger hielt er fih in Port Jackſon auf, von welcher 
Verbrechet⸗Colonie er viele neue Nachrichten mitrheilt. - 
Der Hauptort defielben,' die Stadt Sydney, ift eine 
Englische Meile groß, und enthält 2560 Einwohner, 
die allerlei Arten von Gewerben treiben. Auf Nor; - 
folE Island hielt Turnbull fid) 10 Monate auf, und, 
‘von da fegelte er, da die Handelsſpeculation miß: 
lungen war, nach Dtaheite, wo fich feit Coof’& Zei: - 

ie ven 
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ten Jo vieles, nicht sum beffern verändert hät. Mir 
Mühe entkam dad Schiff den Gefahren, womit die 

bösartigen Bewohner der Sinfel Ulietea die Serfahr 
rer bedroheten. Seltſaͤm iſt der Contraſt zwiſchen 
dem Genius und den Neigungen der Bewohner der 
Societätss und Sandwich⸗- Inſeln. Während die 
Sandwich-Inſulaner in der Verfeinerung und in 
mechaniſchen Kenntnißen große Fortſchritte machen, 
haben die Societaͤts-Inſeln, für welche die Natur 
alles gethan hat, in ihren ſonderbaren, widerſinni⸗ 
gen Sejeken den Zwecken derielben abſichtlich das 
größte Hinderniß in den Weg gelegt, Der zweite 
Theil enchalt fehr umitandliche Nachrichten von der 
Sinfel Dtaheite, welche der Verfaſſer für einen Aufent— 
kalt von Dieben erflärt, und deren Bevölkerung — 
bie Luſtſeuche, andre toͤdtliche Krankheiten und Me 
ſchenopfer ſo verringert worden iſt, daß wenn die Ab⸗ 
nahme gleichen Schritt halt, die Inſel bald zur Wuͤſte 
werden muß. Die fließend gefchriebene Ueberſetzung 
ift mit nüßlihen Anmerkungen und Vergleichungen 
PR Neifeberichte bereichen. 


— — — — 


Chriftan Selig Weiße’ 8 ————— 
phie. rausgegeben von deſſen 
Sohn, Ehriſtian Ernſt Weiße. und 
beffen Schwiegerfohn, Samuel Gott 
lob Friſch. Mic Zufägen von dem Letztern. 
Reipzig, bei Georg Voß. 1806. gt. 8. 329 S. 

mit Weiße's Bildniß. 

Eine Selbſtbiographie iſt das ſchoͤnſte litterariſche 
Vermaͤchtniß, weiches geachtete Schriftſteller ihren 
Freunden hinterlaſſen koͤnnen. Der ehrwuͤrdige Weiße 
hat in ſeiner langen Lauſbahn, die am 28ſten Jan. 
1726 begann, und ſich am 16ten Dec. 1804 ſdioß 
einen ſo — en m Du der 

su 
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Deutfchen Nation geaͤußert, iind eine fo vertraute 
2. Verbindung mit den glaͤnzendſten Geſtirnen der vater 
landifchen Litteratur unterhalten, daß feine Lebens: 
befchreibung ein wahres National: Ipntereffe erregen 
mug. Sie iſt won ihm felbft mit dee llebenswuͤr⸗ 
digen Anſpruchloſigkeit aufgeſetzt, die ihn beftändig 
Harakteriflirte. Der Verewigte veder immer von ſich 
in der dritten Perfon, indem er feine Schickfale in; 
der bürgerlichen und gelehrten Welt erzählt, und feine 
Anfichten des Lebens mittheilt. Die Herausgeber 
erfüllten feinen letzten Wunſch, indem fie um falfche 
Erzählungen, befonders von ſeinem lieterarifchen Le 
ben zu verhindern, feine Auflage ordneten, aus 
Driefen ergaͤnzten und berichtigten, und fie ſo dem 
Publikum vorlegten, | | 


— — — — 


Zweites Toiletten-Geſchenk. Ein Jahr— 
Buch für Damen. 1806. Mit 20 Kupfer: 
tafeln und to Muſikblaͤttern. Leipzig, bei 
Georg Voß. fl. 192 ©, | 

Necenſent darf mit Ueberzeugung von diefem fchös 
nen Kunftproducte fagen, daß das Publikum und der 
 Berleger in gegenfeitiger Dankbarkeit mit einander 

werteiferten. Das Publicum erfannte vollkommen 
die Innern und aͤußern Vorzüge dieſes aͤſthetiſchen 

Jahrbuchs, und die Voßiſche Buchhandlung wurde 

durch diefe ausgezeichnete Aufnahme aufgemuntert, 

dem zweiten diesjährigen Toiletten, Öefhenfe einen 
‚ noch höhern Werth zu verleihen. Das Refultar 
hiervon ift der größere Reichthum des Inhalts des 
vorliegenden Jahrbuchs für Damen. Bon den ſechs 

Abfchnitten, worin es zerfällt, findet man im erften 

9 Auffäße, deren Tendenz Bildung zur Kunft und 

zum ſchoͤnern weiblichen Leben ift; die folgenden 5 

find der Zeicheritunft und Mahlerei, der Tonkunft, 

Mn nn der 


XII. kitteratur. 293 


der Du k, den teiblichen Kunſtarbeiten und der haͤusli⸗ 
chen Oekonomie gewidmet; fo daß für das Kunſtge— 

füh! und das Bedürfniß weiblicher Beſchaͤftigungen. 
faſt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. 


— —— 


Zur — ſind uns folgende Actenſtůcee zuge⸗ 
ſchickt worden: 
Berichte bes Herrn Herzogs von Sach 
ſen-Coburg⸗Saalfeld an den Kaiſer— 
lichen Reichshofrath über verſchiedene 
Beſchweiden der Landſtaͤnde des Fuͤrſtenthums 
Coburg, uͤber die Dienſtentlaſſung des ehema— 
ligen Vicepraͤſidenten von Wangenheim und 
uͤber die Beſchwerden der Prinzen Friedrich | 

und Ludwig. Mic Urkunden. 

Referent muß über die gerichtlich anhangigen Ge: 
genftände. diefer Berichte fein Urtbeil fuspendiren, da 
er die Acten nicht vollſtaͤndig vor ſich hat, Allein er 
fann nicht umhin, die zugleich erhaltene beurfune 
dete Darftellungdber Staatsr und Finanz 
Berwaltung der Sahfen:Coburg: Saal 
feldöfhen Lande unter ber Regierung des 
jeßtregierenden Herzogs Franz und um 
ter der Leitung des dbirigirenden Mint 
fers von Kretfhmann, den Lefern des Jour⸗ 
nals ald einen wichtigen Beitrag zur Statiſtik 
der Deutſchen Staaten bekannt zu machen. Zwar 
erlaubt der beengte Raum feine Analyfe des neuen 
Sinanzfi items, welches fich anf dag Princip der all 
gemeinen, Zultur- und Landes:Induſtrie gründee, und 
deſſen Haltharkeit hier deducirt wird, indeffen ver: 
dient das Refultat herausgehoben zu werden, Von 
1798—1799 betrug die Einnahme 266,906 Sul: 
ben, bie Ausgabe 236,520, und der Ueberſchuß 
29,485 Gulden; im Jahr 18034, flieg 2 den 
inal: 


s 
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| Final: : Anfchlüffen die Einnahme‘ auf 424,417 Gul⸗ 
den, die Ausgabe auf 362,113 Gulden, und der &in 
nahme rn auf 62,300 Bulden, — Ä 


— — — — 


Reiſe — einen Theil von Deutſq⸗ 
land, Helvetien und Obet: Jtalien 
im Sommer 1803. In Briefen an 
einen Freund. Drittes Bändchen. 
Mit 5 Kupfern. Berlin, in 44 — 
ſchen Buchhandlung. 1806. 8. 
Mit Intereſſe nahm das Publikum die erften 
beider Theile diefer Meifebefchreibung auf, und eine 
gleiche Aufnahme kann ſich dies dritte Bändchen ver: 
fprechen. Die Briefe find aus der Gegend von ’ 
Senf, aus Lauſanne, Carlsruhe und Frankfurt / am 
Main datirt, und ſtellen die Ruͤckreiſe des ungenann⸗ 
ten Verfaſſers dar, deren Beſchreibung durch den ge⸗ 
faͤlligen Styl und durch eingewebte neue Zuͤge anzie⸗ 
hend wird. Unter dieſen noch unbekannten Nachrich⸗ 
-. ten werden die Anekdoten über Voltaire und die hin: 
ten angehängten Bemerkungen über die Schlacht 
von — die Leſer — intereſſiren. 


— —— r— r — 


Sqitler- oder Scenen und Charakter 
jüge aus feinem fpäternXeben, nebft 
Bruchſtuͤcken einer Fünfrigen Dior 
graphie deffelben. Allen Verehrern des 
großen Dichters gewidmet. zu. bet 
Franzen und Große. 1805. 8. 136 6. 
Recenſent hat ſchon bei einer andern Gelegenheit 
den Mann Schillers ein Opfer der Verehrung ge 
bracht; wenn dies tiefe Gefühl der Bewunderung 
noch eines Zuwachſes fähig wäre, fo würden diefe 


Fragmente es noch erhoͤhen. Der Verſaſſer ige | 
er 
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ber feit 1794 mit dem Verewigten im vertrauteren 
Umgange lebte, ſchildert ihn hier in ſeinem Privat— 
leben eben ſo liebenswuͤrdig als Menſch wie er es 
als Schriftſteller war. Sein künftiger Biograph 


wird gewiß aus dieſen Bruchſtuͤcken manchen ruͤhren⸗ 


den Zug aufnehmen. Denn nicht ohne Ruͤhrung kann 
man leſen, wie Schiller Klopſtocks Tod betrauerte, 
wie er bei dem blutigen Foetſchreiten der anfangs von 
ihm eifrig verfochtenen Franzoͤſiſchen Revolution aus‘ 
rief: “DO nur verwuͤſten kann der Menſch, und nur 
aus Truͤmmern ſchafft er wieder.” und wie ſeelenvoll 
er über manche große Gegenſtaͤnde unſerer Tage ur: 


theilte. Den Dänen wünfdte er alles Slüc. “Ihre ı 


/ 


Regierung und Staatsverfaffung, fagte er, komme 


mir ald die befte vor, die ic) keune — fie begründet 


das Bölfersäd. Bald wird Dännemarf, 


England gleich feyn!” Schiller äußerte oft, 
dag er ſtolz fei ein Deutfcher zu feyn. -Und die Deut 
fhen muͤſſen ftolz darauf ſeyn den unfterblichen Schil— 
ler, einen der größten Dichter in beinahe allen Gat— 
tungen der Dichtungen, einen Deutfchen nennen 
ju koͤnnen. — | —J 


% 


Lexikon Deutſcher Dichter und Proſai— 





ſt en. Herausgegeben von Carl Heinrich, 


Joͤrdens, Rector tn Lauban. Erſter Band, 
A—F. Leipzig, in der Weidmannſchen Buch⸗ 
handlung 1806. gr. 8. 604 ©. 


Es war eine ſo gluͤckliche als gemeinnuͤtzige Idee, 


ein Lexikon Deutſcher Dichter und Praſaiſten zu 


fchreiben. Herr 3, verkannte nicht die Schwierigkeiten 
ihrer Ausführung , allein fein Fleiß, der über die 
Graͤnzen der befannten Litteraturwerke hinausfihritt, 
wußte dieje Hinderniffe zu überwinden, jo weir die 
Kräfte eines Einzelnen ihnen gewachfen find. Liter 


den 


— 


- 


1) 


} 
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ben Peofaifteg verſteht der Verfaſſer hier alle Schrift⸗ 


ſteller, deren Namen in einer Geſchichte der Deun - 


[hen Sprade, Poeſie und Beredſamkeit eine Erwaͤh⸗ 
nung verdienen; der von ihm gewählte Titel berech— 
tigt Miemanden zu ganz beffiinmten Anforderungen, 


doch fehle fein Schriftfieller vom erften Range. In 


den einzelnen Artikeln gehen die Lebensumſtande des 


-Schriftftellers voran, worauf eine Enrze Charakter; 


ftif und ein Verzeichnif der Schriften folgen, In dies 
fer gründlichen Manier find in diefem Bande, der von 
A bis F geht, 72 Deurfhe Dichter und Profaiften 
abgehandelt, worunter ein Alxinger, Bluniauer, Buͤr⸗ 
ger, Dalberg, Engel, Falk u. a.m. Das ganje 
Werk, welches unſtreitig eine Bereicherung der Deut: 
ſchen Tittergtur iſt, wird nad) der Anlage ans drei 
Bänden beftehen,, dem wie Recenſ. hofft, noch ein 
Supplementband folgen wird. — 





XIII. 


Iſt Churſachſen nicht eben ſo gut als ans 
dere Äähntiche und minder mächtige 


Stände Deutfchlands bekechtigt, ſich 


die Koͤnigswuͤrde zuzueignen? 


Dieſen Titel führt eine ung. zugeſchickte, bemer: 
kenswerthe Schrift, die in Würzburg gedruckt ſeyn 
fol, deren Berfuffer aber nach dem Geiſte zu sirtfeis 
len, der in diefen vier Bogen herrfihr, ein warmer 
und einfichtsvolleer Saͤchſiſcher Patriot iſt. Er zelle 
zuerft den großen Verdienften Friedrich Augufts des 
Dritten um fein gluͤckliches Land dem fihuldigen Trts 


but. Die Beratung, daß der Name Churfürft dag 


nicht mehr genau ausdrückt, was er- in frühen Zei— 


ri 


m 
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ten im Verhaͤltniß zur Deutſchen Reichsverſaſſung be⸗ 
zeichnete, führt hier zur Eroͤrterung der Frage, ob der 
Churfuͤrſt von Sachfen recht and Flug handeln würde, 
- wenn er die Königswürde annahme? Von der erſtern 
Seite wird djefer Schritt unter der VBorausfekung 
der Aufrechterhaltung der bisherigen ſtaͤndiſchen Vers 
faffung volltommen gerechtfertigt. Und eb fo wie 
yon der: Seite des Nechts wird die Annahme der Ks 
nigswuͤrde von der Seite de3 Nutzens empfohlen, 
Der Berfaffer entwickelt diefe Vortheile für die eins 
zeinen Stände, in innerer und Auferer Hinſicht, und 
fchließe mir einer fatiftifchen Parallele zwifhen Churs 
fachfen, welches 736 Quadratnteilen, 2,300,000 Eins 
wohner und 12 Miflionen Gulden Einkünfte hat, und 
den Königreichen Hetrurien, welches. nur 252 Q. M. 
1,100,000 Einwohner und 5,880,000 Gulden Ein: 
fünfte hat, Wuͤrtemberg, von 200 DA. M., 850,0c0 
Einwohnern und 34 Millionen Gulden Einfinfte, 
und Preußen, zur Zelt da es in die Reihe der Kor 
nigreihe trat, 


f 





| ‚XIV, | 
Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 


Als die fremden Geſandten ihre erſte Audienz bei 
den Staatsminiſter, Herrn For, hatten, aͤuferte 
er in der Unterredung, daß er feinen bekaunten Grund— 
fügen auch als Minifter nicht widerſprechen würde, 
daß aber England jest nicht in der Lage ſey, zuerſt 
oder fogleich Anträge zum Frieden zu machen. 


Man hat übrigens die Bemerkung gemacht, daß 
ber Staatsſecretaͤr Charles For bisher, weder 
im Parlamente, noch in der Wahlverſammlung ‚oder 
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im Whig-⸗Clubb, das Wort Frieden, Selches er 
fonft immer im Munde führte, irgend einmal ausge: 


ſprochen hat. Nicht ſelten andern fich die Anfichtem 


und Meinungen mir den Situationen. Scit 
35 Jahren ift es wieder das erftemal, daß nicht ein 
Pair, andern ein Glied des Unterhaufes Chef der 
Admiralitaͤt oder Seeminiiter it. So wie jet Here 
Grey, verwaltete damals der berühmte Sir Edward 
Haweke diefe wichtige Stelle, in welcher ihm Lord 
- Sandwich im Jahre 1771 folgte. In der erften Aus 
dien; des jegigen neuen Seeminifters beim Kaͤnige, 
fagte dieſer ihm: „In dem Departement, dem Sie 
‚ vorftehen, giebt es nur einen Mann, für den ich- 
Sie erfuche fich zu. intereffiren, und den ich Ihnen 
empfehle.” Herr Grey verbeugte füh; der König 
nahm jezt wieder mit vieler Sreundtichfeit das Wort; 
„dieſer Mann it der Capitaͤn Grey, Ihr Bruder.’ 
Ein folches Complime it mußte fowohl dem Capitän 
Grey, als feinen Bruder, dein Miniſter, natürlich 
äußerft fchmeichelhaft feyn. — 
Das Motto in dem-Wappen des Heren For bes 
ſteht aus den Worten: faire, sans dire (handeln oh⸗ 
ne Wortgeraͤuſch.) | 


Die Beerdigung des großen Minifters Bike 
liam Pitt am 22ften Februar, war eine wahre ' 
Mational:Feierlichkeit. Beblte ihr auch der 
militaͤriſche Pomp, der Nelfon zur Nuheftätte bes 
gleitete, fo folgte dem Premierminifter doch eine un: 
gleich betraͤchtüchere Anzahl der erften und größten 
Manner Englands, und die Ehren: Embleme wurden 
von den vornehmften Händen getragen. Die vier. 
Prinzen von Gebluͤt, die Herzöge von York, 
Cumberland, Kent und Cambridge, der Machfolger 
bes Verftorbenen in der Würde eines Premie . 

ni⸗ 
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nifters, Lord Grenville, der in ber Procef: 
fion jelbft als mittrauernder Begleiter des Hauptleid⸗ 
tragenden, Grafen Chatam, erſchien, und die meh: 
treffen in London anmwefenden Glieder beider Haͤuſer 
befanden ſich in dem Zuge, ber die Hülle von Wil: 
liam Pitt nad) der Weſtminſter-Abtei brachte, 
Lord Chatam war tief gerührt; der Biſchof von Lin 
coln wurde fo erfchüttert, daß er fich wegwenden 
mußte; Lord Grenville, der mir Pitt verwandt war, 
und viele Jahre mit ihm in enger Vertraulichkeit leb⸗ 
te, fchien in der Kirche fehr bewegt zu feyn, und 
Lord Caſtlereagh brach in Thranen aus, als der De⸗ 
can die feierlichen Worte ‚ausfprad): „Aſche zu er 
und Staub zu Staub! 


Man hat dem: — Minifter den ungluͤck— 
lichen Ausgang der lezten Koalition als einen politi⸗ 
Eſchen Mißgriff vorgeworfen. Allein einer feiner be: 
ſtaͤndigen Dpponenten, ber befannte ©eneral 
Tarleton, deffen Urtheil nicht durch Parteilichkeit 
beftochen feyn kann, hat öffentlich im Parlament ex; 
klaͤrt, dag nach feiner Meinung die legten ſechs 
Monate det Pittfchen Adminiftration bie glaͤn sen ’ 
ten feines Lebens waren. | 


- Die Freunde von Wilfiam Pitt haben eine Ne 
‚daille aufiihn ſchlagen laffen. Die eine Seite ſtellt 
Großbrittannien vor, welches, auf einem ſchlafen⸗ 
den Loͤwen ſitzend, den Verluſt ſeines Miniſters be⸗ 
weint. Auf einem Piedeſtal iſt ein Sarkophag, wo⸗ 
auf der Name Pitt eingegraben iſt, und Grofbrit: 


tannien ſcheint die letzten Worte des großen Staats— 


Mannes: „O, mein Vaterland!“ zu wiederholen. 
Auf der andern Seite erblickt man Pitts Bild— 
niß, mit der aus Shakespear s Werten entlehnten 
Legende: 


27 


. He 


’ 
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Ue was a man, take him far all in all, 
‘We shall not look upon his like again. 


(Er war ein Mann, deifen Gleichen wir, alles in 


| hen Diner, 


‚allem geneminen, nicht wieder ſehen werden.) 


Die Feinde des verftorbenen Miniſters haben in 
dieſen Worten, die urfprüngiic keinen Doppeljinn 


enthalten, eine andre Bedentung finden wolen. In 


Frankreich hat man fle folgendermaßen uͤberſetzt: „Er 


war ein Mann, der, wenn man erwaͤgt, was er 


Gutes und Boͤſes gethan hat, nicht feines Gleichen. 
haben wird.” Der Sinn liegt aber nicht in dem 


— 


| TE 


Noch immer fahren bie Parifer fort, ihren 
Kaiſer zu befingen, Man fiehe und Hier faft nichts 
als, Igrifche Gedichte zur Feier feiner Stege; und 
‚wenn ſich Napoleon im Theater zeigt, fo ergreife dad 
Publikum jede Gelegenheit, afle Stellen, die eine 


fhmeicheihafre Anwendung auf ihn leiden, mit Ens 


thuſiasmus zu beklatſchen. Das war noch neulich 
der Fall, als Athalie aufgeführt wurde. Der 


Baifer ließ die während der Vorftellung 'eingegange: ” 


ven Depefchen von dem Einzuge der Franzöfifchen 
Armes in Neapebedgrch den belichten Schaufpieler 
Talma bekannt wachen, Die jubelnde Verſamm— 
lung erwartere nun jehnfuchtsvoll einen Vers des gro; 
sen Franzoͤſiſchen Tragikers Nacine, um ihn dem 
neuen Erjol; gen untersulegen, Eine ſolche Beranlaf: 
ſuns gab dasın bald ſolgende Zeile; 
Eh! quel tems Tut jamais plus fertile 
. en miracies, 
die natürlich fehr beklalſcht wurde. Ein Runder 
ar nung die Ueberwaltigung Neapils unser folhen 
Umſtaͤnden gerade nicht. Allein das iſt ſehr wahr, 


daß kein Zeitalter jemals ſo reich an Wundern waͤr, 


1 wie 
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wie das unſrige. Ein Pariſer Journal fpottete über 
die zahlloſen Weriferungen, die Triumphe des Kaiferg 
zu beiingen. „Dieſe Ausfhweifung der Dankbar; 
keit, hieß es, erinnere uns an ein wigiges Quatrain, 
weldyes ungluͤcklicher Weiſe nicht an alle große Mäns 
ner und Fürften gerichtet werden keaan:;:: 
O Morseigneur, que votre sort est doux!, 
Non, d’etre ne pour gouverner la France, 
Mais de ne pas avoif la moindre con- 
u er naissance 
Deö tous les mauvsis vers, que nous [ai« 
sons pour Vous, 


In Neapel, wo man nach der Engliſch Ruſſiſchen 
Landung ein Intereſſe dabei hatte, unglaͤubig zu ſeyn, 
wie in ganz Italien, und beſonders In Roͤm, fand 
das ſchnelle Vordringen der Franzoſen in Deutſchland 
anfaͤnglich wenig Glauben. Viele hielten daſelbſt die 
Bulletins für Erfindungen des Franzoͤſiſchen Cars 
dinals. Als nach der Eröffnung dir Feindfeligkeiten 
it Ober : Stalien eine Zeitlang Feine Bulletins mebe 
ausgegebeh wirrden, ſand man eines Morgens an der 
Thüre des Cardinals Fafıh eme Affiche: Som 
chiusi ]i teatri; non si dauno piü Bulletini. (Die 
Theater find geſchloſſen; man giebt Feine Bulletins 
mehr aus.) Jezt ift Pasquino eines Beſſern belehrt. 
Es dauerte nicht Inge, fo erſchienen Franzoͤſ. Trup⸗ 
pen, die gegen Neapel jogen, vor dei Zhsten und 
außer den Mauern von Rom, Der fie commanbdie 
sende Matihall Maſſena, bet feinen Soldaten die 
Etlaubniß verfägte, die fchöne Stadt zu betreten, 
lieg fih in Rom die Officiere dev Paͤbſtlichen Truppen- 
vorſtellen. „Schoͤne Soldaten! fagte er zu Ihnen. : 
Doch meine Herren, Sie haben wol Langeweile, 
denn es muß Ihnen ganz an Beſchaͤftigung fehlen. 
| \ | Buͤnſch? 


P} 
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Winfchten Sie nicht, ſich auch ein wenig heruman; 
tummeln? Wir führen nun Krieg mit Neaper; Sie 


‚ Eönnten ben Feldzug mitmachen.” Als die 
DODffiziere fin bei diefem unerwarteten. Borfchlage ein: 
ander verlegen anfahen, fuhr der Marfchall lachend 

F „Ripigliate il vostro colore, Signori miei, 


erche ho scHherzato!” (ie dürfen Ihre Farbe 


nicht ändern, meine Herren; ich feherzte nur.) 


— 


— — ———— 


Auf der Vordiele des Verſammlungsſaals des 


Nordamerikaniſchen Congreſſes fah man 
kuͤrzlich eine Scene, die viele fuͤr eine Entweihung 
dieſes Heiligthums dev Staatsgewalt hielten. Einer 


der Repraͤſentanten des Staats Penſylvanien, 


Namens Leib, gerieth in Wortwechſel mit Herrn _ 
Nicholſon, Mepräfentanten von Maryland, 
und nanute ihn einen Lügner. Man weiß, welch” 


einen, beleidigenden Sinn die Englifche Sprache mit 
diefem Worte verbindet. Hier erzeugte. es einen 


Fauſtkampf, der in den Annalen des Pugilismus 


eine Stelle verdient. _ Die beiden Kämpfer machten 
vier und ſechzig Gaͤnge, was vielleicht noch 
die würhendften Boxer nicht thaten. Beide gingen 
zerfchlagen und faft zermalınt aus dem Kampfe, dem; 


noch wollte Nicholfon den Streit noch fürtfeßen, al 


tein fein Gegner Eonnte ſich nicht mehr aufrecht erhal: 
ten A ftürzte in den leßten "Gängen .nieder. Der 

ampf dauerte ſieben Viertelſtunden. Was 
ibn. eine politifhe Merkwürdigkeit giebt, if, daß 


der in Anierifa immer miehr um fi) greifende Partei: 
‚bag und politifche Differenzen an dem Scandal dem 


größten Antheil hatten. — 





xV, 
Senealogifhe Anzeigen. 


Gort ſetzung vom December, S. 12te6 Monats 
ſtuͤck des vorigen Sahrgange, S. — 


Geſtorben. 


lide, Wittwe des Sultan Muſtapha III. und Mut— 
ter des jetzigen Kaiſers Selim Ili. im 73ften Jahre 
ihres Lebens. Sie war eine Georgianerin von Ges 


burt, umd in ihrer früheften Jugend ins Serai ge⸗ 
kommen. 


Am ꝛten Januar, der Reichsgraf — Gott⸗ 


fried Wilhelm Cornelius von Hatzfeld Wildenbergs 
Weisweiler, un Soften Jahre feines Alters. 


Am sten Januar, der Markgraf von Anſpach, 
Chrifktan Friedrich Carl Alexander, auf feinem Lands 
fine Benham zu Berkſhire in England. : Er war am 
zaften Dec. 1736 geboren, und hatte am 2ten Dec. 
1791 die Regierung feiner Lande niedergelegt, und 
fi zum zweitenmale mir Elifaberh von- Berkeley, 


des Grafen Auguſt von Berkeley Tochter, und Witte - 


we des im September 1791 zu Lauſanne verftorbenen 
Lords Bild. von Craven, vermäßlt, 


Am ı6ten Januar, die Prinzeſſi in Chriftiane 
Friederike Auguſte, aͤlteſte Tochter des Prinzen. Georg 
zn Waldeck, im ıgten Lebensjahre. 


Am zoſten Januar zu Braunfchtveig,, der Prinz 


Ferdinand Guſtav Wilhelih, jünger Sohn des Land: 


— * 303 


Am 16ten October des v. J., die Sultanin Var 


- 


gtafen von Heſſen⸗ en ı5ten Jahre ſei⸗ 


nes Alters. 


J 


Ber 
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Bermaͤhlt. | 
Am raten Januar zu München, ber Prinz Em 


gen Napoleon, Vicefönig von Italien, mit der 


. 


Prinzeſſin Auguſte Amalie, Tochter Sr. Majeftär 
des Königs von Baiern. — 


— — — — 


Der Churfuͤrſt von Baden hat, dem Friedens⸗ 


vertrag zwiſchen Oeſterreich und Frankreich gemaͤß, 
folgenden Titel angerommen: Wir Karl Friedrich, 
durch Gottes Gnaden, Markgraf von Baden und 
Hochberg Herzog von Zaͤhringen, ſouveraͤner 
Churfuͤrſt des heil. Roͤmiſchen Reiche, Pfatzgraf 
am Rhein, Landgraf zu Breisgau, Sauſenberg 
und Ortenau, Fuͤrſt von Bruchſal, Ettenheim, 
Conſtanz und Heitersheim, Graf von Eberftein, 


Ddenheim und Gengenbach, Salem. und PDererds 


Haufen, Herr von Rotteln, Badenweiler, Hohen⸗ 
geroldseck, Lahr, Mahlberg, Lichtenau, Reichenau 
und Dehmingen ıc. Dunn 





Schreiben der Englifchen Gefangnen in 


Frankreich an die Churfuͤrſtin, nun⸗ 
mehrige Königin von Wuͤctemberg. 


An Ihro K. Hoheit bie Churfürftin 


von Würtemberg. 


Madame. Wir Unterzeigpnete, in unſerm eignen 
Damen, und im Namen aller Unterthanen. Ihres 


Koͤnigl. Vaters,-die auf Befehl der Franzöfifchen Re 


glerung Gefangene in Frankreich find, bieten um Er: 
laubnig, uns an Ihro Königl. Hoheit zu wenden, 
} in 


— / 


r- 
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in der Hoſſunng, daß Sie füch zu verwenden geruhen 
werden, um unfre Befreiung aus einer Lage zu erhal 
ten, welche für fo viele von ung die Urjache der Zers 
rüttung ihrer häuslichen Angelegenheiten, und für alfe 
mit perfönlichem Ungemach verbunden if... 


Beinahe drittehalb Jahre find wir in Frank: 
wich ais Gefangene zurückgehalten, entfernt von un: 
en Sefchäften, unfern Familim und unſrer Heimath. 

rgebens haben wir alles, was in unſern Kräften 
Fand, zu unſrer Befreiung angewandt; und nicht ohne 
Kummer finden wir, daß wir nicht allein für unfre 
eigne Perfon leiden, fondern daß unfre Zuruͤckhaltung 
‚der allgemeinen Auswechslung der Kriegsgefangnen, 
‚ein Hindernig in den Weg legt, und wit fd unſchul⸗ 
dig die Urfashe find, daß die Braven beider Nationen 
in der Gefangenſchaft fhmadten. | 


Wir find völlig überzeugt, Madame, daß bei die 
fer Schilderung unjers Unglürfs an Ihro K. Hoheit, 
es nicht das erſtemahl ift, daß Lie aufrichtig uns 
bemitleiden. Ihre innige Theilnabme an der Top 
fahrt, an dem Gluͤcke und den Mechten der Britti: 
ſchen Unrerthanen, wahrend wir fo gluͤcklich waren, 
Sie in England zu bejißen, und Ihr wohlthaͤtiger 

Charakter ift uns allen bekannt, ! 8 


Bir find fo frei, Ihro Koͤnigl. Hoheit zu äußern, 
daB wir glauben, wenn: Sie bei dem Kaifer der Fran: 
zofen fich für unfre Defreiung verwendeten, diefes von 
Erfolg feyn würde. Wir hegen diefe Meinung. vor: 
zuͤglich deswegen, weil der Kaifer- erft kürzlich den 
Stuttgardter Hof beſucht und die Huldigung darge: 
bracht Hat, melche Ihro Koͤnigl. Hoheit gebührt, in. 
deren Perſon die Kentjeligkeit und die vorzäglichen 
Reine Ihres Geſchlechts, mir der Wuͤrde einer. Brit⸗ 
tifchen Prinzegin verbunden ſind. He 


Polit, Journ. Mirz 1806, | u Mit 
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Mir find, Madame, mit der ehtfurchtsvollſten 


Anhaͤnglichkeit an Ihrer Perſon, Ihro Koͤnigl. Hoheit 
unterthaͤnige und gehorſame Diener. 


( Hier folgen die Namen der vornehmſten Sr 
'fangnen.) a 
Verduͤn den zoſten Or. 1805. —— — 


— —— 


/ 
— Ihrer æ. Hoheit. 2 


Meine Herren! "Sie laffen meinen Gefinnungen 
Gerechtigkeit wiederfahren, indem Sie überzeugt find, 
daß ich den aufrichtigften Antheil an dem Ungluͤck 
meiner Landsleute nehme, und daß ich mich aufs 
aͤußerſte befireben würde, Ihnen nüßlich zu feyu, wenn’ 

meine Macht meınem guten Willen gleich kaͤme; allein 
ich bedaure, daß Sie fich der vergeblichen Hoffnung 
überlaffen haben, daß ih einen Schritt würde thun 
innen, um für Sie die Freiheit zu erhalten, nach) 
England zurüczufshren. Die Artigkeit, welche mir 
der Kaiſer der Sranzofen, während feines Aufenthalts 
zu Ludwigsburg erzeigt, herechtigt mich nicht, midy 
- in eine Sache zu mifchen, welche zwifchen den beiden 
Souvernements muß reguliert werden. Obgleich ich 
bei dieſer Gelegenheit nicht fo handeln kann, wie ich 
wünjchte, fo bitte ich Ste, nicht an der Achtung zu 
zweifeln, mir welcher ich bin, meine Herren, Ihre 
“ $reundin ’ > 3. 


(Ünterz.) Charlotte, | 
R EHurfürftin von — 
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Einnahme des. Borgebürges der guten 
- Hoffnung von den .Engländern. 


Fr 3 


Das gegenwärtige Jahr fing "für England mie“ 


einer wichtigen Eroberung im Afrika an.. - Das Ber: 
gebürge der guten Hoffnung ward am Hten Jan. von 


der Englifchen Erpedition eingenommen, welche im = 


September des vorigen Jahrs unter Commando des 


Commodore Sir Home Popham von England abs 


gefegelt war. Die Londungstruppen, die-man in Enge 
liſchen Nachrichten auf 6 bis 7000 Mann angab, 
commandirte der Generalmajor Bajrd, der vormals 
mit Auszeichnung in Nftindien gedient, und ſpaͤter⸗ 

. bin ein Zruppencorps von da nach Aegypten 96 
führt hatte. — 


Das Vorgebuͤrge | der guten Hoffnung war am 
16ten September 1795: von.den Engländern unter: 


‚dem General Craig und. dem Admiral Elphin— 
ſtone erobsrt worden, *) und England Hatte dafr 
felbe bis 1802 behalten, in welchem Jahre es durch 

den 6ten Artikel des Tractats von Amiens vom 27ften 


März, an Holland wieder abgetreten wurde, Es ward 
den Holländern damals zum zweitenmal übergeben, 
“Nachdem die erfte Webergabe, wegen der politiſchen Uum⸗ 


a 


ſtaͤnde in Europa, ſchon war contremandirt gewefen. - 


Sm Jahre 1795 war den Engländern: die Erobe 
rung des Eaps von dem KHolländifchen Gouverneur 
Sluys ken fehr erfchwert werden. Sie hatten dar 
mals die Truppen ſchon am ıgten Julius unter 


Seneral Eraig gelander, Fonnten aber nicht eher 
= 2 Mei: 


*) Eine umſtaͤndliche Beſchreibung des Worgebürges - 


der guten Hoffnung befinder fich im Decemberſck 
des Polis. Journals von 1795. © 1209. fr 
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Meiſter der Capſtadt werden, als nachdem noch Ge: 
seral Clarke mit einem Succurs yon 1900 Mann 
angefommen mar. Auch diesinal haben fich die Hol⸗ 
länder ruͤhmlich gewehrt, und, der Gouverneur Janſ 
ſens, der ſich zwar genoͤthigt geſehen, die Capſtadt 
den Englänpern zu fiberlaffen, "Hat. ſich mit den Refte 
“ feiner Truppen "ins Innere des Landes zuruͤckgezo— 
gen, wo Man nun dee weitern Tutſcheidung entge 
genſah. Der Vermuthung/ daß er einen Succurs 
duch eine Franz. Esradre erwarte, ſcheint die An: 
führung im Moniteur zu widerfprechen, daß fid) der 
Bouvernent Janſſens, fehan ſeit 2 Jahren beftändig 
geweigert habe, eine Franz. Truppenverſtaͤrkung von 
2000 Mann auf den Cap anzunehmen, welche man. 
ihm von Isle de France dahin zuſchicken wollte. 

Doc; hier⸗folgen im Wefentlichen die Englifchen 
. Berichte, welche über die Einnahme der Eapftadt in 
* der London Gazette vom yften Feb. bekannt ger 
macht worden. General Baird ſchreibt an zn | 
' Bistount Caſtlereagh nachſtehendes: 


Ehpftabt, den ı2ten Kan. 1806, 


AAchlhabe die Ehre, Ew. Herrlichkeit von der, Capi⸗ 
tulation der Stadt und Garniſon des Vorgebuͤrges 
her guten Hoffnung, an die Waffen Sr. Brittiſchen 
Majeſtaͤt zu benachrichtigen. 

Machdem wir zu &t. "Salvador Erfriſchungen 
eingenommen, 60 bis 70 Pferde für die Cavallerie 
erhalten und die Kranken wieder erfeßt haften, jegelte 
De Erpedirion am 26ſten Novt von da ab, und lan- 
bete am ten San. glüdlic in der Tafelbay. Unſre 
Abfihr war, die Truppen fogleich auszufshiffen, und 
um unfer Borhaben zu maskiren, wurde, ehe wir in 
die Bay einliefen, das 24ſte Regiment unter Anfüh 
‚rung des Obriſtlieutenants M’Donald detaſch irt/ 
‚eine. Scheinlandung in Campe Day zu BA, 
Ä z — ee or aber 


* 
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aber wegen des ungfnftigen Windes Fam die Flotte 
nicht an dem Ant an, als bis es zu fpät am 
Tage war, um eine Landung zu verfüchen. — 
Am zten ſollte die Brigade des Generals Be— 
resford 16 Engliſche Meilen von der Capſtadt lan⸗ 
den, allein die hohe Brandung ließ es nicht zu. 
Die Hochlaͤnder Brigade aus 3 Regimentern befte: 
hend, landete unter dem Kommando des Brigade: 
Generals Fergufen, in Lospards Bay; obgleich ein 
enger und gefährlicher Canal, den die Boͤte des Schiffe 
Sr. Majeſtaͤt Diadem mie befonderm Fleiß durch nie: 
dergelegee Baken bezeichnet hatven nebſt einer fürd): 
terlihen Brandung, den Truppen entgegen waren. 
Der Feind hatte eine Partei Scharffhägen auf 
den benachbarten Höhen vertheilt, und, beftrich fo 
den Eandungsplag. ins unſrer Nöte fchlug um, 
wodurch 35 Mann ihr Leben einbüßten, Die übri— 
gen Truppen Fonnten erft am folgenden Tage landen. 


Alles was wir, — bei ben. aufßerordentlichen 
Schwierigkeiten, welde alle Verbindung mit des 
Hlotte hinderten, und die nur durch den Muth and 
die Beharrlichkeit der Brittifchen Seeleute konnten 
beftege werden — thun fonnten, war, fo viele Ber 
bensmittel und Wafler einzunehmen, als wir zum am 
gembliflihen Unterhalt nöthig hatten. 


Am Morgen des Zten ruͤckte unſte Armee aus 6 
Rezimentern beftehend, ungefähr 4000 Mann ftark, 
in 2 Brigaden formirt, mit 2 Haubisen und 6 leich“ 
ten Feldftticken gegen die Capſtadt, und da wir den 
Blauen Berg eritiegen und die keichten Irupven des 
Feindes vertrieben hatten, erblicdten wir das Haupt⸗ 
corps in 2 Linien geſtelle, und bereit uns zu cms 
pfangen, und ſelbſt in Bewognng, unferm Anruͤcken 
zuworzukonmen. u‘ : 


* 


— 


"Died 
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* 
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Die feindliche Macht befand, dem Anfchein nach 
aus ungefähr 53000 Mann, deren größter Theil 


Cavalletie war, und aus 23 Stüden reitender Arfi 


lerie. Die Stellung. defielben wie auch die Beſchaf— 


‚ fenheit des Terrains zeigte deutlich genug, daß der. 


Feind die Abficht Hatte, unſre rechte Flanke. zu tours 
niren, Um dieſen Plan zu vereiteln, ſtellte -ich die 
Armeg in 2 Colonnen, die zte Brigade unter dem Ges 
neral Ferguſon beſetzte die. Heerfiraße, während-die-ifte 
ſich rechts wandte, und das Defilce der Gebuͤrge ein 
nahm. - Hierauf ruͤckte die Hochlaͤnder Brigade unter 
den General Ferguſon mit einem heftigen Kartaͤtſchen⸗ 
und Musfeten: Feuer vor. Nichts fonnte der ent 
ſchloſſenen Tapferkeit unfrer Truppen, von dem bras 
ven Anführer den Brigade: Genetal Fergujon com— 
mandbirt, übertreffin oder ihr widerfichen. Der Feind 
Der unfer Feuer aus, und behauptete hartnäcig feine 
Jofition; allein in dem Augenblicke des Angriffs, be; 


* 


fiegte die Tapferkeit der Brittifchen Truppen allen Wi: 


derftand, und nörhigte den Feind zu einer eiligen Flucht. 
An dein Gefecht harte unfre erfte Brigade, von Oberſt—⸗ 
lieutenant Baird in Abwejenheit des Brigade Gene—⸗ 
rals Beresford angeführt, wegen ihrer Stellung Bei 
nen Antheil genommen. - Die, Hinderniffe gegen um: 


ſer Vorruͤcken waren unbefchreiblih. Das dürre Land 


- it mie Geſtraͤuchen bedeckt, durch welche Faum leichte 
Infanterie durchdringen kann. Vor allem hätte der 
gänzlihe Mangel an Waffer bei der Würfung einer 
brennenden Sonne unſre tapfern Truppen in dem 

* Augenblicke des Siegs beinahe erfchöpft X) und mit 
großer Mühe erreichten wir das Reit: Thal, mp wir 


die Macht über unſre Pofition nahmen, Ein betraͤcht⸗ 


‚„ licher 


*) The total privation of water under the effects 
| of-a burning sun had nearly "exhausted our 
% gallant fellows in the moment of victory. _ 


— 
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licher Theil unſers Proviants war in der Action vers 
loren gegangen, und wir beforgten, daß felbft die 
großen Anſtrengungen von Sir Home Popham und 
von der Flotte uns nicht würden vom Hungertode 
tetten fönnen (could not relieve us Irdm Star- 
vation.) . 
' Der Hollaͤndiſche Vertäft i in der Action wird über 
oo Mann an Gerödteren und Berwundeten geſchaͤzt, 
ber unſrige betraͤgt 15 Todte, 189 Verwundete und 
8 Vermißte. 
Aum gten des Morgens, nachdem wir uns mit Le⸗ 
bensmitteln, welche der unermuͤdete Eifer und die 
Auſtrengungen der Florte ans Ufer ſchaffen konnten, 
verſehen hatten, — das 59ſte Regiment war jedoch faft 
ganz ohne Nahrung — (allmost complet ely destitute 
. of Food) traten wir unfern Marſch nach der Cap: 
Kadt an, und nahmen unſre Stellung füdlid vom 
Salzflufle, wodurd wir eine freie Communicasion mit 
der Escadre zu unterhalten hofften; denn fowohl, un: 
fer Belagerungsgefchüß „als jedes andre Bedürfnif, 
außer Wafler, mußte uns von den Schiffen. zugeführt 
werden. In diefer Lage fchickte der Kommandant 
der Tapftadt einen. Parlementair an mich, (der Gou⸗ 
vernent, Öeneral Janffens ie fih nach dent Ges 
feht am Sten- in das Land bei Hoktentors: Kloofi zu; 
rüdgezogen) welcher auf einen. agftündigen Waffen: 
fEillitand antrug, um wegen einer Capitulation 
zu. unterhandeln. Diefer Eröffnung zufolge fchickte 
‚ ich den Brigade General Fergufon, nebft dem Oberſt⸗ 
tieutenant Brownrigg ab, um als Bedingung meiner 
BGenehmigung, die Uebergabe der Außenwerke der 
Stadt, innerhalb 6 Stunden zu fordern, und 36 
Stunden zur Arrangirung ber Capitulations: Artikel 
zu geſtatten. 
| Meine Forderung wurde zugeftanden und Bas softe 
Regiment beſetzte darauf das Fort Knoffe, und E | 
* nd 3 


” 
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naͤchſten Tage die verſchiedenen Vertheldigungswerke 
der Stadt, Ich habe die Ehre Ihnen eine Copie 
der Capitulation beizufügen. 

Der Eommobore Sir Home Popham, wie auch 
alle übrigen unter feinem Commando ſtehenden Offr 


tiere haben mit Eifer und Geſchicklichkeit dieſes Un⸗ 


ternehmen. unterftüzt und mit Wergnägen kann ich 


inzufegen, daB alles in wahrer Karmonie ausge - _ 


ve wurde. Diejenigen Sihif:, welche in Lospards 
j * entbehrt werden konnten, führen beſtaͤndig laͤngs 
den Kuͤſten hin, und ſchofſen auf die feindlichen Tr uppen 
und das Volk, ſo daß der Feind nicht recht wußte wo wir 
landen würden; während die Seeſoldaten ber Flotte, 
in Verbindung mit einem Corps Matrofen, unter ber 
Anführung des Commodore ſelbſt eine Poſition im 
Reitthale zunehmen ſuchten, um mit der Armee zu 
cooperiren. 

Aus oͤffentlichen ſowohl als perſoͤnlichen Ruͤckſich⸗ 
ten,. muß ich die Abwefenheit des Drigadegsnerals 
Beresford bedauern, von deffen Talenten und Erfah; 
rungen ich gewiß wejentliche Vortheile bei unſern bes 
ſtrittenen und befchwerlichen Foptſchritten in Loepards 
Bay würde haben ziehen koͤnnen. 

Hier folgen die Eimpfehlun gen mehrerer Officiere x. 

Ich habe die Ehre zu ſeyn 2.” 

Unterz.) D. Baird. 


Nach einem beigeſchloſſenen, vorlaͤufigen Ver⸗ J 


zeichniſſe, harte man in der Capſtadt und den benadıs 
darten Forts 456 Kanonen von allerlei Ealibre ge⸗ 
funden, worunter 113 von Meſſing waren. 


Eapitulatiom 
Art? 1. 2. Gleich nach Unterzeichnung der Capi⸗ 
— ſollen die Capſtadt, die Citadelle und die um: 
liegenden Forts den Truppen Sr. Btittiſchen Maj. 
uͤterlle ſett — un die SRH (deren gi 
nicht 


— 


xvn Vorgeb. der guten Hoffnung. 313 


nicht angegeben m mit allen miktärtfchen Honneurs 
ab marſchiren, und dann die Waffen ſtrecken und 
kriegsge fangen ſeyn. Art. 3. Die Offiziere, welche 
nah Europa wollen, werden auf Er. Mijeftär Kor 
fen transpertirt, und erhalten, bis zur Einfhiffung, 
ihren bißherigen Sold. 


Art. 4. Die Franzoͤſiſchen Unterthanen, welche 
ſich hier vdn den geſtrandeten Schiffen, der Fregatte 
Atalante und dem Caper Napoleon, zufällig bez 
ſunden, follen wie die Garniſon -behandelt werden ; 
fie muͤſſen ſich aber, wie alle übrige Franz. Unterthaa 
‚ nen in der Colonie, nad) Europa einſchiffen. 


Art. 5.6. Die Einwohner der Stadt, welche 
die Waffen getragen haben, koͤnnen fogleich zu ihrer 
vorigen Bejchäftigung zurücffehren; und alles Pri⸗ 
vateigenthum, fowol vom Civit wie vom Militaͤr, 
ſoll unangetaſtet bleiben. Dahingegen foll alles ‚öffent 
liche Eigenchum, welches der Bataviſchen Repu⸗ 
blik oder dem Franz. Gouvernement zugehoͤrt,/ freut 
lich ausgeliefert. werden. In Art. 8. 9. werden den 
Buͤrgern ihre Rechte und Privilegien, wie auch. die 
bisherige Ausübung des Gottesdienſtes, zugeſichert, 
und der Cours des Papiergeldes wird, bis zu weis 

teen Königl. Befehl, geſtattet. 


Art. 10. 1. 12. le Kriegsgeſaugne follen 
nicht gezwungen ſeyn, Brittiſche Dienfte zu nehmen, 
und die Einwohner ber’ Capſtadt von Einquartitumg 
frei ſeyn. 


Art. 13. Da zwei Sci, um when Nach⸗ 
theil der Nhede, in der Tafel: Bay, entweder nach 
Abſeudung des Bataviſchen Parlementaͤrs, oder wie 
man ſchon im Begriff war ihn abzuſenden, verſenkt 
worden, fo ſollen ſolche wieder hergeſtellt und voͤllig 
ausgerüftet geliefert werden. Art. 14. Diefe Capt: 
tularion ſoll dieſen — um 4 Uhr Be 


\ 
x 
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net werden, warm die Capſtadt und alle benachbarten 
Forts den Truppen Sr. Brittiſchen Maj. werden 
ůbergeben worden ſey. 

50 geſchehen unter unſerm Handzeihen und Sie; 


gel am Togen Januar 1806 zu Dapendorp beim Fort 


Knokke. — — 
UAlnterz.) H. C.Prophalow. 
nr D. Baird, Generals 
——— major und, Comman⸗ 
u z R — dant en Eher; B 
| H. Popham.“ 


In einer zweiten Depeſche vom 13ten Jan. an 
Lord Caſtlereagh, / meldet der General Baird den 
Ruͤckzug des Generals Janſſens nad), Stellenboſch, 
"gegen welchen General Beresford mit 2 Regimentern 
. und: g Artillerieſtuͤcken abgeſandt worden, und am 
. weihen General Baird zugleich folgenden Drief_ ger 
ſandt hatte: .  - F 

Biel Sie haben Ihre, Pflicht gegen Ihr Va: 
terland fo-erfüllt, als es einem braven Mann an der 
Spige einer tapfern, odgleich fhwachen Armee ge: 
vuͤhrte. Sch weiß die hohen Eigenſchaften eines ſol⸗ 
chen Mannes zu ſchaͤtzen, und zweifle nicht, daß. die 
Menſchlichkeit, welche immet einen. unerfchrodnen 
Soldaten charakteriſirt, jest in Ihrer Bruſt ‚würfen 
wird, um den. unglücklichen Folgen eines fruchtlojen 
Streits vorzubeugen. © ©... ER | 
Die See: und Landmacht Sr, Brittifhen Maje: | 
fät, welche den Sitz Ihres nenen Gouvernements 
in Poſſeſſion genommen bat, find von einen fo grp: - 
‚Ken Umfange, daß fle wegen des Ausgangs ber wei: 
tern Feindieligksiten Eeine Frage übrig laffen koͤnnen. 
: Ein temporarer, Ungluͤck veranlaffender Widerftand ft 
alles, was Sie möglicher. Weiſe der überlegnen An: 
zahl nrgegenftellen können. = u. *. 
| | Unter | 


/ 
\. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden kann nichts anders die. 
Folge ſeyn, als die Verheerung des Landes, weſches 
Sie einſtweilen beſetzt halten, und ſolch eine Folge 
kann nie ohne Bedauern von einer edlen Seele hei 
erachtet werden, oder einem Manne angenehm jeyn, 
der Gefühl für das Gluͤck umd die Ruhe der. Colonie 

‚Hat, die unter feiner Adminiſtration ſtand. Haben 
Sie aber ungluͤcklicher Weiſe den Entfchluß;-gefaßt, 
ſich einem an Macht fo ſehr uͤberlegnen Feinde, zu wis, 
derſetzen, indem Sie einen Kampf verlängern, der 

Vggderben und Ruin uͤber die fleißigen und ruhigen 

Einñwohner dieſer Colonie bringen muß; fo werde ich 
der Vorwuͤrfe meines eignen Gewiſſens durch dieſe 

eimuͤthige Eröffnung enthoben ſeyn, und Sie haben » 
ſich gegen ſich ſelbſt und gegen Ihre Landsleute wegen 
des weitern Blutvergießens und der Verheerung des 
Landes zu rechtfertigen. 

‚Sie kennen natuͤrlich zu. gut den Umfang des 

Elends, in. welches das Innere des Landes verwickelt 
werden koͤnnte, daß ich mich nicht anf die Macht ein: 
laffen werde, Die Sie befigen „. viel Ungluͤck uͤber die 
Einwohner zü bringen; ich ſchmeichle mig vielmehr, | 
das Betrachtungen von einet loͤblichern Nee Shen 
Entſchluß bei diejer Gelegenheit beſtimmen, und da 
Sie eine unmittelbare Reigung zeigen werden, die 
allgemeine Ruhe zu befoͤrdern. gr 

Sc habe die Ehre, mich ‚mit den Sefinnungen 

der größten. Hochachtung zit unterzeichnen,” * 
I De Baird, General-Major, 

Commandant en Chef. 

Zulezt folgt ein Schreiben des Commodore Po⸗ | 
pham vom Izten.Jan., worin er ald See Comman: 

dant and) feiner Seits über die Einnahme des Caps 
Dericht abftattet. Er fagt darin; „Zu den uͤbeln Fo \ 
gen, wenn wir die Operationen gegen die feindlihe « 
Capkuͤſte auſgeſchoben haͤtten, Fam die ſehr allarmirens 

| | Ä de 
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Be Möglichkeit, daß einige" Verftärkungen auf einer 
der feindlihen Escadren ankommen Eonnten, 
Welche in Bewegung waren, ale wir, Europa verlies 
Geh *: Dei dem Landen blieben Engliſcher Seite 
anr Mann.’ Nach Aufpflanzung der Brittiſchen 
Flagge auf dem Caſtel der Tapſtadt, ſeuerte die Es⸗ 
cadre, die aus 4 Linienſchiffen, zwei Fregatten, meh⸗ 
rern kleinen Kriegs⸗ und Transportſchiffen beſtand, 
eine Freudenſalve. Außer der geſtrandeten Franz. 
Fregaite Atalante, befand fich beim Cap blos an 

Kriegsſchiffen das Hollaͤndiſche Linienſchiff | 
von 58 Kanonen, welches.die Holländer verſucht hats 
ter im Brand zu ſtecken, welches aber bie Engländer 
zu erhalten hoffte. —J 


. Fa I a 7 ' 








Die Franzofen befegen Neapel, 
u 4 — A — .* * 
Die Franzoͤſiſche Revolution war gegen die Koͤni⸗ 
ge gerichtet — und das Genie, welches ſie beendigt 
hat, iſt nun der ee "Schöpfer von. Köntgen 
geworden. Dis jest hat Napeleon 4 neue Königrei: 
- ge geftifter, nämlich Hetrurien, Italien, Baiern 
nd Wuͤrtemberg. Ein andrer Koͤnigsthron, der 
eapöfitanifche, fol nun, nach den Franzoͤſiſchen 
Erklärungen, auf immer umgeſtuͤrzt ſeyn, und auf 
demfelden ein neuer — Franzoͤſiſcher Regentenſtamm 
erhoben werben. Dies were denn der fuͤnfte Koͤnig, 
den Napoleon ſchaffte. Welche politische Schoͤpfun⸗ 
= | gen 


Ar 
4 


2) The very allarming possibility, tkat some 
"  .,„ reinforeement might arrive by one of the 


"" various: Squadröns, in motion. when, we left 
| kurope. 


— 
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gen woch in andern Gegenden bevorſtehen, wird die 


Zeit lehren. Nie war ein Zeitalter fruchtbarer an 


großen Ereigniſſen, als das unſrige. Begehendei - 
ten, bie in andern Zeiten- unerwartet, außerordent⸗ 
lich und wunderbar waren, ſind jezt an der sagte 


ei find faft alfraglich. 


Schon wie Napoleon das Koͤnigreich in Oberita⸗ 
tien ſtiftete, fand man den Titel, König von Ja: 
lien, ominds und viel bedeutend; und wie jehr find 


die Erwartungen, in diejer Soinficht, durch den Gang 


der Begebenheiten, in Erfüllung gegangen Ganz 
Italien iſt und wird umgewandelt, und Behr nun 
mehr, bis auf einige Inſeln, unter dem — 


und dem Einfluſſe Frankreichs. 


Der Neutralitaͤts Tractat, den Neapel am aıften 


— des vorigen Jahrs zu Paris ſchloß, und den 


der Koͤnig am Ste Oct. ratificirte,*) ward durch feine 


Nichterfuͤllung, der Sturz des Neapolitaniſchen Throns. 


Eine neue Beſchwerde Franzoͤſiſcher Stits war dir, 
daß wahrend Meapel im Seſpt. jenen Neutralitaͤts⸗ 
Tractat geichlofien batte,-in den Koalitions : Unter⸗ 


handlungen Sropbrictanniens mit andern Mächten, 
ſchon im April des v. J. ſtipulirt worden fey, daß der 


Ueberreſt, der zu ſtellenden 400000 Mann verbuͤnde⸗ 
ter Truppen, durch Neapolitauiſche, Sardini— 
ſche und andere Truppen herbeigefchaft werben 
folte. “P). Ä 


Neapel ift ſeht oft den politiſchen Ummandkun:. 
gen ausgeſetzt geweſen. Frankreich, Oeſterreich ud 


Spanien haben fih oft um den Beſitz deifelben geſtrit⸗ 
ten und * abwechſelnd behauptet. Noch im — 
Johr⸗ 


*) Man fehe diefen Traetat im November Stuͤck des 
vorigen Jahrs, S. 1140 ff. 
* — ſehe das vorige Wonatt Stüd S. ı51. 


— 
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gJahrhunderte war Neapel eine Zeitlang — Fran: 
zoͤſiſcher Herrfchaft, de nun Napoleon von neuem dar 
- felbft errichtet. 

- An: den Ebenen‘ von: Auſterlitz ward auch das 
Schickſal. Neapels entſchieden. Die Franzsfifche, 


gegen dieſes Koͤnigreich beſtimmte Armee, ſammelte 


ſich langſam, theils um den Ruſſiſchen und Engli: 

ſchen, von Corfu- und Malta, im Meapolitanifchen 
„angefonmenen Truppen, deren, Stärfe man zuſam⸗ 
“men auf 25000 Mann technete, Zeit zu laffen, fich 
wieder einzufchiffen, — welche Wiedereinfchiffung 
"auch im Januar erfolgte —; und theild, um bie Ars 
mee zu einer folhen Stärke zu bringen, daß durch 
"die große. Veberlegenheit das ‚Dlutvergieffen moͤg⸗ 
lichſt verhindert wuͤrde. 

Im Anfange Februars trat die Franz. Armee, 
600oo Mann ſtark, außer einer Reſerve von 20000 
Mann, den Marſch, unter dem Oberbefehl des Prin⸗ 
zen Joſeph aus dem Roͤmiſchen gegen Neapel an. 

Das Centrum, welches. gegen Capua marfhirte, ward 
von dem Marſchall Maſſena, der rechte Flügel, 
welcher gegen Gaeta zog, vom General Regnier 
und der linke, aus Italienern beſtehend und der ger 
“gen Itri marſchirte, vom General: Lecchi comman⸗ 
dert. 

Prinz Joſeph nahm den Titel, Gouverneur des 
- Königreichs Neapel und Sicilien an (Giuseppe Na- 
poleone, Governatore del Regno di Napoli. 
'e, Sicilia), und erließ unterm Hten Fehr. aus dem 

ö "Hauptquartier. au. Serentino folgende Procla⸗ 
‚Mation : 

KúvVoͤlker des Königreichs Meapelt . | 
Um das Unglüd des Kriegs von euch zu entfer: 
nen, hat der Kaijer von Frankreich und König von 
lien einen Neutralitaͤts⸗ Trartat mit eurem Hofe 
| nterpeichnet & _ ſo eure Ruhe bei dem 






Brande | 


. 
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Btande im ſtchern, den eine dritte Coalition über Eu— 
ropa brachte; allein der Neapolitaniſche Hof har ſich 
mit unfern Feinden vereinigt, und den, Rufen und 
Engländern feine Häfen geöffnet. Der Kaiſer der 
Franzoſen will jezt einanroßes Beiſpiel von der Norha 
wendigkeit geben, die Achtung in Europa wieder her— 
zuftellen , die der üffenriichen Treue gebührt. Die: 
Armee, die ich fommandire, tt auf dem Marſch, 
um die Treuloſigkeit zu beftrafen; Ihr aber, Völter, - 
habt nichts zu befuͤrchten. Diele Waffen find nicht 
gegen euch gerichtet. Die Atäre und ihre Diener, 
eure Geſetze und euer Eigenthum ſollen refpectirt mer: 
den. Die Franzöfifchen Soldaten werden eure Tırü: 
der feyn *). Ergreift ihr aber wider Erwarten die 
Waffen, fo würde euch der Hof, der euch aufreizt, 
feiner Wuth aufopfern. Seid alfo ruhig, Völker, 
diefer Krieg wird für euch der Zeitpunft eine dauer: 
. haften Friedens und einer bleibenden Wohlfahrt ſeyn.“ 
. Um den Einmarſch der Franzofen. abzuhalten und 
zu unterhandeln , hatte der Kronprinz von Neapel 
den Dura von St. Theodor an den Prinzen Joſeph 
geſchickt; die Sendung wär aber ganz fruchtlos. Am 
ı2ten Schr. Fam der Marſchall Maſſena vor Captia 
an, welches die Franz. Aufforderung 'mit Kamonene _ 
fhüffen beantwortete. Eben fo entjchloffen zeigte füch 
der Commandant zu Gaeta, ein Deutſcher, der Ge⸗ 
neralsLieutenane Prinz Ludwig von Heſſen— 
Philippsthal. General Regnier hatte ihn auf 
‚gefordert, den Platz zu übergeben, mit der Erblaͤ— 
rung, „er wife, daß fich dem fiegreihen Darjhe 
der Franz. Armee nichts widerjegen koͤnne; daß in 
kurzer Zeit das Königreich erobert ſeyn und einen an— 
dern Heren haben werde.” Der Prinz von Heſſen⸗ 
Philippsthal fchlug die angebotene Kapitulation auß, 
—— —— Ba — ER mit 
EU‘ Est RE" . u; A— u is | 
*) ] Soldati Francesi saragne vostri Fratelli. 
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mit der Erklaͤrung; daß er den Befehl Habe, den 
Matz bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Senucral 
Regnier ließ darauf die Redoute St. Andrene Bei 
Gaeta angreifen und eroberte ſie. Dieſe Eroberung 
Koftete dem befannten Sranz. General Grigny das 
Leben. Eine Kanonenkugel nahm ihm ben Kopf weg. 
Allein bald änderte fi die Scene, Die nad der 
Abreife des Kronpringen zu Neapel angeſetzte Regent⸗ 
Schaft fandte, da man den Widerftand in diefen Grenz, 
gegenden für vergebens hielt, den Duca de Campo Chi 
za und den Marquis von. Malefpina ald Deputirre 
an den Prinzen Joſeph, welche am 13ten Februar 
‚die Uebergabe von Gaeta, Capua, Neapel und aller 
Daſigen Fort3 and andrer Feftungen unrerzeichtieten. 
Die Garnifonen gedachter Piäge wurden als Kriegs: 
gefangne entwaffnet. 
Am izten Sebruar bielt der Prinz Joſeph fet: 
gen Einzug zu Neapel, in welcher Reſidenz ſchon Ta; 
ges vorher die Seneräß Partoneaur ud Du 
‚er eingerüdt waren. Die Arreftanten in meh: 
rern Sefängniffen hatten geſucht zn entlonsmen und 
Unruhe zu erregen; allein. die bewaffnete Bürger: 
‚macht hielt fie im Zaume. Auch die Lazaronis war: 
den in Ordnung erhalten. ; Dre | 9— 
| Prinz Joſeph machte ſih bald populär, befuchte 
am Tage nad) feiner Ankunft die Meſſe, und hing 
dem Schuspatton von Neapel, deu: heiligen Janu: 
arius, ein doppeltes Eoftbares Halsband vom Gold 
and Diamanten um., Y | | 
+ . Die fhägbarften Effecten des Hofes nnd des Staats 
„waren von Neapel weggefuͤhrt, indeß fanden bie 
Scanzofen dajelbjt außer beträchtlichen. Pulvervor— 
räthen noch gegen 200 Kanonen, und ein paar 
Kriegsfahrzeuge, nebft 15 Transportichiffen mit Meu: 
„bien, Waffen ꝛc. beladen, wurden duch Srmm an 
die Neapolitaniſchen Küften zuruͤckgeſchlagen und fielen 
De > — * den 
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den Fratjzoſen im die Hände. Die Fransbfifhe Bela 

mug zu Meapel. und -in den dafigen Forts ward, bei 
der fiarfen Beublferung der Stadt von beinahe 400000 
Menihen, bis auf 20000 Mann vermehrt: 


Prinz Joſeph befchäftigte fi Darauf mit ber neuen 
Orgauniſation des Laudes, von welchem er, durch eine 


Vroelamation som 2uſten Febr., fo weit es oceupirt 


war, Beſitz nahm Er verſprach den Neabolitauer 
keine Kriegscoutribution aufzulegen, und erklärte, dot 
es bios von ihnen abhauge, den ferien nur dem Nomen 
nach gekannt zu haben, Statt der Abgegnnigenen Nea— 
-politeniscben Minifier murden nene ermannt und mit 
Franzoſen unterniſcht. Der Stantdratb Mint ward 
nuter andern als Direfror bes Kriegs : ud Herr Bas 
licetti ale Director des Polijei Drpartements angefteiit, 


Der Nenpolitäniiche Hof hatte inmwiſchen feine Res 
NRden; von Neapel nah Palermo auf Ziciliea ver 
legt, wohin auch alle Kofbarfeiten transportirt w 
den. Der König von Neapel war zuerſt dahin abgeies- 
geit.. nachdem er amt 2ofien ai. Die Negierung dem 
Krouprinzen jberträgen hatte. Start diefer Regierung 
mar darauf eine Neas⸗olitaniſche Megentichafr eingetre⸗ 
ten, die- dann auch von den Frauzoſen aufaeldfet war⸗ 
be. Die Königin -- die Mittter ber erhabnen Monars 
. bin des Defterreichifchen Kaiferhaufes — melde fo ſebt 
“ein Gegeuftand. der Anmerkungen 'ibrer Feinde mar, 
blieb bis zur Seit der Annaherung der. Framoſen euts 
ſchloſſen in —— und ſegelte dan am ııtet Feer. 
mt ihrem Prinzeſſinnen Töchtetb auf der Fregatte Ar— 
chimedes nah -Sieilien, wohin auch der König vom 
- Sardinien. mit feiner Gemahlin ferne Zuflucht nahm. 


Der Schauslatz des Kriegs mard inimifchen nach 
dem. ſuͤdlichen Theil von Meapel, nad Ealabrien, 
verlegt. Der Kronpring war am titen von Neapel dA: 
bin ‚abgegangen, hatte dafelbfi 18000 Mann Linies 
tmppen , unter dem General Roger Damas, auf ir. 
nem günfinen Terrain verjammelt, und die Landbes 
woher in Maſſe aufgeboten. Im Kal er der feindlis 
qhen Ueberlegenheit unterlag, wurden Schiffe bereit 

gehalten, um den Meft feiner Krupren nah Gicis 
Polit. Journ. Marz 1806, & lien 
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Lier gu verfegen. Die Eroberung biefer Joſel, bei 
weicher ſich mehrere Nuiffifche und Eugliſche Kriegsſchiſſe 
befauden, dürfte auf jeden Fall ſchwerer, als die Bes 
ſetzung von Neapel werden. — 





u XIX _ 
Briefe. 
Kopenhägen den igten Mär; 1806. 
So wahrſcheinlich es auch in vorigen Monate war, 
daß unfere Trupven aus Holſtein zuruͤcktommen würden, 
fo wenig Hoffnuug ſcheint nech gegenwaͤrtig dazu da zu 
feye. Doch darf man daraus ferne üngünſtigen Folgen 
ziehen. Die ehrenvolle Aufnadme unſers mürdıgen 
Staatsminiſters in Berlin, und feine baldige erſolgte 
Kückehr, das freundfchaftlide Bernehnen, worin Däns 
nemark mit andern Staaten ſteht, entfernen alle Mer: 
mMuthunger, daß unfer Intereffe auf irgend eine rt ger 
faͤbrdet werden koͤnnte. Judeſſen ſchejnen die noch fort 
daneruden Trußpenntörfhe und Cantonnements im 
Deutſchland, die vorgehenden und noch bevorſtebenden 
BWeraͤuderungen in Auſehung des Laͤnderbeſitzes, «6 auch 
den neutrdlen Staaten zur Pflicht zu machen, in ihrem 
bisherigen Zukaude, bis jut weitern Entſcheidung der 
Sachen, su verbleiben. | FAR 
. . Die Zunahme ünfers Handels und der Schiffahrt 
hat auch die Folge, daß fih die Zollefunabme bettächts 
lich vermehrt. Dies ſieht man aus einzelnen bekannt 
jerdordenen Beifpielen. Die Zollſtaͤtte zu Bergen im 
orwegen hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 
300,806 Ktbirn.,umd die Zolftätte in Tönning hatte im 
Ben. beider leiten Jahren eine Einnahme von mehr als 
184,000 Rthlrn. jedes fahr. — — 
Die 5 Seemacht beſteht jest,, nach einem 
- fpecielen Verieichuß, ans 19 Linieufchiffen, 15 Fre⸗ 
datten, 6 Briggs, 2 Cuttets, ı8 Königsböten und 12 
Kanonierböten. Unter den Linienichiffen iſt t mit 90, , 
3 Schiffe mit 80, -ıi2 wit 74 und 4 mit 64 Kausuen. 
Die a größere Fregatten Haben jede zo Kanonen: 
—4 Aus 


4 
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Aus einem: befauntaemachten Merzeichniffe erficht 


man, dDaf die Amahl der Studierenden jährlich abnimmt, _ 


nugeachtet Kopenhagen moch immer bie einzige Univer— 
firät für beide Königreiche if. Im Jahre 1803 murs 
den 151, im Jahre 1804 1432, und im vorigen Sabre 
Nut 109 Studierende injersbire: _ 


Negensburg.den 15. Mär - 


Durch den Mreßburger Srieden entfiebt bier im 
Reichs fürſtenrath eine dehr große Weränderung. 
Oſeſt erre ich verliert drei Vuilſtimmen, für Tyrol, 
Brixen und Trient, und erhält mur die pwei für Eak- 
burg und Berchtesgaden; Baiern verliert nur eine 
wegen Würgburg, mofür es vier wegen Eichfiädf, Ty⸗ 
sol, Brixen und Trient erkalt, alie daß es run 16 

- Stimmen bat; der Erzherzog Ferdinand verliert 
jene zwei für Bryisgen und. Ortenau, wofür noch zur 
Zeit Fein Land noch Stimme angewieſen if; der jegige 
Churfürfi von Würzburg verliert drei Stimmen, 

‚für Salzburg, Eichſtädt und Berchtesgaden, und erhält 
Nur die eimgige für Wurzburg GSodaun erhalten Wärs 
temberg vinesfür Breisgauy und Baden eine für 
Ortenaun, und im Hinfisbt beider Jegtern wird alfo day 
Deficig an der Reliaionsparität: von 35 Stimmen für 
die katholische Seite auf 27 fieigen, welche fib zur 
protefiantifchen Seite verhalten werben, mie 51 iu 80. 
Außerdein fsbeibet-Deferreih ganz aus. dem Sch waͤbi⸗ 
(hen Kresse und dem Alt: Schwäbifhen Gräflichen 
Collegial⸗Verbande. 


Nebendem erſtrecken ſich die Folgen dieſes Frie⸗ 


dens auf das 3Zte Reichſskoleginm, welches ders 
malen nur ans fünf Städten beſteht; ferner auf dem 
Shmäbifhen Kreis, welcher nun Beine Reichs— 
ſtadt murhr in feiner Mitte zaͤhltz auf das Shmwäbis 
(be Srafenkollegium, wozu nun nicht mehr ber 
Für Abt zu St, Biaſien oder der mit Bonndorf ent— 


ſchaͤdigte Brofpsior von Maltha gehört; anf das Groß⸗ 


vriorat Maltha, auf die Fuͤrſtbiſchoͤſe von er und 
Lüttich, Beren perfönlihe Schulden feit der Eutſernuug 
von ‚ihren Sitzen, der Orden nun nicht mehr Reichs⸗ 


Ihlumäfig Ndernehmen tkann u. ſ. w. 
® 2 Durch 
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Durch den gten Artikel wurde Defterreich von Be 
ahlung der Landesfhulden befreiet, die auf dem 
erstianiichen, auf Modena, Mantua und auf der 

Lombardei ruhen. Denn nur Belgien gebört im die 
Eptheaorie eines intearirenden Theil von — 
wovon dieſer Artikel ‚redet, | 





RX, 


Bittſchrift der Anſpacher an des Koͤnigs 


von Preußen Majeftät, ı 


Wir haben oben ©. 283 das K. Preuß. Eabinetss 
ge mitaetheilt, welches auf die Bittfihrift der Ans 
acher wegen Nichtvertauſchung des Yandes erlaffen 
mard. Hier fslat bie erwähnte Bittfihrift ſelbſt. Sie 
it ein Beweis von ber herzlichen, pastistifchen Anhängs 
lichkeit der Einwohner an ihrem bisherigen Allerböchften 
Landesherrn, und zugleich ein fnrechendes Denfmaal vom 
Der vortreflihen Verwaltung destepigen erbabenen 


\ 


Staatsmannes, nuter deffen befonderer Direktion Biss 


ber ‚die Preuß. Fuͤrſtenthoͤmer in Kranken fanden, Hör 
bere Staatsrückfichten, und das Wohl des Ganzen, vers 


ſtatteten iudeſſen dem Vaterherzen Gr. K. Preuß. Mn], 


“ 
“ 


nicht, die Witten der getreuen Anfpacher unter deu ge 
geumwärtigen Umfänden gemäbren zu kdunen. Sa 
Allerdurchlauchtigſter x. ‚ 


Mit butenböur Herzen rahen ſich dem — 
Throne Em. Wojeſtaͤt die Bürger und Eitinohner vou 


Anſpach, im Nanıen des nanzen, unter Auerböchſtdero 


gortreffiichen Regierung fa glücklichen Landen. Dad 
heilige und, ehrmirdige Band, melches die Vorſehung 
feit einem Jahrtanſend zwiſchen den biedern Bewohnern 


von Anſpach und Baireuth und den —B——————— 


Beherrſchern kuuͤpfte, ſoll wach deu von alten Weiten 

kaut in unſere Dhren ſchallenden Gerüchten — gelößt, 

diefe uralten Röniglichen Sto — tlande, die Wirre dee 

— Regenteugroͤße, ſollen van den —— 
re 


I 
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ihres angeerbten Monarchen Iodgeriffen und einem frem⸗ 
ben Seepter untermorfen werden. 

Die Idee emer Dbrigkeit, von Gott geneben, und 
bie hierauf mitberubenden Gefinnungen der Treue, Ans 
bönglichfeit und Liebe der Ynterthanen, find die flärt: 
fen Brundpfeiler aller Negierungsverfoffungen.: Zum 
Gluͤck der Meufchbeit laffen fih die Gejinnungen , zus 
mal wenn fie durch eine Reihe von mehreren Tahrhunz 
derten gegen einen und den uämlichen Negentenkanm, 
vom Vater auf den Sohn fich fortpflansten, micht wie 
ein Kleid wechfelt, Zum Glück der Menfchheit giebt es 
für rechtiebaffene Diener, die keine Miethlinge find, 
und für denfende, von gerechtem Stolz auf eine eble 
Regierung hefeelte Untertyanen , keinen Gedauken, ber 
ſchmerzlicher wud niederbeugender wäre, als. der einer 
+ Mertaufebung von einen. angebernen und infligfiges 
liebten und verehrten Laudesherrn. 

Diefe freinräthigen, aber wahren Betrachtungen, 
forechen gewiß mit Wärme zu Em. Majehöt fo gefühl: 
sollen Herzen. Möge ur diefes und Ihr teiner und 
edler Stan für Recht und Wahrheit, allergnädigfier Kür 
nig und Herr, bag Gluͤck Ihrer grauliſchen ‚Staaten 
enticheiben, 

Eine halbe Million unter Höchfiders milden Scep⸗ 
ter froh und gluͤcklich lebender Renſchen, welche dieſe 
blühenden Yrovinzen bewohnen, und den erfaunhten Vor⸗ 
ältern AlUerhöchſtderd Königlichen Han’es früher als alle 
andere Einwohner der Pıeugijchen Monarchie angebörs 
ten, fehen gu Ew. Majeſtaͤt wie Kinder su ihrem Was 
ter, fie nicht gu verſtoßen, ferner wie bisher mit vaͤ— 
terlicher Huld und Güte über ihr vom ‘der Vorſehung 

Hdchũdeuenſelben anvertrautes Wohl zu wachen, und 
das Ungluͤck einer Vertaufchung —— — von ihnen 
abzuwenden. 

ol; auf das Bemußtfeyt, Em. Majeßaͤt erhabe⸗ 
nen Hert ſtherthrone, wenn aleich dasen entferut, doch fü 
mie Durch Das graueſte Altertbum, auch durch Die uners 

- febätterliche Treue am nächfien verwandt zu ſeyn, ‚find 
wir bereit ‚im erforderlichen Fall die Abwendung diefes 
Unzlücka durch jede Znfopferung, und ſelbſt mit Gut 
und Blut iu erfämpfen. X 
t 


| 
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Uber ed: belebt uns ohnehin die beruhigende Mer. 
berzergung, daß wir wicht allein einem, edeln und ges 
echten Kökige angehören, der ed fs größer und ebrs 
würdiger balt, dag Gläd fejuer Staaten durch bie 
Seanungen des Friedens gm befeſtizen, gls durch eitle 

‚- Kmberunaen zu glenien, uad Aber deſſen ehem und 
geraden Sinn die Lecuugen der bloßen Euuvenienz; und 
die habſuͤchtige Politik, abe, bewährte, netreue aber 
eniferntere Diener uud Unterthauen, gegen ben Vor— 
theil eiger vermehrten Ainzabl mähergtlegener, wegzu⸗ 
gaufcben, nichts vermdgen, ſondern daß unſerm Koni—⸗ 
ge, als einem der erſen Monarchen. Furspene, zu ums, 

m Heil und zum Giüc der Welt auch von: der Mors 
ehung bie — und Biewalt dazu vertschen if, ſei— 
nem Willen Kraft zu geben, feine edlen, wie die Ehre 
feiner "Krone. unperänderlichen Grundfäpe aufrecht zu 
erhalten, und fih nicht — iu. laffen, über welche Voͤl⸗ 
ler fein Scenter gebieten toll. — 


Dringend und fußfällig hitten wir zn die böchſte 

Gnade, uns auf dieſe ehrfurchtänollie, Vorſtelung 

, fertennioh durch, ein huldyolles Wort des Troſtes in yus 
fern grenzenlofen Bekuͤmmerniſſen au berubigen. 


Mar im dieſer frohen Heffnung vermösen wir es, 
die häufigen Aberdnungen von mehreren Gegenden des, 
Landes, welche feibi zu den Füßen des. Throns eilen 
und Die Fortdguer anſers bieberigen Wohls unter Ew. 
Majettät degiäcenden Mesierung mündlich Und. perjäns 
lich erflehen wollen, aurich zu halten. © — 

Mit der tiefen Ehrfurcht und reinen nnerfcät: 
terlichtem Treue und Anbanglichkeit. mellen mir mit Un; 
fein Kindern und Kindegliadern Ieben und erben, ala 


j En. 8. Rajefat i | 
EN | ‚aerunterthänigk und freuche ze. 


." Yufea,, den zıfen Febr. 1806. 
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xxi. 
Ruſſiſche Note an das Koͤnigl. Neapo⸗ 
litaniſche Miniſterium. | 


Sn der St: Petersburger Hofieitünig bom 
27ſten gebtuar alten Siols befindet uch folgendes: 


26. Jan. 
7 Febt. 


Briefe Aus. Bine vom 52 Jan. — daß die da⸗ 
ſelbſt aus Malta angekommenten Engliſchen Trurpen Deus 
ſelben Tag zu Caßletamara wieder eingeſchiſft worden 
uud daß auch die aus, Corſica daſelbſt gelaudeten —3 
ihen Truppen auf dem Punet find, das Königreich beider 
Sieilien zu raͤumen, nud Deswegen iu deu Hafen von Baya 
ſchon die nöthiaen Anſtalten dazu treffen. 

Bei’ diefer Gelegenheit hat Ber Rufſiſche Minikier Sr, 
Mai: Her von Tätiſchtſchew dem Miniſter Sr. Sie 
liſchen Maj: folgende Note übergeben: 

«Unterzeichneter bevallınächtigter Miniſtet Er: Mai: 
des Kaiſers aller Reußen, eilt Se. Ercellen; den Marquis 
de Eircello zu beriachrichtigen, Daß das Ruſſiſche Truppen⸗ 
eorps, welches im Königreich Neapel big in der Abſicht 
ans Land gefegt worden, um zum Beſten der Defierreichis 
(dem Armee, welche im nördlichin Halten operiren füllte, 
eine Divetfton zu machen, jeit, da es diefen Zweck nicht 
mehr zum Gegenſtande hat, und Deferreih ein „2 Waf⸗ 
fenſtiuſtaund mit Sranfreich geſchloſſen, der vermuthlich 
zwiſchen diefen beiden —8 den Frieden hetbeiſuͤhren 
wird, den Staat Sr, Sieiliſchen Maj. wieder räumen 
fol. Auch das Euglifche Tag part welches mit den⸗ 
er vereint — ſollte j kehrt wieder nad) Maltha 


wurä 
Die äftern Vorſteliungen weiche unterzeichnetenn Mi⸗ 
aiſter von dein Mimiſteris Sr; Sieiliſchen Maj. gemacht 
worden, dies Laud wieder in feinem Neutralitäts: 
Bufand zurück \treten zu laffen, dienen ibm zu folchen 
Beweis, daß die Declaration ‚ welcher er jeit die Ehre 
bat ju übetreichen, mit Vergnuͤgen werde aufgenommen 
werden. Unterzeichneter etnenett bei dieſer u. 
ine 


\ Wien; vom 





8328 XXI. Note. 

ſeine vorher gegebenen Verſicherungen, daß fein Allen 
durchlauchtigſter Monarch die Neusralität diefes Königs 
reichs jebe:zeit reipertirt haben mürde, wenn die Frans. 
Kegierung nicht ein entgegengeſetztes Beiſpiel gegeben hätte. 
Indem &e, Kaiferl, Ma, dem Koͤnigreiche Neapel 
eine Neutralitaͤt gegenwaͤrtig wieder zurückgeben, if es 
hr Aufrichtinfter Wunſch, daß das Gabinet der Thuiler 
rien cin Gleiches thun möge, damit Dies Land dem Ans 
ruden ausweichen könne, deren Ende man jetzt zu ſehen 
hoffen kann. Ge. Kaiferl. Mai. haben mie die Abficht ger 
babe, it dieſem Königreiche das Kriegsthenter zu eröff: 
nen, und yur mit großem Bedauern hatten Sie dazu ges 
zwungen werden fünneu. | j 
Die Empfindungen der aufrichtigen Freundſchaft, von 
denen der Karser dem König von Vreapel jederzeit Beweiſe 
zu geben fich "bemüht bat, erlauben Er. Sieilianiſchen 
Maj. nicht, au dem anfrichkigen Antheil zu sweifeln, ben 
Se. Mai. der Kaiſer an dem perfönlichen Gluͤck deffelbeu, 

fo wie an dent Wehlkand Seiner Staaten jederzeit. neh; 
men werden. | | 
Wenn man die wahre Nrfache vom der Landung der 
‚Muffıichen und Englifhen Trurpen in dem Königreiche 
Neapel, und bejonders die Unmdglichkeit in Erwägung 
giebt, in welcher ſich Se. Sicilianifche Majeft. befuns 
den baben, fich derfelben zu widetſetzen, fe muß man mit 
Verwunderung die Proelamation der Kranz. Regierung, 
Batirt Schönbrunn dem Sten Frimaire, leſen. Dieſe auf: 
fallende Wiece, die man für eine Emanation des Wohl⸗ 
fahrtsausfchuffes halten möchte, ift augenſcheinlich mit 
einem fpätern falfchen Datum bezeichnet worden , und in 
Schönbrunn bat mam fie gemiß mie gefannt. Die Pro⸗ 
clamation des Generals Maffena vom ı8 Tan. , Die, zwar 
nicht fo heftig iſt, zeigt in der That nicht weniger, daß 
die Franz. Regierung entfchloffen if, den eingebildeten 
‚ Vorwand eines kurzen Aufenthalts der combinirten Trup⸗ 
pen in Italien zu benutzen, um ihr Gebiet bis an Die äus 
Gerkierr Grenzen der Halbinfel auszudehnen, welches in 
Wahrheit den allgemeinen Trieden, deffen dieſel⸗ 
be zu mieberholtenmalen zu wuͤnſchen vorgegeben bat, - 
wicht herbeiführen kann.’ Ä 


' 25 Dee. 1805. 
ur IN Jan. 1806. 
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Schreiben Sr. Könige. Preuß. Majeftät 
. an den Staatsrath und die Stände 
des Fürftenthums Neufchatel und der 
Grafſchaft Valengin; einregiftrirt zu 

Neufchatel den 14ten März 1806. 


Stiedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König 
von Preußen ıc. | Me 

- Sreuudliebe, Getreue, Unſern Gruß zuvor! Die vds 
terlihe Zuneigung, die mir Uns feit Unfrer Shrondes 
feigung baben angelegen ſeyn laffen, dem Lande Neuf⸗ 
chatel und Valengin bei jeder Gelegenheit zu beweiſen, 
haun Euch auf Unfre Empfindungen ſchließen laſſen, ins 
dem Wir Gegenmärtiges, an Euch erlaffen. Es hat zur 
Abſicht, Euch eine Veränderung anzukündigen, melde 
die Umnaͤnde Umvermeidlich gemacht haben. 

- Betrachtungen von ber erfien Wichtigkeit, die ın dem 
dringenden. Autereffe Unfrer ganzen Monarchie gegrüns 
det —* (Vintèrêt ie plus pressant de notre monar- 
chie enti£re) haben Uns zu der Beiftimmung gendtbigt, 
den Händen Sr. Majefät des Kaifers der Frauzoſen die 
Sorge für das künftige Glück Diefer Länder zu überlaffen, 
ſo ſehr Wir auch wünfchten, ſelbſt daran zu arbeiten und 
fo innig nahe es Uns auch geht, Uns von fchägbarın Uns 
jeithanen zu trennen, deren Treue und Ergebenheit Bir 
immer beftens erfannt haben. RR 
. ie konnten Uns nicht verbehlen, daß diefe freimillige 
——— für euch dem Schickſale eines eroberten Lau⸗ 
es vorzugiehen fen, womit ihr witer andern Beziehungen 
bedroht waret (dont sous d’auttes rapports vous etiez 
menaces)” | 
‚da Übrigens bie Entfernang, in welcher fich euer Land 
von dem Mittelpunet Unfrer Staaten durch feine geogra⸗ 
»hifhe Lage befindet, Uns nicht verflatteten, daſſelbe eines 
- direeten, binreihenden Schutzes genießen zu laffen, und 
da es bei dieſer Lage, ſowohl ın Ruͤckſicht des Verprodian⸗ 
tirens, als in den Verhaͤltniſſen der Cultur, Des Handels 
und der Induſtrie nothivendiger Weile von dem Franzdfe 
Reiche abhängig war, fb muͤſſen Wir glauben, daß die en⸗ 
. geren Baude, die es an dies Reich knüpfen werden, ‚füs 

Pelit· Journ. März 1806, p>) die 
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— 


die Einwohner deſſelben eine neue Quelle des Flors und 


Weohlſtandes werden konnen.“ 


t 


/ 


“Auch ik es Unjre Abſicht, durch Unſte Verwendung bei 
der Frani. Regierung fo viel als möglich dazu beizutragen, 
ihm Die Wortbei'e zu fichern, die es wuͤnſchen Fand. She 
muͤßt überhaupt überzeugt ſeyn, und Wir tragen Euch auf, 
bei geder Gelegenheit zu erfennen zu geben, doß Wir an 
dieſem Lande und deſſen Einwohueruftetd einen lebhaften 
und aufrıhtigen Autheil nehmen, und daß das Audenken 

an ihre Ergebenheit und Treue nie in unferit Herzen ers 


loͤſchen werde.” 


“Die Weisheit des mächtigen Souveräns, dem . 
ihr Sch; „T übertragen ift, laͤgt Uns mit vollem Vertrauen 
en der eifrigen Wuͤnſche hoffen, die Wir für 

ehegen.” . | 

Wir haben Unferm Kammerheren und auferordentlichen 
Gefandten, bei der Sthmeizer Eidgenoffenfchaft, Baron _ 
Ehambrier D’Hlanıe, den Auftrag ertheilt, inernrem 
Namen, und als Unſer Koͤnigl. Tommiſſair, die Neberlicfes 
rung diefer Provinz an Denjenigen zu bemerkfielliaen, 
welchen Ge. Maj. der Kaifer der Frauzoſen ermählen wird, 


‚um in feinem Nanten davon Beſitz zu nehmen. 


Gedachter Baron it in dieſer Hinfichg mit dem udthis " 
gen Vollmachten verfehen, und Wir haben ihm gleichfalls 
Unfere Inſteuetionen ın Betreff der Finanz Begenfände 
ertdeilt, wegen welcher es Uns,angelegen ift, den Unter— 
thanen, von denen Wir Uns mit Bedauern (A regrer)- 
trenzen, einen- lesten Beweis Unfrer Liebe und Unſres 
Wunfches zu geben, ihnen nüßlich zu ſeyn.“ | 
Wir find überzeugt, daß ihr den Baron Chamkrier 
bei Ausführung der ihm übertragenen Commiſſion in alleın, 
was von euch abhangt, unterfüßen werdet. Befonders ift - 


„er beauftragt, euch, fo mie alle öffentliche Beamte des 
‚ Unferm Haufe geleifteten Eides für entbunden zw erklären, 


ihnen allen für ihren bemährten Eifer und Treue zu dans 
fen, und ihnen Me Verſicherung der unveränderlichen Ges 


ſinnungen der Theilnahme und des Woblmwolleng zu erthei⸗ 


len, werauffie von Unſrer Geite-techuen koͤnnen. 
„Bebrigeng bitten Wir Gott, daß er Euch in feine 
heiline nnd wuͤrdige Obhut nehme. | 
Berlin den 28ten Febr. 1806., | 
J Friedrich Wilhelm. 
| „Hardenberg. 
MXXIUI. 
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Algemginer Bericht von den politiſchen 


Merkwürdigkeiten. 


Die Schlacht von Aufterlig hat auch bis nach Conſtau⸗ 
tinopel gewürft. Nachdem die Norte der Preßburger 
Sriedenstrüctat erhalten batte, und die Franzoſen in Dals 
matien md Iſtrien Nachbaren der Türken geworden, bat 
fiib Seltm nunmehr entfcbloffen , Napoleon als Kaifer aus 
jnerfenuen: Jene Franzöfiiche Nachbarschaft bei der Türs 


fei dürfte übrigens uch die Quelle mierfwärdiger Bege⸗ 


benbeiten in der Zukunft werden. 

Durch den am ısten Febr. zwiſchen Frankreich nud 
Preufen gu Paris geſchloſſenen Zractat ıft nunmehr die 
Ruhe des nödrdiichen Deutſchlandes gefichert worden. Ans 
160tend. M. nahm der Brigadegeneral Beaumsmt, Ads 
jutaut des Prinzen Murat, von dem dieſſeitigen Eleve Ber 
ſitz, welches zur Dispofition des Franzoͤſiſchen Kgiſets if 
‚ obaetreten worden, Weſel ward am ISten von. den Preuß. 
Truspen geraumt und mit Franzöſiſchen befegt. Etwas 
fpäter erfolste die Raumung von Hameln durch die Frans 
jofen. Priuz Murat war von Paris zu Düffelderf ans 
gefommen. Das Elevifche, Bergifche ꝛc. waren ihm zum 
ſenveraͤnen Eigentbum befimmt und legteres von Baiern 
abgetreten. Auf folche Artwarde in Deutfchlandeinframs 
söfifcher Höderätivs Staat formirt, der als ein ſehr merk: 
mürdigespokttiiches Phaͤnomen zu betrachten ift. Die Vers 


änderungen, die man in Holland erwartete, und wegen wel⸗ 


cher Admiral Berhuel in Boris gewefen mar, fanden mit 
den Ummandlungen am Viederrhein mehr oder weniger 
in Verbindung. , — 

Nachdem der Preßburger Friede groͤßtentheils vollzo— 
gen war, und Baiern Tyrol, Augsburg und vie übrigen 
Geflisnen, fo wie Württemberg uud Baden, ihre Acauıjls 
tionen im Befis genommen hatten, und andere Bisherige 
solitifhe Nmpftände befeitiat waren, trat din Theil ver 
groken Franz. Armee ihren Nückmarich nach Fradkreich an. 

Auch das im Hannöverfchen aemefene Ruffifche Corps 
des Generals, Srafen von Zolftog, fezte feinen Ruͤck— 
masfch nach Rußland fort und ward am sten und — 
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d. M. von Shren König; Preuß. Maiefktäten zn Schwebt. - 
und Stettin in Aunerichein gennmuten, 

Auf die Kriederrsänferung Napoleons war bisher von 

Engliſcher Seite och fein Schritt zur Pacificatron erfolat. 

in der St Vetersburger Seituug vom zoften er 
bruar alten Stols befindet ſich der umftandliche Bericht 

des Generals Kutufow Äber Dir Schlacht son Aufters . 

liß. Es wird darin unter andern folsendes angetührt:: 

“In der Nacht vor der Schlacht erhielt der Feind zu 

an Arm-e Corps pon Soooo Mann noch 3 Divifio: 

nen Berfiärfung, moturch feine Armee noch mahl fo 
ſtark wurde als die Unſrige.“ Gegen das Ende heißt 
es: “übechaunt erſtreckt fih, nah den gennueften Bes 
rechnungen, unfer ganzer Verluſt ſowohl au Gebliebenen, 

als in Gefangenſchaft gerathenen, nicht Über ı 2000 Mann. 

Hingegen beläuft ſich nach allen erhaltenen Nachrichten, 

der Verluſt des Feindes an Getödteten und Bermundes . 

ten auf wrrgefähr 18000 Mann.” 

Wir werden im Fünfrigen Monatsſtücke den Bericht 
des Generals Kutuſow umftaͤndlich mittbeilen, 
Man bemerkt, daß in der Abfaffung des Preßbur— 

ger Triedens Tractars, ftott des Ausdruds Empire ger- 

manique, der von Confoederation gemäblt worden. ° 

. 4 


CR. 
* Rermifchte Nachrichten. 


Frankreich erfibeint jet am poljtiihen Horizont als 
ein Fixſtern, ung den fich immer mehrere Pianeten und . 
Sraban tm dreh | Zu 

Der berühnt Sraugöfifche Divifionegeneral Rapp,» . 
welcher dem Ser. rval Barbon neulich die Drdre übers 
brachte, Hameln zu rauen, ein Elfaßer von Geburt, 
ift erſt einige Zo Jahre alt, und hat in den Zeldzünen, 
die er in Italien, Aegypten und Deutichland ınitges. 
macht bat, faſt eben fo viele Wunden erhalten, als er 
Yahre zaͤhlt | . 9 

Den 28fien März 1806, 


. 
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Politiſches Journal 
nebſt Anzeige von— 


gelehrten und andern Sachen. 
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Viertes Stuͤck. April 1806. 





I. 


Ueber das Foͤderativ⸗ Syſtem Srank 
reiche. . Parallele deſſelben mit der 
Politik des Roͤmiſchen Weltſtaats. 


Lange wurde Italien fir die Schule der Kunſt, 
wie die der Portirik gehalten. Die Franzoſen 
unferer Tage verſetzten die fehönften Denfmälet und 

. Erzeugniffe der erſtern aus“ der relzenden Halbinſel 
‚nach ihrer‘ glänzenden Hauptſtadt: brauchte aber 
erft — feit Talleyrands Miniſterium — ein Ideal 
der höhern, der feinften Pdlitik, mit jenen Denk: 
maͤlern gleihfam nach den Thuillerien- hin ber zu 
wandern? Noch fchrdeben der Erinnerung mande 
Aeußerungen dieſes Cabinets vor, die manchen viel: 
licht bedeurungslos jchienen, deren tiefer folgenreis. 
her Sinn fid) aber nachher bad gar fehr beurfun 
der har. Was die Franzöfifche Politik indeffen vor 
jener altern Schule charakteriſtiſch auszeichnet, iſt, 
dag die Plane Schneller reifen. Und ift das 
Polit. Journ. Aprilıgeh. 5.3: nicht 
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nicht fehr natürlich, bei dem fo ungleich groͤßern 
Aufwande treibender Kraͤfte? 

In dem- Schreiben, wodurch der Kaiſer der 
Stanzofen den Senat benachrichtigte , daß er den 
. Prinzen Eugen, Vicefönig von Italien, adoptire 
habe, in diefer vom ı2ten Januar datirten mer 
“würdigen Acte, ſprach, Napoleon zum erftenmal 
das ‚vielfagende Wort von Föderativ:Staaten 
aus. *) ‚Wir behalten uns vor, fagte er damals, 
durch anderweitige Verfügungen die Verbindungen 
zu erkennen zu geben, welche unter allen Fode 
tativ: Staaten des Franzöfifchen Reichs befter 
hen follen. Da die verfchiedenen Theile unter en: 
ander unabhängig, ein gemeinfchaftliches Intereſſe 
‚Haben, fo follen fie auch ein gemeinfchaftlihes Band 
haben.” Kaum find feirdem drei Monate ver 
floffen,, und fchon liegt die verheißene Entwicfelung 
vor Augen; ſchon entfaltet fid) dies Foͤder ativ⸗Sy⸗ 
ſtem durch Heirathen, Verwandtſchaften, politiſche 
Buͤndniſſe, in einem Erſtaunen e— Ums 
fange. 

Das finnvolle Wort, Fhderativ: Staat, 
erhielt durch die Nede, womit Napoleon am 2ten 
Maͤtz die Sikung des gefekgebenden Corps eröffs 
nete (©, voriges Monatsſtuͤck, ©. 275), feine eis 
gentliche Bedeutung. „Die ganze. Halbınfel, Sta: 
lien, fo drücte er\fih aus, iſt ein Deftands- 
theil des großen Reichs; ich habe, als Höchs 
fer Chef, die Souverane und BVerfaflungen, von 
denen die verfchiedenen Theile derfelben beherrſcht 
werden, garantirt.“ Ein Journal des linken Rheins. 
ufers commentirte diefe Worte, welche über die 
neue Tendenz der Franzöfifchen Politik Auffchlüffe 
geben, Allein die Tharfachen find viel Pusaite 

’ ‘als 


P Polit. Journ. Februar. €. 179. dieſes Jahrgangs. 


— 
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als alle Worte. Das neue Foͤderativ Syſtem brei⸗ 
tete fih immer weiter über Europa aus. Die 
Sjdee mag fchen länger in dem Geifte gewalter ha: 
ben, der jezt auf die Schickſale der Staaten fo 
mächtig und unwiderftehlich eiawuͤrkt. Ihre Er: 
fcheinung in der Außenwelt, ihve Verwuͤrklichung, 
datirt ſich aber erft von der legten, fo gänzlich 
mißlungenen Coalition, und vorzüglih von der 
Epoche machenden Schlacht von Aufterliß. 
Nicht leicht trägt die gegenwärtige Zeit Dege; 
benheiten und Züge in das große Buh der Ge⸗ 
ſchichte, zu denen man nicht auf einem vorherges. 
henden Blatte ein Gegenftüf finde &o erblickt 
men auch in einer früheren Epoche des menfchlichen 
Geſchlechts daffelbe Föderativ Syften, welches jeze 
einen Hauptgegenſtand der Franzöfifchen Politik 
ausmacht, bereits in einer Ausbreitung, einer Vol⸗ 
lendung , einer ‘ausgearbeiteten Geftalt, die Der 
wunderung verdient. Es war in Rom, wo das 
Intereſſe der Weltherrfchaft fich diefe Stuͤtze er: 
fand. Die Eugen Lenfer diefes erobernden Staats 
überzeugten ſich von der Schwierigkeit, alle bie 
„entfernten fremdartigen Theile zu erhalten, aus de: 
. nen der immer wachfende Coloß zufammengefeßt 
"war, und dieſe Ueberzeugung erſchuf Bundesge 
noffen. Dieſe Bundesgenofien des Roͤmiſchen 
Volks waren Nationen, welche entweder freiwillig, 
um ihre fonft precäre politische Erifienz zu fichern, 
. sder nad fruchtlofem Kampfe für die Erhaltung 
ihrer Seldftfiändigfeie als Beſiegte in ein Bundniß 
traten, wodurch Rom ihrien, fur den Preis ihrer 
zum Opfer gebrachten Unabhängigkeit, Schuß vers 
hieß. Sie mußten zahlreiche Hulfstruppen ftelfen, 
die indeg nie befondre Armeerorps bilden, fendern 
nur vereinigte mic den Roͤmiſchen Legionen ausrüfs 
ken durften. Ihre policiihe Selbſtthaͤtigkeit war 
— 32 durch 


* 
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durch dies Band gelaͤhmt; von Rom kamen die 
Befehle, welche über die Beftimmung und Bers 
wendung ihrer Kräfte entfchieden. % 
| Die verfchtedenen Völker, welche die Italieni⸗ 
ſche Halbinſel bewohnten, die Lateiner, Hetrurier, 
Picener und Campanier ꝛc. waren bie vorzuͤglichſten 
Sundesgenoſſen des Roͤmiſchen Staats. In der 
Folge breitete ſich dies Söderativ ; Spften, welches 
mehrere Jahrhunderte, lang wuchs und fortwürfte, 
iminter weiter aus, Es erſtreckte fih auf Grie— 
chenland, auf Spanien und Gallien, es ergriff 
son Europa aus Aften und Afrika. Nicht blos 
Eeine Nepubliten, fondern auch viele Könige, 
zum Theil bedeutende Monarchen, gehörten dieſer 
Verbindung at. 
So wie Napoleon in unfern Tagen, die Bande, 
die Baiern, Würtemberg und aden an Franf: 
reich) knapfen, durch Dankbarkeit noch enger flicht, 
indem er die Macht und den Kreis der Beherr 
fchungen dieſer Fuͤrſten erweitert, fo ließ auch 
Rom die Ergebenheit ſeiner Bundesgenoffen nicht 
Unbelohnt. Das Gebiet des Afrikaniſchen Königs 
Maſſiniſſa wurde beträchtlich erweitert *)5 Das 
Land des Könige Eumenes in Kleinafien wuchs 
durch die damit vereinigten Provinzen zu einem 
fehe bedeutenden Reihe an. *) . Auch gerade fo 
| wie 


*) Mos non placebat, sine Romano duce exer- 
cituque So0ios propriis viribus consitiisque 
bella gerere, Livii Hist. Lib. ll, cap. 53. 

v*) Scipio Massinissam ad regnum paternum 
Cirta’oppido et ceteris urbibus agrisqgue, que 
ex regno Sypbhacis. in populi Romani potesta- 

‚ tem venissent, adiectis donavit. Livius, Lib, 

MXN. cap. 44. 

***) Quæe partium Antiothi fuerant, aut stipen- 

’diarie Attali regis, eas omnes eivitates vect- 


6 
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wie jezt Napoleon die Gränz: Streitigkeiten 
zwiſchen Baiern, Wartemberg und Baden ſchlich— 
tet, fo entſchied der Roͤmiſche Staat einen aͤhnli⸗ 
"chen Zwiit des Königs Enmenes. *) 

Noch lebendiger wird dieſe Parallele durch die 
Sprache, welche in der Verſammlung der Franzoͤ— 
ſiſchen Legis latur, nach der offeiellen Schilderung 


der aͤußern Lage Frankreichs, gefüher wurde. „Aus - 


dem von „rapoleon gefchloffenen Frieden, fo drückte 
ſich ein Mitglied der Geſetzgebung in der Sitzung 
am Sten März aus, aus diefem Frieden geht Ew 
ropa neugeftalter hervor, Es kann unter Staa— 
ten fo wenig, als unter ihren einzelnen Bir, 
dern, ein Gleichgewicht der Kräfte att 
finden; denn gleiche Anfpritche gebären Eifersucht, 
diefe den Krieg, and der Krieg das Elend der 
Voͤlker. Alles führr folglich auf das Bedürfnig _ 
einer überwiegenden Macht hin, die, von 
Mindermächeigen umringt, ihnen Schuß und Kraft 
verieihe, Schiedsrichter ihrer Zwiſtigkeiten, Rächer 
ihrer Verletzungen ſey. Diefe Macht, Franzoſen, 


fend ihr geworden; unter eurer Leitung fteht Eur 


ropa, 


>. 


tigal pendere Eumeni tusserunt. Regi Eume- 
nı Chersonesum in Europa, ‚et Lysimachiam, 


casıella, vicos, agros, quibus finibus tenue-= | 


rat Antiochus. adiecerunts in Asia Plhrygiam- 

utramque, et Mysıam, quam Prusias rex ade- 

merat, ei restituerunr, et Milyada, et Ly= 

diem ef nominatim urbes, Tralles, atque 

Epbesum et Pilmissum. Livius. Lib. XXXVIII. 

cap. 39. Wie leicht Itete ſich dieſe Stelle, blos durch 
- . Veränderung der Namen moderniſiren! 


*) De Pamphylia disceptatum inter Eumenam 
et Antischi legatos cum esset, quia pars 
eius citra, pars ultra Taurtm est; integra 
res ad senatum reiicitur. ibidem. 


* 


J 
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vopa, euer Geſetz wird von feinen Richterftühlen er: 
ſchallen, und gleich dem glänzenden Geftirn des Ta: 
ges, feyd ihr berufen, aus dem Mittelpunfte politi: 
-  feher Kräfte wuͤrkend, bie Uebrigen in beftinimter 
Dahn zu lenken!” 

Bon diefen lönkenden Kräften, die Frank 
‚reich unmittelbar und mittelbar zu Gebote ftehen, 
ſtellte Eürzlich ein halbofficielles Blatt, das un: 
ter der Feitung des Staatsraths Roͤderer ſtehende 
Journal de Paris, eine merkwuͤrdige Berechnung 
auf. Frankreich zaͤhlt, hieß es bier in einem von 
Leipzig datirten Artikel, in den 110 Departements, 
Pr dies Reich jezt befteht, 36 Millionen 

000 Seelen. Diefer Summe nähert fid) 
die gefammte Bevölkerung der mit Frankreich durch) 
2 gemeinfchaftliches Intereſſe verbundenen Laͤnder. 

As Foͤderativ-Staatenfuͤhrt dies Dlatt das 






Königreich Sitalien mit 6 Millionen 200,000, und. 


das nunmehr dem Prinzen Joſeph verliehene Körig: 
reich Meapel mic 7 Viillionen 350,000 Einwohnern 
auf. Die Population der verbündeten Staaten 
wird auf 16 Millionen 450,000 ®eelen gefhäßt; 
Spanien enthalt namlich nach diefen Angaben 10 
Millionen, Baiern 3 Millionen 200,009, Wär: 
temberg und Baden zufanımen. z Million 600,000, 
und Holland I Million 650,000 Einwohner, Das 
Reſultat diefer Berechuung liefert eine Maffe von 
66 Millionen 500,000 Menfchen, denen 


Napoleon insgefamme Eine Richtung 


siebte! . 
* Wein man bei diefer Zahl ftehen bleibt, und fie 
in Verhältnig gegen die gefammte Bevölkerung unfers 
Welttheils ſetzt, fo finder man, daß ungefähr zwei 
Sünftheile von den 170 Millionen Men: 
hen, die Europa bewohnen, die von dem 
Pariſer Journal angedeutete ee 7 
n . ” 1 e 


a- 


®s 
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liche Richtung haben. Allein man it genoͤthigt 
weiter zu gehen. Denn durch den für den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Prinzen Murat neugeſchaffenen Weſtphaͤli— 
ſchen Staat, durch die neuen Beſitzungen am 
Adriatiſchen Meere, in der Nachbarſchaft Grie— 
chenlands, durch die neuen Acquiſitionen im ſuͤd⸗ 
lichen Stalien, und durch fo manche andre Verände: 
rungen, die feit der Zeit, da jene Berechnung auf 
geteilte wurde, theil® eingetreten find theils vorbe, 
- reitet werden, Ht das Gleichgewicht der Europaͤiſchen 
Staatskraͤfte, wogegen in der Verfammlung der 
Franzoͤſi ſchen Legislatur deklamirt wurde, noch mehr 
zerruͤtted, die Macht Frankreichs noch uͤberwiegender 
geworden. 

Das Foͤderativ-Syſtem, worauf fi fie gro: 
Gentheils beruht, hat .fic) in Nom Jahrhunderte lang . 
erhalten. Es fiel endlich durch die Habfucht der Roͤ— 
mifchen Großen, welche die verbuͤndeten Staaten in 
Provinzen zu verwandeln wünfdhten, um ihre Er 
preffungen ergiebiger zu machen, und durch die Linz 
zufriedenheit der bundesverwandten Völker in Ita— 
lien, die in einen ſurchtbaren, moͤrderiſchen In ſur⸗ 
rectionskrieg ausbrach, in welchem die Exiſtenz 
des Roͤmiſchen Staats laͤngere Zeit auf dem Spiele 
ſtand. Die Politik Napoleons hat der Moͤglichkeit 
eines ſolchen Abfalls vorgebeugt. Die Verwandt— 
ſchaft und vielfältige Ramificationen haben die Re— 
genten der verbündeten Staaten auf das engite an 
das Intereſſe der regierenden Familie in Franfreid) 
geknuͤpft. Und Eönnte auch dereinft die Zeit diefe 
Bande locker machen, fo wird das Zeitalter "Napos 
leons ” ie doch nicht aufgelöfet ſehen. — 


I, 
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Preußen nimmt das Churfuͤrſtenthum 
Hannover in Beſitz. 


Das politische Schickſal der Hannoͤverſchen Lande 
hat ſich nach der Preußiſchen Occupation nun bald 
naher enrwicelt. An die Stelle des Cinhorns und 
Reopards it nunmehr der Adler gefomwen. Am 
Sten diefes und den folgenden Tagen wart das Han? 
növerjche von Preußen in Kivübefiß gekommen und .. 
dabei folgendes Patenc bekannt gemacht: | 

Bir Friedrich Wilhelm m, Koͤnig 
von Preußen ꝛc. ꝛxc. 


Thun kund und fuͤgen hiermit folgendes zu wiſſen 


Der Wunſch, Unſern treuen Unterthanen unb 
den angrenzenden Staͤnuten Unſerer Provinzen des 
nördlichen Deutfchlands, wahrend dem Kriege die 
Fortdauer der Wohlthaten des Fricdene zu eryalten 
und zuzufihern, war zu allen Zeiten der Gegenſtand 
Unferer raftlojen Bemühungen. Wir fchmeichtlten 
Uns, diefen wohltbatigen Zweck durch den Entſchluß 
‚zu erreichen, den Wir, in Folge der legtern Bege— 
benheiren, genommen, und durch Unſer Patent von 
oriten Januar 13506 bekannt gemacht haben, nach 
welchen die Staaten des Churhauſes Braunfhweig: 
Lüneburg in Deutfchland durd Unſere Truppen be: 
fest, und von Uns in Adminiſtration genommen 
werden jollten. Da aber feitdem die wuͤrlliche Se: 
figergreifung der Hann verfihen Lande, gegen die Ab: 
fretung dreier Drovinzen Unferer Monarchie, zu 
einem dauerhafter Ruheſtand Unferev Unterthanen 
und der angrenzenden Staaten unumsanglich het‘ 
— geworden iſt; ſo haben Wir mir Seiner Ma— 

jeftät, 


h 


-1U. Pr. Befignchmmmgs:Patent. 848° 


jeftät, dem Raifer der Franzoſen, König von te: 
lien, eine Konvention geſchloſſen, vermoͤge weicher 
Uns, gegen die Abtrerung dreier Unſerer ‘Provin:en, 
und Kraft mehrerer gegenfeitiger feieriher Garan— 
tieen, der rech liche Beſitz auf die ER Kat: 
fert. Majeſtaͤt, ducch das Evoberungs: Recht, 
zuſtaͤndigen Staaten des Churhauſes Braun— 
ſchweig in Deu ſchland erworben iſt. 

Dieſem zufolge erklaͤren Wir hiermit, daß die 
Lande des Churhauſes Braunſchweig- Lüneburg in 
Deutſchland, von nun an, als in Unſern Beſitz uber 
gegangen und Unferer Mache allein unterworfin, an⸗ 
— ſind. Es wird daher, von nun an, auch die 

egierung und Verwaltung dieſer Lander lediglich 
und allein in Un erm Namen und unter Unſerer Ab 
lerhoͤchſten Autoritaͤt ſtatt haben. Wir fordern dem; 
nach ſammtliche Landes-Behoͤrden hierdurch auf, die 
ihnen angewiefenen Functionen in Unſerm Namen, 
unter der oberſten deitung des von Uns Allerhoͤchſt er⸗ 
nannten Adminiſtrations-Commiſſarii, Generals der 
Cavallerie, Grafen von der Schulenburg Kehnert, und 
der demſelben-nachgeſetzten Commiſſion, pflichtwaͤßig 
fortzufegen. Nicht minder erwarten Wir von dem 
del, den Dralaten, den Bürgern und ſaͤmmtlichen 
Unterthanen des Landes, daß ſie ſtch dieler Ordnung 
der Dinge, woraus deufelben ein neuer Zeitpunkt dev 
Ruhe und des Wahlftandes aufblühen wird, willig uns 
terwerfen, und dadurch den Beweis der ihrem Vaͤter⸗ 
lande gewidmeten Anbanglichkeit ynd Liebe, und ihrer 
Geſi innungen gegen Uns, ablegen werden; ſo wie, 
Unſerer Seits, gewiß nichts unterlaſſen werden wird, 
um ihnen Unſere vaͤterliche Sorgfalt und Unſern 
Wuuſch, fle glücklich zu machen, zu beſtaͤtigen. Se 
geſchehen Berlin, den zen April 1806. 

G. 8.) - Sriedrid Wilhelm. 
Be v˖ Haugw u 
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III. 


| Note des a Sefandten 


zu Regensburg. 


Am 26ften März übergab ber Koͤnigl. Großbrit⸗ 
tanniſche und Churbraunſchweigſche Miniſter zu Re— 
gensburg den daſigen Geſandſchaften folgende | 

Note. 
ee&ndesunterfchriehener S. Großbritt. und Chur: 
braunſchweig. bevollmaͤchtigter Miniſter bei der allge— 


meinen Reichsverſammlung giebt ſich die Ehre, die: 


jenige officielle Correſpondenz, welche zwiſchen dem 
Koͤnigl. Preuß Miniſterio zu Berlin und dem K. 
Großbritt. und Churf. Brauuſchweig. Miniſterio zu 
Hannover vor der im M. Februar d. J. erfolgten 


ſo conſtitutionswidrigen Invaſion der 


Hannoͤverſchen Churlande ſtatt gefunden hat, wie 
nicht weniger die Bekanntmachung des Herrn Staats⸗ 
und Sabinetsminifters Grafen von Münter vor feis 
ner Abreife von Hannover nach London, welche den 
MWiderfpruch des rechtmäßigen Negenten der Chur: 
lande gegen die wiberzehtliche'Preuß. Dejeßung 
derfelben fo deutlich an den Tag leat,* fo... 

hieneben mit dem Erfuchen ntitzutheilen , diefelben 
an... . Ihre Herren Committenten gelangen zu 
laſſen, und verbindet hiemit die Verfiherung feiner 
vollkommenſten Hochachtung.“ 


—— den 26. Maͤrz 1806. 
von Reden. 


} 


®) aue dieſe Aetenſtuͤcke befinden ſich in dem diesjaͤh⸗ 
rigen Februar und Maͤrz Stuͤcke des Journals. 


Iv. 
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IV 
Umftändficher Kuflifcher Hofbericht aber 
die Schlacht bei Auſterlitz. | 


Bir haben im Dec. Stücke des vorigen Jahrs 
S. 1252 ff. die ausführlihe Franzoͤſi ſche Relation 
der Schlacht bei Auſterlitz mitgetheilt. Hier folgt 


nun als hiſtoriſches Gegenſtuͤck dazu der Ruf ſi ſche 


Bericht aus der St. Petersburger Kofzeitung von 
zten März. 

Der General von ber Infanterie Golenit 
ſchew Kutuſow, ſchreibt in dem Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt eingeſandten Berichte folgendes: 

“Dr Ep. Kaiſerl. Majeſtaͤt in der bei Auſter— 
liß am 2often Nov. des verwichenen 1805ten Jahrs 
mit den Sranzofen ſtatt gehabten Schlacht Gelbit bei 
der Armee gegenwärtig gewefen, fo habe ich es 
nicht für noͤthig gehalten, Ew. Majeſtaͤt einen vorz 
laͤufigen Bericht über die Hauptumſtaͤnde dieſer Af 
faire einzufenden, weit ih Ew. Kaiferl. Majeftät 
in der Solge n nach Erhaltung aller dazu noͤthigen Ber 
richte eine umſtaͤndliche Relation uͤberreichen wollte. 
„Allein die ſeit dem Tage biefer Batdille unaufhörlich 
“ fortdauernde Bewegung der Truppen bat es mir nicht 
erlaußt,, jelbige bis jeßt nach allen Umständen zu ſam— 
meln. Da ich aber jetst den größten Theil diefer Nach— 
richten erhalten habe, ſo eile ich, Ew. Kaiferl, Maj. 
die Vefchreibung der Schlacht bei Aufterlig zu übers 
ſenden. 


Nach den angenommenen M aaßregeln zur offen⸗ 
ſiven Operation unſerer Armee marſchirte die Avant— 
garde unter dem Commando des Generallieutenants, 
Fuͤrſten Bagrathion, am 14ten Nov. in drei 
Abtheilungen nah Wifchau, welches 4 feindliche Car 
vallerie: Regimenrer beſetzt hatten. Die eine —— 

ung 
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lung marſchirte auf der großen Landſtraße und die 
nn andern folgten auf beiden Seiten derfelden. 
er Feind, weicher ſah, daß Fürft Bagrarhien die 

Abſicht hatte, ihn in Wifrbau zu umringen, ver: 
ließ unverzüglich diefe Stadt, Vier Escadrons Hu: 
faren und zwei Coſaken Negimenten attafirren auf er: 
haltenen Befehl den Feind, welcher jedoch, ungeach; 
tet ihm faft die ganze Kavallerie zu Hülfe geeilt war, 
in der größten Eile retirirte, obgleich er den unſrigen 
an Stärfe weit überiegen war. Er ward verfol: Je, 
gedrückt und big nad) Rausnitz zuruͤckgetrieben, wo 
er neue Truppen an fih zug. Als Fuͤrft Bagta⸗ 
thion mit der Avantgarde dafelbft angekommen war, 
ſtellte er feibige auf den Anhoben in Siplahtord® 
nung, und durd die Wirkung der Artitierie brachte 
er die gegen ihn errichteten feindlichen Batterien 
zum Schweigen. Unterdeſſen Binderte die in Wi— 
ſchau befindliche feindliche Garniſon den Marſch der 
erſten — ‚welche die Laudftrage verfolgte, 
“ weswegen der Generallientenant, Fürit Bagratcton, 
vom Sten Sager: Regiment und vom Pfiewif hen 
Musfetier : Regiment von jedem cin Bataillon unter 
dem Commando des General Adjutanten, Fuͤrſten Dot: 
goruckji, beorderte, die Stadt zu nehmen. Dies 
geſchah nad) einiger Gegenwehr und die in derſel— 
ben befindlichen hundert Gemeinen wurden mit vier 
Officieren zu Gefangnen gemacht. 

Am Abend begannen die feindlichen Scharſſchuͤtzen. 
welche ſich in dem Staͤdtchen Nausnitz befeſtigt 
hatten, unterſtuͤtzt von den Batterien, ein ſtarkes 

euer gegen unſre linke Flanke; allein der General: 
djutant, Fuͤrſt Dolgorukji, vertrieb ſie mit zwei 
Bataillons vom Archangelgorodſchen Musketier Regi⸗ 
ment von dort, und nahm, der ſtarken Gegenwehr 
ungeachtet, das Staͤdtchen in Beſitz. Den andern 
Sag, am 15ten Nov., fhlug die ſaͤmmtliche Avant⸗ 
Harde 
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gardd bei dem Staͤdtchen Rausnitz ihr Lager auf. 
Der Berluft des Feindes an diefem Tage an Ge: 
tädteten and Verwundeten war fehr anſehnlich. Zu 
Gefangnen wurden gemacht 23 Dfficiere und 500 
Gemeine, Bon unjrer ‘Weite war der Verluſt fehr 
geringe und es war nicht ein OÖfficier geblieben. 
Die folgenden Tage machte unjre Ar. ee eine de 
wegung links von Wiſchau und näherte fich jenſeits 
Auiterlig, dem Feinde. Der Feind, welder die Un: 
möglichkeit fah, einer Schlacht "auszumeichen, fuchte 
ſich in feinen Pofitionen zu befeftigen, und befegte 
in der Naht vom ıgten auf den 2.ften einige von 
jenen Dörfern, durch welche wir marfchiren mußten. 

In derfeiben Nacht erhiele er noch zu feinem 
dafelbft ftehenden Armee: Corps ven Kocoo Mann 
drei Divıfionen Verftärfung, wodurch feine Ars 
mee noch einmal fo ftark wurde, als die unfrige. 
Auferdem befchäftigte er ſich dieſe Namt damit, daß 
er den größten und beften Theil feiner Truppen uns 
weit Praz aufftellte,- wo er das Centrum unfter 
Armee vermitthete. | J 

Am 22ften November um 7 Uhr des Morgens 
rückten wir aus unfern Pöfitionen um Aufterlig 
vor. Auf dem‘linfen Flügel befand fich der Gene: 
tal von der Infanterie, Graf Burhoͤfden, und 
ih im Centro bei der vierten Kolonne. 

Die erfte Kolonne unter dem Commando bes 
Generallieutenants Dochturow marfchirte mit der 
linken Flanke von Augeft durch Telnitz, um nad 
Defisnehmung von diefem Dorfe zur Rechten weis 
ter vorwärts nach den dafelbft befindlichen Teichen zu 
defiltren, unterdefien die Cavallerie des Öeneral:Feld: 
marfchalls Kienmiayer, fobald die erfte Kolonne das 
Defilee bei Telnitz paßirt feyn würde, vorwärts 
nah Menitz marfhiren und in der Ebene zwifchen 
dem erwähnten Defilee und den Zeichen aufgeſtellt 
a weit 


.“ 
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“werden bollte, um dadurch den Ruͤcken aller Colon⸗ 
nen zu decken, 


Die zweite Kolonne, unter dem Commando des 


Generallieutenants, Grafen Langeron, marfihirte 
mit der linten, Slanfe, um das Thal zwifchen So; 
kolnitz und Telnis zu forciren. 

Die dritte Colonne, unter dem Commando des 
Generallieutenants Pczibiſchewsky, marfchirte 
mit der linken Flanke dicht bey dem Schloſſe von 


Sofolnig vorbei, wo die Stirnen der drey Colons 


nen zwifhen Sofolniß und dem. links gelegenen 
Teiche nach dem Nobolnigfchen Teiche vorruͤckten. 
.’ Die vierte Colonne unter dem Commando des 


Heſterreichiſchen General-Feldmarſchall Lieutenants 


Collowrath, welche mit der linken Flanke mar: 
ſchirte, ſollte erwaͤhnten Ort ebenfalls paſſiren und 
ihre Stirn mit den drei erſten Colonnen in gleiche 
Richtung bringen. 
Aufß ſolche Art bildeten die Stirnen der vier Co: 
lonnen eine große Fronte. Die erfte Colonne hatte 
Befehl, den links’ — Turas Wald zu beſetzen 
und auf den rechten fändlichen Flügel einen entfchei: 
denden Angriff zu machen, wahrend die von Cavalle: 
tie unterfiüßte Avantgarde des Senerallieutenants, 


Fürften Bagrathion, ſuchen follte, die zwifchen Das 


roſchna und dem Lefcherfchen Gaſthofe belegene Ans 
höhe mir Artillerie zu bejegen und dadurch die Ca: 
vallerie zu decken, welche auf der rechten und linken 
Seite diefes Gap hoſes ihre Poſition hatte; ein gleis 
des follte auch mir der Anhöhe jenfeits des Thales 
von Dwaroſchna bewerfftellige werden. 

- Die fammtliche Cavallerie commandirte der De: 
ſterreichiſche Feldmarſchall Lieutenant, Fuͤrſt Lich: 
tenſtein. 

Das Corps Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
und Zeſſarewitſch ſollte hinter Blaffowirfch und = 

- feine 


ar 
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feine Pofltion nehmen, und der Cavallerie des Für . 
ften Lichtenftein, fo auch dem linken Flügel der - 
Avantgarde des Generals Lieutenants, Fürften Ba: 
gratßion, zur Unterſtuͤtzung dienen. 

Dieſem Plane gemaͤß gieng die erſte Colonne den 
Berg hinab, marſchirte gegen 8 Uhr Morgens durch 
das Dorf Kugeft und. zwang nach einem hartnaͤckigen 
Gefechte den Feind, nach dem Dorfe Telnig su re⸗ 
tiriren, in welchem er die Scharſſchuͤtzen und einen 
Theil der Infanterie zurüclieg, mit den übrigen Trup: 
pen aber fich hinter diefem Dorfe aufftellte. Es. ward 
deswegen ein Datalllon vom ten Säger« Negiment 
beordert, ihn von dort zu vertreiben. Diefem Bas 
taillon ward auf den Ferfen eine Brigade nachger- 
fchieft, welche ein ftarkes Flintenfeuer mic den Feinde 
unterhielt, und da fie die feindliche Linie fih immer 
vergrößern fah, fi) endlich mit dem Bajonet auf den 
Feind warf, ihn fchlug und in die Flucht trieb, Der 
Feind hielt die Fliehenden auf, indem er einige Ne 
gimenter zu.ibnen flogen ließ, brachte fie wieder in 
Ordnung, griff die Oeſterreichiſche Fronte an 
und warf ſie. Hierdurch gerieth das Neu-Ingerman⸗ 
landſche Regiment in Verwirrung; allein der General 
von der Infanterie, Graf Buxhoͤfden, eilte unver 
zuͤglich zu demſelben, ließ es Halt machen, ordnete 
es und ließ es wieder gegen den Feind anruͤcken. 
Jetzt ward das Gefecht auf allen Puncten der Co⸗ 
lonnen allgemein. Umſonſt verſtaͤrkte der Feind ſeine 
Truppen mit friſchen Colonnen, umſonſt verdoppelte 
er ſeine Gegenwehr; die Menge feiner Leute muß: 
te der Tapferkeit und der kuͤhnen Heftigkeit der 
Ruſſiſchen Regimenter weichen. Die Franzofen 
wurden zum zweitenmal geſchlagen und in 
die Flucht getrieben. Unſre erſte Colonne nahm 
Beſitz von dem Dorfe Telnitz und den Defileen, 
und jenſeits derſelben ward m. einer. Anhöhe ein 

SQ. Batail⸗ 
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Bataillon mit 2 Kanonen zur Deckung der linken 
Flanke aufgeſtellt; die übrigen marſchirten, zufolge 
der Dispoſition, nach Turas oder nach dem Walde 


/ 


von Turas. —— 


Die zuruͤckgewichenen feindlichen Truppen ſtellten 
ſich aufs neue in Ordnung, und nachdem fie friſche 
Verſtaͤrkung erhalten hatten, warfen fie ſich wieder 
ir Heftigkeit auf die erfte Kolonne, wurden aber 
auch diesmal volllommen geworfen, Jo daß diefe Co: 
lonne, welche die ihr ertheilte Dispofirion genau be: 
nbachtete, den nun fehon zum drittenmal gefchlage: 
nen Feind unaufhörlich verfolgt. 

Ohne auf die ihm auf feiner vechten Flanke dro: 
hende Geſahr zu achten, richtere der Feind ſeine gan— 


ze Aufmerkfamkeif auf das Centrum unſrer Ar 


mee, gegen welches, wie fchon oben gefagt worden, 
der größte Theil feiner Macht anfgeftelle war. Won 
der vierten Kolonne wurde der Oberjtlieutenant Mo— 
nachtin mit zwei Dataillons vom Nowgorodſchen und 
Apſcheroniſchen Regiment detafchirt, um das vor dier 
fer Eotonne belegene Dorf zu defeken, da diefe unters 
deffen anfieng, ich in Ordnung zu fehlen; allein, 
moch war es diejen Sataillons nicht gelungen, in das 
Dorf einzudringen, als fie durch ein anfehnliches 
Corps, welches ſich in demſelben gefe: hatte, ploͤtz— 
lich geworfen und zugleich von einem andern, ungleich 
anjehnlichern feindlichen Corps neben der linken Flan⸗ 
fe der Colonne verfolge wurden, dad auch im Augen: 
blick unfere Slanfe felbit erreichte. 


Da,ic fah, daß der Feind die Abfiche hatte, die. 
Hinter uns bejindiiche Anhöhe zu nehmen, und wenn 


er uns den Weg zur Metirade abgefchnitten hatte, 


uns im Rücken anzugreifen, fo gab ich dem aus De: 
fierreihifchen Truppen befiehenden und hinter 
der vierten Eolonne befindlichen Reſerve-Corps eh 

- J fe F— 
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fehl, an der linken Flanke derielben eine Fronte zu 
ziehen und die Heftigkeit des Feindes aufzuhalten. 
Auch nahm dieſes Referve Corps die ihm beſtimm⸗ 
te Pofition wurklich ein, zog ſich aber bei den eriten 
feindtihen Schäffen zurück und ließ die Flanke der Co; 
lonrie völlig ungedeckt. Der Feind eilte, zuitfi zwei— 
tenmale vor unſrer Flanke aufzumarſchiren, feine 
Truppen zu verftärfen, und Auf uns den heftlgiten 
und verzweifeltiten Angriff zu machen, indeß dieſe 
Colonne unaufhörlich gegen andere Franzoͤſ. Trup 
pen operiren mußte, die ihr gerade gegenuͤber ge⸗ 
fieit waren. — er 
MObgleich dieſe unſte vierte Kolonne von allch 
die allerfchniächfte War, (denn fie beftand aus den 
durch die Nertrade von Braunau entfräfieren Re: 
gimentern) ſo vertheidigte fie fih doch tapfer iind 
hielt fih unter einem ftarfen Seuer lange in ihrer 
Mofttion. Als aber die Generalmajors Berg ind 
Mepninsfji verwunder wurden, und dadurch ihre , 
Brigaden ohne Chefs blieben, Jo geriethen lekztere 
in Verwirrung, und nun fiengen auch die übrigen 
an füch zuruͤck zu: ziehen. Da ich zu diefer Zeie faid, - 
dab die feindliche, auf unjer Centrum gerichtere 
Macht vier oder fünfmal größer war, als bie us 
tige, und daß fie endlich bei aller Unerſchrocken⸗ 
w unfrer Truppen die Linie derfelben durchbre; 
hen und die Anhöhen befegen würde, wodurch fie 
Mittel befüame, den linken Flügel unjeer Armee ing 
Mücken anzugreifen; fo begab ich mich unverzüglich 
dahin, um die nörhigen Maaßregeln zu nehmen 
und diefe Abficht des Feindes zu vereitelt, Bergan 
teitend, fand ich das Fanagerjifche und Raſchski—⸗ 
ſche Regiment von der zweiten Colonne abgeſchnit— 
ten; Ich ſtellte dieſe Regimenter auf, und befahl 
dem Generalmajor, Grafen Kamenskji, unverzuͤg— 
lich den Ruͤcken des Berges, zu deſſen beiden Set: 
Polit. Journ, April 1806. Ya ten 
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ten der Feind hinzog, mit denſelben zu beſetzen. 
Dieſe Regimenter thaten dem Feind großen Abbruch; 
endlich aber waren ſie gezwungen, der Mebermace 
zu weichen. Sie fiellten ſi ch am Fuße des Berges 
wieder auf, und ſtanden im Andeſicht des Feindes 
bis halb 4 Uhr. Unterdeſſen befahl der Geueral— 
Seldmarfchallkientenant, Fürft von Lichtenſtein, 
dem General:Lienrenane Eſſen, mit feiner Cavalle— 
vie die ——“ zu attakiren, welche, durch einige 
Infanterie Solonnen unterſtuͤtzt, Miene machte, das 
Corps Sr. Kaiferl. Heheit, des Großfuͤrſten und 
Zeſſarewitſch in der Flanke anzugreifen. Der Be 
fehl des Fürften Lichtenftein. wurde auf die bei. 
fte Art vollzogen; die feindliche Cavallerie konnte 
bei allen ihren Anſtrengungen nicht Stand halten, 
amd nahm in der größten Unordnung und mit einem 
anfehnlichen Verluſt die Fluchr. - 

Das Uhlanen Regiment Sr. Kaiſ. Hoh. bike 
brach gleich im Auſange der Attake mit dem Saͤbel 
zuerſt die Linie des Feindes, verfolgte die Fliehen⸗ 
den, und der Tod ging überall vor demfelben ber; ' 
allein die übermäßige Hitze gerierh demfelben 
in der Folge feldft zum Verderben; denn unzufrie 
den mic der völligen Niederlage des Feindes, fuhr 
daffelbe fort, den fliehenden Feind bis zu den Sn: 
fanterie-Colonnen jelbft zu verfolgen, wo es mit 
einer Kartätjihen: Salve aus dreigig oder mehrern 
Kanonen empfangen ward, wodurcd es in Verwirs 
rung gerieth, und gezwungen Ward, mit einem 
Verluft von ‚nicht wenig Leuten den Ruͤckweg zu 
nehmen, 

Da ich bei diefen Umſtaͤnden überzeugt war, daß 
der Feind, der auf allen "Punkten ſtarker war, als 
wir, die vortheilhaften Ortslagen würde beſetzt hat 
- ben, So hielt ich es für unumgänglich nöthig, zu, 
retiriren, und ertheilte unverzüglich allen Co: 


* 
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lonnen dazn bef Befehl. Als demnach unfere zwei: 

?te, dritte und vierte Kolonne, fo auch das Fana ° 
gerji, he und das Raſchskiſche Regiment, fih zus 
ruͤckzogen, und der Feind unterdeffen die Anhöhe 
beſetzte, führten Se, Kaiferl, Hoheit der Groffürft 
und Zeſſarewitſch die unter Ihrem Commando fte: 
hende Garde Ew. Kaijerl. Maj gegen’ den Feind 
zum Angriff, um der Heſtigkeit deffelben fo viel. 
wie möglich. Einhalt zu thun. Die linerfchroden: 
beit, mit welcher- die Garde fich auf den Feind warf, 
und die exemplariſche Tapferkeit aller ihrer Offiziere, 
brachten den Feind in Verwirrung; er wurde im 
Unordnung gebracht und mir den Bajoner gewor⸗ 
fen. Hierbei war unfre Kavallerie nicht nur in die 
feindliche Cavallerie, fondern auch in die feindlichen 
Infanterie ; Colonnen eingedrungen, in welchen fie 
ein fchreefliches Blutbad anrichtete; das Leibgarde: 
Regiment zu Pferde nahm dem Feinde: eine Stan; 
darre ab, die hartnaͤckig vertheidigt wurde. 


Insgeſammt hat die ganze Garde bei dieſer At: 
«  tafe mit folcher Tapferfeir gefochten , wie e8 einem 
Corps — welches das Gluͤck hat, die heilige 
Perſon Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu umgeben. Allein 
auch ſie mußte ihre Wuͤrkſamkeit einſtellen, denn 
die ganze Armee befand ſich ſchon auf dem Ruͤck—⸗ 
zuge; deswegen verſammelten Se. Kaiſerl. Hoheit 
Ihre Leute, ſtellten fie anf und zogen ſich im An 
geficht des Feindes in der beften Ordnung zurück. 
Hiezu trug das Chevalier-Barde Negiment , welches 
fi) mit außerordentlicher Heftigkeit auf die feind— 
liche Cavallerie warf, gerade als ſie ſich anſchickte, 
das retirirende Garde-Corps anzugreifen, ſehr viel 
bei, und verhinderte dadurch, daß der Feind feine 
Abſicht erreichte. Zu derfelben Zeirt' fchiefte ic) ai 

fem Corps einen Führer, um es nach Auſterlitz N 
a 2 
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begleiten, damit ea die vor demſelben belegenen An⸗ 
hgden beſetzen möchte. | | 
- Der General:Lieutenant,  Fürft Bagratdion, a5: 
gleich er Befehl hatte, feine, Poſition bei Pofor: 
his zu behauptenbis der General von der In— 
fanterie, Graf. Burhövden, den rechten feindiichen 
Fluͤgel ummarfchirt ſeyn würde, fand es dennoch 
nicht möglich, dies auszuführen; denn der Feind 
kom ihm durch den Angriff mir einem anſehnlichen 
Loxps auf die linfe Flanke deffelben und auf dir 
Eavallerie deö General⸗Lieutenants Uwarow, welche 
ſich dort zur Unterſtuͤtzung dieſer Flanke befand, 
zuvor, wodurch der General: Lieutenant Fuͤrſt Ba— 
geachion bewogen wurde, feiner linken Flanke 
mit der. ganzen, Avantgarde zu Huͤlſe zu kommen. 
Hiebei feßte .er dag Gefecht unaufhörlic, fort, und 
zog fich nicht eher zuruͤck, als bis er. den Befchl— 
erhiele, fich bei Auiterlig mit der Garde zu verei. 
nigen. Eben fo trieb auch die unter Commando 
des General Lieutenants Uwarow ftehende Cavalie: 
tfe; welche von der weit färkern feindlichen und noch 
durch Infanterie-Colonuen unterflügten Kavallerie: 
gedrückt wurde, diejelbe zu wiederholtenmalen zurück ; 
war, aber auch endlich gezwungen, ber Uebermacht 
zu weichen, und eine. Anhöhe zu befeßen, welche 
fie felbft bis. zum, jpdten Abend behauptere, wo 
burch dann. bei der Retirade die rechte Flanke der 
Truppen: Kbrheilung unter dem Kommando des Be: 
neval Lieutenants, Fürften Bagrathion, gedeckt war. 
Hiemit endigte fih die Öeneral:Dataillc. 
am zoften November, in welcher die Ruffifchen Trup⸗ 
pen, aufgemuntert durch die Gegenwart Sr, Kaiferl. 
Majeität, neue Beweiſe ihrer Tapferkeit und Uner: 
ſchrockenheit gegeben haben, Haft bis um Mitter 
nacht flanden fie im Angeſicht des Feindes, der c$ 
nicht weiter wagte, feinen Angriff zu — 
P ar lös 
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Alsdann marfchirten fie, nah dem ihnen ertheilten 
Befehl, auf der Strafe nad Ungarn. wach dem 
Stadtchen Ezeitfch, und die Arrieregarde unter den 
Commando des General: Lieutenants, Fuͤrſten Ba— 
grathien, befeßte die Poſition vor dem Staͤdtchen 
Uſſchitz, wo fie den andern Tag noch ein kleines 
Gefecht mir dem Feinde hatte, N 
AIn diefer Bataille haben wir das Datteries und 
das Beldgefhäs unferer erften und zweiten . 
Eolanne verloren. Bet ihrem Nuͤckzuge wurden 
diefe Eolonnen von Defterreichifchen Colonnen: 
führern durch Verſehen auf einem Wege arführr, auf 
den es faft nicht möglich war, Kanonen fortzubrin, 
gen; hiezu kam noch, daß die Bruͤcke einftürzte, welche 
man paßiren mußte. Es wurde deswegen der Befehl 
erteilt, das Geſchuͤtz zuräcd zu laſſen. | 
Bon den -Generalen unſrer Armee find verwun: 
det: der Senerallieutenane Eſſen 2, dev auch an 
feinen Wunden geftorben, tft; die Sereralmajors 
Saden, Depreradomwitih,. Gifhirfji, 
Repninsfji, Berg und zwei Müller; bie 
drei leiten find in Öefangenfchaft,, in welche auch. die _ 
Genexallteutenants Praibufhäwsty und Wimpfen, 
und die Seneralmajors  Selehvw, Strick und der 
kranke Schewlaͤkow gerathen find, der in feinem Na; 
gen fich von Wiſchau wegbegeben und gar nicht 
‚mit in der Bataille gewefen iſt. ; 
Ueberhaupt erſtreckt fich, nach den genaueften Be; 
technungen, unſer ganzer Berluft, ſowol an Geblie: 
denen als in Gefangenschaft Gerathenen, nicht über 
12000 Mann. Hingegen beläuft fih, nach. allen 
erhaltenen Nachrichten, der Verluſt des Feindes am 
J dteten und Verwundeten auf ungefaͤhr 18000 
Mann. Dieſer Verluſt des Feindes iſt nicht zwei⸗ 
ffelhaft, theils wegen der großen Stärke feiner Macht, 
weiche unfrer Artillerie, unferm Flintenfe aer und un⸗ 
— > | | fern 
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fern Bajonetten uͤberall groͤßere Maſſen darbot, theils 
‚aber auch deswegen, weil feine erſten Colonnen und 
an andern Puncten auch- die, zweiten, vollkommen 
geworfen, und mit dem Bajonett verfolgt worden 
ſind. 
u Uebrigen& wird der. Oberſt Lanskoi, der von mir 
in das Franzoͤſ. Hauptquartier zur Anewechstung 
der Gefangenen geſchi ct. werden, mie nach feiner 
Ruͤckkehr ein VB rzeihnig von denfelben einhaͤndigen, 
welches ich denn ‚nicht unterlaffen werde, Ew. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt ohne Verzug allerunterthaͤnigſt zu überreis 
‚hen, und alsdann'wird man aus der Zahl der bei 
‚uns fehlenden Leute erſehen koͤnnen, wie viel geblie— 
ben find und wie viel- ſich bei dem Selnde in der 
Gefangenſchaft befinden. 
Brody, den 14ten Januar 1806. 
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cher den Seift der Framoͤſiſchen Armeen. 
Ein Schreiben aus F.. vom 6. April 1806. 


Waͤhrend den vierzehn K Kriegsjahren, wo ich hier 
in den Epochen Ber neuern Geſchichte Franzoͤſiſche 
Truppen’ ſah, bemerkte ich nie eine fo große Ver: 
fhicdenbeir, indem Aeußern und Innern, als nach 
dem fiepreichen Feldzuge in Maͤhren — Heute werde 
ich Ihnen nur die Haupt ʒuͤge davon ſtizziten. | 

Die ganze Nation ut Jleichſam martialiſirt. lee 
tragt den Knebelbart und Favoriten; ſogar die Com: 
miffäre und fogenannten Leute von der Jeder. Man 
wünscht neue Landkriege, ja Einige fogar die mißliche 
Erpedition ‚nach den Brittanniſchen Inſelu. Der 
Aus — vergißt neben Seinen geuͤbten 
— Kriegs⸗ 


\ 
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Kriegs: Camaraden die heimiſchen 7 exercirt mit 
der groͤßten Heiterkeit taͤglich mehrere Stunden, un— 
terwirft fich der fo haͤufigen Drifon: Strafe, und dem 
Zwange des mühfamen Dienftes, In Nebenfachen 
und außer. dem Dienfte ift er deito zwangloſer. Mur: 
‚ren und Deſertion find ſeltener, wie jemals, Man— 
cher Soldat lernt kunſtmaͤßig fechten, wovon man 
bei den öffentlichen Erercitien gute Proben fah. Auf 
den Sammelplägen beim zweimaligen Appell ſieht 
man Schaͤkereyen und Muthwillen, im Ningen, Nauf 
ien und Springen. Manchmal wird freitich” der 


. Scherz ernithaft, und dann entjcheiden Duelle vder | 


Ehrengerichte zwiſchen den Uneinigen. Das 
7te Armee⸗Corps hatte in ſechs Monaten keinen Sold 
empfangen, und doch hatte jeder ſeine Troſtgruͤnde 
fuͤr dieſe Entbehrniß. — Diejenigen, welche der 
Schlacht von Auſterlitz beigewohnt haften, thaten 
ſich vorzuͤglich hierauf zu gute; mancher ruͤhmte ſich 
jedoch deſſen, der nicht dort mitkaͤmpfte. Dabei bleibt 
auch der martlalifche New: Svanzofe ſtets artig gegen 
das jchöne Geſchlecht, und zwar feiten ohne Erwie— 
derung Beim Abzug eines Regiments zeugt diezahle 
reiche weibliche "Segleitung der „hiedern Klaſſe von 
ihrer Thaͤtigkeit, auch in dieſem Fache. 

Nun auch die Ruͤckſeite der Medaille: Die 
Anſpruͤche auf gute Wohnung und Koſt find durch 
dieſen beiſpielloſen Feldzug außerordentlich vergroͤßert. 
Dejeune a la Fourchette, guter Bordeaux Den, 
Rum, Aniſette zum Kaffee u. dgl. waren ander Tar 
gesordnung, daher die Einyuartierungs:Laften drtieken: 
der, wie je, wurden. — Unter den Krankheiten 
hatte die Kräge fo überhand genommen, daß von der _ 
Garniſon 480 allein im Hofpital- waren. — Auch 
iſt die Ungleichheit in den Unterkleidern der Of: 
fiiere und Soldaten ein Mißſtand bei dem jugend— 
lichen und frifchen Anfehen dev M AERSPN vn 
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lons aller Arten und Farben, Stiefeln, Gilets und 
Halstuͤcher ſind ganz buntſchaͤckigt. 

Sehr taͤuſchend iſt die Benennung von Volti—⸗ 
geurs, weil wenige dieſe Fertigkeit erlernt haben. Dieſe 
Einrichtung war eine Maaßregel des großen Feld⸗ 
herrn, um flinke Leute von kleinerer Statur anzw 
bringen. u | : 

Ungewohnt für ruhige Einwohner ift das beſtaͤn⸗ 

dige ‘Pfeifen und Trommeln welches bei den mindes 
ſten Veranlaffungen des Dienſtes früh und fpat und 
zu jeder Stunde geſchieht; angenehmer dagegen die 
wohlbeſetzte Regiments Muſik. 
Das Ehrenzeichen des Adlers iſt unter den Of 
ficieren ſo haͤufig, daß außer in der Ehre nur in der 
Penſions Beziehung, der Nutzen liegt. Im Gene— 
ralſtaabe pflegt man es vom Oberſten bis zum Unter⸗ 
ſten zu haben. . | 

Gefaͤngniß Strafe iſt faft die einzige, aber auch 
Hang und gebe. Da die Defertion felbft in das Syn: 
nere außerft felten iſt, fo werden beim zweiten Fall 
dem Deſerteur vor der Fronte des Regiments die Ras 
batten abgeriffen, und dann derjelbe einem Gens: 


daarmo übergeben, der ihn auf die Galeeren bringt, 


Die Todes⸗Urtheile werden gewöhnlich in einem ans 
dern Korps, als wo die Verurteilung geſchah, fehr 
in der Stille vollzogen, 2 


. VI. 


Anführungen des Moniteur, Genen » Erz 

klaͤrung Sr. Eyeellenz des K. Preur 
ßiſchen Kabinetsminifters, Herrn Da: 
ron don Hardenberg. 


In dem Monitene vom 2ıften März ward! aus 
der Englifchen Zeitung, the Sun, bie Note mitge: 





theilt, 


\ s f 


0 Wer Gegen⸗Erklaͤrung. 35? 


theilt, welche der Hr. Eabineröminifter Freiherr von 
Hardenberg, am 22fien ‚Der. des v. J. dem Bord 
Harrowby Äbergeben hatte, Zu jener Note enthielt 
der Moniteur folgende — Bemerkungen, die. wir 
unüberfeßt mittheilen — da ohne fie die nachſtehende 
Gegenerklaͤrung unverftändlich feyn würde, - 
“La.note qu'on vient de lire, a et6 imprimae 
officıellement dans les journaux anglais; est elle 
veritable? est-elle supposse? c’est ce que M. 
d’Hardenberg peut dire] u 48, 
Naus.ne ferons que pen de remarques: I# 
premiöre, c'est que le protoeole de la cotir de 
Prusse ası que les ministres Ecrivent agenom du 
roi, et qu’ici M. d’Hardenberg £crit en sonnom 
et non en celui de son souverain; la setonde, 
c’est que l’insulre que M. d’Hardenberg fait: au 
caractere du roi de Prusse, en supposant qu’il 
n’ait signe le traite conclu a Vienne avant Ja paix 
de Presbourg, que pour se donner les moyens 
de tromper, ne peuvent entacher la loyanıe de 
ce princg, et cette pönseeine deshonore unique« 
ment que le ministre qui pense aussi bassement. 
Enhn, qu’il est sans exemple dans l’histoire 
des nations; qu’un gonvernement ait assez man» 
que de politiqguwe pour menager si peu sps amis, 
et sacrifier, comme l& faitl’Angleterre, et d’une 
maniere aussi eclatante, des hommes qui ont: 
trahi leur conscience et leur souverain pour 
la servir. 
‘Voila M. d’Hardenberg bien r&compense de 
s’&tre prostitue aux eternels ennemis du Conti- 
nent. Nous doutons que sa qualite desujet du 
roi d’Angleterre, l’avantage davoir reside lui et 
sa femme a la cour de Londres puissent le por- 
ter a approuver la publication que vientdefaire | 
le gouvernement anglais, .Il est vrai que cette 
note ne peut étre considerte comme &mance — 
| roi; 
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roiʒ st. V’Anglaterrein’ a pöint meniquela Fe 

se et a-son souverain,‘en la publiant ; mais elle 

a fait. voir sewtement de,qnellemaniere elle ı6=+ 

"ömpense ceux; quirtrahissent Ja cause duConti- 
Pent pour se vouer à son despotisme; 

Apres avoir lu une pareille note, aprüs l’a- 
voir vu, publiee dans tous les journauxanglaäis, 
il.n’est personne qui ne juge, qulil ne: peut pas 
yavoir en-Europe un homme plus, compkete- 
ment deshanore que M. d' Hardenberg. - Le 
nom ‚prussien n’en peut recevoir aucune altein- 

te, puisque M; d’Hardenberg n'est point Prns- 
sien, Lg militaire ne peut non plus s’en affli⸗ 
‚ger, puisque M. d’ Hardenberg n'est point sol- 
das. - Sul l’etoit; il sanroit que les soldats du 
Grand-Frederic se battent pour$oütenir les prin- 
eipes de sa politique, mois ne sont point trat- 
tes · ni parjures. * 
Aprẽs tontes des — du gouverne- 
ment anglais, apres la direction qu’il a donnee 
aux escadres et aux forces de terre qu’il a’expc- 
diees:au Cap ‘de Bonne Esperance et dans les 
colonies, au lieu de les envoyer au secouts de 
ses allies,:nons doutons que l’Angleterre puisse 
de long-temps avoir credit pour les’ affaires du 
CTontinent. Si elle s'enırouve exchue, elle n’en 
‚accusera point la France; te'sera sa haine pour 
ce Continent qui aura produit cet eſſet. 

Die Berliner Zeitungen vom Toten April enthalt: 
hen folgende hiſtoriſch merkwuͤrdige Gegenerklaͤrung des 
Hrn. Cabinetsminiſters, Freiherrn von Hardenberg: 

“Der Moniteur vom 2ıften. März d. IJ. Nr. go, 
indem er ein von mir am 22fien December 1805 ar 4 
Lord Harrowby/⸗ damaligen Koͤnigl. Brittiſchen Mi— | 

4 niſter in San, Ana Schreiben abdruckte, 
ee 
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ſorderte mich zugleich of. zw ſagen, ob folches au⸗ 


thentiſch oder unterſchoben ſey, und begleitete es mit | 


mehreren Bemerkungen. - 

Die: Pflichten und die Lage. eines Staatsmannes 
werden durch die Obliegenheit beſonders Schwer, 
ſelbſt daun mehrentheils zu ſchweigen, wenn er wiß— 
hannt oder verlaͤumdet wird! 

Inzwiſchen bin ich es dem Könige und mir ſelbſt 
ſchuldig zu erklaͤren: daß jenes Schreiben, obgleich 
es in verſchiedenen weſentlichen Ausdruͤcken veraͤndert 
iſt, officiell und auf Befehl Sr. Majeſtaͤt geſchrieben 
ſey; dem Könige, weil am Berliner Hofe, welches 
auch die Geſchaͤftsſorm feyn mag, deren der Monir 
teur erwaͤhnt, den Miniftern nicht geſtattet üff,, 
Schritte ‚jener Art, ohne Vorwiffen des Souveraͤns, 
zu thun; mir ſelbſt, weil ich nicht gleichgültig, dabei 
ſeyn Eönnte, wenn man mic fiir fähig hielte, pflicht⸗ 
widrig zu handeln, oder mich der Gefahr auszuſetzen, 


Handlungen, die ich im Koͤniglichen Namen ausuͤbte, 


hinterher von Sr. Majeſtat mißbilliget zu ſehen. 

Den 22ſten December wußte weder. der Koͤnig, 
noch, irgend Jemand in Berlin, daß den. r5ten durch 
den Herrn Grafen von Haugwitz cin Trackat in Wien 
abgeichloffen war, da diefer jede Benachrichtigung 

darüber feinem. mündlichen Berichte vorbehalten Hatte, 
und erſt am 25ſten December in Berlin eintraf. Man 


— 


befand. fi , wie es in meinem Schreiben an Lord 


Harrowby ausdrücklich gefast iſt, in einer gänzlichen 
Ungewißheit über die Ablichten Sr. Majeſtaͤt des 
Kaifers der Franzofen; von beiden Seiten ſtanden 


die Armeen: auf dem Kriegsfuß und im Felde. Der 


Herr General: Major von Phul wurde in das Frans 
zoͤſſſche Hauptquartier. und an den Herrn Grafen vor 
Haugwitz gefchiett, um ſich wegen derjenigen interi— 
wiſtiſchen Uebereinkunft zu erklaͤren, welche den Ge 
genſtand meines Schreibens an Lord Harrowby 38 

| made, 
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wacht ; und die von beim. Herrn Sesfenis von päu 


wiß vorgeſchlagen War. Herr von Phul begegnece 


dieſem Miniſter auf der Ruͤckreiſe nach Berlin 'mit 

einem Difinitivtractatz "natürlich pe de interamigti⸗ 

ſche Uebereinkunft dadurch weg. 

‚7 Diefes find aufs genauefte die wahren —— 
Hierdurch wird man die Kemerfungen des Moniteurs 

unpartheiiſch würdigen koͤnnen. 


Ich ſetze meine Ehre in der Atchtung und ber 


Vertrauen meines Souveraͤns und der Preußiſchen 
Nation, in den Geſi Knımgen achtungswüurdiger Frente 
den, mit denen ich in Verhaͤltniſſen war und * 
denen ich mit Vergnuͤgen auch Franzoſen zaͤhle. 

Bin nicht in wen Preußiſchen Staaten geboren , 32 
ich gebe Feiriem der Eingebornen am —* 
nach und habe die Rechte derſelbhen dutch meine‘ Dien⸗ 


ſte erworben „fo wie dadurch, daß ich mein Exöcheil | 


in das Preußifche uͤbertrug und Befiger darin wurde, 

Wenn ich gleich nicht Soldat bin, fo fühle ich doch, 
daß ich nicht unmürdig geweſen wäre, es zu feyn, 
wenn das Schickſal mic dazu beſtimmt hätte, mei: 
nen König und feine Rechte, die Ehre, Würde und 
die Sicherheit des Staate, wie den Waffen in der 
Hand zu vertheidigen. Diefes in Antwort auf die 
Demerkungen des Moniteurs, Uebrigens Eöunen we 
der Bulletins in Zeitungen, noch Bemerkungen ihrer 
Ürebarteurs mich je enitehren. 

Der wahre Text meines Schreibeng an Lord Har⸗ 
rowby ift hier uiiter abgedruckt. — Bei der Verglei: 
hung mit dem, welches ntari im Moniteur bekannt 
gemacht hat, wird man die wefentlichen Veraͤnderun⸗ 
gen finden, deren ich oben erwaͤhnt habe. 

Berlin, den Heer April 1806. 

Hardenberg. 
Dieſe Erklaͤrung iſt zugleich in Franzoͤſ. Sprache 
in den Derliner da abgedrudt,: Am Ende heißt 
es‘ 


J 


. 
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es: Voici le veritable texto de Ma lettre du: 23, 
Decembre a LordHarrowby. En le comparant 
a celui inser& dans le Moniteur, ot observerg 
. entre autres. qu’iln’y est pas Question, ni de, 
confederation d former qui puisse s’adapter 
aux Evenermens, mais du defaut d’un concert 
adapte aux circonstances, 23 de gagner du tens. 
pour prendre des mesures plus 'decisives,, 
mais de l’avantage qui resultetoit de l’arrange- 
ment intermediaire, de voir plus clair: ni d’ure 
plan que j'auroissoumis A Lord Harrowby, mais 
de l’arrangement intermediaire qui lu: füt pré- 
senie pour emp£cher que. tien ne troublät les 
Negociations dont on se ptomiettoit le maintiem 
de la paix entre la Prusse et la France et peut- 
&tre l’acheminement à la paix generale. Als—⸗ 
dann folge in der Originalfprache das bekannte Schreis 
ben des Staats: und Eabinetsminifters, Freiherru 
von Hardenberg, an Lord Harrowby. 





— | VII. we a 
Ueber die Oſter⸗Meſſe zu Srankfurt 

| am Main 1806. — 
t. Hat die Frankfurter Messe allein durch den. 
“ Verlust des linken Rheinufers, oder auch, 
noch durch andere Ursachen abgenommen? 
Welche sind die Ursachen? Wie hat jede 


derselben auf die Abnahnıs der Nlesse ge: 
würkt? 3 


Die Frankfurter Meſſe Hat allerdinge durch die 
Abtretung des linken Rheinufers und Belgiens, ber 
fonders am deswillen, einen empfindlichen Stoß er 


us 


ı* 
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litten, weil, eines Theils, viehaͤhrige Gewohnheit bie 


Käufer diefer Provinzen in dem Glauben erhielt, daß 
fie nirgends beffer und wohlfeiler ſich ihre Beduͤrfniſſe 
‚anfhaffen könnten, als auf der Sranffurter Weſſe; 
und, andern Theils, die Niederlaͤndiſchen Fabri—⸗ 
Fanten als Verkäufer nunmehr auch abgeſchreckt find, 
beträchtliche Waarenvorräthe dahin zu fenden, weil 


fie, vermöge der Douane Geſetze in Frankreich, ihre 


nicht verkauften Fabrifations - Produfte nicht wieder 


in das Kaiſerthum zurückführen dürfen, ohne wenig: 
ſtens unüberfehbaren Schwierigkeiten unterworfen 


zu ſeyn. 


Ein zweiter Grund, welcher die Frankfurter Me 


fe fehr verminderte hat, iſt, daß während des lezten 


Nevolutiong : Kriegs gewoͤhnlich zu dieſer Epoche ge 
waltfame Ereignijfe eintraten, welche ſowohl 


die Frankfurter, noch mehr aber die auswaͤrtigen 
Kaufleute, in panifches Schrecken verjeßten. Unge— 
‚ achtet die Furcht.vor dem Uebel noch größer war, als 
das Uebel ſelbſt, fo ift dennoch die Folge davon gewe⸗ 
fen, daß namentlich viele Schweizer, zugleich be: 
forget wegen innerer Unruhen, die Meffe nicht mehr 
befuchten, und die Frankfurter Banquiers, eben: 
falls. aus Beſorgniß vor Plünderung oder ‚jonftigen 
Gewaltthaͤtigkeiten, fich weigerten, für To große 
Summen, wie vormals, Wechfel In der Meffe zu 


acceptiren. Daher. Eamen bisweilen fo wenig Kaufer . 
zur Meile; daß viele Verkäufer jo wenig Geld loͤſe⸗ 


ten, als nur zu Dezablung der Frachtgelder und der 


Keifekoften noͤthhig war. Die Zu: und Abfuhr der- 


Waaren war erſchwert, und für gefährlich gehäften. 
Don bedrängten und bedroheten Orten blieben Känfer 
mehr, ald Verkäufer aus; mandımal beide, 

- Diefer Zuſammenfluß widriger Umitande wirft 


nunmehr. noch um jo dauernder auf die Abnahme. 
der Franffurter Mieffe, as das feit ungefahr 20 Jah⸗ 


* ren 
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ren erſt angefangene Reiſen der Engliſchen Mufter 
karten-Reuter, auch die Frankſurter Kaufleute 
genoͤthigt hatte, daſſelbe Induſtrie-Mittel ihrerſeits 
bei ihren Kundleuten in Franken, Schwaben ınd- 
Baiern einzuſchlagen. Dieſe Letztere fanden es weit 
bequemer und wohlfeiler, die Auswahl der Waaren 
in ihrem eigenen Hauſe zu machen, als Zeit und Ko— 


fen der Frankfurter Meſſe zu opfern; und mancher 


verbinder noch den Nebenvortheil damit, daß, wenn 
er die Waaren nach Mufter beftelle Hat, und der Ars 
titel in der Zwiſchenzeit fällt, ihm beim Empfang 
noch die Chikane übrig, bteibt, das Gut fey nicht 
preistwürdig; eine Ausflucht, die bei eigener Auswahl 
auf der Meſſe wegfaͤllt. s | 
Man kann daher behaupten, -daß der Krieg _ 
eine Vehanlaflung war, die Abnahme der Frankfurter. 
Meſſe zu. befhleunigen, daß aber die Veraͤnde— 
rungen aller Meſſen eigentlich in der Zunahme der 
Induſtrie und Cultur eines Landes zu ſuchen. Leip— 
zig lieſert einen Beweis davon; Polen und Rußland 
erzeugen einzig den Glanz der dortigen Meſſen. 


2. Welche Zweige des Mefshändels haben vor- 
züglich.abgenominen ?. welthe sich erhalten ? 
In wie ferne ist Hoffnung der Wiederzünah-. 
me?. Welches sind noch jezt die bedeutend- 
sten Handels-Branchen ? | 


-Die Abnahme der Meflen in Frankfurt Kat fich 
wol über alle_Iweige des Handels erftrerft, haupt⸗ 
fachlich aber auf Sranzöfifche Wollentücher und Geis 
denzeuge. An Leder, Baumwolle, ımd überhaupt 
allen Weftindifchen Produkten, mögte wol, wie 
auch in Geldwechſel Sejchäften, Babrif und Manns 
faktur : Oft: und Weſtindiſcher Waaren, überhaupt 
in allen Artikeln, welche mit Bortheil von Franffure 
bezogeu werden Eönnen, wenn-gleich. nicht zur ges 

| . jedo 


* 


* 
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jedoch im Lauf des Jahres ſeit 20 Jahren, der Ab: 


| ab bedeutend zugenommen haben. Insbeſondere 


hat der Engliſche Waarenhandel ſeit 20 Jahren 
bedeutend zigenommen. 

Jedoch iſt zu bemerken, daß im Spezeret: Han! 
bet, wo der Gewinn und Verluſt meift auf Conjunf: 
turen beruhet, Fleine Haͤuſer, ohne hinlangliche eige⸗ 
ne Fonds, ſchwer emporkommen; es waͤre denn im 
Detail, wo Sparſamkeit und Betriebſamkeit ſchon 


manchen wohlhabenden Bürger erzeugt haben. 


’ 


er Hplländifche Handel nahm dagegen eine ganz 
andere Sichtung. Die Engländer eraderten den Als 
leinhandel der Oſt und Weftindifchen Produkte; der 
Weg deſſelben geht durch die Nordiſchen Gegenden; 
die Menge der Fabrik- und Manufaktur-Waaren, 
womit die Englander Deutſchland faſt uͤbeſchwem⸗ 
— haben auch die Deutſch en Fabrikate faſt ver⸗ 
raͤngt. | 
Allgemeiner Friebe , sünfige Epochen und kauf⸗ 
maͤnniſche Induſtrie, laſſen —— aut Wiederzu— 
nahme Hoffnung, 


3. Welche Theils Deutschlands oder andere 
— versorgn. sieh hier mit ihren Bedürf- 
n? 


Vieles hiebel haͤngt von Spekulationen; Beduͤrf⸗ 
niſſen, Convenienz und dem Stande der Preiſe ab. 
Sm Allgemeinen darf man wie oben fagen, daß alle 
diejenigen, welche die Waaren mit mehr Geſchwin 
digkeit und Vortheile beziehen können, ſich duch in 
Frankfurt verſorgen. Beſonders in den Frühjahre: 
Meſſen erfcheinen oͤfters Franzoſen und Staliäner, 
welche fehr'bedeutende Poſten faufen; außerdem ver: 
fieht Frankfurt Hauptfächlich die Aheingegenden, Heſe 
en, Fulda, Franken, Schwaben und valein mit 

abrikat ⸗ Bedurfniſſen. 
4. 
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4. Welche Lande bedienen sich noch jezt vor- 
züglich der Frankfurter Messe, um ihre na- 
türlichen und artihciellen Producte ‚abzu- 
setzen? SE | — 

Die Verkaͤufer vom Auslande ſind beſonders Eng⸗ 
laͤnder, Saͤchſiſche und Nuͤrnberger, Augsburger 
und Schweizer Fabrikanten. Am beſten erlaͤutert ſich 
diefes aus dem Meßſchema. | | 


5. Wie hoch kann man den Werth der Waaren, 
die auf die Messe gebracht werden, anneh- | 
men? Wie verhält sich dieses jezt, gegen, 

‘ das, was vordem (etwa vor 10 — i5 Jah- 
ren) war? » | a 


Hierüber weiß man feine befiimmte Auskunft zu 
geben und zwar aus folgenden Gründen: Es eriftirt 
fein Packhof; viele Waaren Eommen zu Waſſer, ans 
dere zu Lande, und, da die überdies fehr niedrigen - 
Zollgebuͤhren, welche die Stadt erhebt, auf fehr ab 
ten Sebräuchen beruhen, und nicht auf den Werch 
der Waaren, überdies auch viel Tranfirs: Gut zue 
Meſſe koͤmmt, fo iſt kein ſicherer Maasſtab desfalls 
zu ziehen. Unſtreitig hat es ſich ſchon ſeit 20 Jah: 
ren vermindert. In den goger Jahren hatte Frank 
furt die glanzendften Meffen, und’ wenn man von 
der Summe der Zahlungen auf den Umfang der zum 
Berfauf gebrachten Waaren fchliegen wollte, fo moͤch⸗ 
te man annehmen, daß feit 1788 und 1789 die Meß: 
zahlungen fich wohl um 4 a 4 vermindert haben koͤn⸗ 
nen. Jedoch bleibe auch diefe Beurtheilung immer 
noch etwas problematiih, 


6. Welches ist der Preils der Gewölbe und bä- 
den? Wie hat er ab- oder zugenommen ? 
Die Meplager haben ſich zum Theil verändert, und 
Über einen größern- Theil der Stadt verbreitet; der 
Polit, Zonen. April 1306. - 5b Preis: 


>. 


* 
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— der Gewölbe ift auch dadurch ſchwankender ge: 
‚worden. Im Ganzen möchte man wol annehmen, 
daß ber Gewoͤlbzins zwiſchen 30, a sc Prozent ge: 

fallen fen, indem wohl der vierte Theil vorhandener. 
Laͤden nicht mehr befeßt ift. Auf den Gewoͤlben ru; 

het keine Abgabe. Verhaͤltnißmaͤßig find die Preife 
zu Frankfurt niedriger, ald in Leipzig. Das Dia: 
ximum iſt jest wol 300 Gulden. . Gräfe, Lage und 

anccre Bequemlichkeiten kommen hierbei ſehr in Ans 
ſchlag. 


7 Welches sind die —— welche auf ein- 
nnd ausgehende: Waaren, auf Gewölbe ge- 
legt sind? welches die Nirderlage - Waage- 
And Krabn-Gelder? : Wie ist die Erhebung 
der Abgiben eingerichtet? giebt es «eshalb 
Verträge mit Auswärtigen? Sind die Ein · 
wohner ‚gegen Erewile begünstiget ? und in 
welcher Art? 


Es find feine Abgaben, * ein⸗ und ausgehende 
aaren gelegt; bei Epeditionegütern zahlt man nur 
allein auf. ı Colli unter einem, Zentner 11. Kr., und 
auf eines, dag mehr als einen Zentner wiegt, 22 Kr; 
das Waaggeld beträgt ı Kr. vom Zentner; das Krahn: 
geld 6 Kr. vom Colli unter 3 Zentner; was aber 
über dieſes Gewicht geht, bezahlt man mit 12 Kr. 
pr. Stuͤck. Die Güter ; Die mit Fuhren anfommen, 
werden durch befondere Leute abgeladen, die von-bem 
Hiefigen Beftärter:Ame ein Verjeichnig von den abla: 
denden Waaren unter dem Damen: Karten, er: 
halten, an wen ſolche abzuliefern find, wofuͤr man 
dem Manne für das Abladen a Kr. vom Colli zu be: 
zadlen Hat: Bon allen übrigen Gütern, die zu Waf- 
fer. anfommen, Bat man Zollgeld zu entrichten, wel 
ches blos nach dem Inhalte bezahle wird; außerdem 
ad es viele Artikel, auf denen eine Abgabe unter 

„Cr - 1 sem 


Sr 
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dem Namen, Rente, ruhet. Ueber dieſe Zoll— 
und Rente-Abgaben iſt ein gedrucktes Verzeichniß, 
auch weitlaͤuftige gedruckte Tax-Rollen, vorhanden, 
Der Einwohner tft von der Niederlage frei, welche, 
wie fhon oben erwähnt, 22 Kr. auf das Galli ber 
trägt. | | 


Auf jedem Laden oder Gewölbe liegen 20 Kr. un: 


ter dem Titel: Standgeld. Diefes wird in den 
Meffen eingefammelt. Der Zoll wird an den Tho— 


ren erhoben; die Niederlage und das Weggeld bei Er⸗ 


hebung der Frachten. 
In Ruͤckſicht des Zolld giebt es alte Verträge, 


weiche in Orth's Abhandlung über die bei 


den Reichsmeſſen zu lefen find. © 


* 


Beguͤnſtigung vor Fremden. 


Der Einwohner hat in Meßzeiten ſonſt gar keine 


— — ——————— ge 
VIE. 


Ruͤckmarſch der K. Schwedifchen Armee 
nach. Pommern. Rede des Königs 
an Diejelbe, Andre Merkwürdig- 

»feiten. | | 


Der Anfang diefes Mmats ſchien merkwuͤrdige 


Auftritte in den Gegenden zwiſchen der Oſtſee und 


der Niederelbe zu verkuͤndigen. Zwei K. Preußi⸗ 


ſche Truppencorps, unter Commando des Generaͤls 


der Cavallerie, Grafen von Kalkreuth, und des 
Generallicutenants Grafen von Schmettau, wur: 
den, nach oͤffentlichen Nachrichten, beſtimmt, au 


die Schwediſch-Pommerſche Gränze und gegen dag 
Lauenburgſche vorzuruͤcken. Erſteres Corps beftarnd 


aus 8 Dar. Infanterie, 15 Esfadrons Cavallerie 
| Dba und 


{ 
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und 2 Batterien Artillerie. | Das zweite aus 7 
Bat., 15. Cscadr. und 2 Batterien: Allein der 
- Aufbruch diefes Corps ift bis weiter fuspendirt 
worden. — 

Das zum Churfuͤrſtenthum —— gehoͤrende 
Herzogthum Lauenburg war inzwiſchen bis jetzt, 
indem wir dirfes ſchreiben, von den ‘Preußen noch 
nicht in Beliß genommen und von den Schwedi— 
fhen Truppen noch nicht gänzlich geräumt worden. 
Der General: Adjutane, Oberſt Graf von Lömwens 
hjelm, befand fich noch zu Nugebura, und Eommans 
dirte die kleinen Schwediſchen Militaͤr⸗ Detafhe 
„ments im Lande. 

Se. 8. Schwediihe Majeftät, welche feit dem 
ıtten Febr. Ihr Hauptquartier zu Ratzeburg ge 
habt hatten, brachen indef am 27ſten März von 


| da auf, und die im Meklenburgſchen befindlichen 


Schwedifchen Regimenter, zogen ſich ſaͤmmtlich nad) 
Schwediſch⸗Pommern ah Am zten diefes vers _ 
ſammelte fih die ganze Armee auf einer großen 
Ebene bei Siemersdorf, eine halbe Meile von Trib: 
feed auf dem Wege nah Grimm, wo der König 
folgende merkwürdige Rede an die verfammelten 
Truppen hielt: *) 

„Ich babe euch, fowohl diejenigen, welhe Be: 


fehle ercheilen, als a. fi e erhalten, hier ver 
fams _ 


*) Folgendes i das Original diefer Rede, die in 
der Geſchichte aufbewahrt zu werben verdient: 
„Jag har här lätit fürfamla Eder for att be; 
ryga fa väl befallande ſom Iydande, Mitt fyn: 
nerlige välbehag och noje Öfver det nit, hvar⸗ 
med hvar ock en i admänher: Et upfylla fine 
ſtyldigheter, under nu ſiſt forflutne tider, Om 


oͤdet Era forhindrade Dis, att med Eder 
atſoͤra 
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ſammelt, um euch meine Zufriedenheit und‘ mein 
Vergnügen Aber den Eifer zu erkennen zu geben, 
mir welchem ein jeder in der verflofienen Zeit feine 
Pflichten z4 erfüllen geſucht hat. Haben mich die 
Umſtaͤnde verhindert, mit euch die großen Zwecke 
zu erfuͤllen, wozu ich euch in dieſes Land berufen 
fo müffen wir darin den Willen des Adler: 
hoͤchſten erkennen und uns mit Schorfam darin fü: 
gen. Indeß it die Ehre der Schwediſchen Waffen 
von.euch fo erhalten worden, wie ihr und eure 
Borfahren fie erwerben habt. Ich, habe euch jet 
irn diefes Land zurückgeführt, welches eure” großen 
Borfahren jo glorreih eroberten. Bon unfern 
KRriegskameraden fehlen. hier blos diejenigen, bie 
Kraft meiner DU in den Deutjchen Staaten 

— mei⸗ 


utfoͤra det ſtora ändamäl hvarfoͤre Jag Eallat 
Eder till detta land, fa boͤre Bi däruti voͤrda 


en högre hands fiyrelfe od) med undergifvenher 


. fübant anſe. Svenska Vapnens urgamla ra 
bar dock af Eder blifvit bibehallen i det ans 
feende, fom J fjelfve od Edre Förfäder dem 
tilounnit. Jag har nu Aterförc Eder alla till - 
bet land fom Edra flora Foͤrfaͤder genom ſitt 
blod ja ärorikt foͤrvärfvadt, od) Vi ſakne en: 
daft här de Krigs-Camrater ſom pa. Min be: 
fallning foͤrblifvit i en del af Min Bundsfoͤr⸗ 
vandts, Konungens af England, Tyska Sta— 
ter, foͤr att dem beſtydda. Bi hafve ſäaledes 
den ſtoͤrſta anledning att hembära tack och lef 
till den Aldrahogſta ſom pa ett fa utmärkt 
fütt beſtyddadt Oß, under deſſa critiska nd 
vanffeliga tider. Sag upmanar Eder nu alla 
att med uprigtiga hiertan därföre tafa Gud, 
och anropa Deß Räd, att Bi nu och fram⸗ 
gent altid mã vandra Dygdens or) Arans väg.“ 


' 


} 


meines Alliirten, ded Könige von England ‚gu der 
ren Schuße zurückgeblichen find. Wir haben folge 

lich die größte Urfache, dem Allerhoͤchſten zu, dan 
fen, daß er uns in diefen Eritifchen Zeiten auf.eine 


FO ausgezeichnete Arc befchäßt bat. Ich fordere 


euch jezt demnad, alle auf, Gore indrünftig dafur- 
zu „danken und ihn um feine Gnade anzuflehen, 
damit wir fowehl jest, als in Zukunft, auf der 
Dahn der Tugend und Ehre wandeln mögen.” 
Nach ‚diefer Rede ward von’ den. Seldpredigern 


ein Gebet gehalten. Das K. Hauptquartier wurde 
in der Folge nach Greifswalde verlegt. Die weis 


teen Merkwürdigkeiten und Ereigniffe bangen von 
der Wendung ab, welche die politifhen Umſtaͤnde 


nehmen werden. 
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IX, ' 


| Preußen ſperrt der Engliſchen Schiffahrt 


und Handlung die Muͤndungen der 
Elbe, Weſer und Ems. 


Seit einem halben Jahre waren die Elbe und 
Weſer wieder von der Engliſchen Blokade beſreiet, 
welche ſeit dem 28ſten Junius 1803 bis zum Hten 
Oktober des vorigen Jahrs die Schiffahrt auf den 
ſelben fo ſehr uncerbrohen hatte, *) Die Umftän: 


-de haben fich nun ploͤtzlich geaͤndert. Mit der 
‚ Preuß. Befisnahme des Hannoͤverſchen ift Franz; 


fifher Seits die Bedingung verbunden geibeien, 
dag Preußen den Englifhen Sande! nach dir — 
> 4 « er 


/ 


2) Man ſehe die Enalifche Note wegen Wiederaufhe⸗ 


"5 Hung der Wefer und Elbblofade im Oktober Slück 


eb v. J. S. 1032 ff 
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ſer und Elbe hemmen ſolle. In Folge dieſer Sti⸗ | 


pulation- erfchien am agften. März fslgendes 
Pubitkandum: | 


„In einem zwifchen Sr. Königl. Majeſtaͤt von 


Mreußen, meinem allergnadigften Herrn, und Er. 
Kaiferi. Majefiät, dem Kaifer der Franzoſen und 
Könige von Italien, abgefchloffenen Trarnt, if 
feftgefegt- worden, daß die Häfen an der Nordfee, 
fo wie die Ströme, ‚welche fich in diefelbe ergießen, 


der Englifhen Schiffahrt und Handlung eben fo, ı 


wie es zu den Seiten, als die Franz. Truppen die 
Hannoͤverſchen Lande befeßt hatten, geſchehen ift, 
gefperrer werden follen. Ich mache diefes nach dem 
‚erhaltenen Allerhoͤchſten Befehl dem ‚daran Theil 
nehmenden Publikum hiermit allgemein befannt, 
Damit es fih vor Nachtheil Hüte, weil die Trup: 
pen des Königs, meines Herrn, Befehl erhalten 


haben, diejentgen Engl. Schiffe, meiche m gedachte 
Hafen und Stroͤme einlaufew wollten, zurück zu 
weifen, und nicht zuzulaffen, wie denn auch alle zur’ 


Sache gehörende Anftalten, das Ein. und Ducdys 
bringen der Enal. Waaren zu verhiiten, werden 
getroffen werden. Hauptquartier Hannover, den 
apften Mär, 1506. | Ä 

(Unter) © Graf von der Schutenburgr 


Kehnert, K. Pr. Generalder 


" Eavallerie, und fommandirender 


> General des Corps b Armee im | 


Hannoͤverſchen. 


Mit der Sperrung des Engliſchen Handels ſoll 
e3 alfo gerade fo gehalten werden, wie es zu der 
Zeit der Kal war, als die Franzofen das Hannoͤ— 
verſche beſetzt hatren. Huſum, Toͤnningen und die 
übrigen Daͤniſchen Häfen, ſo wie die Jahde im 


> 


DU: 
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Oldenburgſchen, ſtehen, wie ehemals, der Engli⸗ 
ſchen Schiffahrt frei. Englifhe Manufaktur⸗ Waa⸗ 
ren können auch in neutralen Schiffen auf den ges 
fperrten Fläffen, wozu durch einen 8. Preuß. Ca: 
binetsbefehl die Ems gefügt worden, nicht einges 
führt werden, . Eolonial : Waaren find nicht als 
- Englifhe Produkte anzufehen. - Um obige Vecrfuͤ— 
gung gegen die Engliſche Schiffahrt in Ausübung 
zu bringen,. und darüber zu halten, wurden von 
Mreußifcher Seite Batterien bei Cuxhaven errichtet, 
wozu die Artillerie aus Magdeburg auf der Elbe an: 
gefommen war. Der Ankunft der Engliſchen Poften 
zu Cuxhaven wurde übrigens fein Hinderniß in den 
Weg gelegt. Zu Hannover war von Franzoͤſiſcher 
Seite der gewefene Commandant in Hameln, Gene | 
ral Barbou, in der befondern. Rama als Com⸗ 
wiflär angeftellt worden. — 





x 
Einzelne hiſtoriſche ‚Züge und Anekdoten, . 


- Doetor Luther fagte im Jahr 1521: Deutſch 
land iſt wie ein ſchoͤner weidlicher Hengſt, der Futter 


und ailes genug Hat, was er bedarf, Es fehler ihm 


aber an einem Reiter.” — Wenn der gute Mann 
noch lebte, er würde von beiden Sägen — 
grade das Gegentheil ſagen! 

Unter den Zeichen der Zeit, welche ſehr mit dem 
Geifte contraftiren ; der vor anderthalb Decen— 
nien Frankreich beherrfchte, verdient eine Stelle aus 
der Rede angeführt zu werden, welche der Präfident 

des Franzöfifchen Senats, Francois von Meufchar 
teau, beider Beerdigung des Eürzlich — 

e⸗ 
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Senators Tronchet hielt. “Die Esnftitution von 
1791 fagte.er, war Erachend in Trümmern gegangen, 
gleich einem Schiffe, das man ohne Steuermann in 
ein mis. Klippen beſaͤetes Meer geſchleudert hatte. 
‚ Mitten ‚unter diefen großen Schiffbruche war das KL: 
nigthum verhaßt geworden. Man zog es felbft zur 
Derantwortung wegen der namlichen Kataſtrophen, 
die feinen Sturz herbeigeführt hatten. Kin ver: 
brecherifcher Due ohne Deifpiel in 
unfern Geſchichtsbuͤchern, zog die Blicke 
Frankreichs und die. Aufmerkſamkeit Europa's auf 
ſich. Derjenige, den man anklagte, das Volk ver: 
rathen zu haben, hatte ſich ſelbſt verrathen. Die 
Schwaͤche erſcheint immer als Mitſchuldige der Treu— 
loſigkeit. Alle Gemuͤther waren erbittert, alle Koͤpfe 
erhizt. Das Schwerdt, das über dem Haupte dei _ 
Angeflagten hing, konnte auch feinen VBertheidiger 
treten. Unter diefen Umftänden erfahrt Here Trom 
het, daß fein Rechtsbeiſtand begehrt wird. Er ſieht 
voraus, dad dieſer Beiſtand denjenigen, der. ihn lei 
ftet, verderben könne, ohne denjenigen, der ihn fucht, 
vetten zu koͤnnen; allein er nimmt feine Ruͤckſicht 
auf die Zeiten, auf den Ort, auf die Gefahr, die ihnm 
droht. Er ſieht nur ein aus mehr als einem. Grunde 
heiliges Unglück, fein fefter Sinn verleugnet fich nicht, 
er verläßt feinen ftillen Wohnſitz zu Palaiſeau, einem 
feinen Landgute bei Paris, um dem Ungluͤcklichen, 
der ihn rief, zu Hülfe zu kommen, gr entzieht fid) 
den nächtlihen Schlaf, um nichts von dem, was der 
Anklageacte entgegengefeßt werden Eonnte, zu vers 
geffen ; und wenn er auch dies große Schlacht— 
opfer feinem traurigen Berhangniffe nicht entreigen 
fann, fo trägt er wenigftens die Achtung aller Par— 
teien davon. Diefer reine und undrfchrockene Eifer 
it in dem Zeftamente Ludwigs durch eine Zeile 
belohnt worden, welhe Tronchets Namen . Pi 
; ! tach⸗ 
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Nachwelt ehren muß, welche Meinung man auch Aber 
Ned. Ereigniß haben mag.” Napoleon "berief. dieſen 
Patriarchen der Franzoͤſi ſchen Rechtsgelehrten in ſei⸗ 
nen Senat, und als er kuͤrzlich ſtarb, ehrte der Rat‘ 
ſer ſein Andenken dadurch, daß er ihm die erſte Ruhe⸗ 
ſtaͤtte in der zur Aufbewahrung der’ irdiſchen Nefte 
berühmter und verdienter Männer beffimmten Kirche 

der Aktie Genoveva anwies. — 

Der Pallaſt des Erhaltungs Senats iſt neulich 
mit einem Gemälde bereichert worden, welches deu 
allegorifaen Triumph des Kaäiſers Na: 
poleom darſtellt. Seit den von Charles le Brun 
. gemabiten Schlachten Üeranders, ging aus der Fran; 
ſiſchen Schule noch nie ein fo coloſſaliſch angeleg⸗ 

“tes Kunſtwerk hervor. Regnault's Pinſel laͤßt 
bier Napoleon auf einem Trinmphwagen erfcheinen, 
r ſich, umringt von allegoriſchen Gottheiten, dem 
Tempei der Unſterblichkeit nahet. Indeß wirft man 

dieſem Meiſterſtuͤcke vor, dag die Formen der bekaͤmpf. 

Ungeheuer nicht gigantiſch genug ſind, Kaum 

eblicet man bie Anarchie, und von dem Cugliſchen 

Leoparden fieht man nur eben den Kopf. Andre 

meiner’ indep, daß der’ Mahler guten Grund harte, 

Die uͤber Brittannien erkaͤmpften Siege nicht zu fehr 

herauszuheben, und daß Napoleons Erfolge fo zahle" 
teich find, daß es Verkleiterung feines Ruhms wäre, 
ihm jü den wirklich erworbenen Lorbeern niqht er⸗ 

| rungene anzudichten. — 
Ob der Charakter der Frenzöſtſchen Nation ſich 
der Revolution gaͤnzlich veraͤndert hat? Sie fin⸗ 
am Luftfpiete jetzt wenigen Geſchmack; Thaliens 

— find leer, und nur Trauerſpiele machen in 

art? Gluͤck. Einige wollen den Grund diejer Ver: 
ant iderung in der jetzigen milit aͤriſche nErziehung 
der 
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der Franzoͤſiſchen Nation finden. Der riegerifche 
Geift, der ihr eingehaucht ift, findet im tragiſchen 
Pompe mehr Nahrung als in dem leichten Scherze 
de3 Luſtſpiels. Zu einer andern Bomerfung gab die 
nentiche Aufführung der viel au berühmten: Oper 
Richard Löwenherz Veranlaſſung. Man ſah 
die Gleichguͤltigkeit, womit das Publicum dieſe von 
der Negieruftg nun wieder zugelaſſene Vorſtellung aufs 
nahm, als einen redenden Beweis der Öffentlichen Ruhe 
und des Aufhörens der Parteifucht an, Als diefe 
Oper voni Theater verbannt wurde, erweckte jede 
Arie aus. derfeiben in Paris wie in den Provinzen 
entweder fanatifches Deifallktatfchen oder Murren. 
Auf der einen Seite verurtheilte man den fchon ver: 
ihnen Verfaſſer zur Strafe der Vaterlandsverraͤ⸗ 
herz auf der andern Fanonifirte man den armen 
Sedainerals einen Bekenner des Glaubens, -unb 
hielt alle die niche für Franzofen, weiche die klagende 
Romanze ſeiner Tro dours nicht bewunderten, Jezt 
iſt ſich das öffentliche Urtheil-ziemlic) einig. Dan 
intereſſirt ſich für ‚die würflich rührende Situation 
Richards, man erklärt den vom Verſaſſer erfundenen 
Charafter von Blondel für das Beſte an dem ganzen 
- Stücke, man beflatfcht die bald lebhafte, bald melan⸗ 
helifche Compoſition Gretry's, und hört die halb bar— 
barifchen Verſe eines Akademikers nicht an, ber fein 
ganzes Leben darauf verwendet darzuthun, daß die 
Sprache unnuͤtz fei um verflanden zu werden. 






i 


Der befannte Dichter Chenier, der in den 
üemifchen Zeiten der Revolution den Titel eines 
Mational:Dichters annahm, und jezt Mitglied 
des National ; nftiruts und Inſpector der Studien 
iſt, hat ein neues Dichtwerf druden laffen,, weiches 

Ihm viele Feinde, und felbft die Ungnade des Kalfen 
lichen Hofes zugezogen hat. Dies anftößige Crzeug⸗ 
u nıB 


“ 
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niß der lange in Schlummet verſunken geweſenen 


Chenierſchen Muſe iſt eine Epiftel an Voltaire, 
worin der. Dichter den langen Zeitraum diefes beruͤhm⸗ 


son Sehriftſtellers von 1696 bis 1778 durchläuft, bei 


dem politiſchen Mißgefchicke Frankreichs verweilt, 
Rouſſeau, Helvetins und andre Urheber der jetzt in 
Paris fo verhaßten ſogenannten neuen Philoſophie er⸗ 


hebt, und eudlih, indem er die letzten Jahre von 
Voltaire‘. der Erinnerung zurücktuft, in die Worte 


i ausbricht: FL 


Ces‘ Lems 1a ne sont plns: les: ndeoer sonr 


IE a moins beaux, 
Les Framgpis sont tombes. sous' des Vels» 
' ches nouyeaux: 


Dieſ⸗ beiden⸗ Verſe ſellen eine Entfernung des Herrij 


Chenier zur Folge gehabt haden. Indeſſen leugnen 
ſeine Antagoniſten nicht, daß in dieſer Epiſtel einige 


ſehr ſchoͤne und aͤcht poetiſche Stellen vorkommen. | 


— — — 


Ohne die Gall' ſche Lehre im mindeſten zu ken⸗ 
nen, fahren die Franzoͤſiſchen Journaliſten fort fie zu 


verhöhnen. Einer berfelben citirt die Aeußerung von 


Voltaire: 
‚gone 'reussir en- France, il fant prendre 


- son tems, 


und mehnt hiernach, daß der Doktor Gall ſehr uͤbel | 


thaͤte nunmehr nach Frankreich zu kommen, nachdem 
die Beendigung der Nevolution die Freanzofen von 


der Mante neuer Syfteme befreiet habe. As 


ob jedes neue Syſtem ſchlechehin feiner Neuheit we; 

verwerflich wäre, und deshalb Allein feine Pruͤ⸗ 

ng verdiente! Nirgends graͤnzen doch die Extrenie 
fo nahe an einander als in Frankreich! — 

Während die Dichter des Theaters dur Vaudeville 

die ſchoͤne Agnes Sorel auf die Buͤhne brachten, 


verfügte der General EI als Praͤfekt = 
| . * 


L 
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Departements Indre et Loire, daß dad Grabmal 
diefer beruͤhmten Geliebten eines Franzoͤſiſchen Königs 
wiedrrhergeftelle werden ſollte. Ks fotlte aus dem 
Chor der Collegialfirche von Loches wieder nach dem 
alten Schloffe diefer Stadt verlegt werden; allein 
Herr Lambert, der dem General Pommereul in der 
Mräfectur von Tours nachfolgte, hat die Ausführung 
des yon feinem VBorganger-erlaffenen Befehls bis zur 
Enffcheidung des Miniſters Champagny fuspendirt. - 
Ein Brief des Erzbifhofs von Tours, der 
vermuthlich an diefer Erneuerung des Gedaͤchtniſſes 
der fchönen Sorel ein Nergerniß nahm, bat dieje 
sontradictorifche Maaßregel veranlaßt. 
Das Feudal-⸗Syſtem, deſſen Aufhebung eine 
der erfien Tendenzen der conftirnirenden Nationak 
Verſammlung war, geht jezt in Frankre ich wie 
der aus feiner Afche hervor. *+rapeleon erfchuf durch 
die legte Mittheilung an den Senat (man fehe weiter 
unten) wichtigere Lehntraͤger, als irgend ein Franzoͤ⸗ 
fiiher König neuerer Zeit gehabt hatte,» Das dem - 
Marſchall Alex ander Berthier verliehene Fuͤr⸗ 
fienchung Neufchatel mit Valengin iſt ein 
ſchoͤnes Beſitzthum mit 46,430/Einwohnern. Nach 
einer ſehr detaillirten neuen Bevoͤlkerungsliſte, woh— 
nen in den. drei Staͤdten Neufchatel, Landeron und 
Boudry 6755, und in den 19 Gerichten 39,645. 
Menihen. Bon der Kaifertihen Familie fommen 
immer mehr Zweige zum Vorſchein. So beiftes 
jest, daß int Corfica noch ein Vaterbruder des Kaijers 
lebe, der eine Nachkommenſchaft von 6 Kindern has 
be, mit denen er nächftens. nad) Paris kommen 
Werde, . | 
Durch die Franzoͤſiſche Beſitznahme von Neapel 
verliert die Samilie des gefallenen. Seehelden — 
ei; 


| E22 
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Nelſon, wenigftens für den jegigen Augenblick den 
Beſitz und den Genuß der Einkünfte des Herzogthume 
Bronte, weiches der König von Neapel dem At 
miral zur Belohnung feiner Verdienfte verliehen hatte. 
‚Dagegen werden in diefem Königreiche 6 neue große 
Reichslehen und Herzogthümer geftifter. 


Wo if unfer guter Herr For aus gem 
Whig Clubb und dem Unterhaufe? &o 
rufen jeßt viele Srlander, die ihre Hoffnung der Auf: 
hebung der Untons-Afre auf ihn gebauet hatten; fo 
rufen andere, die fich zu feft an manche feiner vormar 
tigen Aeußerungen gehalten haben. Sie berechneten ‘ 
nicht, daß der Standpunkt, auf welden man fich 


befindet, auf die Anfichten und Meinungen einen we 


fentlichen Einfluß hat, und daß biefer Einfluß nir: 
gends gebitterifcher ift, ald gerade in der ‘Politik. 
Das Benehmen bes Herrn Charles For als Staats: 
Sekretär iſt die vollkommenſte Widerlegung feiner 
vormaligen Behauptung „ daß, der fchlechteite 
Friede dem beften Kriege vorzuziehen fey. An 
dem erften Eirfel, den der. neue Staats:Sefreräar für 
das diplomatiſche Eorps hielt, bemerkte man an ihm 
eine auffallende Kälte gegen den Geſandten einer bei 
deutenden Nordiſchen Macht. Wielleicht mögen audi 
die politifchen Grundfüge des Lords Grenville auf 
den Staatsfekrerär For einwürfen. Denn Grenville 
ift Premierminifter, und fein Spftem harmonirt ganz- 
mit dem des verſtorbenen Premierminifiers William 


Pi. - 


Der bekannte Thomas Payne finder auch im 
der neuen Welt die Ruhe nicht. Kürzlich wurde ſein 
Leben durch einen meuchelmörderifchen Verſuch be: 
deoht, als er ſich mic einem Kinde ganz allein in ſei— 
nem Landhaufe befand. Indeſſen entdeckte ınan den, 

— Thaͤ⸗ 


1 





. 


XL Prinz Joſeph. 379 

‚Später, der durch das Fenfier auf Thomas Payne - 
geſchoſſen Hatte, | .. 

ee 

Der Prinz von Keffen: Philippsthal, weicher in 
Gaeta commandirt, hat, nach Öffentlihen Angaben, 
auf die Sranzöfiiche Aufforderung auch zur Antwort 
gegeben: „Gaeta fey fein. Ulm, und er fin Mad.’ 


XI. 


Prinz Joſevh wird zum Könige von. 
Neapel und Eicitien erklärt. 








Aus dem Meapslitanifchen Hat man bisher nur 
von einer Seite Verichte erhalten; allein es lag ih 
der Natur der Sache, dag der Widerftand den die. 
Nenpolitanifchen Truppen in Calabrien feiften wol. 
ten, bei der Ueberlegenheit der Franzoſen nicht von 
langer Dauer und von Erfolg fern Fonnte. An ders 
Mitte Februars betafchirte der Prinz Joſeph zwei 
Cortps unter ‚den Seneralen St. Eye und Regnier 
nach dem füdlichen Neapel. General Damas hatte 
in Calabrien feine Stellung zu Camparoneſe genom: 
men. Hier kam cs, fo wie fchon vorder, am Géten 
bei Lage Nero zu Actionen, in welchen die Neapoli— 
tanifchen Truppen, nach den Franzöfifihen Berichten. 
gaͤnzlich zesftreuc und in die Flucht getrieben wurden. 
Außer den Necspolitanifchen Verfhanzungen fielen 
gegen 2000 Wann Truppen, worunter auch die Ge 
nerale Tſchudi und Ricci, in die Gewalt der Fran 
fen und General Damas entfam nur mit einem Elci: 
nen Ueberreſt. Die Sefinnungen mancher Einwoh: 
ner machten übrigens von Franzoͤſiſcher Seite viele 
Arretirungen nothwendig, - Die Feflungen — 

3 m 


| 80 | XL Prinz Joſeph. 


mit Gefangenen angefuͤllt. Die Franzoſen ſahen die 


Beſetzuug und Eroberung des Neapolitaniſchen als 
vollendet an. Blos ein Platz, nemlich die Feſtung 


Gaeta, auf einer Halbinſel in Terra di Lavoro, 
ſetzte ihnen noch Widerſtand entgegen. Der Gene— 


rallieutenant, Prinz Ludwig von Heſſen-Phi— 


lippsthal— welcher in der Feſtung commandirte, 
zeigte’ ſich als. en entſchloſſener Deutfcher Anführer, 
und nöthigte die Franzofen zu einer förmlichen: Bela: 
gerung bes Platzes. 

Ehe noch die Inſel Sicilien — ehe noch ſelbſt 
die Erpedition gegen daſſelbe unternommen. tar, 


awurde inzwifchen Prinz; Joſeph bereits zum Koͤ— 
nige von Neapel und Sicilien erklärt. Die: 


fes gefchah im folgenden Decrete welhes Napoleon 


unter andern am Zıften März an den Senat zu 


Paris fandte: 


Napoleon von Sottes Önaden und durch die Conſti⸗ 

tuttonen, Kaifer der Franzoſen und König von 
Italien ‚an alle,. welche Gegenwärtiges fehen 
werden Unfern Gruß. 


Da das Intereſſe Unfers Volks, bie Ehre Unferer 
Krone und die Ruhe des feſten Landes von Europa 
verlangen, daß Mir auf eine feite und definitive Weife 
das Schickſal der. Völker von Neapel und Sicilien 
fiyern, die durch das Eroberungsrecht in Unſere Se: 
walt gekommen find, und die nun einen Theil des 
großen Reiches ausmachen, fo Haben Wir erklärt und 
erklären durch Gegenwaͤrtiges daß Wirlinferen geliebten 
—* Joſeph Na po leon, Großmwahlheren von 

canfreich ald König von Neapel und Sick 
dien anerfennen. Diefe Krone wird in Ordnung 
der Erftgeburt in feiner männlichen, legitimen und 
natürlichen Nachkommenſchaft erblich feyn. Sollte 
fie erloͤſchen, —— Gott ee fo berufen Wir 


zu 


l . + & 
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zu derfelben Unfere männlichen, legitimen und natuͤr⸗ 
tichen Kinder, diejenigen Unferes Bruders Louis und 
feine männliche legitime und natürliche Nachkommen: 
haft, nah Drdnung der Erfigeburt, und behalten 
Uns das echt vor, wenn Unfer Bruder Joſeph 
Napoleon bei Unfern Lebzeiten fterben follte, ohne 
männliche, legitime und natürliche Kinder zu hinter 
lafien, zur Nachfolge auf die erwähnte Krone einen 
Prinzen Unferes Haufes zu begeichnen oder dazu ein 
an Kindesftatt <angenommenes Kind zu berufen, je | 
nahdem Wir es für das Intereſſe Unferer Völker 
und zum Vortheil des großen Syſtems für. gut: er? 
achten, das die göttliche Vorſehung zu gründen Uns 
beſtimmt hat. Br u " 
Wir errichten in, dem erwähnten Koͤnigreiche 
Neapel und Sicllien 6 große Neihslehen mit 
dem Titel ald Herzogthuͤmer, und mit denfelben Bors 
theilen und Vorrechten, welche in den Venetianiſchen 
Staaten, die mit Unſerer Italienifchen Krone verets 
nigt worden, damit die erwähnten Herzogthümer 
Großlehen des Reichs auf ewige Zeiten fen, und im 
* Entledigungsfalle von Uns und Unſern Nachfolgern 
wieder befeßt werden. le Details und die Einrich⸗ 
tung der erwähnten Lehen ſind der Sorge Unferes ew 
wähnten Bruders Joſeph Napsleon übergeben, 


Wir behalten Ins anf das erwähnte Königreich - 
Neapel und Sieilien, die Dispofition einer Million 
Einkünfte vor, um fie an, die Generaͤle, Officiere 
und Soldaten Unferer Armee zu Zertheilen, weiche 
dem Daterlande und dem Throne die Michtigften Dienſte 
geleiftet haben, und die Wir zu dem Ende unter "der 
ausdrücklichen Bedingung bezeichnen, daß die erwaͤhn⸗ 
ten Generäle, Dfficiere oder Soldaten die erwähnten 
Mensen vor; Verlauf von 10 Jahren nicht anders” als 
mie" Unferer. Genehmigung verkaufen können, — 


Polit. Journ, April 1806. Der. 





— 


Der Koͤnig von Neapel wird auf ewige Zeiten 
re, des Neichs unter dem Titel des 
roßwahlherrn ſeyn; Wir behalten Uns jedesmal vor, 
wenn Wir es für gut finden, die Würde eines Prinzen 
Vice-Großwahlfuͤrſten zu errichten. 
Wir wollen, daß die Krone von Neapel und Gr 
sitien, welche Wir auf das Haupt Unſeres Bruders, 
Sofepd Napoleon und feiner Deſcendenten ſctzen, auf 
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keine Weiſe ihr Recht auf-die Nachfolge auf den Franz 


zoͤſiſchen Thron beeintraͤchtige. Ks iſt aber gleiche , 
falls Unſer Wille, daß die Kronen, fowohl bie von, 
Frankreich und von Itallen, als auch die von Neapel, 
und Sicilien, nie auf demjelben Haupte vereinigt, 
feyn können, Ta | 

Gegeben in Unſerm Pallaft-der Ihuillerien, den 
zoften März 1906. J 

CGnterʒ.. Napoleon. 


Prinz Joſeph, der neue Koͤnig von Neapel und 
Großwahlherr des Franzoͤſiſchen Reichs, iſt am zten 
Februar 1768 geboren, und vermaͤhlte ſich am 24ſten 
Sept. 1794 mit Marie Julie Clary, geb. ben 20ſten 
Doc, 1777. Letztere, die Mutter zweier Prinzeſſin⸗ 
nen, iſt bereits von dent. Senat zu Paris 1. ale 
Koͤnigin von Neapel complimentiret worden. 





as Ä » 
— n Au, | | 
Bring Murat: wird. Herzog von Kleve 
und Berg. Biographie Notizen 
von Demfelben. | 
Die Abtretung des dieffeittgen Herzogthums FI 
an autteich war, wie man Br Be 
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fchon in dem Trartat ftipulirt, welchen der Cabtnets; 
minifter, Graf von Haugwitz, am I5ten December 
zu Wien mir dem Marfchall Duroc gefchloffen hatte. 
Es blieb aber fange dffentlich unbekannt, für wen 
Napoleon diefes Herzogthum beſtimme. Am sten 
März erſchien plöglicd) der Brigade: General Beau: 
mont, Adjutant des Prinzen Murat, und legiti— 
mirte ſich (wie in der, der Weſtyhaͤliſchen Zeitung 
beigefügten , Weberjüche der Begebenheiten, im Zufam: 
menhange angeführt üt) Bei dem HH. Generalmajor 
von Schöler, Tommandanten von Wefel, als denje: . 
nigen, dem der Kaifer der Sranzofen die Beſi itznahme 
des Herzogthums Cleve auf den ı6ten, und der Fe— 
ftung Weſel auf den. sten März aufgetragen habe, 
Schon am 16ten März erließ der General Dear, 
maont folgendes Publikandum: 

An die Magiſtrate und — des Her⸗ 

zogthums Cieve. 

Von Sr. Majeſtaͤt, dem Kaiſer der Franzoſen 
und Könige von Italien, zu Alerhoͤchſtihrem Com: 
miffarius ernannt, um das Herzogthum Cleve im 
Namen desjenigen Frſten, der von Sr. Möajeſtaͤt 
dem Kaiſer dazu bezeichnet werden wird, in Empfang 
zu nehmen, mache ich Ihnen hiemit Eund, daß, zu: 
folge. des am 135. Februar d. 5. zwiſchen dem Groß: 
marjdhall des Pallaſts, Herrn General Duror, und 
dem Herrn Grafen v. Haugwitz unterzeichneten Trak— 
tats, ich heut⸗⸗ den 10ten Marz, Beſitz von dem 
Herzogthum Lleve genommen habe, defien Hebergabe 
an mich durch den Commiſſatius Sr. Majeſtaͤt des 
"Königs von. Preußen gefchehen iſt; daß, zufolge des 
Traktats, die Stade und Feſtung Wejel von den 
Zruppen Sr. Majeitat des Königs von Preußen den 
18ten Marz Mittags geräumt, und den Truppen 
Er. Maäjeſtaͤt des Kaiſers des Franzoſen übergeben 
werden wird; | 

| Cc2 0 Die 
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Die mit der Adminiſtration des Landes beauftrag⸗ 
ten Magiſtratsperſonen haben in ihren Amesverxich⸗ 
tungen fortzifahren, bis der neue Souveran andere 
Befehle achen wird. 

So geſchehen zu Weſel den 10ten März 1806, 

(Nuten) | Deaument. 
Am nemlichen Tage ergieng von Seiten des RE 
nist. Preuß. bevolimächtigren Commiſſarii, Ger 
Heimen Kriegs „und Domdnenvarhs von Dappant, 
foigende Deran Wmachung: 

„Daͤmmtlichen Eingejeflenen des dieſſeits Ryeins 
gelegenen, und unter der Oberherrſchaft des Foönigs 
von Preußen Majeität bisher verbliebenen Theiles 


des Herzogthums Cleve, mache ich, zufolge erhalte 


nen Immediat Auftrages, hiemit befannts daß Sei⸗ 
ne Koͤnigl. Majeſtat von Preußen, nach einer. mit 
Sr. Majeſtat dem Kaiſer der Franzoſen und Koͤnige 
von Italien getroſenen Vereinbarung, geruhet ba 
ben, gedachten Theil der Provinz Cleve beiden obs 
waltenden Verhälcniffen gegen Entſchaͤdigung an dem 
in tgen Fürften abzutreten, den des Franzöf. Kaifers 

tajeftär noch naher defigriiven werden. Da nun der 
Kaiſerl. Franzoͤſ. Herr Brigadegeneral ꝛc. ꝛc. Beam 
‚Mont zur vorläufigen Veſitznahme bevollmachtigt 
‚worden und die llebergabe von mir, Kraft erhaltener 
Veallmacht, nach eines noch zu treffenden befondern 
Bereinbarung mir dem neuen Tandesheren vollzogen 
worden; jo Werden ſich die Unterthanen hiernach zu 
richten haben. 

Saͤmmtliche Civil Behörden bleiben , wie.aus der 
beſondern Bekanntmachung des Herrn Brigadegene⸗ 
rals hervorgehet, ohne Unterſchied noch in ihrer Funk⸗ 
tion, bis ſie deshalb mic nahern ————— verſe⸗ 
hen werden. 

eſer ven —— März 1806. 
von Rappart, 

Hier: 
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Hiermit war nun Mar die Abtretung von Weſel ge, 
heben, aber die Raumuͤng erregte noch Schwierigkeiten. 
Der GeneralBeaumont befiand namiich nicht allein dar; 
auf, daß vorläufig nichts mehr von Magazinen, Mu— 
nition ꝛc. weggebracht würde, fondern auch‘ ‚daranf, 
dag bis zum I>.ten Marz Diittags v2 Uhr, zufolge 
eines am sten Marz zu Paris ‚gefchloffenen addirior 
neilen Traktats, alle preußiiche Truppen die Seftung 
geraumt haben und das Yand verlaffen follten. - Da 
dies mit jo vielen Truppen, die größtentherls nicht 
mobil waren und denen es zu unerwartet kam, nicht 
gut angieng, jo Fam man dahin überein, daß bie 
Raumung ven Weſel wuͤrklich geſchah, ein Theil der 
Truppen aber auf.den Dörfern cantonnirte. Und fo 
ruͤckten am ıyten Matz 200 Mann Franz. Truppen 
in Weſel ein. Die Seftung Hameln war, erft in.den 
legten Tagen des vorigen Monats von. den Franzos 
fen geräumt worden. BR: 
k -Mit dein Elevifchen ward zugleich das Schickfal 
des Herzogthums Berg entichieden, Am 2 zfien März 
ward zu Düffeldorf, wo Franzöfifche Truppen unter - 
dem General Dupont. eingerüct waren,‘ folgende 
Proclamation durch. einen Herold verkuͤndigt: 


Napoleon, durch Gottes Gnade-und die Con: | 
ſtitutionen Kaijer der Franzoſen, König von Italien, 
Allen, die diejes fehen, Unſern Gruß zuvor: 2 


Stacdem Ihre Majeftäten, die Könige von Preu⸗ 
Ben. und von Daiern refp. die Herzogthuͤmer Kleve 
und Derg, in voller Souveränität, mit allen Rech: . 
ten , Titeln und Prarogativen, fo wie fie diefelben 
ſelbſt beſaßen, an Uns abgetreten haben, um darıı 
ber zu Sunften eines ‘Prinzen nach Unferer Wahl zu 
disponiren; ſo haben Wir übertvagen und Übertragen 

effective befagte Herzogrhümer, Rechte, Titel und 
Praͤrogative, in voller Souveränität, ſo wie pe Une 
- | rt 


u 
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/ 2 Be 
cediet wurden, auf den Prinz oahim Murar), 


Unfern vielgeliebten Schwager, um, in ihrem gan: 


zen Umfange und vollen Inhalt, von ihm in der Kir 
genichaft ale Herzog von Cleve und Berg 
« befeffen, auch auf feine natürlichen und geſetzmaͤßi⸗ 
gen Erben minnlihen Stammes, nach Ordnung der 
Erjigeburt, mit Ausnahme der Weiber und ihrer 
Nachkommenſchaft, Übertragen; zu werden. 


Sim Fall, welches Gott verhuͤten wolle, die männ: 
liche, natuürliche und geſetzmaͤßige Nachkommenſchaft 


⸗ 


des beſagten Prinzen Jo achim, Unſers Schwa⸗ 
gers, erloͤſchen ſollte, wollen Wir, daß beſagte Herz 


zogthuͤmer, Cleve und Berg, Rechte, Titel und 
Praͤrogative auf Unfere marnliche, natuͤrliche und 


geſetzmaͤßige Nachkommenſchaft übergehen, und im 


Ermangelung derfelben auf die Unferes Bruders, des 
Prinzen Joſeph, und in Ermangelung derjeiben 


auf die Unferes Bruders, des Prinzen Louis, oh⸗ 


ne daß jedoch in irgend einem Falle, beſagte Herzog: 
ehümer Eleve und Berg je nit Unferer Kaiferlichen 
Krone vereinigt werden können. 


- Da Wir in der Wahl, die Wir in dem Prinzen. 


Joachim, Unferm Schwager, getroffen. haben, 
hauptfächlich durch die volllommene Kenntniß, die 
Mir von feinen hohen Eigenſchaften befigen , geleitet 
wurden, ſo wie ducch die Gewißheit der Vortheile, 
welche für die Einwohner der Herzogthümer Berg 
und Cleve darans entfichen müffen, fosrhaden Wir 
die feſte Hoffnung, daß fie durch ihre True und An» 


haͤnglichkeit fortfahren werden ,. den unter ıhren eher. 


maligen Fürften erworbenen guten Ruf zn verdienen, 
und ſich des ganzen Wohlmollens ihres neuen Dow: 
verans, und dadurch zugleich Unſerer Kaiferlichen 
Huld und Schutzes würdig zu zeigen. 


Ge— 


* 
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Gegeben in Unſerm Pallaſt der T — den 
funfzehnten des Monats März im Jahr Achtzeha⸗ 
hundert und Sechs. 

Zr Napoleon. 


In dem Kaiſerl. Dektet, welches in gleicher 
Abſicht am 31ſten März zu Paris erlaſſen worden, 
kommt noch folgende Stelle vor 

„Der präfinntive Erbe des Herzogthums Cleve 
und Berg fuͤhrt den Titel, Herzog von Cleve. Wir 
wollen, daß die Wuͤrde eines Großadmirals von 
Frankreich in der Nachkommenſchaft des Prinzen 


= Isachim, unſers Schwagers, erblih fen, fo daß 





fie mit dem Herzogthümern Kleve und Berg auf 
feine Nachkommen — * indeffen behalten Wir 
Uns vor, fb bald Wir es für gut finden werden, 
die Würde eines Prinzen Bice: arpenmmels zit 
errichten.“ 

Das Herzogthum Eleve war durch den im Jah⸗ 
re 1624 zu Duͤſſeldorf gefchloffenen Vergleich an 
Beandenburg gefommen. Mac) beinahe 200 Jah⸗ 
ven Bat nun Preußen dieſes Herzogthum wieder 
abgetreten, das nun abermals mit dem, Bergiſchen 
vereinigt ifte. 

Der Herzog Joachim war ee am 16ten 
M⸗ zrz zu Coͤlln angekommen, von da er ſich auf 
dern Rhein vach Duͤſſeldorf begab, wo er am 25. 
Marz an feinem und feiner Gemahlin Geburtsi 
tage, feinen feterlichen Einzug hielt und die Cides: 
leiitung aunahm. Der Herzog von Birkenfeld war: 
vorher von Düſſeidorf abgereiſet, und die Unter 
thanen waren dur ein Baierſches Patent vom 
ısten m der Unterthanen-Pflichten entlailen 
worden. ME SH April traf des nene Herzog von 
u zu l ein, von da er in der Folge 


die Ruͤckreiſe == Duͤſſeldorff antrat. ‚Sen ausge: 
t a ä N 


g 
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zeichneten Eigenfchaften hatten ihn überkll bei fei: 
nen — Unterthanen Liebe und Hochſchaͤtzung er 
worden. 

Die Stiftung eines Franz. Föderativ ı Staats 
im nörblihen Deutfihlande dürfte in der Deutfchen _ 
Befchichte Epoche mahen, und fehr merkwürdige 
Folgen in der Zufunfe haben, Der Prinz Erzkanz: 
ler des Franzoͤſiſchen Reichs ſagt in der Anrede, 
die er am zıffen Marz an den. Senat zu Paris 
hielt : „Dem Prinzen Murat ift die Bewachung 
eines wichtigen. Theils der Grenzen des. Neichs 
übertragen,  Konnten Se, Maj. fie würdigern 
Haͤnden anvertrauen?“ ) — 
Das abgetretene Cleviſche enthalt ungefähr 50000, 
and das Herzogthum Beg gegen 300000 Einwoh— 
ner, Wie wahrſcheinlich aber iſt es, daß die Zahl 
» der Unterthanen de3 Herzogs Joachim in der Fol: 


‚... ge vergrößert werden wird! Am 28ſten Marz ber 


festen die Franz. Truppen auch die Preuß, Abteien 
Eſſen und Werden, General: Blücher ließ aber fo: 
gleich in diefe Drte wieder ——— Truppen ein: 
ruͤcken, und die Entſcheidung uͤber den kuͤnftigen 
Beſitz wird nun erwartet, 

Noch fügen wir hier über den neuen Franzoͤſ. 
— in Deutſchland folgende biographiſche Noti— 

zen beit 


Soahim Murat ward in la Baftide am 
25ſten März; 1770 geboren. Er war zum weil 
. ben Stande beftimmt und Fam nach Toulouſe, um 
fi) da die nothwendigen Kenntnife zu erwerben; . 
aber feine Luft zum Soldatenftande, und vielleicht 

i das 


%) Le prince Murat sera charge de la garde 
d'une partie importänte desrontieres de l'em- 
pire; 5, M, pouvait-elle la coufier en des 
plus dignes mains? 


/ 
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das unfer Schickſal beherrſchende Fatum, machten es 
ihm zum Beduͤrfniß, ſich alle Geſchicklichkeiten zu 
eigen zu machen, die den Krieger bilden und * 
den Weg zum Ruhme ebenen. 

Kaum waren ſeine Studien vollendet, ſo ward er 
auch Soldat. Als gemeiner Chaſſeur diente er eine 
Zeitlang in dem Ardennen-⸗Regiment. Er hatte Ur— 
laub erhalten, und befand ſich eben in feiner Heimath, 
als vlößslich die Revolution ausbrach, und Männer 
. von Berdienft auf den großen Schauplat hinlockte. 


Der junge Murat, ein ſchoͤner wohtgewachfener 
Mann, diente anfangs als Cavalleriſt unter der kon— 
fitutionehen Garde von Ludwig XVE. Nachdem 
dieies Corps anfgelöft und der Krieg erfläre worden 
war, trat er als Unterlieutenant unrer die Chaſſenrs, 


und ward bei der Armee der weftiichen Pyrennaͤen 


angeſtellt, wo er fi ich als ein guter Kavallerie Offizier 
auszeichnete. 

Als Bonaparte das Commando der Armee in Ita— 
lien ͤbernahm, befand ſich Murat als Chef de Bri— 
gade bet derfelben, und fein Ruf war ſchon jo groß, 
daß Bonaparte ihn zu feinem Adjuranten ernannte, 
Er machte den ganzen erften Krieg mit, und zeichnete 
fit) bei vielen Gelegenheiten durch Tapferkeit und Se 
ſchicklichkeit aus, 


Nach dem Frieden von Campo Formio gieng er 


nach Raftadt, wohin Bonaparte ihn voraus geſchickt 


— 


hatte, Nachher ward er nach der Armee von Nom 


geſchickt, wo er fich zur Zeit der Revolte befand. 
war einer von den Öeneralen, welce die Aufruͤhrer 


in der Nachbarſchaft dieſer Stadt unterwuͤrſig 


machten. 


Er begleitete dann Bonaparte nach Egypten und 


Syrien, und trug nicht wenig zu den Siegen dev 
Franzoſen in jener. Gegend bein 


As 


N 


\ 
⸗ 
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Als die Tuͤrken bei Abukir gelandet und Diele. 


- Geftung ſchon eingenommen: hatten, ruͤckte er unten 


Bonaparte gegen fie an. Er commandirte die Avant 
garde und befam Befehl ein Dorf wegzunehme pi 
das eine furchebare Pofttion hatte. Die Türken 


‚ vertheidigten fih tapfer, fennten aber dem wieder: 


holten Augriff der Franzofen nicht widerſtehen. Mu— 
kat ward in diejem Gefecht verwunder, aber frhon 
Hatten die Franzofen geſiegt. „Seme Brigade, 


| fagte Bonaparte, als er den Grad efnes Diviſions⸗ 


generald für ihn verlangte, Hat das Unwoͤgliche 
ausgeführte. - Dem Gen. Murat befonders haben 
wir den Gewinn diefer Bataille zu verdanken. 4 

‚Murat Üft einer von den Offizieren, die Bona: 
parte 'bei der Ruckfahrt aus Egypten begkitcten. 
Er wuͤrkte zu der Nevolution vom Ipten Brumaire 
mit. An jerem merkwürdigen Tage kommandirte 
er im Pallaſt des Rathes der Fuͤnſhundert, und 
Bald darauf ward er von den Keufuls zum Com: | 
mandanten der Garde ernannt. 


Deim Wiederausbruch des Krieges befam er ein 
Commando bei der Armee in Stalin. An ber 
Spitze der Cavallerie drang er am ren Präreal im 
Jahr 8 in, Verceil ein, und nahm die Magazine 
weg. Er drang nun itamer weiter worwarts, und 


"ie Diviſion, die er fommandirte, Fam zuerſt an 


den Ihoren von Mailand an. 

An der Schlacht von Matengs befehligte ‘er 
jgen Theil der Eavallerie, und ’reug nicht wenig 
zit dem Ruhm, dirfes -grogen Tages bei, Am ı7. 
Meſſidor ließ dm die Regierung einen Chrenſaͤbel 
Arerveichen, in welchem eingegraben war: Ba— 
raille von Marengo, fommandirt vom 


- DOberconfu® Bon der Regierung dem 


Sen. Murat geggben. 
Sim 
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Im Sahre 9 fommandirte er die Obfervations: 
Armee, und zwang die Meapolitaner, die Engels: 
burg und den RKirchenftaat zu räumen. Der Pabſt 
ließ ihn: zu fi) einladen und nahm m fehr ſchmei⸗ 
chelhaft auf. 

Den 29. Pluvioſe unterzeichnere Murat den zwi⸗ 
ſchen der Franzoͤſiſchen Republik und dem Koͤnige 
von Neapel abgeſchloſſenen Wuffenſtillſtand. 

Im Monat Thermidor bekam er den Auftrag, 
Ludwig L, Infanten von Spanien, duf den Thron 
von Ketzurien zu fegen. 

Sm Sjahre 12 berief ihn Bonaparte nach Frank: 
reich äurüc und ernannte ihn zum Gouverneur von 
Paris. Hernach ward er zur. Würde eines Neiche: 
marſchalls und Großadmirals erhoben. Seine Tha: 
een in dem letzten Feldzuge find bekannt. Am 25. 
März 1800 hatte er Annunciade Caroline Bona— 
Sarte, Schweſter von Napoleon Bonaparte, zur 
Gemahlin erhalten, aus weldrer Che ein Sohn 
exiſtirt, der den Namen Achilles führe. . 





— 


XIII. 


Mmarſchat Berthier wird Herzog pen 
Neufchatel. 


Außer den Perſonen der Aaiſerl. Familie, und 
außer den Alliirten Napoleons, iſt von Privatper⸗ 
ſonen der Kriegsminiſter Marſchall Berthier zu 
erſt auf cine ausgezeichnete Kaiſerl. Art belohnt; 
und wer verdient es mehr als biefer beftändige 
wichtige Kricgegefährte Napoleons. 
| Am zıjten Maͤrz fandte Lesterer folgendes De: i 
kret an ben Genat zu Paris: m, ” | 

ie 


\ 


⸗ 
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Wir Napoleon ꝛc. m. —. 

„Da Wir Willens ſind, Unſerm Couſin, dem 
Marſchall Berthier, Unſerm Groß-Jagermeiſter 
und Kriegsminiſter, einen Veweis Unſers Wohla 
wollens für die, von jeher für Uns bewieſene, Ans 
banglichkeir, und für die in Unſerm Dienft fort: 
dauernd gezeigte Treue und Verdienſte,“ zu ge: 
ben; jo haben Wir befihloifen, demfelben zu übers 
tragen, ‚fo wie Wir ihm denn hiermit übertragen, 
das. Fürftenehum Neufchatel, mit dem Tirel ei? 
ned: Prinzen und Herzogs von Meufchatel, m fol: 
ches mit vollen Eigenthums- und SBouveränttats: 
rechten, fo wie es Uns von Er. Maj. dem. König 
von Preußen. abgetreten worden, zu befigen. — 
Unfer Wille ift, daß gudachtes Furſtenthum auf fei: 
ne männlichen, geſetzmaßigen und nartirlichen Kin: 
: der, Nach: dem Erfigeburtsrechte, uͤbergehe, und 
Wir behatten Uns vor, im Fall feine männliche, | 
- gefegmäßige und natürlihe Nachkommenſchaft aus⸗ 
ſtuͤrbe, welches Gott verhuͤten wolle; gedachtes Für: 
ftenchum mit den nemlichen Titeln und Laſten, 
nach Unfrer Willkuͤhr, und fo wie Mir es für das 
Wohl Unfrer Volker und für das Sntereffe Unſrer 
Krone für gut finden werden, weiterhin zu über: 
tragen, — Unfer Coufin, der Marfihall Bertbier, 
wird in Unfere Haͤnde, und in feiner Eigenschaft 
als Prinz und Herzog von Neufchatel, den- Eid 
ablesen, daß er ums als ein guter und loyaler Un: 
terthan dienen will, Bei jeder Lacanz werden fels 
ne Nachfolger den nemlichen Eid leiſten. Mir zwei 
fein nicht, daß fie nicht feine Geſinnungen ererben, 
und uns und unfern Nachkommen die nemliche An 
haͤnglichkeit und Treue zeigen ſollten. — Unite 
Voͤlker von Neufcbarel werden durch ihren Gehor— 
ſam gegen’ ihren neuen Souveraͤn den beſondern 
Schutz verdienen, weiheg Wir ihnen ſtets ange: 


dei— 
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deihen zu laffen Willens find. Gegeben in Unſerm 
Pallaſt der- Thuillerien, den Zoften Marz 1506, 


ö Napoleon. 


Das Harjegtham Neufchatel iſt auch bereits 
mit der Grafſchaft Valengin am Irten Marz und 
den folgenden Tagen von; dem General Oudinot in 
Befig genommen worden, der mit einem Truppen⸗ 
Eorps eingeruckt war, und an den die Preuß. Abs 
fretung ducch den. Baron. von Chambrier geſchah. 





xw. 


Napoleon ſtiftet in Italien große Frans 


zoͤſiſche Reichtlehen. Andere Italia⸗ 
niſche Merkwürdigkeiten. — 


Abſchaffen des Lehn⸗ Syſtems war weiland in 
Frankreich ein politiſches Lieblings:Thema, welches 


lange an der Tagesordnung war. Bei der außer⸗ 


ordentlichen Ausdehnung, die jezt die Herrſchaft 
Frankreichs erhalten, hat es aber das Genie Na— 
poleons fuͤr dienlich gefunden, bei den weitern Pla 
nen, die, er beabſichtigt, ayb rhalb Frankreich, in 
italien neue große Lehen zu ſtiften, deren kuͤnfti— 


ge Beſitzer und naͤhere Beſtimmung noch in Petto 


gehalten werden. 
Folgendes iſt das merkwuͤrdige Dekret, welches 


Napoleon wegen der ehemaligen Venetianiſchen 
Staaten. ‚grlafien hat: 


„Bir Napoleo n ꝛc. haben sefeoffen und 

’ befchließen folgendes: 
Art. 1, Die Benerianifchen Staaten, ſo 
wie ſie Une Ee. Majeſtat der: Deutſche Kaiſer im 


Traktat 


* \ 


— 
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Traktat von Preßburg abgetreten hat, find definitiv 


mit linferm Koͤnigreich Italien vereinigt, um vom 
- erften fünftigen Mai an, mit folgenden Yaften und 
Bedingungen, einen integrirenden Theil deifeihen aus: 
zumachen. 2) Das Napoleoniſche Geſetzbuch, das 
Muͤnz-Syſtem Unſers Reichs, und das mir Er. 
— fuͤr Unſer Koͤnigreich Italien abgeſchloſſene 
onkordat, ſind als Fundamental Geſcthe Unſers dr 
fasteir Königeeichs anzuſehen. 

Art. 3. Wir haben- die'hierna genannten Pro 
vinzen zu Herzogthuͤmern und Groß Lehen Ur: 
ſers Neichs erhoben: Dalmatien, Iſtrien, 
Friaul, Cadora, Belluna, Tonegliano, 
Treviſo, Feltri, Baſſano, Vicenza, Pa— 
dua- u. Rovigo. Art. 4. Bir behalten Uns vor, 
die Inveſtitur derfelben, um nad) Ordnung des Erf 
geburtsrechts auf die maͤnnlichen Descendenten über: 
zugehen, zWertheilen. Bet Erlöfchung der mannli— 
hen Nachkommenſchuft fallen fle wieder Unfrer-Krc: 
ne auheim, um darüber zu verfügen. Art. 5. Der 
15te Theil der Einkünfte, welhe Unfer Königreich 
‚Stalten daraus bezieht, fol den befagten Lehen zitge: 
eignet feyn, und von denen, die Wir damir werden 
beiehne haben, beieffen werden. Wir behalten Uns 
überdieß und zur nemlichen Beſtimmung, die Werfür 
gung über 30 Millionen National: Domänen, in ber 
beſagten Provinzen gelegen, vor. Art. 6. Es ſollen 
auf dem Mont Napoleon bis auf ı Million 200,000 
Franken jährlicher Renten-Önferiptionen gemacht wer 
den, zu Sunften der Generale, Offijiere und Sek 


- daten Unfver Armee, die Wir als foiche, die ſich am 


meiften um das Vaterland und Un:re Krone'verdient 
gemacht haben, bejeichtien werden, mit der ausdruͤck⸗ 
lihen Bedingung, daß die bejagten Renten, ohne 
Unjre. Auiorifation, 10 Jahre lang n icht — von 
den es igerm verkauft oder veraußert — 

r t. 
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Aret.7. Bis Unfer Koͤnigreich Italien eine zu ft 
ner Vertheidigung hinreichende Armee hat, bewillis 
gen Wir ihm eine Franzöfifche Armes, welche vom 
erſten Fünftigen Mai an von Unferm Kaiſerl. Schatz 
unterhalten md bejolder wird. Zudem Ende hat 
Unſer Königliher Schatz von Italien monatlich dritt: _ 
halb Millionen Franken in Uniern Kaiſerl. Schag ſo 
lange zu. liefern „ale. Unfre Armee in Unſerm König 
reich Sstalien verweilt, welches Wir auf 6 Jahre 
ſetzen; nach Verlauf weicher Zeit Wir hierüber, den 
Umftänden, die in Europa obwalten, gemäß, eine 
fernere Entſchließung nehmen werden. Art. 3. Vom 
eriten Fünftigen Mai an follen die Ränder Maſſa, Car⸗ 
rara und la Garffagnana, von den Quellen des Ser: 
chio an, nicht mehr einen Theil Unfers Königreichs 
Italien auemachen. Art. 9. Der PrafunstigiErbe des 
Königreichs Stalien folhden Titel: Prinz von Vene 
dig, führen. Gegeben in Unferm Kaiſerlichen Pals 
laſt der Thuillerien, den Zoften März 1806. | 


(Unter;.) Napoleon. 


Außer obigen 12 Reichslehen, und den 6 großen 
Neichsichen , welche im Königreihe Neapel’ und Si: 
cilien geftiftet- werden follen, (f. oben) wurden durch 
ein andres Dekret auch in den. Staaten von Parma 
und Piacenza 3 Herzogthuͤmer als Großlehen des 
Reichs errichtet: er CN N? 

Durch ein Dekret iſt ferner das Fuͤrſtenthum 
®uaftalla der. Schwefter des Kaifers, Prinzeſſin 
Pautiine, und deren Gemahl, dem Prinzen 
DBorghefe ertheilt, weicher nun den Titel: Prinz: 
und Herzog von Guaſtakla, führe. * 

Vom iſten Mai an ſollten die Länder von Maſſa 
und Carrara, welche ebenfalls zu Reichslehen erho⸗ 
ben worden, und la Garffagnana, mit dem Fuͤrſten⸗ 
chum Lucca vereinigt werden, Zur —— - | 
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Lehen ſind der ste: Theil der Einkünfte, welche der 
Fuͤrſt von Lucca aus Maſſa und Carrara bezieht, und 
Rberdies noch. Millionen au Domänen beſtimmt. 


. 





* F u Xv. 
eo itat err aturr. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


‚Das Churfü eftenthu m Hannover unter 
‚den Sranzofen in den Jahren 1803, 
- 7804 und 18055 und deffen fernere 
Schickſale, nebft einer genauen Char, 
— raceriſtik des Franzöfifhen Mile 
7. talts, Bon einem Augenzeugen. 8. 
1806. 163 ©, 
Recenſent macht mit Vergnuͤgen die Leſer des Jour⸗ 
nals auf dieſe kuͤrzlich erſchienene, intereſſante und mit 
Maͤßi ung geſchriebene Schrift aufmerkſam. Der un 
“ genannte Verfaffer,. der.ein Hannoveraner ift, erzähle 
als unparreiiicher Augenzeuge die Schickfale diefes 
Churſtaats von den erſten Franzoͤſi ſchen Borbereftun: 
gen zum Angriff Hannovers an, bis zu den neueſten 
Ereigniſſen and dem Anfange der- Preußiſchen Admi⸗ 
niſtration. Er berechnet nach ziemlich fpecteflen Das 
tis die Ausgaben, welche der 2 Jahre und 21 Monat 
dauernde Aufenchalt der Franzoͤſi ſchen Armee in Han⸗ 
nover verauilaßte, auf die für ein ſo armes Land um 
geheure Dumme von. 26 Millionen 6c0,doo Rthl. 
ohne einmal die fortwaͤhrende Unterhaltung des in Has 
meln zurüefgeblichenen Corps in. Anfchlag zu bringen. 
Das ganze Ehurfuͤrſten chum trägt hochſtens nues Mile 
kionen Rthir. jahrlich ein , nämlich. 34 Millionen 
— Landeseinkuͤnfte und .z4 Millionen Kammer⸗ 
ein⸗ 


— 
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einkuͤnfte. Von allen dieſen Einnahmen gab es gar 
keinen Ueberſchuß; ſo daß es nicht moͤglich war die 
Franzoͤſiſche Armee aus den Einkuͤnften des Churſtaats 
zu unterhalten. Der zweite Theil dieſer Schrift ent⸗ 
halt eine anziehende Charafteriftif des Franzoͤſiſchen 
Militärs im allgemeinen, fo wie des Privatlebens 
der Franzoſen im Hannoͤverſchen. Der Verfaſſer ver: 
kennt fo wenig ihre liebenswürdigen Eigenfchaften 
und ihre großen Vorzüge in militärifcher Hinſicht, 
als ihre Schwachen Seiten, wie ihren außerordents 
lihen Hang zum Vergnügen, ihre Geringfchägung 
anderer Nationen und ihre faft allgemeine Unwif 
fenheit, die bei vielen Dffieieren fo weit gingz daß 
fie den Sund für einen Fluß hielten. — 
Veber bie Errichtung einer Circulations— 
oder Zertel: und Leih-Bank und den 
davon zu erwartenden Nußen, zur Beförderung 
des Seldumlaufs in den Hannoͤverſchen 
Landen. Hannoever, bei den. Gebr. Hahn 
1806. 8. 45 ©. 

Diefe wohlgemeinte und mit Sachkenutniß gefchries. 
bene Abhandlung erfchien in Hannover fur; vor’ der - 
Preußiſchen Eivil:Befignahme. Indeß macht diefe 
nachher eingetretene Veraͤnderung die Vorſchlaͤge des 
Verfaſſers nicht unanwendbar, da ſie im allgemeinen 
Heilung der Uebel bezwecken, welche die Hannoͤver⸗ 
ſchen Lande ſeit drei Jahren betroffen haben. Das 
einzige hierzu führende Mittel iſt nach den bier. ent: 
wicfelten Sjdeen Beförderung, Vermehrung des Um: 
laufs der noch übrig gebliebenen wenigen Baarſchaf⸗ 
ten, durch Errichtung von Credit⸗Inſtituten, und ins 
befondere einer mit der möglichiten Sicherheit autoris- 
firten Eirculations s oder Zerrels und Leihbank. Der 
Verfaſſer begegnet den gewöhnlichen Einwärfen wider 
das Papiergeld, und zeigt, daß die zu errichtende 

Polit. Zonen, April 1806. DD» Danf 


Dank zu einem fihern Depofitionsert für den größe 
ten und wichtigften Theil des circulirenden Vermoͤ— 
gens des Landes dienen, daß ihre Zettel dem Werthe 
des baaren Geldes gleich ſeyn würden, und daß fie 
vorzüglich. in den Mienclichen Caſſen gleich vollwich⸗ 
tiger Muͤnze ohne allen Unterſchied angenommen 
werden müßten, = RE Ä 
Geographiſch-hiſtoriſch-ſtatiſtiſches Zet 
tungs-Lexikon von Wolfgang Jaͤger, 
Prof. zu Altdorf. Neu bearbeite von Konrad 
Mannerz, Prof. der Geſchichte zu Altdorf. _ 
Erfter Theil. A—H. Nürnberg, dei Ernft 
Ehriftoph Grattenaner 1805. ar. 8. 9528, 
Die großen Unmvandlungen, welche bie Statiſtik 
feit einigen Jahren erlitten hatte, liegen eine mars 
beitung, diefes Heographiich: ftatiftifchen WBerks wi: 
fchen, indem durch diefe die ältere Auflage für die Zei 
genoſſen praftijch umbrauchbar geworden war. “Der 
ſchon im Felde der Geſchichte und Statiſtik ruͤhmlichſt 
bekannte Verfaſſer Hat durch die neue Ausgabe des 
vor uns liegenden Werks den Wunſch des Keuners 
-and-des Dilettancen völlig befriedigt. Mit Fleiß und 
Sergfalt bet er die in mehrern Schriften enthaltenen 
Notizen über. die Enrfchädigungsländer in Deurfd): 
land mit einander verglichen, und daraus ein alige 
micirtes, fo viel wie möglich. richtiges Reſultat abge: 
zogen; auch die fpgtern Vertauſchungen von 1803 
‚ und. 1804 find fehr genau bemerkt. Freilich find ſeit 
den Preßpurger Frieden im Gebiete der Statiſtik 
merkwürdige Veränderungen porgegangen ; allein dieſe 
wird der Verfaſſer, wie fih erwarten läßt, beim 
Schluſſe des Werks im Anhange benitrfen, und baz 
durch. die. Drauchbarfeic deffelben erhöhen. 
‚Kin wefenelicher Vorzug vor der älteın Ausgabe 
iſt 06, daß von ganzen Laͤndern immer eine Ser Burger 
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Statiſtik geliefert wird, wobei zugleich die wichtigſten 
hiſtoriſchen Ereigniſſe mit angeführt worden. Wet 
dem allgemeinen Beifall, mit welchem das Publikum‘ 
bereits die frühere Ausgabe aufgenommen Rat, hält 
Rec. es für hinreicher d, auf Diefe neue Ausgabe auf 
merkſam gemacht zu haben, welche gewiß ein jeder 
fich bald anſchaffen wird, dei da wuͤnſcht cin Reper⸗ 
Form zu beſitzen, aus welchem er ſich die Hauptno— 
tizen über ein Land) eine Stadt, oder jeden andern 
merkwuͤrdigen Ort herbeihohlen fanı. 


2 — . 


Negenten Geſchichte der anjezt Chur; 
Sadͤchſiſchen Lande. Für Schule. Leipzig, 
im Verlage der Dykiſchen Buchhandlung 1506, 
3 1308, Mit einer Charte und Fire Vigriette, 
. Der unter den Buchhändtern Deutſchlands durch‘ 
Gelehrſamkeit und Achten Patridtismus ärsgezeichz 
nete. Here Dyk ift der Urheber dfefer Grundlinien 
ber Chur Saͤchſiſchen Regenten Geſchichte. Die Mas 
nter, in welcher er fie gezeichnet har, bat das Ver: 
dienft der Gemeinmüßigkeit, und beweiſet, dag der 
Berfaffer mir hiftprifcher- Kenntniß die Einficht des 
Drdürfniffes der Anfänger vereinigt. Auf die in wei 
Abſchnitten abgehandelte Churſaͤchſiſche Geſchichte, 
folgt im Anhange die der Ober: und Miedertaufig, 
and dann die des nun aufgelöferen Polnijchen Reiche | 
während feiner hundertjaͤhrigen Verbindung mit Chur: 
ſachſen. Won ganzem Herzen ſtimmt Recenfent in 
die frommen "beforgnißvollen Wünfche ein, die eine ° 
Parällele zwifhen Polen and Deutfchland dem Hrn. 
D. abdringt. | | 
Kerzoglichr Medtensulrg-Schwerinfcer 
Otaats:Katender. 1806. Schwerin, im 
Verlage der Hoſbuchdruckerei. 8, Er 
Did 2 Eine 


» 
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Eine mehrjährige Befanntfchaft der Lefer dieſer 
Zeitſchrift mit den Vorzuͤgen des muſterhaft eingerich⸗ 
teten Mecklenburg⸗ Schwerinſchen Kalenders erſpart 
dem Recenſ. das Geſchaͤft einer ausführlichen Ent: 
wickelung derfelben. Inbeß verdient das rühmliche 
Deftreben einer befondern Erwähnung, womit der 
Herr Regierungsrath Rudloff diefe fortlaufende Sta; 
eiftie eines nicht unbedeutenden Deutſchen Staats 
von Jahr zu Jahr der Vollkommenheit immer näher‘ 
zu bringen fucht. Bon den mannichfaltigen hiftori- 
fchen, ſtatiſtiſchen und litterarifchen Notizen, die die 
fer Jahrgang enthält, kann bier wegen Mangels 
an Raum nur meniges angeführt -werden. Die 
Summe aller Eingepfarrten im ganzen Herzogthume 
war 1805 ohne die Sjubengemeinen-295,459, worun: 


ter 221,999 Erwachſene und 73,490 ſchulfaͤhige Kin 
‚der, und die Anzahl der Gebornen uͤberſtieg die der 


Geſtorbenen im vorigen Jahre um 5038. 


Der Europaͤiſche Aufſeher. Eine Zei— 
tung fuͤr Jedermann. Nebſt einem 
Europaͤiſchen Univerfals Anzeiger 
Leipzig. Jahrgang 1805. 4. 

Dieſe Zeitung tritt feiner andern in den Weg, und 
doch iſt ihre Gebiet fo reichhaltig wie ausgebreitet. 
Sie foll alle Fortſchritte des menfchlihen Geſchlechts 
im Guten und im Boͤſen, in der Wahrheit und im 
Irrthum ſorgfaͤltig aufjzeihnen,, neue Entdeckungen 
und Erfindungen in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 
bekannt machen, noch nicht bekannte Bequemlichkei⸗ 
ten für das menſchliche Leben und merkwürdige Er⸗ 
fheinungen jeder Art mitcheilen, und auf alles Nüg: 
liche aufmerffam machen. Bon der gluͤcklichen Aus: 
führung diefes weitumfaſſenden Plans liefert der Jahr⸗ 
gang 1905, den wir — uns liegen haben, einen uͤber⸗ 


zeugenden Beweis. Er enthalt eine Mannichfaltig⸗ 
| a. keit 
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keit von Auffägen , die größtentheild Fury find und 
angenehm, mit einander abwechfeln. So gerne wir 
auch manche Züge zur Charakteriſtik deg Geiftes un; 
frer Zeit aushöben, fo müffen wir uns doch jeßt dar: 
auf befchränten, das Publicum auf diefe Zeitung auf: 
merkſam zu machen, die in Feiner Lefegefellfchaft und 
in einem Inſtitute litterarifcher Unterhaltung fehlen 
folre. Es ’ericheinen von derfelben wöchentlich weniv? 
ftens zwei Stuͤcke nebft einem Univerfalanzeiger und 
jedem Monate wird ein Kupferftich beigefügt. 
Europaifhe Staats: Relationen, von 
—Nik. Vogt. Fünfter Band. Frankfurt am 
Main in der Andresifhen Buchhandlung. 8. 
Die und zugeichieften drei Hefte machen den fünf: 
ten Band diefer in zwanglofen Heften erfcheinenden und 
bereits vortheilhaft befannten Zeitfchrift aus. Won 
dem doppelten Zwerfe des Herausgebers, eine fortlans 
fende Darftellung der Europaͤiſchen Straassverhält 
niffe, und hei einem jeden merfiwürdigen Vorfalle eine 
eigen dahin fich beziehende diplomatifhe Abhandlung 
su liefern, scheine dem Pecenjenten vorzüglich der 
legtere erreicht zu feyn. Wenigſtens fand er in den 
vorliegenden drei Heiten einzelne ſehr fchäßbate Ab: 
Handlungen, wie die über die Natinnalfräfte, die 
bewaffnete Vermittlung, die Operationen im jahre 
1799, über den erfien Feldzug des nunmehr_beens 
digten Kriegs, über die mißliche Lage der minder mad: 
tigen Deutfchen Neichsftande, über ‚die Schlacht bei 
Aufterlig, von welcher bier ein Plan beigefügt iſt, 
der über die Urſachen Aufklärung: giebt, weiche das 
Schickſal diefes folgenreichen Tags entfhieden, oder 
doch wenigftend zum Erfolge der Franzöfifchen Waf⸗ 
fen beittugen. Herr V. berechnet die Macht Fran: 
reichs und der mir demielben verbündeten Staaten 
auf 69 Millenen Menfhen. Dev dbige erſte = 
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ſatz in dieſem Stuͤcke des Politiſchen Journals wird 
unſre Leſer überzeugt haben, daß man bet dieſer groſ⸗ 
fen Summe lange nicht ſtehen bleiben kann. | 
Doctor Gall’ 8 Borlefungen kritiſch ana: 
lbyſirt von J. Mendel, Dr. Med. Ham: 
burg, bei Adolph Schmidt. 18506. 86 © 8. 

Auch in unfrer Zeiefchrife ift wiederholt der Gall⸗ 
‚schen Lehre Erwähnung gejchehen, die noch mehr 
Epoche macht, feirdem ihr Urheber umberreifet und 
‚feine Theorie öffentlich vortragt. Necenf., der nicht 
Gelegenheit gehabt hat, dieſen Vorlefungen beizu: 
‚wohnen, muß ſich alles Urcheils über dieſe Erittfche 
Anaivfe derfelben enchatten. . Indeſſen fcheint _es, 
daßbß Herr Doctor M. die. Lehrfäge des Doctors Hall 

h vollfornmen gefaßt hat. Er beurtheilt fie mit Eritis 
ſchem Beifte und wiſſenſchaftlichem Ernfte, und ſchließt 
feine ohne perſoͤnliche Einmifchungen deutlich darge: _ 
legten Einwuͤrfe wider die Reſultate der zehn gehal: 
- tenen Vorleſungen mit Bemertungen über die Safl: 
‚she Lehre in Hinſicht auf Geifteszerrüttung. Unter 
den mannichfaltigen Zweifein des denfenden Verfaſ⸗ 
ſers iſt die Behauptung beſonders erheblich, daß Gall 
ſich viderſpreche, wenn er ſich vom Materialismus 
los ſage. Dies wuͤrde die Meinung mehrerer ſcharf⸗ 
ſinniger Zuhörer ‚des Doctors Gall beftätigen, nam: 
lich daß derſelbe in dem Gebiete der Anatomie beſſer 
vrientirt ſei als in den der ſpeculativen Philoſophie. 
Vermifchte Schriften von Friedrih Koͤp— 
pen. Hamburg, bei Friedrich Perthes, 1506, 

8 3166. 

Der Name des Verfaffers ift der litterariſchen 
et, und befonders den Freunden der Aeſthetik ber 
: reits bekannt. Auch Enüpfen ſich an verjchiedene der 
bier gejammelten Aufſaͤtze, die fihon in — 
a rif⸗ 
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Schriften zerſtreut mitgetheilt worben And, ange 
nehme Reminiſcenzen. Zu dieſen ſind indeß einige 
bisher noch ungedruckte Abhandlungen hinzugekom⸗ 
men, und ſelbſt das Bekannie Hat gegenwaͤrtig durch 
Zuſaͤtze einen neuen Werth erhalten. Die in dieſen 
vermiſchten Schriften eroͤrterten Gegenſtaͤnde nehmen 
die Aufmerkſamkeit gebildeter und denkender Lejer in An 
ſpruch Ueber das gemialifhe Wert Jean Paul's, 
welches auch in unfrer Zeitfchrift angezeigt worden iſt, 
Vorſchule zur Aeſthetik, liefert man hier eine finnvolle, 
treſffliche Kritik. Der zweite, Auſſatz tft einem ſchr 
wichtigen Gegenſtande gewidmet, er ſagt viel Wahr 
res Über das Sinken der Neligiofieät in unferm Zeit: 
‚alter. Die drei folgenden Abhandiungen Aber das 
Tranerfpiel, die Landichaftemalerei und die Muſik, 
. gehören wieder der Aeſthetik an, und enthalten 
manche originelle. Jdeen, die Prüfung verdienen, \ 
obgleich Necenfent die gefaͤllten Urtheile nicht alle 


unterfchreiben moͤchte. — 


ee. 
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Englands Maaßregeln gegen Preuße 
Enmbargo auf die Preuß. Schiffe. 


Ara 2ten April Hatte der Koͤnigl. Preußiſche Ge 
ſandte zu London, Baron von Jacobi Floͤſt, dem da⸗ 
figen Miniſterio in einer Note die, Umſtaͤnde und Ber 
anlaflungen.zu erkennen gegeben, welche den Preußi⸗ 
ſchen Hof bewogen, das Hannoverſche ig Veſitz zu 
nehinen. . Am Zten April traf Herr Jackſon, ein 
Bruder ded Englifchen Befandten in Berlin zu Lo. 
- "don mit Depeſchen ein, die ſich ebenfalls auf .dic - 

Beſetzung Hannovers und anf die Preußiſcher es 


l 
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beſchloſſene Spertung des Engliſchen Handels bezogen. 
Es wurden darauf gleich mehrere Cabinetsverfamm: 
tungen gehalten, Der Englifche Geſandte zu Berlin, 
* Herr Jackſon, erhielt die Anweifung, von da abzu: 
reifen, und am sten April erfchien In der Hofzeitung 
‚folgende 8. Labingtsordre: | 
Da Se. Majeſtaͤt benachrichtigt worden, daß Se. 
Majeftät, der König von Preußen, verjchiedene Theile 
des Churfuͤrſtenthums Hannover und andere Sr. Mas 
jeſtaͤt gehoͤrende Gebiete, auf eine gewaltfame und 
feindliche, Art in Beſitz genommen und notificirt ha: 
ben, daß Alle, Brittiſche Schiffe aus den Häfen des 
Preußiſchen Sediers und von verſchiedenen andern 
Häfen im Morden: von Europa ausgefchloffen feyn, 
und — mit.- Verlegung: der heiligen Rechte und des 
Intereſſe Sr. Majeſtaͤt und. deren Befigungen, und 
den beſtehenden Geſetzen und Gebräuchhen von Na: 
tionen zuwider, die mit einander in Freundfchaft 
find — nicht dafelbft einlaufen, oder dahin handeln 
follen : j 
So haben Se. Majeftät geruht, unter Beiftin: 
mung Ihres Geheimenraths, zu befehlen, und es wird 
hieducch befohlen, daß keine Schiffe oder Fahrzeuge, 
die Sr. Majeftät Unterthanen gehören, bis zu weite: 
ver Verfügung nah Preußiſchen Häfen laden oder 
ausfegeln follen; und Se. Majeftät haben ferner ge: 
ruht, zu befehlen, daß ein allgemeines Embargo oder 
Befchlag auf alfe und jede Preußifche Schiffe und 
Fahrzeuge gelegt werden fell’, die fich jetzt in den 
Hafen und Rheden des vereinigten Königreichs Groß 
brittannien und Irland befinden, mit allen Perfonen 
und Üfferten, die am Bord der befagten Schifie 
und. Fahrzeuge find, wobei aber die größte Sorge 
für die Erhaltung aller und jeder Theile der Ladun— 
gen der befadten Schiffe und Fahrzeuge genommen 
‚ werden foll, fo dag Leine Beſchaͤdigung oder Ent: 


» 


wen; 
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wendung gefchehe, “Die Lords der Schatzkammer, 
der Admiralitaͤt und der Lord Warden der fuͤnf 
Haͤſen haben demnach die gehörigen Verfügungen 
in diefer Hinſicht zu erlaffen.” = 2 
| = Stephan Cottrel. 
At ıhe Court at the Queen’s Palace, the 5tl 
of April 1806 se 
PRESENT, J 
Thoe King’s Moſt Excellent Majesty in Council, 


Whereas His Majeliy has received Advice, 
that His Majeſty the King ofPruflia has taken - 
Pollellion of various Parts of the Electorate of 
Hanover, and other Dominions belonging to 
His Majefty in a forcible and hoftile Manner; 
and has also notified ıhat allBritish Ships shaltbe - 
excluded from the Ports of the Pruflian Domi- 
nions, and from. certain other Ports in theNorth 
of Europe, and not [uffered to enter or trade the- 
rewith, in Violation of the juft Rights’ and Inte- 
reſts ofHis Majefty and His Dominions, and con- 
trary to ıhe eltablished Law and Practice of 
Nations in Amity with each other; His Majefty, - 
with the Advice of His Privy Council, is tliereu- 
pon pleased to order, as it is hereby ordered, 
That no Ships or Veflels belonging to any’ of. 
His Majelly’s Subjects be permitted to enter 
and clear out for any of the Ports of Pruflia 
until furıher Order: And His Majeliy is furtheg 
pleased to order, That a General Embargo or 
Stop be made of all Pruſſian Ships ana Vellela 
whatloever, now within, or which hereafter 
shall come into any of the Ports, Harbours, 
or Roads within the United Kingdom of Great 

‚ Britain and Ireland, together wiıh all — 
| an 
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and Effscts on board ıhe-said Shipx and Ves- 
sels; but that the utmoft Care be taken für 

the Preservation of all and every Part of the 
Cargoes on board any of the said Sbipa and 
Vellels, so that no Damage or Embezziement 
“whatever be suftained; — And ıhe Right Ho- 
‚norable the, Lords Commillioners of His Ma- 
jelty's Treasury, the Lords Con ifhoners ofıhe, 
Admiralty, and the Lord Warden of ıbe Cin- 
que Ports, are to give ıhe neceflary Directioms 
\ "bereit as Ip ihem may refpectively appertalu. 

SLepR Gottrell. 





XVII. 


Siea des Brittiſchen Viceadmirals 

Dauckworth über die Franzoͤſiſche Sei 
cadre des Contreadmirals Leſſeigues 
bei Santo Domingo. 


Was die Franzoſen zu Lande find, And die Eng: 
lägder zur See. Strg begleitet überall dic Unter: 
nehmungen ihrer Flotter, Die legten 5 bie 6 Mo: 

nate ſind fiir die Franzoͤſiſche Marine eine fehr- um: 

glückliche Epoche geweſen. Am ziften October und 
Aten Nov. wurde die Toulonuer Flotte groͤßten⸗ 
theils genommen oder aufgerieben, und nun stand. 
eine Abtheilung der Breſter Flotte den Engtändesit 
‚in die Hände gefallen. Ungefahr 2 Monate nad) 
der Schlacht. von Tcafalgar war ber arößte Theil 
der Breſter Flotte, aus 15 Linienfbiffen und nieb: 
rern Fregatten beſtehend, der Wachſamkeit der Eng: 
ander entgangen, und hatte ſich unterweges in 
vrrſchaedene Escadren getheilt, wovon die eine, bei 
| welcher 
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welcher ſich Bircamımus Honaparte befindet, den 
Weg, wahrfcheintich nach Ditindien, genommen bat, 
während die andern, 5 Linienfchiffe und einige Fres 
galten ſtark, unter Commands des Contreadmirais 
Leſſeigues, vorerft ihren Lauf nach Santo Demin: 
.g0- gerichtet hatten, un dujelbft dem General For: 
‚rand Succurs an Truppen, Munition und andere 
Veduͤrfniſfe zuzuführen. Zur Verfolgung der -feind: 
lichen Schiffe war unter andern der Englifhe Vi 
ceadmiral Duckworth aus der Gegend von Cadix 
abgejandt, Nah längerm Suchen in Weftindien, 
ward er endlich durch ein Mordiiches Schiff von. 
St. Thomas von dem Anfenthalt der Franz. Es 
cadre benachrichtigt, vereinis igte die Schiffe Ber Con: 
treadmiräle Cochrane und Louis mit feiner Escadre, 

und ſegelte mit einer Uebe zacht von 7 Kinienfchif 

fen und 4 Fregatten geg e Franz. Escadre bel 
Santo Domingo, ab, von ne er 3 Linienſchiffe 
nahm, und ‘die beiden übrigen auf den Strand 
tried, Die darauf verbrannt wutden. Doch hier 
folge im Wefentlichen der Bericht felbft, den Vice— 
adıniral Duckworth an ben Admiralitätss Een 
Marsden eingefandt hart. I 


Schiff Superb, an der eefee von 
der -Stadt Domingo 12 Seemtei: 
len entſernt, den 7. Febr. 1806. 


Sir! Nachdem ich benachrichtigt worden, daß ſich 
eine feindliche Flotte von 10 Linienſchiffen, die ſich 
dvielleicht getheilt hatten; in den Gewäſſern von 
Santo Domingo befand , fo näherte ich‘ mich ber 
Stadt Domingo, nachdem ich 2 Stunden vor Ta: 
gesanbiuch durch zwei Fregatten, die Acafla und 
Magicieune hatte recognofeiren laſſen. Um. 6 Uhr 
Morgens gab die Acafta das Signal von 2 feinde - 
lichen Gergatten im Een ht, vor 7 Uhr von neun 

. Segeln, 
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Segeln, und um halb g Uhr, daß fie unter Segel 
singen. Die Escadre ſetzte alfo alle Segel auf, 
und der Superb, welcher meine Flagge — lei 
tete den Zug, nnd entdeckte ſchon vor 8 Uhr den 
Feind, 5 Linienſchiffe, 2 Fregatten und ı Corvette 
ſtark, welhe ale Segel aufgeleat harten, und mit 
dem Winde nach Cap Niſaa, von Ocoo⸗Bai wind⸗ 
waͤrts ſegelten. 

Um ihre Vereinigung mit der andern Egcadre 
zu Bindern, lenkte ich meinen Lauf ſo, daß etwas 
nad 9 Uhr eine Netion gewiß blieb. Ich gab der 
. Escadre das Signal, das Franzoͤſiſche Nömirals: 
ShiT und deffen Secundanten zum Hauptziel ihreg 
Angriffe zu machen.” Der Superb erreichte nach 
‘10 Uhr das Vordertheil des Franzoͤſiſchen Linien: 
ſchiffes Alexander. Nach“ drei vsllen Lagen ſegelte 
der Alexander weiter, Bas Signal fuͤr naͤheres Ge⸗ 
fecht wurde jezt gemacht, und wir waren im Stan: 
de, den Stanz Admiral im Schiffe Imperial (vor 
‘ mals — ir) anzugreifen, der den Rorthumberland, 
des Contreadmirals Cochrane Flaggſchiff, ſtark ber 
ſchoͤſen hatte. Die Action ward hierauf allgemein 
und dauerte mit großer Heftigkeit bis 114 Uhr, wo 
denn das Franz. Admiralsſchiſf, ganz zerſchoſſen, 
nach dem Lande zuſegelte, und eine Meile davon 
entfernt, um 123 Uhr auf den Strand ſtieß. 

Um ein gleiches Ungluͤck zu vermeiden, mußte 
der Superb umkehren, da er nur 17 Fäden Waf 
fer Hatte; aber nicht lange nachher lief‘ das feindit: 
che Schiff Divmedes, — nahden es ſchon alle 
Zeichen der. Uebergabe gegeben hatte — gleichfalls 
auf den Strand. Sch halte es für meine Pfliche, 
nach der Erzählung von Sir Edward Berry, für 
die Sache des Charakters und meines Vaterlandes 
hinzuzuſetzen, dag der Agamemnon aufhörte, dem 
Diome des zu beſchießen, nachdem deſſen Capitaͤn 

den 
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den Huth abgenommen und alle Zeichen der Ueber: 
gabe gemacht hatte. Ich überlaffe ‘es der Welt, 
darüber zu commentiren. 50 Minuten nach 11 
Uhr hörte die Kanonade auf, und fobald der Rauch 
verihwunden war, fah ich die Schiffe le Brave, 
welches eine Commodore’d: Flagge führte, den Alex an— 
der und den Gupiter in unſerm Beſitz. Gierauf | 
folgen die Lobeserhebungen der Admirale, Officiere 
ud Mannfhafl. Der Bericht fchlieft alsdann 
mit folgenden Worten :) | 
Da wir wegen des tiefen Waffers in der Do: 
mingo Bai nicht anfern Fonnten, fo ließ ich die 
Prifen fammeln, und detafchirte mit ihnen den 
Capitaͤn Stopford vom Spencer, nebſt dem Dom 
negal und Atlas, nach Jamaica, und beorderte 
auch den Admiral Kochrane, zu feinem Commando 
zuruͤckzukehren. Ich bin jezt im Begriff, mit dem 
Canopus, Eontreadmiral Louis, der Acaſta und, 
tagicienne nach St. Domingo zu gehen, un nich 
des Imperials und des Divmedes zu verfichern, 
weiche völlige Wrafs find, und werde alsdann nach 
Jamaika fegen. _ In. der Hoffnung, daß dieſes 
sühmliche Treffen einen neuen Lorbeerzweig für die 
Geſchichte unfrer Marine darbieten und die Wohl 
fahrt untere Landes befördern wird, bin ih cc. 
J. =; Dudworth. 


Die Franzoͤſt ſche Escadre war außer 5 Linken 
ſchiffen, 2 Fregatten und eine Corvette, hart, welche, 
jufammen 436 Kanonen führten. Von den Linien 
ſchiffen wurden, der Alex ander von 54 Kanonen, 
Supiter und le Brave, berde von 74 Kanonen, 
genommen, und der jmperial von 120.8. und der,, 
Diomeces von 54 Kanonen liefen als voͤllige Wraks 
auf den Strand; die 2 Fregatcen und die Koiverted 
mtfamen. Die Brittiſche Escadre beſtand aus den 

7 Linien⸗ 


y 


u 


— 
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7 Linienſchiffen Superb, Donnegal, Spencer, Nort: 
humberland, Atlas von 74, Canopus von 84, und 
Agamemnon von 64 Kanonen, welche außer ben 4. 
Fregatten 518 Kanonen führten. ‘ In dieſem Kam: 
pfe wurden Franzöfifcher Seite auf den 3 von den 
Englaͤndern genommenen Linienfchirfen verwundet und 
gerödtet 760 Mann. . Der Verluff der Englönder an 
Verwundeten und Getoͤdteten beftand in 335 Mann. 
Die Angabe von den beiten auf den Strand getrier 
been Franz. Linienfhiffen fehle, da ſich der Contre⸗ 
admiral Leffeignes nd ein Theil der Mannſchaft ans 
Land rettete, und der ührige Theil von den Engläns 
- dern zu Gefangenen gemacht ward. Beide Schiffe, 
der Imperial und Divmedes, wurden hernach ven 
ihnen in Brand geſteckt. | 
Der im Moniteur vom zoſten März enthal: 
tene Bericht über diefe Action, welchen der Fregat: 
ten:Capitän Cocault in einem Schreiben an’ den 
Franzoͤſiſchen Marineminifter abſtattete, war felgen: 
den Inhalts: = 
| | Am Bord der Corvette Dili⸗ 
gente auf der Rhede v. Port 
Louis, den 26. März 1806. 
Monſeigneur! | 
„Mit fchmerzhaften Gefühlen benachrichtige ich 
Sie von dem unglüdlihen Schickſale, wei 
hes die Schiffe unter Admiral Leffeigues, wozu: 
die Corvette, die ich commandirte, gehörte, betrof! 
fen bat. | | 
Wir waren am 13ten Dec. mit ziemlich ſtarkem 
MNordoftwind, 15 Linienfhiffe, 6 Fregatten und’ 
4 Corvetten ftark, aus Breſt ausgelaufen. Am 
.xgten theilten wir uns im verfchledene Escadren; 
meine Korverte kam unter das Commando des ge 
: Ä N rals 


— 
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rals Leſſeigges. Am 16ten entdeckten wir eine Con: 
vor von cinigen 30 Segeln, anf die wir Sad mad: 
ten; nach einer achtftiindigen veraehlihen Verfolgung 
aber liegen wir davon ab und ſetzten unfere Fahrt fort. 
Am 25ſten Dec, hatten wir einen ſchrecklichen Sturm, 


der alle Schiffe, vorzägtich den Jupiter ind Diome 


des, fehr befchädigte. Am 26ften trennten fich die 
Schiffe Alexander und fe Brave von uns, und nun 
deftand die Divifion des Admirals Leffeiguies nur noch 
aus 3 Linienfchiffen, 2 Fregatten und ı Corvette, 
. Am ꝛten Januar entdeckten wir die Azoriſchen 
Inſeln, und am ıgten Sf, Domingo, wo wir 
am Abend des folgenden Tages auf der Rhede vor 
Anfer gingen. Der Admiral befahl fogleich, die 16 
bis 1300 Mann Truppen, die wir am Bord 


hatten, nebft den Munitionen und andern, für die , 


Estonie nöthigen Effekten auszuſchiffen. Diefe Aus: 


ſchiffung war am zıjten vollendet. Diefe Teuppenn\ 


verſtaͤrkung verbreitere aroße Freude in der Kolonie, 
die wir übrigens im. beiten Zuftande antrafen. Die 
folgenten Tage wurden dazu verwender, nm frifches 
Waffer einzunchmen, und die durch den Sturm er; 
littenen Beſchaͤdigungen auszubeſſern.  Am’2gften 
fieß der Alerander wieder zu und. Ich wurde 
am nemlichen Tage auf Recognoscirung ausgeſchickt. 
Am sten Febr. kehrte ich, meinen Inftructionen 
zufolge, nah St. Domingo zuruͤck, und erblicte 
am oten des Morgens In der Nähe dioſer Rhede oſt⸗ 
wärts mehrere Segel, die ich bald für feindliche er: 
Fannte; um 6 Uhr zahlte ich) 9 Rinienfchirfe und meh— 
tere Fregatten. Sch zog alle Segel auf, um wieder 
zu unfrer Escadre zu flogen, und fignalifirte Ihr die 
Annäherung des Feindes mit uͤberiegener Made.) 
- Im 

”) Der Meuiteur macht hierbei folgende Anmerkung: 
Man kann nicht wohl begreifen, wie der Contread⸗ 
mital- ſich babe entfliehen boͤnneu, 26 Tage hin‘ 


/ 
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Um halb fi eben Uhr. antwortete der. Befehlshaber 
‚meinen Signalen, und als ich dem Ankerplatz 
nahe kam, bemerkte ich das Signal, die Anker zu 
lichten. Um 7 Uhr waren unſre 4 Linienſchiffe und 
2 Fregatten unter Segel, welche nur fchiwachen Wind 
hatte, wahrend der Feind von der DIEORDFERNE des 
Landwindes begünftigt wurde, 

Um 10 Uhr eröffnere das vorderfte Scif der 
feindlichen Linie das Gefecht mit dem Alerander ; eine 
Viertelſtunde hernach ‚war das Gefecht allgemein. 
Sc) befand mic) unter dem Winde der Escadre, ge 
gen.die Kuͤſte hingetrieben , und mußte fo einen Theil 
des feindlichen Feuers aushalten. In diefer Lage 
ſpannte ich alle Segel auf, und ſuchte den Wind zu 

' gewinnen, um nit an der Küfte zu. fcheitern. ' 

Um halb 12 Uhr, wie fid der Rauch, weicher 
uns gehindert, die Gegenftände zu "unterfcheiden, 
etwas vertheilt hatte, entdeckte ich, daß eins unfrek 
Schiffe entmaſtet und Feuer darauf ausgebrochen war; 
mehrere Engliſche Schiffe hielten eg umringt; die an: 
dern fuhren fore fih, ungeachtet der feindlichen Ue— 
berlegenheit, mit der größtes Hartnaͤckigkeit zu fchla: 
gen. Aber um halb 2 Uhr warfen fie fih, der Ues 
bermacht weichend, auf die Kuͤſte; die 2 Fregatten 
und. meine Corvette näherten fich wieder dem Schlacht: 
feide; da wir aber in Gefahr waren abgejchnitten zu 
werden, gingen wir wieder in See Mir waren 
aber dennoch) nahe genug, um die Lage beider Escad⸗ 

Ä ven unterfcheideu zu koͤnnen. 

Drei unſrer Schiffe fihienen in der Nähe der Fe 
ſtungswerke geſtrandet zu ſeyn; alle waren entmaſtet, 
das 4te war in feindlicher Gewalt. Zwei Engliſche 

- Schiffe waren neben ben unfrigen geftrandet und ra: 
firt gleich Pontons; ſie e hatten Nothſchuͤſſe gethan, 
und 

durch auf einer offenen Rhede zu bleiben, da ĩhm 


‚feine Inſtruetionen doc) vorſchrieben ſetnen Kreuz 
8 fortiuſetzen.“ 
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und die Fregatten fehienen mit Rettung der Manns 
ſchaft beſchaͤſtigt zu ſeyn. Zwei andere Enialinse _ 
€ chiffe befanden ſich entmaſtet und ſehr uͤbel zugerich 
ter in der offenen See; die geſcheiterten Franzoͤſiſchen 
Schiffe Hatten noch ihre Flaggen, und ſchienen mit 
Huͤlſe der bei fih habenden Bote beſchaͤftigt, ihre 
Mannfchaft ans Land zu feken, 

Unfre Schiffe. habeh die arößte Eniſchloſſenheit 
bewieſen. Die Art, wie die ganze Mannſchaft ge— 
fochten hat, läßt keinen Zweifel übrig, daß bei gleis 


her. Starke der Feind wäre zertruͤmmert worden. 


Haͤtte die Escadre den Wind gewinnen und fich von 


‚der Kuͤſte entfernen koͤnnem ſo bin ich überzeugt, daß 
fie einen Vortheil über den Feind erhalten bi 
ihm entkommen wäre, 


ätte und 


Bis zu Diefem ungluͤcklichen Gefecht hatte unſre 
Miſſion den erwuͤnſchteſten Fortgang gehabt: Unſer 
Unglück rührt davon her, daß wir zu lange aufder . 


Rhede geblieben find. Da die feindlichen Sregarten 


Jagd auf uns machten, fo mar unſre Corvette 96 


zwungen worden; fic) zu entfernen. 
Sin der Nacht vom ofen anf den Toten März 


trennte ein heftiger turn die Korvette Diligente 
von den zwei Fregatten Comete und Felictd, Adı 
2bſten warf ich die Anker auf der Rhede von Port 
Louis, von wo aus ich die Ehre habe, Ihnen diefe 
traurigen Details zu melden.“ 


(Unterz.) / Cocaubt. 
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Kaiferlich, Franzoͤſiſches Famitiengefeg. 


Napoleon iſt ohne Familie; dutch Adoption und 
Bermählungen hat er aber bereits eine zahlreichere 


Polit. Jouxn. April 1506. N e Fa⸗ 
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Samilie, als faft irgend ein anderer Souverän;, und 
dieſe Familie hat nun auch eine Art von Conſtitution 
erhalten, weldhe Eurz vor der Vermählung der Prin 
zefiin Stephanie mit dem Churprinzen von Ba; 
den publizire ward. Nachſtehendes it der wejentti- 
che Inhalt diefes merfwürdigen Familiengeſetzes, wel: 
ches das Genie Napoleons befonders m die Zufunft 
berechnet hat: | = 


Napoleon von Gottes Gnaden ıc. 


‘Der 14te Artifel der Conftitutionen vom 2gften 
Floreal des Jahrs 12 (18. Mai 1803) enthält, daf 
‚Wir die Statuten beſtimmen würden, nad) welchen 
ſich Unfre Nachfolger richten ſollten, und in welchen 
zugleich die Pflichten eines jeden Individuums der 
Kaiſerl. Familie beiderlei Gefchlechts, gegen den Katz ° 
' fer, feftgeyeget würden. Um diefe wichtige Oblie— 
genheit zu erfüllen, haben Wir vorher die Örundfäre, 
auf welchen diefes conftitutionelle Statut ſich ſtuͤtzen 
foll, welches ein Gefeß für Linfere Familie. ‚werben 
wird, reiflich in Erwägung gezogen. 

Hachdem Wir (heißt es weiter) den Stand der 
Prinzen und Prinzeffinnen beftimmt hatten. mußte 
Unfre Sorge vorzüglih auf die Erziehung ihrer 
Kinder gehen. Es ift von der auferften Wichtigkeit, 
von ihnen frühzeitig die Schmeichler entfernt zu hal 
ten, welche nur ſuchen würden fie zu verderben; die 
Ehrgeizigen, welche durch ftrafbare Gefaͤlligkeiten ihr 
Zutvauen erjchleichen könnten, um der Nation ſchwa— 
che Regenten zu bilden, unter deren Namen fie eines 
Tages zu berrfihen Hofften. Die Wahl der Perſo— 
nen, welchen die Erziehung der Kinder der Prinzen 
und Prinzefiinnen des Kaiferl. Hauſes anvertraut 
wird, muß daher dein Kojfer vorbehalten bleiben, 

Nur zur oft hat das Vetragen der ‚Prinzen die 
Ruhe der Voͤlter geſtoͤrt, und Zerruͤttungen im Syn 

her— 
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hervor ebract. Um dieſes Ungluͤck auch in den ent— 
fen Urſachen zu verhindern, um es in ſeinem 
ange zu zu hemmen, und um es gleich im Aus— 
u "ur erſticken/ mußten Wir die nach Uns regie— 
renden Kaiſer mit der hinlaͤnglichen Macht verſehen. 
Da Wir auch der Meinung find, daß; die Prin⸗ 
ende — die Inhaber der großen Reichswuͤr⸗ 
den, Vermöge ihrer auszeichnenden Praͤrogative, den 
uͤbrigen Unkerthanen zum Beiſpiel dienen muͤſſen, ſo 
müßte ihr Betragen, in mehrerer Hinſicht, der: Ger 

genſtand Unſter vorzuͤglichen Sorgfalt fepn. 
Alle diefe Vorfihtsmaaßregeln wuͤrden freilich uns 
nuͤtz feyn, wenn alle Regenten, die nach Uns den 
en werden, den Vortheil hätten, 
ir, tr von Verwandten umgeben zu ſeyn, 
welche fich ganz ihrem Dienfte und dem Glück dev 
: gemidmet, und von Großen, welche fich Durch 
—— he rg an'ihre Perſon 
et haben; allein Wir muͤſſen Unſre Vor: 














‚ | aaa künftige Zeiten richten, und Unfte Bu ⸗ 

a; Siebe macht es Uns zur dringendften Pflicht, 

= r den FrarisofenTeine lange Neihe von Jahr: 

idurch den Zuſtand des Ruhms und das 
ern, in welchen Wir fi fie, dur) Gottes 
fe st haben. 
YQ "N Ki Urſachen haben Wir befchloffen und 
6 er felgendes Statut, nach welchem Unſre 
gehalten feyn jollen fih zu. richten. 
"an aljerliche — beſteht aus 6% 
Fr ‚Ar Paragraph en. 


u, J. Von dem Stande der Prinzen 
ale Drinzeiännen des Kaiſerlichen 
Hauſes. 

De rKaiſer iſt (heißt es zu Anfange) der Chef und 
der — sensnfoafe Bater ber Familie, Er-übr über 
* e2. 0. Me 
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dlejenigen, woraus. fie beſteht, die vaͤterliche Macht 

während ihrer Minderjaͤhrigkeit aus, und behält im 

ters in ihrer Hinſicht, eine Macht der O berauf 

ſicht, Polizei und Disciplin. Alle Mitglieder 
der Kaiferl. Familie, auch Die adoptirten, koͤnnen 
ſich nicht ohue ſormelle Einwilligung des Katfers wer: 
eblichen. Alle Rinder, welche In einer Che gezeugt 
find, bie vom Katfer nicht genehmiget worden, Werz 
den als uneheliche betrachtet. Die Cheiheldung 
ift den Mirgliedern des Kaiſerhauſes jedes Geſchlech ts 
and Alters unterſagt; jedoch koͤnnen fie dem Leibe 
nach die Scheidung begehren, die, durch die einzige 

' Raiferliche Autorifation vhne Form und Procedut 

Statt hat. Der Kaifer ernennt die Borın ‚aber für 

die Prinzen und Prinzeſſinnen der Kaiſerlichen a⸗ 

milie, welche unter dem Familienrath ſtehen (d 

tm sten Tirel erwähnt wird), jedoch ſo, daß bie Kai 

ferliche Gutheißung, zur Vollziehung der Entiels 
dung deſſelben in allen Faͤllen norhwendiy it, wo 

Civil Geſetzbuch die richteriiche Beſtatigung erſordert. 

Dahin gehört auch die vom Familienrath ausgeipre: 

chene Interdiction der ‘Prinzen und —— 

des Kaiſerl. — Ohne ausdrückliche Einwilli⸗ 
gung’ des Kaiſers darf Fein Mitglied dieſes Hauſes 







Weber ein Kind adoptiren, noch eine Bormundihaft 


übernehmen, noch nathrliche Kinder anerkennen. 
Tie„Ii, Von den Ketten, welche ſich auf 
den Stand der Prinzenzund Prim 
zeffinnen des Kalſeri. Hauſes be⸗ 
iechen 
Art, 14 ⸗25. Der Reichserzkanzler werfieht beim 
Kaiſerl. Hauſe die Stelle der Beamten des Civilſtan⸗ 
ve, fhr Geburt, Heirath, Adoption, Sterbefäl: 
fe ıc.“ Der Raifer beſtimmt die Zeugen bei ben G 
durren und Heisachen; ohne Kaiſerl. Ananfathoi 
ke 
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kein Heirathsaet gültig. Die Acte, worin das Wit: 
thum ber’ Kaiferin beſtimmt wird, empfängt der 
Reichserzkanzler, und. wird vom Secretaͤr des Kaie 
ſerl. Hauſes in Gegenwart zweier Zeugen geſchrie⸗ 
ben; er empfängt auch den ietzten Willen des Kai 
ſers, den der Secretär des Kaiferl. Hauſes in Ger 
genwart ziveier Zeugen niederſchreibt. Ein myſtie 
ſches Zeſtament des Kaiſers wird im Senat de⸗ 
ponirt. 


Tit. II. Von ber — — co. 
sen und Prinzeffinnen. 

Art, 26—29. Sie Wird ganz vom Seife ges 
ordnet, Alle Prinzen, in der Erbordnung geboren,‘ 
merden mit einander von denfelben Erziehern und 
Beamten, entweder in des Kaiſers Pallaſte ſelbſt, 
oder in einem andern Pallafte, in einem Umkreiſe 
von 10 Myriametern (20 Lieues) von feiner ge: 
wohnlichen Nefidenz erzogen. Die Erziehung fang 
mit dem 7ten Jahre an und endige fid) mit dem 
ıöten. Es Finnen auc Kinder. andrer verdienter 
Maͤnner, nad der Wahl des Kaiſers, an diefem 
Unterricht Theil nehmen. Wenn ein Prinz von 
der Erbordnung einen fremden Thron beftiegen hät: 
te, fo muß er feine Söhne, ſobald fie das fiebente- 
Jahr erreiche Haben, in das befagte Haus (hits 
fen, um fie daſelbſt erziehen zu laſſen. 


Tit. IV. Bon der Gewalt der Aufſicht, 
der Discipliu und Polizei des Kai— 
fers im Innern. 


Art. 30 =32. Ohne Erlaubniß des Kaifers kann 
kein Mitglied der Kaiſerl. Familie das Reich verlaſſen, 
noch ſich weiter als 15 Myriameter von der Kai⸗ 
ſerl. Reſidenz entfernen. Der Kaiſer kann dasjenis 
ge Mitglied 3 "u fih Ausſchweifungen “ei 
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ließe, ſeine Wuͤrde und Pflichten vergaͤße, mit Ar— 


reſt, Entfernung von ſeiner Perſon, Verweiſung 


nn. aber nicht kinger Als auf ein Sadr. Der 
Kaifer kann den Mitgkiedern feines Hauſes befch: 
len, verdachtige 'Derfoiten von ſich zu entfernen. 


Tit. V. Vom Familienrath. 
Art. 3340. beftcht aus dem Kaifer, dem _ 


u 
+, 


| Reichserzkanzlet, dem aͤlteſten Großdignitarius, dem ” 


— 


aͤlteſten Reichsmarſchall, dem Kanzler des Senats, 


and dem Praͤſidenten des Caſſationsgerichtshofes ıc. 


In dieſem Rath werden alle Beſchwerden und Kia; 
gen der Glieder des Kaiſerl. Hauſes entfchjeden, 
die nicht nach dem orten Art. der Eonftit. vom 


28ſten Sloveal Jahr 12 vor dem hohen Gerichtshof 


gehören. Der Faͤmilienrath beſchraͤnkt ſich blos anf 
die Unserfuhung, ob die vorgebrachte Klage ge: 
gründer iſt oder nicht, und uͤberlaͤßt das Uebrige 


» 


dem Kaifer, der dann nach Beſchaffenheit des Falls 


eine der obgedachten Strafen verhängt. 


Nah dem Hten und lehten Titel find die In 
haber der hohen Reichswuͤrden und die Herzöge den 
Verfügungen des 31. Art. eben diefes Geſetzes un: 
terworfen, nemlich dab der Kaifer, wenn ſie fich 
Unordnungen und Ausfhweifungen übertaffen, die 
gedachten Strafen über fie yerhängen kann. 


— — — — 





XIX, 


Gecſchichte der neuen Adminiftration in 


England und der Verhandlungen des 
Britt. Parlaments bis zum 14. April. 

Die Antrittsperiode der neuen Adminiſtration 
war durch Feine M Ba ‚bezeichnet gewe⸗ 
; j jen, 


a 
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ſen, ink die Geſchichte des Marzmonats Eonnte 


die fiir das Ausland nicht intereffanten Verband: 


lungen des Brirrtifchen Parlaments wohl übergehen, - 


Anh war es ſehr natürlid), daß die erften fieben 
bis acht Wochen nad) dem Tode des großen Mir 


niſters ſtill verfloifen. Die Glieder der neuen 


Staatsverwaltung waren nicht durch Uebereinſtim— 
mung politiſcher Geſinnungen, ſondern allein durch 
Intereſſe untereinander verbunden, und daher war 


es denn nicht leicht, daß fie ſich uͤber einzelne wich: 


tige Gegerftände vereinbarten, über welche ihre 


Anſichten fo ſehr verfchieden gewefen find. Ueber 


dies fuͤhlten fie das Beduͤrfniß, fih in ihren neuen 
„ Fächern zu orientiven, die ihnen größtentbeils fehr 
freind waren. Auf der. andern Beire prüfte die 
Parthei der abgegangenen Mänifter ihre durch den 


Verluft ihres talentvollen Lenkers William Pitt 


fehr aelahmten Kräfte, ehe fie den Krieg mie Ernft 
eroͤffnete. Nachdem der Verſuch, den Oberrichter, 
Lord Ellenborough, aus dem Cabinette zu verdraͤn— 
gen, mißlungen war, entwarf bie Oppoſition in 
einer bei dem Ford Hawkesbury veranſtalteten feſt⸗ 
lichen Zuſammenkunft ein neues, den Umständen 
angemeſſenes SEN Syſtem. Fuͤr die Glieder 
des neuen Minifterinms war der Pallgaſt des 


Throner be n, Carltonheuſe, der Verſammlungs- 


ort, wo die zu ergreifenden Maaßregeln verabrer - 


: der, und die Ausfüßrbarfeit der chedem aufgeftell: 
ten Ideen, geprüft wurde. Da ergab es fich denn, 
daB nunmehr car manche unref und nicht praf: 


tisch gefunden wurden. Zu diefen gehörte die vor 
mals fo lebhaft gewuͤnſchte Aufhebung der Srlam 
difchen Union, die Emancipation ber Katholi⸗ 


‚Een in Irland und mehrere Gegenſtaͤnde der innern 
Verwaltung, welche der Staatsfefretär For 
jezt aus einem andern Gefichtspunfte anſah. 
| | N) 


% 
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So wurden manche Hoffnungen getaͤuſcht, auf 
denen gerade die Popularität der gegenwaͤrti— 
gen Minifter beruht hatte. Dagegen ttaren fie 
mir den lange vorbereiteten Maaßregeln des Dies: 
jährigen Budgets, des Anklagevorfahrens " wider 
Lord Melsifle, und der Neform des Militaͤrweſens 
hervor, Die lange Verzögering dieſer legten hat: 
te dem General Tarletön, einem ‚großen. Freunde 
des jezt vernfchreten Volontär:Syftems, Anlaß zu 
wiederholten birtern Ausfällen gegen den Kriegemi- 
nifter Windham gegeben. * Se: 

Die wichtigſte Pflicht des Kanzlers der 
Schatzkammer if, dem Brittiſchen Senate das 
Budget, d Bd. den Finanzetat für das laufende 


Jahr/ vorzulegen. Dies war immer. die glänzend: 


fie‘ Seite des Minlſters Pitt, und er aͤrndtete da: 
bei felbfr die Bewunderung feiner Gegner ein. Es 
war feine leichte Aufgabe, ‚in feine Stelle zu tre⸗ 
ten. Indeſſen unterzog ſich det Lord Henry Perry 
am 28ſten März dieſem Geſchaͤfte mir einem Er⸗ 
ſolg, der die Erwartungen übertraf, Die Sum— 
men, bie er zur Beſtreitung der Staatsbeduͤrfniſſe 
forderte, kamen denen des vorigen Jahrs nahe. - 
Er berechnere, daß für das Brittiſche Reich, ohne 
Irland, 43 Miltionen.67«,472 Pf. St. erfor: 
derlich ‚fenn würden, nemlich* fiir die Unterhaltung 
der Seemacht is Millionen, für die Landmacht 
185 Millionen, für die Artillerie vier Millignen - 
700,:00 Pf. St., und zu verfhiedenen andern 
noch nicht genau zu beitimmenden Staatsausgaben 
a Millionen 170,090 Pf. St. Mit Irland fleis- 
en die Erforderniffe biefes Jahre auf 48,916,000- 
f. Sterling. | ———— ee 
Eine fo ungeheure Summe von 437 Mitt. Pf. 
St. konnte nur ungefähr zur Hälfte durch Ab: 
gaben aufgebracht werden. Diefe find die jezt von 
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143 auf 18 Millionen erhöhten Kriegstaxen, unter 
- mwelhen die Abgabe von 10 Procent vom Etgen⸗ 
thum bie druͤckendſte iſt, und die gewähnlide 
Malzs und Landtaxe, weiche 2 Millionen 750,000 
Pf. einbringt, wozu noch ı Million von eroberten 
Schiffen, der Ertrag der Lotterie von 380,000 Pf. 
und 350,000 Pf. von dem Ueberſchuſſe des confoli 
dirten Fonds kommen. Die noch fehlenden 20 Mil: 
lionen mußte eine nee Staatsanleihe liefern, 
welche die fchon fo unermeßliche Nationalſchuld noch 
vergrößerte. ie ftieg nad der Angabe des Lerds 
Perry im Janunar diefes Jahrs auf 547 Millie: 
nen Pf. fundirter, und. auf 23 illie 
nen unfundirter Schulden, wofür indeß die er⸗ 
forderlichen Intereſſen / durch den fi) auf 325 Dill, 
Pf. belaufenden jaͤhrlichen Erkrag der. perinanenten 
Taxen ſo uͤberfluͤßig aufgebracht wurden, daß ſogar 
noch ein Leberiguß von 7 Milltonen blieb, die fi 
zu der ganzen Staatsſchuld wie 1 zu 60 verhielten. 
Die Aufdeckung dieſes Paßivzuſtandes machte zwar 
im Ganzen feinen unguͤnſtigen Eindruck. Allein bei 
einzelnen aͤngſtlichen Gemuͤthern wurdedie Sage durch 
die eignen unvorfihrigen Aeußerungen des Schatzkame⸗ 
‚merkanzf vs in einer andern Debatte vermehrt, nah 
weicher er eine gaͤnzliche Zerruͤttu ber. 
Engliſchen Finanzen nihe für uamdglidh _ 
hielt... So etwas hätte Pitt nie gefagt. Auch zog, 
man aus der. Größe der aufgeftelltn- diesjährigen . 
Staatsbedürfniffe und der Anleihe die Folge, daß 
‚der Friede niche nahe fey. Zwar. Eonnteder Vertraute 
und Gehuͤlfe Pitts, Roſe, eine heftige Critik des 
Lords Petty nicht unterdrüdn. Im Ganzen aber 
hörte das Unterhaus die Vorfchläge dieſes leztern oh⸗ 
ne Widerfprüche an, die wahrfcheinlic aber nur bis 
sur Erörterung der einzelnen Theile des Budgets * 

* * r 
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der neuen Auflagen nach den Oſterferien ausgeſetzt 
worden find. u 
— Fuͤr Niemand war der frühzeitige Tod des Mini: 


ſters Pitt ein-größeres Ungluͤck, als für den vorma: 


ligen Seeminifter, Lord Melville. Die Freund: 
fchaft des wichtigen Premierininifters würde die Ne— 


meſis zurückgehalten haben, die den Gefallenen jezt 


unabläßig verfolgte. Der feierlich wider ihn eingeleis. 

‚tete Prozeß follte am 2gften April eröffnee werden. : 
Vergebens drang fein Sohn, der im Unterhaufe Sitz 
bat, Robert Dundas, auf ein minder Eoftipieliges 
und mweitlauftiged Verfahren im Saale des Oberhau: 


ſes. Der durch den Lord Melville ehedem freilich 


ebenfalls haufig gerankte Staatsſekretaͤr For brachte 
ed dahin, daß die Anklage die koſtbare umftändlicye 


Form eines mir größter Publicität zu verhandelnden 


Prozeſſes in Weftminfter:Hall- erhielt. Schon 
wurden dafelbit Anfralten zur Aufnahme des gefamın: 
ten Unterhaufes gemacht, ind man fah einem Sei‘ 
tenſtuͤcke zu dem berühmten Haftingfchen Prozeffe ent: 
gegen; doch, dürfte das Reſultat in dem gegenwärtir 
gen Falle fiir den Angeflagten einen noch ungünftige; 
ren Ausgang haben. 

Die letzte Sitzung, die den Ofterferien voranging, 


die vom zten Ypril, war dureh eine gänzliche lim: 


Eu ' 


X 
— 


ur 


maͤßigere Militäuverfaffung an die Stelle der bishert: 


- Wandlung des Militär: Syftems ausgezeichnet. ,, 
Schon längst harten Kenner über die vielen Volon- 
taͤrcorps in England gelächelt, und e3 mehr ald wahr: 


ſcheinlich gemacht, daß die prunfenden ſchlechtgelei— 
teten Haufen von Freiwilligen einer Franzoͤſiſchen 
Landungsarmee fihmwerlich Hindernifie in den Weg fer 
gen würden. » Der Kriegsfekrerar Windham, der 
oft über die Bolontär:Eorps gefpättelt hatte, 
zu denen alle Glieder. des vorigen Minijteriums gehoͤr- 
ten, feste jezt einen neuen Plan wor, der eine regel: 


su 
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gen Tinrichtungen feste. Die Zweckmaͤßigkeit dieſer 
Reform, welche der Arınee einen hoͤhern Standpunkt 
anwies, fchien fo einteuchtend , daß die Bill, welche 
die letzte Defenſionsakte aufhob, nach einer is in die 
Nacht fortgeferten Debatte, ohne Stimmenjamm: 
lung fanctionirt wurde. Hierauf machten die inzwi— 
ſchen eingetretenen Oſterferien eine Pauſe in der Thas 
tigkeit des Parlaments. Die der Mintfter 
fand indeß in diefer kritiſchen Periode einen nur zu 
vielfaͤltigen Stoff ſorgenvoller Beſchaͤftigungen; und 
ſehr glaublich war ihre Verſicherung:: „daß fie nicht 
auf einem Bette vom Roſen laͤgen.“ — 





| XX. | — 
Toter a von dem Ehnchannsver 
ſchen Gefandten zu Berlin. 


Der Churhannoͤverſche Gefandte zu Berlin, Kr. 
von Ompteda, iſt von da nach Dresden abgereifer. 
Vor feiner Abreife übergab.er nachftehende proteftis 
rende Note gegen die Beſitznahme des Hamnoͤver— 
ſchen, die wir nad unferm Syſtem von ganzlicher , 
Darteilofigfeit als hiſtoriſches Aktenſtuͤck, aus dem 
Franzoͤſiſchen überfeßt, hier wörtlich mittheilen: 

„Als Unterzeichneter, außerordentlicher Geſandte 
und bevollmaͤchtigter Miniſter Er. Großbrittanni⸗ 
ſchen Majeſtaͤt als Churfuͤrſten von Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, die Ehre harte, Sr. Excellenz dem Herrn 
Baron von Hardenberg, Staats: und Cabinetsmis 
niter Sr. Königl. Preuß. Majeftät, das Schreiben 
Sr. Ercellenz des Herrn Graſen von Muͤnſter, vom 
zoſten Januar, zu uͤbergeben, in welchen derſelbe, 
{m Samen Er. Großbritt. Maj. als Churfürften von 

Vraunſchweig Lüneburg, gegen eine a 
Churs 


424 xx Note· 


Churfuͤrſtenthums proteftirte,melche in einem Schrei: 
ben des Cabinetsminiſterii Or, Preuß. Majeität vom 
Sriten deifelden Monats war angekündigt worden; fo 
war Unterzeichneter weit entfernt zu glauben, dag: 
diefe Occupation, — welche damals als das einzige 

Mittel betrachtet wurde, um die Deutichen Staaten 

Sr. Ghioßdritt, Maj. und das übrige nördliche Deutfch; 

‚land vor einer neuen Kransöfiichen Invaſion zu ſchuͤ— 

Ben, und welche nach den. offiziellen Erklärungen, 

die man darüber dem Churbraunſchweiaſchen Minifte; 

j rio mitgetheilt harte, nur big zum Frieden dauert 
follte, - 3a einem Zuftand der Dinge führen konnte, 
welcher den unbeftreitdaren Rehten Sr. Maj noch 
nachtheiliger ware, als felbft berifise, ‚welcher durch- 
eine Preußiſche Proclamation vom 27ſten Januar 
war angertuͤndigt worden. Das gute exnehmen und 

Die vollkommene Harmonie, welche fo Micklich zwi: 

fchen den beiden Staaten obwalteten, befeftigten noch 

‚mehr die Familien: und. Freundſchaftsbande, wodurch 

ihre beiden Souveräne mit einander. verbunden wa:. 

ren. Die Unterhandlungen, welche furz vor der in: 
-gerimiftifchen Occupation des Ehurfüritenthums Kan: 

nover zwiſchen den heiden Höfen gepflögen worden, ° 

jießen hoffen, daß diefe Bande noch enger würden F 

geknuͤpft werden. — = ra 


Sie bewieſen deutlich, wie ſehr Se. Majeftät der 
König von Preußen es winfhten, daß die Churftans 
ten wieder an ihren rechtmaͤßigen Souveraͤn kaͤmen, 
und als Se. Großbritt. Maj., aus hoͤhern Ruͤckſich⸗ 
ten, einwilligten, daß das CThurfuͤrſtenthum Hauno⸗ 
ver von Ihren eignen Truppen und den Truppen Jh ° 
ser Alliieten geräumt würde, fo konnten Sicfich mit 
deſto groͤßerm Vertrauen auf das von Sr. Königl. 
Preuß. Maj. gegeberie Wort verlaffen, daß felbft diefe 
interimiſtiſche Occupatien, bie durch die — 

J no h 
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nörhwendig ‘gerdorden mar, kur höchſtens bis zum 
Frieden dauern würde, m 
Es gab aber noch andere Erwaͤgungen, - weiche 
Se. Großbritt. Majeftät über das Schickſal Ihtet 
Deutſæe en Staaten gaͤnzlich beruhigen mußten, die 
unter der Garantie einer Conſtitution waren, ven 
moͤge welcher. fie fich unrer dem Schutze (sauve gar- 
de) Ihrer Mirftande gegen jedes feindliche Project 
ſowol von außen als anch im Annern des Neichs, ber 
fanden. Sr. Maj. konnten mit defto größerm Ber; 
trauen Diefe Garantie rechamiren, da Sie von jeher 
die unumterbrochenften und unzweideutigſten Beweiſe 
von Ihrer underaͤnderlichen Anhaͤnglichkeit an der 
Deut fchen Conſtitution, und won Ihrer gewiſſenhaf⸗ 
ten Erfuͤllung aller dev Pflichten gegeben hatten, wel⸗ 
he fie Ahnen ats Ehurfürft und Mitglied des Deut: | 
fhen Reichtkoͤrpers auferlegt. Se. Großbritt. Mal. 
trugen als Churfuͤrſt von Hannoyer, und in Ruͤck ficht 
des Intereſſe Ihrer Deutſchen Staaten und Ahrer 
Mitſtaͤnde, kein Bedenken, ſeit dem Baſeler Frie⸗ 
den, und noch ehe durch den Traktat von Luͤneville 
der Friede fir Deutſchland hergeftellt war, ein Sy⸗ 
ſtem anzunehmen, welches Preußen felbft auf dem 
Princip gegruͤndet hatte, daß ein Krieg zwiſchen Eng: 
land und Frankreich den Deutfchen Staaten Seiner 
Großbritt. Maj. durchaus fremd ſeyn muͤſſe. J 
" Die Erfahrung hat nur zu ſehr gezeigt, wie nach ⸗ 
theiltg die geringfte Abweichung von dieſem Prinetp 
werden, und weiche Verlegenheit fie nach fich ‚ziehen 
kann, indem fie den fremden Mächten ein gefährf- 
ches Beiſpiel giebt, Der Friede von Luneville und 
der Meichtreceß, welcher darauf ſolgte, Haben enblich 
much Deutjchland Die Ruhe wieder gegeben, und die 
Garantie der Mächte, welche am Meiften dazu mit: 
gewurkt Hatten, fihien jedem Mitgliede des Deutſchen 
r yers feine Eriftenz und der Integritaͤt — 
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| — zu ſichern, mochten ſonſt auch die Gefah— 
n, womit die Ruhe des übrigen Europa noch konnte 
Bedroht werden, ſeyn welche fie wollten,“ Die 
fahrung hat, leider !. das Segentheil-bewiefen. Frank: 
reich „. welches: ſelbſt bie Ruhe Deutfchlands garantirt 
Hatte, hat das —— — nicht mehr, vefpectirt, 
Sobald, es im ** mit England war, „Das, Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Hannover ſeufzte unter. einer Franzöft: 
ſchen Inwvaſion, und erwartete, daß das abwechſelnde 
Kriegsgläck; oder ein-Definitiv: ei fein- Schickſal, 
welches ſo ungerecht daſſelbe traf, andern, und es ſei⸗ 
sum rechtmäßigen Souverän wieder. geben moͤchte. 
Nie konnten aber Se, Großbrict. Maj. ſich or: 
Ber daß vor dieſem Zeitpunkt irgend eine andere 
6, mit der Sie nicht im Kriege wären, an die 
Bin ER Theil nehmen aund, Bor: 
—* daraus ziehen koͤnnte. Roch piel weniger Dan 
Sie es von einen ‚Souverän, erwarten, der 6 
nn gr lete. Zeit,immer das nemliche Intereſſe 
die Erhaltung der DEREN. Bau: | Re idee 
te,,.md mit welchem Se. Maj. als C 
naͤher zur Erhaltung, eben dieſer Sonflit RN Kind di 
‚Sntegrirät jedes. Mesliedes des, Deutfien‘ Reicheker⸗ 
* insbeſondere verhunden waren. 
Nach den Erkla rungen, ntern wa 
Sr. Excellenz dem —5 — Baron —— 
erhalten hat kann er ſich über, 9 ai — 
BPreußiihen Mai. nicht, mehr. taͤuſch 


aber vermoͤge eines it. den ei ü ie 
itt, — — Ch 
— um annover mit- Bene rn 4 & 
ehr n/ m m en, ſolches a 
' allen — eh we er Bi che zu ned: 
= und ge Spt, an 
— auf f die le 
* tet, den Och 
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Conſtitution ſetzen, noch auf die Bande der Freund: 
fchaft und Harmonie, welche zwifchen deren Sou: 
verän und Er. Maj. dem Koͤnige von Preußen be⸗ 
ſtanden. 

Zufolge der Beſehle ſeines Durchlauchtigſten Herrn 
darf Unterzeichneter nicht laͤnger anſtehen, gegen jede 
Occupation oder Beſitznahme der Drutihen Staaten 
Cr. Großbritt. Maj., wie auch gegen jede Akte, web 
che der Souveränerät und den unbeftreitbaren Rechten 
©r. befagten Majeſtaͤt, als Churfürften von Hanno⸗ 
ver, nachtheilig feyn koͤnnte, auf, die N und 
feierlichfte Weiſe zu proteftiren. 


Er iſt authoriſirt, auf die feierlichfte Meife zu 
erklären, daß weder Se. Großbrittanniſche Majeftät, 
noch irgend ein Prinz Ihres Haufes, nie in irgend 
eine Abtretung des Landes, der Rechte und 
Dependenzien willigen werde, ‚welche diefes Durch: 
lauchtige Haus feit ——— in ia ae 
beſeſſen bat. 


Da die gegenwärtige Lage der Dinge es Unter: 
zeichnetem nicht geſtattet, Hier ferner zu reſidiren, fo 
erſucht er Se. Excellenz den Herrn Baron ‚von Har⸗ 
denberg, ihm die noͤthigen Paͤſſe zu ſeiner Abreiſe 
zu ertheilen, wobei er zugleich Se. Excellenz bittet, 
die Verſicherung feiner hohen —— Ach⸗ 
tung anzunehmen. 


Km 


Berlin, den 7ten April — 


Sc Unterz.) v. Omptedar u 
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Ein Schreiben aus Kopenhagen; 
/ vom Igten Aptil 1806. 


u ’ 
° Ungeachtet unfere Truppen noch mehrere Monate 
in Hotftein cantoniren werden, fo fcheinen fich doch 
die Ausfichten für die Ruhe des Nordens, und ins: 
befondere auh der Danifhen Staaten immer 
‚ Mehr zu erhalten. Das gute Vernehmen zwifchen 
Franfreih und Preußen auf der vinen Seite, und 
zwifchen Rußtand und England auf der andern, ver⸗ 
ürge uns auch noch ferner die Erhaltung unfrer New 
alitat. Wenn auch von Seiten Preußens die Sper⸗ 
tung der Elbe und Weſer für die Eugliſche Schiffahrt 
_ Unter-den gegenwärtigen Umſtaͤnden verfüge werden 
mußte; fo dürfte doc) diefe Maafregel, da fie ſich nut 
auf die vorher Angenommenen Grundſaͤtze befchrd 
auf die Freiheit des Handels und Schiffahre In den D 
nifhen Staaten weiter einen nachrheiligen Eins 
gr haben. Die geographiiche ſowohl als politifche Lage 
Daͤnnemarks iſt, wie wir uns fchmeicheln, ein Bollwerk 
feiner Sicherheit, welches der hohe Geiſt unfers Krots 
inzen zu behaupten u. unuͤberſteiglich zu machen weil, 
eberdtes ſcheint es mehr das Intereſſe beider in Anfe: 
"hung der Oberherrfchaft rwaliſirenden Parrheyen zu 
‚fen, die Danifchen Staaten bes Gluͤcks threr bisher 
rigen Verhaͤltniſſe geniegen, als fie irgend einer Par: 
tei zum Opfer werden zu laſſen. Es ift bier nicht der 
Ort, aus den Begebenheiten der neueren Zeit zu be 
weiſen, daß Daͤunemart fi in einer kritiſchern Lage 
als gegenwärtig befunven habe. Wenn vorher un 
fere Ruhe nur von Hoffnungen abzuhangen fchien, 
jo dürfen wir jest nach überwiegenden Gründen der 
Wahrſcheinlichkeit die Fortdauer unfers bisherigen 
Buftaudes berechnen, — - — 
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Am Ende dee voriden Monats reifete der Herzog von 
Auguſtenburg mit Seiner Geltahlin, boh_hier nach a 
dei Herzaathümern. , Die Gemahlin des HeNE 
in Zufunft Ihren beſtaͤndigen Anfentbalt anf ip 
‚ tern im Auguſtenburgſchen haben, mie es heißt. s 
J Zaatide Palais dürfte Daher gegenwärtig verkauft 
werden. . A - 
Unmnterm ryren Map v. 7 if die zwiſchen Däßnemart 
und Vreufen unterm 7ten Dee 1790 wegen wechſelſei⸗ 
tiner Aufhebung Des Abſchoſſes ge Wloſſene und unterm 
sten Jana 1798 auf die Fränfifiben Sirenen Ars 
ſpach und Bayreuth erweiterte Conbention nunm eich⸗ 
als atıf die SrMajeſtaͤt Dem Koͤnige von Preußen ſeil⸗ 
dem noch ferner zugefallenen Lande ausgedehnt worden. 
Was man von den auswärtigen Verhältniffen weiß 
dder muthmaßt, ohne den Echleier aufachoben zu haben, 
der die politiſchen Verhandlungen bedeckt, if oben afges 
führt worden. Doch wie weniger läßt ſich von ihmern 
Werkwürdigkeiten ersäblen. Es it gewiß, da ee 
eue Berbefierungen und scefflipde Einrihrnnmen im Werke 
d; au⸗in ihre Wollendyng une, Realiſitung ermartet 










größfentheils einen ruhigern Zeitpunkt, 


— RE 
Schreiben des Commandanten der Koͤnigl. 
Schwediſchen Truppen im Rauenburgs 
ſchen an den Befehlshaber der Kon, 

. Preuß. Truppen im Luͤneburgſchen. 


>» Dem Herrn Befehlsbaber der Rdniseh 
Preusb. Truppen im Eauentargfhem - 
Da folge michrerer, wiewol nicht officieller, hei 
mir eingelaufener Nachrichten, Anfultet zu Habergatg 

der X Breufs Truppen nach dem techten Elb-Ifer nes 
mache werden, jo jebe ich mich verrflichtet, zuſolge bed 
allerndchſten Befeh/s meines allerenadisften Koͤnigtz und 
Herrn, dem Befehlshaber der K. Preuß. Trüppen, mit 
Viederbolang meinet de dato Boitzenburg, den iten 
darree J abgeſandten Declatation zu erklaͤren, dag 
Be a la Karen Fa 

ande ‚ ediſchem Schuh Reben, u 
Polit, Journ. April 1806. * gt Eb⸗ 
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. a I 
Eigenthum des hohen Aliirten des Königd.nen Schwe⸗ 
den Mas. des Königs der vereinigten Reiche, von Großes 
” bristannien urd Irland, in feiner Ergenichaftals Chur⸗ 
fa son Haumover, daß, .diefer Abficht gemäß, obenbe⸗ 
aut: Länder von den Königlich s Schmebiihen. unter 
wiiom Befehl ſtehenden Truppen occurirt find, d 
Ach Ordee habe dieſe Laͤnder zu vertheidigen, falls fremde 
Teneden deren Greuzen betreten ſollten, wornach ic) 
meinen Vorroſten die gemeſſene Juſtruetion ertheilt babe, 
und welches als ein Angriff auf die Königl. Schwedi⸗ 
ſchen Staaten angefehen werde, | 
Hauptquartier Kageburg, ben 23ſten April 2806. 
Graf Guſtav v. Lömenbjelm, 
Koͤnigl. Schwebiſcher General: Abjutant und 
Befehlshaber der Königlih. Schwedifchen 
Truppen im Lauenburgjchen, | ., 
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Engiifhe Blokade der Ems) Weſer, 
Elhbe und Trave. 


Wir haben oden ©. 403 des Embargod.erwähnt, we⸗ 
ches am zten in England auf alle Preufifhe Schiffe 
verszdnet. worden. Am sten ward daranf eine weitere 
ankregel, nämlich die Blokade der Ems, Wefer, Elbe 
uud Trage verfügt, und den fremden Gefandten zu Lens 
bon dieſes im einer Circular⸗Note von Seiten der aus 
wärtigen Departements, netificiret. Sr der Enghfchen 
Hofzeitung vom sten erfchien zugleich felgendes:. 
ze, Majeſtaͤt haben geruhet, durch. ben Staats 
Eecretair der anueländifchen Anaelegenheiten, Hrn. Fox, 
den Minikern der neutralen Mächte, melche an dieſem 
Hofe refidiren ‚ anzeigen’ zu laſſen, daß auf Befehl Gr. 
Maietät die möthigen. Manfregeln genommeug find, um 
den Eingang der Flüſſe Ems, Wefer, Elbe uub 
Trabe zu blofiren, uud daß ven, jet an Alle. durch 
das Wölkerrecht und durch die zwiſchen Sr. Majefiat 
und den neutralen Staaten beſtehenden Gefege authoti⸗ 
firten Maafreneln in Rückſicht aller Schiffe angenoms 
men und in. Ausführung gebracht, werben follen, melde 
verfuchen würden, die befoste Blokade au brachen. 
— —— — 
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Downing-Streot' April 8. 1806. 
TheKing has been pleased to cause it to be 
signified‘ by the Honourabie Charles James Fox, 
His Majefy’s principal Secretary of State “for” 
Foreign Affairs, to the Minifters of neutraliP&% 
wers residing at this Court, that the necetsary 
measures have been taken, by His Majetty’s Com: 
mand, for the Blockade. of the Entrance of tlıe 
Rivers, Ems, Weser, Elbe’and Trawe;. and that, 
from: this Time, all the Measures authörised hy 
the Law of Nations, and the r&spective Treaties 
between His Majeſty and the differene Neutral 
Powers, will be adopted and executed with rer 
fpect to all veslels whichmay attempt to- violate 

the faid Blsckade. | | 





| XV. 
Stanzöfifche Merkwürdigkeiten. 


‚Aus Deutfhen Blättern fiebt man, wie irrige Bor 
ariffe Aber die Kamilie Beauhärnois und die Hemerins | 
gie der andern "Berwandien im Umlauf find, Der (de 
fandte zu Fiorenz iR leiblicher Vetter uad zugleich Schwas 
ger des Seuators; deun feine Gattin iſt auch eine Be: 
audarnois. Gene ältefie Eochter iſt mit den General⸗ 
Voſt Intendanten Lavalette verbeirathet, und Dame d'a, 
tour der Kaiſerin, und die jüngſie wird Hofdame. —' 
Der Bater ber Prinzeßin Stephanie it der Senator/deſ— 
fen Mutter Fanny, eiue gelebrte Dame, auch noch om 
Leben if. Er bat auch noch eine zehnjaͤhrige Tochter: 
Die Priuzeß Eargline: iR die vorerwähnte Battın des 
Geſandten. | Ä un 

Der neue Herzog von Reufchatel iſt unvermaͤhlt, hat 
‘aber drei Brüder. — Die Herzogin vor Guefalla Int 
aus erfier Ehe einen Sohn, Lerlerc, der 1304 Harb, aus 
der zweiten aber eine Kinder. — Auch Die Prinzeß 
Elife in unbeerbt. — | — — 

Det Familien⸗ Name der Mutter des Kaiſers iſt nicht 
Rauiolini, ſondern Ranolino. Vom Namen Bonaparte 
gbieot es gar Feine Verwandte mehr. 

Geuealogen bemerken, daß gerade am Vermaͤhlungs⸗ 
tage des Churprinzen von Baden, deffen leibliche nr 


— 


— 
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mutter im Jahre 1783 an einem hitzigen Fieber und gwar gu 
Paris, mo ſſe ſich som Verguuͤgen aufbielt, geſtorben if. 
Ans ven Materialien, welche die Hiſtoriographen dee 
verf:hiedenen Armee Corps bieher brinzeu, fol die voll 
fländige Geſchichte des legten Krieges authentiſch zu⸗ 
farimeu ge,ogen merbem, . 
Das militärifche Zeh if von Mai bis gum Septem⸗ 
ber aufgefchoben _ Die neuen Berwidelungen die auf 


"den teten Lande befondert im Oſten in dem ehemeligen 
Venetianiſchen Albanien eingetreten find, Eonutenim Der. 


des 5.°9. nicht vorduigefehen merden, 


Dem Reichſtadt Bremiſchen Deputirten von Grö⸗ 
ping wurde gugefichert," daß die Hanie: Städte für ihre 
Eriſtent nichts gu fürchten hätten. f 
» Dem Admiral Nilenenve, der aus England auf fein 
Ehreimortnach$rassfreiih zuruͤckkommt, dürfte der Vroceß 
gemacht werden, _ | 
Die beiden Depntirten. ber Stadt Frankfurt haben 
noch zu feiner Audienz-nelangen können. _ 


| XXV. | ee. 
Ueber den gegenwaͤrtigen Urlaub Sr. ps 
cellenz des K. Preuß. Cabinetsmini⸗ 
ſters, Freiherrn von Hardenberg. 

„ Ein Schreiben aus Berlin vom ızten April 1806. 


Unſere heutige Zeitung emtbalt folaenden-offictels 
len Artikel über die ſchon feit einiger Zeit immer 
wahtſchewlicher gewordene Weränderung bei dem Minis :. 
ſterium unſerer auewärtigen Angelegenheiten; 

„Se, Majeſtaͤt der König haben dem Staats- und 
Cabinetsminiſter Graſen v, Haugwitz, nchdem der 
ihm auf beſtimmte Zeit bewilligte Urlaub ab⸗ 

- gelaufen, das Parirferilit der ausmärtigen Geſchaͤſte 

wieder allein zu übertragen gerbt,‘ 

Die ausaggeichnereti Talense des bieherinen Erſten 
Cabinetaminifters, Kreiberrn von Hardenberg. feine alls 
gemein anerfaunten Merdieriie um alle Zweige der ibm 
nnocreranten Geſchäftéeverwaltung, feine unerſchütterli⸗ 
ae Anhaänglichkeit on die aiterthüumlichen Grundfäge 
des Preufifchen Staatsintereffes, und fein wie — 
| ueßer 
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neter Eifer‘für'die Aufrechthaltung unſerd eigent huͤnlu⸗ 
hen Nationalruhms — verbürgen dieſem Steatsmantie 
einen glänzenden Play in der künftigen Geſchichte bier 
ſes mertmärdigen Zei; punktes, wie ſolche ihm laͤngſt 
das Vertrauen ſeines Souveraͤns, die Dankbarkeit ſei⸗ 
mer Mitbürger, und die ungeheucelte Hochachtung altes 
berjeuigen Fremden erworben, mriche Die unbefechliche 
Mediichkeit feines eben ſo feiten ale humanen Charal⸗ 
sers, auch im’ den fihmierigien Verhaͤltniſſen, nach ſitt⸗ 
lichen Vrineidien zu. wÄrbigen verſtanden. — 
Aber dieſe Dankharkeit ſelbſt, und das uneingeſchraͤnkte 


Buttauen, welches feine perſoͤnliche Liehenewardigkeit 


J 


allen Klaſſen der Geſellſchaft einflört, ſcheinen ın dies 
(em Augenblick. feine eutſchiedenſten Verehrer beinahe 
uhgetecht gu machen bei der Beurtbeilung eines Schrit⸗ 
tesy Über deſſen Bewegungsgrüude ein Staatemang 
doch unmöglich. gegen das Publikum verantwortlich 


fegn fan, '° — — 

> Dhue Rückſicht auf das Nrivatinterrffe eines 
Minikers, dem. das Öffentliche Wohl doch ſchon fo vie 
les verdankt, fcheinen unjere Parrioten eben jegt dem 
Greiberrq von Hardenberg uur ungern zu verzeihen, daß 
gr aerade in dieſem verhaͤngnißvollen Moment fo. drin 
gend um. einen „unbefiimmten Urlaub“ angehalten, dem 
ibm ver König erh auf fein wiederholtes Unfuchen mit 
einer fo ſchmeichelhaften Berzdaerung zu bemilligen ges 
rudt bat. Gig möchten ihm germ in Erinnerung. brins 
gen, daß er jelbfi-bei Hebernehmuug dieſes fo wichtigen 
Poſtens, nach den Ausorüden. feines Eirculars vom 13, 
Auguſt 1804 , ſich gewiffermafen anherichig gemacht hats 
te, feine Mintfterialverbindung mit den fremden Ge— 
fandtichaften binfähro ale „ein permanentes Ben 
baltniß’ zu betrachten. - . 

- Diefe Wormwürfe, als das Nefultat der äffentlichen 
Meinung bettachtet, find jedoch für das Bublıfum und 
Ben Freiberrn von Hardenberg gleich ehrenvoll, und fie 
fbeinen uns infpfern einer Erläuterung gm bedürfen, 
als fie, zwat nicht iden Preußiſchen Staaten, aber - 
Doch im Ausland e"Wielleicht unrichtiger gedeutet wers 
den möchten, — 


Für diefes alſo dürfte die Bemerkung nicht über: 


ſüßig ſeyn: daß diefer fo allgemein geſchaͤtzte Miniſter 


feine Talente und feine Thaͤtigkeit dem vu ber⸗ 


aupi 


N 
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haupt Feineöweges zu entziehen gedeukt, bad ber Mbr - 
nig, fein Herr, ihm mar für dem gegeumäetigen Au: - 
— den Wunſch gewaͤhrt, — Theil ſeiner 
isherigen Verwaltung abgeben zu dilrfen; aber ihm kei⸗ 
nesweges die Entlaſſung aus dem Cabinets Miniſte⸗ 
rium bewilligt, ſondern ſich vielmehr das Mecht vorbe⸗ 
halten hat, bei jeder Sr. Majeſtaͤt wichtig ſcheinenden 
Veranlaſſung den fo oft erprobten Patriotismus ·dieſes 
edelderifenden Staatsınannes von neuem in Auſpruch 
u nehmen; und baß endlih Ge. Wajefdt is biefer 
uͤckſicht dem Sreiheren von Hardenberg die Beibehals 
tung ollee Würden und Mortdeile feines hoben Poſtens 
zur unerläßltchen Pflicht gemacht hat. . ' 
- Sur Erläuterung bes Obigen theilen mir noch bie 
Seiden Eirfulare mit, wodurch der Freiherr von Har⸗ 
‚ benberg feine frühere Neberuahme der auswärtigen Au: 
gelegenheiten, und feine neuerdings gefchebeue Abtres 
Yung derſelben auf unbekimmte Zeit, den fremden Bes 
fandtfchaften su Berlin angefändigt bat. 
| = 


Le Roi ayant daigne accorder à Son. Exael» 
Jence Monsieur le Ministre d’Erat et du Eabinet, 
‚Comte de Haugwitz sur la demande de ce Minis 
Stre &t pour marquer sa recannaissance des fidè- 
les et utiles services rendus par lui A l’Etat, une 
‚permission illimitde de se rendre et de 
$Sejourner ä ses terres selon sa:convenance etle 
besoin de sa santd et de ses affaires parriculid- 
res, Sa Majested a trouve bon, de remettre pour - 
!’avenir la direction du Departement des allaires 
dtrangdres entre les mains du Soussigne, Mini- 
stre d’Etat et de Cabinet. Il a lhonneur de faire 
— de cet arrangement A Monsieur ! ...;... 

nvoyd Extraordinaire et Ministre pleuipotentiare 

er 00... en linvitant A vonloir bieg en conse- 
uence s’adresser dorenavant à lui, pour tout 

te qui ooncerne les relatioifg de som Gouverne- 
ment. avec celui d’ici. Se Mlicitanr infiiniment 
des rapports agreables daits les quela.la coufian» 
ce du Roi vient ainsi de le placer d’une m 
niere permanente, il se fera un devoir et 
un tres grand plaisir de les cultiver de sau cote 
et 
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et d'y apporter constament toutes les Lacilitea 
qui dependent de lui. . — 
Il saisitavec empressement cette premidre oc= 
easion que l’exercice de’ses fonctions actuelleg 
ui efire,. pour assurer Monsieur „..... de aa 
baute er parfaite consideragiop, 
- Berlin le ı3. Aout 1804. | 
—— Hardenberg. 


F SHE 2 ax * 
Le Soussigné Ministre d'Etat et du Cabinet 
ayant obtenu de Sa ÄMajeste un conge illimite 
ur se rendre A ses terres, et le retour de Son 
‚xceflence Monsieur le Ministre, d Etat .et du Ca- 
binet, Comte ‘de Haugwitz.:& Berlin le mettant 
en etat de profiter de cette permission, it & 
lhonneur d’en prevenir Monsieur ,„ «. . Ehvoye 
extraordinaife et Ministre plenjpotentiaire „.,, 
en: Le priant ‚de vouloir bien s’adresser desoer- 
mais A.ce Ministre pour les: communications et 
les — il pourroit avoir A s’acgnitterk 
| profite *avec. eypressement de .cetie-occa« 
ston pour renouveller à Monsieur .„.. . J’assu« 
rance: de sa:haute consideration, . et 
‚Berlin«le 14, Avril 1806,.  ° | | 

| Hardenberg. 
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Verbal⸗Note, uͤbergeben zu London von 
dem Koͤniglich Preußiſchen Geſand⸗ 
ten, Baron von Jacobi-Kloͤſt. 


Ehe die Brittifhe Regierung das Embargo auf die 
Preußiſchen Schiffe und die Blofade:Maafregeln beſchloß, 
hatte obengedachter K. Preußiſchet Befandter dem Stantss 
ſectetaͤr, Hru. Fox, nachfiehende Verbalnote übergeben, 

Bis zum Ausbruche des lezten Kriegs hatten Se. 
Preußiſche Majeſtaͤt uur eine Sache gewollt, namlich die 
Ruhe Ihrer Monathie und Ihrer Nachbaren fihern. Bar 
mals hatten Sie es auf Grundlagen bemerffieligen kou⸗ 
nen, deneu alle Häfe ihren Beifall würden gegeben ba; 
ben. Sie haben es noch feit den Begebenheiten er — 
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aewollt Nalleia Sie hahen bayn'nicht meht DIE Mäht ber 


Mittel gehabt: Frankreich betrachtete: das Chutfürſten⸗ 
thum Hannoserals feine Eroberung, and ſeine Trup⸗ 


ven fanden im Begrif, dabin zuruͤckznkehren, na baräber 
nach dem Willen des Kaiſers definitiv zu Disnomiren, obs 
he daß Sr. Brittifchen-Majertät irgend ein’ Mittel übrig 
blieb ed zu verhindern. Die Unverwe igerliche —— 
welche die ftemden Truvren aus dem Hanndverſchen ent⸗ 
ferut aud Die Rube des Notdens geſichert hy: die 
Beſitz ahme des Landes durch Ge. Pteußiſche Mejefidt 
geweſen, ſo nie die Sperruug der Deutſchen See⸗ 
bäfen fuͤr die Brittiſche Flagge, und des Hafens von 
Lud eck, fo wie zur Weit der Franz. Occuvativu ⸗ 
7,66 koſtet So Majeſtaͤt felbit empfiubliche Dyfer, 
Die Opfer des Hauſes Hantover find dem Gauge des Kö⸗ 
nigs aanz fremb.*), und ſeit langer Zeit die undermeid⸗ 


Uche Folge eines Krieges, deſſen Ausbruch Ihre verföh: 


nende Politik nicht hat verhindern können. Diefes Krieg 
kounte noch ſchlimmere Kolgen nach fich. sieben. . Der 


Drattat zwiſchen Vreußen und Frankreich chart menigr , 


ſteus vor denfelben- die nördliben Staaten, und 
der Köhia wird auf die DatiEbarkeit alle: Anfprüche bar 
ben, wenn fie die Umſtaͤnde und alles dasjenige zu beure 


theilen willen, mas fie feinem Syſteme 1m.“ verdanfen 
babem.: »Eine- Rote ahnlichen Inhalts wurde dent Eng : 


Ifeyeu-Gefandsen Hertn Jackſon in Berlin zugeſtellt. 


—— 24 
| Am 22ſten April würde das Herjogthum Lauenburg, 
ger eimiage bisher noch iM Schwedifcher Gewalt geweſene 


heil der Hanndverfihen Lande, von den. Preuß. Trups - 


weiches indeß nicht ohne einiges Blutdergießen 
geſchah. ee BEN ' 
Die wichtige Beſitzung bed Vorgebuͤrges ber auten, 
Hoffnung if nunmehr völlig in Ensliihen Händen, nach⸗ 
dem der Holländische Bouiverneite Janſſens capitulirt und 
für feine Garnifom freien Abzug erhalten hat, ohne Krieges 
nefauaen m fon ‚ MEERE TEE 
| n 26ſten April 1806. Su | 
* Et la eloture des ports de mer d’Allemaghe 
au pavillon Britannique &t de celui de Lübeck, 
comme Au terms de l’otcupation Frangaise. 
?r) Sont absolunent ettanges à la marche du Roi, 


— 


Politiſches Journ al 


mnebſt ‚Anzeige von 
selehrten und andern Sachen. 


— —. 


| i * gahts an 1806. Eifer Band, 
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De 16 Aniai — 
ſchen Majeftäty als Churfuͤrſten von 
‚Hannover ‚gegen Preußen. 

Mach einer getreuen - Abichrift des tn 

Deutſcher Sphache abgefaßten Originals, 

on —* welches zugleich in Engliſchen und Frans 

ne oͤſiſchen Heberfehtihgen zu kenden er⸗ 
ſchienen iſt.) 

MT, ber Dritte, von Gottes Gnaden, Rönig 
des vereinigten Königreiche Großbritannien 

‚ „und Irland, Beſchuͤtzer des Glaubens, Herzog 

— "von Braunſchweig und Lüneburg, Erzſchatzmei— 
ſter und Charfuͤrſt des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs ıc. ꝛt. 

Der Koͤnigl. Preußiſche Hof hat ſeine feindlichen 
= Abſichten eingeſtanden, bie et bisher unter freund— 
ſchaftlichen Berfiherungen. zu verbergen ſuchte; die 

Am 4. April von dem Preußiſchen Gefandten, Frei— 

here von Jocobi-⸗Kloͤſt, dem Brittiſchen u 

erio 
% Die biehet erſchienenen Deutſchen Abdrüde diefer 
Derclararion find fehr ſehlerhaft. 
Polit.J Sonn: Wai 1806. 


438. .... E, Deelaration, — 
ſterio übergebene'Verbal: Rote, kuͤndigt die 
Beſitznahme des Churfuͤrſtenthums Braunſchweig— 
Luͤneburg, und die Schließung der Haͤfen der Nord— 
fee und Luͤbecks, gegen die, Brittiſche Flagge, an. 
-Diefe Erklärung widerfpticht Allen Shrfiälernräch, 
durch welche das Berliner Tabinet bis jetzt feine 
Handlungen zu verſtellen geſucht hatte; dennoch be; 
harrt daſſelbe bey der Behauptung, daß Se. Preuß. 
Majeftät durch Ihr politiſches Syſtem ſich An: 
ſpruͤche auf den Dank aller Staͤnde des noͤrdlichen 
Deutſchlands, erworben haͤtten. 

Auf dieſe Weiſe aus dem Beſitze des uralten 
Erbtheils Unſers Hauſes verdraͤngt, und in Uns 
ſern Rechten als Souverain gekraͤnkt, haben Wir 
‚diejenigen. Maaßregeln ergreifen laſſen, welche die 
Ehre Unſerer Krone erforderte.- Wir find es aber 
"auch Uns ſelbſt, Europa und Unſern Unterthanen 


ſchuldig, in der Eigenſchaft als Churfuͤrſt Unſere Ge: 


ſinnungen über die ungerechte Occupation Unſerer 
Deutſchen Staaten an den Tag zu legen. 

Es koͤmmt dier nicht darauf an, zu zeigen, wie 
ſehr dieſes Verfahren. dem Völferrechte und den Ger 
feßen des Deutſchen Reichs zuwider ift; ihre Vers 
letzung iſt zu augenfällig, um eines Beweiſes zu 
bedürfen. Es find die heiligiten Geſetze der Treue, 
des guten Glaubens und aller Örundfaße, auf welchen 
die Sicherheit der Staaten gegen einander, und 
jeder bürgerlihen Geſellſchaſt in fich ſelbſt, beruht, 
welche auf eine Art zu Boden getretem find, „wovon 
ſich das Publicum fchwertich überzeugen würde, ‚ohne 
die Deweife vor Augen zu haben, die Ich in einer be⸗ 
fondern Schrift darzulegen, befohlen habe. 

Das Detragen Preufiens bei der erſten Beſetzung 
des Churfuͤrſtenthums mit feinen Truppen, fein uns 
1 | freund⸗ 


) Man ſehe ſelbige im vorigen Monatsſtüͤcke. 


* 





, 
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fie dfchaftliches Verfahren bei der Negoclation, über 
ie hadlosh tungeh der Seculqriſationen, in Folge 
— —— Friedens, feine, zur Zeit. als Frank 
eich das Chürfuͤrſtenthum mit einem Einfall ber 
drohte, gegebene Erklärung, und endlich die läftigen 
Bedingungen, "unter welden es die Räumung des 
Landes, und die Abldjung der Franzöfiihen Truppen 
du hPreußifhe, zu erlangen geſucht harte, mußten 
| ————— Negierung hinlängliche Aufſchluͤſſe 
über“ die Abſichten eines Hofes verfhafft Haben, um 
jede Einmiſchung abzulehnen, die er ın dem Augens 
—— ven — 
zerfallen, im Begriff zu ſeyn ſhien 
—2* Umftände, welche die Ankunft der nach 


dem Hanndverifhen von Großbritannien beſtimm 
Erpedirion verzögerren, gaben den Pr 
Seappen Gelegenheir, ihr zuvorzufommen, nachdem 
ſich die Franzofen gendrhige gefehen hatten, das Chur⸗ 
fürftenehum zu verla en. EST N AH IITNRT Tun 
Diefe Maafregel, Ward mit ft 


Gens. „init, —— und Schweden share edeten 


ußiſchen 


17 
— 


{ud das Hannöveriiche Minifterium ei, in Deinem 
Bann n wieder anutteten und 


F 


‚te 


| , Andſchaftlichen 
Verſicherungen von Seiten Preußens begleitet; es 


‚beetferre, als er mit Srantreih 


Sie zetftreure Armee zu fammeln. Das jhon fo un; 
gluͤckli rang ae der ha | 


La 
en Forderungen, welch | ht auf die tage 
BEER vie Fear aan atter —55 


wurden; EN 





5 en ut Ara, van | 4 . 
"Nach dem unglüdtlichen Ausgange des Feldzugs 


deriflliirten im üblichen Deutſchland, mußte man 
— riff je Norden Ka Fa "Se Ruf, 

 Rauferl. Majeftät hatten, um den Gefahren vorzu⸗ 
Be Re Schliegimg'der Pots⸗ 


dammer Convention hätte ausgefekt ſehn kounen 
gi pen unter Wefehl des Sale Zolfop, und 
| Et rl * er URL &g 2." (lau Ta das 


-j tr — 


® 


46 I, Deeldration. 
das Corps de General von Denn igſen ben Be 
ehlen, ir, Dreuf. Majeftät anvertrauet, und Ihnen 
berdem alle Huͤlfe zugeſagt, deren. fie RESUEIN 
ER 
Man hätte nicht erwarten follen, Preußen. von. 
dieieh Vorteilen und von denen, . welche ihm die, 
on Großbriktannien verlangten ‚und verſprochenen 
gewährten, einen Gebrauch machen zu ſe⸗ 
en, um vom Feinde Bedingungen zu erlangen, die 
bern Inteteſſe zuwider liefen, weiches zu vertheidi⸗ 
ge en“ jehe, ‚Külfsmittel beſtimmt waren ‚Dies, geſchah 
indeifen, Dir gehe ue Tactat, deieh Mürkungen 
Br su, ſehen anfangt, wurde vom Orafen Haug⸗ 
Undb vpon dem Franzoͤßſchen General Ihß 
N ‚15. ‚Dec. v, Z unterzeichnet, in, eben deni Zeit⸗ 
—5 ‚der, d van befimmt ‚war, daB reden A 
(chen # HE erFlären follte, im dall dieſe 
h I: ofen © augwi ui’ machenden urräge 
— würde angenommen aben. 
en Ange ſpaͤter, am 22.. 'Der., kalnd. ‚das 
Serliter 401 dem Großbritanniſchen Both⸗ 
haften —— zu ergreifende Maaßregein 
ES lung der vereinigten, — in Died 
— EINE * ln den D xiſtlieutenant F 
einem ©: — an das Kat nd 
le ‚ab, un, ik flelbe zu veramte 
— Ki ar in Hameln 
er verfehe 
mußte diefe Maaßregel (welde jedoch erft 
An. * a Änterimiftifch zu. Stande kam) einge; 
Kg fit den Verſprechen —— 
Die. Bränsöfiide Armee abhalten ſollte, während b 
dauernden Unterhandlungen, irgend. etwas „gegen 
das, ‚Kanndverliche zu unternehmen. a 
Wuß der Berliner Hof damals nicht, "auf | 
welche e der ‚Graf Kaugwiß jene —2— 
un⸗ 
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lungen laͤngſt beendigt hatte? War er nicht ſchon 
laͤngſt vor der Unterzeichnung des Vertrags, von 
der Wendung unterrichtet, welche ſie nehmen wuͤrde? 
Oder entſchied jener Miniſter nach Gutduͤnken 
über Treue und Glauben feines Herrn? 
Erſt am 27. Jan. fündigte das Berliner abi: 
net dem Churbraunfhweigifhen an: „daß nad) 
einem abgefdhloffenen, und von beyden Seiten ra: 
tificirten Tractat mit Frankreich, Unfere Deut: 
fhen Staaten, bis zur Beftimmung ihres Schickfals . 
beim allgemeinen Frieden, Sr. Majekät 
dem Könige von Preußen zur Verwahrung durch 
Ihre Truppen allein, und zur Adminiftration Über: 
geben worden wären. | Ze 
Das Hannoͤveriſche Minifterium wurde, obwohl 
vergeblich, erfucht, allen Meinen Staatsbedienten 
anzufündigen, daß .fie fih Fünfttg als der Preufi: 
ſchen Adminiftrationg . Commiifion allein, und mit 
Ausſchließung alles auswärtigen Nerus, ver: 
antwortlic zu betrachten Hätten, Eine am 25. 
San. an den Preußifhen Sefandten Freiherrn von 
Jacobi-Kloͤſt, gerichtete, in Franzöfiiher Sprache 
abgefaßte Depefche, welche beſtimmt war jene Maaß— 
regeln, hier zu rechtfertigen, war vom Königevon 
Preußen eigenhändig unterfchrieben; fie en, 
digt mit folgenden Worten: „Ich glaube kaum ber . 
„merken zu dürfen, wie fehr die Länder, wovon die 
„Rede ift, mit der getroffenen Einrichtung zufrie: 
„den feyn muͤſſen. Meine Winfhe werden befric: 
„digt feyn, wenn nad den uneigennüßigen Abſich— 
„ten, die Mich befeelen, die Adminiftration' welde 
2,54) Habe übernehmen müflen, zum Beſten des Lau; 
„des und deffen Unterchanen, und eben dadurd), 
„zur Zufriedenheit Sr. Brittiſchen Majeftät, aus: 
„Fehlaͤgt, da Ich nichts mehr wänfhe, als gedachte 
„Majeſtaͤt in dieſer wie in jeder andern ——— 
ei j ee u rd 


go»! 
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„alle Proben von Sonflderation, Gelaͤligkeit — 
Freundſchaft zu geben, die nad den Umſtaͤn— 
“ben, in meiner Gewalt feyn werden.‘ | 


"Die Erfahrun vergangener Zeiten, und ein rich⸗ 
tiger Blick in die Zukunft iteßen Uns uͤber die einzus 
ſchlagenden Maaßregeln keinen Zweifel uͤbrig, und 
Unſer Churfuͤrſtliches Minifterium erhielt den Befehl, 
ſich in keine Verhandlungen einzulaſſen, die zum 
Zweck haben koͤnnten, einen wiederholten Fran,dfis 
ſchen Einfall in dieſes Fand durch eine Preußiſche * 
ſetzung zu vermeiden. 


. Der. eingelegre Widerſpruch Unſers Charfuͤrſt⸗ 
lichen Cabinets-Miniſters blieb ohne Wuͤrkung. 
Der Koͤnig von Preußen ließ den groͤßten Theil des 
Landes in dem Augenblicke beſetzen, als Unſere Trup— 
pen wieder eingeſchifft wurden, und die getroffenen 
Preußiſchen Maaßregeln wurden ohne. Edonung 
ins Werf. gerichter. 


.&8: war nur zu leihe voraus zu fehen, da der 
Graf von Haugwig in Paris Mittel findeh wiirde, 
den zwifchen Preußen und. Frankreich geichloffenen 
Vertrag,. der zwar hier ald von beyden Seiten 
ratificirt, angefündigt worden war, auf feinen 
urſpruͤnglichen Inhalt zurüc zu führen. | 
Dies geſchah, und die Franzöfiice Armee beſetzte 
Anſpach an eben dem Tage, an welchem der Mar: 
quis von Luccheſini faum als Courier in Berlin 
eintreffen Eonnte, um anzukündigen, daß Frankreich 
ie der in Wien befchloffenen Artikel 
wole 

Die Antwort des Großbrittann iſchen Cabinets auf 
die Mittheilung vom 25. Januar, kam erſt in Berlin 
an, als der Miniſter, Graf von Hardenberg, bereits 
die feindlihen Maafregeln angekündigt hatte, ‚die 
‘Uns vermocht haben, die bisher beſtandenen * 

It: 
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hältniffe mir einem Hofe abzubrechen, der' ſich fo 
meir hat vergeſſen Finnen. *. 

Die Preufifhe Note vom 4. April fonnte uns 
möglich gute Gruͤnde für ein Verfahren anführen, das 
feiner Rechtfertigung fahia tz; ſte ruͤhmt die fried— 
lichen Abſichten Preußens; biefe fü find nur dann auf 
rihtig, wenn fie ſich auf dem Grundſatze einer billigen 
Neutralitaͤt gründen. Die Note, welche das Berli— 
ner Cabinet am 14. October dem Franzoͤſiſchen Ges 
ſandten in dem Augenblicke zuſtellte, als Preußendie 
Beſchimpfung zu fuͤhlen ſchien, die es durch Verletzung 
des Anſpachſchen erlitten hotte, geſteht es ein, daß das 
Verfahren von Preußen bis —— ganz zu Frank—⸗ 
reiche Bortheil geweien fet. . 

Seine Handlungen hatten och weit weniger dag 
Sepräge der Unpartheilichkeit. Nachdem mar den 
Franzoͤſiſchen Truppen, als fie in dasChurfuͤrſtenthum 
einfielen, den Durchmarſch durch das Preußiſche Ge⸗ 
biet verſtattet hatte, erklaͤrte man ſich bereit, den 
Durchmarſch, welchen der Kaiſer von Rußland fuͤr 
feine Armee begehrt hatte, mit den Degenin der Hand 
serhindern zu wollen. Frankreich erzwang den Durch— 
marſch, es that als wollte eg dieſen Schriti entſchul⸗ 
digen; allein dies geſchah auf eine nicht weniger beleir 
digende Weiſe. Es hatte nur zu richtig vorausge⸗ 
ſehen, wie der Unwille Preußens endigen wuͤrde, 
der denn auch in der That ganz beſaͤnftigt zu ſeyn 
fhien, als Se. Rußiſch Kaiferl. Majeftär nadı Ders 
lin kamen und‘ vperſoͤnlich auf den Königt von Preugen | 
zu würfen ſuchten. 

Preußen verlangte. alddanır Subfidien von 
Großbrittannien, die ihm zugeſagt wurden, und es 
unterjeichnete'die Potsdammer Conventipn, 
welche zu erfüllen diefer Hof mehr Trieb gezeigt haben 
Würde, wenn wir fo weit Unferer Regentenpflichten 
uneingedenf haͤtten ſeyn konnen, um in einen Vor: 


ſchlag 
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ſchlag einzumilligen, das Churfürftenchum ge. 
gen Preußiſche Provinzen zu vertaw 
ſchen. | Ä | 
Preußen verfichert, daß. feit dem Ausfchlag de 
Krieges, die Wahl der Mittel zur Scherung der 
Ruhe der Monarchie und der Stände des Mordeng, 
nicht mehr in feiner Macht geftanden hätte. Es 
giebt zu verftehen, dab es gesmungen jei, ſich zu 
vergrößern, und lieber das Werkzeug als der ®egen: 
ſtand der Rache Unſerer Feinde zu werden. 

. Ein foldes Geftändniß tft einer großen Macht 
unmiürdig, Ganz Europa weiß es, daß es vor der 
Schlahr bei Auſterlitz von Preußen abgehängt 
haben würde, Europa die verlorne Ruhe wieder zu 
verichaffen, wenu es die Maaßregeln ergriffen hätte, 
die fowohldas wahre Intereſſe, als die beleidigte Ehre 
feiner Monarchie erforderten. | 

Nachdem es diefe Gelegenheit ungenn&t gelafien 
hat, höre Preußens Betragen auf, Entfhuldigung 
zu verdienen, und jelbit nad) den Begebenheiten des 
2. December gebot es einer Armee von 250,000 
Kriegern, bie fih noch ihrer Siege unter Fries 
drich dem Großen erinterten, die in der beiten 
Stimmung, .und von der ganzen Rußiſchen Macht, 
unterffügt war, wovon fid) noch zwei Corps unter 
dem Befehle des Königs. von Preußens befanden, 

- „Preußen hätte fi vielleicht dennoch einiger Sei 
fahr ausſetzen koͤnnen; allein es war in dem Falle. 
wo man. alles wägen muß, um National-Ehre zu 
vetten. Der Fuͤrſt, welcher bei diefer Wahl auſteht, 
zerftöct das Princip, welches einer militairis 
ſchen Monarkhie zur Grundlage dienen follte, 
und Preußen muß fhon jeßt anfangen, die Aufppfes, 
rung einer Unabhängigkeit zu fühlen. | 
Die Note vom 4. April behauptet, daß Franf: 
veih das Churfürftenchum als eine erob 5 rte 
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Provinz angefehen habe, und daß bdeffen Trup: 
en im Begriff gewefen wären, in daffetbe zuruͤckzu⸗ 
kehren, um definitiv daruͤber zu disponiren. 

Der Krieg Großbritanniens und Frankreichs 
iſt dem Churfuͤrſtenthum, als Beſtandtheil des Deut⸗ 
ſchen Reichs, fremd; es wurde ungerechterweiſe von 
Sranfreich beſetzt, welche Macht indeſſen oft der 
Gegenftand genannt hat, für welchen fie daffelbe 
wieder aufzugeben, geneigt ſeyn würde. F 

Frankreich wurde nachmals gezwungen, das Sand: 
zu verlaſſen, und 40000 Mann von Unſern und Un: 
ſerer Bundeegenoffen Truppen befanden fih in dem; 
feiben, als der Graf Haugwitz den Tractar unter? 
zeidınete, der über Unſere Staaten entfcheider. Das 
Ruſſiſche Corps befand fich freilich damals unter dem 
Befehlen des Könige von Preußen; allein deſſen 
Heerfuͤhrer, als wahrer Diann von Ehre, war nichts 
beftoweniger entfdloffen, fih zu Schlagen, wenn 
die Alliirten feines Herrn angegriffen würden. Wan 
wird ſich hier nicht auf die Franzoͤſiſche Garniſon in 
Hameln berufen wollen; fie war zu ſchwach, von 
alen Mitteln entbloͤßt, um fi zu vercherdigen, und 
fie, würde angegriffen worden feyn, wenn nicht bie 
Berfprehungen Preußens die Aufpebung biefeh 
Plans bewuͤrkt Hätten, | 

Die Abſicht Frankreichs, das Schicſal des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums endlich entſcheiden zu wollen, wuͤrde 
feinen oftwaligen Aeußerungen, und noch Ei dem 
Kriegegebraud). zumider laufen, da man felbft über 
eine Eroberung nicht definitiv vor Schlier 

ung deg Friedens disponirt, am allerwenigs 
ie in einem enblicke, da man friedliche Gefin: 
ngen anden Tag legen will, 

6 ſteht Preußen nicht zu, entſcheiden zu tollen, 
ji Stoßbritrannien Mittel habe, die Ruͤckkehr dev 
Zeinde ins Churfuͤrſtenthum zu verhindern. er 

rit⸗ 
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britanniens M act iſt hinreichend, um sen Krieg zu 
einem ehrenvollen Ende für die Rechte, bie cs verthei— 
digt, zu führen. Es iſt aber ſchwer zu veritehen, in 
welhen Sinn Preußen ‚behaupten kann, daß ſeine 
Verabredungen mit Frankreich fremde Truppen. 
aus ſeinem Lande entfernen. | 


Naach dem hinterliftigen Betragen feines Cabi⸗ 
nets, werden ſeine Armeen dem Churfuͤrſtenthum 
eben fo fremd als die Franjzoͤſiſchen, bleiben. 


Preußen follte nicht indem Augenblicke, da es nur 
an feine Vergrößerung denft, von Aufopferung reden, 
es fey denn, daß es die Aufopferung feiner Unab— 
haͤngigkeit fühlt, und wie fehr es feine Pflichten vers 
nachlaͤßigt har, indem es ‚die alteften Beſitzungen 
feines Haufes, und Unterthanen aufgeopfert hat, 
die vergebensum Schntz flehten. | 


Ohnehin find Preußens Aufopferungen nicht 
ane Folge Unſerer Maaßregeln. Sie geben ihm Fein 
Recht, die Regierung Unſerer Unterthanen ſich an— 

umaaßen, deren Treue bieher nichts erſchuͤttert 
* und die fie Uns und Unſerm Fuͤrſtenhauſe er— 
alten werden, das ſeit ſo vielen Jahrhunderten 
nur ihr Gluͤck zu befördern, gefucht hat. 


Es iſt augenfällia, daß dad gegenwärtige Betra— 
gen Prenßens nicht das freie Mefultar der Wuͤnſche 
feines Negenten, fondern. des KEinfluffes ft, den 
. Meine Feinde im Rath, jenes. Fürften ausüben, 


| Indeſſen werden alle Höfe und.alle Unſere Mit - 
PAY welche ale hier einſchlagende Verhaͤltniſſe 
und) alles, was fiedem Preußiſchen Syſtem ſchuldig 
- find, richtig beurtheiſen koͤnnen, dahin uͤbereinſtim⸗ 
men, daß dieſe Handlung, welche gegen einen Regen— 


ten anternommien worden tft, der mit Sr. Preuß. 
Maj. 
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Maj. durch die Bände des Bluts, und sis zur jener 
Zeitpunkte, durch die der Freundſchaft verbunden 
war, die Sicherheit Europa's weit mehr in 
Gefahr feßt, als irgend eine feindjeline Unterneh— 
mung von Seiten einer Madır, mit der man- in 

offenem Kriege ftcht. ? \ 


Ueberzeugt von der Gerechtigkeit Unferer-@ ade, | 
empfehlen wir fie. alen Mächten Europas, denen 
daran liegt, ein Spftem nicht feſtgeſtellt zu ſehen, 
welches, ındem es die polituiche Eriftenz eines Des 
ſtandtheils des Deutſchen Reihe bedrogt, die Zichers 
heic aller in Gefahr ſetzt. 


Beſonders aber.rerlamiren Mir den conflitutios 
nellen Beyſtand, der Uns ale Churfuͤrſten vom 
Reiche, von feinem Dberhaupte und von den: Mächs 
ten, die deſſen Verfaflung garantirt hauen‘, von 
Nufland und Schweden, welte vorden und 
noch jeßt die ehrenvolliten Geſinnungen fuͤr die 
Erhaltung Unferer Deutſchen Staaten gezeigt” ve 

ben, verfaflungsmäßig gebührt. | 


Endlich pr. dteſtiren Mir auf. das feiertichfe, 
für Uns, Unfere Erben und Nachfolger, gegen allen 
und jeden Eingriff. in Un’ere Rechte auf. das Chur; 
fürftenehum Braunfchweig-Lüneburg und deffen Zus 
behör, und wicderhoten in Unterer Eigenſchaft als 
Churfuͤrſt die bereits von dem Minifter Unſerer Krone, 
dem Berliner Hofe gemachte Erflärung,*) daß kein 

Vortheil polieifcher Verträge, weit wentger noch das 
Anerbieten von Equivalenten im Edhad 
loshaltungen Uns jemals vermögen follen, fo 
weit zu vergejjen, was Wır Unterer. Würde, und 
der nachahmungewerthen Treue und Anhaͤnglichkeit 
Unſerer 

2) Man ſehe and die Note des Warond von Sindteda 

im vorigen Monatsfiüce. 
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Unferer Hanndverifhen Unterthanen ſchuldig find, | 
um jemals in eine Beräußerung des Ehurfürftens 
ehums.einzumilligen. ee SR: 
Gegeben im Schloffe zu Windfor, den 20. April 
2806, Unſers Reihe im 46ften. 2 


(L. S.) Ä GeorgeR. u 
E. Graf von Münfter, 


« 





I. : 5 

Schreiben des K. Preuß. Cabinetsminir 
ig Freiherrn von Dardenberg, an 

den Engliſchen Geſandten zu Berlin 
Herrn Jackſon. | = 


Bu eben der Zeit, als zu London die vorftehende Deck 
ration ausgefertigt ward, wurden dem Parlamente auch 
zum Belege verſchiedene Astenftücke in Betreff Preufe 
De vorgelegt, Sie beftehen außer den Preugifchen- 

rorlamationen in Hinficht der Dccupation und Be: 
ſitznahme des Hannoͤverſchen, aus. einem Schreiben 
des Sabinetsminifters Freiherrn von Hardenberg an 
den Engl. Sefandten Heren Jackſon und aus einer 
Note dos Staatsfecretärs Herrn For an. den Koͤnigl. 
Preuß. Sefandten zu London, ‚Baron von Jacobi— 
Kloͤſt. Erfteres Schreiben lautet alfo: 

‚Mein Herr. — Ich eile das Verfprechen zu ers 
füllen, welches ich am gten diefes dem Lord Har⸗ 
rowby gegeben Habe, Ahnen fobald in diefer Hinſicht 
eine beftimmte Entfcheidung erfolgen würde, die weis 
tern Umftände mitzuteilen, die ſich auf die Sichechen 


* 
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hes vördüchen Deutſchiands und die Garahtie des 
Koͤnigs für die Sicherheit der daſelbſt befindlichen 
Brittiſchen Truppen beziehen, re 


Ein Courier von: Münden Hat dem. Könige 
die Nachricht uͤberbracht, daß die Arrangements völs 
lig zu Stande gekommen find., die. ihn die gegen: 
wärtigen Umſtaͤnde bewogen haben, mit: Frankreich 
einzugehen, um diefe Gegenden und beſonders dig 
Hanndverfhen Staaten vor dem Ungluͤck eines ven 
beerenden Kriegs‘ zu. bewahren und ihre Ruhe zu 
hern. Da .in:diefen Arrangements :befondere ſtipu⸗ 
üet wird, dad: Hannoͤverſche der ausfchließlihen Ber 
wahrung der Preußifchen Truppen und der Admini⸗ 
firation des Königs bis zum fünftigen Frieden 
zwifhen England und Franfreich zu über 
haften; fo Haben Se Maj. nicht: anftehen Fönnen, 
die nöthigen Magßregeln zu ergreifen, um ein Corps 
Ihrer Truppen unter dem Befehl Sr. Eroelleng, 
des Generals der Cavallerie, Grafen von der. Schu 
lenburg-Kehnert, dahin marfchiren zu laffen, 
welchem der König die Adminiftration des Landes 
—— uͤbertragen hat. Da. Se. Majeſtaͤt von 
dem lebhaften Wunſch beſeelt ſind, die Wichtigkeit 
den Drang der Gründe, die Sie zu dieſen 
Shriren bewogen haben, von Sr. Brittiichen Maj. 
und deren aufgeklaͤrtem Minifter gehörig" gewuͤrdigt 
gu fehen, fo haben Hochſtdieſelben dem Baron von 
"Jacobi zu London aufgettagen, fich darüber umſtaͤnd⸗ 
Ah zu erklären, 


Es wuͤrde überfläßig feyn, Ihnen bemerklich zu 
machen, wie dringend und unvermeidlich es in der 
gegenwartigen Lage ber Sadıen ift, die Englifchen 
Truppen, weiche ſich im nördlichen Deutfchlande 68: 
finden, wieder einzufchiffen, da die Zuruͤckziehung 
Der fremden Truppen die Bedingung iſt, after * 

er 
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cher Frankreich. verſprochen hat, daß ſeine Truppen 
nicht wieder das Haͤnnoͤberfche beſetzen ſollen, und 
da unter diefer Voraus ſetung der König nur allein 
ihre Sicherheit garanrirt hat. Sch denfe, daß Lord 
Cathearte bereits die Befehle: Fur Zuruͤckziehung 
dieſer Zruppen von feinem Ho e wird erhalten ‚haben, 
und im Begriffoſteht, fie zu vollziehen‘, indem auch 
ſchon feit einiger. Zeit die, Transportfchiffe die Trup⸗ 
pen erwarten⸗AIch erſuche Sie indeſſen, mein Herr, 
daß Sie zur Biſchleumgung am dieſen General er 
Chef deshalb ſchreiben, ihm vom den: gegenwärtigen 
Umſtaͤnden Machricht ‚geben, und ihn bewegen, "fo 
viel als von ihm abhaͤngt eine Maaßregel zur be⸗ 
ſchleunigen, welche bei den; gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den und der bevorſtehenden Ankunft unſrer run 
ven feinen Zoͤgeruug leidet. 

Ach bitte Sie, die wiederholte Berfichetung: PR 
fer hoben and wRolltommenſten —— anu 





nehmen > —— 
Berlin, den a Ian. 1906. Net 
Me u U —S——— 

— | t > 
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4 Rot des Englifchen ha —— * 
7 „ausiwärtinen Angelegenheiten, Herrn 
“gr: ‚air den: Baron. von Sacobir 
Kloͤſt, König. DU Geſandten zu 
— nr 
Unterzeichneter hat von 6. Si der Befehl 
Ä gihalten dem Baron von Jacobi— Kigſt, zur Nach— 
richt fuͤr deſſen Sof, die große Bekuͤmmerniß an 


zuzeigen⸗ welche Se. Maj. über, ‚die Are, FR 
| deit,- 
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enwie dag ul eſtenthum Hannove in Beſitz 
vn "worden Be Er * Vu. Mai. 


dienlich Dame daß rſtenthum ſelbſt ih 
— zu * "at zu verhindern, 
— —— em dieſem Theil 

Ge Bei e Sa ſo ſehen 


e. Maj. * una N eine Art 
nöchig le?‘ fie Cie und Stunt 
Landes (of thar “ında F y) zu’ —— 
er daß ein — A a folglich druͤk⸗ 
fender Mir je el ale“ GER e ig 

darin ütiter älten wur tde. ger 

Se Maj.: — Did ——— inf die 
——— — Preuß. Maj. daß die Baar 


tige Occupation blo serie ige 
i önnen , doch nicht u mhin, a an -. 
def. ‚die "Deciarätion über, „Dieien Dunktr fei 
im Angefichte von. Europa gemacht ‚a 
‚Ehre des. ee "Sofes fowopl,sals, 
welche zwei” Prinzen ‚; ‚die durch Bin 
und Allianz fo, nahe. verbunden find... ſi 
Shuldig ſeyn muͤſſen, „fcheinen,, — 
rung uͤber die ſen wichtigen —— zu % 
ve. Se. Maj. wollen; Ihrer Seits eben jo. & 
nz Werkegehen und allen Hoffnungen „ein » 
de machen; (wenn. ſolche Hoffnungen vom re 
Hofe je unterhalten, wurden) „daß irgend eine 
venienz eines politif n ‚Arrangements, no) „o Hr 
weniger irgend ein, Anerbieten von Arquivalent oder 
mefchädigung, Se Maj., den König’; je verlei: 
en koͤnne, es ſo weit zu Lergeſen, was er feinen 
geſetzmaͤßigen Rechten ſowohl, als der eremplarifchen 
Treue und Anhaͤnglichkeit ſeiner Hannoͤverſchen Uns 
terthanien ſchuldig iſt um in eine Abtretung des 
Churfuͤrſtenthums zu willigen. 





Se 
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Se. Maj. erfahren mit. Bekuͤnimerniß, daß es 
im Werke iſt, Anſpach und andre Theile won ben 
Tundern. Sr. Preuß. Majeft., in, Folge, einer Eon; 
vention..mit Frankreich, an Balern abzutreten. 
Sie maaßen ſich zwar auf keine Weiſe ein Recht 
‚an, Sich, darin zu miſchen, oder ‚eine Meinung 
aber» die. ‚Dienlichkeit. der Maaßregeln zu aͤußern, 
‚welhe Se. Preuß. Maj. für das, Intereſſe Ihrer 
Krone und Se Volfks rathſam halten; allein die 
‚jes. miifen: Sie bemerken, ‚dab Se. Maj. weder 
als König von Großbrittannien, noch als Chur: 
fürft von Hannover, auf irgend eine Art an ber 
srwähnren Convention Theil nehmen, oder für de: 
‘Fer Folgen’ verautwortlich find, ı Diegenigen Ceſſid 
fen, welche daher Se. Preuß: Maj.an Sr. Via]. 
‚Feinde mahen, koͤnnen nie als Rechtfertigungs⸗ 
Hand angeführt ‘werden, Sr Maj"tehtittapiges 
—— nehmen" Mas Te 
Ser Majı hoffen demnach, daß Sa Prem. 
Maj.' den ehreuvollen Vorfchrifren Ihres eignen 
Derzens folgen und der Welt beweifen werden, 
daß ju welchen Opfern von Ihrem: eignen Gebiet 
die gegenwärtigen Umſtaͤnde Ste auch veranlaffeh mie; 
. den, Sie dennoch nicht das ſchreckliche Beiſpiel ge 
hen Werden, Sich auf Koften eines Dritten zu 
entſchaͤdigen, deifen Gefinnungen und Betragen ge 
‘gen Se. Preuß. Maj. und deren Unterthanen be 
ändig freundfehaftlich und friedlich gewefen iſt. 
Downing;· Street den 17. März 1806 
VUuinterʒ) Chartes Fox. 
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Bittſchrift der Bewohner der Grafſchaft 
Mark an den König von Preußen. 


Die Vorliebe der Unterthanen für ihre Verfaf: 
fung ift immer ein fehr ehrenvoller Beweis der Güte 
und Vorzüglichfeit der Regterung. Ein Dokument 
einer ſolchen, felbft den entfernteften Preußiſchen 
Staatsbürgern eignen Anhänglichfeit an ihren Sour 
veraͤn, iſt nachftehende Bittſchrift. Sie wurde in 
der erften Hälfte des Märzmonats aufgeſetzt, als bie 
Bewohner der Grafſchaft Mark einen gleichen 
Wechſel der Herrfihaft, mie ihre Nachbaren, beſuͤrch⸗ 
teren: Jezt ift dieie Beforgniß zwar entfernt, und die 
Fortdauer der bisherigen Beherrſchung und Berfaf: 
fung der Grafſchaft Mark gefichere, Dennoch m rd 
Man nicht ohne Intereſſe diefe Schrift leſen, worin 
der Wunfch der Erheitung des Glücks, deffen dieje 
feit jo langer Zeit mit dem Preußijchen &ta ite ver: 
einigte Provinz unter diefem Srepter genoiien bat, 
mit jo vieler patrtorifcher Warme ausgedrückt iſt. 

„Ew. Könige, Majefiar nahen ſich voll Ehrfurcht 
und Vertrauen mit uns, der Süderläandifchen 
Gebirge in der Grafſchaft Mark Bewohner, in 
einer Lage, der ahnlich, darin fich einſt unfere Wors 
ältern ar den großen Churfürften wandten, 


Bei einer Wendung der Nnterhandlungen bes 
Weftphäifihen Friedens, war — ſo ſcheints — von 
Abtretungen und Vertauſchungen die Nede,. weiche 
unfer Gebirgsland mit betreffen ſollte. Damals er: 
theilte der Unſterbliche unfern Darüber beftürzten Vaͤ⸗ 
tern Cleve 1647 den 31. März) das ehrende Zeug 
niß und die there Verfiherung, u 

„Daß die Einwohner des Maͤrkliſchen Süderlans 
des und deren Vorfahren, Seiner löblichen Vorſah—⸗ 

Polit. Journ. Mai 1806. Hh ren 
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ven der Herzoge von Kleve und Grafen von der 
Mark erfte und gehorſamſte Uuterthanen feit vie 
len hundert Jahren ber gemefen wären. 

„Darum ſollten ſie und ihre Nachkommen, von 
Ihm und Seinen Nachfolgern, nun und zu ewi— 
gen Zeiten, weder abgetreten, noch ver 
wechſelt ꝛc. ſondern immer und allezeit bei Set: 
nem Kaufe im Beſitze ihrer Rechte und Freiheiten 
erhalten werden.” 

Es find 700 Jahre, da Graf Adolph I. 
von Ktena — Em. Koͤnigl. Maj. von mutterli 
cher Seite Ahnherr — in unferm Gebirge, auf 
einem Kleinen, rauhen Erbtheil, aus der Nacht ‚der 
Zeiten hervortrat. Scirdem haben unfere Berge un: 
ger Eeiner andern Hoheit und Herrſchaft, als der 
" Seiner Nachfommenfchaft, geftanden. 

Diefe ward durch Weisheit, Heldengeiſt, Ge⸗ 
rechtigkeit und Gluͤck im Mittelalter groß und maͤch— 
tig. Unſrer Vorfahren Arm und Muth war vor 
allen.andern dabei wirffam. Dafür. iſt die Grafſchaft 
Mark, den Haufe. Graf. Adolp-hs immer. unter 
allen Seinen Defitzungen die liebite gewefen, :  -;:- 

Es war anf dem Wege zu Thronen , als fein 
Mannsſtamm im. legten Cleviſchen Herzoge erloſch. 
Durch Schmeicheln und Drohen ſuchte das maͤchtige 
Oeſterreich unſre Voraͤltern vom Blute Graf 
Adolphs abzulenken. Aber fie widerſtanden und, war; 
fen ſich frei, kuͤhn und freudig, dem damals ſchwa— 
hen Haufe Brandenburg in die Arme; denn 
es ſtammte aus dem angebornen Fürften : Gejchlecht, 
und wat unter allen Bewerbern der machte, recht mg⸗ 
Bige Erben 

Schweigend übergehen wir die fangen und. ſchreck⸗ 
lichen Drangſale, welche deshalb unſer Land von den 
Spaniern erduldet hat, ‚und die Her XIV. ihm 


verurſachte⸗n weit es dem großen, Churfurf en ung nn | 
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tem Sohne Friedrib I) achörte. Standhaft uͤber⸗ 

nahmen ſie unſre Vorfahren für ihr geliebtes Haus 

Branden burg, mit dem. fie J und fallen 

wollten... 

Ihr Geiſt und Sinn iſt auf ihre Nachkommen — 
alle Bewohner der Öraffchaft Mare — vererbt. Sie 
wären des Dluts der Bater nicht werth, die von der 
nen ſtammten, welche Norddeutſchlands Vormauer 
in den Romerkriegen waren, nicht werth des Bodens, 
den jie bewohnen, auf dem Hermann gejchlagen, 
gefiege und die Legionen vertilgt bat — wenn jie- 
Richt dachten und fühlten, wie ihre. Väter! | 
Wir verehren bewunderhd die Wege des Ewigen, 
der uns durch unfre VBoraltern vor zwei Jahrhunder⸗ 
ten dem Haufe Brandenburg zugeführt hat. Dar 
durch iſt unjer Land ein Theil der Monurihie gewor⸗ 

den, die durch eine Herrſcherreihe, wie nie ein Volk 
ſie hatte, von kleinen Anfaͤngen, eine der erſten und 

ehtwuͤrdigſten der Erde ward, 

Wir ind nie, wie andere — von bie 
fer Monarchie gefrennt geweſen; find nicht da 
mals erſt zu ihr gekommen, wie fie ſchon groß war. 
Wir waren mit die erſten und aͤlteſten derſelben, von 
Anfang und immer in der ehrenvoilen erhabenen Lauf 
bahn. Wir dürfen ung gleicher Verdienfte um das 
heilige Regentenhaus und das heilige Baterland , wie 

irgend der edelfte Theil des letztern, rühmen. · 

“Die Söhne unjers Landes waren In allen Krier 
gen des großen Königs an. Seiner Seite; ſie Pa 
nie vor den beften im Heere übertroffen worden. 
Ein großer, ehrwurdiger Theil von ihnen liegt t be⸗ 

graben, auf jenen Schlachtfeldern, wo Er "Seine 
Siege — größere als die, mit denen manches glück 

verwoͤhnte Volk prahlt — errungen hat. 

Dafür ift Preußens Ruhm, der Unſrige; dadurch 
babn wir. an des — Selbfttändigkeit — 
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Gluͤckſeligkeit, fo gerechten und hohen Anſpruch, als 
die Bewohner der Hauptſtadt deffelben; bie Graf: 
fenafe Markt fann und wird fo wenig je von der 
Monarchie getrennt werden, als eine der f anf 
Marken, darin jene liegt. Mit diefer Ueberzeu⸗ 
gung, an die wir fe feft, wie an unfer Daſeyn glau: 

ben, leben und fterben wir. Für den größeften Theil 
der Einwohner der Graffihaft Mark bedarf ed, wie 
für ung, daruͤber Feiner Verficherung. | 

Aber wo find in unfern verhängnißvollen Tagen‘ 
— aͤhnlich denen, darin der große Churfürft zu un: 
fern Vorältern ſprach — nicht Schwahe, die an. 
dem bange zweifeln, daran man. immer freudig feft: 
halten follte? | — 

Wie zu der Zeit des Weftphälifchen Friedens, 
fptiche man von großen Veränderungen, die über 
Norddeutfchland unterhandelt werden; von Abtretun: 
gen und Bertauſchungen, die vorzüglich unferm Krei⸗ 
fe bevorftänden. — 


Wir find ruhig dabei! Denn wir wiſſen das 
Wort, welches der große Churfürft zu unfern Vätern 
gefprochen hat, ‚güt ewig! Das kann und wird 
feiner Seiner erhabenen Nachfolger zurück nehmen. 
Am allerwenigften jest, da auf dem ‘Preußifchen 
Throne ein Monarch iſt, der die Regierungs Grund: 
fäße Seines großen Ahnherrn und des großen Königs, 
durchaus befolgt. Ein Monarch, der — wie Chur: 
fürft Friedrich Wilhelm — bie Staffhaft Mark 
kennt und liebt, — deſſen erfte und gehorjam: 

ſte Unterchanen zu feyn, unfer edelfter Stolz; und 
hoͤchſtes Gluͤck if. | m: 

Dürfen wir ehrfuccht: und zutrauensvoll die Bitte 
wagen: Ä | a 
„Daß Ew. Könige Maj. zur Beruhigung 


aller, die unter uns bekuͤmmert find, das hei⸗ 
3 | lige 
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lige Wort dee großen Ehurfürften von neuem 
der Srafichaft Mark verfündigen laffen. 


Bar, da es zum erfienmal, vor langer denn andert, 
bald Jahrhunderten, in ihr erfchofl, ein allgemeiner 
Dank und Jubel; eben fo groß und vielleicht noch 
größer wird jegt in ihr die Freude feyn. — 
Wir erſterben mit der tiefften Ehrfurcht als 
. Ew. Königl. Majeftäe 
alferunterthänigft treu gehorfamfte 
Unterthanen. Die Deputation der 
Städte und des platten Landes. 


Hagen, | 
Amts Wetter in der Grafſchaft Mark, — 
den Toten März 1806. 2 


V. 


Ueber den Herzog Alexander von 
N Meufchatel. : 


Unter allen Sranzöfifchen Generalen und Keiche: 
beamten fland Feiner in fo vieljahrigen vertrauten 
Verhältniffen mit Napoleon, ald der Marfchall Ale: 
rander Berthier, der unzertrennliche Waffenge: 
fährte des Sranzöfifchen Kaifers. Auch war er nächft 
den Zweigen und Verwandten der Kaiferlichen Fami— 
He, der erfte Franzoſe, der aus dem Privatftande 
wur Wuͤrde eines fouverdänen Fürften und 
Herzogs erhoben wurde. Er hatte fich diefe Aus: 
zeihnung durch feine Trophaen und feine großen Ver: 
dienfie ald Krieger erworben; ein Stand, zu wel: 
em er von früher Kindheit an beſtimmt war. Ale 

— xan⸗ 
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xander Berthier erhiele, in Beziehung: auf bicfe fe'ne 
Beſtimmung, im feiner Vaterſtadt Verſatlles eine 
for gfaltige Erziehung, und diente bereits als Offizier | 
im Ingenieur: Korps, als die Amerikaniſchen Colo⸗ 
nien ſich gegen England auflehnten. Er befand ſich 
unter der Zahl der Krieger, welche von den Mini— 
ſtern Ludwigs XVI, nach den Ufern des Ohio geſchickt 
wurden, um dort Lorbeern zu brechen, und jeirhnete 
fid) unter dem Oberbefehle von la Fayette durch feine 
Talente ang, . 

Wie alle Krieger, die in Amerika an dem Frei: 
heitskriege Antheil genommen hatten, war auch Ales 
xander Berthier, als die Revolution in Frankreich 
ausbrach, vor der Beftrmung der. Daitille ‚ein ers 
Flärter Patriot. Seine Mitbuͤrger beehrten ihn mie 
ihren. Zutrauen, und ernannten ihn zum General: 
major der Nationalgarde von Verfailles, Auf die 
fem Poſten bewies er in den Tagen, da das Unge: 
witter von allen Seiten tobte, gegen den ercentri: 
ſchen Lecointre eine weile Maͤßigung, wodurch dem 
Dlutvergießen ‚vorgebeugt wurde, Der Paxteihaß 
verbreitete im Mat 1791 dad Gerücht, daß Meran: 
der Berthier fein Commando in Verſailles nicdergeg 
legt Habe, Der Befehlshaber widerſprach oͤffentlich 
dieſer Verbreitung, Die Tanten des Königs verlie⸗ 
Ben. Verfailles ; zeeigenmüßige oder fanatiſche Menſchen 
befchuldigten. Berthier, daß er dazu Veranlaſſung ge⸗ 
geben habe. Das Departement, die Municipalitaͤt 
und die Nationalgarden von Verfailles widerlegten 
dieſe Verlaͤumdung, 

Berthier erhielt ein Commando in der Armee des 
Marſchalls Luckner. Auch hier ſchwieg der Neid 
nicht, als das Franzoͤſiſche Heer ſich vor den vereinigten 
Oeſterreichern und Preußen gegen Lille zuruͤckziehen 
mußte. Allein Luckner erklaͤrte ſelbſt in einem Brie 
ſe an die Legislatur die wider Berthier —— 
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Anſchuldigungen für grundliz, indem er die Talente 
und VBerdienfte diefes Generals in ein helles Licht ſetzte. 
Nun verlor die Verlaͤumdung ihn aus dom Gefichte, 
indeß die Offstere und Soldaten ihn ſtets vor Augen 
hatten. 

Bei den Angriffen der weſtlichen In ſurgenten 
auf Vic that dev General Berthier Wunder der Ta 
pferkeit. Damals waren. der Gencräl Laberoliere 
und die Volks Repraͤſentauten Bourbotte und This 
reau Anführer der Franzoͤſiſchen Armee. Aber: folhe 
Siege, bei denen der General Berthier Franzoͤſiſches 
Blut vergießen mußte, entriſſen ihm Thraͤnen; er 
fühlte ſich, wie er fagte, zu einer ſchoͤnern Laufbahn”, 
beftimmt. Bein Wunſch wurde erfüllt. Bora 
parte, der an die Spitze der Italieniſchen Armee 
trat, rief ihn an ſeine Seite. 

Nach den Berichten des Obergenerals, Hatte Ber? 
ehier an den Känıpfen bei Milleſimo, Keva, Mon’ 
dovi, Sovi, Trient, Roveredo, Breecia, an allen 
Siegen der Franzı Waffen in Italien den thaͤtigſten Anz 
theil. Für den in der Schlacht von Arcole gezeigten 
Heldenmuth zötlte Bonaparte ihm ein ‚Defenbetes Lob. 
Berthier eritattete von allen diejen Erei igniſſen aus: 
führliche Berichte, und bewies, daß er die Erfolge 
der Franzöfiichen Armee eden fo wohl- darzuſtellen als 
fie zum. Siege zu führen verſtand. 

- Der Friede wat die Frucht der gewonnenen Schlach? 
ten. Berthier wurde beanfirage, dem Obergeneral 
der Sambre und Maas Armee, Hohe, die zu Leo: 
ben von Bonaparte and den Marchefe Galle unterr 
zeichneten Friedens + Praliminarien zu überbringen. 
Ganz Frankreich ertönte von Lobe der -tapfern Star 
lienifchen Armee, Mathieu Dumas: fagfe unter ans 
dern.im Math der Fünfhunderr: „Berthier hat durch 
feine feltenen Talente und feinen Muth fo”viel zur 
Eroberung. Italiens beigetragen, daß —— = 
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ſelbſt ehrt, indem er ME ihn einen gleichen Antheil 
des Ruhms und der Dankbarkeit begehrt.“ a 
‚Einige Zeit nachher, kurz vor dem Isten Fructis 
bor , wollte der Parteigeift Derthiers Ruhm verdun— 
fein. Die Zwietracht bemühte ſich, die Bürger und 
Soldaten zu trennen; die Armee glaubte fih wider 
diejenigen empören zu muͤſſen, die ihr als Feinde der 
Repubiik dargeftelle wurden, | 
Am 27ften Bendemtaire des Gren Jahrs ertbeilte 
Bonaparte Berthier den Auftrag, den Sriedens-Tram 
tat von Campo Formio nach Paris zu bringen. 
Zugleich fchrieb der Obergeneral an das Direrrorium: 
„Der General Berthier Leine der Säulen der 
Republik, fo wie einer der eifrigften Vertheidiger 
ber Freiheit; die Sstalienifche Armee bat keinen 
ieg erfohren, wozu er nicht beigerra: 


‚gen bat; id) beforge nicht, daß die Freundfihaft 


mich befleche, wenn ich die Dienfte wiederhole, die. 
diefer brave General dem Vaterlande geleifter bat, als 
lein die Geſchichte wird diefe Sorge übernehmen, und: 
ihr Zeugniß wird ſich auf die Meinung der‘ Yanzen 
Armee fügen. Mit diefem Certificate des Ruhms 
verfehen,, erichien Berthier vor dem Directorium, 
welches ihn mit der verdienten Kusiekhning enipfing. . 
Alexander Berthier kehrte auf den Ehrenpoften 
zurüc, den ihm Bonaparte anvertraut. hatte. Er 
war zu Mailand, als ihm ein außerordentlicher Cous 
- vier den Befehl brachte, fogleich nah Nom zu mars 
fhiren, um die Manen des ermordeten General 
Duphot zu rächen, Die Vollziehung diefes Befehls 
hatte Feine große Schwierigkeiten. Wald 309 Ders 
ehier in das Capitol ein. Ein Augenbli war indeß 
in Rom ſehr ſtuͤrmiſch. Die verzögerte Auszahlung 
des Soldes, und die Ankunft des neuen Generals, 
ber Berthier ablöfen ſollte, führten ihn herbei. Die 
Mißvergnuͤgten benutzten diefen Augenblick, um an 
| uf; 
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Aufſtand zu bereiten, der ſich von Rom aus durch 
den ganzen Kirchenſtaat verbreitete und ernſthafte Fol⸗ 
gen haben fonnte. Dem Eifer und der Klugheit Ber 
thiers verdanfte Bonaparte die fehleunige Unterwer⸗ 
fung der Römer. | Ä 

Als der General Brune dad Obercommando in 
Sitalien erhielt, verließ Berthier diefen Schauplak 
feines Ruhms, und eilte nah Paris. Sein Schick⸗ 
fal fnüpfte ihn an die Thaten von Napoleon Bone: 
parte, der. ihn wieder zum Chef des Generalftabs der 
Armee von England ernannte Allein der 
Landungs: Plan wurde aufgegeben; Frankreichs Bits 
cke wendeten ſich nach dem Brittiſchen Neich in Syn: 
dien. Bonaparte wurde General ber Armee des 
Drients, Berrhier Chef ihres Generalfiabs. Die 
Schickſale diefer Erpedition find befannt.. Berthier 
folgte Bonaparte, als dieſer aus Aegypten nach Frank; 
‚zeich zurückkehrte. Bald war er bei ihm in Paris, 
wo er feine großen Plane ausführen Half. 

In der Schlaht von Marengo war. er an fe 
ner Seite. Berthier fürchtere einen Augenblie. . Mit 
Schmerz mußte er Bonaparte fagen, daß fich ‚die 
Franzofen zuruͤckzoͤgen, und die Armee in einer Höchft 
£ritifchen Lage fey. Bonaparte liefet auf Berthiers 
zerftörtem Gefichte, daß die Gefahr groß if. „Sie 
fagen mir das nicht mit kaltem DBlute, 
Deneral,’ erwiedert fogleih Bonaparte. Die 
beiden Feldherrn freten zufammen, und das Reſultat 
ihrer Derathfchlagungen iſt der Marſch der von De; 
Ialz geführten Kolonne, ein neuer Kampf und. der 

ieg. 
Zweimal, vor und nach der Schlacht von Was 
- vengo , übertrug der erfte Conſul Berthier das 
Kriegs: Minifterium,. Dann wurde er Is au⸗ 
Ferordentlicher Dotfchafter an den Spanifchen Hof 
geſchickt. Als feine Miffion beendige war, = 
. nahm 
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nahm er wieder in Paris zum dritteümale died itung 
des Kriegs Departements... Diele Stelle — er 
auch während des letzten merkwuͤrdigen Feldzugs, in 
welchem er wieder den Generalſtab der großen rmee 
untey Napoleons Oberbeſehl dirigirte. Er bekleidet 
fie jetzt noch _ nachdem er (ſ. das Apriiſtuͤck, S. 391) 
zum Herzoge von Neufchatel erhoben wor: 
den iſt. Unter den Marſchaͤllen des Franzoͤſe Rot 
ſteht der Herzog Alexander oben am. 

Das ihm uͤbertragene Herzogthum“ Neufcha⸗ 
tel, oder Neuenburg, nebſt der damit — 
nen’ Grafſchaft Valen gin war ſchon ehedem, 
wie jetzt wieder, ein fuͤr ſich beſtehender, an 
Herrſchern untergeordneter Staat, der den Fuͤrſten 
aus dem Hauſe Loirgueville gehoͤrte. Der maͤnn⸗ 
liche Stamm erloſch 1694, und dev Tod der einzigen 
Erbin, der Herzogin Marie von Nemours im Jahre 


1707 feßte das Kleine, mitten unter maͤchtigen Staa⸗ 


ten belegene Fand im die Lage, nah eigner Willfühe 
fein Schickſal zu beſtimmen. Die Wahl der Staͤnde 
von Neufchatel und Valengin fiel anf den Koͤnig 
von Preußen, der Anſpruͤche machen konnte, at 
lein vorzuͤglich deswegen erkohren wurde, weil man 
in diefer Beherrſchung eine Stuͤtze für die veformirte 
Keltgion fand, 
Außer der Bun desgenoſſenſchaft, die zwiſchen den 
Cantons Bern, Lacern, Freiburg und Solothurn- 
und MNeuifchatel nebſt Val⸗ngin, beſtand, uͤbertrug 
noch ein. genäneres Verhaͤltniß dem Rathe in Bern 
das Geſchaͤft der Vermittlung im Fall entſtehender 
Conteſtationen zwiſchen dem Sonveran und dem Bol: 
- fer" Die Privilegien der. Eimmohner befchränften die 
Gewalt des Gouverneurs. " Sin den leßten- Zeiten 
war Neufchatel ein Aſyl für: eine große Anzahl von 
Verdannten , die hiet-eine gaftfieie amd ——— 
se Fafnahıne fanden; i a 
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Die Bewoͤlkerung des Fuͤrſtenthums Neuſcha⸗ 
tel nebſt der dazu gehoͤrigen Grafſchaft Valengin bes - 
laufe ſich ungefahr auf 50,030 Seelen; andre Anga— 
ben berechnen: fie auf 47,09 Menſchen, die auf 
einem) Stähenraume von T6 bis 17 Quadratmeilen 
wohnen, . Die: reinen Einkünfte des Fürften von 
Neufchatel betragen 60,900 Gulden; wenigfteng; 
ſchickten die Kpniglichen Hebungsbeamten jährlich una 
gefahr dieſe Summe nach Berlin, woraus man fol 
gern darf, daß fir reiner Ueberſchuß war, und daß 
Boch andre Huͤlfsquellen zur Beſtreitung der oͤffentli⸗ 
chen Ausgaben, angewiejen find, Hiermit ſtimmt 
auch eine andre-Derechnung überein, nad) welcher 
ber geſammte Ertrag des Landes ohne Abzug der Ads 
miniffratlong: Koſten und ae auf 180009 


Rthltx. ſteigt. 


Die Stadt Oinfdatel, bie. im — ah 
hunderte vom. Kaiſer Conrad’ erbaute fern und’ zur ale 
ten Grafſchaft Bergen gehoͤrt haben ſoll, liegt bei 
einem See gleichen Naumens an den Ufern des Eleis 
ren Fluſſes Seyon. Schoͤne Anhoͤhen, die als Wein— 
berge angebaut find „umgeben fie, und reizende Gärs 
ten und Landhaͤuſer begranzen die Gegend. Es woh: 
nen in der Stadt Neufchatel 4000 Menſchen,“ die 
alle reformirter Religion find; die herrſchende Spra⸗ 
che iſt die Franzoͤſiſche, obgleich auch in einer Kirche 
Deutſch gepredigt wird, Das Fuͤrſtenthum Neufihaz- 
tel beſteht aus, 17 Yentorn oder Kaftellaneien ‚ deren: 
Dewohner, mit einziger Ausnahme von Landeron, 
wo die Katholifche Religion die herrſchende iſt, ſaͤmmt⸗ 
lich Protefianten find. Mehrere-Gegenden haben 
die Merkwuͤrdigkeit ſeltener Naturſthoͤnheiten oder 
ehrwuͤrdiger Denkmaͤler des Alterthume. So liegt 
das Dorf la Töteraur:Fees zerſtreut auf dein hoͤchſt en 
Seifen des, ur—s gebirges, in welche ein dem Merkur 

Bann ge 


% 
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gewidmeter prächtiger Tempel gehauen war, wovon 
noch ſchaͤtzbare Leberbleibfel find. J— 

Die Grafſchaft Valengin, die ihren Namen 
von einem, ebenfalls am Fluſſe Seyon belegenen, 
Dorfe fuͤhrt, hat nur 5 Kaſtellaneien. Eine derſel⸗ 
ben, ta Chaux de Fonds, mo ſehr viele Uhren verfer⸗ 
tigt, und damit ein ſtarker Handel getrieben wird, 
wird von Frankreich nur durch den Doubs geſchieden. 
Diefe Lage erhöhet für den Herzog Alerander noch 
den Werth der ihm von Napoleon gefchenkten ſchoͤnen 
Beſitzung. — Ze Ä 








! VI. F 

Schreiben des Koͤnigl. Schwediſchen Ca⸗ 
binets ſecretaͤrs, Herrn v. Wetterſtedt, 
an den Herrn von Alopeus, Ruſſiſch⸗ 
Kaiſerl. Geſandten bei Sr. K. Schwe⸗ 
diſchen Majeſtaͤt.) 


* Hauptquartier Greifswalde, d 

6ten April 1806. — 

Mein Herr. — Das Schreiben, welches Sie mu: 
term 3ten d. M. an mich gerichtet, habe ich die Ehre 
gehabt zu erhalten, und den Inhalt deffelben, unver 
auslich zur Kenntniß des Koͤnigs, meines Herrn, ge: 
acht. Auf feinen Befehl eile ich Ihnen heute def 
fen Abfihten, in Hinfiht des wichtigen Gegenftan: 
des mitzutheilen, wovon in Ihrer officiellen Com: 
munication die Kede if. .- | | 
Se. Majeftät Haben fich ganz und gar nicht über 
don Schritt des Preugifchen Minifteriums in = 
ung 


9 Herz von Alopeus befaud ſich damals is Nienburg, 
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bung auf die Raͤumung des Lauenburgfchen gewuns 
dert, weil Sie dies ſchon lange ermartet hatten, be; 
ſonders da Sie diefe neue Maafregel als eine ganz 
natürliche Folge des von Er. Preufifchen Majeftät 
angenommenen Syſtems anjehen. Ein Angriff auf 
die Schwedifchen Truppen im Lauenburgfchen, würde 
eine förmlihe Kriegserfläarung gegen Schwer 
‚den fern und dieſem Syſtem Das lezte Siegel auf 
drücken, wodurd der Berliner Hof zugleich bewiefe, 
day er bereit fey ſelbſt Blur zu vergießen, um die 
Abfichten Bonaparte’s, in ihrem ganzen Umfange zu 
erfüllen. Der Kinig bat fich nichts vorzuwerſen. 
Seine Grundſaͤtze und das Intereſſe feines Alliirten 
haben ihm bloß zur RNichtſchnur gedient. Von fob 
chen Beweggruͤnden geleitet, werden Se. Maj. die 
Maaßtegeln welche Sie angenommen haben, nicht 
aͤndern, und Sie werden gewiß den Augenblick nicht 
wählen, wo die Frage iſt ſich zu ſchlagen, um Ihre 
Truppen aus einer Provinz zuruͤckzuziehen, die das 
durch einer Herrfchaft übergeben würde, welche dem 
Wunſche der Einwohner eben, fo fremd ift, wie dem 
ausdrücklichen Willen Ihres Souveraͤns. 


In Folge diefer Erwägungen bat der König mir 
befohlen, Ihnen zu erkennen zu geben, daß Se. Maj. 
entfchloffen find, die Begebenheiten‘ zu erwarten. 
Stark durch Ihre gerechte Sache und mit einem gaͤnz⸗ 
lichen Vertrauen auf die Befchläffe der Vorfehung 
gehen Sie den Ereignifjen entgegen, die aus der jehis 
‚gen Erifis der Angelegenheiten. entſtehen moͤgen ꝛc. 


(Hnters.) v. Wetterſtedt. 


vr 





— 
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| VviII. 
Eieular, Pepe an die Sefandten er. 


Koͤnigl. Schwediſchen BER: beiden 
ausiwärtigen Höfen, | 


Aus dem Hauptquartier. zu Sreifsmalbe, 
den 22ften April. 


Mein Herr. — Sie werden wahrſcheinlich ſchon 
aus den oͤffentlichen Blaͤttern, den Marſch verſchiede— 
ner Preußiſchen Corps erfahren haben, welche, wie 
man ſagt, beſtimn ne find, das Lauenburgſche zu occus 
piren, das ſich in diefem Augenblick unter dem Schuse 
der Truppen des Königs befinden, Nach der von 
Cr. Majefiat bei Ihrer Abreiſe aus Nageburg erlaf 
fenen Declaration: “daß Sie jeden Angriff auf Ihre 
Truppen als eine feindſelige Maaßregel gegen Ihre 
eigenen Staaten anſehen würden,” iſt es unmoͤglich 
die eben ſo fonderbare als anerwartete Diftincrion 
anzunehmen, weiche jeßt- der Derliner seof aufitellt, 
indem er vorgiebt, daß das Herzogthum Lauenburg 
(ſo wie der Übrige Theil des Churfürftenthums Han⸗ 
— eine Franzoͤſiſche Eroberung ſey, welche an 
Preußen durch einen förmlichen Tractat abgetreten 
worden, und daß die Beſitznahme diefer Provinz kei— 
nesweges als ein ‚Angriff gegen die Schwedifche Armee 
® betrachten wäre, | 


Wenn Se. Maj; in Solge Shrer Verdinbungen 
mie dem. Koͤnig von Grofbrittaunien befchloffen ha: 
ben, alles. anzuwenden, um diefem Souverän wenig? 
ftens einen Theil feiner Erbitaaten auf dem feſten 
Lande zu erhalten, und diefes ſchon zu einer Zeit, wo 
man die Abjichren des Berliner Cabinets nur noch 
muthmaaßen fonnte, fo haben Sie feitdem in der ge 
nayen Berbindung diejes Eabinets mie Bonaparte, 
...; und 


’ 
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und vorzüglich in feinen Maaßregeln gegen den Eng, 
lifchen Handel nur zu mächtige Bewegungsgründe fin 
den muͤſſen, um unveränderlich den Weg zu, verfol 
gen, welhen Sie fid, von Anfang an vorgezeichnet 
haben. Schon lange Zeit gewohnt, Preußen unter 
der Zahl (categories, feiner Feinde zu rechnen, und 
zwar wegen deffen Allianz mit einem Gouvernement, 
welches mir Schweden und deſſen Alliixten im Kriege 
it, fieht der König zufolge diefes Srundfaßes alles 
was jest vorgeht ald eine natürliche Folge davon an. - 
Durch die Abſicht, — Sr. Brittiſchen Maj. einen 
Staat entziehen zu wollen, welcher Derfelben gehört, 
durch Aus ſchließung der Brittiſchen Flagge von den 
Haͤfen und Fluͤſſen des noͤrdlichen Deutſchlands; 
durch die feierliche Erklaͤrung, daß alles dieſes zufolge 
eines Vertrages mit Frankreich geſchehe, giebt der 
Koͤnig von Preußen hinlaͤngliche Beweiſe von ſei— 
nen feindſeligen Abſi— hten gegen die 3 alliivren Hoͤfe. 
Wenn er demnach die Schwedifchen Truppen im Laus 
enburgichen angreifen laft, Jo giebt es-für den König 
nur eine Art, diejes Betragen zu erklären. , Allent⸗ 
halben wo fih Schwedifhe Truppen befinden, be: 
trachtet der König jeden Angriff auf dieſelben als eine 
Kriegserklärung, und ſo werden Se. Majeffaͤt auch 
den gegenwaärtigen Falk anſehen. Der Preußiſche 
Hof giebt vor, daß er auf feinen Fall ſeine eigenen 
Grenzen uͤberſchreiten will; allein er begreift indefs 
ſen uͤnter diefer Benennung denjenigen Theil des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums, der durch das Corps des Grafen von 
Loͤwenhjelm occupirt ft; und welchen dieſer nur duch 
die Gewalt der Warten räumen wird. Wenn diefer 
Hof — Angriff burch die angeblichen Rechte auf 
das Lauenburgiche, — und die grſten Schuͤſſe 
REN wlan will, um hernad) vorzuſchuͤtzen, daß er 
ert a genoͤthigt worden ſey; fo bleint es 


gee gewi daß jeder Unnarthepiſche den — 
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eines foihen— Raifonnements (railonnemeht si tor-. 

„ tueux) ohne Muͤhe gehörig würdigen, und die Gerech— 
tigkeit der Sache, welche der König , Unſer Kerr zu 

behaupten entjchloffen iſt, erkennen wird. | 


Mit den Gefinnungen der vollfommenften Hoch⸗ 
achtung habe ich die Ehre zu ſeyn ıc. 
(Unter) , Guſtav v. Wetterſtedt. 





VIII. 


Grieo8 » —— zwiſchen den Schweden | 
und Preußen im tauenburgiihen, 
Beſetzung dieſes Landes voh den 
Preußen. Schwediſches Bülletin. 
Embargo auf die Preußiſchen Schiffe 

in. den Schwediſchen Häfen. 


Se. K. Schwedische Maj. hatten wie oben angeführt 
erklären laffen, dag Ste das Lauenburgſche nicht fret- 
‚willig räumen, und daß Sie das VBordringen ber 
| —— dahin als einen Angriff auf Ihre eignen 

taaten anſehen würden. Es war daher zu erwar— 
ten, daß es zu einem Eleinen kriegeriſchen Aufteire im 
Lauenburgſchen Eommen würde; und dies ift auch der 
Fall geweien, Ehe wir hiervon weiter reden, theilen 
wir folgendes officiclle Büllerin mit, welches un— 
term 22jten April aus dem K. Schwedijchen Haupt: 
quartier zu Greifswalde erlaſſen ward: 


„Den aus Ratzeburg vor einigen Tagen eingegan⸗ 
tar Machrichten zufolge, war den Preußiſchen 
uppen Befehl gegeben worden, den Z4ten und 
i5ten 
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15ten biefes bei Hitzacker und Artienburg über bie 
be zu geben, um, wie gefigt wurde, dad Lauen⸗ 
burgfihe Land in Beſitz zu nehmen. Auf die erfte 
Nahricht hievon hatte der coınmandirende Gene 
ral: Adjurant, Graf Guſtav Löwendjeln, laut Sr. 
Königl. Majeſtaͤt im voraus gegebenen gnaͤdigen 
Befehls, an den Koͤnigl. Preußiſchen Befehlshaber 
in Lüneburg folgendes Schreiben gefandt: (Hier 
folgt das Schreiben, welches bereits im vorigen Mor 
natsſtuͤcke S. 429 mitgetheilt worden.) 


Vorher war die von Sr. Koͤnigl. Preuß. Mas 
jeſtaͤt ausgefertigte Proclamation wegen der Beſitz⸗ 
nahme des Churfuͤrſtenthums Hannover, welche 
ebenfalls nad) dem Lauenburgſchen Lande überfande 
worden, von dem General Adjutanten, Grafen Loͤ⸗ 
wenbjelm, an den Preußifihen Befehlshaber zuruͤck⸗ 
gefchickt worden. Zwei Preußiſchen Huſaren vor 
General Köhlers Regimente, welche den 14. April 
bei Artlenburg über die Elbe nach Lauenburg gins 
gen, um vorzufragen, ob fie da Quartier erhalten 
könnten, wurde von. dem in der Stadt befindlichen 
Schwedlſchen Befehlshaber angezeigt, daß, fo lan— 
ge Schwedifche Truppen das ‚Land bejaßen, kein 
fremdes Militair dafelbjt einquartiere werden dürfr 


te, worauf fie gleich nad) dem andern Ufer zuräds 


kehrten. | 

Unterdefien hatte die Preußiſche Garnifon in 
Lüneburg DOrdres zum Aufbruch; Ammunition war 
an ſaͤmmtliche Truppen vercheile und die Fahren 
über die Elbe wurden unter Bewachung geſetzt. 
Altes fchien alfo anzudeuten, daß die jo lange er 
waͤhnte Occupation follte verfuchte werden , als Nach⸗ 
vicht einging, daß General Winning in Lüneburg 
den 13ten Contre⸗Ordres erhalten und dag die ſchar⸗ 
fon Patronen wieder eingeliefert worden, 


Polit. Journ, Mai 1806, Si Ein 
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Ein Preußifcher General Quartiermeiſter Lieute⸗ 
nant hatte bei dieſer Gelegenheit dem Churhannoͤ⸗ 


verſchen Ober: Forftmeifter von Duͤring gefchrier 


ben, daß Preußiſche Truppen mit dem Erften in 
Lauenburg einzurücen gedächten, und ihn erjucht, 
daß er fich mit ihm über die Marſchroute verfter 
hen möchte, morauf der Her: : Forftmeifter antwor⸗ 
tete: daß er nie daran gedacht, irgend eine Marfch: 
route für die Feinde feines Königs zu entwerfen; 
und daß eine folche Feigheie feiner Seite neh un: 
verzeihticher feyn wuͤrde, da er fich durch die Ge: 
geniwart ber Schwediſchen Truppen vollfommen in - 
Stand befände, feine Pflihten als Unterthan au 
erfüllen. 
Den igten erhielten Se. Koͤnigl. Maj. einen 
"unterrhänigen Stapport von dem commandirenden, 
General: Adjutanten, Grafen Loͤwenhjelm, weicher 
enthielt; daß ſchon eine Marfihroute von der Meck⸗ 
lenburgſchen Marſch-Commiſſion unterhandelt waͤre, 
sach welcher das Preußiſche Cuͤraßier-Regiment von. 
Beeren von 1078 Pferden und: das Infanterie— 
Regiment von Tfhammer, als geftern aufbrechen 
folien, um ins Mecklenburgſche einzuruͤcken und 
durh das Hannoͤverſche Amt Neubaus weiter ih: 
ren Marſch nad) Lauenburg fortiegen follten. In 
Boitzenburg follte den 22ften Rafttag gehalten wer: 
ben, und der Tag darauf war zur Beſitznahme 
- von den Churfürftlihen Provinzen auf dieſer Seite 


> ‚der Elbe angefeßt. 


Nachdem iſt ferner Nachricht eingegangen, daß 
den 1gten des Vormittags ein Lieutenant bei dem _ 
in Lenzen ftehenden vorbemeldeten Koͤnigl. Preußi— 
fhen Cuͤraßier Regimente bei den Schwediſchen, 
auf der Mecklenburgiichen Graͤnze ſtehenden Vor: 

‚ poften angekommen fey und geſagt hätte, daß er. 
Briefe an den General Adiutanten, Grafen "gem 
jelm 
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hſelm, von dem Preußiſchen Befehlshaber zu tiber“ 
bringen Habe. Er wurde gleich von einem Schwe: 
diſchen Offizier nach Ratzeburg begleitet und über 
lieferte folgendes Schreiben: | 


„Ew. Hochgebohrnen gebe Ih mir die Ehre, 
ganz gehorfamft zu benachrichtigen, wie ih von Sr, 
Majeſtaͤt, dem Könige von Preußen, meinen Herrn, 
beauftragt worden bin, mit einem Truppen Corps 
Ind Lauenburgiſche und Ratzeburgiſche einzuruͤcken. 
Nach dem freundſchaftlichen Verhaͤltniß, welches 
mit der Krone Schweden und meinem Monarchen 
obwaltet, darf ich erwarten, dab Ew. Hochgebor: 
nen geneigt feyn werden, alles zu verinelden,, was 
zu Mißhelligkeiten Anlaß geben koͤnnte. Ew. Hoch⸗ 
gebornen wollen eriwägen, daß eine vermehrte Ver: 
wicfelung ber öffentlichen Verhaͤltniſſe dem Wohl 
des noͤrdlichen Deutſchlands unmöglich beförderlid) 
feyn Eann, weldes aud fowol Koͤnigl. Engliſcher, 
als Kaiſerl. Ruffifcher Seits volllommen eingeflans - 
den wird, indem diefe beiden Mächte durch frei: 
wiſlige Zurücziehung Ihrer Truppen bewiefen ha; 
ben, wie fchadlich jede andre Maaßregel von ihnen 
betrachtet wird. 


Bei der bekannten Loyautoͤ von Ewr. Hochge— 
bornen hege ich uͤbrigens noch insbeſondre das fette 
Zutrauen, daß —2* die ſich im Lauenburgi— 
ſchen und Ratzeburgiſchen befindlichen Mehl und 
Getraidevorraͤthe, als das Eigenthum Er. Maj. 
des Königs von Preußen, unangetaſtet und in dem 
Zuſtande laſſen werden, in dem ſie ſich gegenwaͤrtig 
befinden. 


Es gereicht mir zum Vergnuͤgen, Ew. Hochge⸗ 
bornen die Verſicherung der ausgezeichneten Hoch⸗ 
Ps J ia achtung 


v 
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achtung erneuern zu koͤnnen ꝛc. Lenzen, den 17. 


April 1806. 
| Oberſt und Chef des Corps, 
4 von Beeren. 


Graf Lowenhjelm ſandte mit dem naͤmlichen 
Offizier nachſtehende Antwort zuruͤck: 

Ewr. Hochgeboren babe ich hiemit die Ehre, 
die Declaration zu uͤberſenden, die ich ſo eben in 
Begriff war, abzufertigen. Daß ich die allerhöch: 
ſten Defehle meines erhabenften Souverans puͤnkt⸗ 
lich befolgen werde, bedarf ih wol nicht hinzuzu⸗ 
| ſetzen. Mit den politiſchen Verhaͤltniſſen geſtattet 


= mein Beruf mir nicht, mic) abzugeben. 


Es bleibe mir alfo nur übrig, Ew. Hochgeboren 
die ausgezeichnete Hochachtung zu bezeugen ıc. 
Kauptguartier Ratzeburg, den 18. April 1806, 


Graf Bufav von Loͤwenhjelm ıc.” 


Den 18ten find die Preußen, von Lenzen und 
Perleberg kommend, ins Mecklenburgiſche eingerckt, 
und haben Quartier in dem Dorfe Wasmaps ges 
nommen. Die dafelbft befindliche Könial. Schwer. 
nifche Hufaren: Poftirung hat, ihrer Ordre zufolge, 
ſich gegen die Hauptftärfe zurückgezogen, Den‘ 
ıigten follte das Preuß. Corps in ‚Zarrentien eins 
treffen, und es iſt aljo zu vermuthen, daß alles: 
in ein ‘oder zwei Tagen aufgeklärt werden wird, 
in wie weit der König von Preußen mit Gewalt 
fein vermeintes Recht wird geltend madhen. (So 
weit dies Büllen.) 

Der azfte April w war der Tag, wo Schwebi—⸗ 
[ches und Preußiſches Blur im Lauenburgfchen vers 
goſſen wurde, Leber die Kleine Affaire, welche vor - 
fiel, find von beiden Seiten fehr große Relationen 

| erſchie⸗ 
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erfchienen. Wir waͤhlen davon die kuͤrzeſten. Die 
Berliner Zeitungen vom 29ſten April lieferten fol 
genden Bericht aus Ä 


Ratzeburg, den 24ften April 1806. 


„Geſtern rückten Preuß. Truppen . unter Com: 
mando des Dberfien von Beeren in unfere Stadt 
ein. Dre Schwedifchen Truppen, welche, ungefähr 
400 Mann ſtark, bisher noch das Lauenburgſche be: 
fest hielten, hatten fich bei Annäherung der zur Ber 
ſetzung diejes Landes befiimmten beiden Negimenter 
von Tſchammer Infanterie und von Beeren Cavalle: 
rie bis in die Nähe unferer Stadt zuruͤckgezogen, 
und fchienen den Pag von Groß Zecher, wo fie ſich 
foncentrirt hatten, vertheidigen zu wollen. Die 
Preuß. Truppen marſchirten in 2 Colonnen gegen 
Ratzeburg. Als die eine Colonne bei Groß’ Zecher 
war, wurde von den Schweden auf fie gefeuert, 
welches die Preuß. Truppen, ungeachtet ber Lieut. 
von Stülpnagel vom Regiment Beeren, ein linters 
offizier und ein Schüße des Negiments Tſchammer, 
dadurch leicht, bleffirt worden waren, doch nicht er 
wiederten, indem fie nicht einmal geladen bat: 
ten, weil fie in £einer feindfeligen Abficht herange— 
. Fit waren. Die Preuß. Truppen jeßten viel⸗ 
mehr ihren Marfch fort, und nahdem durch die 
Direktion deflelben die Schwedifchen Truppen vol: 
lig eingefchloffen waren, wurde ein Offizier mit- 
einem Trompeter an den Grafen von Loͤwenhjelm, 
‚ der die legtern commandirte, abgefandt,, um ihn 
über feine eigentlihe Abficht zu befragen. Auf fei: 
ne Antwort, daß er bei feiner. nachthelligen Lage 
den Erfolg erwarten müffe, wurde ihm ver Weg 
nach dem Mecklenburgiſchen geoͤffnet. Er ſchlug 
denſelben zwar ein, ſchien aber ſeinen Marſch von‘ 
einer andern Seite auf Ratzeburg nehmen zu * 

en, 


. ren Marſch ebenfalle nach 


u 


\ 
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len, und beſetzte zu dem Ende einen Paß, ber fel: 
nen Marſch dahin begünftigen Fonnre, Als indoſſen 
auch hier die Preuß. a eintrafen, welche ih— 

atzeburg fortgeſetzt hats 
ten, ſingen die Schwediſchen Truppen von neuem 
ſcharf zu feuern an. Es wurden daher von. den 
Preuß. Truppen einige Schuͤtzen vorgezogen, und 
nachdem dieſe Üderhaupe 4 Dchüffe getyan hatten, 
wodurch Schwediicher Seits ein Mann und ein 


Pferd getödter wurden, verließen die Schweden 


nuch diefen Daß. und zogen fih ganzlih aug 
dem Lauenburgfhen zurück, von wo fie ih; 
ren Marſch uͤber Wismar weiter fortgefegt haben. . 
Einige Pferde, welche fih von lehteren verlaufen 
hatten, wurden von Preuß. Truppen eingefangen, 


and den Schwediſchen Truppen, gegen welche, wie 


fhon erwähnt, Preuß. Seits bei Befegung de _ 
auensurgichen gar Erine feindfeltge Abſicht 
zum Grunde lag, nachgeſandt.“ — 


Eine noch umſtaͤndlichere Relation des Oberſten 
von Beeren aus Ratzeburg vom zoſten April, iſt 


in der Hauptſache mit vorſtehendem Bericht einftims 


mig. Er enthaͤlt nod folgenden ſchoͤnen Schluß, 
der chen fo jeher den braven Befinnungen des gedady 
ten Seren Oberiten, als den Schwedifchen Truppen 
zar Ehro gereicht. " Ä 


Die Königl. Prenfifchen Truppen hatten, außer 
den ſchon angegebenen 3 Bleßirten, Feinen weiter 
Verluſt. 83 gereicht ihnen übrigens zur Genuge 
thuung, daß fie, Gelegenheit hatten, die Schoͤnheit, 
milttaͤreſche Dreſſur und Manoͤvrirfaͤhigkeit der 
Koͤnigl Schwediſchen Truppen in der Naͤhe zu ſehen. 
Die Ordnung und Disciplin dieſer Truppen find 


in dem von ihnen verlaffenen Lande ruͤhmlichſt ber 


kannt, und der Entſchloſſenheit, welche fir und e 
| wärs 


— 
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würdiger Anführer zeigten, muß man volle Gerech— 
tigkeit wiederfahren laſſen.“ 

Die Relation des fommandirenden Schwed. Gene: 
ral Adjutanten, Srafenv. Loͤwenhjelm, über die Affai⸗ 
re, enthält eine fehr umftandliche Darfiellung aller 
der geſchickten Manoͤuvres, die er mit feinem Elei: 
nen Korps gegen die Preußen machte, welche in der 

‚Relation immer Feinde (Fienden) genannt wer; 
den. Die Relation ſchließt mir folgenden Werten: 
Die Retraite ward (nad) der vorgefallenen Af⸗ 
-faire) nach Kittslitz fortgefeßt. Das Feuer endigte, 
als ich einige taufend Schritte auf das Feld Hinter 
Kitrslig gefommen war. Nachdem ich die Hölzung 
paflirt war, formirte id) mid) wieder und wartete 
ven Feind ab, indem unfre Bleſſirten und Unberit— 
tenen nah Duͤtzow fortgefhafft worden; aber der 
Feind war nad Nabeburg gegangen. Ihn dahin 
zu verfolgen, war mir nicht möglih. Die Mann: 
(haft war 14 Stunden lang zu Pferde geweſen. 
Ich marfhirte alfo: am halb 4 Uhr nah Duͤtzau, 
‚welches im Mecklenburgifchen: an der Sränze liegt, 
tieß die Bleffirten verbinden. und die Pferde futtern. 
Um 7 Uhr des Abends z0g ih nad) Gadebuſch, und 
kam den 2gften nah Wismar, 

Den 24. Nachmittags traf der Capitaͤn Balentini 
miteinem Trompeter.ein. Er war von dem Oberfien 
von Beeren abgejandt, um mith zu benachrichtigen, 
daß 2 unfrer bleifirt zuräckgelaflenen erde in Sa; 
Bebufch fanden, weil der Oberſt von Beeren fid 
nicht auf feindlihen Fuß mit uns, und alfo dieſe 
Pferde auch nicht als Beutepferde betrachtete, Ich 
antwortete, daß ich fie nicht annchwmen fönnte, weil 
ic) diefe Pferde als Beute anjähe und feine dage— 
gen auszuwechſeln hätte. 

Sowol hei diejer, als bei allen Preußiſchen Som; 
munisarionen mit ung, erklärten fie beſtaͤndig, en 
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im Kriege mit Schweden zu ſeyn, wobei ich mic im⸗ 
‚mer auf meine Declararion berufen. 
7.34 hatte 232 Mann im Bliede, naͤmlich 30 
leichte Leibdragener, 114 Mann Schoonſche Dra— 
goner und 88 Mann von den Moͤrnerſchen Huſaren. 

Die Preußen hatten 5 Escadrons Cuͤraßiers, 
(wovon eine halbe nach Lauenburg detaſchirt War) 
2 Bataillons Infanterie (wovon 3 Compagnien 
nach Hackendorff und Düchen detaſchirt Ba) und 
4 Kanonen. | 

Die Retraite dauerte 7 Stunden: auf einem nr. 
ge von 2 ©tunden. - 

Ich kann nicht anders als das Benehmen ſonlol 
der Offiziers als der Truppen ruͤhmen, und bedaure, 
daß ſie nicht Gelegenheit gefunden, ſich auszu— 
zeichnen. 

Unſer Verluſt beſteht in: einem todt geſchoſſenen 
Huſaren, 3 bleßirten leichten Diagonern, 3 Huſa— 
ren und #Schoonfcen Dragonern,. Aus: 2 todeges 
fhoffenen und 2 weggefommenen Pferden, nachdem 
die Lente verwunder worden, und aus 16 birfirten 
. Mferden, worunter aud) das des Lieutenants Hell⸗ 
mann bei den Huſaren. 

Die Preußen geben unter ihren Blefirten auch 
einen Lieutenant und einen Unteroffizier an. Ihr 
WVerluſt kann nicht bedettend fern. 

Mit einer ſieben bis acͤtmaluͤberlegnen Starke ges 
sen mich und vom Anfange der Affaire an coupirt, mit 
em Befehle veriehen, vor der Hebermacht zu retiriren 

unddem Umringen zu entgehen; mir’Pferden, welche 
durch einen ſchweren Borprftendienft von mehreren Mo: 
naten und duch Mandenvriren von mehrern Stun: 
den auf gepflügtem Acker und in Moroftgegenden 
ermattet waren, und mit 5 Defileen im Rüden, 
die wir nad) einander paffiren mußten, iſt es mir 
nicht moͤglich geweſen, gegen des Feindes — 
eine 
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| feine Cavallerie ernfihafr genug zu engagiten, um 
ihm bedeutenden Schaden zuzufügen. 
Greifswald, den zoſten April. 1806. 


Graf Loͤwenhjelm, 
-  fommandirender Öeneral; Adjutant, 


— — — — 


Sobald ex. Schwedifhe Maj. von obigem Vors 
fall im Lauenburgſchen Nachricht erhalten hatten, 
wurde am 25ſten Aprilein Embargo aufdie Preus 
fifhen Schiffe in den Pommerfhen und Schwedis 
fihen Häfen verordnet. Auch ward em Theil der 


Scheerenflotte beordert, die Preußifchen — der 


Oſtſee zu blokiren. 


* 





IX. 


Schwediſche Declaration gegen Preußen. 
Schwedische Blokade der Preußischen 
Ditiee - Haͤ fen. 


Unire Zeitſchrift iſt bekanntlich beſtimmt, die Be⸗ 
richte uͤber die politiſchen Ereigniſſe mitzutheilen und 
die officiellen hiſtoriſchen Actenſtuͤcke aufzubewahren. 
Es kommt und nicht zu über die Begebenheiten und 
officteflen Berichte zu urcheiten. Wir beantigen ung, 
die hiſtoriſchen Docnmente von jeder Seite mir Treue 
und Parteiloſigkeit unverſtuͤmmelt mitzutheilen; und 
ſo folgt denn hier auch nachſtehende Schwediſcher 
Seits in Franzoͤſiſcher und Schwediſcher Sprache 
publicirte Erklaͤrung: 


“Mon dem Augenblick an, wo Se. Schwediſche 
Mai. den Entſchluß gefaßt hatten, einen rhatigen An 
theil an der Koalition gegen die Uſurpationen on 

con 
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feon Bonaparte’s zu nebmen, hatten Se. Majeſtaͤt 
Ihre Aufmerkfamkeit auf. die Erhaltung der Chur 
fuͤrſtl. Befigungen. des Königs von England auf dem 
feften Lande gerichtet, welche von den Franzoͤſ. Trup⸗ 
pen, eben geräumt waren. Da der König im Begriff 
Wat, mit einer Schwediſch⸗ Ruſſiſchen unter Seinen 
Befehlen vereinigten Armee, in dieſe Staaten einzu⸗ 

enden, fo eilte er — auf die erſte Nachricht, dag ein 
Preußiſches Corps nach dieſem Lande ſeinen Marſch 
richte, — die Abſichten Sr. Preuß. Maj. in dieſer 
Hinſicht kennen zu lernen, und mit einem voͤlligen 
Zutrauen bei Ihnen anzufragen, ob der Marſch Ih⸗ 
rer Truppen, mit der combinirten Armee einen gleis 
hen Zweck hätte, namlid das Churfuͤrſtenthum ſei⸗ 
nem rechtmaßigen Beſitzer wieder zu geben, und in 
die ſem Fall ſich mit Dr. Myjeſtaͤt uͤber die gemein 
fhaftlih ;u nehmenden Maaßregeln zu vetabreden. 


Schon damals vermied der Koͤnig von Preußen, 
auf eine eben nicht freundſchaftlicht Art, Jede Aufklaͤ⸗ 
rung über dieſen wichtigen Gegenſtand. Die Un 
entſchleſſenheit, welche diefer Souveraͤn hernach ber 
wies. um ſich an die Sache der Alliirten anzuſchließen, 
mußte das Mißtrauen des Königs noch vermehren, 
‚une Se. Majeftät nahmen feinen Anftend, den Der 
gebenheiten fo zu jagen zuvorzukommen, indem Sie 
Sfentlich erklärten, — zu einer Zeit wo man die Abſich⸗ 
ten des Preußiſchen Hofes in Deziehung auf die 
Staaten Sr, Brittifchen- Maj. im Deuͤtſchen Reiche 
nur muthmaaßen fonnte — daß das Lanenburgifche 


unter dem Schuße der Schwckiſchen Truppen Bieiden 


würde, bi6 deshalb mit dem Könige von England 
eine Eonvention in diefer Hinficht gefchloifen wäre! 
Nur diefem Monarchen allein fam es als Herrn 
des Landes zu, über das fünftige Schickfal feiner Erb⸗ 
ſtaaten zu entfcheiden, und jedes ſich darauf hezichend⸗ 
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Arrangement zwiſchen Sranfreich und Preußen war 
nicht zulagig. | 
Auf diefes Arrangement ſuchte jedoch der Koͤnig 
von Preußen in der Proclamation vom 27ſten Jan., 
welche bald hernach publiciret wurde, ſeine Rechte bei 
der gaͤnzlichen Beſetzung des Chucfuͤrſtenthums Han⸗ 
nover, zu begruͤnden. Die von dem Berliner Hofe. 
bei dieſer Gelegenheit, wiederholten Verſicherungen, 
daß er dieſen Schritt bloß deshalb gethan habe, um 
von dieſem Lande groͤßeres Ungluͤck abzuwenden, hät: 
ten zur Buͤrgſchaft fuͤr deſſen Unabhaͤngigkeit in der 
Zukunft dienen muͤſſen. Allein dieſe Sprache dauerte 
nicht lange. Statt das Churfuͤrſtenthum wie ein Depot 
bis zum allgemeinen Frieden zu betrachten, ſo wie es 
Se. Preuß, Maj. anfaͤnglich feierlich in der oben an: 
geführten Proclamation erklärt hatten, verfündigte im 
Segentheil eine unterm ıften April zu Berlin ausge— 
ſertigte Proclamation, die definitive Vereinigun; 
dieſer Provinzen mit der Preußiſchen Monarchieg 
eine Maaßregel, von der man vorgab, daß ſie ſich 
auf das Eroberungsrecht, und auf einen a— 
Tractat mit Frankreich gruͤnde. 


Bei einer ſolchen Lage der Sachen glaubte der 
"König, -feinen Verpflichtungen gegen Se. Srofbrit: 
tannijche Majeftät getreu, nicht Vorſicht genug an⸗ 
wenden zır können, wie die Rede davon war bie 
Deutfchen Staaten feines Alliirten zu verlaffen, wel: 
he, einmahl von den Schwedifhen Truppen ge: 
raumt, fogleich in die Gewalt der Preußen geriethen. 
Se. Maj. befchranften fi) daher, die Länder dies: 
feits der Elbe zu garantiven und erflärten bei Ihrer 
Abreife aus Nageburg, daß Sie ein Schwedifches 
Corps unter dem Beſehl des enmmandirenden Gene: 
ral: Adjuranten, Grafen von Loͤwenhjelm⸗ in dieſem 
Herzogthume zuruͤckgelaffen hatten, und daher go 

n⸗ 
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Angriff gegen Ihre Truppen und die Unabhängigkeit 
diefes Landes, als eine feindſelige Maaßregel gegen 
Ihre eigene Staaten betrachten würden. Diefe De: 
elaration ward zu verjchiedenen Malen, und nament: 
lich in dem Schreiben des Grafen von Löwenhjelm,*) 
an die Preußiſchen Militär : Commandanten im Han: 
növerfchen und der Mark überfande. Der Graf von 
Loͤwenhjelm ſagt darin ausdruͤcklich, daß er die be: 
fimmteften Befehle Habe, fich gegen jedes fremde 
Militaͤr zu vertheidigen, welches ins Lauenkurgifche 
einrücen wuͤrde. Dennoch ift ein detaſchirtes 
Preußiſches Corps am 23ſten d. M. bei Marien: 
ftete über die Grenze gegangen, und ungeachtet des 
tapferften Widerſtandes der Schwediſchen Truppen, 
hat“daffelbe, Sri einer bei weitem überlegenen Macht, 
mit Gewalt fih in Beſitz dieſes Landes gefekt. Un: 
ter diefen Umſtaͤnden konnte der König diefe gewalt— 
fame Maaßregel nicht anders als eine Feindfe 
ligkeit von Seiten Sr. Preufifhen Maj. anfe 
hen, und bar daher befohlen, daß auf alle Preußi— 
fhe Schiffe, welhe fih in Schwebifchen Häfen be. 
fanden, ein Embargo gelegt würde. Wenn Se. 
Majeſtaͤt fo. lange gezögert haben, die vom DBerli: 
ner Hofe Ihnen und Shren Allürten zugefügten 
Deleidigungen, zu ahnden; fo War es bloß die 
Folge des beftandigen Wunſches des Königs, fo lange 
wie möglich alles zu vermeiden, was zu irgend einem 
Ausbruch (eclat quelconque) Anlaß geben könnte. 
Die genaye Verbindung, welche zwifchen dem Könige 
von Preußen und Napoleon Bonaparte, dem erklar: 
ten Feinde der drei alliierten Hoͤfe, obwaltet, die 
Ausfchliegung des Englifchen Mandels von den Ha: 
fen und Fluͤſſen des nördlichen Deurichlandes, fo, 


wie die ungerechte im Churfuͤrſtenthum mn 
err 


*) Man ſehe dies Schreiben im vor. Monatsküce. 
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Herrſchaft; alle diefe-vereinigten Gruͤnde bewicfen 
(don binreichend das wahre Syſtem Er, befagten 
Majeftät, und der Angriff welcher nunmehr auf die 
Schwediſchen Truppen im Lauenburgfchen gemacht 
worden, hat -diefen Syſtem das lezte Siegel aufs 
gedrükt. Ä 
Unterzeichneter, welcher von dem Könige, feinem 
Herrn, bejonders beauftragt ift, mitden bei Er. Maj. 
accreditirten Miniftern der beiden alliirten Höfe zu un: 
terhandeln, hat auf Allerhoͤchſtderſelben ausdruͤcklichen 
Befehl obenerwaͤhnte Darſtellungen ertheilen wuͤſſen, 
um die oͤffentliche Meinung uͤber die gegenwaͤrtige 
Lage der Angelegenheiten zwiſchen den Hoͤfen von 
Stockholm und von Berlin aufzuklaͤren. 


Stralſund, den 27. April 1806. er. 
Graf von Ferfen, 
Schwediſcher Reichs marſchall. 


Auf das Schwediſche Embargo, welches auf die 
Preußiſchen Schiffe gelegt worden, ſolgte auch bald 
die Blokade der Preußiſchen Oſtſee-Haͤſfen. Sie 
ward durch eine Circular-Note den Geſandten frem: 
der Mächte angezeigt, und aus dem K. Schwedt: 
fchen Hauptquartier zu Breifswald wurde unterm 
13ten Mai folgendes angezeigt: — 

“Zufolge der Gruͤnde, welche in der (obigen) 
Note Sr. Excellenz, des Schwediſchen Reichsmar⸗ 
ſchalls, Herrn Grafen von Ferſen, vom 27ſten April, 
naher dargeſtellt find, haben Se. Majeſtaͤt zu befeh— 
len geruhet, daß eine zu Carlscrona ausgeruͤſtete, 
unter dem Commando bes Contre⸗Admirals, Herrn 
Daron Nudolph von Cederſtroͤm befindlice Es 
cadre auslaufe, um alle Hafen Sr. Königl. Preuß. 
Majeftät an der Oftjee, von der Sranze des Ruf 
fiisyen Reichs an, bis nach des Graͤnze von — 

| diſch⸗⸗ 
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"difch: Pommern, fo wie die Maͤndungen ber Dre: 
gel, Weihfel, Dder und der Peene zu bio 
firen, | 


r Geftern Morgen traf der Major von DBront: 
kowsky, Adjucant Sr. König. Preuß. Meajeftät, 
als Parlementar mir einem Schreiben. feines. Sou: 
veraͤns an Ge. Majeftät ein und reifete des Nach⸗ 
mittags mit der en des Königs zuruͤck. 





X. 


Meuefte hr + gensrapbi ſtatiſti⸗ 
ſche Litteratur in Deutſchland mit 
einer kurzen Ueberſicht. 


Die gelehrte Erndte war in dieſem Fruͤhjahre 
nicht ſo ergiebig, wie in dem verfloffenen. Die Zahl 
der Gelftesproducte, welche in der DOftermefle auf 
dem litterarifchen Jahrmarkte zu Leipzig feil gebor 
ten wurden, beilef fi) auf 3077, unter welhen 295 

in ausländifchen Sprachen waren. Der Meß:Latas 
log welcher 1805 erfhien, war 25 Bogen flärfer, 
in welhem 4100 Bücher angezeigte wurden. 
Defien ungeachtet war dennoch die Zahl der 
in diefem Sabre erſchienenen Schriften ſehr 
beträchtlich. - Wenn man nur annimmt, daß 
eine jede von diefen Schriften im Durchſchnitt 
ein Alphabet ſtatk ift, und die Auflage zu 500 Erem: 
plaren rechnet, fo macht Dies beinahe 37 Millionen 
Bogen Papier. Rechnet man ferner ein Alphabet 
zu dem Preife eines Ihalers, fo beträgt der Werth 
und Verkehr mit diefen Schriften über ander, 
Halb Millionen Thaler. Hier fehlt ri 
nc 
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nah eine Harfe Zugabe von Schriften, veſonders 
von kleinern Producten, z. B von Schul und aca— 
demiſchen Schriften, von "Talendern, von Piecen die 


auf Koften der Berfaffer herauskommen uf. w,um 


das Total der Schrifeftellerei in Deutſchland, das 
Allerdings nie ganz beſtimmt angegeben werben kann, 
herauszubringen. Fir die Nomanenlefer war dies— 
mal die Ausbeute nicht fo reichlich, wie fie feit vie: 
ten Jahren gewefen iſt; denn es erfchlenen von die: 
fen Erzeugniffen'nur 199. Die Deutfhe Bühne 
wurde mit 189 neuen Stuͤcken beſchenkt. Im Fach 
der Tonkunſt erfihienen 213 muflfalifhe Werke. 
Das dem Meßverzeichniffe angehängte Negiftir der 
Verleger führte 372 Namen auf, unter welden 
Joachim in Leipzig auch diesmal wieder die meijten 
Verlags: und Commiffiong:Arrifel geliefert bar, denn 
man zähle deren Hundert und ſechszehn. 


Staaten des Hauſes Defterreid. 


Demian’ 8, J. A., ſtatiſtiſche Darfiellung der Mike 
tärgränge, 2 The. gr. 8. Wien. 

Einmarfch der Defterreicher in Baiern, politifch und 
militaͤriſch betrachtet non Geraud s Nedlih. 8. 
München. 

Geſchichte des ıgten Jahrhunderts. Mit befonderer 
Hinfiche auf die Defterreichifchen Staaten, tes 
Bändch., enthält die Befchichte des J. 1802. mit 
2 Rupfn. und 3 Portr, 8. Bien. 

Handbuch der Geographie von Böhmen, nebft einer 
Sfizze von Prag. 8. Prag. 

Statiſtik * Maͤhren. Mit einer Charte. 4. 

Mehler's, R., neue chronologiſche Geſchichte Boͤh— 

mens von der Ankunft der Slaven im Jahr Chriſti 
480-1780. ır Band, mit Kupf. gr. 8. Prag. 

Nilbillet's, Dr. 5, Negierungs s Geſchichte der bei 
den Kaifer Joſeph IL. und Leopold H. ar. — 

ze 


Pd - 


% 
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Szeck, Dom. Telefi Neichegr. von, Reiſe durch Uns 
garn und einige angranzende Linder. Aus dem 
Ungar. überj. yon Ladıslaus von Nemeth. Mit 
Kupf. gr. 8. Peſth. 

Verſuch zur einer verbefferten Circulation des Papier 
geldes, und Berichtigung der -Öffentlihen Schuld 
‚indem K. K. Dcfterreichifhen Staat. gr. 8. Ne 
gensburg. 

Vertheidigung des OeſterreichiſchenFeldzugs von 1805. 
— vorgeblich — dem Hofkriegsrath übergeben von 
dem General Feldzeugmeiſter von Mack. 3. Wien, 


Preußiſche Staaten. 


Bruͤggemenns, L W. Beitraͤge zu der ausfaͤhrlichen 
Beſchreibung des Komgi. Prenß. Herzogthums 
Vor und Hinterpommern. 8. Stettin. 
Krugs, Leop, nn no geographifches 
Woͤrterbuch fammtel. K. Preuß. Staaten ıc. Zter 
Band, 2te verbeſſerte umd vermehrte Aufl. gr. 8. 


Halle. 

Kühers, Koh. E., Beiträge zur Preußiſchen Staats⸗ 
kunde, ıfte Sammlung, gr. 8. Berlin. 

Roſe, Guſt. H., Verſuch einer hiſtoriſch krit iſchen Les 
berſicht. des Fuͤrſtenthums Hildesheim unter Franz 
Egon und Friedrich Wilhelm * Dritten, vor 
‚galle in Bezug auf die Sreuerverfaflung. 8 

elle. 

Schleſien wie es iſt. ır 2r u. 3r Theil. 8. Berlin. 

©ternagels, J. G. Geſchichte Schlefiens bis auf die 
neueften Seiten in gedrangter Kürze für die Ju— 
gend ıc. mic ı Kupf. 8. Breslau. 


Uebrige Deutſche Staaten. 


Alts Hannover immerdar! oder Hannovers. Erretz 
sung; ein Nachtrag zu alien über die Franz. Des 
cupas 
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cupation erfchtenenen Schriften von einem Pa⸗ 
‚ trioten. gr. 8. | 
Beiträge, hiltor. geograph. ftatift., zur nähern Kennt; 
niß Weſtphalens. 2 Bde, 8. Elberfeld. 
Demerfungen über den Dctroi:Verttag und die Mains 
‚ger Schiffer » Organifation ꝛc. nebit einer hiſtor. 
Einleitung uͤber das Schiffahrtsweſen des Ober; 
„tbeine, 8. Heidelberg. | —— 
Detouſches ſtatiſtiſch geograph. Gemälde der Ober: 
Pfalz und der Hauptitadt Amberg mir Kupf. $. 
Dyk, M. Joh. Sotrfr., Regentengeſchichte der anjezt 
Churſochſiſchen Lande. mit 1 Charte, 5. Leipzig. 
Hamburg, Bremen und Tide, in polit. merfantif, 
hiſtor. und geograph. Hinſicht, was fie waren, find 
‚ „ And bleiben werden ıc. 8. Hamburg. — 
Haͤms, Dr. G. P., Sachf Coburg. Chronik, in wel⸗ 
cher eine genaue Beſchreibung aller in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſ. Coburg und Sachf. Hildburghau⸗ 
fen geleg. Ortſchaften and Kloͤſter ꝛc. enthalten iſt, 
vermehrt und fortgeſetzt von K. F. Dotzauer. 
Hormayr, J. von, Geſchichte der gefuͤrſteten Graf⸗ 
ſhaft Tyrol. ir Bd. gr. 8. Tübingen: J 
Juſt, K. W., Heſſiſche Denkwuͤrdigkeiten, DB 
mie Kupf. ð. Marburg, rn ren 
Kiefhaders, I. €. S., Nachrichten zur altern und 
neuern Geſchichte der freien Reichsſtadt Nürnberg. 
„30 Dde. 18 Heft. 8. Nuͤrnberg. — 
Krauſes, J. Ch., Einleitung in die Geſchichte de 
Reichs, umgearbeitet und bis auf die-neueften Zei: 
ten forrgefeßt von T. G. Boigtel, gr. 9 Halle. 
Rutenfamps, E. J. Beſchreibung der Stadt Trayſa 
hr Heſſen. 8. Marburg. J 
Milbillers, Dr. J., kurzgefaßte Geſchichte von Bair 
een. 8. Münden, | 
Prandeld, Joh. Weorg, Erdbefchreibung der gefamm: 
ten pfalzbaierfchen Beſitzungen, mit ſteter Hin— 
Polit.Journ. Mai 1806. RE ſicht 
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ſicht auf Topographie, Geſchichte ꝛc. ater Theil, 
gris. Amberg. 070° — 
Reiſen durch einen Theil Deutfchlands ‚ vorzüglich, 
durch Sacıfen, Thüringen, Sranfen, nebſt frei: 
müthigen Bemerkungen über Eultur, _ Bildung, 
Sitrlichkeit ꝛc. ze Bd. 8. Hamburg. | 
Kothes, 3. V., Verſuch einer Geſchichte von Görs 
litz. 2 Hefte. 8. - Ronneburg. — 
NUeberſicht, geographiſch ſtatiſtiſche, der Koͤnigl. Bai⸗ 
erſchen Staaten, nach dem Preßburger Frieden. 
Mit einer Charte. gr. 4. J Bu ee 
Venturini's, Dr. K., Handbuch der vaterländifchen 
Geſchichte für alle Stande Braunſch. Lüneburg. 
Landesbewohner. Zr Theil, 8. Braunfhm. 
Weiße, Dr. C. E./ Geſchichte der Churſaͤchſiſchen 
Staaten, 4r Bd. gr. 8. Leipzig. 
Wundts, Fried. Pet., Geſchichte und Beſchreibung 
der Stadt Heidelberg, Ir Bd. gr. 8. Mannheim. 
EEE Dannemarf. 4 
Daͤnnemarks Städte und Schlöffer in Kupfern von 
Brun,/ hiftorifch : topographiich befchrieben und - 
heransgegeben von Sander, Nyerup und Lahde, 
gr gr ıor u. lezter Heft, gr, 4. Kopenhagen. ' 
| Schweden. ——— 
Arndt, E. M., Reiſe durch Schweden, ır ar Theil. 
8. Hadamar, . 
GE, J. G., Reifen in Schweden, mit Kupf. gr. 8. 
: Reipzig, - - 
Alerander von Rußland. gr. g. Mannheim. 
Bemerkungen, fluchtige, auf einer Reife von St. Pe: 
tersburg, über Nomwsorod, Tor chack, Twer, Mes: - 
fwa, Swmolensk ꝛc. nad) Deutichland; im Sony 
mer 1805. in Driefen mit Kupf. 8. Leipzig, 
| | Evers, 
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Evers, G., kritiſche Bemerkungen uͤber die Vorge⸗ 
ſchichte Rußlands. gr: 8. Göttingen. 

Fragmente. Aus den Briefen eines Reifenden ın Liefs 
land. 8. Göttingen. 

Keimers, von, St, Petersburg am Ende feines er—⸗ 
fen Jahrhunderts, mit Nückbliefen auf Entfte 
hung und Wachsthum diefer Nefidenz unter den 
verschiedenen Regiecungen wahrend dieſes Zeitz 
taums. ar Bd. gr. 8. St. Petersburg. | 

Sarytſchews, Gawriela, achtj hrige Reiſe im nord⸗ 
oͤſtlichen Sibirien, auf dem Eismeere und dem 
nordoͤſtlichen Ozean. Aus dem Ruſſiſchen uͤberſ. 
— Joh. Heinr. Bulle. ar Bd. mit Kupf. gr. 8. 

eipzig 

Abrepe hiltor. et chronologiqué des regnes de 
tous les Souverains d& la Russie, enrichi de 
plusieurs portraits et d'un arbre geneal. par. 
‚Mr. de L... Bi. D. 8, & Leipsic, 


Erantreid, 


— Dr. —— Briefe, geſchrieben auf 
einer Reiſe nach — im J. 1804. mit Kupf. 
ar Bd. 8. Dortmund, | 
ug geographiich: fatiftifche , von Paris, 

98 Ulm 

Gefhichte des Franz off ſchen Kaiſerthums unter ſeinem 
Gründer Napoleon Bonaparte ꝛc. 8. Erfurt‘ 

Horſtig, C G. Relſe nach Frankreich, England und 
Holland ; Anfang des J. 1803, mit Kupfı 9.8 
Berlin. 

Leben und Thaten Napoleon des Großen. 2r Band, 
8% Stadt am Hof. 

Maiers, Joh Ehr., Geſchichte des Franz. Revolu— 
tions Kriegs. ze li. gr Ih. gr. 8, Leipzig. 

Großbrittannien. 


Serri, de St. Conſtant, Han und bie Coplinbk, 
oirt 
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ein geograph. ftatift. moral. Gemälde, 2r Bd. mit 
ı Charte der Environs von London. 97.8. Weim. 

Hegewiſch, D. H., Weberficht der Irlaͤndiſchen Ger 
fehichte, zu richriger Einfüche in die entfernt, und 
nähern Urſachen der Nebellion. 1798 ꝛc. Hr. 8 
Altona. 

Humes, Geſchichte / von England. Aus dem Engli⸗ 
fchen überf. vom Hauptmann ©, Timasus. ID. 
gr. 8. Lüneburg, 

Coastüolfon de I Angleteire, par — 2vol., 
gr.ing. a Bäle. 


Holland, 


Benserfungen, militärifche, über die Eroberung von 
Holland durch die Franzofen in den. Jahren 1793. 
und 1794 ı. mit Charsen, gr. 8. Riga. 


Stalien a x 


Benkowitz, C. Fr., Reifen von Neapel in die under 
— Gegenden, mit Kupf. und Charten. 8. 
erlin 
Eichholz, I. H., neue Briefe uͤber Itallen. 2 Bde. 
8. Zuͤrich. 
uels Reifen durch Sitilien, Maltha und die Li⸗ 
pariſchen Inſeln, se Th. gr. 8. Gotha. 
alien, mit den dazu gehörigen Snfeln, Sardt: ’ 
nien, Sicilien und Corſica, geograph. Lehrfpiel, 
‚nebit einer intereffanten Reifebeichreibung und. x 
illum. Charte. Nürnberg, 
Sternbergs, Graf Caſpar von, Reiſe durch Tyrol in 
bie wormaligen) Oeſterreich. Provinzen Italiens, 
im Fruͤhjahr 1804. mit 4 Kupft. gr. 4. Regensb. 


Dortugall und Spanien. 


Briefe uͤber das Eigenchümliche Spaniens und feiner 
Bewohner, mir befonderer Ruͤckſicht und deſſen 
Almgebungen, Eher 
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Ehrmanns, Th. F., neueſte Kunde von Portugall 
und Spanien mit harten u. Kupf. gr. 8. Weim. 
Hebbes, I. G., Nachrichten von * Azoriſchen Sn; 
ſeln, befondets von der Inſel Fayal, aus dem 
Schwedifhen vom Profeffor Roͤhß. gr. 8» — 


Schweiz. 


Lutz, Markus, neue Merkwuͤrdigkeiten der Land⸗ 
ſchaft Baſel ꝛc. 2 Thle. gr. 8. Baſel. 


Tuͤrkiſche Staaten. 


Bartholdy, J. L. S., Bruchſtuͤcke zur nähern Kenne 
niß des heutigen Griechenlands, gefammelt auf 
einer Reiſe in den Jahren 1803—1804, 17 Th, 
mit 9 illum. Kupf. gr. 8. Berlin, 


Afrika. 


Afrika, geograph. hiſtoriſch und philofophifch — 
tet. 8. Leipzig. 

Barrows, J., topographiſch ſtatiſtiſche Ueberſicht | 
des Vorgebürges der guten Hoffnung , mit Hin⸗ 
fiht auf die politifhe und militärifhe Wichtige 
feit defjelben. mit ı Charte. gr. 8. Leipzig. - 

Briefe aus Aegypten, gefchrieben während des brits 
tifchen Feldzugs dafelbft im Sabre ne aus d. | 
Engl. gr. 8. Weimar, 


Amerifa. 


Denkwuͤrdigkelten von Peru und Chili, feine vorige | 
und gege enwärtige Verfaſſung. Munſter. 

Du Lac, Perrin, Reiſe in die beiden Louiſianen uno 
unter die wilden Völferfchaften des. Miffourien ı 
in den Jahren 1801, 1802 und 1803. Aus d. 
Franz, mit Anmerkungen über|. von 8. 2. M, 
‚Müller, mit en u. Kupf. gr. 8. Leipzig. d 


Dainss \ 
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Rainsfords, Mark., Geſchichte der Inſel Kap oder 
St. Domingo, hefonders des Auf derfelben errichs 
teren Negerreichs. Aus dem . mit er gr. 8. 
Hainburg. 


fen, — 


Antenors Reiſen durch Griechenland und Aſien, mit 
Nachrichten über Aegypten ꝛe. Frei nach dem 
Franz. bearbeitet von Meller. sr Bd. K. Hamb. 

Holmes, ©., Tagebuch einer Neife nach Sina und 

in bie, Tartarei in den J. 1792 u. 93, nach dem 
Sranz. gr. 8. Weimar.  . 

d'Ohſſons, Muradgen, Gefchichte der älteften Perfis 
fchen Monarchie unter den Dynaſtien der Pifibda: 
dien und Karianidenz aus feinem bifter, Gemälde 
des Orients uͤberſetzt von Dr, Fr. Theod. Rink. 
8. Danzig, 


Allgemeine hiſtoriſcheſtatiſtiſche Schrift 
tem und: Reifen 


Abenthener, Eleine, zu Waſſer und zu Lande, King 
Sammlung der intereſſ. neuen Meifebefchreibungen 
des Sin: und Auslandes, ara von Chr, 
Weyland. Hr Bd. mit Kupf. 8. Hof, 

Adelungs, J. Ch, ältefte Gefchichte der Deurfchen, 
ihrer Sprache und Litteratur bis zur Voͤlkerwan— 
- derung. ar 8. Leipzig, 

Aneiligns, F., Darftellung der wichtigen Staaten: 
veranderungen im Staaten:Spfteme in Europa, Teit 
dem Ende des Isten Jahrhunderts; a. d. Stanz 
uͤberſetzt von Dr. Fr. Mann. 

Attila, der Held des fünften Jahrhunderts. 8. Berl, 

Barxths Anleitung zur phyſiſchen, mathemat, hiſtor. 

geograpd, und aftronamifchen Kenntniß des Erd: 

förpers. Dem Unterrichte junger Leute aus den 
gebildeten Ständen gewidmet. gr. 8. Gluͤckſtadt. 


Baur's, 
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Baur’s, Sam., Charakterzeichnungen intereſſanter 
Menfchen aus der neuern Geſchichte, zr und lez⸗ 
ter Bd. gr. 8. Hof 

Becks, C. D., Anleitung zur Kenntniß der allgeme 
nen Welt: und Völkergefhichte für Studirende, 
ar Theil, gr. 8. Leipzig. 

Bellings, 8. D, Vorbereitung zum Studium der 
Crdseichreibung, für die frühere Jugend, ır Thl. 
8. Leipzig. | 

Bergmann, Benj., hiſtoriſche Schriften. 28 Bdchn. 
8. Leipzig. 

Bibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen rc. herausgegeben von Sprengel; fortgef. 
von T. F. Ehrmann, 277 Bd. gr. 8. Weimar. 

Carver, John, Beſchreibung einer Meife durch Dans 
nemarf, Schweden, Norwegen und Dreußen; 
über]. von 5. A. W. von Zunmermann, 2 Thle. 
8. Rudolſtadt. 

Cromes, Geh. R., Tabellen uͤber die Staatskraͤfte 
von Europa, ıte Wotheil, Portugall, Spanien, 
Sranfreih, Schweiz und Wallis, ” Fol. Gieß. 

Deſſen ſtatiſtiſche Umriſſe. ıv Th. gr. 8. Ebendaſ. 

Denkwuͤrdigkeiten, militaͤriſche, unſerer Zeiten, ins— 
beſondere des Franz. Revolutionskriegs im Jahre 
1792 u. ſ. w. 6r Bd. mit 1Plane. 8. Hannov. 

Ehrmanns, Th. F, allgem. hiſtoriſchſtatiſtiſch-geo— 
graphiſches Handels: Poft: und ZeitungsLexicon, 
für Geſchaͤftsmaͤnner, Handelöleute x. von Dr, 
Heinr. Schorh, zn Bd8. te Abth. 4. Erfurt, 

Deſſen allgemeine Einleitung zur Erd: und Länder: 
funde, zum Selbſtunterrichte für Frauenzimmer 
und Ungelehrte, mit Charten, gr. 8. 

Feuerſteins, J. H., Grundriß der neueſten Ränder: 
Völker: und Staatenkunde, als ein Leitfaden beim 


Unterricht, 8. Kifenberg. = 
| Sal; 
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Galletti's kleine Weltgeſchichte zum Unterricht und 
Unterhaltung, ı6r Bd. 8. Gotha. 

Deifen Gefchichte des fiebenjährigen Krieges. 8. ebend. 

Gemaͤlde, hiſtoriſche, in Erzaͤhlungen merkwuͤrdiger 

Begebenheiten, aus dem Leben beruͤhmter und be— 
re Menfhen, gr Band, mit ı Kupf. 8 

eipzig. 

Bisbons, Eduard, Geſchichte des Verfalld und Un: 
tergangs des Roͤmiſchen Neichs, aud dem Engl. 
mir Anmerkungen überf, von M. Bed, ı2r Ob, 
gr. 8. Leipzig. 

Handwoͤrterbuch, allgem. geograph. ſtatiſtiſches, nach 
den beſten gedruckten Huͤlſsquellen und handſchriftl. 
Originalen bearbeitet von mehrern Gelehrten, und 
herausgegeben von H. — ın Bdos ıte Abth. 8. 
Leipzig 

Handworterbuch, neues hiftorifch : blogtaphiſches ꝛc. 

Atgefangen vom Prof. J. G. Grohmann, fort 
geſezt, ergaͤnzt und berichtigt von W. Di Fuhrs 
mann, sru. ge dd. gr. 8. Leipzig. 

Keuberger, J. W., Geſchichte des Igten SJabıhum 
derts, 8. Weſel. 

Heynig, J. G., Abriß einer Geſchichte des Sclaven: 
inſonderheit des Negerſclavenhandels von den alt. 

bis auf die neueſten Zeiren. 8. Weißenfels. 

Hirfihing, F. €. G., bivgraph. und hiſtor. Nachricht 
von berühmten Kaifern, Koͤnigen ꝛc. beiderlei Ges 
fhlechts, se Bd, ıte u. 2te Abch. ar. 8. Leipzig. - 

Hs, Dr. J. D. %, ftatiftifhe Darftellung der - 
europäiichen Staaten nach ihrem neueiten Zu: 
ftande. 28 Heft. ar. Fol. Amberg. 

Holcrafts Reifen in Frankreich, Holland und Deutſch— 
land. Aus d. Engl. u. mit Anmerkungen von Dr. 
Bergk, nebft 2 Kupf. gr. 8. Berlin. u, 

Jungs, EA, Handbuch) der deutfchen Neichegefchichte 
zum Gebrauch feiner — zuſammengetragen, 
98. Breslau. Kam⸗ 


— 


i # 


x. Neueſte Litteratur, 495 


Kamjaſchotts, 3. B., Wanderungen durch Syrien, 
un und einen Theil Arabiens, Ir u.2r Bd. 
8. Erfurt 

Koͤppens, K. J. und S. C. Wagners, geographiſch 
hiſtor. Lerieon der Welt: und Voͤlkergeſchichte aller 

Welttheile bis jegt. 4 Thle. gr. 8. Berlin. 

Lichtenſterns, M. Freih von, Abriß der neueſten 
Welt: und Erdkunde mit Ch. ar. 8. Wien. 

Magazin von merkwürdigen neuen Neifebefchreibun: 
gen, 28r Bd. mit Kupf. gr. 8. Berlin. | 

Mannerts, K., Statiſtit der europ. Otaaten. gr. 8. 
Bamberg. 

Deſſen Starifit des Deutschen Reichs. ar. 8. ebend. - 

Moͤllers, J. C. geograph. Handbuch für Yugends 
ledrer ıc. ı7 Bd. Aften u. Afrika. gr. 8. Altona, 

Muͤllers, Chr. Ad., neuſte allgemeine Geographie 

der gegenwärtigen Zeit. 2r Bd. Neue umgearbei— 
tete und verm. Auflage mit den Berichtigungen 
und Zufägen nach dem neueften Prefburger Frie: 
bensfhluß ar. 8. Hof. 

Niemann, A., über Statiftif, ihre Theorie und Ges 
fchichte, nebft einer Skizze der Staatenfunde. 8, 
Altona. 

Reifebeichreibungen „ intereffante, im Auszuge ent 
baltend. Groſe's Reiſe nach Oſtindien ıc. 8. Leipz. 

Reiſe durch einen Theil von Deutfchland, Helvetien 
und Oberitalien, in Briefen an einen Freund, Zr 
Th. 8. Berlin. 

Reiſen nad) allen 4 Welttheiten oder Gefchichte der 
vornehmften Völker von Europa ıc. von Dr, Berge. 
zu Bd. mit Kupf. 8. Leipzig. 

Schmidts, M, J. Gefchichte der Deutſchen, fortge: 
ſetzt von J. Milbiller, 2or Th. gr. 8. Bm. 

Schriften, hiiorifch: politifche. 3 Thle. 8. Leipz. 

Schuͤtz's, J. D., allgem. Weltgeſchichte für denfende 

und gebildete Lefer gr u. lezter Bd. gr. 8. gr 
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Sritels, ® €. F., neue Sammlung von intereff. 
Reiſebeſchreibungen für die Jugend bearbeiter, 
mit illum. Kapf. u, Chart. ır Bd. 8. Nuͤrnb. 

Verſuch, biftorifcher, über den Handel u. die Schif 

ſahrt auf dem fhwarzen Meere ꝛc. A. d. Franz. 

98%. Weimar, 

Was har Europa zu fürchten oder zu boffen ? oder 
der Preßburger iFrieden in feinen entfernten 
Folgen betrachtet; nebſt einer prüfenden Ueber: 
fihe der lezten gegen Frankreich erzeugten Coas 
lition. or. 8. Deutſchland. 

Winkopos, P. A., neueftes Staatd; Zeitungs: Neifer 
Poſt und Handeis Lexicon ꝛc. Nach dem Preß— 
burger Friedenoſchluß. au Bds. ıfte Abth. gr. 4. 
N j 





XI. 
Bemerkungen uͤber die Engliſche Decla— 
ration gegen Preußen. 


Wir haben zu Anfang dieſes Stuͤcks die Erklaͤ⸗— 
rung Sr, Großbrittanniſchen Majeſtaͤt gegen Preuf; 
ſen mitgetheilt. Von Preußiſcher Seite iſt bisher 
keine Declaration dagegen erſchienen. Zu Paris aber 
ſind Anmerkungen daruͤber publiciret worden, deren 
Quelle nicht zu verkennen iſt. Es folgen hier dieſe 
Bemerkungen als Gegenſtuͤck. Die jedesmal mit groͤ— 
- Bern Buchſtaben gedruckten Abſchnitte find diejenigen 
Theile der ebigen Declaratien, wozu die Bemerkun⸗ 
gen gemacht werden. 


Der Koͤnlgl. Preußiſche Hof hat feine feind: 
u Abſichten eingeſtanden, die er 
er 


= 
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her unter freundſchaftlichen Verſicherun⸗ 
gen zu verbergen ſuchte.“ 


a kr daß ed wahr fen, daß Preußen 
Seindieligfriten gegen England begangen habe; ange: 
nommen, daß es feine feindfeligen Abfichten unter 
freundfchaftlihen Demonſtrationen verborgen babe, 
hätte es denn etwas anders gethan, als dem Bei— 
fpiele zu folgen, welches England ihn gegeben hatte? 
Wie dag Großbrittanniſche Kabiner Rußland und Og: 
fierreich gegen Sranfreich vereinigte hatte, verjuchte 
es auch den Berliner Hof zu verleiten, Die Antwort 
diefes Mofeg war einfah und offen, . Das Cabinet 
fellte vor, daß die Vorichlage des Herrn von No— 
voſiltzoff nicht wohl überdachte waren; daß ein _ 


Jahrhundert und zwei Millionen Menſchen erfordert - | 


würden, um die Reſultate zu erhalten, die man ſich 
gleich) zu Anfange vorgefesr hätte, und welte am. 
Ende nur für England vortheilbaft feyn würden. Der 
Berliner Hof verwarf demnach alle Ihrilnahme an 
den gegen Frankreich entworfenen ‘Projekten. . Was 
that England darauf? Ks careflirte Preußen, hielt 
es durch freundfchaftliche VBerfiherungen bin, machte: 
ihm ein Geheimniß aus den Koalitions Maakregein, 
verhehlte ihm alle Arrangements, welche getroffen 
waren, bereitete die Vereinigung zahlreicher Ruffle- 
fer Armeen in Polen vor, und gab alsdann die 
feindliche Abficht zu erkennen, es mir den Waffen in 
der Hand zu zwingen, gegen Frankreich gemeinichaftz 
liche Sache zu machen. England harte fo viel Lift: 
angewandt, um den Berliner Hof durch faliche Erz 
klaͤrungen einzufcblafern, daß ſchon die Ruſſiſchen Ar— 
meen die Preußiſchen Staaten mit einem Einfall be: 
drohten, und der Krieg bereits angefangen fey, als 
der König von Preußen weder die Arrange:ents der 
Koalition, noch felbft die Eriftenz des Kriegs gabe. 

| i | Wenn 
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Wenn man alfo darauf finnt, eine große Marge wi: 
der ihren Willen, wider ihre Politik, wider ihr eig: 
nes Intereſſe, und blos für fremdes Intereſſe, zum 
Kriege zu nöthigen; wenn man alle Maaßregeln 
nimmt, um im Stande zu feyn fie dazu zu zwingen, 
beißt dies nicht eine feindfelige Handlung ausüben? 
und biefe feindfelige Handlung hat England gegen 
Preußen begangen, 


„Auf dieſe Weiſe aus dem Befiße des ur: 
alten Erbtheils Unſers Hauſes ver⸗ 
draͤngt ꝛc.“ 


Hat England denn nicht Europa des Erbtheils 
und der Souveraͤnetaͤt der Meere geraubt? Hat es 


, nicht der Familie des Tippo Saib, des Soubab von 


Decan und allen Indiſchen Fürften ihr Erbtheil ge: 
raubt? Verlor nicht der König von Sardinien bei 
der erſten Koalition durch England. fein Familien Erb— 
theil, und hat es niche noch erft Eürzlich dem Neapo⸗ 
litanifichen Haufe fein Erbtheil geraubt? Denn in— 
dem es dieſe Fuͤrſten in einen ungerechten Streit ver: 
wickelte, ohne fie ſchuͤtzen noch vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen, und indem es ihre Exiſtenz, mit der von Frank 
reich unverttäglich machte, ift es die einzige Urſache 
von dem Verlufte ihres Erbrheils gewefen. Der Kö: 
nig von Engtand reclamirt feine Rechte ald Souve 

rän; und wer ift der Souveraͤn, deflen Rechte Eng: 
land. nicht werletst hat? Hat es die Rechte der Sou: 
veräne reſpectirt, indem es Befehl ertheile, Ameris 
kaniſche Matroſen zu preflen „ indem es alle Flaggen 
inſultirt ıc. 


„Nach dem unglücklichen Ausgange - des 
Feldzugs, mußte man einen Angriff in 


Norden erwarte n.“ 
Der 


— — — — 
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Der König von England hoffte alſo, daß Preuß 
(em von Franfreich — werden wuͤrde, nach— 
dem er gehofft haͤtte, Preußen zum Angriff gegen 
Frankreich zu zwingen. Eitle Chimaͤren, womit das 
Londoner Cabinet ſich immer geſchmeichelt hat; laͤ— 
cherliche Hoffnungen, welche feine große Unbefannts 
fhaft mic‘ dem Intereſſe des Kontinents beweifen. 
Was Eonnte Frankreich von Preußen verlangen ? 
Was konnte Preußen von Frankreich fürchten, waͤh⸗ 
rend daß es in Polen Provinzen beſitzt, welche im— 
mer der Gegenftand des Ehrgeizes von Rußland ſeyn 
werden ? und Preußen hätte den Kern feiner Solda⸗ 
ten aufopfern follen, indem es feinen natürlichen 
Freund befriegte, während es, durch Englifche Sub; 
kdien angelodt, fid) zum Sclaven feines maͤchtigern 
EN würde gemacht haben, 


„Der geheime Tractat, deſſen Wuͤrkungen 
man zu ſehen anfaͤngt, wurde vom 
Grafen Haugwitz, und von dem Frans 
of ifchen General Duroe, am 15. Dec. 

vor. 9. unterzeichnet 2,“ 


Preußen wänfchte freilich Vermittler zu feyn, 
nicht aber, um Frankreich vorzufchreiben, Belgien, 
Holland , die Pläße an der Dinas zu räumen, und 
um Defterreih durch ganz J alien zu vergrößern. 
Der Graf. von Haugwitz kam vor der Schlacht 
von Auſterlitz zu Bruͤnn an, und es hing nicht von 
ihm ab, daß feine Miſſion nicht erfüllt und die Par: 
ttien nicht mit einander ausgeföhnt wurden. Er 
verlangte aber vorläufig, wie dies bei allen Unter: 
bandlungen natürlich. ift, dag man einen Waffen: 
ſtill ſt and fchlöffe. Der Kaifer der Franzoſen mil: 
ligte darein; der Ruſſiſche Kaifer war dagegen. = 

er: 


* 
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. Herren son Stadion und von Giulay, Melde’ den 
Abend vorher zu Brünn ankamen, fehlugen auch ben 
Warfenfiillitand aus. So war die Miſſion des Hrn 
von Haugwißg -beendigte - — | | 


. Bier Tage herttach: warb die Schlacht bet Aufters 
litz geliefert. Die Ruſſen zogen ſich zuruͤck; die De 
ſterrei her erhielten einen Waffenſtillſtand und unter⸗ 
handelten den Frieden. Was ſollte Preußen thun? 
Seine Vermittlung zufolge des Potsdammer Trak— 
tats anbieten? allein feine Vermittlung war ja ver 
kannt; Defterreich hatte. aber ohne daflelbe angefan⸗ 
gen zu unterbandeln. „ Gemeinjhaftiihe Sache gegen 
Srankreich-machen.? Allein es war dieſe unbeſonnene 
Verpflichtung ja nicht eingegangen, Unter ſolchen 
Umſtaͤnden, Wat ſeine Sprache ganz einer großen 
Macht wuͤrdig. Wollt ihr, ſagte es zu Frankreich, 
die Vernichtung Oeſterreichs? dann iſt der Continent 
erfchürtert, Wolle ihr dieſe Macht wieder auf folide 
Grundlagen frellen und nicht alles von ihr verlangen, 
wozu euch der Sieg berechtigte?  alsdann iſt der 
Morsdammet Troctat erfüllt. Dies Betra⸗ 
gem war von Seiten Preußens ehrenvoll und Tchön. 
Der König von Preußen that noch mehr. Engliſche 
Truppen landeten im KHanndverichens.: 000 San: 
zoſen, unter dem Befehl des Prinzen Louis in. Kükr 
land zufammengezogen, waren in Bexreitſchaft gegen 
fie. zu marſchiren; Fein Dann würde entkommen feynz 
und es wat. zu be ürchten „ daß, Sranfreich- dem Dieizu- 
fo mit einem Zuge 1y—16990 Engländer zufangen, 
nicht widerſtande. Der Koͤnig von Preußen bewil⸗ 
ligte ihnen ſeinen beſondern Schutz; er ſchloß verfchiet 
dene Conventionen mit ihnen, um ihre Abriſe zur 
ſchuͤtzen; er verlangte, daß fie fid) Wieder einjchifften z— 
fie ſchifften fich wieder ey ‘ 


Es 
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„Es war. nur zu leicht vorauszuſehen, daß: 
‚der Graf von Haugwiß in Paris Mits: 
tel finden würde, ven zwifchen Preufe, 
fen und Frankreich gefchloffenen Ver⸗ 
trag, der zwar hier als von beiden 
Seiten ratificirt angekuͤndigt worden 
war, auf ſeinen Ar Inhalt 
zurückzuführen 20.” 


Alfe diefe Behauptungen find niche genau. Der 
Graf von Haugwitz wechſelte zu Paris blos die 
———— der Wiener Convention 
aus. 


— „Die Peeußifche Note ruͤhmt die Friede 
lichen Abſichten Preußens.“ 


Es iſt ſehr natuͤrlich, daß die friedlichen Geſin⸗ 
nungen Preußens England eine Chimaͤre zu ſeyn ſcheie 
nen; denn in der Sprache des Londoner Eabinets 
heißt das nur ein friedlicher Schritt/ wenn man den” 
Eontinent in Flammen fest, um Fraͤnkreich zu bei“, 
kriegen, welches den Englandern nur Gold und we⸗ 
nig Blut Eofter; während dag in dem Sinne des fer 
ften Landes die friedlichen Sefinnnungen darin befte: 
ben, Frankreich in Ruhe zu laffen. Wenn man bei 
der Meinung beharrt, welche bei der erſten Coalition 
entftänden, Frankreich feine Ruhe zu laffı ” fo noͤ⸗ 
thigt ınan daffelbe neue Wunder zu thun, Wie glück 
lich ware Defterreich , wie glücklich fo viele Fürften, 
welche nicht mehr eriftiren, wenn fie ihre Ohren ge 
gen die Verführung Englands, und ihre Hände ges 
gen feine Subfidien verfchloffen Härten! Wie fann . 
man zu London glauben, dag der Marfch einiger. 
Scanzöfifher Truppen durchs Anfpachiche Preußen 
aufgebracht hätte, als wenn 3 die sad bung | 

dur 


— 
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burch dieſes Gebiet nicht marſchirt waͤren? Wie 
kann man glauben, daß der Warſch duch ein iſolir⸗ 
tes Land, welches in allen Kriegen Durchmaͤrſche 
hatte, für Preußen beleidigeuder war, als die in 


Polen verfammelten Ruſſen, womit man es unauf: 
RM —2 | 


- Preußen verlangte alebann Subfidien von 
Großbrittannien, die ihm zugefagt wur: 


den, und es Wäterzeichnete Die Pots⸗ 


dammer Convention 20. 


Man zeige uns bie Potsdammer Conventionen ; 


man wird darin nicht finden, daß Preußen die Sub: 
fidten von England angenommen hat: es hat ſolche 
immer mit Beratung zuruͤckgewieſen. Wenn: eins 

ge Mächte fle angenommen haben, fo giebt es feine, 


9 nicht daruͤbrr erroͤthet. Die Bewohner Wiens 
wurden unwillig bei dieſen Gedanken, und eine an⸗ 
dere Macht wuͤrde es noch von ſich ablehnen, wenn 


England die Verachtung gegen feine Allärten nicht 
fo weit getrieben, daß es felbft die Geheimniſſe der 
Cabinetter befannt gemacht hätte, 


„Dreußen verfichert, daß feit dem Auefchlag 


des Kriegs, die Wahl der Mittel jur 
Sicherung der Ruhe der Monarchie und 
der Stände des Nordens, nicht mehr 
in feiner Macht geftanden Hätte ꝛc.“ 


Die Iingländer find, felbft bei ber Unterfuhung 
bes Preugiichen Intereſſe, immer Engländer, ihr 
Huß gegen Frankreich ift von der Beſchaffenheit, daf 
fie nur die Vernichtung Frankreichs als was Gutes 
und Zugendhaftes betrachten, Es herrſcht in ie 

ara 


f 
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Paragraph ein beftändiger Widerfpruh. Mor und 
nach der Schlacht von Aufterlig. hatte Preußen nur 
feine Mediation angeboten ; allein vor wie wich der 
Schlacht von Aufteriiß hatte es. feine Urfache, cine 
Macht zu bekriegen, die ibm Feine Be ranlaſ 
ſung zur Klage gegeben hatte, welche natuͤrlicher 
Alliirter von Fraͤnkreich iſt, gegen welches de 
Eugland, Rußland und Defterreich vereinigt hatten ; 
eö jew denn, daf es den Drobungen na geben muß: 
te, Preußiſch ‘Polen von 25000 Coſaken verheeren 
zu laſſen. | 
Neil man dod den Namen des großen Friede 
richtis nennt, fo iſt es uns erlaubt zu unterjuchen,- . 
was er würde gethan haben, wenn er gelebt haͤt— 
te. Er würde feine 250000 Mann. nicht gegen die 
Sranzofen gebraucht, und fchon ſeit längerer Zeir fich 
Hannovers bemaͤchtigt haben. Wenn England 
wollte, daß die 25C000 Mann für daſſelbe gekaͤmpft 
Bun ſo haͤtte es damit anfangen müffen, mit 
reußen eine Coalition zu ſchließen, haͤtte dieſer 
Macht das Geheimniß feiner Operationen mittheilen, 
und der uͤbermuͤthigen Hoffnung entſagen muͤſſen, mit 
Gewalt den Beiſtand Preußens zu —— Ruß⸗ 
land haͤtte feine uͤbertriebenen Vorſchlaͤge anders mo: 
difichren, und dem Herrn von Novoſiltzoff auftragen 
müflen, nicht die Plage an der Maas zu verlangen, 
und andere heftige Bedingungen vorzuſchreiben, wel: 
he nur blinde Ausgeburren des Haſſes und der Verach— 
tung waren, fondern hätte billige Vorſchlaͤge thun follen, 
welche zugleich mit dem Intereſfe Preußens und der 
Würde Frankreichs vereinbar gewejen wären. Der 
große Friedrich mußte zu gut, was Franfreih ver 
mag, um zu vergeflen, daß es richt weile fey, durch 
unmwürdige Bedingungen eine Nation von go Mitliv: 
nen Menfchen in Verzweiflung zu bringen. - Hatte 
er unter Sonn Umfiänden Partie nehmen muͤſſen 
Polit. Journ. Mai 1806. gl ſo 
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ſo wuͤrde er ſich nicht gegen einen Staat erklaͤrt ha⸗ 
ben, — der nur darauf dachte, feine Marine wieder 
berzuftelfen und welcher. fihnur mit See: Ei peditionen 
befchäftigte, — fondern für die Beleidigten gegen die 
Angreifenden, für feinen kothwendigen Alliierten ges 
— gen feinen natürlichen Feind. j 
a Die Franz. Mache ift unfireitig groß? wolle ihre 
—daß ſie noch größer werde? Das hängt von euch abz 
erkauft euch Maitreffen, beftecht Minifter, ſagt es’ 
noc) einmal den Fürften, daß eine Eriegerifche Nation 
ohne Soldaten ift, daB ein. Kaifer, deffen Thron auf 
Lorbeeren gegründer iſt, feige fey; daß feine Solds 
ten, die gluͤcklichſten in Eurova, unglücklich und miß⸗ 
vergnuͤgt find; und wenn ihre Menichen finder, die 
verderbt genug find, um den fichern Untergang ihrer 
ation zu bereiten, Fuͤrſten, welche verblendet ge⸗ 
nug find, ‚euch zu glauben, fo wird es euch gelingen“ 
eine vierte Coalition zu bilden; ihr werder ei. 
nige Schiffe wegnehmen, irgend eine Colonie erobern, 
ihr werdet euer Gold verfchwenden, um die Thronen 
eurer Alliirten zufammenftürzen zu laffen; ihr Wers 
det die Macht Frankreichs in demielben Verhältniffe 
vermehren, wie ture colofjalifche Schuld; und die 
Voͤlker des feften Landes, in Verzweiflung über dieſe 
Kriege, deren Ungluͤck ihr fo rheuer bezahle habt, wer: 
den den Kaifer von Sranfreih und Stalien (’Empes - 
reur des Erangois et d’ftalie) zum Beſchuͤtzer der 
Kationen und zum Sarant des allgemeinen Friedens 
und der Ruhe ausrufen, welche von der gegenwärtis 
gen Generation jo jehnlichft gewuͤnſcht werden. 
„Ueberzeugt von der Gerechtigkeit Unfrer 
| Sache empfehlen wir fie allen Mächten 
Europa's ꝛc. | 
Wenn man die 30 Millionen Einwohner des Deuts 
[hen Reiche, alle Fuͤrſten welche es ausmachen, alle 
Ä “ Manu 
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Martufneturiften und Kaufleute, die es durch ihre 
Sinduftrie fuchen zu beleben, verfammeln Eönnte, fo 
würden fle alle einſtimmig ausrufen: alles unfer Un? 
gluͤck Fimmt von England her. Wenn unfre Staa: 
ten angegriffen und geplündert worden find; wen 
der» Krebsfihaden des Papiergeldes uns verzehrt; 
wenn unſre Induſtrie it den lezten Zügen liegt; weritt 
anſer Ackerbau durch Pluͤnderung und Brand ver 
heert iſt; wenn unfre Landbebauer hingewuͤrgt find; 
wenn unſre Felder ohne Cultur liegen, fo ruͤhrt es dar 
her, weil die Intriguen und das Gold- Englands in 
alle, Cabinette gedrungen find. Haben die Englaͤn⸗ 
der nicht die Deutſche Relchsverfaſſung verlezt, da 
5* Rande Vaterland den Nordiſchen — 
slfern geöffnet haben? Hat der König vor Enge 
land daher ein Necht, feinen Titel als Churfürft von 
Hannover zu reclamiten, da doc, feines Intereſſe we⸗ 
gen und zufolge der Tractaten die er dictirt hat, die 
Staaten: eines Churfürften atgegriffen worden ſind. 
Mit welchem Recht reclamirt er die Dazwifchenkunft 
a n Relchs, da er als König von England 





der Mitteipuiner aller Coalitionen iſt, da er als Chur⸗ 
fürfe von Hannover das. Deutſche Reich in alle. Sri 
ge verwikelt hat, deren Glut ex jelbft angefacht Hatres 


da er beider erften Coalicion Frieden gemacht hat, 
ehe das Deutſche Reich einen gefchlofen harte; da er 
F v zweiten Coalition keinen Theil an dein Reichs⸗ 


J 


riege genommen hat; da er bei der dritten den Krieg 
im Schooße von Deutſchland erregt hat, wahrend 
daß dad Reich den Krieg nicht wollte: Nach dent 
2 gen machte ſich der Churfuͤrſt von Hanno⸗ 
ver im Jahre 1794 der Felonie ſchuldig, wie and 
17993 er Benny und hat gr 10 Jahren immer vor 
Preußen, ſeinem wahren Lehnsheren, abgehangen, 
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/Das kein Vortheit potitifcher Verträge sc, 


ung jemals vermögen follen, fo weit zu ver: 
geſſen, was wir Unſrer Würde, und der. 
nachahmungswerthen Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit Unfrer Hannöverfchen Untertha— 
nen fchuldig find, um jemals in eine Ver⸗ 
.  Außerung des Churfuͤrſtenthums einzu⸗ 

willigen. +’ te — Ä 


War es bas Unglück des Kriegs Über feine Hannoͤ⸗ 
verſchen Unterthanen zu bringen, was der König von. 
England Ihnen fchuldig war? Durch jenes Aufges 
bor in Maffe, welches der Herzog von Kambridge bei 
fohlen., hat der König von England den Krieg nady‘ 
. dem Norden gebracht, in der Abſicht, Preußen ger’ 
gen Frankreich zu compromittiren. ach dem erſten 
Feldzug der dritten Coalition bemerkte Preußen, daß 
man es durch einen fremden Fürften beleidigen laffe, und 
daß manrings um daffelbe Armeen aus allen Winkeln 
der Erde zufammenrufe. Es occupirt jet dag Chur⸗ 
fuͤrſtenthum, e8 entfernt aus demſelben die Truppen 
einer tapfern nordifchen Nation; es fihert die Ruhe 
feiner Graͤnzen und feines Volks; hierin handelte‘ es 
ſo, wie es einem guten Fürften'und guten König zit 
Fam. Start mit regelmäßigen flugen Proceduren 
anzufangen und Erläuterungen zu verlangen, fange . 
England auf eine Verbal⸗Note mit einer Kriegserfläs 
rung anz es handelt eben fo gegen Preußen, wie 8 
gegen Holland, Spanien und Frankreich gehandelt 
vn es find Schiffe zu nehmen, es ift ein blühender 
andel zu pluͤndern, folchen Gründen muß alles wei? 
hen: man muß Krieg anſangen. 
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Schreiben des Ehurbraunfchwelofchen 
Geſandten zu Regensburg, Freibin. 
von Reden, un die Mitglieder Der 
Meichöverfammlung. | 


\ 


Die oben mitgetheilte Derlaration Sr. K. Groß⸗ 
britt. Majeſtaͤt ward am 12ten Mai durch den Chur—⸗ 


erzkanzler mit folgendem Schreiben des Churhannds -. 


verfchen Geſandten zur Dietatur gebracht: 


Des heiligen Römifhen Neihs, Chur 
fürften, Sürften und Stande zu ge 
genmwärtiger allgemeiner Reihsver: 
fammlung bevollmädhtigte Rathe, 
Botſchafter und Sefandtel 


Hochmärdige, Hoch : Hohmwolge 
berne und Bolgeborne, | 


Sufonders hochgeehrteſte Herren! 


+ Seine Königl. Brittiſche Majeftät und Churfürftl. 
Durchlaucht zu Braunfhmeig ; Lüneburg haben mir 
den ehrenvollen Auftrag ertheilt, diejenige Declara: 
tion, welche Allerhöchfidiefeiben in Betreff der abfei: 
ten Er. Koͤnigl. Maj. von Preußen und Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Brandenburg vorgenommenen, fo 
ſeindſeligen als conftitutionswidrigen Invaſion und 
Beſitznahme Allerhöchftihrer Churlande und Deut: 
hen Stagten unter dem 2often April diefes Jahrs 
zu Windfor in Ihrer Eigenfchaft ale Churfürft von 
Braunſchweig Luͤneburg vollzogen haben, zur Kennt: 
niß des unter feinem allerhöchfien Oberhaupte via, 
mel, 


) 


. 
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melten Reichs zu bringen. Se, Maj. und Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht hegen das fo gerechte Vertrauen, daß 
Ihre hoͤchſt und hohe Mirftände die Gefinnungen des 
reinen Patriotismus und der Anhänglichkeit an der 
Verfaffung des Deutſchen Reichs und an der Deuts _ 
fhen Nation, die Se, 8. Maj, beſeelen, zu (haben 
wiſſen, und daß Sie daher die fo gegründere Prote⸗ 
ftation Sr. Königl. Maj. und Churfürfil. Durchlaucht 
gegen fo auffallende Eingriffe in die Verfaſſung und 
- das Eigenrhum, die Verwahrung fo heiltger und fo 
gegründeten Rechte eines der erften Stände des Deut: 
[hen Reichs, fo mie die ftandhafte Willenserklärung 
eines erlauchten Souverans, nie feine Staaten, die - 
ein integrivender Theil des Deutfihen Staatskoͤrpers 
find, aufzugeben, und feine treuen Unterthanen nie 
zu verlaſſen, mit derjenigen Theilnahme „aufnehmen 
werden, die Deutſcher Staͤnde würdig iſt. 


In diefer feften Ueherzengung zweifeln Se, K. 
Maj. keinesweges, daß Se. Roͤmiſch Kaiferl, Maj. 
und Ihre geſammte hoͤchſt und hohe Mitſtaͤnde dieje⸗ 
nige Huͤlſe und Beiſtand gegen ſo beiſpielloſe, alle 
Verfaſſung aufloͤſende, und ſogar die politiſche Exi— 
ſtenz alter Ihrer Mitſtaͤnde — Vergewalti⸗ 

gung eines Reichsſtandes, welche Se. Koͤnigl. Maj. 

und Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Braunſchweig- Lünes 

burg mit Recht erwarten koͤnnen und reclamiren, Ak 
lerhöchſtdenenſelben zufichern werden, 


‚ Indem Endesunterfihriehener fih hiermit des al— 
leerhoͤchſten Auftrags entledige, fo erſucht er Ew. Er: 
cellenzien, Hochwuͤrden, Hochs Hochwol und Wok 
gebornen angelegentlichſt um baldige fachbeförder: 
liche Berichtserſtattung an die hoͤchſt und haben 
Eommittenten, und verbindet zugleich die Verſiche⸗ 
| rung 


rung der vorzügkichften pesustung und Cegedenheit, | 
mit welcher er die Ehre | 
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at zu verharren 
Ew. Ereellenzien; Hochwuͤrden, Hochs 
Hochwol und. Wolgebornen 


geherfamft ergebenfter und bereit: 
willigfter 


F. v. Reden. 





xinn 


Litte vatıu r. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Ueber die Preußiſche Verwahrung und. J 


Verwaltung der Churbraunſchweige 
ſchen Staaten während des dritten‘ 
Koalitionsfrieger gegen Frankreich 


"und über die Folgen diefer Verfis. . 


gung. Morddeutfchland, im Februar 1806. 
Auch unter dem Titel: Haben die Chur: 
braunſchweigſchen Unterthanen Urfa: 


che, fich über die in Anſehung ihrer getroffe 
nen Königlich Preußiſchen Entſchlie⸗ 


ßungen zu freuen, oder muͤſſen ſie wegen 
der wahrſcheinlichen Folgen, die daraus entſte— 
hen können, bekuͤmmert ſeyn? 8. 178 ©. 


4 


Bon jeher, befonders aber in der neueften Zeit, 
wurden bie Schick ſale occupirter Laͤnder nicht nach 
den daraus für die Unterthanen entſpringenden gu; 


ten oder übeln Folgen, fondern nach fremden poli⸗ 
tifhen Beſtimmungsgruͤnden und der Ueberlegenheit 
der gegenſeitigen Kraͤfte abgewogen. Hiervon wird 
es auch wol sche ob bie Dannoverſchen Pro⸗ 


vin⸗ 


Sr 


E 


“ 


“ 


‚gen Zuftandes, wo‘ der König von Großbritta 


‚Warten. 
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vinzen wuͤrklich mit, dem Preußiſchen Staate ver: 
einige bleiben werden, oder ob ihr- bisheriger Lan: 
desherr feinem’ erklärten Widerſpruch wider die Tren: 
nung des angeſtammten Churlandes von feinem 
Hanfe behaupten und durchführen wird. Indeſſen 
bleibt es immer intereſſant, wenn denkende und din: 


terrichtete Schriftſteller ohne Leldenſchaft die Fol— 


gen der gegenwaͤrtigen Lage von Hannover in Be— 
ziehung auf dus Wohl und Wehe feiner Buͤrger 
erwagen. Der ungenannte Verfaffer diefer mit 
Maͤßigung geihriehenen Schrift geht in die frübern 
Zeiten. zuruͤck, entwickelt daraus, daß ‘Preußen vor 


‚ber jetzigen Occupation Hannover ' bereits dreimal 
gerettet habe, daß der Kriegszuſtand dieſes Chur ' 


fuͤrſtenthums gegen Frankreich nich: beendigr wor⸗ 


‚ der fey, und daß das Miniſterium zu Hannover 


bejonders dadurch) fehr weſentlich gefehlt habe ; daß 
es unterlteß, Eeine befondre Sricdensübereinkunft 
mit Frankreich zu treffen, und die Mittel nicht er: 
griff, wodurch fih eine Franzoͤſiſche Invaflen hät: 
te abwenden laffen. Hiernaͤchſt beantwortet der 
Verf. die erfte den im Titel aufgeftchten Fragen 


bejahend; die andre wird durchaus verneint, indem 


die beiagten Preußiſchen Einrichtungen der: Mili— 


taͤr Eonſcription, der Accife, des Muͤnzfußes u, f. 


[1 
. 


w. mit den Nachtheilen der Fortdauer deg nn. 


nien feine Deutfchen Staaten, fo wenig ale bios 
ger Churfürft von Braunſchweig wie als bloßer 


König der Brittiſchen Inſeln, gegen eine Erobe— 
rang fchügen konnte, nicht in Vergleich zu ſetzen 


— — — — 


Beitraͤge zu der ausfuͤhrlichen Beſchrei | 
bung des Koͤniglich Preußiſchen ner 


zogthums VBorsund Hinterpommern. 
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gweiger Ban. Beruubgeseben von 
L. W. Bruͤggeman, K. Preuß. Conſiſto⸗ 
rialrath und Hofprediger in Stertin. Stets 
ein, gedruckt umd verlegte von J. ©. Teich. 
1306. 8. 432 ©. 
Einer folhen nur allein auf Urkunden gegrün: 


‚beten Defchreibung „der adelichen Landguͤter, und 


noch weniger einee fo vollitändigen und aktenmaͤßi⸗ 
gen Statiſtik der milden Stiftungen, mie fie der 
gelehrte Heer Verf. in dieſem mit ſorgfaͤltigem 
Fleiße zufammeng agenen Werke von Pommern 
geliefert hat, Fan ſich keine andre. Provinz des 
Preußiſchen Staats, und vielleicht überad fein at: 


drer Deutſcher Staat rühmen. Diefe charafteriftic 


fhen Vorzuͤge eignen das vorliegende Werk zu 


‘einem Gegenftande ‚det befondern Aufmerkſamkeit 
für alle Sreunde der Topographie, der Statiſtik 


und der hiftorifhen Nachforſchungen, wie des Quel⸗ 
len Studiums. Das erfte Hauptſtuͤck dieſes zwei⸗ 


ten Dandes enthält ein Verzeichniß der die Poms 
merfchen Stidte betreffenden gedruckten Schriften, 


das zweite beſchreibt die adelichen Güter, nach den 


in dem Lehnsarchive der Neglerung befindlichen Di: 


plomen, und das dritte iſt eine ebenfalld aus dem 
Eonfijtorialarchive gefchöpfte Statiſtik von mehr als 
soo milden Stiftungen, von denen beinahe der 


dritte Theil erft durch das Nachfuchen des verbiönft; 


vollen Verfaſſers entdeckt worden il. 


f 


Demoſthenes Staatsreden,. aͤberſetzt 
and mit erläuternden Anmerkungen 
verfehen von $riedrih Jacob. Leipr 
zig, in der Dykifchen Buchhandlung. 1805. 

8. 344 S. 
Richt unaͤhnlich unferm Zeitalter in — 
Hinſi icht iſt nn in welches diefr Reden * 
groͤß 


y z \ 
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größten Griechiſchen Redners fallen. Wer ſich im 
deſſen auch nicht durch dieſe Parallel: Züge angezo⸗ 
gen findet, der muß. ſich doch an dem Wiederfchei⸗ 
ne des Alterthums erfreuen, den der berühmte Ve - 
berſetzer in dieſer trefflichen, Eraftvollen Uebertra— 
‚gung des großen Driginajs giebt. „Wenn ung die 
Kleinheit und Prahlerei der gegenwartigen Welt, 
ſagt er in der ſchoͤn geſchriebenen Vorrede, wenit - . 
ang die Schlaffheit. der Völker, die rohe Gewalt, 
welche ſtatt der Weisheit regieren foll, wenn uns 
dies und mehreres quaͤlt und bedrängt, ſo Öffnet 
‚uns das Alterthum eine heihkWFreiftatt, wo fich 
das. befummerte Gemuͤth an dem Anblick unvertilg: 
barer Größe, Kraft und Adels. ſtaͤrkt.“ Eine ſol⸗ 
he Stärkung gewährte dem. Recenſ. diefe Ueber: 
feßung ‚des Attiſchen Redners, defien unübertroffene 
Kraft, Hatmonie und Varerlandslicbe hen von 
dem Alterchum fo fehr bewundert wurden, Daß 
Hr, 3. zu einem fo fchwierigen Unternehmen ganz 
‚vorzüglich berufen war, bedarf feiner Erwaͤhnung; 
„jede Seite beurkundet ‚diefen. Beruf, und die Liebe, 
die er zur Arbeit brachte. . Er ‚hat alle Staatöre: 
den des Demofthenes -werdeutfeht:, die. acht ‚Icheinen 
konnten, und ſeine Weberiegung mit ſchaͤtzbaren er’ 
laͤuternden Anmerkungen: begleitet, —X 





Friedrich von Bilows und Des Then 
dor Hagemann’s; Koͤnigl. Großbritt. und‘ 
Churfürftl, Braunfihmeig Luͤneburgfcher Ober 
‚„appellationsrärhe, ‚puaktifhe Erörterum 
„gen aus allen. Iheilen der Rechtsge— 

— lehrſamkeit, hin und wieder mit Urtheils⸗ 
ſpruͤchen des — Tribunals und der uͤbri⸗ 

gen Juſtizhoͤfe beſtaͤkkt. Erſter Band, 

J —38 Auflage. Hannover, bei den 
SGebruͤdern Hahn, 1806. 4. 386 Ss = 


* 





— 
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Ein Werk, wie bieſes, uͤher deſſen ſeltenen 


theoretiſch⸗ praftifchen Werth sompetente Beurtheiler 


laͤngſt entſchieden haben, bedarf keiner wiederhoiten 
Anpreiſungen; auch ſpricht fich-der - verdiente Bei⸗ 
fall des juriſtiſchen Publikums in dem Beduͤrfniſſe 
der vorliegenben neuen Auflage dus. Mit einer 
innigen wiſſenſchaſtlichen Freude hebt jedoch der 
Ree, aus der Vorrede zur zweiten Ausgabe das 


Verſprechen des Hrn. Oberappellationsraths Hage— 


* 


mann aus, daß er auch jetzt, nach der Trennung 
von feinen Freunde und Mitarbeiter, dem zum K. 
Preußiſchen geheimen Negierungsrarhe beförderten , 
Sr. von Baͤlow, diefe praftifchen Erörterungen. 


fortſetzen werde. Sie beftätigen und erhöhen die _ 


Achtung, welche ſich die —— Juſtizhele 


im Auslande erworben daben. 


Von' den Servttuten na dem reinen 
Sinne der Geſetzgebung, ohne Ruͤck; 

blick auf Doctoral: Meinungen. Bon 
C. E. Muͤnter, Doctor und Privatdocenten 
in Goͤttingen. Erſter Theil. Von den 
Praͤdial Servituten. Hannover, bei den 
— Hahn. 1806. 8. 106 S. 
Der Weg, den der. Derf. betritt, verdient al: 


fen Beifall; auf dieſer Bahn gelangte Feuerbach 


zu den großen Entderfungen, aus denen ein neues 
geläuterteg Criminalrecht hervorging. Hr, M. bat 
ehr, wenn er ſagt, daß die confequente Lehre 


von den Servituten durch die Commentatoren ent; 


ftelle worden if, Er entwicelt fie in dieſer Abs 


audlung faßlich und gut aus den Geſetzen ſelbſt; 


in und wieder ſcheinen dieſe jedoch bie-an geſtell⸗ 
ten Grundſaͤtze nicht zu begruͤnden, wie bei 
der vom Berfaffer mit Eujacius und W Hat für 





‚de servituteg EN verlangten Be li- 
ber / 


1 


£ 
24 * * 


konnte 
ergiebt 
blicke an einen ſehr ſchuellen Schwung erhielt u: ) 
-4 J p —55 
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bertatis, welcher die L. 13.1C. de: Servitut. 
ſchlechthin widerſpricht. Auch kann Recenſ. mit 
dem Verf. Heilfeid nicht zu den Bee Rechts⸗ 

— zaͤhlen. 





XIV. 


Einzelnekhiſtoriſche Züge und Anekdoten. 


Das ungluͤckliche Ende des Luftſchiffers Mos— 
ment, der als ein Opfer feiner Erfahrungen im - 
26ſten Jahre bei Lille umkam, erregte eine allgemeine - 
Theilnohme. Man errichtet dem jungen Phyſiker 
auf der Stelle, wo fein Körper gefunden wurde, ein 
Denkmahl. Der Ballon wurde zwischen Charleville 
und Sharlerot in einem ſehr guten Zuſtande gefunden. 


Der bekannte Aeronaut Garnerin, deilen Urtheilin 
dieſem Stuͤcke competent iſt, giebt über Mosment's 


Unglück folgende Aufſchluͤſſe: “Es ſcheint mir erwie⸗ 
‚fen, daß Mosment, durch feine Inconvenienzen, die 
mit aersftatifhen Verſuchen verfnüpft find, fondern 
‚allein duch feine Unvorſichtigkeit fein Leben eingebußt 
hat. Die biernahit wuͤrkenden Urſachen waren die 
zu große Leichtigkeit des Nachens, die Niedrigkeit des 
Randes, und die Entfernung von dem Netze, welches 
ben Ballon bedecfte, und mir zu wenigen Öeilen dar: 
an befejtigt war. Mosment verlor fein Gleichgewicht, 
‘als erein Thier in dem Fallſchirm berabließ; der Na⸗ 
chen, der nicht ſchwer genug twar;, um den verrückten 
Schwerpunet wiederherzjuftellen,, wird umgefiblage 
. feyn, und der Aeronaut, der fich weder an dem Kreiſe de 
Meses noch an dein Rande des Nachens feſthalten 
ird in, diefem Augenblicke gefallen-fenn. Dirs 
daraus, daß der Ballon von diefem Augen 
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ploͤtzlich aus dem Geſichtskreiſe verlor, und daß Au⸗ 
genzeugen bemerkten, daß etwas aus dem Machen fiel, 
welches man für einen Sack mit Ballaft Biel. Daß ; 
ſchnelle Auffteigen von diefem Moment an entftand 
- dadurch, daß das Gewichte des Körpers des ungluͤck⸗ 
lichen Luftfeglers entzogen wurde. | Fa 
Diefer neue Zufall darf ein Schauſpiel nicht ver? 
bannen, deffen Entdeckung Frankreich ehrt; er führt 
nur zu der Heberzeugung, daß man bloß unterrichter 
ten Derfonen diefe Verfuche: gerfätten follte. Moss 
ment hatte den Much eines Soldaten, allein die Tas 
lente eines Phyſikers mangelten ihm. Immer war 
es die Unvorfichtigkeit der Aeronauten, die ihren Uns 
tergang veranlaßte. Ein jeder fah vorher, dak die 
Bereinigung der Mongolfiere mit Ballons von ent 
zundbaren Gaz, fo wie die VBergoldung des Dellong, 
welche die Materie und die Elektricität der Wolfen 
an ſich ziehen konnte, das Leben von Pilatre des Ro: 
fieres bedrohete. . u R 
Die vergoldeten oder überfilberten Ballons find 
fehr ſchoͤn, aber fehr gefaͤhrlich. Zambeccari, ber, 
ſich derfelben Mittel bediente, hat jedesmal ſchreck⸗ 
liche Unfälle erlitten ;. und es ift unbegreiflih, daß er 
nicht als das Opfer feiner gehänften Mittel gefallen 
iſt. Lunardi, der in London einen Ballon mit Gag 
anfüllte, Heß ihn von einem jungen Wenfchen halten, 
der ſich die Seile um die Hände ſchlang. So wie 
der Ballon anſchwoll, ſtieg auch die Kraft des Aufl 
fteigens, der Ballon geht ſchnell in die Höhe, führe. 
den mit den Händen daran befefigten jungen Wien: 
fhen in die Höhe, er leider eine Revolution, bie ihn 
feines Netzes beraubt, und der Unglückliche falle toot 
anf die Erde nieder. In Spanien wollte fih Herr 
Bouche mit einer Mongolfiere erheben, feine Gefaͤhr⸗ 
ten entfagen der Reife, als er auffteigen will. Vouche 
erſchrickt ſich, verliert den Kopf, will allein 
en, 
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ben; befiehlt daß man den Ballon loslaſſe, vergißt 
aber das Seil abſchneiden zu laffen, welches ihn ohen 
zuruͤckhielt; der Ballon erhebt fi, ſchlaͤgtum. Bouche 
fallt und bricht die Deine, In Orleans flieg Olivari 
mit einer Mongolfiere von Papier und einem Nahen. 
auf, der von Weingeift und, entzündbaren Eſſenzen 
angefüllt war, alles entzündete fich wie es gefchehen 
mußte, und Olivari vermehrt die Zahl der Öpfer der 
aeroſtatiſchen Kunſt. | 

| A. J. Sarnetin, der Aeronaut. 


Der Gebrauch hat in Paris drei Tage der ſtillen 
Wochen zu Promenaden nah Longhamp ber 
ſtimmt; der Urſprung dieſer Gewohnheit fälle in die 
Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts. Damals eyi: 

rte eine Abtei für Damen, die an dem weſtlichen 
de des Boulogner Gehoͤlzes lag. Man muß ver - 
muthen, daß die Froͤmmigkeit mehr als irgend eine 
andre. Triebfeder daran Antheil hatte, daß die bes 
rühmteften Sängerinnen der Hauptſtadt um die Er — 
laubniß baten, ſich nad) Longchamp begeben und het: 
lige Gegenſtaͤnde duch ihren Gefang dafelbii -feiern 
‚zu duͤrſen. Diefe Vereinigung ausgezeichneter Ta 
nte 309 mehrere Jahre einen auferordentlichen Zur 
fauf nad Longchamp;. die nicht geräumige. Kicche 
konnte die Menge der Wallfahter nicht mehr faflen, - 
und hieraus entfptangen mauce Unannehmlichkeiten. 
Um ihnen ein Ende zu machen, glaubten ſich die None. 
nen für.den frommen Eifer der Sängerinnen bedanken 
zu müffen, und die Kicche wurde für das Publicum 
geſchloſſen. Bon jezt an. wurde Longchamp nicht 
mehr als das Ziel eines teligisfen Kultus, ſondern 
nur als eine angenehme Promenade betrachtet, 
wo man den Luxus und. die Eleganz der’ glänzends 
ſten Equipagen oͤffentlich zus Schau ſtellte. — 
— Mevo⸗ 


— 
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Revstution, welche fo »iele Reihe arm machte, und -- - 


die Equipagen reformirte, hatte auch auf Longchamp 
einen ftarfen Einfluß. In der diesjährigen ftilfen 
Woche fah man jedoch wieder eine Menge fchönet - 
Eauipagen und prächtige Cavalcaden; vorzuͤglich war 
der legte Tag Tehr glänzend, — a J 


Der geſunde Menſchenſinn iſt in Parts 
zu alt geworden, und daher aus der Mode ge— 
fommen. "Leute von Tom halten es für gemein, 
Verftand zu haben; das Genie iſt an der Ta 
gesordnung. Ein jeder muß eine Dofls davon be: 
figen und etwas erfunden haben, es fei nun eine 
Mafhine, oder einen Stern, eine Suppe, ein Sy 
ftem oder ein Halstuch. Das Tragiſche iſt befon: 
ders Mode. Ein gebildeter Mann muß zwei oder 
rei Acte eines Trauerfpiels in der Tafche, und die 
Entwickelung im Kopfe haben. Ein Trauerfptel nad) 
dem neueften Geſchmack befteht aus vier Wiedererken⸗ 
nungen, eben fo vielen Mordthaten, einem- halben 
Shot ph loſophiſcher Sehtenzen, mit einer verhälts 






nißmaßigen Anzahlvon Verwuͤnſchungen, Erclamatids | 


nen ıc. übrigens find unter den agirenden Perſonen 
eben fo viele Henker als Schlachtopfer erforderlich. 
‚(Gazette de France.) 


un mn — — 


Man erinnere ſich aus dem vorigen Monate’ 
ſtuͤkke (©. 475 f.) der Chenierſchen Epiftel 
an Bolratre, die dem Berfaffer fo übel genom⸗ 
men worden if. Ein Ungenaunter hat in Vol 
taire’s Namen mit beißendem Spotte geantwortet, 
Am bitteriten ift folgende Stelle, die eine Parodie 
des bekannten Voltairefhen Gedichtes, la Vanite, 
enthält: - et 
On 


516 XIV. Einzelne Zügr.- 


. On meprise a Paris tes chants patriotiques 
, Er'tes disconrs en prose ettes rimestragiques; 
‚On. a sifle Cyrüs; uniel renversememt | 
„.D’un état police detruit le fondement., 
„Des plaisans, me dis-tu, j’ai senti la malice; 
"„D’oü vient quel’Empereur ne me rend point 
— — justice? 7 
„I aurait dü punir leurs ris audacieux.” 
- W’Empereur n’a .point lu tes discours -en- 
ET F — — nuyeux?, 
IM a trop peu. de tems, et trop de soins a 
Ä — prendre,, _ 
Son.peuple a sonlager ses amis a defendre, 
‚ La guerre à sowstenir. „En un mot, les 
zu et u bourgeois 
. Fixent trsz rarement l’attention des rois. 





. . N E} 
» Die Elaffe des Franzöfifchen National Inſtituts, 
Lie der Sefchichte und der alten Litterartr gewidmet 
» bat für das nachfte Jahr eine Unterfuchung des. 
influjfes der K reuzzuͤge auf die bürgerliche Frei— 
heit und die Civiliſirung der Europaͤiſchen Voͤlker, 
% Preisfrage aufgeftellt. Die Preisfchrift foll im 
Julius 1505 oͤffentlich gekrönt werden. ' 


— — — — 


Se mehr Frankreich ſich ausbreitet und vergroͤ⸗ 
ßert, deſto groͤßer wird der Mangel an Prie— 
ſtern. Die Neigung zum Studium der Theologie 
nimmt dort noch weit mehr ab, als in dem protes 
fantifchen Deutſchland. Faſt alle Sranzöfiiche Bü 
{ch fe und Erzbifchöfe Elagen lauc darüber, daß fie 
keine Subjecte finden Eönnen, welche die Lücken von 
vielen hundert Pfagren ausfüllen. Freilich Hat auch 
die Militaͤr Conſcrißtion, welche feit 25 Jahren alle 
Er A Junge 


” 
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— Leute verhindert, ſich dem geiſtlichen Stande 
zu widmen, an dieſem jetzt ſo fuͤhlbaren Mangel von 
Seelenhirten großen Antheil. — 

Der Staatsſecretair $ Fox — jet den praͤch⸗ 
tigen Pallaſt des Herzogs von Bedford, in welchem 
er ſehr häufig den Prinzen von Wales und die Glie— 
der des jetzigen Mintfteriums prachtig bewirchet. Die 
Oſtindiſche Compagnie, welche von jeher nicht 
mit Fox harmonirte, wollte auch anfangs ſchlechter⸗ 
dings nicht feinen Freund, den bekannten Lord Lau⸗. 
derdale, anftatt des inrerimiftifch angefellten Sie 
George Barlow, den fie protegirte will, als Gene 

raäalgouverneur in Dftinpten annehmen. Yord 
Lauderdale war bekanntlich) immer ein heftiger Geg— 
ner von Pitt, auch iſt er Verfaſſer einer merkwuͤrdi— 
gen Schrift uͤber den Reichthum der Nationen. Der 
Nachfoiger des prunkenden Marquis Wellesley ſollte 
allerdings ein gewiſſenhafter Stqatswirth ſeyn. 

Die bei Trafalgar beſiegten Admirale der Spanke. 
fhen und Franzoͤſiſchen Flotte haben ihren Ueberwin—⸗ 
der, Lord Neiſon, nicht lange überlebt, Der allger 
mein bedauerte Admiral Gravina ſtarb zu Cadixr 

n den/Folgen der in der großen Seeſchlacht erhalter 

j * Wunden, und der Franzoͤſiſche Admiral Villes 
neuve, der das ungünftige Urtheil eines niedergefezs 
ten Kriegsgerichts fürchtete, fezte in der Verzweif— 
lung zu Rennes, wohin er aus England zuruͤckgekehrt 

war, felbft feinem Leben auf eine gewaltjame fchaus 
dervolle Weife ein Ziel. Nun iſt feiner von den _ 
Dberbefehlshaberk jenes Hroßen Tages mehr 
übrig, Bon den Admiralen Gravina und Ville⸗ 
neuve wird dieſe Zeitjchrifs in. der dolge biographit 
ſeyhe Abriſſe liefern. 


Polit. Journ. Om AV 


5 2 L 


ss en 


XV. 


Wegnahme, der beiden Kriegsſchiffe des 
Contre⸗Admirals Linois durch die 
Englaͤnder. 


keit der Schladht von Crafalgar hat über die 
Sranzöfiiche Marine ein befonderer Unftern obgewal: 
ter. Am Gten Februar zerfisrte Admiral⸗Duckworth 
die Franzoͤſiſche Escadre des Contre Admirals Leſſei— 
gues bei Santo Domingo und im Maͤrz iſt auch end— 
lich der Franzoͤſiſche Admiral den Englaͤndern in dle 
Hände gefallen, der. dem Brittiſchen Handel in Oftin: 
dien jo vielen Schaden zugefügt hat, Am 6ten März 
‚1803, ging der Contre Admiral Linois mit einer Er 
cadre nad) Öftindien, um dort Pondichery wieder if 
Beſitz zunehmen, welche aus dem Linienfhife Ma 
tengo von 74 Kanonen, aus den 4 Fregatten (Arda: 


hnte, la Belle Poule, la Semillante, la Ste var 


und aus dem Transportfchlife Marie Francoiſe beitand. 
Die Truppen der Escadre commandirte der General 
Decaen, der jest auf Isle de France iſt. Nach 
dem die Engländer 3 Jahre vergebens geſucht hat⸗ 
ten, das Linignjchiff Marvengo ıc. aufzubringen, gelang 
es ihnen am Izten Marz dieſes Jahrs. Die Londo⸗ 
ner Hofzeitung vom 6ten Mai lieferte darüber fol: 
-genden Bericht des Bireadmirald Warren an den 
Admiralitaͤts⸗Secretaͤr Marsden: 


Schiff Foudroyant (unweit Madera), vom 

| 14. März 1806. 

. Sirt Ih erfuche Sie Ihren Herrlichkeiten 
anzugeigen, daß Sr. Majeſtaͤt Schiff London, web 
ches ich windwaͤrts von der Escadre detaſchirt hatte, 
um 35 Uhr des Morgens am 13ten März das Sig: 
nal vom Anblick einiger fremden Segel machte. Ich 
= ug ogleich * Secadre anf bie .Larbord s Seite wen: 

den 


2 
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2 N x 


den, und fo wie der Tag anbrach, gab ich das Sig— 
nal zu einer allgemeinen Jagd. Kurz nachher be 
merften mir den London mic einem größen Schiffe 
und einer Fregatte im Gefecht. Es unterhielt ein 
fortgejeßtes fliegendes Feuer auf diefe Schiffe, welche 
zu entfliehen fuhren. Am 7% Uhr verfolgte die 
Fregatte Amazone, welche das vorderfte Schiff war; 
und engagirte. die Fregatte, welhe zu entfommen 
ſuchte. Da der übrige Ber der Escadre fih dem 
Feinde fchnell näherte, (die Action hatte ſchon von 
vor Tages Ausbruch bis 9 Uhr 43 Minuten des 
Morgens gedauert), fo ſtrich das Linienfchiff, welches 
eine Tontre Admirals⸗Flagge führte, und um 9 Uhr- 
53 Minuten folgte die Fregatte deffen Beifpiel, wor: 
auf ein Dfficier an Bord des Foudroyant fam und 
Admiral Lindis Degen Überbrachte, auch zugleich 
mic benachrichtigte, daß die Schiffe, welche vor Sr. 
Majeftät Flagge gefrichen Hatten, dee Marengo 
von 80 Kanonen und 740 Mann und die Delle 
Poule von goadıtzehnpfündigen Kanonen und 320 
Manıi wären, welche von Dftindien nach Frankreich 
aurücf£ehrten, 8 daß dieſe Schiffe der Ueberreſt der 
Franzoͤſiſchen Eadre waren, welche dem Brittiſchen 
Kandel in der oͤſtlichen Welt fo vielen Schaden zuge: 
fügt Haben. (Hier folgen die Lobeserhebungen des 
Eapitains Sir Harry Neale und Wiltiam Patfers 
vom London und der Amazone.) 

Ich kann übrigens nicht umhin, zu bedauern, daß 

die Stärfe des Feindes den Officieren und Leuten der 
übrigen Schiffe, melche die auferfte Begierde zu «is 
nem Kampf mit dem Feinde zeigten, feine Geiegen⸗ 
heit darbot, ihre Tapferkeit und Anhänglichkeir an 
den König und das Vaterland an den Tag zu legen, 
von der fie, wie ich uͤberzeugt bin, fich glürklich 
fihäßen werden, bei einer fünftigen günftigen Gele— 
genheit Deweife geben zu koͤnnen. . 

— WMma Ich 
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Sc, ſchließe eine Lifte der, Getoͤdteten und Verwen⸗ | 
deten am Bord Sr. Majeftät Schiffe bei und zugleich 
einen Bericht uͤber bie feindlihen Schiffe und; deren 
Verluſt, fo weit derfeibe aus der Role d Equipage 
vergewiffert werden fonnte. Admiral Linois nebſt 
mehrern andern Officiers find unter den Verwunde 
ten. Ich habe die Ehre ꝛc. 

W John Vorlaſe Warren. | 


Sn diefer Action wurden Sranzöfifcher Seite auf 
den beiden von den Engländern genommenen Schif 
fen 65 ann gerödtet und Ko verwundet. Der 
Berluft der Engländer beſtand in 14 BEER und 
27 Verwundeten. 


2 





xXii. 2 
VWerhandlungen des Brittiſchen Parla⸗ 
ments uͤber die Mißverhaͤltniſſe mit 
Preußen. Rede des Herrn Fox. Fei⸗ 
erliche Anklage des Lords Melville. 
Andere Merkwuͤrdigkeiten. | 


Kaum war das Drittifche —— 
wieder zufammengetreten, als ſechs Tage nach: der 
Deendigung der Diterferien, am zıften April, eine 


Koͤnigliche Bothſchaft die ungetheilte Auf 


merffamfeit. beider Haufer in Anfpruch nahm, Sie 
lautete folgendergeſtalt: “Se. Majeftät halten es für 


dienlih dem Parlamente anzuzeigen, daß Sie fich 


gendthigt gefehen haben Ihren Minifter vom Berti 
ner Hofe zurüczurufen, und proviſoriſche Maaßrer 


geln Kane und Kepreffalien (just retnliation) gegen , 


den Handel und die Schiffahrt von Preußen zu 


er 


— 
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| ergreifen. Se. Majeftät bedattern innigſt dieſe Er: 


weiterung und Erſchwerung von Uebeln, welche ſchon 


fo ſehr von den Nationen des feiten- Landes gefühlt 
werden, deren Unabhangigfeie- und Wohlfahrt Sie 
nie aufhörten -ald-mit der Ihres eignes Volks enge 
verbunden zu betrachten ; allein die Maaßregeln direec— 
ter Feindfeligkeit, die mir Vorbedayht gegen Sie er 
ariffen werden find, liefen Sr. Majeftär feine Alter⸗ 
native. In dem Zeitpuncte eines vertraulichen Ber; 
kehrs hat Preußen feibft ohne Vorwand einer- Ver: 
anlaffung zur Beſchwerde, die Churfürftlihen 
Staaten Sr Majeftät auf eine gewalt 
ſame Weife in Defiß genommen. So tief 
dies Ereigniß auch in das Intereſſe dieſes Koͤnigreichs 


eingriff, Yo unterließen ed Se Majeftät dennoch, bei » 


dieſer ſchmerzhaften Veranlaffung zu der erprobten. 
und zuneigungsvollen Anhaͤnglichkeit Ihrer Brite: 
ſchen Unrerthanen irgend Ihre Zuflucht zu nehmen. 
Durch freundfchaftlibe Unterhandlungen machten Sie 

en das erlictene Unrecht Vorſtellungen und ſtuͤzten 

ven Anſpruch auf Erſatz, auf die Maͤßigumg Ihres 
Verfahrens, auf die Gerechtigkeit Ihrer Gegenvor⸗ 


ſtellungen und anf das. gemeinſchaftliche Intereſſe, ſich 


einem: Syſteme zu widerfeken, das die Sicherheit je: 
des rechrmäfigen Beſitzes zeritört, welches Preußen 
endlich‘ felbft fühlen muß. Als Se. Majeftät aber 
ſtatt Verfiherungen zu erhalten, die diefer gerechten 
Erwartung entfprachen, benachrichtigt Wurden, daß 
man den Entfhluß gefaßt babe, mit Gewalt die 
Schiffe und Waaren diefes Königreihs 
von Häfen und Ländern auszufchließen, 
die unter der rechtmäßigen Herrſchaft oder der gemalt: 
famen Eontrofle von Preußen ftehen, da fonnten 
Se. Mujeftät nicht langer anftehen.zu handeln, ohne 
Ihre erfte Pfliht gegen Ihr Volk zu vernachläßigen. 
Die Würde Ihrer Krone und das Interefie Ihrer 


—ñ u 
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Unterthanen verbĩeten es Ihnen gleich ſtark, diefen 
offenbaren und ungereizten Angriff ruhig geſchehen 
zu laſſen. Ste zweifeln nicht an der völligen Un— 
derſtuͤzumg Ihres Parlaments bei der Behauptung 
der Ehre der Brittiſchen Flagge und der Freiheit der 
Brittiſchen Schiffahre; und Sie werden mit ſehn— 
ſuchtsvoller Erwartung dem Augenblick entgegen ſehen, 
mo eine wuͤrdigere und erleuchtetere Politik von Stk; 
ten Preußens jedes Hinderniß der Wiederherſtellung 
des Friedens. und der Freundfchaft mit einer Macht 
hinwegräumen wire, mit welcher Se. Diajeftät keine 
andere Veranlaſſung der Mißhelligkeit Haben, als die 
nur diych dieje feindfeligen Maaßregeln erzeugte,” 
Der Premierwiniſter Lord Grenvilke brachte 
dieſe folgenreiche Bothſchaft in das Oberhaus,. wel 
ces einſtimmig die. von deimfelben vorgejchlagene 
Dank: Adrefie befchloß. Im Unterhauſe war der aus 
wärtige Oraats : Secrerar 50 F der Leberbringer, 
und et. war es auch, der am 23ften April auf cine 
Dane Adreſſe antrug, und. diefe durch eine hiſtoriſch 
merkwürdige Nede voller. Kraft und Lebendigkeit un: 
terffäßste; eine Nede, der ein etwas ausführlicherer 
Platz in dieſer Zeitgefchichte gebührt, 
Ich bin verſichert, ſagte For, daß Niemand in 
dieſem Haufe, welche Gefühle ihn auch beſeelen md: 
gen, einen Augenblick geneigt feyn Eann, meinem hey: 
tigen Bortrage entgegen zu ſtimmen. (Und er irrte 
ſich nicht. „Der erfie Eindruck, den die Bothſchaft 
auf einen jeden machen muß, it warme Dankbarkeit 
gegen den Koͤnig für feine wohlwollende Sorgfalt ger 
gen feine Brittiſchen Unterthauen, die ihn abbielt, 
dies Königreich wegen der. Defignahme feiner Chur— 
ftanten im Seindjeligkeiten und einen Krieg zu verwis 
Fein, deu nicht grade unmittelbav dag Brittiſche In— 
sercfie detraf ie nächfte durch die Bothſchaft vege 
gemahte Kinpfindung iſt die des Bedauerns und ul 
gi, ens 
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Aens über dns Verfahren des Preußiſchen Hofes. Jedes 
Mitglied, welches diefe Empfindung theilt, wird je 
doch, wie ich hoffe, einjehen, daß wenn es nöthig ift, 
die kraftvollſten Maaßregeln zu ergreifen, es fi) dar; 
um nicht weniger geziemt, damit eine. gemaßigte 
Sprache zu verbinden, welche die Ehrfurcht nicht ver: 
lezt, die man ſtets gekroͤnten Haͤuptern fchuldig zu 
feyn geglaubt hat, und ven der man fich gegenmwär: 
tig nicht entfernen muß. In der That, um bie 
Maaßregeln richtig zu bezeichnen, welche von einem 
“fremden Hofe. gegen dies Land angenommen find, kann 
man ‚fie nicht die Maaßregeln des Königs nennen, 
denn man Eennt die milde und friedliche Stimmung 
dieſes Souveraͤns, noch kann man fie auch als das 
Wert ſeiner Miniſter betrachten; denn kein Miniſter 


wuͤrde mit Freiheit ein Benehmen anrathen, welches 
dem Sintereffe jenes Monarchen: fp ſehr mwiberftreiter. 


-Diefe Magaßregeln find, wenn man fie richtig beut: 
theilt, von der Beſchaffenheit, daß nur die. Rath— 
fchläge der Feinde biejes Landes fie herbeiführen fon: 
ten. Wenn. es mein Zweck gewefen wäre, die Ent: 
fhließungen jenes Kabinets in den ftärkiten Ars: 
drücken zu fchildern , fo würde id) dem Haufe noch 
mehrere ‘Papiere vorgelegt haben. - Das war nicine 
Abſicht aber nicht, da ih nicht wünfchte, deu in. der 
Dorhihaft enthaltenen Anfıhuldigungen das aller: 


grellſte Colorie zu geben. Um dies Benehmen, wei: 


ches ſich mit einer fo auferordenlihen Belei— 
digung endigt, gehärig zu würdigen, dürfte es ne: 
thig feyn auf einen frühern Zeitpunet zurückzugchen. 


Der Urprung diefes Benehmens datirt fid) von 


der am I5ten December zwijchen dem Grafen von 
Haugwitz und dem Franzoͤſiſchen Kaijer zu Wien ge: 
jchloffenen Uebereinkunſt. Wenn man nun aber die 
Lage von Preußen in jenem Augenblicke erwägt, ſo 


wuß man bedeuten, daß feine Mittel der Regociatio, 


nu, 
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noch groͤßer waren als die, welche ihm ſeine eignen 

Huͤlfsquellen oder Armeen darboten. Seine Armeen 
waren ohne Zweifel — und reſpectabel, doch 
auf fie allein ſtuͤzte dieſe Mache ſich nie: Zwei Alli⸗ 


irte Haben. ihrer Unterhandlung ein noch ftärferes 


Gewicht, Der Kaifer von Rußland’ hatte ihrer Leis. 
tung die nad) der Schlacht von Aufterlig in Deutſch⸗ 
land gebliebenen Ruffifchen Truppen überlaffen: Dies 
Land harte ihr einen mächtigen Beiftand durch Geld⸗ 
fubfidien augefichert, wenn fie zu einem Kriege gegen 
Frankreich genöchigt werden ſollte. Dies waren die 


‚Mittel, wodurch dieſer Hot feine Negociationen uns 


terfti.gen-Fonnte; und wie bediente ev ſich ihrer? Er 
gebrauchte fie, um einen Theil des Gebiets einer der. 
Mächte zu beſetzen, die ihn auf dem Standpunste 
unterftüßt hatte, der es ihm möglich machte einge 
Tractat zu fihließen. 

Dach der Unterzeichnung deſſelben —— ie 
doch die Ausführung betraͤchtliche Schwierigkeiten. 
Sie lagen in den gerechten Bedenflichkeiten jener . 
fremden Macht, welche einfah, daß es fehr ſchwer 
feyn würde, die Natification eines folhen Tractats 
von Sr. Brittifchen Majeftär zu erhalten, und füch 
daher überzeugte, daß ein folcher Titel dev Erwerbung 
unter diefen Umftänden cin dürftiges Aequivalent für 
die abgetretenen Provinzen feyn würde. Sie fühlte 


uͤberdies, daß fie Hannover auf Feine endre Weife in 


Beſitz nehmen eine, als auf die, deren Frankreich 


ſich bedient hatte, um es zu occupiren Daher wurde 


dies Land nicht ſogleich definitiv genommen; man be 
hielt ſich die Möglichkeit der Zuruͤckgabe bevor. Mitt: 
lerweile drang Frankreich auf die Abtretung von Ans 
hach und Baireuth. Was that jener Hof? Er 


konnte nicht erwarten, daß die Franzoͤſi fche He 4 
rung fahig feyn würde, durch Unterhandlungen 
# wviicviſche Maſeſtat zur Aufgebung des —RE— 


Lan⸗ 


XVL Parlament. 525. 


Landes zu beſtimmen. Daher befchioß.er, fich deffel: 
ben ohne die Einwilligung Sr. Majeftät, und unter 
‚dein Borwande eines Aequivalents für Ansbach und 
die andern an Frankreich abgetretenen Provinzen, 
zu bemächrigen.. Man Eann nicht ſagen, daß diefer 
Zractar und die Folgen deffelben fedinlich Wirkungen 
‚der Sucht waren. Denn in welcher Nothwendig— 
eit befand jene-fremde Macht fi) damals? War es 
bloß vie Nothwendigkeit Ansbah und Baireuth ab: 
—— Dies wuͤrde ein nachtheiliges Ereigniß ges 
weſen ſeyn; doch konnte die Nothwendigkeit es rechts 
fertigen. Die Art von Nothwendigkeit, worauf je— 
ner Hof ſich ſtuͤzt, iſt aber von ganz verſchiedener Der 
ſchaffenheit. “Weil ich mehrere Provinzen verloren 
habe, ſagt er, ſo ſehe ich mich in die Nothwendigkeit 
geſetzt, mich der Beſitzungen einer dritten Macht zu 
bemaͤchtigen — nicht bloß einer dritten, ſondern 
Seiner Macht, der ich von jeher und unter allen Ums 
fanden Ruͤckſichten fehuloig war.” Dies iſt die Art 
vor Nothwendigkeit, die jener Hof geltend macht, 
Die Nothwendigkeit, Provinzen aufgeben zu muͤſſen, 
weiche die Wiege ihres Herrſcherſtammes genmint 
wurden, würde fchon an ſich eine widrige Sache ſeyn; 
"was. diefe vermehrt, ift das Betragen der Einwoh—⸗ 
ner, die ihren Souveraͤn bitten fie wicht zu verlaffen. 


Am absſten Januar richtete dev Freiherr von Har— 
denberg ein officielles Schreiben an den Brittifchen 
'»&efandren, Kern Jackſon, worin ausdruͤcklich er: 
klaͤrt wurde, daß die Belebung von Hannover nur 
bis zum Frieden zwifchen Frankreich und England 
"dauern felle. Se. Majeftät antworteten hierauf, daß 
Sie bei alleın Zutrauen doch cine deutlichere Erflds 
zung der auf Hannover gerichteten Abfichten wuͤuſch— 
ten, Wuͤrklich iſt auch eine deutlichere Erklärung ges 
‚geben worden. Sie liege in dem letzten mit = 
— re 
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reich eingegangenen Tractat, in welchen jene fremde 

Macht einwilligt .. Cinwillige!. als wenn ſie 
nur um Frankreichs willen, nicht aus eignem Inte— 
reſſe das fremde Land in Beſitz genommen haͤtte Leicht 
zu durchſchauen find alle die vorgebtich nöchigen und 
dienlichen Arrangements für. die Häfen. des Nor: 
dens, die eine Erklärung erzeugten, ‚welche bie 
Schließung dieſer Häfen zur Folge hatte, Eine 
Spätere Intimation geftand den Brittifchen Manu: 
facturwaaren einen freien Durchweg durch einen Theil 
des Gebiets jener fremden Macht zu. Bald nach» 
her wurde diejer Communications: Canal abgefchwit: 
ten, und num fam die auffallende Maafregel, der 
Annahme Hannovers als ein GefchenE von Stanfı 
reich, welches nad dem Rechte der Eroberung dar: - 
über follte Disponiren koͤnnen. Giebt eg ein Dei: 
fpiel, daß eine eroberte Provinz wie eine. Gabe vor 
der Heendigung des Kriegs Übertragen wurde, worin 
die Eroberung gefchah? Giebt es cin Beiſpiel eineg 
felden Verfahrens, wenn der Fürft des übertragenen 
Gebiets in Freundfchaft mit dem Fürften war, an 

‚den die Mebertragung geſchah? | 


Es waͤre thörigt zu leugnen, dag die Seindfchaft 
Preußens eine Vermehrung unferer Liebel it, Aber 
es giebt Augenblicke, wo ein Fand f N untergeordne; 
tes Intereſſe für die offene Darleguimg won Grund: 
‚fügen aufopfern muß. Laffen wir ein fo befremden⸗ 
des Verfahren ungerügt, fo müffen wie erwarten, 


dasb der Character des Landes eine vollfommene Er; 


niedrigung erleidet, und daß das neue Syften immer 
‚weiter um fich greift. Kaum man dagegen an jener. 
fremden Macht ein ausgezeichnetes Exempel aufftel: 
ten, fe. kann dies vielleicht zur Wieder erſtellung des 
Gleichgewichts und eines gerechten Syſtems der all: 
gemeinen Politik in, Europa mehr. beitragen, we 
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send ein geknuͤpftes oder kuͤnftig zu errichtendes 


Bündniß wider Sranfreich. Jener Hof trage die 


Solgen.” Er täufcht fih, wenn er an dem Befige 


Hannovers viel gewonnen zu haben glaubt. In einer 


andern Mirkficht bat jene Macht wuͤrklich verloren; 
‚fie ift in eine befonderere Lage gefommen als De; 
fterreich felbit, welches mit den Waffen befiegt wurbe, 
Wie alles dies enden werde, kann ich nicht fagen. 
Menigftens wird das Land das größte mögliche Uebel 
wermeiden, wenn es einem der Wohlfahrt. der Geſell⸗ 
ſchaft ſo widerfprechenden Grundſatze feine Sanc 


“tion verweigert... Es wird das Uebel vermeiden, Bei 


+ 


— 


den Gefuͤhlen unſers Souveraͤns gleichguͤltig zu ſchei⸗ 
‚nen, und theilnehmunglos an der Erhaltung feiner 


Rechte zu. fen. Tauſcht ein Feld —* das andere, 


WBieh gegen Vieh um; allein vertaufcht nie eure Voͤl⸗ 
fer. Mic Necht haben die Philofophen, welche den 


-gefellfhyaftlichen Vertrag unterfughten, bie gegenfeitige 


Zuneigung der Pegierung und der Unterthanen als 
“einen Örunditein des Staatsvereins betrachtet. Nach 


‚meinem individuellen Gefühle, empfand ich ein befons 


deres Vergnügen, als ih an den Baron Jacobi die 
Note abſchickte, worin ich ihn von dem unmanbelbae: 
‚rer Entfchluße Sr. Majeftät, nie in eine Abtretung . 


feiner, getreten und anhänglichen Hannoͤverſchen Un: 
‚terthanen zu willigen, benachrichtigte, Umſtaͤnde koͤm 


nen fi zutragen, welde eine Ausnahme von diefer 
politiſchen Maafregel nothwendig machen; aber nie 


‘darf man dies zugeben, ohne vorher alle andere Mit: 
‚tel vergebens angewandt zu haben, Ich wiederhole 
‚nur nad, daß ohne Zweifel die Sperrung der Preu⸗ 


ßiſchen Häfen für Brittiſche Schiffe allein der. um: 
zweidentigfte Act der Geindfeligkeit gegen dies Land 
i » . 


ae Das Unterhnus, welches einfttimmig die der Both⸗ 


ſdaft entſprechende Dank:Adreffe genehmigte, 2 
A 3 € 
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dieſe fange Rede: mit eier lebhaften Theilnahme an, 
welhe den Medner ‚nicht: felten durch den: Ausruf: 
Heac, hear! — (Hoͤrt, hört!) unterbrah; und 
ſelbſt ein Hanpeglied der neuen Oppofition, - 
Lord Caſtlereagh überhaufte den Minifter For mie - 
Lobeserhebunge. ten, 


Dieſe große National⸗ Angelegenheit; welche das 
allgemeine Commerziat: Intrereffe jo nahe anging, wen⸗ 
dere die Aufmerkſamkeit von-allen andern Gegenftäns 
den, und auch von dem ‘Proceffe wider den Lord 
Metvilte ab. - Der-Täg zur Eröffnung deſſelben 
war indefien angefagt; und als der 209fte April Hers 
ankam, wurde das Anflageverfahren in Weftminfter: 
Hall mit großer Feierlichkeit vor dem Dbechaufe eins 
geleitet, bei welchem das Unterhuus ben wormaligen 
Staatsminiſter anklagte. Die Geſchichte dieſes mer& 
wuͤrdigen Proceſſes deſſen Actenſtuͤcke nicht vor der 
Beendigung des Verfahrens gedruckt werden duͤrfen, 
bleibt dem naͤchſten Hefte vorbehalten. Eine andere 
faft noch intereſſantere Anklage wider den bisherigen 


Beneral⸗Gouverneur des Brittiſchen O ſtimdiens, 


Marquis Wellestey, ward vorerſt ausgeſetzt, weil 
Sheridan zu. zeigen verſuchte, daß fie; fich auf Data 
gruͤndete, die bis jezt nicht gehoͤrig erwieſen wären. Sonſt 
boten ‚die Verhandlungen des Brittiſhen Senats, 
außer einer Dill; wodurch der Sold der um England 
. for verdienitvollen Marine erhöht wurde, und Frucht: 
tofen Angriffen wider. das neue vom Kriegs⸗Secre⸗ 
tar Windham. aufgeftehlte Militaͤr⸗Syſtem, nichts 
erhebliches für die Geſchichte dev innert Staatsver⸗ 
waltung dar. — —— J . 
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_ Bisgraphifger Abriß des goͤnigl. Dani⸗ | 
ſchen Slaatomigiſters. und Generals 
Huih. — 


Daͤnnemark hat in biefen Tagen einen feiner ver 
dienten Staatsminner und Generale verloren. Den 
Gten Maird. J. ſtarb der Staatsminiſter, und Gene⸗ 
ral der Infanterie Wilhelm Huthe in einem Al⸗ 
ter von 94 Jahren. Huth ward Yu Coſtwiz in 
Sachſen im Jahre 1712: geboren. Sein Vater war 
Rammerjecterär der Herzogin von⸗Sachſen⸗Zeiz. Die 
Herzogin ließ ihn erziehen, und das Gymnaſium zu 
Schleuſingen beſuchen. Darauf ftudirte er in Leip: 
zig die mathematiſchen Wiſſen ſchaften. Nach Vols 
lendung feiner Studien ſuchte er vergeblich Dienfte in 
feinem Baterlante; In Heſſen ward er bei dem 
Artilleriecorps angeſezt, und ſtieg bald zum Oberſten. 
Er nahm an allen Feldzuͤgen Theil, die die Heſſiſchen 
Truppen von 1742 an machten. Im Jahre 1752 
gieng er auf Einladung in Hannoͤveriſche 
Dienſt e als Generalmajor, und: Chef des Inge⸗ 
nieurcorps. Ihm ward die Oberaufſicht bei Belage⸗ 
rungen, und über die belagerten Feſtungen anrer⸗ 
traue. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege wohnte er fichs 
zehn Schlachten bei, außer den verfchiedegen Schars 
möüßeln und. Belagerungen..: Nach dem fiebenjähri 
gen Kriege. gieng .er wieder im Leſſiſche Dienfte 
als Commandant der Feftung Hanau, . Sm Sabre 
1766 fam er ald Senerallieutenane in Königlich 
Daͤniſche Dienfie Friedrich -der Große fol 
Daͤnnemark zu diefer Wahl mir folgender Aeugerung 
Gluͤck gewünfcht haben: “Ein Eleiner Huth, aber 
ein großer Kopf” Im Jahre 1771 ward er Chef 
des Dinifgen Artillerie: und SERIEN — 
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aus Deputirter im Generalitätsceollegio, Im Jahre 
1772 Ward er-Seneral der Infanterie, und 1783 
Nitter des Elephanten Ordens; und endlih 1784 
Staats min iſt er. An der Seite des ım erbli: 
ben Bernforfis würkte er mit zur Ausführung und 
Aufrehrerhaltung des gluͤcklichen und chrenvollen 
Friedens ſyſtems für Dännemäatk. Des Kronprinzen 
Königl. Hoheit ſchenkten ihm feit diefem Zeitpuncte 
Ihr ganzes Vertrauen, und wirdigten feine Nat 
fhläge der größten Hochachtung. — Nachſt feinen 
Berdieniten als Staatsminifter ift er gewiffermaßen 
der Schöpfer der Dänifchen Artilieriegae - 
werfen, die bekanntlich jest eines der beften Corps in 
Europa iſt. Seine ganze Aufmerkfamfeit war des 
flandig auf die Vervolllommnung der Artillerie und 
des Ingenieurweſens gerichtet, Die Artilferiefchute 


‚‚ verdankt ihm. ihre beffere Organtjation. Als der | 


eriie in der Generalwegecommiſſion, beförderte er die 
Anlegung der Chauſſeen, und bie Anpflanzung der 


Alleen in der Mähe von Kopenhagen. In den 10 


letzten Jahren nahm er: feinen Antheil mehr anden 
Staatsgeſchaͤften. Das Artillerie: und Ingenieur 
weſen befchaftigte ihn big zum Jahre 1802 beſonders/ 
und noch in feinem neunzigjaͤhrigen Alter überreichte 
er. dem Kronprinzen einige wichtige Vorſchlaͤge, die 
‚Ingenieur: und Kriegsbaufunft betreffend. Er au 
beitere gewoͤhnlich bis ı Uhr in der Nacht, und fand 
um 5 Uhr Morgens wieder auf. Nur erft im den 
letzten Jahren veränderte er diefe Lebensweiſe dahin, 
daß er um 8 Uhr aufftand und ro Uhr Abends zw 
Bette gieng. Er behielt den völligen Gebrauch ſei⸗ 
nes Geſichts bis zum Jahre 1802, wo er ſich erſt 
des Dictirens bei ſeinen Ausarbeitungen bediente; 
Außer feiner Mutterſprache war e der Latein 
niſchen und Franzoͤfiſchen Sprache mächtig. "Die 
Daͤniſche Sprache verftand er fo wenig, daß Bun 
kb. Bani—⸗ 
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Daͤniſchen Schriften bei den Vorleſungen uͤberſetzt 
werden mußten. In den leäten 's Jahren feines Le—⸗ 
bens las er vorzüglich geiftlihe Schriften, befonders 
die Bibel, und außerdem Friedrichs des Großen und 
Bellerts Werke; und am Einde fand er nur Geſchmack 
an politiſcher und geiftlicher Lertüre. Mit Wärme 
nahm er noch bis auf den legten Augenblick Antheil 
an den pelitifhen WBegebenheiten des Tages. Sein 
Character war etwas cholerifch; fein Zorn warleiche 
wie ein aufloderndes Feuer gedämpft. Ungerechtig⸗ 
keiten brachten ihn am mehrften, auf. - Er fchonte 
feinen ohne Rüdfihe auf Stand und Rang, wenn . 
es ſeine Pflicht betraf. Befcheidenheit war ein Haupt⸗ 
zug feines Charakters, Welten anders als durch be; 
fondere Umſtaͤnde dazu aufgefordert, fprach er von 
den Schlachten, denen er beigewohnt hatte. Er vers 
langte in der Stille und ohne Kriegshonneurs ber 
graben zu werden. Er war nicht verheirather. 
Bein Leben war einfah. Er trank kaum’ zweimal 
‚ Kaffee im Jahre, brauchte: feinen Tabad, und fand 
nie Vergnügen an Spiel-und Tanz. Zweimal in 
der Woche hatte er eine Mittagstafel von gutem 
Freunden bei fih. In den lebten 4 Jahren lite er 
jährlich ein bis zweimal fehr an Bruftfchwäche. 
Seine letzte Krankheit dauerte vom zoſten Aprif 
bis 6ten Mai, wo er in der Nacht ſanft binfchlums 
merte. Seine Geifteskräfte verließen ihn nicht bis 
an fein Ende. — ⸗ . 


XVIL. 
Franzoͤſiſche Merkwürdigkeiten. 


Ein Schreiben aus Paris vom 15. Mat. 


Eine im Austande fehr wenig befannte treffliche 
Einrichtung iſt die der Regiments-Caſſen. Ser 
| des 


— 
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des Regiment hat nemlich ans der Erſporung in den 
Maſſen der militaͤriſchen Beduͤrfniſſe und aus gewiſ— 
ſen nicht ganz laͤſtigen Beiträgen ſich ein Capital for 
miret, welches unter Verwahrung feines Oberſten 
und des Conseil d'Administration fich befinder. Es 
giebt Regimenter, welche darin 200,090 Franken 
beifammen haben. Der, dem neuerlichen langen Sold— 
Hückftande in Deutfihland kamen die Opriften einzel⸗ 
nen Offizieren zu Beſriedigung ihrer dringendſten Des 
duͤrfniſſe damit zu Huͤlfe; jedoch mit der Bedingung, 


daß bei der Bezahlung des Zoldes.dad Darlehn ſo⸗ 


gleich in die Care reſtituiret wurde, 
Barras lebt jetzt zu Brüffel, und führe den 


Lite eines Generals. . Er Bat fein reichlicges Aus: 


kommen. Der neue Almanac Imperial ent 
hält würflid) viele Veränderungen u. ſ. w. Das 
neue Buch: Etiquetie dela Gour Impe- 


riale pour Pak 1806 ifi ſchyn erſchienen, und 


enthaͤlt viele Nachtraͤge zu dem Cereinorialde PEm- 


pire Francois 1805. $vo. Die Bidniffe des Kate 


fer6, der Kaiferin und des Pabſtes find darin ſehr 
nlich. — Das Dictionnaire Néologique von 
Beoffroh, welches biographiſche Notizen von den 
feit 1788 in Frankreich berühmt gewordenen Civil: 
und Militaͤr⸗Perſonen enthalt, follte im Buchſtaben 
€ fortgefeist und zugleich die vergriffenen drei ecſten 
Bände mit den jo nöthigen Berichtigungen — 
aurfgelegt weren. 

Der. Seneralcorful zu Livorno, dem nach. Bent 
Mouiteur vom Isten April der Prozeß gemacht wer: 
den ſoll, heißt Colaud. Er ifi Commandant der 

hrenlegion und. ein naher Verwandter: vom General 
diefes Namens. 

Die ſo aufmerkſame Polizei weiß ehr gut, daß 
in Deutfchland angebliche. falſche Bulletins. eircu⸗ 
Ken, worin, det Weſundheitcanſtand des Kaiſers 

4D2 
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—— mit Symptomen der Bruſtwafferfucht u. ſw. 


-dargekelt.twird. Allein Se. Maieftät bekuden Sich fehr 


möhl. Die vielen Arbeiten ſcheinen Ihre OSeſundbeit 

nur ju färken. 

Ä Mat beitierkt bier, daß in der Note, weiche beit 

KERN en Hören die Throndeſteigung des Prinzen Ri 
eph moti cirt, ſtatt der im Moniteiir declaristen Be: 


Halitia des Throns de Naples et de Sicile — blos. 


der Ausdruck Trone de Näples vorfögitit. 

Hier weiß man nichts von einem beim des Kaifets, 
ber, ach Deutichen Beitüngen , Aug Seine mit {et 
Kinder bieber ümterweged ſey. Bielimehr eriftirt iq 
Yjaccio keiner ehr, der des Kälfers Familieh + Nanien 


ty 
Fyerjog Joach im macht durch deu Behih des Herles⸗ 
thums Eleve Antpräkhe, nicht allein auf 2, De 
den umt Elten, fondein auch auf den Köuigl. Baierſchen 
St. Hubertssrden. Bekanntlich * dieſen vdr 
fen Nendvatinn 1706, im i5ten Jahrhundert ein Herzog 
Bon Glege: MWeiel ſol noch mehr Befefigt werden. Effen, 
Werden ind Eiten, hält der neue Negeut wegen de 
Steinkoblen:-Monvpols für dan; unehtbehrlich. 
Der Beſitz des Churfürftenthums Hannover iſt von 
bit den Köuia von reußen bündig garäntipt:. 


ee 1 2.002: — 
* Schreiben aus — 
dom. i7ten Mai ı 


Däninemärt if ge 55 * einjig Stiel in 
* beffen Neutralität der ehige — ber Dinge 


id ekrorderii ſcheint Die Forkdauer des Der 
= des € Bieihuemidts m iſche — und * 
n 


durfte au unter dei J——— Amſtaͤnden ſut 
et — 
et und Ünterla tefördert werde € 

man 4 Maaßtegel En land alle ER e Und Häfen. 


Nik; Jeurn. Di 1806; 


RE 
en Mad 
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lung noch offen fieben, ‚dürfte es auch den Umftätiden ans, 
aemuffener ſeyn, Daͤnnemark von .diefer Maaßtegel aus⸗ 
zuſchließen. Die Abſicht det Laudmaͤchte wird. ja ſchon 
groͤßtentheils erreicht, ment fie Eiigland den Handel und, 
die Schiffahrt nach Denifüland, und dem andern Stans 
ten verſchließen, und oqzu haben fie jezt die Mittelin Hans, 


‘ dei, ohne vou Daͤnnemark etwas mehr als die gewohnte 


Te 


Loyalitaͤt zu verlangen. Die Wortheile, die der. Handel: 


, ud die Schiffahre Englands in Daͤunemark hat, Edunew, 


nicht. vom Bedeutung feyn, ba leßteres bekanntlich feinen 
Handel felok betreibt, Die Sperrung des Gundes wäre» 
das einzige Mittel, England von Schweden und Rußland. 
abzuſchneiden Aber dazu dürfte eine Landmacht unter, 
den jezigen Umſtaͤnden nicht fo leicht. im Stande feon,: 
ſelbſt bei der ſtaͤrkſten Befeftigung von_der Laudfeite ber, 
Die Engliſche nud Ruſſiſche Seemacht wuͤrde bald_diefe, 
Barriere uberſteigen. Dann haben wir auch Beiſpiele, 
dab der arofe Belt die Durchfabre inläßr. Die ſchmale 
Breite des Sundes iſt von Der Art, daß eine Flotte beim, _ 
Durchfegeln der ſtaͤrkſten Landsatrerie Trotz bieten fait. 
Der zweite April hat dieſe Erfahrung noch, mehr beftätigt.. 
Nur mit Hilfe einer Flotte wäre der Durchgang einiger 
maßen ab;umehren, Wo find aber die Mächte, die, wert” 
Eng and, Rußland und Sthweden in Verbindung ſtehen, 
fish bier durch eine uͤbe wiegende Seemacht behaupten 
Fönnen? Was würde es heifen, wenn man Dännemark 
aufforderte, bier einen Verſuch zu magen? Die Ausficht 
des Mislingens ift zu auatnfiheinlih, Dagegen find die 
Vortheile überwiegend ge für England als Frankreich, 
wenn Dänmemarfs Neutralitaͤt wie bisher anerkannt wird, 
wenn dieſe nach denf:Iben unpartyeiifchen Grundfäßen, 
womtt ſie ſich bieher behauptete, auch ferner aufrecht zu 
erhalten geſucht wird. England und Rußland werden 
dieſe Neutralitaͤt nicht aufheben wollen, weil ſie zur Aus⸗ 
führung ihrer Vlaue Daͤnnemarks Huͤlfe nicht nothwen⸗ 
Bi EUER Frankreich Fan fie nicht hören wollen, ohne 
ſeinen Abfichten_für die Zufunft zu Schaden Es it dan 
ber. wahricheinlich, da der Weg. der.Unterbandiun 24 J 

die Oeeuration der Lander nach, andern Seiten ‚als. dem 
Norden bin mehr entfdeiben wird, als die Aufbebung der, 






Meutralität Dännemarks thun mürbe, ———— 
durch die Größe feines Staats, und feine Macht bei dem 
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> gegetmiärtiach Sufande der Dinge Fein Gewicht; fdheichir 
‚ner ed ſich duſch fein anerkanntes lonales und umpartbeiis 


ſches Beträgen, und durch die innere Snergie, worauf 


88 fich filizt, aus, Bedarf Daͤnnemark ſeiner wohlgeüb— 
‚ten Kriegevölfer und der beffern Organiſation des Milis 
färmefeng nicht zum Kriege ald Zweck, fo bedarf eg der: 

ben, mm feine Energie zu zeigen; zu zeigen, daß bie 
Abm zu Theil merdenden WVortheile der Neutralitaͤts nicht 
m Schwäche, MWeichlichkeit und Mienuth berabfinken 
‚‚taffen, Selbft der fchmächere Theil gewinnt bie Achtung 
< ber Härkern Barthie, mann er Energie zeigt, und wenn 
dieſe nach uneigennügigen Brundfägen geleitet wird. Das 
aaeange Beitaher erfortert die gerüfteten Kriegsheere nicht 
ehr. blos zum Schlagen und zum Erobern. Der Gelft 
der Staatsklugheit und der militärifchen Rüftungen euts 
ſcheidet jezt mehr durch feine Confeguenz als vorber große 
in beftändigem Kriege, Würde man die Stxeit— 
* —— in einer wachſenden Energie dem 
of 









[ er be der Cultur gemäß zu erhalten fuchen ; fo 
würde leicht der vorige Stand der Barbarei wieder lb: 
ten. Vervolllommnung der Krienefont, und gerüſtete 
e find die Grundfiügen der Staatsklugheit. Ein 
es Kriegsheer ohne zweckmaͤßige Staatsklugheit if 
ie ein Körper ohne Geift, und umaekehrt Stratsklugs 
beit ohne Kriegsmacht if, ein Geiſt ohne Körper. 


.n 
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Beſetzung nnd Räumung der Bouches 


du Cattaro von den Ruſſen. 

0 Während in Oeſterreich und im deu übrigen Segen⸗ 
den Deutfchlands die —— des Presburger Frie⸗ 

dens Ihm groößtentheils in Eriülung gegangen waren, 

‚ tar im ehemaligen Venetianifchen Albanien ein. militäs 
tiicher Jneidentpunkt ein, der mehrere merkwürdige Fols 
gen gehabt bat, und noch mierfiwürbigere, ohne die frieds 
liebenden Gefinuungen des erhabenen Ruſſiſchen Souve⸗ 

rind, würde gehabt: habeır, 

) Bun t Frie 
rue efimmt: „dag Afrien, Venetianiſch Daimstich, 

a TR 4 ü ? 17-4 50 
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H wWean fehe denſelben S. 97 im Ian. St. d. J. 
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aueh Artikel des Vreßburger Friedens ſchluſſes *) 


336 XX. Bouches du Cattaro. 
BauchesducCattaro und die Veuetiani chen Inſeln 


Ant Abriatifchen Meere, binnen 6 Wochen na ‚Audwechss 
lung ‚der Natifieafionen , welche bekanntlich am zoſten 
Det. gefchah . non Deiterreich an -Framkreich überliefert 
werden follten “/ Nachdem jener Termin verftrichen war; 
und. wie man Tram. Geity eben im Begriff war, das Ge: 
bie£ von Gattaro von Drfterreich im Befis zu nehme 
erfchien plönlich gegen Ende Februarg eine Ruffifche — 
adre unter Commando des Eonfreadmirals Henep Baiz. 
4 eiges gebornen Engleͤnders, mit einigen taufen 
Man Landungstrarpen tor Catiaro, und forderte das 
darelbit hefinoliche Deftergeichtfthe Militär, welches (mit 
‚dem in den übrigen Nähen) aus 2 Bat. des Me iments 
don Thurn befiand, zur Raͤumung und zur U —* 
jenes von Bergen umgehenen Geeplages auf, weſcher 
über 400 Ighte unter Menetianifcher Regierung ge a: 
ven hatte, und durch dem Frieden non Campo Forinio, an 
Defterreich gefommet mar. | MR 
Da die Defterreichifche Beſatzung zu ſchwach zum Wi⸗ 
derſtgude war, fo erfolgte guch Die Uebergabe von Gattarg 
und deſſen Zabehorungen am gten März an die Ruſſen. 
Diefe betrachteten nemlich Tattaro bereits als den Kran: 
jeien aehöria, da ber Termin. yon 6 Wochen, melder 
„non Defterreich für die Mebergabe an Frankreich befinimt 
morden, verfloffen geweſen war. °" ” | 
Die unerwartete Mechricht von jener — Oe⸗ 
 eupatiog erregte bei den Kranz. Befehlshabern i Dal; 
matten großes Uuffehen ,. mund veranlafte die Abfenbung 
vieler Couriere ud Wien, Müncen, an den’ ranzöj. 
Kriegsminiſter daſelbſt, und. n Mare. Frans. Seits 
wurden dem Oeſtr. Commiſſaͤr, Marquis‘ —A—— | 
- welchem die Beau ber abgetretenen ‚Befiungen 
in Dalmatien und Albanien übertragen mar, und dem 
„Leit. Eommandarten in jenen Gegenden, Generalmajor 
"Brady, ein Geländer han Geburt, viele -Dorwärfe ges 
made, und es eutſtand über die Sache eine fehr — 
Eteſpendem. Der Marquis von Bhifilieri, en 
‚deu Franz. General Moliter, Goudernene you Dalmatien 
amd Albanien, zu feiner Rechtfertigung einen rief, 
in melchem gr anführte: daß er. die Truppen. es 
dogen hätte, um eine Mroving, gen⸗ 


3 weiche fchon ein € 
thum des Knifers von Sranfreich fen, vor Plünderung on 


— 


np 7 


ı 
N 


J 


xX. Bouches di Cattäro, | ga 


‚gänzlichem Ruin zu hewahren, welches gewiß die Kolge 


- würde geweſen feyn, da die Tapferkeit der Befarung dee 


‚unendlich überlegenen Anzahl der Montenegriner te, nicht 
gewachfen ſey ꝛc. 


\ 
Mit diefer Erklärung war aber Die Franz. Generalität - 


nicht zufrieden. Seueral Lauriſton forderte unterm 25ſten 
Marz; in einer Note den Marquis von Ghiſilieri aufzu er⸗ 
Büren, ob er bei dem Boraefallenen ejaenmächtig nebuns 
‚beit habe-ader- nicht. Zwiſchen dem Franz. und Wieuer 


Hofe wurden die Erdrterungen über. das von Kuffifdier 
Seite Voraefallene ſeht lebhaft. Fran. Geits enthielt 


‚man fich irgend etwas mie den Waffen gegen Eattaro zu 


m; 


unternehmen. Man drang vielmehr u Wien darauf, doß 
der daſige Hof die Ruſſiſche Räumung von Cattaro hemürs 


fen möchte, und hielt bis dies gefchehen ſey, die Feſtung 


Braunau befest. : 
Auf die Nachricht von der Ruffifchen Belegung ven 

Cattaro wurden Die Diepofitionen der großen Franz. Ars 

mee in Deutfchland fogleich verändert. Ein Theil davon 


Teil, über Tooooa Mann blieben bis weiter in Baiern, 
Schwaben, Franken ıc. Der Krieasminifier, Herzog Alers 
‚ander von Neufehatel, verlängerte feinen Aufenthalt zu 
München, and die Triumphſeſte der Franz. Armee, die auf 
—3 — ——— waren, mußten weiter bin ver; 
en merden. 

Um den Franoſen in Titten und Dalmatien die Zufuhr 


f von Bepürftiffen zu erfchweren, erklärte der Commandant 


der Ruffiichen Escadre bei Eattaro, Heinrich Bailey, der 


- feine $laage von dem Linieuſchiffe Afia wehen ließ, unterm 


15ten März alleden Framoſen aebörigen, oder von ihnen bes 


fegten Häfen am Adriatifhen Meere, im Blokadeguftand, 
. rang. Geits ward dagegen im Anfange des Aprils in allen 


Häfen des mitteländiichen Meeres Erlaubniß ertbeilt, daß 
diegram. Italieniſchen Kriegsfchiffe und Kaper alle Schiffe 


weanehmen könnten, welche &inmwohnern der von hen Rufs 


jen befsäten Mepublik der 7 Juſeln gehören. » 
Bei ben lebbaften Borkellungen des Fraui. Hofes erfolg: 
ten ju Wien auch gerichtliche Broceduren. Der arte. 
Shifiliertiward in Arreft und Verhdr 5* und der 
Generalmajor Brady, vor ein Kriegegeticht geſtellt. 





as 


ward nach Dalmatien und Ttalicn betafchirt, und der größte - 


ER Correfpondeng 


= &ingwifchen hatte der Wiener Hof ſehr deingenbe Vorfiel⸗ 
lungen zu St, Petersburg durch feinen dafigen Bevollmaͤch⸗ 
L#.ten, den General Grafen von Meerveldt, machen laffen, 
und dieſe hatten für die Heibehaltung der Ruhe den ges 
wünschten Erfolg, daß der Kaiſer Aletander den Befehl er: 
theilte, Die an den Mündnmien des Cattaro belegenen Orte 
- von feinen Truppen räumen zu laſſen. 








TEE» << Pe 
Eorrefpondenz zwifchen Sr. R. Preußifchen 
und K. Schwediſchen Majeftät. 


Schreiben aus Berlin, vom zoflen Mai. 
Da der König von Schweden Embargo auf unſte 
Schiffe geleat und die Blokade unirer Oſtſee⸗Häfen vers 
fügt datz jo entſchloß ſich unſer verehrte Monarch um 
die Mittel der Guͤte nicht unverſucht zu. laſſen, unterm 
gien d. MR durch, den Adjutanten, Major von Broni—⸗ 
lowskiy einSchreiben an Se. Schwediſche Maj. zu: fenden. 
Der König von Schweden ward. in bemfelben, wie mau 
gerrichert, unter Aniührauma der angemeſſeuſten Gründe, 
aufsefordert, dem neu:n feindfeligen Zuftand der Dinge - 
aufhören-zu laffen, und- die Verhaͤltnjſſe des auten Verneh⸗ 
mens wieder herzuſtellen. K. Schmedifiber Seite erfolate 
hierauf eine Antwort. in melber dem Vernehmen nad, . 
auf die Raͤumung des, Lauenburgſchen ze. anaetragen wurde, 
Späterhin iſt jedoch, wie man hinzuſetzt, in einem neuer 
Schreiben, welches der Major von Ehapmann von Greitss 
walde überbracht,, hiervon abaeftanden, und dagesen iM 
Vorſchlag aehracht warden, daß unfrer Seite die Sperre 
der Hanfeatifihen Fluͤſſe für die Enalifhe Schiffuhrt aufs | 
gehoben merben möchte, Unſre Truppen an der Pom⸗ 
merſchen Grenze und in der Nachharfchaft ſtehen fortdaus 
erud auf die erfie Ordre zum Aufbruch bereit... 
Das Gerücht, daß der Graf von Keller bereits bie - 
Stelle als dritter Eabinetöminifter angrtreten babe, it 
bis jetzt noch unaegrändet. Ge. Königl. Majekät-babem 
uuſerm augerordenislichen Geſandten und — 
— | — ent 


J 


RR Moe ig 


ten Minifter am Niederfählliien Kreife, dem Herrn 
Baron von Brote das Prädicat von Ereelleng zu >ribeis 
len gerubet ;. eine fo ſelteue, als verdiente Auszeichnung 
eines jo allgemein geichägten Staaismannes, Ä 





; 
a 


"Note, welhe der Engliſche Gefanidte, 
Herr. Kacffon, vor feiner. Abreife dus 
Berlin an Se. Ertellenz den Hrtin Ca⸗ 
binetsininijter, Orafen von Haugwitz 
hbergeben. | | 


———— —4 
Auterzeichneter, aufterordentlicher Geſandter und ber’ 
vollmaͤchtigter Minifter Er. Brittiſchen Majefſaͤt hat-nich® 
geroaert au feinen Hof die Verbal Note aelangenzı laffen 
welche ihm. am 27fen v. M. auf Befehl Sr. Preuß. Kar 
übergeben, und die aleichfalls von dem Preuß. Herrn Ge⸗ 
fandten zu London dem Staatsſecretaͤr der auswärtigen 
Angelegenheiten zugeſtellt morden. | ! 
Diefe Note verfündiat von Seiten Sr, Preuß Maj. 
Maafreaeln, welche ganz unverträglich find mit den Bans 
den der Sreundfchaft, die fo lange und fo glücklich wiſchen 
ben beiden Staaten befanden hätten, und melde der Mds 
nig fo fehnlichk wünfchte zu eultiviren. umd fie Durch alle 
Mittel, welche von ihm abhingen, noch enaer zu nüpfen, 
Mit lebhaften Kummer haben Sich dahır Se, Maj durch 
Umäände, welchen zuoorzu kommen nicht von Ihnen abhi 
genoͤthigt geſehen, Unterzeichnetem den Befehl zu erthei⸗ 
len, Ad von Berlin unverzüglich gu entfernen. | 
Unterjeichneter hat die Ehre, ſich deshalb an ben Hrıt, 
Grafen pon Haugwitz, Staats: und Cabinetsminiker Sr. 
Preuß. Majıftät zu wenden, und Ihn zu erfuchen, für 
ihn und die zur Befandtfchaft gehdrigen Perfünen, die 
nörbigen Paͤſſe zur Rückkehr nach England austertigen zu 
lafjem “Er sernenert zugleich Gr. Efcellen; die Werfihes 
sung feiner ibobeu Achtung. Berlin, den 29. April 1806: 
(inte), ack ſon. 
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Rermifchte Nachrichten. 
ef Louis hat zu Paris ſchon die Sluͤkwuͤnſche 
spürde in angeneitimment- 


Holland 
Se. Franz. Kaiferl. Maj. haben jetzt folgende fremde. 
Drden: Die Drden des goldenen -Wiieifed Catls IU., dem 
esse ei Wdler s den Ehrift :. den ‚St. Huberts s und 
heteiinbetsfchen und Badeuſchen Diden.” -- 
Zwiſchen Engiaud und Preußen I En: söliger Kriegs 
| inne eingetreten, nachdem am ızten Dat die Ausga⸗ 


4 —* En gegen. Preuß: Schiffe, in England 


hoffen worden. Aue Häfen von Brek bis. nach der 
* fihd Aun von den Englaͤndern blokitt 
In dem diesjährigen Franz. Kaiferl. Aimanach wird 
die Bevdlleruus von Paris auf 547756 Menfgen allge: 
el: 
” Die Namen, meiche bet am äsßen äsiit — 
Mrim von Braunſchweig-Oels erhalten bat, ſuud Yurı 
DR Wilhelm Mafimilian Friedrich Ludwig: vathen 
ren: 
ur ) Dei . tegierenbei Heiiogs von. Branafgueg: 


5) Det teg erendei Herzogin — ‚Hoheit... 
3) ;Der Königin von Preußen M 
u Der‘ ir Warkgraͤfin won Baden th 
« 5). Der Prinjeffin. Aimali seit Baden Durchl. 
6) Des Herioas don —— Kodunigl Hoh ik. 
=) Des Pringen von Wallis Königl Hobeit 
8) — Sau Erbprinzefttu - von Braunfchweig: 


- Du 

9) Der Pringeffin von Oranien — Hobeit 

10) Des Königs don Baiern Mi 

11), Des Harn. Erbpringen von Heien Darmſtadt 


. 


Dut 
12): ‚Det — &rbpüingeffi: von Heffen + Daranfabt‘ 


tiebet der Läufe watd bet Vricz von dem ‚regierenden! 
Herjog und ſeiner Gemahlin König; Hebeit gehalten: 


Den asien Mai 1806. — 
ii 


Politiſches Journal 


J nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. | 


— e 


Jahrgang 1806. Ki Band. 





Sechstes Stuͤck. Junius — 
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Memoire/ uͤbergeben zu Paris von den 
ee. der. ——— Frank⸗ 
urt. 


„Frankfurt, weſthes nur 40000 Einwohner aahit, 
und deſſen Gebiet. aus einigen Dörfern beſteht, die, 
att der Megierung etwas einzutragen, noch deren 
nterftügung erfordern, verdanfte vor der Franzöfl: 
fhen Revolution feinen Wohlſtand lediglich der unbe⸗ 
fhränften Handelsfreiheit und der. Unabhängigkeit 
feiner Reichsſtaͤdtiſchen Verfaſſung. 
Die Abnahme feines Wohlſtandes datirt ſich von 
179 Bon diefer Epoche an haben alle Laſten des 
riegs diefe Stadt ſchwer gedrürft, Ein Zuſammen⸗ 
Keteu widriger Umſtaͤnde brachte ihren Handel in 
Abnahme, der auch ditsch die Bereinigung Belgiens 
und des linken Rheinufers mit Frankreich, ſehr ge⸗ 
Utten hat. 
Die Franz. Armeen haben der Stadt nach einander, 
15 Mil. Franken Eontribution auferlegt. Die mäßie 
MPolit. Journ. Jun. 1806. Oo gen 
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gen Einkünfte des Gouvernements reichten nicht hin 
ſie zu bezahlen, und der Magiftrar mußte daher. zu 
Anleihen feine Zuflucht nehmen. 


Diefe Schuld, welche nur im Vertrauen anf der 
Gemeingeift der Einwohner, aufdie Anhänglichkeit an 
ihre Reichsſtaͤdtiſche Verfaſſung, und auf die gute Meis 
nung von der Defonomieund gewiffenhaften Redlichkeit 
contrahirt werden konnte, wlche dieSranffurter denjein? 
heimifchen und auswärtigen Capitaliften. einflößten, 
bat feinen andern Tilgungs ; Fonds, ald das Vermoͤ⸗ 
gen der Privatperſonen. 


Der Maͤgiſtrat hat ſtarke, außerordentliche Auf⸗ 
lagen machen muͤſſen, um nur die Bezahlung der 
Intereſſen zu beſtreiten, und der Credit der Stadt 
hatte ſich, ‚bei allen Widerwärtigkeiten, . welche [te 
betroffen, nur durch die pünctliche Entrichtung der 
rückftändigen Zinfen aufrecht erhalten. 


Da in dem Regensburger Deputations s Receß 
von. 1803 Sranfreid die polbitiſche Unabhaͤn— 
gigkeit“ ‚von Frankfurt garantirte, und im Fall 

eines Kriegs demſelben eine völlige Preutralität zuſi⸗ 
cherte, fo ſchmeichelte fih die Stadt, das Ende ihrer 
Leiden erreicht zu haben, als im Monat December 
des Jahrs 1804 eine Finanz: Operation des Wiener 
Hofes und die Herabſetzung feines Papiergeldes .die 
Urfache war, dab die Einwohner Frankfurts nicht 
nur einen fehr anfehnlichen Verluſt an ihrem Pri⸗ 
vatvermögen erlitten, ſondern auch ploͤtzlich die Haupt⸗ 
quelle verſtopft ſahen, welche das baare Geld auf ihren 
Pia hinleitetel; ein_für fle defto empfindlicheres Er: 
eigniß, da Frankreich die wenigen noch) cireulirenden 
Laubthaler aus Deutfchland herauszog (pompoit), 
während alle Ausfuhr des baaren Geldes aus Frank: 
reich felbft verboten War, | 2. 


Ir u . Als 
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Als im October 105 der Krieg auf dem feften* 
Lande. wieder ausbrach, fo ward der ſchon fo fehr ger 
funfene Frankfurter Handel. auf: mancherlei Arc von 
neuem wieder gehemmt und erlitt durch die zahireichen 
Sallifements, ‚welche in allen vornehmſten Handels: 


plaͤtzen von Europa ausbrachen, ſtarke Verlufte. 


Der Preßburger Friede ſchien die Hoffnung der 


Frantfurter von neuent beleben zu muͤſſen, ſich mit 


Sicherheit wieder ihrer Handels Induſtrie zu uͤberlaſ⸗ 
ſen, um dadurch die ihrem Wohlſtande ſo tief geſchlage⸗ 
nen Wunden allmahlig zu heilen. 


Nicht gering war daher ihre Befkirzung, ale 
ihnen. im abgewichenen Monure Februar von dem 
Herrn Reichsmarſchall Augereau, im Namen Sr. 


 Maj. des Kaiſers von Frankreich, Koͤnigs von Ita⸗ 
lien, ſeines erhabenen Souveraͤns, eine Contribut on 


— 


von 4 Millionen Franken auferlegt ward.: Voller 
Ehrerbierung und Submijfion gegen den Willen des 


„Helden des Jahrhunderts, welhes Willen der Mas 


giſtrat als jein hoͤchſtes Geſetz betrachtete, eilte er 


feine Mirbärger aufjufordern, und vermittelit einer 


.gezwungenen‘ Anleihe gelang es demſelben, eine 
- Summe von 2 Mitlionen Franken in baarem 


Gelde zuſammenzubringen. 


Nur durch er rte Anſtrengungen gelang es den 
Eontribuablen,deren Anzahl fich nicht über 6500 belduft, 


dieſer Aufforderung Genuge zu leiften. Viele der ſelben 


wurden genoͤthigt, ihr Silbergeſchirr in die Muͤnze 
zu ſchicken, ihre koſtbarſten Sachen zu verſetzen, ober 
gegen große Zinfen Geld anzuleihen, 


Diele erzwungene Dperation hatte überdies bie 
nacıtheilige Folge, daß. die Stade : Obligationen, 
welche bis ‚dahin ‚beinahe, al parı geitanden hatten, 
20 pCt. verloren und noch fortdauernd fallen, 
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Der Magiſtrat Hatte ſich geſchmeichelt, daß ber 
Eifer, mit welchem derſelbe die erſte gegen den Herrn 
Marſchall Augereau uͤbernommene Verpflichtung u · 
fuͤllt hatte, die freundliche Bereitwilligkeit, womit die 
Einwohner die zahlreiche Franzoͤſiſche Garniſon auf: 
genommen und ihre forgfältige Pflege der Kranken, 
die Stadt vor dem Throne ©r. 8. 8. Maj. würden 
Gnade finden lafien, und daß zwei an diefen erhabe 
nen. Monarchen abgefandte Mitglieder des Senats, ’ 
bie Erlaffung der beiden andern Millionen der aufers 
legten Contribution erhalten würden. .... .., 

Da der General: Einnehmer des Donnersbergs 
Departements die beiden eriten Millionen in baarem 
Gelde gehoben hat, fo find fie für Frankfurt außer 
. Eirculation geſetzt, und nicht (nul pouvoir au 
monde) wird diefe fühlbare Leere in langer Zeit - 
‚wieder ausfüllen fönnen. Es ift alfo augenfcheinlich, 
"daß es nicht in den Kräften des Magiftrats von Frank⸗ 
furt ficeht, zur Bezahlung der beiden andern Millio— 
nen in: beftimmten Terminen neue Berpflihrungen 
einzugehen, wenn Se. 8. 8. Maj. nicht geruhen 
ſollten, gnaͤdigſt davon abzuftehen. IrE2 > 
— Die Ungewißheit wegen der fünftts 
sen politifhen Eriftenz der Stadt Frank . 
furt benimmt ihr gleichfalls alle Hülfsquellen und 
allen Credit im Auslande, um ein fo anfehnliches 
Capital zu negociiren. Dei dem beften Willen von 
der Welt, das Verlangen des Herrn Marſchalls 
Augereau gänzlich zu erfüllen, ift es folglich dem Mas 
siftrat — und moraliſch unmöglich, das gefor: 
derte Geld herbeizufchaffen, und wenn er inconſequent 
genug wäre, in diefem Augenblick Verpflichtungen 
"einzugehen, ohne die Hülfsquellen zu haben, fie erfül: 
len zu können, fo würden die circulirenden Stadt⸗ 
Dbligationen, welhe 15 Militonen betragen, einen 
gänzlihen Fall erleiden. iR TET, N '& 
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Eine große Anzahl von‘ Familien, die milden 
Stiitungen, die Witewen und Waiſen, welche ihre 
Cavitalien in diefen Öffentlichen Fonds belegt haben, 
würden ruinirt, und das gefammte Semeinwefen da 

durch au gan gerichtet werden. 


ueberdies hat nach genauen Berechnungen der 
Unterhalt ‘der Franzoͤſi fchen Garnifon, der Durd): 
marſch der Truppen durch Sranffurt, und alles was - 
davon abhängt, der Stadt über 1! Millionen Frans 
fen geföfter, fo daß der allerhöcjfte Wille Sr. K. 
K. Majeftät beinahe erfüllt ift, und der Magiitrat, 
welcher directe die Gnade dieſes erhabenen Monar— 
chen anfleht, daß er geruhen wolle, die Laſt der 
Bewgheer nicht zu vermehren, hofft noch “u die 
Erhoͤm ſeiner Wuͤnſche.“ 





— —— — 


Dieſe Wanſche der Stadt. find jedoch: bis jeft 
nicht erfüllt worden. Obiges Hiftorifch : merfwärdis 
ge Memoire ward im Anfange Mai’s dem Minis 
fterio der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris 
übergeben, und am 29ften Mai fah fich ‚der Magi⸗ 
ſtrat von Frankfurt genoͤthigt, eine neue Aufforde: 
rung an die dafigen Einwohner zur Ablieferung 
abermaliger Anlehnsbeiträge zu erlaffen, da der 
Marſchall Augereau den erneuerten Befehl erhalten | 
hatte, den Sold feines Armee: Corps aus’ der rüds . 
ftändigen Contribution der Stadt Frankfurt zu be⸗ 
richtigen. | | 


— | 4 
| ( Aus dem Sranzöfifihen,) 


Eine Regierung, welche die Moral des Pris 
vatlebens zum Dlaafftabe ‚ihres öffentlichen Be: 
tragens mählre, würde die Geſellſchaft des Staats | 
nicht erhalten und. durch Schwache Unterdrückung hers 
beiführen, ſo wie der, Privanmann, der die Politik 
zur Richtſchnur feiner Privarhandiungen machte, 
durch Gewalt Unterdrücker feiner Mirmenichen wers 
den waͤrde. Man Eann leider gemig Beiſpiele von 
dieſem zweifachen Irtbum aufftellen. Wir haben 


Regierungen .gejehen,. melche die nen, KA, 








. Kal, die fie Philanchropie nannten, te be 
folgten, und die Tovesjirafe, dieſes unerlaßliche Mit: 
‚tel der Erhaltung des Geielifchaftsverbandes und 
der aͤußern Sicherheit aufhoben; wir. ſehen ganze 
©ecten, wie die Quaͤker, welche fih der Kriege und 
der gerichtlichen Eide enthalten, weil fie diefe für ums . 
vereinbar wit den Orundfasen der Moral halten. . 
Die philojophifcke Schule des ıycen Jahrhunderts‘ 
zeigt felbft eine allgemeine Tendenz, die Politik aus 
Eifer für die Moral gehajfig zu machen. Unvors 
_ fihtige Deslamationen  teiteten.die ‘Politik irre, ohne 
Vortheil für die Moral, und ſezten die Regierungen 
in Furcht; ihr Einfluß auf diejenigen, die in Frank: 
‚reich beim Ausbruch der Revolution an der Spike 
ber Angelegenheiten fanden, war nur zu ſichtbar. 
Dann tödter die PFleine Moral die 
Hroße, um mir Mirabean zu reden. Diele ber 
rühmte Aeußoerung ift ein Gegenitand-des Scandals 
geweien, weil Mirabeau,,der die öffentliche Moral 
„so wenig in der Politik als die Privar Moral in 
feiner Kebeusweife zu Rath zog, jene Worte — die 
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Umftände einer evolution anwendete, bei der die 
Moral nicht mehr galt als die Politik. Allein wenn 
man diefer Maxime eine allgemeine Bedeutung bei: 
legt, und fie in einer gefeßmäßigen Ordnung der. 
Dinge würdigt, fo enthält fie einen wahren und tie 
fen Sinn, den diefer Redner beffer faßte wie jeder 
andere, und fo wird fie zu einem hoben Lehrſpruche 
der Regierungs Wiffenfchaft. 


In dem Teſtamente des Cardinals Richelieu 
findet man etwas aͤnliches. Daß man dieſe Maximen 
mißbrauchen und ſie in einem unguͤnſtigen Lichte dar— 
ſtellen kann, iſt nicht zu leugnen; ich antworte aber 
mit Montesquieu, daß man erſchreckliche Dinge fa 
gen würde, wenn man alles erzählen wollte, was die 
re Einrichtungen in der Welt Lebles. geitiftet 

aben. | 


Ein Privatmann, der um das ihm widerfahrene 
Unrecht gut zu machen, bie Öerichtshöfe vorbeiginge, 
und dein Leben feines Feindes nachftäande, oder mit 
Gewalt über das Eigenthum feiner Nachbaren her; 
file, würde nach den Sefegen der Poutik verſahren, 
die nur fuͤr die Regierungen Guͤltigkeit haben, den 
Bürger aber nicht beſtimmen follen. Dann würde 
die große Moral die Eleine tödten. Wenn 
aber die Regierungen aus falfchen Ideen der Humar 
nität fich der ihnen verliehenen Gewalt nicht bedie 
nen, wenn die kleine Moral die große tödtet, dann 
muß es nothwendig dahin kommen, daß der Bürger 
wieder das Recht ergreift, fi, die Gerechtigkeit wi— 
derfahren zu laffen; welhe ihm die Regierung ver 
weigert, und daß die große Moral die kleine 
tödter, | 

In gewöhnlichen Zeiten it der Bürger felten ver: 
ſucht, die Regeln der Politik zum Nachtheil der Mio- 
zal,für fich geltend zu machen, Judeſſen erhebt doc) 
— — der 


\ 
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Derjenige, der dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer die Ber 
jährung entgegenſetzt, die Politik über die Moral, 
Auch gehöre dies aus dem Heidenthum auf uns über: 
gegangene Geſetz mehr in eine politifche als buͤrger 
lihe Drönung. In Nevoluriong : Zeiten aber, wenn- 
die Bürger. fich alle für Souverane, Magiſtrate oder 
Sewalthaber halten, dann herrſcht das Gejek ber 
Politik allein auf Koften der Moral, In Frank 
reich führte der Name ehrlicher Leute zur Pro: 
feription, und war eine Schmähung; die große 
Moral, oder das was man dafür hielt, toͤd tete 
die fleine. Die mehreften Werkzeuge der öffent 
lichen Rache haben zwar'von öffentlicher oder Privat: 
Moral feine Begriffe, und folgen nur den Eingebun: 
gen dead Haffes ober der Habſucht. Es giebt aber 
auch Menſchen, die, durch den Taumel der Gewalt 
irre geleitet, Sffentliche Pflichten zu erfüllen glauben, 
indem fie an Privat: ingerechrigfeiten Antheil neh: 
men; und diefe Berblendung, ‚die v'elleiht häufiger 
vorfonimt ald man denft, und welche die ſchrecklichſte 
iſt, die den menfhlichen Geift verfinftern kann, muß 
die Aufgeflärteren eben fo nachſichtig gegen diejeni: 
‘gen machen, die zu diefen Erceffen beigetragen haben, 
‚als fie gegen die Meinungen ſtrenge ſeyn muͤſſen, 
welche dahin fuͤhrten. | 
_ ‚Ein ehrwürdiger Geiftlicher mußte fih in der 
Schreckenszeit in einem entlegenen Dorfe verbergen, 
und aus hefondern NRückfichten dem Maire des Orts 
daß Beheimnig feines, Afyls und folglich fein Leben 
anvertrauen, Diefer, der ein fanfter und religiöfer 
Mann war, fam bisweilen in der Nacht, um dem | 
Berbannten, deſſen Schickfal er beklagte, Geſellſchaft 
zu leiſten. Oft unterbrach er ſich indeß mitten in der 
affectvollſten Unterredung, und ſagte mit einem Blicke 
der en. Detrübniß zu dem Unglädlihen: „Den⸗ 
noch, mein Herr, verdamme ich mich; und Dice 

t 
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Pflicht iſt, Sie verhaften zu laſſen.“ Matuͤrlich 
wendete der Geiſtliche all fein Wiſſen an, um die ver 
ligisfen Schrecken des newiflenhaften Maire zu berw 
digen; aber er fühlte nur zu fehr, daß er ihn nicht. 
überzeugte, und er legte fih ale Abende mit der Ber 
forgniß nieder, daß ein Gewiſſensbiß ihn am andern 
Morgen dem Scyaffot überliefern Eönne, 


Der Unterfchied zwifchen der Politif und der 
Moral, oder vielmehr zwifchen der oͤffentlichen 
und Privat: Moral erklärt” auch das Beiwort 
tugendhafr, welches ſich Menfchen, die durch ihre 
revolutionare Erceffe berüchtige waren, fo freigebig 
und vielleicht in guter Meinung beilegten, Bat 
die Revolution einmal als cine Pflicht anerkanrt, fo 
wurde die Gewalt eine Tugend, und je gewaltfamer 
man war, deſto tugendhafter war man. Zugleich 
fonnten diefelben Menfihen jedoch die Pflichten der 
Privat? Moral gegen diegenigen ausuͤben, die nicht 
ber Gegenſtand ihrer vermeintlichen öffentlichen Pflich⸗ 
ten waren. Mehrere unter ihnen waren gute Väter, 
gute Soͤhne, gute Gatten, gute Machbaren, und 
theilnehmend an fremden Leiden; fie waren felbit ge 
gen ıhre Feinde gerecht, wenn ihre Politik der Moral 
nicht widerfprad) ; und man erinnert fich, daß an den 
Tagen des 2ten und zten Septembers Elende, mit 
blutrauchenden Händen dem Ausſchuße treu die ger - 
ringen Habſeligkeiten ihrer bedauernswerthen Schlacht: 
opfer brachten, und dag die Ruͤhrung über fo viele 
Tugend den Augen "der ſeltſamen Nichter diefes 
fürchterlichen Tribunals Thranen entloddte, 


Voltaire, Rouſſeau, Dideror und Helvertus wuͤr⸗ 
den nie eine Revolution gebilligt haben, deren Opfer 
fie früb oder fpät geworden wären, Der berühmte 
Abbe Raynal verkannke den Einfluß jener Schrift: 
fteller nicht; allein er vechtfertigte fie in-einem Briefe 

| an 
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an die conftituirende Nationalverfammlung. „Ich 
bin tief betruͤbt uͤber die Verbrechen, die dieſes Reich 
mit Trauer bedecken, ſchrieb er Wäre es denn wahr, 
daß ich mit Schrecken daran zuruͤckdenken muß, daß 
ich einer derjenigen bin, die, indem ſie einen edlen 
Unwillen gegen die Willähr der Gewalt empfanden, 
vielleicht der Frechheit Waffen gaben? Mein, nie 
mals ſind die Fühnen Gedanken der Philofophie von 

uns als die firenge Maafiregel der Acte der Seſeea 
bung dargeſtellt worden. 7° —— 


Die ſcharfſi anlanen Könfe FEN haben 


Die Uebereinſtimmung und die Divergenzen der Mo: 
ral und Politik erörtert. Beide haben ein -ganz 
verſchiedenes Gebiet, ungeachtet fie nicht einander 
widerftreiten. Dies Urtheil eines denfenden Frans 

zofen, der jedoch mit den Entdeckungen der kriti⸗ 
ſchen ’Philofophie unbekannt geblieben ift, iſt ein 
nicht uninterefjanter Beitrag zur Sefchichte des fchös 


nen Problems einer Staats: Politik, die die 


Erreihung ihrer Zwecke durch die Geſetze 


der Moral bedingt. Unſre Tage bieten wenig 


erfreuliches zur Loͤſung dieſes Problems dar. Man 
darf nicht mehr beſorgen, daß, wie Mirabeau ſagte, 


‚die kleine Moral die große toͤdten werde. 
Die neueſte Politif geht ihren eigenen unbegraͤnz⸗ 


‚ten Gang, und beweifer fehr praftiih, daß ihr 
Gebiet, wie man denn auch in der Theorie niche 
leugnen kann, dem der Moral ganz fremd 


— — 
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Darftellung der neueften Lage des Wuͤrz⸗ 
burger Churſtaats. 


Schreiben aus Nürnberg, vom zten Junius 
‚. 1806. 


Ihre Bitte, um eine Schilderung der neueften 
Lage des Würzburger Churfiaats kann ich defto 
leichter erfüllen, da es faft nur darauf ankoͤmmt, die 
Zeitungs Nachrichten zu berichtigen. . 

Sin Anfehung der Julius⸗ (und niht mehr Mark 
milians⸗) Univerfitat find folde vorzüglich. mans 
gelhaft. Dieſe * proviſoriſch im alten Zus 






ftande, ift abet t ausdrücklich beftätige noch res 
formirt. Es bleibt alfo auch die Proteſtantiſche 
Section der theologiſchen Facultaͤt. Die Zahl der von 
da abgehenden Lehrer beſchraͤnkt ſich auf ſolgende: 
Hartleben,/ (nach Coburg.) Hufeland und Medicus 
Mach Landshut) und Schelling (nah München). Ur 
terdeſſen Fann der prefäre Zuftand alles Lander Bes 
fies auch auf die Univerfitat unerwarteten Einfluß 
haben. Der jegige Churſtaat ift auf jeden Fall, felbit 
wenn die erbetene Berbruderung mit den Dejterreichis 
fhen Akademien gewährt würde, für den nöchigen 
Zuwachs der Studirenden unzulänglich 

Der perföntiche Negierungs: Antritt des Erzhers 
3098 Ferdinand erregte würtlid in Suͤd⸗Deutſchland 
ein vielfeitiges Sinterefle, aber manches wurde auch 
davon in Öffentlichen Blaͤttern entſtellt. 


Der Empfang und der. 37fte Geburtstag dieſes 
Hegenten wurde won Seiten der Eingebornen mit 
mannichfaltige ;, ko baren Anftalten und hoͤchſt eins 
muͤthig gefeie:r. Dieſer Enchuflasmus entfprang 
groͤßtentheils aus der Ergebenheit an“ das u 
| | | 
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chiſche Haus, welches, unter andern Erfnnerungen, 
die Rettung Franfens im Jahre 1796 durch-den Erz: 

herzog Earl und die im Yande befindliche große Maffe 
von 3 Millionen Gulden Defterreichifcher Staats: 
Papiere begruͤndete. Auch war die Selbſtſtaͤndigkeit 
und die Churwuͤrde des neuen Churftaats ein ange: 
nehmer Segenjaß zu der 'Provinzialität und der Ad: 
miniſtration des: Baierſchen triennii. 


Der Churfuͤrſt wurde durch jene ungeforbderten 
Spfennitäten wuͤrelich fo gerührt, daß Er. darüber 
den häuslichen Kummer und die Laften Seiner faft 
beifpiellofen Wanderung augenblicklich vergaß, — 
Bis jet zeigen Sich Se. Koͤnigl. Hoheit nur mög: 
lichſt ſelten dem neugierigen licum und fuͤhren 
ein ſehr einfaches Leben mit n drei Kindern, 
welche dermalen ziemlich gefund find, - Muſik ımd 
Baukunſt dienen Ihnen zur Erholung, Das Würze 
burger Clima behagt Ihnen weit mehr, als das zw 
Salzburg, und auch das jhöne Reſidenzſchloß gefällt 
eben fo fehr, ald das zu Florenz. Die-Umgebung 
des Churfürften beſteht größtentheild in Italiaͤnern. 
Der Marquis Manfredini ift als Privatmann in 
Salzburg zuruͤckgeblieben; der reiche Fürft Nofpigs 
lioſi verſchiebt noch die Nückreife nach Nom, und 
zwar aus perfänlicher Anhaͤnglichkeit. Der Erzie— 
her des Chueprinzen it ein Comte d'Alardi. Nur 
zwey deutſche Geſchaͤftsmaͤnner, Graf Wolfenfein 
und Haidebritt, kamen aus Salzburg heruͤber. 


Mit dem Koͤniglich-Baierſchen Hofe dau: 
ern die fo ſehr bedeutenden Differenzen über die. 
Michtbefolgung des Preßburger Friedens. in Leber 
lieferung des Fürftenthums fort. Statt des Status 
‚quo ‚von 1803 wurde die Kitadelle bis auf die 
Alların: Kanonen demontirt, und das Schloß: Sn: 

ventarium hoͤchſt mangelhaft uͤbergeben. — Fuͤr die 


zu 
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zu mehrern (61?) Millionen Gulden verkauften 
geiſtlichen Guͤter iſt noch nichts verguͤtet und die 
jure rerritorii occupirten ritterſchaftlichen Diſtricte, 
ſo wie auch das eingeborne Wuͤrzburger Militaͤr, 
werden zurückgehalten. — Ueber alles dieſes um 
terhandelte bisher der Kammerherr von Franken—⸗ 
ſtein zu ARiuden, der nun nach ——— zuruͤc⸗ | 


gekehrt iſt. 


Außer der Biſchoͤflichen Penſt ion von 60,000 
Gulden fallen dem Würzburger Staate noch etiva 
100,000 Gulden zur Laft für. andere größtentheils 
geijiiiche Penfionärs, welche man durch Anftellung 
bei Hofe und durch die Berfammlung des Quaſi—⸗ 
Domfapiteld in der Hauptſtadt nüßlih zu machen 
fuhrt. Daher kann der Chürfürft Seine Einkünfte 
höchftens auf zwei Millionen Gulden bringen, 


Es wurde alles nur proviforifch eingerichtet 
‘und von den. mitgebrachten Effecten nur das Noͤ⸗ 
thigfte ausgepackt. Bemerkenswerth ift es auch, 
daß an dem Churfürftlihen Hoflager noch nicht ein 
einziger fremder Gefandter accreditirt iſt. Der 
Here de: Lezay koͤmmt von Paris nicht dahin. zur 
ruͤck. Statt wie bisher, durch die ‚Defterreichifche 
Geſandtſchaft das Churfürfiliche. Intereſſe in Paris 
wahrzunehmen, Hält ſich dort der geſchickte Ge: 
heime u von Würzburg als bevollmächtigter 
er au : 
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Ueber die Sranzöfifche Seemacht und, 
die Admnale Vilieneuve und Finpis. 
Ih will nur Schiffe, Handel und 
Eolonien, fagte Napoleon, als der Senergi 
Mad. ihm. im Detober vor Ulm die daſelbſt einge: 
ſchloſſene Oeſterreichiſche Armee uͤbergab.““ Das 
Schickſal dat indes diefe Tendenz des Franjd: 
ſiſchen Kaijers bis jezt niche beguͤnſtigt. Wenigſtens 
hatte die Franzoſſiſche Marine Feine ungiüd: 
lichere Epoche, als feitdem jene Worte ausgeſpro— 
‚Gen wurden. Der Moniteur jegte neulich ſehr 
unbefangen; „Wehr als 15 Divifionen Franzoͤſiſcher 
Kriegsſchiffe durchkreuzen jezt die Meere. Die 
‚Engländer- werden etnige derfelben 
‚nehmen; che fie aber aufgebracht werden, wird 
jede derjelben dem Englifhen Handel einen Schaden 
von einigen Millionen zugefügr haben.” Wuͤrkſech 
waltet auch ein ungluͤckliches Geſtirn über die Fran⸗ 
zoͤſiſche Seemacht. Die in der Geſchichte beiſpiel⸗ 
loſe Schlacht von Trafalg ar, das Seetreffen bei 
Santo Domingo, welches den Englaͤndern die Es⸗— 
cadre des Contreadmirals Lef ſeigues uͤberliefer⸗ 
e, und die endliche Ergretfund des der Engl. Handels⸗ 
ſchiffahrt ſo furchtbaren Admirals Linois, waren 
Schlag aufSchlag erfolgte, um fo empfindlidiere Ereigs 
nifle für die Franz. Marine; da die Einbußen ſo ſchwer 
“zu erjeen find. "Das große Landungs⸗MHroject, dem 
nunmehr die Unterſtaͤtzung einer Flotte fehit, ſcheint 
aufgegeben zu icon. Ä | | 
Der Bire: Admiral Piere Charles Jean 
Baptifte Sylveſtre Villeneuve wurde 
. vormals in Frankreich für einen der bejien Sceof: 
fietere gehalten. Er durchging alle Grade, wurde 
am zaten Februar 1778 Aspirant, am Hten De 
... cember 
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cember deffelben Jahre Garde: Marin, 1779 Sat: 
de; Pavillon, 1781 Schiffsfaͤhndrich, 1796. Lieute⸗ 
nant, 1793 Eapitän, im gten Jahre der, Republik 
Divifions : Chef, und im gren Sahre Contre⸗ 
Admiral; Im Jahr 53 führte er.eine ans 5 Lini— 
enſchiffen und 3 Fregatten beſtehende Diviſion der 
Toulonner Flotte aus dieſem Hafen, und fe: 
gelte nah Breſt, um ſich mit der Franzoͤſiſchen Es— 
cadre daſelbſt zu vereinigen. Die Fahır war ſehr 
gluͤcklich, Villeneuve ſegelte am achten Tage nach 
ſeinem Auslauſen von Toulon bei Gibraltar vorbei, 
und wußte der Wachſamkeit der in dieſen Gewaͤſ— 
fern zahlreich verſammelten Engeliſchen Flotte zu 
entgehen. Eine Fregatte, die ſich von der Es— 
cadre trennte, fiel zwar den Englaͤndern in die 
Haͤnde, allein die Equipage befreiete ſich wieder, 
uͤberwaͤltigte die am Bord befindliche Brittiſche 
Beſatzuug und führte das: Schiff nah Cadix. Sins 
‚deflen feste Villeneuve die Fahre nah Dreft fort, 
wo, er am zoften Frimaire erfhien. Allein ev 
fand 21 Engliſche Linienfhiffe vor .diefem Hafen 
die ihn drei Tage lang verfolgten. Der Kran; 
zoͤſiſche Befehlshaber wußte durch die Geſchicklich⸗ 
keit feiner Bewegungen ein Treffen zu ‚vermeiden, 
weldhes er nicht mie Vortheil Beftehen Eonnte. 
‚Am zten Nivofe lief er in den Hafen -von Lori: 
ent ein, und am gten gelang es ihn, feinen Zweck 
zu erreichen, und. fih mit der Brefter Flotte 
su vereinigen. Zur Belohnung dafur wurde er. 
zum EscadresChef ernannt. 


Im Sahr 6 erhielt er, den-Befehl, fih nad 
Toulon zu begeben, und er führte als Contreads 
‚miral unter Brueys eine Divifion der berühmten 
Landungsflotte nad Aegnpten. Als der Admi 
ral Brueys in der Schlacht von Abufir.ge 
| | rs fallen 
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fallen war, übernahm "Billenenve das Commaͤndo, 
fammelte die Schiffe, die nicht in die Gewalt der 
Engländer gefallen waren, und führte fie nad 
Malta. Bald wurde dieſe Synfel in Bela: 
gerungsſtand erflärt, und Billeneuve befand ſich 
daſelbſt mir den Linienſchiffen Wilheim Tell und 
Dego, und den Fregatten Diane, Juftine und Car: 
thaginoije eingefchloffen. Er behielt den Oberbe— 
fehl über diefe Kriegsichiffe, und nahm an der 
langen und tapfern Vertheidigung der: von’ den 
General Baubotis commandirten Garniſon thaͤti— 
gen Antheil. Die Franzoͤſiſchen Seeleute. vorrich— 
teten den Landdienft gemeinfchaftlih mir den Sol: 

daten, und theilten ihre Gefahr. Als endlich 
Malta an England übergeben wurde, unterzoich— 
nete VBilleneuve mit Baubois die. Capitulatioh, 
in welder er für die Schiffsmannfdaften eben 
‚die vortheilhaften Bedingungen erhielt, welche der 
Beſatzung zugeſtanden wurden. 


Napoleon, der die Talente und ben &ifer ı von 
Villeneuve Eennen gelernt hatte, gab ihm nachher . 
mehrere: Aufträge. Er verlich ihm das Comman: 
do über die Franzoͤſiſche Seemacht zu Cayenne 
und bei den Inſeln unter dem Winde, uͤbertrug 
ihm dann den Oberbefehl uͤber die Escadre von 
Rochefort, und ernannte ihn endlich zum Vi— 
eeadmiral und Befehlshaber der Flotte 
von Toulom. Villeneuve täufchte den raftlofen 
Melfon, lief aus, entfezte bie blofirte Spaniſche 
Flotte zu Kadir, vereinigte ſich mir diefer, und 
"fegelce nah Wefttndiien. Abermals duch Mel; 
fon verfolge, verlich der Admiral Billeneuve dies 
fen Welctheil, und lieferte auf dem Nüdwege dem 
Engl. Admirai Robert Ealder ein Treffen, worin 

Die an awei Schiffe einbüßten; welches der 
— ver⸗ 
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vereinigten Flotte aber nicht die Bitteht nach 
„ante verſchloß. 


Als nun aber der Ädmiral Villeneuve wiedet auf 
dem Meere erſchien, da neigte ſich feine Laufbahn 
zu Ende. Sein verzweiflungsvoller Entſchluß, im 
Angeſicht des fuͤr die Gegner Englands fo ver⸗ 
derblihen Brittifchen Sechelden, den Hafen zu vers 
laffen, fol durd Mißmuth und dutch die Nachticht 


veranlaft worden ſeyn, daß man in Paris mit feis | 


ner Weſtindiſchen Eypedition nicht zufrieden ſei, 
und daß naͤchſtens Ein andrer Franzoͤſiſcher Admiral 
(Roſily) ihn im Kommando abloͤſen wuͤrde. Kaum 
war die Franzoͤſiſch-Spaniſche Flotte unter Ville— 

neuve und Gravina ausgelaufen, ſo wur— 
de fie auch durch Nellon, in der entſcheidendſten und 
glänzendften aller Seefdlakten, am zıftet October 
beim Cap Trafalgar faſt gänzlich vernichtet. Dte 
großen Mefultäte dieſes Tages ſchweben noch ber 
Erinnerung vor, Er lieferte deh ungluͤcklichen Ad⸗ 
miral VBilleneuve, der auf dem Bucentaur von 
go Kandnen die vereinigte Flotte leitete, ale 
Kriegsgefäangenen in bie Hände feiner Ueber⸗ 
winder. Doch tar es nicht mehr Lord Nelfon, 
fondern Admiral Collingwood, det aa Di 


gen empfing. 


Weit tiefer gebeugt, als einſt der Franzoͤſiſche 
Admiral Graſſe, betrat Villeneuve den Engli— 
ſchen Boden. Man bedauerte ihn, und ertheilte 
ihm im Mat die Etlaubniß, ſich Auf fein Ehrenwort 
nach Frankreich zu begeben, Er fand In ſeinem 
Barerlande die Öffentliche Meitiung nicht fiir fi ger 
ſtimmt, und was ihn voͤllig zur Verzweiflung bradıte, 
foll ein in Rennes erhaltener Befehl des Seemini— 
ſters geweſen ſeyn, wodurch er angewieſen wurde, 
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ſich nicht nach Paris, ſondern nah Breſt zu be: 
geben, und dort ein Kriegsgericht abzuwarten. In 
der folgenden Macht endigte er auf eine gewaltſam 
ſchmerzhafte Weife durch fünf Mefferftiche fein Les 
sen. Man fand nad) feinem Tode nur einen Brief, 
den er an feine auf ihren Gütern in dev Provence 
tebende Gattin gejchrieben harte, Zu 


Die Nachricht von dem traurigen Ende des Vice⸗ 


adınirals Billeneuve wandelte die Stimmung in 
Frankreich zu feinem Vortheil am. Und was. dag 


Xedauern noch vermehrte, war ein zweiter Brief 


drs Seeminifters, der um zwei Tage zu fpät ankam, 


‚und worin der Minifter den Admiral benachrichrigte‘ 


daß der Kaiſer zivar anfangs, in Folge gewiſſer Be: 


richte, auf ihn angehalten gewefen fei, daß er 


‚aber jezt feiner Tapferkeit Gerechtigkeit wiederfahren 


dafle> | 


Gbenfalls durch dag widrige Kriegsgluͤck ein Ge⸗ 


fangener der Englaͤnder, hatte dagegen der Com 
‚treadmiral Linois vor Villeneuve die Auszeich— 
nung und den Troſt, von der Franzäfifchen Segies. 
rung ſelbſt, durch ehrenvolle Lobfprüche in feiner Lage 
oufgerichtet zu werden. Ä » 


Aus dem Schooße der Kauffabrtei waren die. 
Mintac, die Duquesne, die Jean Bart, die Dus 


guay Tronin hervorgegangen; aud; Linois war ein 


Zoͤgling der Handelsſchiffahrt. Charies Alexan—⸗ 
der Leon Durand-Linois ward am 27ſten Ja⸗ 
nuar 1761 in einer der erſten Franzoͤſiſchen Seefidd: - 


te, nemlih zu Breft geboren. Die Erfahrung 
war auf Rauffahrteifchiffen die Lehrmeifterin des juns . 


gen Linois, der, fhon, früh den weiten Dcean be: - 


fhiffte, und in der Schule der Stürme die Kenne: - 


niffe des Seemanns erläfigte. Unter der Monar— 
| Br hie 
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hie betrat er die kriegeriſche Laufbahn, und er— 
hielt den Grad eines Capitans. In der Revo— 
lutions-Epoche wurde er als Befehlshaber der Ata: 
lante von. 18 Kan. durd) das Engl. Kriegsfchiff Raifons 
nable aufgebracht; und im Jahre 1795 wurde er 
zum zweirenmale am Bord des Formidable vor Los 
rient duch die Schiffe Alerander und Tiger zum Ge; 
fangenen gemacht, Da er auf fein Ehrenmwort in 
Frankreich geblieben war, fofollteeraegen Sir Sid; 
ney Smicth ausgewechſelt werden, Robespierre 
wollte in die Auswechslung nicht willigen, und Li— 
nois überreden, in Frankreich zu bleiben. Der brave 
Seemann wurde aber durch diefen Antrag empoͤrt; 
er fchiffte fih nac England ein, und ftellte fich in 
Tavifiock als Gefangene. ° 


Seine vor und während der Revolution geleiftes - 
ten Dienfte-harten im Jahre g feine Erhebung zum 
Divifions;Chef zur Folge Noch in demfelden 
Sjahre wurde Linois Contreadbmiral, als er 
von der Franzöfiihen Regierung den Auftrag erhielt, 
mit feiner aus den drei Rintenfchiffen Formidable, 
Indomptable und Defair von go und 74 Kanonen, 
und der Fregatte Muiron beftchenden Divifion im 
Mittellandifchen Meere zu Ereuzen. Er verjagte die 
Englifhen Schiffe, welhe die Küften der Pro: 
vence beunruhigten, und erſchien darauf plößlich 
vor Gibraltar, wo eben eine Brittifhe Esendre 
von 7 Rinienfhiffen die Anker geworfen hatte, - 
Der Eontreadmiral Linois ging in der Bucht von 
Algefiras vor Anker. Ueberzeugte, daß er am 
andern Morgen angegriffen werden würde, ſezte 
er in der Nacht den Brigade General Deveaur 
mit einem Theile der Truppen an’s Land, um 
die Batterie der Rhede zu armiren. 
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“ An | folgenden Tage um Halb acht Uhr erfchien 


‚bie überlegene Engliſche Macht, und bes 


gann einen Kampf, der bis um halb drei Uhr währte, 


* 


und einen fuͤr Linois ſehr ehrenvollen Ausgang 


hatte. Die Englaͤnder konnten dem wohlgerichteten 
Feuer der Franzoſen von den Schiffen und von den 
durch ſieben Spaniſche Kanonierboͤte unterſtuͤzten 
Landbatterien nicht wiederſtehen; ſie zogen ſich mit 
drei entmaſteten Schiffen zuruͤck, und ließen dag Li— 


ntenfhiff Hannibal von 74 Kanonen in der Be: 


walt dir Franzoien, 


Diefer von Linois mit einer unweit ſchwaͤchern 


Macht errungene Erfolg, der durch die Erobe— 


Linienſchiffe 


tung eines Engliſchen Linienſchiffs gekrönt wurde, 
erregte in ganz Frankreich den lebhaftefien Enrhufls 
asmus. Acht Tage nachher verließen die Franzoͤ— 
ſiſchen und Spaniſchen Kriegsfchiffe die Bucht von 
Ügefiras. Die wiederverfammelte Englifhe Esca— 
dre griff in der Macht die zuruͤckbleibenden Schiffe 
in einem fliegenden Gefechte an. Zwei Spanifhe 
Neal Carlos und Ermenegilde kaͤmpf— 
ten in der Dunkelheit mic einander und flogen in 
die Puft. Allein die Franzoͤſiſche Escadre, 
die Linois führte, erreichte Eadir, ohne cin Schiff 
zu verlieren, Der ef Eonful ereheilte ihm für 
den zu Algefiras erfochtenen Sieg einen Ehrenfäbed 
als National ; Belohnung. * 


Nachher wurde der Contreadmirtal Linois bei 
der Expedition gegen Domingo gebraucht, und als 
er von da zuruͤck kam, wurde er im März; 1803 nad) 
Oſtindien geſendet. Er iſt in diefen Gewäflern 
das Schrecken der. Enalifben Schiffahre gewefen, 
der er unberechbaren Schaden zugefügt hat. Sein Li— 
nienſchiff Maren go von, go Kanonen wird für ei: 

nen 


nen der beften Segler in der Welt gehalten. Mit 
diefem Schiffe und der Fregatte Belle Poule von 
40. Kanonen, freuzte er .beitandig, in dem Indiſchen 
Dcean, braͤchte die gemachten Prifen. nach sie de 
France, und entsing immer den ihn verfolgenden 
Kriegsihiffen., Grade drei Jahre befolgre Li— 
nois dies Syſtem, weldes den Englandern weher 
that als eigentlihe Eriegerifhe Unternehmungen. 
Nachdem er das leztemal Jsle de Trance 
verlaffen hatte, befuchte er das Vorgebürae der gu— 
ten Hoffnung, mo er jedoch nur zwei Tage blieb, 
weiler von einem nahbevorfiehenden Engliſchen Ans 
griffe auf die Kolonie unterrichtee wurde, Er fer 
gelte laͤngs der Africanifhen Küfte, wo er zwei 
Stlaven: Schiffe von Liverpool aufbrachte, ‚die er 


nad Isle de France fhickte. Bon da nahm er wie 


der den Weg nad) bem Kap, um bei St. Helena 
vordeyjufegeln, und in diefer Gegend einigen Schif; 


fen der Oftindifhen s Compagnie aufjzulauren. Als. 


er aber durch eine Americaniſche Briga die Wegnah: 
me des Kaps erfuhr, nahm er eine andre Richtung, 
und ffeuerte gegen Teneriffa. Hier erhielt er 
von einer Engliihen Escadre, die auf dieſer Hoͤhe 
kreuzte, Kenntniß; nun fihlug er den Weg ein, 
den die Schiffe zu nehmen pflegen, die von Weit: 
iridien nah Europa ſegeln, und dieſer Weg führte 
ihn grade mitten unter die Escadre des Vireadmis 
ralse Sir John Borlaſe Warten Doch 


ergab er fih nicht gleich. Vielmehr Fämpfte er mit- 


vielem Muthe, fünf Stunden lang, vom An: 
ae des Tages an, mit dem voraus detafchirten 

agliſchen Linienfchiffe London von 98 Kanonen. 
Eine Kanonenfugel verwiundere den Admiral 
Linois am Beine; fein Sohn fad es, und vergoß. 
Tpranen, indem er ſich das Geſicht mit der Hand 
. bedefte. In diefer Stellung traf ihn eine — 

a 


ketenkugel, die ihm ein Stüc der Zunge und alle 
Zahne wegriß.. Auch der Flaggen» Kapiran 
des Admirald wurde durd cine Kugel die ihm 
den Arm zerfchmerterte, unfahıg gemacht an der 
Fortfeßung des Gefechts Autheil zu nehmen. Als 
nun unter diefen Umftänden die uͤbrigen Schif— 
fe des Sir Borlaſe Warren hinzufamen, gab Bir 
nois erft der ungieihen Kampf auf. Die Eng: 
länder zollten ſelbſt feiner‘ Tapferkeit das gebühs 
rende Lob, und nahmen ihn mit Achtung if 
ihrem Lande auf. Der Franzoͤſiſche Admiral 
vermag noch nicht chne Krüden zu gehen. — 
Nach dem diesjährigen Franzdfifhen Almanach, 
befanden fich bei der Franz. Marie, an deren 
Spitze, der Prinz Joachim, Herzog von Eleve 
und Berg, als Großadmiral ftehr, 7 Viceadmi: 
tale, Thevenard, Trugnet, Villaret-Joyeuſe, 
Martin, Nofiy, Degree, Ganteaume; 14 Con 
 treadmirale, Burgues-Meiſſieſſy, Bouvet, Leſſei— 
gues, Lacroſſe, Bedout, Courand, Dordelin, Dus 
rand⸗Linois, Dumanoir:le: Pelley, Savary, Eme; 
rian, Willaumez, Gourdon, Allemand; 119 Ca: 
pitaͤns von Linienfchiffen, unter welchen and Nier 
——— iſt; 142 Fregatten-Capitaͤns 
u. ‘ w. 





ET u 
Paͤbſtlicher Ablaß in Weſtphalen. 


Aus Weſtphalen iſt ung nachſtehendes, als polis 
tiſch⸗ rellgioͤſe Merkwuͤrdigkeit zugefandr worden. 

Wir Franz Friedrich Freiherr von Fürftens 

berg zu Kerdringen, der hohen KRathedrat: Kirs 

| Hen 
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chen zu Muͤnſter und Paderbern, — Cantor 

und Capitular⸗Herr, Archidiakonus in Albers; 
lohe, des hochwuͤrdigen Domkapituls bei erle— 
digtem biihöflihen Stuhle, durch die Stadt 
und Hochſtift Muͤnſter Vicarius in Spiritua- 
libus Generalis etc. 


Um dem Wunfche der Chriftgläubigen , und dein 
Antrage der hodhlöblichen Rheingraͤflichen Landes: 
Negierung zu entfprechen, haben Wir befchloffen, ein 
Jubel: und Dankfeſt, wegen der vielen Gnaden, welche 
Gott der Allmächrige bei dem in der Pfarrkirche zu 
St. Lambert, in der rheingräflihen Reſidenzſtadt 
Roesfeld befindliben wunderthätigen betr 
ligen Kreuze feit taufend Jahren gewirket 
hat, anzuprdnen. | 

Diejes Subels und Danffeft nimmt am kuͤnfti⸗ 
gen Pfin aftfeft den 25ften May laufenden Jahrs feis 
nen Anfang, und währt 30 Tage, mithin bie zum 

23ſten Junius |. J. einſchließlich. 


Se. paͤbſtliche Heiligkeit Pius VII. ver⸗ 
möge eines apoſtoliſchen Breve vom roten May 
1805 allen Ehriftgläubigen einen vollfommenen 
Ablaß verliehen, welche: während Diefer Zeit nach 
reumürhiger Beichte, und empfangener heiligen: 

ommunien an einem von ihnen zu wahleuden Tage, 
gedachte Kirche zu Koesfeld, wo ſich das wunderthä: 
tige Kreuz befinder, mit Andacht befuchen, ‚dort 
für die Eintracht der chriſtlichen Fürften, Einigkeit 
des Glaubens, und die Erhoͤhung der Kirche, unſe— 
rer Mutter, inbrünfig werden gebetet haben. 


Kraft beſagten apoſtoliſchen Breve, und eines 
nachherigen apoſtoliſchen Reſcripts vom 26ſten Sep⸗ 
tember 1805, haben wir auch einer hinlaͤnglichen Anz 
zahl Weicheväter die Macht und Gewalt ertheilr, 

" während der erwahnten Friſt des Jubel⸗ und — 
feſtes, 
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feſtes, die Chriſtglaͤubigen, die ihre Sünden reumuͤ⸗ 
thig beihten, von Kirchen : Ceniuren und Strafen, 
wie auch von der höheren geiftlihen DObrigkeic fonik 
vorbehaltenenen fhweren Sünden nah Maasgabe 
‚jenes Breve logzufprechen; nicht minder die gechas 
nen Geluͤbde, (die feierlichen Geluͤbde jedoch ausges 
nommen,) in andere gute und heilfame Merfe zu 
perändern. 

Gott ift fein Feft wohlgefälliger, als welches zum 
Zwecke hat, die Beſſerung des Herzens, wo die 
Chriſtglaͤubigen ſich durch gute Beiſpiele gegenſeitig 
| ae gemeinſchaftlich Gott den Vater anrufen, 

und ihm danfen, durch heilfame Ermahnungen der 
Prediger vom Böfen abgeſchreckt, und zum Guten ger 
ftärke werden, ihren böfen Neigungen und Sünden 
entfagend, durch das heilige Sakrament der Buße, 
Vergebung ihrer Schuld fih erwerben, und fo fi 
auch des Nachlaffes der übrigen Strafe, durd die 
Verdienfte unfers gefreuzigten Heilandes, und aller 
feiner Heiltgen würdig maden. 

Den Pfarrern und Predigern in dem rheingräf: 
lichen Gebiete befehlen Wir demnach, diefes Dank⸗ 
und Jubelfeſt von der Kanzel befannt zu machen, 

und zugleich ihre Pfarrgenoffen über die zur Gewint 
nung dieſes Ablaſſes erforderlihen Borbereitungen 
gehörig zu unterrichten, Und zur Deiwehnung deſ⸗ 
felben zu ermahnen. | 

Urfund der Unterfchrift und beigedrucften Ger 
—— Inſiegels. Maͤrſter am zſten | 
April 1806 


L. S)- Franz Friedrich Freiherr 
| von Fürftenberg, | 
Vicarius in Spirit, Generalis. 


v. Schuͤching. 
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Oeffentliche Bekangtmachung. 

Da Se. Pieguae Heiligkeit vermoͤge des un— 
term 10. May y. J. ertheilten Breye, zur Feyer des 
taufendjährigen Inbilänme ‚ wegen des miracıleus 
fen heiligen Kreuges in der St. Lamberti, Pfarrer 
kirche dahier zu Koesfeld einen Zotagigen Ablaß mie 
denen in der Bufle enthaltenen Privilegien u ver: 
leihen geruhet bat, und diejes Jubelfeſt Eünftigen 
Pfingſt⸗Sonntag den 25. May I. 5. feinen Anfang 
nehmen, und dieerfte an diefem Feſttage anfangende 
Octave folemnell begangen werden wird, auch das 
hochwuͤrdige General: Vicariat zu Muͤnſter feiner 
Seits die nörhigen Verfügungen erlgffen, und die 
Hiefige Geiſtlichkeit zu dem Ende bereits authoriſirt 
bat; fo wird ſolches zu jedermanns Nachricht von Res 
‚gierungsmwegen hiemit befannt gemacht. 

Koesfeld den 21. April 1806. 


Rheingraͤfliche Regierung. 





vi. 


Ueber den perftorbenen Herzogl. Holſtein⸗ 
Oldenburgiſchen Miniſter, Grafen 
Friedrich Levin von Holmer. 


Der am Ioten Mai 1806 zu Oldenburg verſtor⸗ 
hene Miniſter, Reichsgraf von Holmer, Ritter des 
weißen Adler: Stanislaus⸗ und St. Annen Drdens, 
Erbherr auf Tangftede in Holftein, verdient fowoht 
als Menfſch, wie auch als vieljähriger Miniſter 
und erfter Staatsbeamter des Herzogthums Dlden: 
burg und des Fuͤrſtenthums Luͤbeck, eine qusfuͤhrli⸗ 
here Biographie, als es der Raum diejer Zeitſchrift 
verſtattet, und eine beflere, alg die gegenwärtige 
Skizze iſt. 

Der 


574 ‚VL, Graf Holiner, 
Der Verewigte gehörte zu den feltenen Mens 
ſchen, die gleichſam alle Eigenſchaften vereinigen, 
‚ unvergeflich bei allen Edlen zu bleiben. Er hatte 
den vortrefflichften Charakter „ . das befte menfchens 
freundlichſte Herz; feine unbeftechlibe, über allen 
Eigennutz und Egoismus erhabene Redlichfeit war 
allgemein befannt und fihere ihm die ſchoͤnſte Un; 
ſterblichkeit. Allen fuchte er zu helfen, und es iſt faſt 
- unglaublib, wie viel er im ftillen, rheils durch fein 
J— theils durch eigene thaͤtige Unterſtuͤtzung, 
des Guten bewirkte, und was man zum Theil erſt 
jetzt, nach ſeinem Tode, erfaͤhrt. — So ſchoͤn, ſo 
ausgezeichnet ſeine edle Denkungsart war, eben ſo 
groß war ſein Geiſt. Er beſaß eine ungewoͤhnliche, 
ſchnelle Faſſungskraft, einen außerordentlichen Scharft 
ſinn und eine Thaͤtigkeit und Leichtigkeit in allen 
Gecſchaͤften, die in Erſtaunen ſetzten. Die Ordnung 
und Pünkrlichfeit, die er dabei beobachtete, waren 
eben fo bewundernswürdig — und mit allen diefen 
fettenen Eigenfchaften verband er noch den feinſten 
Weltton und den lebhafteften, ftehenditen Witz, der 
aber, da er nie beleidigte und ungefucht alles belebte 
und erfreuete, den Verewigten auch zum. liebens: 
würdigften Gefellfhaftermadte. Seine Kennrniffe 
waren gründlih, und keinen übertraf feine Ein: 
ſichten in die Staatsverwaltung und die Rocalver: 
faſſung der Länder, auf die vorzüglich Pin Wuͤr⸗ 
kungskreis eingeſchraͤnkt war. 


Bei ſolchen außerordentlichen, hier nur EN 
ffizzieten, Eigenichaften wäre er der erfien Minis 
fierftefle des größten Staates würdig gewelen ; aber 
der Edle war zu beſcheiden und anfpruclos, um 
einen fo hohen Poften auch nur zu wänfcen. Nie 
glaubte er in irgend einer Hinſicht genug gerhan 
zu Baden: — ımd was war. daher natürlicher, als 

daß 
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= daß Fuͤrſt und Land, dieſen von aller Schmeichelei 
weit entfernten Menfhen und Staatsdiener, ins 
a verehrten und liebten?..und, daß jegt fein 

- Berluft allgemein gefühlt, beflagt und beweint wird ? 
— Ehre dem Andenken des Edlen, welcher ber 
aligemeinen Trauer A würdig de | 


N 





VII. 


Dein Fouis wird König von Holland. 
Tractat zwifchen Frankreich und Hol⸗ 
land. Demiſſion des Rathpenſionaͤrs 
Schimmelpennink. 


Eine ganze Reihe von Jahrhunderten hat | 
fonft nicht fo viele neue Koͤnige geliefert, als wir in ei⸗ 
nem halben Fahre entfiehen ſahen. Es find in dies 
fer Eurzen Zeit außer 3 Herzogthuͤmern, vier neue 
‚Königschrone von Napoleon errichtet worden... Ohr 
ne die Schlacht von Aujterliß würden diefe neuen 
Schöpfungen nicht erfolge feyn. Außer Meapel, 
Baiern und Würremberg, ift nun auch Holland in 
feiner Regierungeform umgewandelt, und aus einer 
Republik, — Die es ſeit Philipp IL, feit dem s6ren 
Sahrhunderte, unter fo vielem Nlutvergießen, uns 
ter fo vielen Anftrengungen und innern Zerrüttun: 
gen zu behaupten gefucht hatte — ein König: 
reich geworden. Das Zeitalter der Republifen tft 
geweſen; wir leben jezt-in dem monarchiſchen 
Zeitalter. - „* 

An die Stelle der republikaniſchen Benennung 
Batavien iſt nun wieder der Name Holland ges 
kommen. Die Bataviiche Conftitution, die im vos - 
“rigen Jahre auf na Trümmern der in neuern Zei⸗ 

ten 
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ten ſo hahlreich verſuchten republikaniſchen mei⸗ 
rungsverfaſſungen errichtet ward *), hatte den Weg 
zur Einführung eines erhlichen Konigthum gebahnt. 
Die Würde eines, Rathpenſionaͤrs folte fünf Jahre 
dauern; ed war aber ſchon damals durch den gıften 
Artikel der Bataviſchen Conſtitution beftimmt, 
„daß er das Recht habe, zu jeder Zeit fein Amt nie: 
derzulegen, folglich aud) vor Ablauf der 5 Jahre.” 


Mach der Ruͤckkehr aus dem Felde und nad Auf: 
ftellung dev neuen Königsthrone in Deutichland und 
Neapel richtete Napoleon feine_befondre Aufmerk; 
famfeit auf das für Frankreich fo wichtige Holland, 
Die Märine diefes alltirten Staats war bieher unter 
andern fürfranfreih nicht von dem Nugen geweien, 
welchen fie hätte leiften fönnen. Franz. Seits be: 
ſchwerte man fich öffentlich darüber, da der Contre⸗ 
Admital Hartfink mit feiner Escadre ganz unthätig 
in Dftindien fey, und nichts gegen die Engländer 
unternehme. Auch ward es zum Vorwurf gemacht, 
daß dee ehemalige Hollaͤndiſche Gouverneur auf dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung feine Franzoͤſi ſche 
Truppen⸗Verſtaͤrkung von Isle de France habe an⸗ 
nehmen wollen. 


Herr Schimmelpennint hatte fhon ehemals 
als Bataviſcher Ambafladeur in Parisan Augen: 
ſch waͤche gelitten. Dieſes Uebel nahm, waͤhrend 
er Rathpenfi longer mar, fo zu, daf er fihden Staats: 
seihaften nicht ganz mit der Thätigkeit widmen 
Fonnte, wie er wuͤnſchte. Der Hollaͤndiſche Vice— 
Admiral und Seeminiſter, Verhuel, ein Mann 
yon großen Talenten und Liebling Napoleons, ward 
nah Paris berufen. In der Berfammlung —* 

Docs 


3 Man — ſelbige im öten St. des v. Jahrgangt 
‚des Journals, ©. 568 fi. 
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Hochmoͤgenden entftand, wie Franzoͤſiſcher Seits an⸗ 
geflihrt wird, der lebhafte Wunſch, ber Unſicher⸗ 
heit der Lage Hollande durch Einführung eines erb 
lichen Königs, eines Frauzoͤſiſchen Prinzen, 
ein Ende zu machen. Zur Unterhandlung diefer wich— 
tigen Angelegenheit ward eine Staats: Kommiffion 
nah Paris aefande, an deren Spike ſich Admital 
Verhuel befand. Prinz Louis *), drieter Bruder 
des Kaiſers Napoleon, der zu der Koͤnigswuͤrde bei 
ſtimmt war, machte, da er feit längerer Zeit an el 
ner Unpaͤßlichkelt letdet und den Leibmedicus, Gehei—⸗ 
menrath Formey aus Berlin hatte fommer laſſen, 
um ihn uͤber ſeinen Geſundheitszuſtand zu Rathe zu 
ziehen, anfangs Schwierigkeiten, die Krone anzu⸗ 
nehmen **). Indeſſen wurden die Schwierigkeiten 
gehoben und der Prinz übernahm die ihm zugedadıt 
Würde . - - 4 
Am sten Sun. proclamirte ihn Napoleon als Koͤ⸗ 
nig von Holland. Diefes geſchah bei einer weise 
Au⸗ 


Geboren den aten Sept 1778, vermaͤhlt 1804 
mit Hortenſe Eugenie de Beauharnois, aus weis 
cher Ehe die beiden Prinzen Napoleon Charles, 
und Napoleon Louis. | 


e*) Auch in einer Botſchaft Napoleons von sten Tu, 
an den Senat wird angeführt: „daß, da Prinz 
Louis von gar feinem perfänliben Ebrgeize 
befeeit ſey, ſeine Annahme des Throns von Hol⸗ 

land, ein Beweis feiner Liebe geaen Napoleon, und 
feiner Achtung gegen das Hollaͤndiſche Bolt wäre, in 
dem er einen Thron annehme, der ihm fo große 
Merpflichtungen auflege. (Le Prince Louis n'e- 
-tant anime d’aucune ambition persottnells, 
nous a donne une preuve de l’amöur qui nous 
porte, et desonestime pour les peuples de Hol- 
lande, en acceptant un trome qui lui impose 

"de si grandes obkgations,) Br 

4 . 
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Audienz, welche am gedachten Tage die Hollaͤndiſche 
Staats Commiſſion zu Paris hatte. Der Wortfuͤh— 
rer derſelben, Admiral Verhuel, gab in feiner An: 
‚rede an den Kaifer den Wunfch der Nepräfentanten 
des Hollandifhen Volks zu erkennen, daß Napoleon 
demſelben feinen Bruder, den Prinzen Louis, als 
Che; der Nepublif, als König von Holland bewilli: 
gen möge, um diefes Land vor fünftigen Gefohren 
zu fihern und es zu feinem alten Flor und Ruhm 
wieder zuerbeben. | i 

Der Kaifer errheilte den Hollandifchen Deputirs 
ten folgende Antwort. Da der Sjnhalt derfelben be: 
reits ausden oͤffentlichen Dlättern befannt ift, fo ge: 
ben wir fie in der Driginalfpradhe, um das Eigen; 


thuͤmliche derfelben nicht durch eine Vleberfeßung, feyes 


f 


auch nur in der Form, zu verwiſchen. | | 


Messieurs les representans ‚du peuple batave! 


J’ai toujours regarde comme le premier inte- 
ret de ma couronne de proteger votre patrie. 


Toutes les fois que j’ai dü intervenir dans vos af- 


faires interieures, j’ai d’abord £te frappe des in- 
conveniens attaches a la forme incertaine de vo- 


tre gouvernement. Gouvernes par une assem: “ 


blee populaire, élle eüt ete influencee par les 
intrigues et agitce par les puissances voisines., 
Gouvernes par une magistrature elective, tous 
les renouvellemens de celte magistrature eussent 
ete des momens de crise pour l’Europe, et le 


signal de nouvelles guerres maritimes, Tous- 


ces inconveniens ne pouvoient &tre pares que 
par un gouvernement'hereditaire. Jel’ai appe- 


le dans votre patrie par mes conseils, lors de l'é 


tablissement de votre derniere constitution: et 

l’offre que vous faites de la couronne deHollan- 

de au prince Louis, est conforme aux vrais inté- 
reis 
f 


’ 
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rẽts de votre patrie, aux miens, et propre a as- 
surer lerepos general de l’Europe. La France 
a Ele assez genereuse pour renoncer à tous les 
droits que les evenemens de la guerreluiavoient 
donnes sur vous; mais je ne ponvois confer les 
laces fortes qui'couvrent ma frontiere du nord 
a la garde d’une main infidele ou m&me dour 
teuse. 2 | — 
Messieurs les representans du peuple batave, 
jaghere au voeu de LL, HH.PP, Je proclame 
roi de Hollande le pririce Louis. Vous, prince, 
regnez sur ces peuples; leurs peres n’acquirent 
leur independance que par les secours constans. 
‚de la France. Depuis, la Hollande fut Pallise de 
VAngleterre; elle fut conquise; elle dut eneo- 
re a la France son existence. Qu’elle vousdoive. 
donc des rois qui protegent ses libertes, ses lois 
et sa religion. Mais ne cessez jamais d’etreFran- 
cais, La dignite de Connetable de l’empire sera 
possedee par vous et vos descendans; elle vons’ 
retracera les devoirs que vous avez aremplir en- 
‘vers moi, et l’importance que j’attache ala gar- - 
‚de des places fortes qui garantissent le .nord de 
"mes etats, et que je vous conhe, Prince, enır= 
tenez parmi vos troupes cet esprit que je leur az 
vu sur les champs de bataille.. Entretenez dans 
“ vos nouveaux sujets dessentimens d’union et d’a- 
mour pour la France, ‚Soyez l’effroi desmechans 
et le pere des bons: c’est le caractere des grands 
rois. 
Prinz Louis naͤherte ſich dann dem Throne und 
ſagte unter andern in ſeiner Anrede: „Er habe feir 
nen ganzen Ehrgeiz darin gefekt gehabt, fein Leben 
dern Dienft des Katfers zu widmen. Sein Gluͤck 
habe darin beftanden, die erhabenen Eigenfchaften 
defjelben in dev Nähe zu bewundern. Mir Bedau⸗ 
ee | ern 
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ern entferne er fih daher; fein-Lebenundfein Wille 
gehörten aber dem Katjer. Er werde aljo in Holland 
regieren, weil es das dafige Volk wünfche, und Se. 
Maj. es beföhlen. (J’irai regner en Höllande 
puisque ce peuple le desire, et que Votre Ma- 
ste l’ordonne.) 

Nachſtehendes ift der zu Paris geſchloſſene Trac 
tat, burch welchen tun eine neue Epoche in an 


entſte t: 
Seaetäat 

Dr. K. K. Majeſtaͤt Napoleon, Kelſer der 
— und König von Italien, und die Vers 
ſammlung Shrer Hohmödenden, ‚die Reprsientans 
ten der Bataviſchen Republik, unter dem Prafidto 
Sre Excellenz, des Rathspenſionaͤrs, nebft dem 
Sfaatdrath, den Miniftern und den Staatsfecres 
tairs, in Erwaͤgund gehommen‘i 

1) Daß, vertidge der allgemeinen Dispoſition 

‚der Gemuͤther ud der denenwärtigen Organiſation 
Europa's, ein Gouvernement ohne Eonfiiteng und 
"ohne gewiſſe Dauer den Zweck ſeinet Einrichtung 
nicht erfüllen kann; 
4) Daß die periodiſche Ernennung bes Chefs des. 
Staars in Holland beitändig eine Quelle von Unek 
nigkelten und im Auslande eine beftändige Urſache 
von Bewegungen und Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
freundſchaftlichen und feindſchaftlichen Maͤchten Hol⸗ 
Lande feyn wird; 

3) Dap ein erbliches Gouvernnement allein im 
Stande iſt, den ruhigen Beſitz alles deſſen, was 
dern Holländifhen Volke theuer ift, die freie Auss 
uͤbung feiner Religion, die Erhaltung feitter Geſetze, 
bir politiſche Unabhaͤngigkeit, ſeine bürgerliche 

veiheit garantiren kann! _ 

4) Daß fein Hauptintereffe darin beſteht, 
eine mägtige Protection zu verfihern, unter in 

i Yub 
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Schuß es feine Sudunce wei umetr 
dem Befiß feines Storm. ‚feines Und: * 
und ſeiner Colonien behaupten kann; * 
5) Daß Frankreich bei’ dem Wohl des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Volks, bet dem Flor des Staats und bei’dem 
Deftande feiner Einrichrungen, ſowohl in. Betreff 
der nördlidhen offnen und von Feftungen entblößten 
Sränzen des Reichs, als auch In Beziehung auf die 
Brundjäge und dad Intereſſe der allgemeinen Polis 
tik weſentlich intereffire iſt: 5 Rt 
4 So haben Se. dajeſtaͤt, der Kaiſer der Fran⸗ 
ofen ‚und Koͤnig yon Italien, zu bevollmacrtigren 
Meiniftern ernannt: Den Heren. Charles Maurice. 
Zalleyrand, Dberfammerherin,,. Minifter. der 
‚auswärtigen: Angelegenheiten, Großkreuz der Eh— 
renlegion, Ritter des rothen und ſchwarzen Preuſ— 
ſiſchen Adler / und.des St. Huberts: Ordens ꝛc. 
Und Se. Excellenz, der Herr Rathpenſionaͤre 
Die Hexxen, Carl Heinrich Verhuel, Viceadmi— 
tal.uhd Seeminiſter der Bataviſchen Republik, mir. 
dem gkoßen Adler der Ehren⸗Legion bekleidet; Saar 
hann Alexander Gogel, Finanz Miniſter;“ ax 
hann van Styrum, Mitglied der Verſammlung 
Ihter Hochmoͤgenden; Wiſhelm Six, Mitglied 
des Staatsraths, und Gerhard vorn Brantſen, 
be vollmaͤchtigten Miniſter der BVataviſchen Republik 
bei Or: Ki K. Majeſtaͤt, mit dem großen Adler der 
Ehren Legion bekleidet; welche, nach ausgewechſel⸗ 
‚zen Vollmachten, über Nachſtehendes uͤbereingekom⸗ 


* 
* . J 







men finds), 

Art, 1. Se. Majeſtaͤt, der Kaifer ber Franzoſen an 
RKoͤnig von Italien, garantircfowohl für ſich, ol6 
‚Für feine ‚Erben; und Nacfolger, Auf immer beim 
Hollaͤndiſchen Staate die Aufrecheh tung jeiner con⸗ 
ſtitutionellen Rechte, feine Unabhängigkeit, bie In⸗ 
— rn, Qun.1806,., .. Ag... „FEarh 
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krass. srnpaniyen ın beiden Welttheilen *) 
a eät feige ses possessions dans les deux 
nsond es), feine politifche, biirgerliche und religloͤ⸗ 
fe Sreiheit, fo wie fe durch die. gegenwärtig etablir: 
gen Gefege feterlich beſtimmt it, und die Abfchafr 
fung aller, Privilegien in Auflage Sachen. 


Art. 2. Aufdas formliche Verlangen Ihrer Hochmoͤ⸗ 
genden, der Repraͤſentanten der Batavifchen Nepublif, 
daß der Prinz Louis Napoleon zum erbliden 
und conftitutionellen Könige von Holland ernannt 
und gekrönt werden mögte, haben Se. Maj. dies 
fem Wunſche nachgegeben (defere a ce vor), 
und authorificen den Prinzen Louis Napoleon, die 
Krone Holands anzunehmen, um von ihm und fels 
ner natürlichen, rechtmäßigen und männlichen Des: 
tendenz, nach Ordnung der Primogenitur, mit bes 
ſtaͤndiger Ausfchließung der Weiber und ihrer Dei 
cendenten, in Defiß gehalten zu werden. | 


Zufolge dieſer Auchorifation wird der Prinz 
Louis Napoleon diefe Krone unter dem Tirel eines 
Rönigs und mit aller Macht und allem Anfehen, 
die, durch die cöpftirurionellen, vom Kaifer Napo⸗ 
leon im vorigen Artikel garantirten Befege, beſtimmt 
werden ſollen, annehmen. 


Michts deſto woniger iſt feſtgeſetzt, daß die Kro⸗ 
nen von Frankre ich und Holland’ niemals auf 
einem Haupte vereinigt werden ſollen. 29 
Art. 3. Die Kron⸗Domaine begreift: )einen Pal⸗ 
laſt im Haag, der zum Aufenthalt des Koͤnigl. Hauſes 
veſtimmt ſeyn wird; 2) das Hans Im Buſch; 3) 
das Luftihloß zu Soeſtdyck; 4) eine Nevende in lie⸗ 
"genden Gründen von 500000 Gulden. Das 
EN, 5 DO.taats⸗ 


r m. * > # 
*24 — 
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Staats /Geſetz verſi — uͤberdies noch dem Koͤnige 
eine jaͤhrliche Summe von anderthalb Millios 
nen Gulden in Holländifhen Courantgelde, wovon 
monatlich ber zwölfte Theil bezahlt werden foll, 


Art.4. Im Falleiner Minoritdt gehört der Koͤni⸗ 
gin von Kedtsiwegen die Regentfchaft, und in Erman⸗ 
gelung derfelben ernennt der Kaiſer der Franzofen, 
als beftändiger Chef der Katſerl. Familie, den Res. 
genten des Reichs. Er wahlt unter den Prinzen 
der Königl. Familie und in deren Ermangelung un: 
ter den Landes: Eingebohrnen. 


Die Minorennirät der Könige bört "a4 zurädge 
— ıgten Jahre auf. 


Art.5. Das Witthum der Konigin wird durch ih⸗ 
ren Vermaͤhlungs-Contract beſtimmt werden, Dies 
mal iſt man übereingefommen, daß es jährlich 250000. 
Bulden betragen foll, welche von ber Krons Domds. 
ne genommen werden follen. Diefe Summe wird 
zuerſt gehoben, die dann noch uͤbrig bleibende Hälfte 
von den Kronfievenden wird zur Unterhaltung des 
Haufes des. minorennen Königs dienen, und Die , 
andre Hälfte wird zu den Ausgaben der Kegents 
ſchaft gebraucht werben. 


Art.6. Der Koͤnig von Holland wird d auf immerGtos⸗ 

dignitarius des Reichs unter dem Titel von Toms 
netable feyn. Die Funcrionen diefer hohen Reichs⸗ 
würde £önnen jedoch nach dem Gutbefinden des Rats 
ſers der Franzojen von einem Prinzen: Vice, Connes 
table verwaltet. werden , wenn er es für dienuch fin⸗ 
den ſollte, dieſe Wuͤrde zu creiren. 


Art. 7. Die Glieder desregierenden Hauſes in Hol⸗ 
land werden für ihre Perſon unter den Dispofltionen 
des conſtitutionellen Statuts vom. zoften vor. Didrz 

—— QQqablei⸗ 
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Meiben, welbes das Kaiferl. -Sranzdf. damilien Ge⸗ 
ſetz ausmacht. *) 

Art. 8. Die Aemter und Stellen des Staats, bie 
nicht zum beſondern Dienſt des Hauſes des Koͤnigs 
gehören, Esiinen keinen andern, als den Landes: 
. Eingebornor, ertheilt werden. 


Art9. Die Wappen des Königs werden die al⸗ 


ten Wappen Hollands feyn, durch den Kaiferl. Frattz ' 


Zzoͤſiſchen Adler umgeben. und oben darüber die Kir” 


uilgl. Krone. 


Art. 10. Es ſoll ſogleich ʒwiſch n den contrahirenden 
— Maͤchten ein Commerz;Trastat geſchloſſen wer⸗ 
den, kraft deſſen die Hollaͤndiſchen Unterthanen jeder⸗ 
zeit in den Häfen und auf dem Territerin des Franzoͤſ. 
. wie die am meiften begänfigre Nation follen 

behandelt werben, Se. Majefät, der Kaifer und, 
König, verbinden ſich uͤberdieg noch, bei den Bars. 
bariſchen Staaten es dahin zu bringen, dab 
die Hollaͤndiſche Flagge chen fo wie die des Kaiſers 
der Franzeſen von ihnen reſpectirt werde. 


Die Statificationen des gegenwärtigen Tractose: 


Sollen zu. Doris in Zeit von 10 Tagen —— 
werden. a 


- 


Paris ,. den zaften Mai Y 806. u 


An)? Eh DR Taliysanı. 


C. H. Verhuel. 


—* 3. J. Gesti. x: 


IJ. van Seyrum 
We Six . 
Brantſen. 

i 


hr 


— Men fche. Biefer Sumitiengern im Apr, ri: 


d. J., G. 415. ur 
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"König Ludwig T. if, Bereits von Paris nach dem 
Haag abgereifer, wo er die Königswürde angetreten 


at. Sein Vorgänger in der Mollindifchen Staats: 
direction, der Rathpenſionaͤr Schimmelpennink, 


"der feine Stelle nicht lange befleidet hat, war inzibi: 


“schen, fehon vor der Ankunſt des neuen Königs, aus 


dem Haufe im Bufch nach feinen Gütern in Oberyfä 
fel abgereijet, Er hatte ſeine Stellt an eben dem Ta: 


ge, am sten Jun. niedergelegt, an welchem Prinz 
Louis zu Paris zum Könige war proclamirt worden. 
Er that dies in folgendem Schreiben , welches er. am 


sten an die Verfammlung Ihrer —— im 


Haag geſandt hatte: 


he 


Seäntäinse Herten! | 
„So ſehr ich auch bereits feit geraumer Zeit in 


den wantenden Zuftande meines Gefundheit, und vor 
allem in meiner traurigen Augenkrankheit, mehr als 


gegründete Urfachen hatte finden. koͤnnen, mich den 


DMeübfeligkeiten der Staats: Direstion zu entziehen; 
10 hat doc das Gefühl von Pflicht, welches aus der 
Vorausſicht entfiand, meinem Baterlande von eini: 


gem weientlihen Nutzen feyn zu Finnen, mic davon 
abgehalten, während auch die Angelegenheiten und 
Umftände, worin das Land durch den juͤngſt ausge: 
brochenen Krieg verfeßt war, und dejjen ‚Folgen die 
feindlichen Truppen Bis an unfre Grenzen führten, 
jenen Schritt damals weniger angemeflen machten. 
Jetzt aber, Hochmögende Herren! Hören diefe dein: 


genden Gründe auf, und die Ueberzeugung, Daß 
"mein fernerer Dienft in meinem gegenwärtigen Zus 


ftande und bei der jeßigen Lage der Sachen meinem -. 
Baterlande von feinem wefentlichen Nutzen feyn kann, 


veranlaßt mich zu dem Entſchluß, einen Doften zu 


verlaſſen, den ich u meine Landsleute nicht Jaͤnger 
aß 
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nuͤtzlich und für mich ſelbſt niche mehr. dienlich erachte 
zu befleiden *). 

„Ich — deshalb von dem were 1 
welches mir durch den 41ſten Artifel der Conſtituti 
zugeſtanden worden, und lege kraft deffelben durch 
Gegenwaͤrtiges meinen Poſten als Rathpenſionaͤr in 
den Schooß der Verſammlung Ewr. Hochmoͤgenden 
nieder. 

„Ich verlaſſe dieſen Poſten mit dem innern Ber 
wußtſeyn, alles, was von mir abhing, zum Beiten 
meiner Landsleute gethan zu haben; ich verlafle ihn, 
durchdrungen von dem. Gefühl der berzlichfien. Evi - 
kenntlichkeit für die vielen Beweiſe von Vertrauen, 
die ich von der Verſammlung Ewr. Kohmögenden . 
und von meinen Mitbürgern im Allgemeinen empfans 
gen habe. ch bezeuge dafuͤr allen Mirgliedern Ih: 
rer Verſamwlung und in Ewr. Nochmögenden ' der 
gar Nation meinen aufrichtigiten Danf, mit der . 

erfiherung, Daß das Andenken an diefelben mich 
in meine Retraite auf eine angenehme Art begleb 
ten wird. " 

Indem ich hiermit aus den naͤhern Verhaͤltniſſen 
ſcheide, in welchen mich mein Poſten mit der Ver⸗ 
fommlung Ewr. Hochmögenden geftellt hat, bitte ich 
die allgütige Vorfehung,, daß fie mein Vaterland, 
welches mir ftets über alles theuer bleiben wird, in 
ihren befondern Schug und Schirm nehmen möge, 
deſſen Flor und Wohlfahrt, und dadurch das Gluͤck 
feiner Einwohner befoͤrdre, und Ew. Hochmögenden 
in Ihren Perfonen und amilien ihte beften Segnun: 
gen genießen laſſe.“ 

| (Hnrerz.) R.% Säimmelpennint, 





») Doet my ——— om een post te verlaten, 
welken ik het vor. myne Landgenooten niet 
meer nuttig, en voor my zelven niet meer 
voegzaam acht, langer te bekleeden. 


i 
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Die Veraͤnderung der. bisherigen. Tonftitution in 
eine monarihifche VBerfaffung erregte in Holland, nach 
der Berfchiedenheit der Gelinnungen, verichiedene | 
Eindrücde. Die Nepublikanifchen Addreflen, die in _ 
. Harlem und einigen andern Stadten projectirt wor: : 
den waren, kamen nicht zu Stande. „Man . 
chert, jagt das zu Amſterdam erfcheinende Blatt, de 
&ter., daß auch unfer Gebier foll vergrößert werden, 
Ob dies wünfhenswerth ſey, Iaffen wir dahin geſtellt. 
Doch das wuͤuſchen wir, daß man nicht verfuchen moͤ⸗ 
ge, aus Bürgern Unterthanen zu machen, 
daß der neue König nicht vergeffen möge, daß blos 
durch Friede, Freiheit, Kandel, Treue und Slaus 
ben, Niederland glücklich feyn kann. Man hat dem 
neuen. Monarchen Opfer gebracht, die unfern Bor: 


fahren das Theuerfte, ja! ihnen theurer als das ri 
hat alfo eine große Schuld qu & se 






ben waren. 
genommen ,. er uns den Veriuſt diefer 


. durch andere erfeßen will *).“ — Die Stimmen v6 - 

Volks ſi nd nicht geſammelt worden. we 
Am 1oten Junius nahm die neue Königliche Her 
gierung in Holland ihren Anfang. Der Marine Mi 
niſter, Verhuel, der zum bevollmächtigten Königk _ 
Commiſſaͤr ernannt war, ——— noch vor une 
funft 


.%) Doch dit wenfchen wy, dat men nimmer be» 
proeven zalvan burgersonderdanen te 
maken, dat de nieuwe Koning nooit zal 
vergeten, dat flechts in Vrede, vryheid, 
Koophandel en goede trouw, Neder- 
land kan gelukkig zyn. — Men heeft den 
‘nieuwen Monarch offers gebragt, die ons 

‚ en onzen voorvaderen het dierbaarte, ja, 

dezen dierbarer dan hetleven waren, — 

' Hy heeft dus eene groote fchuld op zich ge- 
‚nomen, wanneer hy ons het verlies dezer 
la, door andere vergoeden wil, 
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 Lunfrdes neuen Souveränd dm Haag bie Einführung 

der neuen Ordnung der Dinge, Die Königl. Acten 

und Proclamationen , welche erlafien wurden, hat⸗ 
gen die Eingangs. Formel: 

Louis Napoleon, door de Gratie Gods en de 

> Constituoneele Weiten van na Ko 

'ning van Holland. etc. _ 
Mit der Königswürde wurde am Toten auch im 
Haas folgende neue Verſaſſung des Landes proclamirt: 


Conſtituttkonelle Geſetze. 
F— Erſte Abtheiltung. 
Algemeine Verfügungen, 


Art. 1. Die jetzt in Kraft befindlichen eonſtitu⸗ 
tiönellen Geſetze *), fo nie die jetzt in. der Bataviſchen 
Republik beitehenden bürgerlichen, fchen und rei 
ligioͤſen Geſetze, deren Ausübung Werfuͤgungen 
der am 14ſten Mai dieſes Jahrs zwiſchen Sr. Ma— 
jeſtaͤt dem Kaiſer der Franzoſen und Köntge ven Je 
lien und der Bataviſchen Republik gefchloffenen Trak—⸗ 
tats angemeſſen find. ſollen völlig beibehalten wer: 
den, ‚blos mit Ausnahme derjenigen Verfügungen, 
die durch die gegenwärtigen COmpBELUftRREREN Bejehe Ä 
aufgehoben find. 

- 2. Die Verwaltung der Hotländifchen Eolonien 

Wird durch befondere Geſetze .regulirt. Die Einfünf: 
- te und Ausgaben der Kolonien follen als ein Theil der 
Einkünfte und Ausgaben des Staats angefehen werden, 

3. Die öffentliche Staats ſchuld wird durch Segen: 
. Wärtiged garantirt. 

4. Die Hollaͤndiſche Sprache ſoll fortdauernd 
fuͤr die Geſetze, Publicationen, Verordnungen, Ur: 
theils ſpruͤche und alle andere oͤffentlichen Arten, ob» 

. ne 


5) — Art diefeiben im Jurius ⸗ Stůc des v. J. 
356 





\ 
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me irgend einen Unterſchied, ausſchtießlich gebrancht 


werden. 

5. An der Benennung und. dem Gewicht ber 

Münzen foll feine Veränderung ftatt finden, werh 
es nicht durch ein befonderes. Geſetz geſchieht. 
- 6, Die alte Slagge des: Staats fol beibehalten | 
weg 
. Der. Staatsrath. ſoll aus 13 Mitgliedern 
— Die Miniſter ſollen Rang, Sitz und Be: 
liberirende Stimme im Staatsrath haben. 


Zweite ibtheitung. 
— Von der Religion... — 
Art. 1. Der Koͤnig und das Gele bewilligen 
allen Religionen, die in dem Staate bekannt werden, 
einen gleichen Schutz. Durch ihre Autoritaͤt wird 
alles ‚dasjenige beftimmt, was zur Drganifation, 
Protection und Ausübung aller Gottesverehrungen 
nöthig if, Jede Religionsausuͤbung ſchraͤnkt ſich 
auf das Innere der Zempel aller verſchiedenen — 
meinden ein. 
2. Der Koͤnig genießt in ſeinen Pallaͤſten fo, J 
‚an allen Orten, wo er reſidiren wird, die freie und 
oͤffentliche Ausäbung einer Religion. * 


Dritte Abtheiluns 


Von dem Koͤnige. | 

Art. I. Der König hat ausſchließlich und — 
Einſchraͤnkung die gaͤnzliche Ausuͤbung der Regierung 
und aller Macht, die noͤthig iſt, um die Vollziehung 
der Geſetze zu ſichern und ihnen Reſpect zu verſchaf⸗ 
fen, Er ernennt zu allen Aemtern und -zutallen Ei: 
vil⸗ und Militaͤr⸗Stellen, deren Ernennung nach den 
vorherigen Sefegen von den Rathpenſionaͤr abhing. 

- K£r genießt alle Vorzuͤge und Prärsgatigen ‚die, bis: 

\ m mit dieſer letztern Wuͤrde m. aren. 


N 


+ 
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"Die: Münzen des ‚Landes werben: mic. feinem 
Bildniß geprägt. 

Die Auftiz wird in feinem Nam n verwaltet. Er 

hat das Recht, zu begnadigen und die durch gericht: 

liche Urtheile beftiminten Strafen zu mildern oder -zu 
‚erlaffen. : Indeß kann er diefes Recht nicht anders 
ausüben, als wenn er in einem geheimen Conſeil die 
eg des National: Seriheshefes vorher ange: 
rt bat.- 

2. Beim Tode des Königs ift bie Auffihe über : 

den minorennen König ‚beftändig der Königin Mut: 
ter anvertraut, und in deren Ermangelung derjens 
aen Perfon, welche von dem Kaifer der Franzoſen 
dazu beſtimmt werden wird. 
3. Zur Seite des Regenten befindet fi ch ein Con⸗ 
ſeil von Landes Eingebohrnen, deſſen Einrichtung und 
Attribute durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt wer: 
den ſollen. Der Regent iſt für die Acten feiner Ne: 
gierung nicht perſoͤnlich verantwortlich. 

4. Die Regierung der Colonien und alles, was 
fi) auf ihre innere lite beziehe, gehört aus⸗ 
ſchließlich dem Könige. 

5. Die Generals Adminiftration des Königreichs 
a wird der unmittelbaren Leirng von 4 durch den Kb: - 
7 ernannten Staats: Minijtern anvertraut, 
naͤmlich: einem Minifter der auswärtigen Angelegens 

eiten, einem Kriegs: und Marine⸗Miniſter, einem 
Jinanz: Miniſter und einem Minifter des Innern. 


‚Vierte Abtheilung 
Bon dem Geſetz. 

Art. 1. Das Geſetz wird in Holland von dem 
aus der Berfammlung Ihrer Hochmoͤgenden ſormir⸗ 
— — — und v — dem Könige gege⸗ 

en s Feſetzgebende Corps beſteht aus 38 
Diner wei auf 5 Jahre meh un 


Rx 
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genden Verhaͤltniſſen ernannt werden, naͤmlich: für 
das Departement Holland 17 Mitglieder, fuͤr Gel⸗ 
dern 4, fuͤr Brabant 4, fuͤr Friesland 3, fuͤr Ober⸗ 
yſſel 3, für Seeland 2, für Groͤningen 2, für Ute 
techt 2 und für das Land Drenthe eins. Die Zahl 
der Mitglieder Ihrer Hochmoͤgenden kann, im 
* einer Vergroͤßerung des Gebiets, durch 
as Geſetz vermehrt werden. a 


5:2, Um zu der Ernennung der 19 Mitglieder Ih⸗ 
ver Hochmoͤgenden zu fehreiten,, wodurch dielin dem 
vorhergehenden Artikel beftimmte Zahl vollzaͤh'ig ift, 
wird die Verfammlung Ihrer Hochmögenden dem 
Könige eine Lifte von zwei Eandidaten für jeten der 
zu beſetzenden Pläge übergeben. . Auch die Depatte: 
mental: Berfammlung jedes Departements wird eine 
doppelte Lifte von Candidaten übergeben, und der 
An wird aus diefen vorgefchlagenen Kandidaten 
aͤhlen. — J 
3. Der jetzige Rathpenſionaͤr wird den Titel eines 
Praͤſidenten Ihrer Hochmoͤgenden annebs 
men, und in dieſer Eigenſchaft, ſo lange er lebt, in 
Function bleiben. Die Wahl ſeiner Nachfolger wird 
auf die durch die Conſtitution von 1805 beſtimmte 
Art geſchehen. — — 9— 
4. Das geſetzgebende Corps erwaͤhlt aus feiner 
Mitte durch Mehrheit der Stimmen einen Greffier. 


5. Das gefeßgebende Corps koͤmmt gewoͤhnlich des 
Jahrs zweimal zufammen, nämlich vom sten April 
bis zum 15ten Junius, und vom 15ten Novewber 
bis zum 15ten Januar. Es kann von dem Könige 
außerordentlich zufammen berufen werden. Am 
Isten November jedes Jahrs geht das Altefte Fünf 
heil der ‚Mitglieder diefes Corps ab. Der erfte 
Austritt gefchieht am 15ten November 1807, und 
‚diesmal entfcheidet das Loos über die erften Auss 


sch 
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-ttetungen. : Die außgetvetenen: Mitglieder ſind 
wieder wahlfaͤhig. 


Sünfte Abtheilung. 


Bon..der. gerihtlihen Gewalt. 

Art. 15. Die gerichtlichen Einrichtimgen follen fo . 
verbeiten: werden ,: wie fle.durch: die Konftitutien bei 
Jahre 1805 eingeführt werden. *) - 
| . Der-Konig übt in Betreff der gerichtlichen Se 
walt "alle Rechte und Autoritat aus, welche dem 
Nathpenfionar durch die Artikel 49, 51, 56, 79, 
82 und 87 der Conſtitution des, Jabrs 1805 beige⸗ 
legt „worden. 

. Alles, was fih beim Militaͤr auf bie Ausübung . 


‚ber Seuminalı Juſtiz bezieht, foll durch⸗ ein —— 
Geiletz beſtimmt — 
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CLatdinal eſch wird Coadjutor des 
Deutſchen Churerzkanzlers. 


Die Franzoͤſiſche Sprache, ſagt ein Engliſches 
miniſterlelles Blatt, iſt Univerfab Sprache geworden, 
und auch das Gebiet der Franzoͤſiſchen Herrſchaft wird 

auf dem Continent immer ausgedehnter. Frankreich 
gleicht einem Strome, der die Damme, die jfich ihm 

‚entgegen jegen, mit Gewalt dahin: reißt, und der 

-fih da, wo fein unmittelbarer Widerſtand ift, m: 

‚vermerkt and allmählig neue Beete eröffnet „, die als 

neue Arme und Kanäle die Majeftät und Größe des 

Hauptſtroms auch in der Entfernung vermehren.‘ _ 

Eine charakteriſtiſche Auszeichnung der. Framzoͤfi⸗ 
ſchen Poli iſt die Gepeimdeltung, womit die ge 


. ©. das Junius⸗Stück bes v. I. ©. PR 


% 


— Sachen batrietden werden. Nie mar der 


Meichstag zu Regensburg mehr uͤberraſcht worden, 
als durch folgendes Schreiben, — am- . a8ften‘ 
Mai * Dictatur kam: 


Hotchwurdige⸗ Hoi Arnd‘ — 
auch Wohlgebohrne, inſonders 
Hoch- und vielgeehrteſte Herren! 


Der nach ſchweren Kriegen. im Jahr 1803 zu 
— gekommene, zum Reichs⸗Fundamentalgefetz 


foͤrmnlich erhobene Deputations Hauptſchluß hat ganz | 


Deutſchland mit neuer Hoffnung. belebt „ daß durch 
deſſen Vollziehung Ruhe und Ordnung wieder heugen, 
ſtellt, alle Reichsbande neu geknüpft und die Eonſti⸗ 
tuttion in ihren weſentlichſten Theilen werde erhalten 
werden, Allein, neue⸗ Kriege, woran das Reich 
zwar feinen Theil hatte, deren Schauplatz es jedoch 
ſeyn _ haben dieſe Hoffnung nicht nur fehr entz, 
ferne, ſondern hre jetzt ſchon bekannten und ns: 
richt. ganz zu überfehenden Folgen haben ſelbſt über 
viele jeßt noch beftehende. Reichsſtaͤnde Die gerechteften 
Sorgen verbreitet,. daß aud) ihre. teichögefeßlichem 
Serechtfame und Befigungen mehr . oder Weniger. ges, 
ſchmaͤlert, am Ende aber kaum noch ein Schatte 


der alten Reichs; ‚Sonfitutign uͤbris seat 
werben dürfte, 


Se. Churſurſt. Snaden, ber Shurfürf Reichs⸗ 
erzkanzl ein gnaͤdigſter Hert,; EP rimar und 
Erzbischof Bon: Deutſchland, haben, aller angewand⸗ 
sen - Mühe ungeachtet, die Einriejtang der Deutſchen 
Fatholiſchen Kirche nach dem Sinne · des gedachten 









Reichs⸗Fu entalgeſetzes noch nicht erwuͤrken koͤn⸗ 
ı nen; ja ar Höchftdemfelben ‚nicht einmal noch 
Möglich, Ihr eignes Metropolitan: Kapitel zu confli=" 


wie; fogar feheit, Sie die Ihnen durch "den Dead 
te: 


1 


“ 


’ 
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tations Hauptſchluß zur Dotation angewieſenen Lars 


de und Einkuͤnfte verſchiedentlich ſchon bei Ihren Le⸗ 
benszeiten und noch mehr nach Ihrem Tode bedroht. 
Dabei in langjährigen ſchweren Geſchaͤften und 


Sorgen bis zum 63ſten Lebensjahre vorgeruckt, fon 


ten Sie nicht länger anftchen, Sich einen Regie 
rungs:Sehülfen, Coadjutor und Nachfok 
Her ausznerjehen, dem es an Geiſtes⸗ und Körper: 
fraften, perſoͤnlichem Anſehen, auch mächtiger Uns 
terſtuͤzung niht fehle, um Ihnen noch während Jh: 
rer Regierung die Behauptung aller Ihrer gefeklir 
chen Vorrechre nnd Gerechtfame, auch die Erhat 
rung Ihres Churftaats zu erleichtern, und um fol 
chen nach Ihrem über Eur; oder lang erfolgren Adler 
ben feldft zum Beften des Neichs und feiner Verfaſ⸗ 
fung eine fortwährende Dauer zu verſchaffen. x 

Don allen dieſen Höchftichtigen Betrachtungen 
geleitet, Haben Se. Churfuͤrſtl. Gnaden er. 
auf Fein mehr würdigeres Subject, als auf Se. Emi: 
nenz, den Herrn Cardinal Ferch, verfallen zu Eine 
nen, deren Gefchlehtsvorfahren ſich ſchon zeitig im 
BSten und ı6tem Hahrhundert in sffentlihen DI 
fen Deurfcher Lande ausgezeichnet haben, und 





che ſelbſt für Shre Perfon, als ein Herr ih — 


ſten Mannsjahren, und ſchon laͤnger des heiligen 
Stuhls zu Nom Cardinal, hiezu alle weſentlichen 
Eigenfchaften in einem vorzuͤglichen Grade in fi 
verbinden. 17, | 2 A 
Dieſen Herrn alſo haben ſich Se urfuͤrſtl. 
Gnaden als Ihren Coadjutor und folger 
von Sr, Paͤbſtl. Heiligkeit erbeten, auch» Se. Kain 
gi Majeftät, dem allerhöchften: Reichsoberhaupte, 
Allerhoͤchſtwelche nach Ihrer Weisheit. di 
Zeitumftände gerechtfertigten Enefchlieg 










ner 
uverſicht⸗ 
lich Ihren allerhoͤchſten Beifall ertheilen W rden, das 


x 


von die jchuldige Anzeige gemacht; mir — 


— 
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Se Churfuͤrſtl. Gnaden gnadigft aufgetragen, Eur 
ren Ercellenzien, Hochwuͤrden, Hoch⸗ Hochwohl und 
Wohlgebohrnen davon die gegenwaͤrtige Mittheilung 
zu machen, und Dieſelben ergebenſt zu erſuchen, Ih— 
re hoͤchſt und hohen Committenten hievon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. 

Indem ich mich) nun dieſes hoͤchſten Auftrags hie; 
burch ſchuldigſt ientledige, fo habe idy zugleicd die Eh⸗ 
re, die Verfiherung der hochachtungsvollſten Erges 
benheit hinzuzufügen, womit ich bin 

Cuer Ercellenzien, Hochwuͤrden, Hochs 
Hochwohl⸗ und Wohlgebobrnen 


‚gehorfamft ergebenſter 
F. g, Freiherr von Albini, 


Ehurerzeanzlerifcher S:taatsminifter und 
Neichötags;Directorial: Par * 


Regensburg, den 27ſten Mai 1806. 


Dieſe Angelegenheit der 5 ſagt der 
Moniteur, iſt der Gegenſtand gar keiner Negocia⸗ 
tion geweſen. Der Churfuͤrſt hat von ſelbſt die Idee 
dazu gehabt, und ſie als dem Vaterlande nuͤtzlich vor⸗ 
geſchlagen 2 
Kaiſer Napoleon, der Pabſt und der Churerz⸗ 
kanzler find uͤbrigens, wie man weiß, perſoͤnliche Be⸗ 
kannte, indem fie zur Zeit der Krönung Napoleons, 
im vorleßten Winter, längere Zeit bei einander vers 
einige waren, zu welcher Zeit ſich auch der Kardinal 
Feſch zu Paris befand, wohin er nunmehr am ıyten 
Mai von Rom abgereifer ift, un fi) von da nach 
Deutſchland zu begeben. | * 
| ie 


\ 
2) Cette affaire n’a été l’objet d’aucune nego- 
ciation, c'est l’Electeur qui, de son propre 
‚ mouvement, en a eu l’idee, et l’a proposde 
'*-* comme utile A Ja patrie, 





1 
* \ 


596. Vul. Cardinal Sehr 

Dieſer neue Franzoͤſſſche Londjuter des; Chugerzn 
kanzlers und Primas von Deutſchland, Onclke des, 
Franzoͤſiſchen Kaiſers, befindet ſich allerdings „ı wie 
im obigen Schreiben des Freiherrn von Albini ert 
waͤhnt if, in ſeinen beiten, Mannes⸗Jahren Er 
‚ward am zten San. 1763 geboren, ſtammte aus ei⸗ 


— 





ner Baſeler Familie, widmete ſich fruͤh dem geiſtlichen 
Stande, und war in den Italieniſchen Feldzuͤgen eine 
Zeitlang auch Magazin⸗Aufſeher Prsıa an” 


I LEZITTE, 


kHieic intra. 


Ex Der Churerzkanzler, der einzige, welcher von den 


ehemaligen geijtlichen Deutſchen Churfürften, äbrig ge 
. blieben, iſt in Abficht des Ranges und des Vorfißes 
der erſte unter den Deutſchen Churfürften, und der 


kleinſte aa ag Wer Abſicht des Gebiets und der 


Einkünfte, Die Anzahl feiner Unterthanen beträgt 

in’ den. J Regensburg, ——————— 
und in der Grafſchaft Wetzlar, etwas uͤber 100,000, 
und feine Einkünfte ſollen 1. Million Gulden’ betra⸗ 
gen. Die Beſorgniß, den Churſtaat durch benach⸗ 
barte Bewerber noch geſchmaͤlert zu ſehen, ſcheint auf 
den: Entſchluß des Churerzkanzlers bei der Ernennung 
des, gedachten Franzoͤſiſchen Nachfolgers beſondern 
Einfluß gehadt zu haben. —— 

U. 537111 Due u DER Geat 1 1 BERG ] 
F — unter dieſem in der Folge: der Churſtaat der 
ſchwaͤchſte und kleinſte bleiben? — Wit ihm duͤrfte 
eine neuc Franzoͤſiſche, Kpoche in der... Deutſchen 

Reichsgeſchichte beginnen. A Bill 
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Der Staatsminifter, Herr von Talleyrand - 
wird Herzog von Benevento und der 
Marfchall Bernadette, Herzog von 
Ponte⸗Corvo. | 


Außer. den Franzoͤſiſchen Feldherren, ift der Name 
feiner Civil; Perſon fo in die Geſchichte Napoleons 
verwebt und keiner in derjelben unfterblicher,. als 
der. ded Otaatsminiſters von Talleyrand: Wol 
nie ift ein Minifterium der auswärtigen Angelegens 
heiten gewefen, welches, zumahl in einem fo Eurzen 
Zeirraurise, fo fruchtbar an großen. politifhen Vers 
handiungen war, die das Schſckſal fo vieler-Länder 
umwandelten und neu beſtimmten, als das Seinige. 
Die Namen eines Bully, Richelieu, Mazarin u: ſ. w. 
werden, in Abfihe der merkwürdigen Auszeichnung, 
von dem eines Talleyrand in perſchiedem Betracht 
weit. übertroffen; ER EM, 

Schon längft hatte man einer beiohnenden Aus— 
zeichnung entgegen geſehen, welche Napoleon dem 
großen Staattmanne ertheilen würde. At dent 
merfwürdigen 5ten Yun, ward vom Franzoͤſiſchen 
Kaifer eine Bothſchaft an den Senat folgenden In⸗ 
halts gefandt: 4 ED 
_ “Die Herzogthümer Benevento ind Ponte 
Corvso waren ein Gegenſtand des Streits zwifchert 
dem König von Neapel und dem Roͤmiſchen Hofe: 
Wir haben daher für dienlich gehalten, dielem 
Streit ein Ende zu machen, Indem Wir gedante 
Herzogthuͤmer zu wiäntietelbaren Lehen ige 

Heiche erheben. Wir haben dieſe Gelegenhe J 
griffen, die Dienſte zu belohnen, welche Uns von 
Unſerm Oberkammerherrn und Miniſter der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten Talleyrand, und von 

Polit. Journ. Jun; 1806; Nr Un: 





598 IX. Talleyrand. Bernadotte. 


Unferm Eoufin, dem Marfchall Bernadotte, 'ge: 
leifter- worden. Der König von Neapel, in defien 
Gebiet je, jene beiden Fuͤtſtenthuͤmer eingeſchloſſen ſind, 
ſo wie der Roͤmiſche Hof, ſollen dafuͤr entſchaͤdigt 
werden.” Ä 


Zugleich erfien folgendes Erhebungs⸗Deeret: 


MN apoleon, von Gottes Önaden ıc.: 


"ed Bir Unſerm Oberfammerherin nnd Minis 
Bu der aufmärtigen Angelegenheiten, Talleh— 
rand, einen Beweis Uniers Wohlwollens für die 
Dienſte geben wollen, .die er. Unfrer Krone geleifter 

- bat, fo baden Wir beſchloſſen, ihm zu übertragen, 
und übertragen ihm durd) Begenwärtiges das Fürs 
‚Kenchum Benevento, mit dem Titel eines Fürften 
und Herzogs von Venevento, um es als völlig fous 
veralnes Eigenthum und als unmirrelbares Lehen 
- Unfrer Krone zu befißen. Unfer Wille ift, daß Br; 
: fagtes Fuͤrſtenthum auf feine männlichen, rvedit: 
mäßigen und natürlichen Kinder nah Ordnung der 
Erſi tgeburt übergehe,*) wobei: Wir Uns vorbebalten, 
wenn dieſe männliche, natürliche und: rechtmäfige 
Nachkommenſchaft erlöfchen follte, was Gott wer; 
hüren wolle, brjagres Fürftenehum mit denfelben 
Zireln und Öbliegenheiten nach beliebiger Wahl wie; 
der zu vergeben, jo wie Wir’es für das Wohl Unirer 
Bölker und das Intereſſe Unfrer Krone für- diens 
‚lich Halten. Unſer Oberfammerherr und Miniſſer 
der auswärtigen Angelegenheiten, Talleyrand, wird 
dm feiner befagten Eigenſchaft ald Fürft und Ker: 
| ” Benevento den Eid in Bat Hände able: 


gen, 
— 2) Dies iſt die gemähnliche Form ber Belehnungs 
Decrete. Bekanntlich ih der Herr von Telley 
rand, nunmehriaer Heriog Cari Maris. ‚dpie 
ebeliche Nachkommenſchaft. 
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gen, Uns als ein guter und treuer Unterthan zu 
dienen. Derſelbe Eid ſoll bei jeder Vacanz von 
feinen Nachfolgern geleiſtet werden.“ 
Gegeben in Unſerm Pallaſt zu St. Cloud, den 
sten Sjunins 1806. 
(Uns) - : ' Napoleon. 
Das Decret wodurch der Marſchall Bernadotte 
zum Herzog von Ponte Corvo erhoben worden, iſt 
von gleichem Dato. Bekanntlich iſt dieſer beruͤhmte 
| geiähert ein Schwager des Königs —32* 
eapel. BGE, | | Be 





Gewechſelte Noten zwiſchen dem Herrn 
Aleyander Horne und dem Churbrauns 
ſchweigiſchen Hefandten zu Regens⸗ 
burg, Freihesen von. Reden. Ä 


Bekanntlich, erhielt der Engliſche Agent, Here 
A. Horne im vorigen. Jahre die Weifung, Regens⸗ 
burg zu verlaffen. Es fand bei diefer Gelegenheit 
nachſtehende Correfpondenz ſtatt, welche bisher niche 


+ » » 


‚defannt geworden. 


Noten — 
Aunterzeichneter, von St. Brittiſchen Majeſt. 
waͤhrend der Abweſenheit des Miniſters, mit den Ge⸗ 
ſandtſchaftsgeſchaͤſten bet dem Reichstage beſonders 
beauftragt, iſt durch ein unerhoͤrtes, auffallendes 
Verfahren, aus feiner vorigen Privat⸗Lage herauds 
geſtoßen, (turned out) ein Verfahren, welches nicht 
Nur den Reichsgeſetzen, die Feine fremde Jurisdii 
‚tton aulaffen, fondern auch im der Form und Dates 
vie der Juſtiz ganz zumider if, indem man die Mer 
a 2 Nra viſion 


* 


600. X Mote, 


" 222 » Bu u a F > 
viſion und Verteidigung verſagt — und tolglich 
dadurch außer aller Connertion mir dem Pabſte und 
dem Erzkanzler gelegt, ausgenommen was die für 
jene zugefügte Beleidigung ſchuldige Genugthuung, 
betrifit. Da er es aber für moͤglich hält, daß jertg 
- Begenwart vor der Ankunft Dr. Maj. Minifters 
zu Regensburg noͤthig feyn möchte, fo har er die 
Ehre, fih an Se. Ercellen;, den Herrn Baron von 
Meden zu wenden, und für fih als bloßer Engli: 
fcher Unterthan von demfelben den Schuß der Han— 
növerfhen Geſandtſchaft zu erbitten. Unterzeidhs 
netor ift uͤberzeugt, daß dieſes feine Schwierigkeit 
machen wird, da die Geſandten Sr. Miajeftät zu 

Münden und Regensburg einen dhnlihen Schuß 
allen. Sr, Maj. Deutſchen Unterthanen ertheilen. 

Unterzeichneter benutzt diefe Selegenheit, Se. 

Excellenz, den Herrn Baron von Reden zu erſuchen, 
die Verſicherung feinsr volllommenſten Hochachtung 
anzunehmen.“ | 
- Den agften Sun, 1805. © + 
ee 4 ' 11111779 Bu Alex. Horne. 


en 10.12 12 ee 
Deer Interzeichhete Hat die Ehre, dem Herrn X. 
Horne in Antwort auf. feine More vom 2ofteis 
Sun. d. I. hiemit folgendes zu erwiedern. . So 
gerne wie der Unrerzeichnere dem Herrn Alex. Horne 
die Prorestion der Churbraunfchweigifhen Gefandte 
ſchaft würde angedeihen laſſen, bie derfelbe als Ins 
terthan Sr. Königt. Brittiihen Maj. Von ihm, als 
dem Sefandten Sr. Königl, Beittilhen Maj. als. 
‚Ehurfürften von Braunſchw. Lüneburg zu fordern in 
alle Wege berechtiger iſt; fo fehr findet ſich ders 
ſelbe in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, dieſe 
Prozections-Ertheilung, in foferne dadurch ” £ 
| eut⸗ 
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feuthalt in der Stadt Regensburg begiett Wird, vom 
fih abzulehnen. 

Die Sntention Sr. Majeſt, als Churfürften von 
Draunfhrweigs Lüneburg geht dahin, . der ganzen 
Notr,zu zeigen, daß die unter fo aehalligen Farz 
‚ ben vorgejpiegelte Verbindung der Churfurſtlichen 
Pürde mit der Köntgl. Großobrittanniſchen Krone, 
Eeineswegg von der Art jet, daß dadurch ein Nach— 
aheil für die übrigen Staaten Europens erwahien 
fönne, Nach diefen Grundſaͤtzen muß der Eudess 
unterſchriebene fein Betragen bemeffen. 


Wenn nun des Herrn Chur. Erzkanzlers Churf. 
Gnaden aber fuͤr gut gefunden haben, dem Herrn 
Horne unter allerhand nichtigem Vorwande auf 
Anſtiften des Oberhaupts der Roͤmiſchen Kirche, 
von hier zu entfernen, und um dieſes zu bewerk— 
ſtelligen, Ihre Authoritaͤt als Landesherr der Stadt 
regensburg und der. im derſelben gelegenen Stifter 
zu gebrauchen; fo würde fi der Endesunterſchrie— 
bene‘ in keine geringe Bertegenheit geſetzt fehen, 
wenn er dem Geſuche des Kern A. Horne wilk 
fahren ſollte, weil er dadurch einen Eingriff in die 
Landesherrlichen Rechte Sr, Churfuͤrſi. Guaden 
am jo mehr vornehmen wirde, do Kerr A. Horne 
bisher als Stifts-Geiſtlicher ſich oͤffentlich angege⸗ 

ben hat, und als Unterthan Or, ur, Ginaden. 
san worden ift. 

Dei fo bewandten Umſtaͤnden wurde die — 
angegegte Intention Sr, Koͤnigl. Brittiſchen Maj. 
als Churfuͤrſten von Braunſchw. Luͤneburg ganz wet: 
eitelt werden, wenn man von Seiten der Chur brauu⸗ 
ſchweigiſchen Geſandtſchaft eine Protection erthei— 
ler wollte, welche den Maaßregein des Chur-Erz⸗ 
RN m. Fa — entgegen 

lefe. 
gar Die 


% 
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Die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft würde nicht er⸗ 
mangeln, davon ſofort Gelegenheit zu nehmen, dieſe 
Ptrotection, welche in Oppoſition der Kandesherri 
lichen Nechre des Herrn Chur-Erzkanzlers eriheilt 
worden wäre, als einen’ unumſtoslichen Beweis 
darzuſtellen, daß die Verbindung der Churwuͤrde 
mit der Königl. Krone in der Perſon Sr. Koͤn. 
Brittiſchen Majeſtaͤt von ſolchen ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen fuͤr die Ruhe und Sicherheit der Deutſchen 
Staaten waͤre, daß nothwendig dadurch bei der 
bekannten allgemeinen Stimmung der Deutſchen 
Reichsſtaͤnde, widrige Eindruͤcke fuͤr das Intereſſe 
Sr. Koͤnigl. Brittiſchen Maj. in Ihrer gedoppel⸗ 
ten Eigenſchaft als Koͤnig und Churfuͤrſt entſtehen 
muͤßten. F * 

In dieſem Betracht wird der. Herr A: Horne, 
von deffen gründlichen Kenntniffen und parriotis 
Shen Sefinnungen der Endesunterfehriebene die 
hoͤchſte Idee hegt, fih von ſelbſt uͤberzengt Hals 
ten, daß das Intereſſe des Dienſtes Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Ihrer gedoppelten Eigenſchaft als 
Koͤnig von Großbrittannien und Ehurfuͤrſt von 
Braunſchweig⸗-Luͤneburg, es nothwendig erfordert, 
die verlangte Protection der Churbraunſchweigi— 
ſchen Sefandtfchaft, in fofern dadurch ein Aufent; 
halt in der: Stade Regensburg beziele wird‘, nicht 
zu ertheilen. U DE Se | 

Der Endeswmterfchriebene ergreift diefe Seler 
genheit, um den Herren Aler. Horne von der aus— 
gezeichneten Hochachtung zi vergewiſſern, mit wels 
er er die Ehre hat zu verhärren ır. Be 

Regensburg, den aten Julius 1805. 

8S. v. Reden. 
— F 
XI. 


XL. = 


ofuthentifhe 9 Liſte und Parallele aller in 
dieſem Kriege bis jezt genommenen 
oder verlornen Kriegsi ſchiffe der zur 
See kriegfuͤhrenden Maͤchte. 


Seit einem Viertel: » Jahrhunderte, von der Er— 
ſcheinung dieſes Journals an, iſt in demſelben waͤh⸗ 
rend eines Seekriegs, immer eine vergleichende Ans ' 
gase der von den friegführenden Mächten gegen; 
ſettig genommenen oder zerftörten Kriegs Schiffe 
mirgetheilt worden. Die folgende Lifte iſt'die fort: 
. gefezte Angabe von den in diefem ‘Kriege: verlornen 
‚Schiffen der feindlihen Mächte. Sie laͤßt uns mit 
einem Blicke den Verluſt Überfehen, welchen vom 
März: des vorigen ihrer, *) big zum März die 
ſes Sjahres, die kaͤmpfenden Völker erlirren, und zeigt 
wie ſehr das Uebergewicht der Engländer zur Zee, 
beſonders auch in un ern Zeiten, zugenommen hat. 


Spaniſde verlorne, genommene oder 
re Un 


R ' '1805. * N 6 24 
Namen der 9 ,„ Dre und Zeit mo fie 
Krieasfchiffer =. aenommen find. 

La Caridad Perfecta Unter den Darrerien von 
EGEchooner) 12 Truriflo den rzten Aug. ge⸗ 
| nommen, 
Ein Kanonenboot Auf der Höhe non Gibral⸗ 
a tar den 11.Dct. genommen. ' 


Ä San 
“ en 


"> Man febe die Life bie’dahin im Aus. St Ntsos. 
©. 757. | | 


An 
e 
J 


604 KL Lifte, 


Namen 8 mt uud Belt, = fie 
riegsſchi = omn A 
= Stephenie. 74 \ 
an Juan Nepp⸗ 
muceno 74 Vaum arten Oct. genpmmen 
a ı 74 (inder&hlacht bei Cap Tra: | 
te — 74 WValgar, von der Engliſchen 
* ——— Florte, unter den Biceadmi: 
El Raı Ne. 74 "raten Lord Viscount Nelfon 
| Te a 2 100 und C. Collingwood, nad 
Bon Auguftin za # einem 4 flündigen Ge— 
Sautiſſima Teint: Pen 7 
dadta „ 136 
Argonauta 2. go J 
Franzoͤſifche, von ben Engtändern 
ERHEE! oder. verlotne 
atignals fe. FE 


2805. | 
"Rune der 2 Ort und Zeit wo 
— 3 geuommen find. L Ä 
RAmiti &opner) 14 Den 16ten Junius auf der 
Jamaica Station genomm. 


Diden 44 Genommen den ıoten Ang, 

en im 43fien Gr. 16 Min, 

noͤrdi Breite, u. im muten 

en Er, 14 Min. weſtl. Länge 

Le Faune | Im Kanal gengmmen den 
(Corvette) 16 Zsten Aug. 

La Torche (Corvette) 13 Genommen ben 16ten Aus. 
Im Canal, 

VAetion 


*) Das ) Schichfat der einjet eäife Feten 
"Den, Sida dieſer —E — 


Namen der - @ Beit und Ort, wo ſie 
Kriegeſchiße. genommen ſind. 
L Acteon.16 Auf der Höhe don Rochefort 
den Zten Oct. genemmen. 
Eyane (Sorverte) 34 Dei Tabago den sten Dt. 
genommen, 


La Nojade Am sten Oct. auf d IR 
Corvette) 22  Kıoy bei den Inſeln unterm 
| Winde genommen. 


Swiftſure 74 — 
Fongeug. 2a 74 FLU 
Indomptable. 84 | | 
Bucentaure 80 — am 2ıften, Det 
Derwit .„ 74 gin der Schlacht bei Cap 
Pie 2 0... 74 — *) 
Adhile.. 74 | — 
Redoutabie TER i 
Intrepide . . 4 Eee: Pe 
Zormidable . .- $o Gengmmen nad einem Ge 
Duguay Trvuin 74 fechte von 35 I Stunden den 
Mont Dane . 74 EstenNov.vom Eommodosg 
Ecivion .» - » 74 IStradan. 
Sa Eidre 2... 40 Den 24fien Dec auf der 
Hoͤhe von — gen. 


1806. 


eAtalante 40 Den gten Yan. bet rei 
! m nahme des Vorgebürges der 


- B + » 


| guten Hoffnung genommen, 
Alexander . 84 „ Genommen in dem Gefecht 
— a WE EN St. Domingo den sten 
ee Vrave 74 
— u Ma⸗ 


* Das —— der — Schiffe ſehe man in 
"De. St. dieſer Zeitſchriſt u. v. * ©. 1229. 
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Mamender  B Zeit und Ort wo ſie 
Kriegs ſchiffe. — genommen find. 
Imperial. .’ 120 Genommen und verbraunt 
Diomeded .. 84 Sam éten Feb. bei St. Dos 


ade — mingo. 
Dareng » 74 m Ifemız un weit Tene⸗ 
= Belle Poule - riffa am 13ten Maͤrz. 


ie, verlorne, — 
o der zerſtoͤrte Schiffe. 
1806. 
Namender 2 — — 
Kriegsichife. a genommen find 
Bar . + 68 Genommen bei der Einnah—⸗ 
u Ä mi des Vorgebürgee der qui 
ten Hoffnung den gten San; 


Brittifhe, verlorne, ' genommene 
oder zeritörte Schiffe. | 


Namen der — Ort und Zeit, wo ſie 
— 5 genommen ſind. 
— Aufſ der Jamaica Station. 


.. (Stooner) 18, imMarz verloren gegangen. 
Hawke (Stoop) 18 Seit dem Mai vermißt, 
Sea Gull (Brigg) 18 Seit dem Mai vermißt. 

Woodlark Auf der Höhe von Grave— 
Kan. Brigg) 14 lines geſcheitert. 

Biter BD Geſcheitert au der Franzo⸗ 

ſiſchen Kuͤſte. 

SI) (Sloop) 8 g. ImmMeerbuſen von Florida 

im Mai verloren gegangen 

RER 38 Am ıaten Mai bei Martis 
| nique genommen. 

Oxeſtes (Sloop 16 Auf eine Sandbank gera⸗ 

then den 17ten Jul. auf der 

Hoͤhe von — und 

TR: a ee si 

—W u. Diane 
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Namen der ® . 7. Drtumbgeit, mo fie 
Kriegsſchiffe. = genommen find. 
Blanche v -. 36 Den zoften Zul. in Weſtin⸗ 
| | dien im 2oſten Gr. noͤrdl. 
Breite n. im 66 Br. weftl. 
Länge, nach eınem Geſecht 


| verbrannt. 
Plumper Auf der Jerſey Station 
(San. Sri) 14 denommen.- - 

— . 12 Am 12. Aug. auf der. Höhe 
von Önernfey verloren ges 
gangen. 

kamen —* 


Lelcutes ..50Im September nach einem 
| — heſftigen Gefecht von einer 
Franz. Escadre genommen, 
Digeon Saunen) 4 Auf der Höhe vom Texel 
verloren gegangen. 
Ranger Sicop) Seit dem Dec. vermißt, und 
vermuthlich von der Roche⸗ 
SS 5 forter &scadre genommen, 
er ar no in Weſtindien. 
— * 1806. 
Manby ae. 14, Sm Jan. an der Kuͤſte von 
ae 66 Oſtfriesland geſtrandet und 
zerſtoͤrt. 
on allgemeiner Parallele hatten alfo zufolge dies 
ſer authentiſchen Lifte, vom März Monate des voris 
gen Jahres an, bis zum März dieſes Jahrs, die 
Spanier 11 Kriegsſchiffe worunter Io Limiens 
fh iffe mit 864 Kanonen verloren, die $ranzofen 
29 Kriegsichiffe mit 1767 Ran. worunter 19 Linien⸗ 
ſchiffe, die Hollaͤnder ein %inienfhiff von 68 Kam 
und die Engländer. 18 Kriegsſchiffe ‚mir 328 Sau, 
run nicht ein: einziges. — 


— XI 
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| — XII. 
Einyene hifoiſhe isüge Pr Anefdoten 
;, Meber die Bewälkern: 17 von Venedig hat man wer’ 
io ſichere Nachrahten. _ Kürzlich üb indeifen daſeibſt 
folgende Liſte der in den leisen 5 Jahren daielbit Ges 


baren und Geſtorbenen von dem Sariudes. Solegig 
au Venedig d olicivt worden: , 


Am Jahre m eb: Sn 
359 1 0 RI . 6237. . 
1801 45 8500. 
100 4001. 5583 
18333 44258. 57061. 
Ort 4554. 4869. 


Een dem men Mai. ſind die ehemaligen Vene⸗ 
— Provinzen mit dem Königreich Italien ver: 
einigt worden, und zwar nach folgender Eintheilungs 


Provincie, ° Nipaptimonto. Capo-luogo 
ee ‚(Coupon 
‘ di’ Venezia deli’;-Adriatico Venezia 
‘di Padova della Brenta Padova 


di Vieenza del Bacchiglione Virenza 
di Trevso del u. Trevso 


! diBeluno della Piave : Belluno + 
‘di Udme ...di Passariana Udine 
d Istria d’ istria Capo d’ Istria 


Dalmatien ſoll bis weiter von einem Seneraf 
Droppite adminiftrirt werden, | 


Friedrich Wilhelm, der den Grund zur Größe tes 
Preuß. Haufes legte, und dein man den Beſitz von 
Schwediſch· Pommern vorfhlug, fehrieb unter die ſen 
Vorſchlag: „Ich bin mit dem Schickſal zufrieden, 
das mir die Gnade des Himmels Peer hat, und 
will mich nicht * Koſten meines Nachbaren ver⸗ 
gtoͤßern.“ Da 





"XI. Einjelne Zoͤge. Sog 


Da der tapfre Commandant von Gaeta, Prinz 
Ludwig von Heffen-Philioperhal, den Franzoſen noch 
immer Widerſtand leiſtet, fo ſcheint es, Als ob man 
ſich dafür durch ſathriſche Ausſaͤlle gegen ihn. rächen 
wolle; fo wird z. B. in Italieniſchen Blaͤttern ges 
fagt daß er vorzüglich n.ch Mittag ein ſchreckliches 
Feuer gegen die Del: und Weinberge mache, die & 
doch mehr als alles andre refpectiren jollte, wenn er 
in jenen Stunden der Ueberlegung Kaum geben koͤnn⸗ 
te u.f. w. 

Der Franzöfifche Agent Romieux iſt in Syrten 
ermordet worden. Der Moniteur vom 22ſten Mat . 
enthaͤlt daruͤber folgenden Artikel aus 

Aleppo, den ıften März. 

Sobald als man hiet den unvermucheren Tad des 
Jen. Alexander Romieur, Jranzöf. Gefandten zu 
Tehran, erfuhr, verbreiteten ſich über den Engl. 
Conful, Hrn. Barker, fehr befihuldigende Geruͤch⸗ 
te. Herr Barker zwang deswegen durch eine gedrucf; 
"te Aufforderung den Franz. Generalfonful zu einer 
Öffentlichen Erklärung. Der Genetallonjul erließ al: 
fo unterm ı5ten Febr. 1806 ein Eircular an alle Eu: 
ropaͤiſche Conſuls zu Aleppo. Dies Circular enthaͤlt 
folgendes Detalls 

„Drei Tage nach det Abreife des Hrn. Homiein, 
wurde ihm ein Engl. Tatar, Namens Sarcos-Hali, 
nachgefchickt, Diefe Tharfache tft in der ganzen Ge; 
gend.befannt. Der Franzoͤſ Eonful benachrichtigte 
davon Hrn. Nomieuf, der hierauf mic der Vorſicht 
teifte, die diefe Mansregel erheiſchte. Den arten 
Aug, erhielt der Conful ein Schreiben, worin Here 
Romieux ihm arzeigte, daß dieſer Tatar, der den 
nemlichen Weg Wie er verfolgte, angegriffen worden 

wäre, che er ihn hätte erreichen Finnen; daß man 
unter feinen — einen Tuͤrkiſchen Brief. “en 
aͤtte, 


* 
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hätte, wodurch Hr. Barker.den Sultan: Aga, Chef 
‚der, Füfeliere zu Mouſſol, einlud, Hrn. Romieux 
morden zu lafien, und ihın 5000 Piafter verfprad, 
‚und daß Diefer Brief, dem Franz. Öefandten überge: 
‚Wben, im Original zu Bagdad niedergelegt worden 
ware, | } 
Das Schreiben: des Hrn. Nomienr. befindet fi 
in der Stanzöfifghen Kanzlei, wo es denjenigen mit: 
‚getheilt wurde, die es zu fehen verlangten. Man 
fieht dafelbft gleichfalls eine authentifche Kopie der 
Depeſche, die Sarcos: Halt. an den Sultan: Age 
brachte. Folgendes ift die genaue Ueberſetzung diefer 
Depeſche: | 
„Gluͤcklicher, großmüthiger, ‚gerechter und billiger 
Herr Sultan: Aga! ee 
„Nach den gebräuchlidien Komplimenten: .- . . 
„Der alten Freundschaft zufolge, . die zwifchen 
‚uns herrſcht, var ich immer ungeduldig, von Sb: 
rer Sefundheit und Wohlfahrt etwas Neues zu er; 
fahren , da ich nie eine Gelegenheit vorbei ließ, Ih 
nen zu beweifen, wie fehr ich mich dafür intereffire, 
Ban wie fehr ich mich durch Ihre Briefe geehrt 
Halte. ar | 
„Da heute der Franzdf. Commiſſair mit feinem 
Dollmetſcher und feinen Domeſtiken die Reife nach 
Orſa und Merdin antraten, um fih nah Mouſſol 
zu begeben, fo verlange ich von Ihrer Freundſchaft, 
daß, fobald fie Ihre Stadt werden verlafien haben, 
"um ihren Weg einzufchlagen,, Sie diejelben auf dem 
Wege burch “einen -Reitertrupp „ den Sie Ihnen 
ſchnell nachfenden werden, ermorden laſſen. Die Ef 
ſekten des Commiſſaͤrs, deren man. fih bemächtigen 
wird, werden Sie ſelbſt behalten; die Depefihen und 
andre Papiere aber, die er -bei fich führt, werden 
: Sie. mir durch den: Tatar Sarcos. Nagi:Hali über: 
machen. Sie werden überdies Sorge tragen, beſag⸗ 
ten 
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te Tatar von einem Ihrer Lente begleiten zu laſſen, 
dem ich jogleich die 10 Beutel, die.für Sie beſtimmt 
find, zuftellen werde. — an. 
ch bitte Sie inftändig, Ruͤckſicht auf meine 
Bitte zu nehmen, .und mir Eifer und Schnelle alle 
in Ihrer Mache ftehenden.. eittel anzuwenden, um 
meine Abfichten bei diefer Gelegenheit zu erfüllen, um 
ſo mehr,, da Sie uͤberzeugt ſeyn der Mi daf ein ſol⸗ 
‚her Dienft mit der Zeit nicht vergeien werden wird, 
AIch zweifle meiner Seits an Ihrer Ergebenheis 


nicht; aber wenn Sie das Gegenwärtige ohne Unters - . 


ſchrift finden ; fo dürfen Sie daruͤber nicht erftaune 
ſeyn. Die Klugheit erforderte diefe Vorſicht, weil 
dem Tatar unterwegs etwas zuftoßen koͤnnte, und. 
dann wäre unfer Geheimniß enthüfle. 

⸗Endlich werden Ste fühlen, daß es fir ung Auf 
Eſt wihrig if, die Sache geheim zu halten und fe 
Niemanden, wer es auch fey, zu entdecken. er: 

„Empfangen Sie die Wünfche, die ich fuͤr Sie 
hege.““ | a 


WVom 25ften Gemad:el:eval 1220, — 
Der Engliſche Conſul zu Alepro, Herr Darfer, 
dat dagegen eine Rechtfertigung bekannt machen lafr 
kn, worin er die obigen Beſchuldigungen gänzlich 
ablehnt, —— 


— — — "X nn 

Die Epanifche Regierung in Havannah hat ein 
vortreffliches Geſetz gegeben, das die Negerſclaven 
dald auf dem vortheilhafteſten Wege zur Freiheit 
führen muß. Sobald. ein Neger gelandet Hk, wird 
fein Name umd fein Kaufpreis in ein gerichtlidyeg 
Regifter niedergefchrieben. .- Sein: Kerr iſt verpflich⸗ 
tet, ihm an einen-von- den ſechs Arbeitstagen der 
Wohe-dje Freiheit zu geben, für fich zu arbeiten. 
Sebald es dem Sclaven gelungen iſt, eine hinlaͤng⸗ 
liche Summe zu erwerben, muß des: Herr ihn, wie 

| 12, | er. 
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der Sclave es fordert, einen jweiten, drirten ü._f. w. 
‚freien Tag in der Woche verkaufen, und wenn er den 
ſechſten bezablt har, iſt er ganz frei. Der Preis 
‚eines jeden freien Tages iſt der fünfte Theil der 
Sunmnme, um welche der Sclave angefauft ward. 


Bei einek neulichen Audien; des National: 
Iyſtituts unterhielt fih, wie ein Parifer Sour: 
"nal erzählt, der Kaiſer fehr, vertraulich mit mehrein 
"Mitgliedern.- Unter andern machte er dem Prafiden: 

ten des gefeßgebenden Korpe, Fontanes, (zuerſt 
bekannt durch eine Loͤbſchrift auf Waͤſhington) Ver: 

wuͤrſe, Daß er eine Schrift des Herrn Mole, welche 
bie Despotie als bie befle Regierungsſorm am 
preiſet, in öffentlichen Blättern vorzüglich gelobt Habe: 

Fontanes wußte fih im erften Augenblide nicht bei: 
"fer Als mit der Aeußeruug zu entſchuldigen, daß der 
- Berfaffer ein ſehr ahtungswerther Diaun wäre. “Se 

loben Ste den ſchoͤnen Namen, erwiederte der Kaifer, 

und beürtheilen Sie die Schrift unpartheiifh. Söl⸗ 
fen wir denn in das vierte Jahrhundert zurück ge 

“fest Werden, und wöllen Sie und nicht einmahl bie 

-  Depublit der Gelehrten erhalten.” — 


Auf der Inſel Cuba ſind kuͤrzlich alle religioͤſe 
Orden und Klöfter zum Beſten des Königlichen 
Schatzes aufgehoben und eingezogen -worden. Die 

ſchoͤpfung der Spanifchen Finanzen durch den Krieg 
“tape alle ähnliche Stiftungen in den Spanischen Be: 
- figungen jenfeits des Atlantiſchen Oceans ein aͤhnli⸗ 

ches Schickſal erwarten. . 

In Steel's List of the royal Navy vom Monat 
März dieſes Jahrs, weiche Lifte in Abſicht der ſpeti⸗ 
: lien Angaben von der Engliihen Marine je 

. ar 
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Fri und authentiſch iſt befindet ſich folgende Ueber: | 
icht der 
Seemacht von Europa. 
| Linienfchiffe. — 











Großbrittannien | 243 219 
Rußland 100 
Spanien ’ 44 
Schweden 26 % 13 
Danemarf 23. 23 
Türkei 20. " 4 
Sranfreich 19 438 
Batav. Republik 16 » 15, 
Portugal 10 5 
Neapel und Sicilien 6 9 
Hetrurien 2 4 
Raguſa — 12 
Kirchenſtaat — 5 
| 482 496 
Hievon die Engl. abgezogen 243 219 
So bleibt die Zahl der uͤbrigen 239 277 


Dieſe Liſte liefert uͤbrigens auch einen Beweis, 
welche irrige Angaben und Darſtellungen man ſo oft 
in England von Sachen auf dem feſten Lande und 
von andern Staaten hat. Offenbar iſt in obiger 
Liſte die Seemacht von Rußland allerwenigſtens, 
was die Linienſchiffe betrifft, um die Haͤlfte, und was 
die Fregatten anbelangt um ztel zu hoch angeſchla⸗ 
gen. Die Hetrurifchen Einienfchiffe und Ragufanis 
fhen Fregatten mögen etwa zum aaa in, ‚vorigen 
Zeiten eriftive haben u. |. w. 

Seit den lebten Monaten des vorigen Jahre 
giebt Here Joſeph Forſter in Philadelphia ein 
Deutſches Blatt unter dem Titel, der Pelifan, 
heraus, welches dreimal in der er erfcheint und 

Polit. Journ. Jun. 1806. Ss nur 
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nur 5 Dollars jährlich Eoftet. Der Herausgeber 
hat der Redaction diefer Zeitfchrift die bisher er: 
fchienenen Stuͤcke ſeiner Zeitung uͤberſchickt, welche 
zur Verbreitung der Deutſchen Sprache in Nord: 
Amerika beiträgt, und ebenfalls die Aufmunterung 
feiner Deutfchen Landsleute in unferm Welttheile 
um fo mehr verdient, da fie intereflante Nachrich⸗ 
ten von jenen Weltgegenden mittheilt. Auch in, 
Reaͤding erſcheint eine Deutſche Zeitung, die 
jede mannichfaltig ift und den Titel, dei Adler, 
drt. | | | | 
Herr Forfter Elage darüber, daß die Deutfchen 
Antömmlinge in den V. St. mit Unwillen und 
Berachtung betragtet werden. Man behandelt die 
Deutfihen und die Irlaͤnder fat auf einen Fuß, 
und rechnet fie beide zur unterſten Poͤbel-Claſſe. 
Begeht der Deutfche eine Ungereimtheit, fo it der 
National: Vorwurf gleich da, mit dem finnlofen 
Ausdeude, du Duchmann! Herr 5. fordert 
die Deutſchen auf Eins zu feyn. Wäre die Ein: 
heit der Deutfchen in Nordamerifa aber nicht eine 
Höhft wunderbare Erfcheinung, da wir fie in Deutſch⸗ 
tand felbft nicht fehen? | 


—— — — 


Der berühmte General Di oreau genießt überall, 
wo er in dem Norbamerifanifchen Freiftaate er: 
fcheint, einer allgemeinen Achtung. Bei einem Feſte 
in Newyork brachte er den Toaſt aus: Die Trupr 
pen der Vereinigten Staaten — . mögen fie ihren 
Baterlande die Freiheit, welche fie ererungen has 
ben, erhalten! — j Ä 





Sin der Harlemmer Zeitung war bekannt ges _ 
macht worden, daß dafelbft in einem Gaſthofe eine 
Supplif an die Hochmoͤgenden zum Inter: 

ſchrei⸗ 
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fchreiben bereic liege... Man bittet darin es fo einzu; 
tihten, daß bei der neuen Ummandlung der Verfaf: 
fung die Regierungsform republikaniſch und 
auf die National: Repräfentation gegründet bliebe, 
man fei gar niche für eine monarchiſche Form ge: 
ffimmt, fie möge nun feyn wie fie wolle ꝛc. Die Zahl 
der Unterfchriften war indeſſen Flein. Die Gazette 
de France drückt fid) hierüber folgendermaaßen aus: 
“Die gedachte Bittſchrift war nur von, 21 unbe: ‘. 
kannten und obfruren Perfonen unterzeichnet. Um 
den Geiſt diefer albernen und lächerlichen Adreſſe und 
ie dabei gebrauchten Werkzeuge Eennen zu lernen, 
darf man nur anführen, daß fie in Englifhen Blät; 
tern abgedruckt war, ehe fie im Haag erſchien. Ue— 
brigens iſt der Grund luftig, worauf man fich füßt, 
um die gegenwärtige angeblih republikaniſche 
Kegierungsform der monarchiſchen vor 
zuziehen. Man will dag Holland eine Republik 
fei, weil es ein Deich:Land ift, ald wenn die 
Könige von Natur mehr geneigt wären zu ertrinfen, 
als die Haupter von Freiſtaaten. Was die Perfo; 
nen betrifft, welche die Petition nicht unterzeichnet 
haben, und dieje find, dem Himmel fei Dank, fehr 
zahlreich, fo find fie überzeugt, daß die Deiche Hol: 
lands feinen -Ancheil an diefer Angelegenheit nehmen 
werden. Ein berühmtes Srauenzimmer, die Demoi: 
‚le Maria Alette Aulfihbof im Haag, die 
beim Ausbruche der Revolution ein fehr revolutind; 
zes Blatt herausgab, hat fürzlih auf VBeranlaffung 
der Holland betroffenen politifchen Veränderungen 
eine Broſchuͤre herausgegeben, welche diefelbe Ten; 
denz hat. Ihre Aeltern, welche wegen der Folge 
‚Ihrer Freiheitsſchwaͤrmerei für fie beforge waren, 
brachten fie über die Graͤnze; die Drofchüre wurde 
nun noch eifriger gefucht, und unter der Hand für 
ſechs Gulden verkauft. a Berfafferin dt wieder 
— S6 2 er⸗ 


er 
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erfchienen , ohne dag man fie zu bemerfen ſchien, 
und man fonnte auch in Hinfiht eines Frauenzim— 
mers, welches offenbar den Kopf verloren Hat, 
feine kluͤgere Partei ergreifen. u 

Deutfhland fell ja nun auch feine Verfaſ— 
fung von Daris aus erhalten. Die alte morſche 
Sorm ift unbrauchbar geworden, und ſchwerlich wer: 
den Einwendungen und Adreſſen gegen die neue bes 
vorftehende zum Vorſchein kommen. — 


- Ein reformirter Prediger in Frankreich laft in 
feiner durch die Schlaht von Aufterlig veranlaßten 
Predigt die Baiern directe von den Franzoſen 
'abftammen. “Sc lefe, fagt-er, daß das volfreiche 
Gallien unter der Regierung des Altern Tarquing, 
Roͤmiſchen Königs, feine allzuzahlreichen Familien, 
die es nicht mehr nähren Eonnte, jenfeits des Rheins 
ſchickte; und daß die Sallier unter der Anführung 
ihres Segovifchen Prinzen fich in den Gegenden nie 
derließen, wo jest Dlmüß, Prag und Auſterlitz fie | 
hen, mit einem Worte, daß unfre Väter die erjten | 
in der Hercyniſchen Waldung befannten ee A 
waren, die jenes. fchöne Land urbar machten, und 





ihm den Namen Böhmen von dem der Dover 9a: 

- ben, den dieſe @allifche Colonie fuͤhrte. Ih lefe 
weiter, und finde mit Abfcheu, daß unfre friedlichen 
Vorältern in ihrem glüclichen Kreife durch die Mar: 

comannen, von denen die heutigen Defterreicher ab: 

ſtammen, gefränft wurden, ja daß mehrere Slavi: 
fche Voͤlker, die jeßt Ruſſen genannt werden, von 

den Ufern des fchwarzen Meers einfielen, und das 

Eigenthum der Gallier mit Gewalt an fich riffen, 

und fie nöthigten, fich dahin zu flüchten, wo jetzt 

München legt, in jenen Theil von Moricum 

(Mordgau, vormals der größte Theil des Defter: 

veir 
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reichifchen Kreiſes), den unfre Väter ebenfalls ihren 
Damen gaben, und das jest Baiern oder das Rand 
der Boyer genannt wird... Ein neuer Keerfüh: 
rer der: Gallier — ein Räder ift auf den Gräbern 
der Hercynifchen Waldung erfchienen, in welchen. 
die Gallier, ihre erſten Pflanzer ruhten.“ 


— — — — 


°. Kürzlich ift der befannte General Dumou— 
riez, von dem man lange nichts gehöre hatte, wie: 
der in England eingetroffen. Seine großen militä: 
rifchen Talente und Erfahrungen veranlaßten bei ge: - 
wiffen Mächten den lebhaften Wunfch, ihn auf dem 
Continente zu haben. Das Verhaͤngniß wollte es 
aber, daß ihr Wunfch diefem Officiere zu ſpaͤt mitge 
rheilt wurde. Dennoch eilte Dumouriez mit Geneh:s 
migung der Brittifchen Regierung in möglichfter Eile 
nah dem Schauplaße des Kampfes; kaum war er 
indeß ın busen gelandet, fo kam die Nachricht 
von dem Einzuge der Franzofen in Wien an. Diefe 
beſtimmte den General einen andern Weg einzufchla 
gen, er fuchte die Alliirten zu erreichen,, wo fie auch 
ſeyn mochten, und nicht ohne große Schwierigkeiten 
kam er zu feinem Zwecke. Am sten December war 
Dumouriez in Dresden, am ten in Prag, und am 
13ten traf er bei den beiden Kaifern zu Trop 
pau ein. In der damaligen Lage der Sachen war 
für Dymouriez freilich nichts mehr zu thın. Er 
wollte ‘daher auch fogleich wieder zurückreifen, blieb: 
jedoch auf erhaltene Einladung bis nad dem Ab: 

ſchluſſe des Definitiv: Friedens in jenen Gegenden, 
aus denen er nunmehr über Stralfund und Schwe: 

‚ den nad England zurückgekehrt ift. 


Die Pforte hat nunmehr Napoleon als Kaifer 
und König förmlich anerfanat, Dieſe Acte erfolgte 
on oo am 
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am sten Jun. zu Paris, wo der eingetroffene Tuͤr⸗ 
Eifhe aufßerordentlihe Botfchafter, Muhib: Effendi, 
Audienz bei dem Franzöfiihen Kaiſer in dem Tuik 
leriens Pallaft hatte. Er übergab ihm ein Schreiben 
des Sultans Selim, und winfchte in der Anrede, in 
dem gewöhnlihen Drientalifchen Styl und unter 
Sreundfchaftsverfiherungen der Pforte, Gluͤck zu der 
Thronbefteigung. Folgendes ift die merkwuͤrdi 
Antwort Napoleons an den Türkifchen Bothſchafter: 
„Monsieur lambassadeur, votre mission 
n'est agreable. Les assurances que vous me 
-donnez des sentimens du Sultan Selim, votre 
maitre, vont a mon coeur. Un des plus grands, 
des plus precieux avantages que je —F reli- 
‚rer des succes qu’ont obtenus 'me$” armes, 
c'est de soutenir et d’aider le plus utilecom- 
me le plus ancien de mes alliés. Je me plais 
a vous eh donner publiquement et solemnel- 
lement l’assurance. Tout ce quiärrivera d’heu- - 
reux ou demalheurenx aux ottomans, sera heu- 
reux ou malheureux pour la France. Monsieur 
l’ambassadeur, transınettez ces paroles au Sultan 
Seläm; qu’ils’ensouviennetouteslesfoisquemes 
ennemies, qui sont aussi les siens, voudront ar- 
river jasqu’a lui. 11 ne peut jamais rien avoir 
»a craindre de ınoi; uni avec moi, iln’aura ja- 
‚mais a redouter la puissance J’aucun de ses 
ennemis.‘‘ ö 





— — gi 


u In Englifchen Oppofitions : Blättern wird ange: 
führt, daß die Umftände, welche bekanntlich die Ruf 
ſiſche Ambaflade nad) China einftweilen gefunden hatte, 
mit von Agenten der Englifh Oſtindiſchen Compagnıe 
herruͤhrten, welche die Ausdehnung des fremden Hans 
dels nad) China mic Eiferfucht fähe. 


x. 
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xnmn. 
gitteraturn 
Intereſſante und nüglihe Schriften. 


Gefhichte der Deutfchen für alle Stände 
von D, Ernft Ludwig Poffelt. Forte 
gefegt von Carl Heinrich Ludwig 
Poͤlitz, ordentlichem Profeffor des Natur: und 
Voͤlkerrechts auf der Univerſitaͤt Wittenberg. 
Dritter Band. Leipzig, bei Friedrich Gotthold 

Jacobaͤer. 1805. gr. 8. 358 ©. 

Der verewigte Poſſelt gehörte unſtreitig zu ben 
» ausgezeichnerften Deutſchen Geſchichtſchreibern. Seine 
Gedanken waren kuͤhn, feine Anfihten nen, fein Styl 
kraftvoll und lebendig, obgleich es nicht zu leugnen 
ift, daß er fich nicht immer gleich blieb, und nicht 
felten von der höchften Lebhaftigkeie zu dem auffal: 
lendften Gegenfaße der Emphafe überging. . Eine 
Geſchichte der Deutfchen für alle Stände, die zwi: 
schen compendiarifher Kürze und detaillivter Aus: 
führlichkeit die Mitte hielt, von einem fo talentvol: 
ten hiſtoriſchen Schriftfteller bearbeiter, mußte ein 
willtommnes Gefchent für das Publicum feyn. Allein 
Poſſelt ließ mit dem zweiten vor 16 jahren erichie: 
nenen Bande den Faden feiner Darftellung fallen, 
und widinete feine ganze. litterarifche Thaͤtigkeit den 
großen Welterfheinungen, deren Augenzeuge und 
theilnehmungsvoller Beobachter er war. Es wäre 
Geffer für ihn gewefen, wenn ihn die neuefte Ge 
ſchichte weniger, die ältere mehr angezogen hätte: 
wahrfcheintic) lebte er dann noch. Herr Profeflor 
Poͤlitz, der durch mehrere ſchaͤtzbare hiftoriiche und 
andere Schriften feinen Beruf beurfunder hat, hat 
das Geſchaͤft übernommen, den Torfo zu — 
eine 


\ 
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Seine Arbeit ift in demfelben Geifte; nach bemfelben 
fejigehaltenen Plane, und wenn auch die völlige An _ 
eignung einer fremden Manier, vorzüglich der Bop 
ſeltſchen, unuͤberſteigliche Schwierigkeiten hat, ſo zieht 
doch Recenſ. in einzelnen Theilen der Darſtellung 
und befonders in Hinſicht der Gleichheit der Kaltung 
die mit wenigern Licht:Partien ausgeftattete Fort: 
feßung vor. - Poſſelt war nur bis zur Regierung Al: 
berts Il. gefommen. Hier nimmt Herr Polig den 
Faden wieder auf, und führe die Gefchichte Deutſch⸗ 
lands bis zum Weftphäliichen Frieden fort, wo ber 
bald zu erwartende vierte Band fie wieder anknüpfen 
und mit der Erzahlung der Begebenheiten unfrer 
Tage. das intereffante Werk vollenden wird. Das 
Gemälde des dreißigjährigen Kriegs ift ſehr gelum- 
gen. Recenſ. ift begierig zu. fehen, ob der Berfaf: 
fer bei der Defchreibung der neueften Ereigniffe in 
unſerm Deutfihen Vaterlande den eingefchlagenen 
Weg mit gleiher Freimürhigkeit und Treue wird 
verfolgen Eönnen, — 


Allgemeines Archiv der Sefundheits: 
Polizei. Herausgegeben von Johann 
Chriftian Friedrih Scherf, Dortor, 
Hochf. Lippifhem Hofrath und Leibarzt ıc. 
Erſter Band. Zweites Stuͤck. Hannover, bei 
den Gebruͤdetn Hahn. 1805. 8. 

Die Sefundheits: Policet hat in neuern Zeiten 
durch die Beftrebungen der Deutfchen Gefeßgebungen 
und durch die Schriften denkender Aerzte große Fort 
fchriete gemacht... Auf die fernere Ausbildung diefes 
wichtigen Theils der Policei ; Wiffenfchaft -ift dies 
ſchaͤtzbare Archiv berechnet. Das vorliegende Srüd 
dieſer Zeiſchrift enthält eine gründliche Abhandlung 
über den Begriff der Sejundeite; Policei, merkwuͤr⸗ 

dige 
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| dige Verordnungen mit Anmerkungen, und tehrreihe 
Auffäge untır dem Titel Repertorium und Nevifion 


- 


der Geſundheits-Policei. | 


Mit dieſer Anzeige verbinden wir die eines an— 
dern verwandten Buchs. | 


Meder Kinder und Kindererziehung für 
das menihlihe Leben. Als ein Anhang 
"zu dem Buche, über die Erziehung und Behand: 
fung der Kinder in den erften Lebensjahren, von 
x Chriftian Auguft Struve Hannover, 
in denfelben Verlage. 1806. 8. = _ 
Der Name und die vielen gelefenen Schriften des 
- Verfaffers find bekannt. Er liefert hier manche gute 
Bemerkungen über die Erziehung der, Kinder, unter 
denen die über die Anwendung der Gallifhen Schü 
defiehre den Necenfenten vorzüglich anzoyen., Der 
Verf. erinnert fehr richtig, daß wenn es auch noch zu, 
früh ſeyn dürfte, aus diejer neuen Lehre Grundſaͤtze 
für die Erziehungskunſt zu Schöpfen, fiedennoch manche 
iehrreiche Winke für die Pädagogik enthalte. Gall 
ſcheint auf das Gebiet diefer legtern bisher noch. am 
wenigften Nücficht genommen zu haben. Indeſſen 
- follte fich fein Syſtem durch die Beobachtungen der 
Erzieher erft recht bewähren; denn Niemand hat 
eine folche gute Gelegenheit den aͤußern Menſchen 
mit dem innern zu vergleichen. 


- Schiller, der Süngling, oder Scenen 
und Charafterzüge aus feinem fri% 
hern Leben. Allen Verehrern des großen 
- Dichters gewidmet. Stendal, bei Franzen und 
Große. 1806. 8. 138 —- 
Dieſe Scenen aus Schillers früherem Leben find 
als zweiter Theil der im Märzhefte unirer Zeitschrift 
R | | i ange 


622 XMI. Litteratur. 


angezeigten Schrift zu betrachten. Sie ſchildern die 
Jugendjahre des großen Dichters, in dem ſich ſchon 
ſehr fruͤh die Funken des Genius zeigten, der nach— 
ber fo erwaͤrmend ſtrahlte. Selbſt die ſtrenge Diss 
ciplin der Carls-Akademie zu Stuttgardt vermochte 
nicht ſeine lebhaſte Phantaſie zu unterdruͤcken. Acht 
Jahre ranz fein Enthuſiasmus mic der milikaͤriſchen 
—* Verhaͤltniſſen zu entfliehen, die ihm eine 
folter waren, ſchweifte fein Herz in eine Ssdealen: 
Melt aus, und Yo entitanden feine Räuber, die, wie 
Schiller ſich nachher ſelbſt ausdruͤckte, der naturwi⸗ 
drige Beiſchlaf der Subordination und des Genius 
in die Welt ſezte. Dies genialiſche Product hatte 
auf Schillers nachmalige Schickſale und ganze Dei 
ftimmung einen nahen Einfluß. — 


J 





XIV. 
Genealogiſche Anzeigen. 


(Fortſetzung vom Maͤrz, drittes Monats ſtuͤck dieſes 
5 Jahrgangs, S. 303.) 


Geboren. 


Am roten April von der Gemahlin des regieren: 
den Fürfteen zu Sayn s Wittgenflein, ein 
Prinz. | 
Am 25ften April von der Gemahlin des. Herzogs 
Wilhelm von Braunfhweig: Dels, ein Prinz, 
welcher die Namen Auguſt Wilhelm Merimilian 
Friedrich Ludwig erhalten hat. 
Im Mai von der Gemahlin des Kronprinzen von 
Neapel, Marie Iſabelle, Tochter des Könige Carl 
IV. von Spanien, eine Prinzeſſin, beren Diamant 
- m bekannte find. | j 
Im... 


Sin Sjunius vonder Gemahlin des Fürften von 
Lucca und Piombino, eine Tochter. 
‘ Am oten Junius von der Gemahlin des Erbprins 
gen von Heffens: Darmftadt, ein Prinz. 


Geftorben. 


| Am 6ten März, die Reichsgraͤfin von Lin 
burg⸗Styrum in einem Alter von 44 Sahren. 

, Den ıffen April, der Prinz Friedrich Julius Fer: 
dinand Leopold, jüngfier Sohn Sr. Maj. des Kor 
nigs von Preußen, im 2ten Jahre feines Lebens. 

Am 2ten April, der Graf Heinrich XXXIV, 
jüngerer Linie Reuß, aus dem Haufe Ehersdorf, 
im 6often Jahre feines Alterd. 

Am gen April, zu Braunfhweig Wilhelm V. 
regierender Fuͤrſt von Naſſau-Oranien und Erb— 
ſtatthalter, in einem Alter von 58 Jahren. 

Am ıoten April, der Prinz Paul Alexander Com 
ftantin Earl Friedrich Auguft, Sohn des Erbprinzen 
> Sahfen:- Weimar, im 7ten Monate jeines 

Iters. 

Am 2often April zu Rheda Moriz Caſi mir IT, 
Graf zu Bentheim:Teflenburg im 6gften Jah: 
ve feines Lebens. 

Am 2oſten Mai, nn Antoinette Therefe, Ge 
mahlin des Prinzen von Afturien, und Tochter des 
‚ Königs Ferdinand IV. son Sicilien im 22ſten 
Sabre ihres Alters. 

Am 7ten Junius die Erbprinzeſſi n von Heſſen⸗ 
Rothenburg, geborne Neichsfürftin zu Fuͤrſtenberg ꝛc. 
im 25ſten Lebensjahre. 


Vermaͤhlt. 


Am zten April zu Paris der Churprinz von Ba: 
den, Earl Ludwig Friedrich mit der Prinzeffin Ste: 
p h anie Adrienne Louiſe Napoleon. ey 

, 9 m 
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Am 13ten April zu Eifenftadt, der Fuͤrſt von Lich⸗ 
tenftein mit der Prinzeſſin Marie Leopoldine, Toch⸗ 
ter des Fürften Eſterhazy. 


"Am Ziften Sun. der Prinz Chriftian Srie 
drich- von Dannemarf mir der Prinzeffin Char: 
lotte, Tochter des regierenden Herzogs von Mek— 
lenburg : Schwerin. 








Mm 
‚XV, 


| "Ueber die — Verhaͤltniſſe 
zwiſchen England und Preußen. 


Ueber die beſondere kriegeriſche Situation, die jezt 
zwiſchen England und Preußen ſtatt findet, enthaͤlt 
die gegenwärtige erſte Engliſche Meinifterial: Zeitung, 
the Mörning Chronicle vom 23ften Mai, nachſte— 
henden Artikel von miniſterieller Hand: 


„Es iſt gewiß, daß der Preußiſche Hof Befehle 
nach den Haͤfen der Oſtſee geſandt hat, unfre Schiffe 
freundſchaftlich aufzunehmen. Dies iſt aber dennoch 
feine Zuruͤcknahme der Proclamation vom 28ſten 
Maͤrz, welche, unabhaͤngig von Hannover, der Grund 
unſrer feindſeligen Maaßregeln gegen Preußen iſt. 
Sin dieſer Proclamation ſteht fein Wort von Vers 
ſchließung der Haͤfen in der Oſtſee, auch iſt 
nie ein Embargo auf Brittiſche Schiffe in Preußi⸗ 
ſchen Haͤfen gelegt worden. 


So viel wir wiſſen, iſt von Seiten bes Preußi—⸗ 
fhen Gouvernements nie ein Verbot erfchienen, die 
Engliſchen Schiffe von Stettin, Colberg und den an; 
dern Preußischen Hafen der, Oſtſee —— 
—— Der 
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Der jekt gegebene Befehl, fie auf eine freundfchaftr 
liche Weife aufzunehmen, beweifet, daß das Preußi— 
fhe Souvernement nicht geneigt sit, feine feindfeligen 
Maaßregeln gegen diefes Land weiter zir treiben, als 
in der Proclamation vom 2gften März angezeigt wird, 
ungeachtet der Repreffalien, welche wir in Folge feiner 
erften feindfeligen Handlungen gebrauchen. 


Wir fehen in der That feine Möglichkeit ein, 
wie irgend ein Separat: Arrangement zwifchen dieſem 
Lande und Preußen Statt finden kann. Das Epiel 
Preußens. ift in fremder Hand. , — Preußen bat 
jest keine Wahl, Seine gegenwärtige Lage ift das 
unvermeidlihe Reſultat vorhergegangener Begeben⸗ 
beiten. Es war der leßte (Franc) Feldzug auf 
dem feften Lande, der alles diejes Ungluͤck über ung 
und Preußen brachte. — Wie ift es moͤglich, daß 
Preugen ohne Mitwärfen von Napoleon, die feind⸗ 
feligen Maaßregeln zurücknchmen kann, welche es ge— 
gen uns ergriffen hat? Es hat ſich durch einen Trac⸗ 
tat dazu verpflichtet. Allein ſo wie das Betragen von 
Preußen unbezweifelt geweſen ift, kann man wol fra: 
gen, ob Preußen bei der Lage der Sachen feit dem 
Januar es unternehmen fonnte, fich irgend, einer Maaß— 
regel zu widerfeßen, worauf von andrer Seite gedrun⸗ 
“gen ward, ohne in einen Krieg verwicelt zu werden, 
— wer konnte Preußen zu einem ſolchen SUR ra⸗ 
then? — 


Was konnte Preußen im Februar und Maͤrz m, 
da es allenthalben von Franzöfifhen Armeen umge: 
ben war? — Ohne die Theilungs: und Entſchaͤdi— 
gungs: Entwürfe würde ed zu feinem Kriege mit die 
fem Lande gefonmen feyn. 


Allein fo wie die Sachen jest ſtehen, wie kann 
Preußen die DREI geben, welche wir — 
gen 
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gen? In der Note des Herrn For an den Herrn 
von Jacobi, vom 17ten März, wird es ausdrücklich 
erklärt daß: \ | 

Se. Maj. Ihrer Seits eben fo offen zu Werke 
gehen und allen Hoffnungen ein Ende machen wollen ıc. _ 
um in eine Abtretung des Churfürftenehums zu mil: 
ligen.” *) Wird nun wol jemand erwarten, daß Na: 
poleon ed zugeben werde, daß Preußen Hannover an 
Se. Maj. den rechtmäßigen Souverän wieder über: 
gebe? Dies ift aber eihe unerläßliche Bedingung bet 
einem Arrangement mit Preußen, weil Se. Majeft. 
in eine Abtretung des Churfürftenehums nicht willis 
gen wollen. Br J 

Um alfo den Weg zu einer Ausgleichung zu bah— 
nen, muß Preußen Hannover herausgeben, und die 
Ausfchließung des Handels von den Häfen und Fluͤſ—⸗ 
fen der Nordſee aufheben, welches aber Napoleon 
wahrscheinlich nicht zugeben wird. Es ift wenigftens 
gewiß, daß wenn auch Napoleon einwilligte, daß 
Preußen alles diefes thun koͤnnte, um fo einen Ser. 
paratfrieden , mit England zu ſchließen, er Hanno; 
ver eiligft felbft wieder in feinen Schuß nehmen, oder 
a. andern von feinen Föderirten übergeben 
wurde. | 

Allein e8 ift fehr unwahrſcheinlich, daß diefes der Fall 
feyn wird. Während aber Preußen Hannover befeßr,und 
unfern Handel von den Häfen und Flüffen der Nord: 
fee ausfchließt, wie kann man denn nod) einen Sepa⸗ 
ratfrieden mit Preußen erwarten? J 

Es iſt weit wahrſcheinlicher, daß nach der Mei⸗ 
nung Napoleons die Ausbreitung des Kriegs, ſelbſt 
auf die Maͤchte, die keinen directen Antheil an dem 
Kampfe zwiſchen England und Frankreich nehmen, 
zu der Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens 

—— | bei; 


I) Man febe dieje Note im vorigen Monat S. ast. 
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beitragen koͤnne, indem dadurch verfchicdene Kontis 
nental: Mächte neue Motive erhalten, diefen Gegen: 
ftand zu befördern. So denfen viele auf dem feften 
Lande. | 

Welchen Grund man hat, einen allgemeinen Frie: 
den zu hoffen, das willen wir nicht; allein wir fehen 
den Fall eines Separat ; Vertrags zwifchen diefem 
Lande und Preußen nicht ein, wenn nicht der Berli⸗ 
ner Hof die Sreiheir hat, Hannover zu räumen, oder 
der Hof von St. James in die Beſitznahme von Han⸗ 
nover und in die Ausfchliefung der Brittifchen 
Schiffe und des Handels von den Häfen und auf 
fen der Norbfee willige.” | 





XVI. 
Englands Maaßregeln gegen Pterhen. 


Der Krieg wird zu London proclamirt. 
Andre Merkwuͤrdigkeiten. 


Nie ſind zwei befreundete Staaten, die ſo oft 
in Verbindung mit einander gegen andre gekaͤmpft, 
durch die Umſtaͤnde und durch die Einwuͤrkungen 
einer dritten Macht ſo wider ihren Willen und ganz 
gegen-ihre Neigung mit einander in Krieg gerathen, 
als Prengen und England, Das Signal zu den 
Keindfeligkeiten gaben die Preugifhen Proclamas 
tionen vom 2gften März wegen Sperre der Nords 
fee: Häfen und Flüffe, und das Patent vom ıflen 
April wegen der Civilbefißnahme des Hannoͤverſchen. 
Um einem Bruch vorzubeugen, waren Preußifcher 
Seits Miodificationen wegen Sperre der Englifchen - 
" Schiffahrt auf der Ems:«. in a gebrachr, 
aber vergebens. 


Das 
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Das Buittiſche Miniſterium, unter For und 
Lord Srenville-ging ‚mit rafcher Heftigfeit und Ener: 
gie zu Werke und erklärte unterm gten- ‚April, dag 
die Ems, Wefer, Elbe und Trave blocdirt wären. 


Da die Trave ſich in die Ditfee ergiefr, der 
Handel von Lüberf ſich größrentheils nach Rußland 
erſtreckt, und Preußen bloß eine Sperre der Nords 
feehäfen verfügt hatte, fo ward inzwifchen der Bes 
ſchluß wegen Blockade der Trave, noch ehe fie eins 
getreten war, zuruͤckgenommen und diefes den frem— 
den Geſandten zn London am zoften Mai durch 
eine Circular-Rote des Herrn For angezeigt. 

Da die Oſtſee, wenigſtens nad) den Grundfäßen 
bes vormaligen Voͤlkerrechts ein .gefchloffenes Meer 

(mare clausum) ift, da man Anitände mit Daͤnne— 
mark und Rußland zu vermeiden wiünfchte und ohne: 
hin der alliirte König von Schweden, als Macht der 
Oſtſee die Operationen in diefem Meere betreiben kon⸗ 
te, und die Preuß. Häfen der Oſtſee durch die Schiffe 
der Escadte des Conrreadmirals Cederſtroͤm wirks 
lich blocfire wurden, fo ward im vorigen Monate 
Engliiher Seits durch eine Königl. Inftruction den 
Kriegsſchiffen der Befehl ercheile, fich aller Belnds 
feligfeiten in der Oſtſee zu enthalten. 


Die durch Frankreich veranlaßte Sperre des Eng: 
liſchen Handels in den Hafen des nördlichen Drurfchr: 
lands, veranlaßte das Brittiſche Cabiner zu einer 
Gegen: DMaaßregel. Alle Hafen, von Vreſt bis nach 
der Elbe wurden unterm ı6ten Mai in Blockade— 
Zuftand erklärt, doc mit der Befiimmung, daß 
neutrale Schiffe, mit Waaren beladen, die kein feinds 
liches Eigenthum und Feine Kriegs:Conrrebande find, 
frei in diefelben einlaufen koͤnnen; eine Verfügung 
die das. eigne Briittiſche Handels⸗ Intereſſe veran— 
laßie und die eben fo. guͤnſtig fuͤr die — 

nen 


i 
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Dinen, für die AnhferÖtdbte und für andere ner 
trale Staaten if, —— | Ä 


| | 
In der erften Erbitterung und Kriegeseile war - 
in Ruͤckſicht auf Preußiſches Eigenthum, in den Eng— 
liſchen Haͤfen auch Embargo auf die Hamburger, 
Oldenburger und Bremer Schiffe gelegt wor; 
den. Nach Erwägung der gemachten Vorſtellungen 
‚aber ward daſſelbe von den Schiffen bei beiden 
erfteren Staaten, dutch eine Köntal. Drdre von 
14ten Mai und von den Bremer Schiffen durch 
einen Cabinets-Befehl vom steu Jun. wieder aufs 
gehoben. Anfangs war befchloffen, aud) gegen die 
Kremer Schiffe Kaperbriefe zu ertheilen, weil man 
bie Stadt Bremen wegen ihrer Defeßung von den - 
Preußiſchen Truppen gleichſam als feindlid) anſah; 
‚allein auch diejer Beſchluß ward nad) näherer Erwaͤ— 
. gung zuruͤckgenommen. Der Bremer Senat hatte 

eputationen nach London und Berlin gefandt und 
lezterer Hof ließ auf mehrfeitige Vorftellungen die 
Stadt Bremen am zıften Jun, wieder von feinen 
Truppen raumen, 


„Nachdem die Commandeurs dei Brittiſchen 
Kriegsſchiffe zuerſt mit der Vollmacht verſehen wor; 

den, die Preußiſchen und Papenbu rger Schiffe 
als Priſen aufzubringen, wutde am aren Jun. in 
England auch det Anfang mit Ertheilung von Ka: 
perbriefen an Partirullers gemacht. Die unter der 
Dberherrichaft des Fürften son Ahtemberg ſtehende 
freie Herrlichkeit Papenburg im Münfterfchen, ward 
Engliſcher Seits ih eihe feindliche Cathegotie mit 
rn gefezt, weil unter Papenburger Flagge viel 

reußiſch⸗Weſtphaͤliſcher Handel getrieben wird. 

ie Männfchaft von den argehältenen Preußifchen 
Schiffen, deren Zahl ſich auf mehrete Hundert BE 

Pol, Sour, Jun. 1806, Tt läuft, 


1 
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läuft, wovon die Condemnation beſorgt wird, ward als 


Kriegsgefangen ans Land gefuͤhrt, und am sten Jun, 


erſchien in der Engl. Hofzeitung eine Verordnung 
uͤber die Art der Vertheilung der Priſengelder von 
Preußlſchen Schiffen. Da der Engliſche Geſandte, 
Herr Jackſon laͤngſt aus Berlin zuruͤck berufen wor⸗ 
den, ſo ertheilte auch, bei dem entſchloſſenen feind⸗ 
ſeligen Syſtem Englands, der Berliner Hof, in der 


Mitte dieſes Monats, feinem Geſandten zu london, 


dem Baron von Jacob Kiöft, den Befehl, unter 


Zurüuͤcklaſſuñg des Legations⸗-Secretaͤrs Dalan, — 


land zu verlaſſen. 


Nach ehe der Baron von Jacobi von London ab⸗ 
gereiſet war, ward daſelbſt am zIten diefes.der Krieg 
gegen Preußen auf herkoͤmmliche feierliche a durch 
einen Herold öffentlich proclamirt, . | 


Wären die Friedes Eroͤffnungen, welche Frauzoſ 
Seids zu London gemacht worden, bisher von Erfolg 
geweſen, ſo haͤtte dieſes auch einen guͤnſtigen Ein 
fluß auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen Preußen und Eng: 
land haben koͤnnen. Nun aber find die Verwicke— 
lungen von ber Art, daß die Ausfichten - du BEE 


Aufaoͤſung weit entfernt (deinen. 


of * uw 


Das Haupt⸗Document des Bruchs von Groß⸗ 
hrittannien mit Preußen, naͤmlich die Königl,- Dr 
dre, wodurch Kaperbriefe ertheilt worden, iſt bereite 
aus den Deutfchen UWeberfegungen bekannt. Als 
hiftorifches Actenſtuͤck cheilen wir es hier im Dris 
ginal, aus der London Gazeite vom OR Mai 
mit. . . * * r* 


e 


At the. Court .at he neun Pack, the och 
ee PRE 
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The King’s Molt Excellent Majelty in Cöhnail, 


Whereas during the Interval, which has elap- 
fed’fince His Majelty found himfelf compelled, 
by the hoftile Meafüres of His Majeſty the King 
of Prufia, to lay Embargo on the Ships and 
Goods belönging to His Subjects, and to Places 
under His Controul; ſuch hofiile Mealures have 
not been difcontinued: And .whereas the Town 
of Papenburgl. eannot but be confidered 
as dependent on, and under ıhe ablolute Con- 
tfoul of Pruflia, His Majelty ıherefore is plea- 
fed, by and with the Advice of His Privy Coun- 
cH, to order, and it is hereby ‚ordered, that 
General Reprifäls'be granted againft the . 
Ships, Goods, and Subjects of ıhe King of, 
Prüflia, and of ıhe Town’ of Papenburgh, 
(fave'and except any Ships to which His Maje- 
fty's Licence has been gratited, ‘or which have 
been diredted to be releafed from the Embargo,) 
[& that as well’ His Majefty’s Fleers and Ships, as 
alfo all other Ships and Vellels that Mall becom- 
mifkonated by Letters of aa Bar orGe . 
neral Repriflals,' or otherwile, Y His Maje- 
fiy’s‘ Commifliongrs' for executing, the Office’ of. 
Lord: High Admiral ‘of Great Britain, [hall and 
| ii lawfully feize allShips, Veflels, and Goods 

belonging‘to the King’ of Pruſſia, or His Sub- 
jedts, or others inhabiting within ıhe Territo. 
ries of the King of Pruflia, or belonging to the 
Town ofPapenburgh, (except as aforelaid,) and 
bring the‘fame to Judgmtent in any of the Courts 
of Admiralty within his Majelty’s Dominions, 
Ser Beſchluß enthaͤlt die gewöhnliche Beſtimmung 

ec id, \ J t2. wegen 


* 


14 


— 


652: XVI. Englands Maaßregeln. 


wegen der. Kommiffionen, die das Mthige wegen der 
Kaperbriefe beforgen follen.) | — 
© . 35.1 HR ö 
A a 
Si . HH. Petty. renville, 
ui ( 2* C. IJ. Fox W. Windham. 
| Nat. Bond. 


Folgendes iſt die Koͤnigl. Ordre wegen der 
Sinkads allev Häfen von DBreft bis nach do 
Ibe: | 


Downing-Street, May 16, 1806. 


The King has been pleafed to caufe it to be 
Agniſied by ihe Right ————— Charles James 
Fox, His Majeliy’s Principal Secertary of Starte 
'for Foreign Affairs, to the Minifters of Friendly 
and Neutral, Powers refiding at this Court, ıhat 
His Majelty, taking into Conhderation ihe new 
aıd extraordindry Means relorted to by the Ene- 
my for ihe Purpofe of difirefling ihe Commerce 
of His Subjedts, has thought fit to diredt, that 
the necellary Mealures fhould be taken for the 
Blockade of ıhe Coalt, Rivers, and Ports from 
the River Elbe to the Port. of Breit, both inclu- 
five; and that the laid Coalt, Rivers, and Ports 
are, and mult be confidered as blockaded: But 
that His Majeſty is pleafed to declare, that fach ° 
Blockade fhall nor extend to prevent Neutral 
‚Ships and. Vellels laden with Goods, not being 
the Property of His Majelty’s Enemies, and no£ 
“being contraband of War, from approaching 
ılje (aid Coafis, and ehtering into, and lailing 
from thelaid Rivers and Ports, (lave and except 
tlıe Coalt, Rivers, and Ports from Oftend to the 
River Seine, already in a State of ſtrict and ri- , 

—V I 524 cerou⸗ 
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gorous Blockade, and which are to be conſide- 
red as fo continued;) Provided the faid Ships 
and Vellels fo approaching and entering (except 
as aforelaid,) [hall not have been laden at any 
Port belonging to, or in the Pollelion of any 
of His’Majelty’s Enemies, and that te faid Ships 
and Vellels ſo failing from the faid Rivers and 
Ports, (except as aforelaid,). [hall not be delti- ' 
ned to any Port belongiug to, or in the Pollel- 
bon of,any of ERBE Enemies, nor have 
previoully brokentheBlockade; andthatthe laid 
Coaft, Rivers, and Ports mulft be confidered as 
being ina State of Blockade; — and that (rom 
this Time all the Mealures authorized by the Law 

of Nations, and the relpedtive Treaties. between 
His Majeſty and the different, friendly andıNen- 
tral Powers, will be adopted; and, executed; with 
relpect, to, all Vellels which may attempt 40 vior 
" late. the faid Blockade, —— | 








| | XVII. me 
Ein Schreiben aus Kopenhagen 
zz vom r7ten- Junius 1806. 


Daͤnnemarks Verhaͤltniß zu den andern®taaten 
Hat ſich im wefentlichen.. feit dem voxigen Monate 
nicht geändert; ich kann mid) daher in; diefer Hin: 
ſicht auf mein leztes Schreiben beziehen. Uebrigens 
dürfte es jezt wol gewiß feyn,, daß. unfere in Holſtein 
‚verfampelten Truppen noch wenigſtens bis zum 
ckob-.-d. J. daſelbſt cantonniren werden. Bon 
. Auschftung unferer Flotte, wie voreilige Gerüchte 

Died. ausgefprehge hatten, iſt gar nicht DIE Rede ges 
nn. | we: 
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weien, eben fo wenig- als von. Bermehrung;der Can; 
tonnirungstruppen in Holſtein. Schiffahrt und 

Handel gehen ıhren ungejidrten Gang fort. In— 
deffen haben die Irrungen Preuffens mir England 

und Schweden doch die Folge gehabt, daß die Pafı 

r durch den Sund über die Haͤlſte abgenommen 
at. — 


Die Vermahlung. Sr. Hoheit des Peinhen Chris 
Alan Friedrich wird dem Vernehmen nah am 23ften 
d.M. in Mecklenburg Statr Haben. *) Bald nach der 
Bermählung wird der Prinz (4 wieder in fein Can; 
tonnirungsquartier zu Plön begeben, und feirie Se: 
mahlin wird fid) dann noch vorläufig in Meclenburg 
anfyalten, 


Unfer Geſandter am — Hofe Staf Me: 
. del Jarlsberg ift von diefem Poften abgegangen, und 
geht in gleicher Eigenichafe wieder nach ten. Der 
- Graf Daudilfin, unfer außerordentlicher Geſandker 
zu Berlin, hat, nahdem er zum Öberften bei der 
Koͤnigl. Leibgarde zu Fuß ernannt ift, feinen Pölten 
auf Urlaub verlaffen , und der Baron Selbi wird 
als Geſchaͤftstraͤger bis weiter — Otelle vertre⸗ 
ten. — 


Als Berichtigung eines Umfandes in dem bios 
graphifchen Abrifje von dem General Huch (©. vor. 
Monatsſtuͤck ©. 531.) ift hier anzuführen,: daß der; 
felbe allerdings verheirather geweien it. — 


>. XV. 
H Sie iR bereits am zufeit dieles nolligeen 
worden. 


/ 
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Verhandlungen des. Brittifchen Parlas 
ments. Abſchaffung des Sclaven⸗ 
handele... Neuer Militärplan. Frei 
ſprechung des Lords Melville. Andre 
Merkwürdigkeiten. a 


Als vor fünf Monaten die For:Grenville: 
ſche Adminiftration das feines großen. Steuermann 
beraubte Staareruder ergriff, weillagte man ihr 
feine Dauer. Wenn auch alle Parteien zır dem det - 
kenntniß genöthigt waren, daß dies Mintfterium 
die ausgezeichnetiten politiſchen Talente in den drei 
Koͤnigreichen in fic vereimige, fo erwartete man 
doch,. daß es unter fich ſeibſt zerfallen „daß die nre. - 
ſpruͤngliche Differenz feiner Mitglieder innere Zwi⸗ 
ftigfeiren herbeiführen würde; auch ſah man einem 
kraftvollen Widerftande det aus den zahlreichen .- 
Freunden der abgegangenen Miinifter beitehenden - 
neuen Oppofition entgegen.. Sie war aber ein Körs 
- per ohne Seele; diefe war.mit. William Pirr’$ 
festem ‚Lebenshauch entflohen. Vorzüglich Derehig 
ten die Erſcheinungen der tegten’ vier Woden die 
‚Öffentlihe Achtung der: jeßigen Adminiſtration. 
Sie erkannte in Nelfon dag Berdienft, zeigte 
in äußern VBerhältniffen wie in den innern Adele 
genheiren bei 'der Ummandlung der ſchlechten Milt— 
tärverfaffung, Feftigfelt und Energie, bewies 
bei Aufderfung der Mißbraͤuche in der Verwaltung 
der Öffentlihen Gelder, Rechtſchaffenheit und 
Eifer das. Uebel in der Auelle zu verffopfen, huldigte 
der. Sache der Humanttät, Als der Sclavenhan⸗ 
del und die fchreienden Ungerechrigfeiten wider di 
Indiſchen Fürften zur Sprache gebracht . = 
a erfuͤllte 
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erfüllte mit Mäßigung die lichten der Gerech— 
tigfeit bei dem wider den Lord Melville angeſtellten 
Beate ran Bahn — 
So eintg der Brittiſche Senat war, als die Mis 


niſter fuͤrſ die Familie des Admirals Cord Vitcount 


Nelſon, außer einem Jahrgehalte für die naͤchſten 
männlichen Erben, 120,000 Pf. Des Serlangten, fa 
verfihieden waren die Anſichten, als.die Befchran: 
fung des Sclavenhandels vorgefchlagen wurde. 
Das vorige -Minifterium war. dieſem Commerz mit 
Menſchen nicht abgeneigt, und wenn auch Pitt aus 


anſcheinender Conſequenz für die Abſchaffung deilels 


ben ſtimmte, fo bewütkte er doch, daß die.-Majoritat 


diejen Handelsziveig, erhielt. Lord Grenvilie und 
6. 
Inge fortdauern laſſen. Erfterer feßre am ıöten 


0x wollten aber aufrichrig den Sclavenhandel nic 

sat nach lebhaften Debatten im Oberhauſe die end: 
lihe Sanctidn vorläufiger enger Beſchraͤnkungen ber 
Srlavenhändler wider ‚ıg Lords durch, an deren 


Spike die Herzöge, von Clarence und Sufler ſtan 


den. Voch ein Prinz des Königlichen Haufes, der 
— von Blouceſter ſprach im dieſer 
ER; 


Dis, ine erfte Rede (maiden speech) uns , 
tät die Sache! der Bunde die auch unten .- 


der Sixection des Heren 30x nach I6jäheigen 


fruchtloſen Autraͤgen befonders des Herrn Wilbers 


force, endlich im interhaufe — 5* 
 zoten Sun. beſchloß daſſelbe mit einer‘ 
114 gegen 15 Stimmen die Abihaffung.des 


Selavenhandels; eine Acte, die aufimmer ein _ 
ran cs Dentmact des Sorifhen Winiferhume 
eibt —— | 


ir 


Sen Sch Au finden, 
n 


und, unter Marlborough machten fie Srankreich zit: 


‚teen; wie Fam. es, daß J Landmacht in 
zeraͤchtlichkeit 


neuern Zeiten fo tief bis ‚zur 


/ ’ 8 - 
«KR, 
* / 





ward, 4 


| 
| 
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Der. Grund lag in ber ſchlechten realer 

on... Dies fah das jekige Minifterium ein, und 
Fox fagte es ynverholen am zıjten Mais. Darum 
wurde nach reifer Weberlegung eine neue vegek 


— Militaͤr⸗Verfaſſung eingeführt, deren 


oße Tendenz nicht bloß die Vertheidigung des Lan⸗ 
des wider eine jetzt weniger gefuͤrchtete Franzoͤſiſche 
andung, fondern die Aufftellang eines Gegenger 
wichts wider die ungeheure Sranzöfiiche Macht 


E —* Eine große regulaͤre Armee ſollte zur Wieder⸗ 


— bes zerxuͤtteten Gleichgewichts im Euro⸗ 
| WALTER taats— Syſteme wuͤrken. Die Glieder der 

nAdminiftvation und alle diejenigen, welche 
' en. 


‚bisherigen Einrichtungen tutereffiee/ waren, 


= en zwar wiederholt, den neuen Militärplan any 
in die Diinifter erteichten mit einer Majorität 
i mehr. ale h hundert. Stimmen die Ausführung, 


4 


Bogen die Fünftige Zeit enticheiden muß... 
Kr 


RE Eine‘ weiſe Oekonomle konnie den großen Koſten⸗ 
mindern, den dieſe weitumfaſſenden Abſich 





N ‚erforderten; auch lag eine folhe Controlle in, 
dem Geifte der jekigen Adminiffratien, die mie pas 


ee are die Unordnungen entdeckte, die bis⸗ 
len Departements bei: der Verwaltung der. 
j — — 








Richtig 
men ‚der, nn 
ich a uf 455 

der jetzige Schabkammerkanzler, deffen ſtrenge Ge 
aftigfeit laut im Publicum gepriefen: wurde, 
— m Unterhanſe an, daß die Rechnungen von, 
21 € 


vidirt ER * | 


. 


neuen Syitens,, über deſſen Zweckmaͤßigkeit 


noch, nicht gepruͤft war, ka⸗ 
ationalſchuld nahe, beliefen 
lionen Pf.St. Lord Heiry Petty, 


9— 


n, ſeit dem ————— ROH NEE | 


\ 
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Einzelne waren denn freilich mit diefer ſcharfen 
Controlle nicht zufrieden. Um den Mintftern in 
einen ihrer Frennde, dem Grafeh Sr Bim 
cent, vormaligen Sermirifter umd hisherisen Oberber 
fehlshaber der Flotte vor Breft, wehe zu thun, wurde 
von einem Gliede des Interhaufes, Namen Seffery 
eine Anklage wider dielen verleſen. Alfein fo fehr 
- die Form derfelben mißfiel, jo ungegründer erflärte 
auch das Haus den Inhalt, der.den verdienfivollen 
Ad miral beſchuldigte, daß die Brirtifhe Marine un? 
ter feiner Adminiſtration in einen zerrütteten Zur 
fand verſunken fei: Vielmehr wurde auf den Anz 
trag des Staatsfecretärs For dem Lord Sr, Vineent | 
über feine Verwaltung des ‚Sreminiftertümg ‚der 


Beifall der Legielatur votirt. ——— 
Die. Ankſagen waren etnmal tm Gange 

Die, welche wider den allerdings Hm LM 
tadelfreien Marquis Weltesley beabſichtigt 
war, wurde aufs neue vol einem er; ne 
betrieben, den man fcherzweife mit dem Apoftel glei: 
den rend verglich. Er maaß ——— n 
menen General⸗Gouverneur des Drittiichen Oftins 
diens eine ſchwere Schild bei, und warf ihm vor⸗ 
solch die grauſame Unterdruͤckung des Mabohs vom 
Jude vor, der ein zinsbarer treuer Bundeegenoffe 
der Compaanie gewefen fei, und ein Land von der 
Arealgröße Englands, mir einer volkreichen Haupt⸗ 
ſtadt wie dies, und mit 40000 Soldaten und 500 
Eiephanen gehabt Habe. Mir Unwillen rügte der ' 
Minifter For die Aeußerung eines Mitgliedes, 
‚man don der Abfekung eines Indiſchen Fürft 
— 53 ebens machen muͤſſe, als von d 
f 







tonumg eines Europaͤlſchen Regenten; eben "weit 
die Brteren in Indien das phofiihe Vermögen has 
ben, ihre Verträge zu brechen, ſagte er, find fie noch 
feftex daran gebunden, * — 
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Gewiß war die Auſdeckung der letzten Vorgaͤnge 
den neuen aus England nach Oſtindien verpflauzten 
Nabobs höchſt unwillkommen. Was die Miniſter 
vorzuͤglich veranlaßte, die Anklage zu unterſtuͤtzen, 
war die fortdauernde Weigerung der Oſtindiſchen 
Compagnie, den ihr empfohlnen Lord Lauderdale, 
den vormatigen Chef der Oppofition in Schottland, 
ald General:&ouverneur anzunehmen. Der 
König berief vermöne des ihm in der Acte von 
. 1783 verlichenen Rechts den interimiftifehen Nach⸗ 
folger des Lords Mellesiey, Sir George Barlow zus 
ruͤck. Allein die Ernennung des neuen General⸗ 
Gouverneurs ſtand dem Monarchen nach jener Acte 
nicht zu, und darauf beriefen ſaich die Directoren der 
Oſtindiſchen Compagnie. Ob die Krone oder die 
Compagnie Oſtindien regieren folle — 
das war nunmehr die wichtige Frage. Man erin-⸗ 
nert 'füch, daß Charles For bereits einmal an diejer 
Klippe fdheiterte, und daß die Oſtindiſche Compag: 
nie ihn" aus dem Minifterium-verdrängte. Wahr; 
Hai hielt er ſich biesmal des Sieges gewiſſer. 


Das Geſchaͤft des Unterhaufes bei dem Proceſſe 
wider den abgegangenen Seeminiſter Lord Mel 
Hltlle (Herrn Dundas)fwar nach 14taͤgigem Vers 
hör beendigt. Es dankte dem Ausichuffe, welcher 
die Mole des Anklägers übernommen hatte, und 
an deffen Spiße Whitbread fand, und erwartete 
den Urtheilsſpruch des in glänzender Feierlichkelt 
verſammelten hohen Partaments:Gerihrs 
der Lords. Und dtefes fprah am 12ten Junius 
Lord Melville von ‚allen —— : ei. 


I Zu 2 
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Bhegenniärtiger Soland der Dwiſchen 


Seemacht, nach einer authentiſchen Liſte. 

Aus einem Schreiben aus Kopenhagen 

| vo 20ſten Yun. 1806.  . 

Außer von der Engliichen Seemacht, hat man non 

dem Deftandeder Marine anderer Länder nur fehr wer 

nige, vollſtaͤndige und zuverläffige Berzeichnifle. In 

mehrern Reichen formirt diefer Zweig der öffentlichen 

Macht eine Art von Staatsgeheimniß. Um ſo ſchaͤtz⸗ 

barer iſt folgende anthentifche Lifte von dem. — 
Etat der Daͤniſchen Seemacht. 

20 Lainienſchiffe. 








Chriſtian VII. Kan. go |Prinzeffen Sophie Ran. 
Waldewar 80Friederike 74 
Neptunus 80 Fuͤhnen 
Norwegen 68 Prinz Shrifion Frie⸗ 
Daͤnnemark 74| —* 
Kronprinz Friedrich 72 p Earoline | 


Erbprinz Friedtich 72 |Seiren . 
Kronprinzeſſin Maria Prinzeſſin koviſe Au 64 
Juſtitia guſte 





Trekroner 4 Dichmarfeen 
Skiold Mars 
Odin — F 

16 Breserten.® | . 
Die Perle Benus 336 
Nota 34 [Areeritsheen 24 
Iris = a Belt 
Havfruen 4 Diana —A . 
Najade | ze E Die Elbe 
Frederiksvaͤrn ie Eider 12 
Der Triton 386 uckſtadt 

9 Briggs. 


2 Pole egatten führen außer ben Kauonen nach meh‘ 
aubigen und Karsttaben. 
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"San. | | 





9 Brigss. 
Ton Ran. 0: Rats 
Der Brieftdäger Slommen 0 
Kama x Ey 14 Lougen | * 
Fehmern Delphin u 
Sarpen 18 Flygende Fisk 
Niedelven? | | | 
— ı Schooner. 
Dernen, von To Kanonen. 
17 Koͤnigsboͤte, ae 
“ Ran.- | | Kan. 
Soͤwmen Snegler | 
| Meseften € 12 Stavner 
Rogebuen Junge Jacob 
Makrelen 38Junge Jan Zu. 
Maagen 19 Dirt et Henri 
Vildanden 8 |Specnlaziner | 
Egelyffe - 6 |Andreas 
De to Broͤdre $ Aalborg Dire 
Ddderen . | 
8 Söllings ober Boosfenddte, 
Zerner . PLaurriger | 
Alart $ Höger 6 ö 
— | | [Bedpelöberen ee 
elegrafen. GSvaler 2 
12 Ranonierböte — 
u Kan. . | Rat. 
86 | ö 
hriſtlanſund alborg | 
Nykiobing „|Qtese * 
Langeſund —J—— 
Nafkow Stavuürn 
Arendal —3 — 


— iin 


642 XIX. Dänifhe Seemacht. 
‘6 Kanonierfihaluppen. 


Selfingdery Praftd 
—2 6 —— 6 
Korſoͤr 5 redriksſund 


5Kanonenjfollen, jede hat eine Kan. u. 4Haubs 
Die ſchwimmende Defenfion. : 
4Schießpramen: Hayen, Sverdfisfen, Lindor; 
men und Kampen; jede har 20 Kanonen. i 
. . Die fhwimmende DBatcerie Mo. I hat 
24 Kanonen; die unfinfbare Fregatte Hielperer hat 
I6 Kan. die Defenſions Fregatte St. Thomas 
22 Kanonen. - a 
Als Anhang zur Seemacht fann man nod) die fefte 
Defenfion bei Kopenhagen rehnen. 
Die Batterie Sertus hat 42 ſechs u. dreißigpf. 
. Ran. u. ahundertfunszigpf.: Diörfer. Die Batterie 
Trefroner hat 9 ſechs u.dreifigpf. u. 59 vier u. zwan⸗ 
zigpf. Kan. -u. 3 hundertfunfzigpf. Mörfer. Die 
Batterie Pröveftenen, ſteht auf den 3 ’gefimfenen -u. 
rafirren Linienſchiffen, der Elefant, Oereſund u. Wil⸗ 
helmine Caroline, und hat 89 viet u. zwanzigpf. Kat, 
Die ganze Anzahl der Kanonen: beläuft ſich dem⸗ 
nach auf 2183, der Karönaden auf 202, der Hau; 
bizen auf 222. — Die 3 feiten Barterien haben 
#99 ſchwere Kanonen und 5 ſchwere Moͤrſer. Die 
ganze Staͤrke der Eleinen und großen Keiegsfchiffe, 
die in See gehen koͤnnen, it 83. Rechnet man hier 
zu. die neugebayten, und noch nicht montirten, nebft 
den noch auf dem Stapel befindlihen Schiffen, unb 
daß wir vor. ungefähr 5 Jahren zo halbgebrauchte 
und alte Linienfchiffe, (wovon 3 noch jezt die Proͤve⸗ 
ſteensbatterie reg Ar re fo kann man 
nicht anders als den Eifer des Prinzen bewundern, 
der bei den ſonſt ſo ſehr vermehrten Staatsausgaben 
Daͤnnemarks Seemacht in einen fo gufen Stand ger 


fest hat. 
ö— XX. 
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Algemeine Deren ı von den politſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Abgerechnet die innern Zerruͤttungen und Scenen 


des Buͤrgerkriegs in der Tuͤrkey, die Militaͤr-Vorfaͤlle 
in Plaͤtzen und Inſeln des Adriatiſchen Meers, abge⸗ 
rechnet die in der Militaͤr⸗Geſchichte dieſes Jahrs 
ausgezeichnete Vertheidigung von Gaeta, nebſt den 


partiellen Inſurrectionen im Meapolitaniſchen, ge⸗ 


nießt jetzt das feſte Land von Europa (an der. Doms 
merſchen Graͤnze find bisher, die Schwerdter in dee 
Scheide geblieben) einer friedlichen Ruhe. Aber weich’ 
eine Ruhe! Wie bald würde fiegeflört jeyn, wenn 
nicht die Uebermacht fie. einfiweilenerhiektel : 
Und bei jener Continental Ruhe fehle doch der 
Hälfte von Europa und mehr als dieferm, der. Friede. 
Außer England befinden fih Spanien,‘ $ranfreich, 
Holland, Schweden, Preußen, Sicilien und Rußland 
im Kriege oder Kriegszuſtande. Letzteres wuͤnſcht die 
Wiederherſtellung des Friedens. Der Moniteur zeigt 
unterm gten Junius an, daß Bouches du Cattaro 
von den Rufien geräumt wären, und daß demnach die 
Franzoͤſiſchen Truppen in Deurfchland, fuͤr deſſen füds 
lichen Theil Cattaro dur feine Folgen fo Kerkwuͤr⸗ 
dig geworden, Befehl erhalten nad Frankreich zuruͤck⸗ 
zukehren. Nun war jener Platz in Albanien zurgedache 
ter Zeit freilich noch nicht geraͤnmt; allein Ruffifcher 
Seits war dazu der beſtimmte Befehl gegehen worden. 
Der Etatsrath, Herr von Oubril ward von Peters⸗ 
burg nach Wien geſandt, um die auf dieſen Gegenſtand 
ſich beziehenden Angelegenheiten zu reguliren. Von 
da war er nach Frankreich beſtimmt, um das Noͤthige 


wegen der dafigen Ruſſiſchen Kriegsgefangenen eins 


zurichten. Man glaubte, daß ſeine Sendung = 
Fichen onvtertandianoen ee : — 
0. ra e 
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Wie fehr haben fich Aber auch durch die neuern 
Vorfaͤlle in unfern Zeiten die Schwicrigfeiren eines 
allgemeinen Friedens vermehrte! Am 27fien Mat 
ward auchdie Nepublie N agufa von Franz. Truppen 
'beſetzt, wobei General Lauriſton erklaͤrte, daß Franfı 
reich die Unabhängtgfeit dieſes Staats anerkennen 
würde, fobald die Ruſſen Albanien, Corfu und dic ans 
bern Ervenetianifhen Inſelu geräumt hätten. Die 
Engliſche Regierung will niche negociiren, ohne ihre 
Bundesgenofien, namenrlih Rußland, in die Unter 
handlung mit einzuſchließen. Bekanntlich aber iſt 
es von jeher ein Grundſatz der-neuern Franzöfiichen 
Politik gewefen, fih in Feine allgemeine Negociatio⸗ 
nen einzulsfen, fondern immer mit jedem Sram 
ci Tractaten zu fchließen. | 
Rußland hatte feine Vermittlung angetragen, um 
die Zwiſtigkeiten zwifchen Schweden und Preußen beis 
zulegen. Se. Schwediſche Majeftät Haben aber hiervon 
feinen Gebrauch gemacht, und es blieb noch proßlema? 
tifch, auf welche Art die Anftände würden ausgegli⸗ 
hen werden, Die verfihiedenen Borfhlage und Ans - 
träge, das Lauenburgſche zu raͤumen, eine gewiſſe Det 
marcations⸗Linie zu ziehen u. ſ w. waren ohne Ert 
folg geblieben. * 

Waͤhrend in der alten Welt die bisherigen foge? 
nannten Frei-Staaten, immer mehr abgefchaft uud 
monarchifch gemachte wurden, ward in der Neuelk 
Welt wieder von einem Fühnen Particulier ein Ber; 
ſuch zum Umſturz monatchifcher Regierungsforinen ge? 
macht. Der aus der Franz. Mevolution Her be⸗ 
Sannte General Miranda, gieng mit keinem 
geringeren Vorhaben um, als- fein Vaterland 
Mexico zu republikaniſiren. Er war za dem Ende 
mit einer Erpedition von Nord: Anierifa nach Card 
racas ꝛc. abgejegelt. Das Nähere über dieſe beſon⸗ 
dere politiihe Entrepriſe im kuͤnftigen Monatsftürte, 
Den a6ften Junius 1806. 
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Inyalts— Verzeichniß 


des 


Erfien batben Jahrgangs 
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IV.- Tinzelue Biforifche Züge und Anekdoten; 
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Maris: Besen Zuſammenkunft deſſel⸗ 

ſelben mit dem Erzbetzog Earl ic. 


u gm 


vui Hordtiv Lord Viecount Nelfon. Baron vom 


-Mikie. Eine biogtardiſche Skinze. (Zwei⸗ 
‚ter. Abfchnitt.) 
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X. Erhebung der Churfuͤrſten von Baiern und 
Wirtemberg zur Koͤnigewüͤrde. 


XI. Koͤniglich Dattıfege Note wegen der 
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- ‚reich und Srankreich, geſchloſſen zu Preßburg 
am 26. Der 1805. 
XIV. Yieber die Schlacht bei Anfterlig, von einem 
.unvartheiiſchen Augenzeugen. 
XV. Napoleon ais Geſeßgeber in Deutſchland. 
XVI. Schweden oder Vorpommern nimmt an den 
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L 
Bolftändige Genealogie des ** 
Stanzöfifhen Kaiferhaufes, £ 


wei Inſeln der alten und neuen Welt, Eorfica 
und Martinique, haben die Merkwuͤrdigkeit, das 
Baterland der beiden Perſonen zu feyn, die aus dem 
Privatſtande jezt auf einen der erften ber Throne, 
‚auf den Franzoͤſiſchen Kaiferchron erhoben“ find. 
Nie Hat ſich ein neues regierendes Haus, deffen 
Chef felbft ‘ohne eigne, directe Nachkommenſchaft 
ift, durch Errichtung von Königreihen und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern. durch Adoptionen und’ Vermaͤhluñgen! fo 
ſchnell über fo viele Laͤnder in feinen Zweigen ver: 
* breitet, als die jeßige Franzäfiiche Dynaftie. Bon 
feinem Europaͤiſchen Haufe ‘find — umd dies fehr 
natürlih — bei den vieljeitigen - Verwandſchaften, 
die genealogiſchen Umſtaͤnde im ganzen weniger be 
fannt, als von dem Neu Franzoͤſiſchen Kaiferhaufe, 
Um fo fhäßbarer iſt folgende uns zugefandte fpes : 
ctelle Genealogie deffelben, die volltändigite die-ung 
Pol. Journ. Jui. 1806. s &r noch 
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noch zu Geſicht gekommen, da felbft die Notizen in 
dem neueſten Franzöfiihen Reihe; Almanach) nur fehr 
kurz und befchränfe find, 

1) KRaifer Napoleon L, geboren zu Ajaccio 
den ı5tn Auguft 1769, durd das organiige Se⸗ 
natusıgonfule vom ıgren Wat — auf 
eine allgenieine Stimmen-Sammlung, zum erblichen 
Kaiſer der Franzofen erwählt, inthronmfirt und ges 
Erönt zu Paris in der Kirche Motre Dame vom 
Pabfte Pins VII. am arten December deffelben Sabre, 
jodann von den Sralienifchen Deputirten, verſam— 
melt zu Paris zur Entwerfung einer neuen Conſti— 
rutien der damaligen. Italieniſchen Republik, zum 
König von Stalien berufen am 17ten und als fol? 
her proclamire zu Mailand den 2gften Marz 1805, 
gekroͤnt daſelbſt dürch den Kardinal Caprara am 26. 
Hat deſſelben Jahrs, rifrer des Franzoͤſiſchen 
Ordens der Ehrenlegion (Franzöfifchen Adler-Ordens) 
auch Stifter und Sroßmeifter des Staliänifch s Loms 
bardiſchen Ordens der eiſernen Krone, des Preuß 
fhen ſchwarzen Adler: des Spaniſchen goldnen 
Vltefes: des Portugiefiichen Chriftus:, des Baier: 
ſchen Str. Huberts- des Wuͤrtembergiſchen großen 
(Jagd) Drvdens:Ritter, des Badiſchen Ordens der 
Treue Großkreuz, Mitglied des National: Zuftir 
tuts zu Paris, aud Ehrenmitglied der Academie 
ber Künfte zu Neuyork in Nord: Amerika. 

-  Bemaplin. ! 
2) Kaiferin: Sojephine Taſcher de Lapagerie, - 

geboren den ‚24ften Junius 1764 zu Martinique, ' 
Wittwe des ehemaligen Vicomte Aerandre Beau: 
barnois (geboren 1762 zu Martinique; Mirglied und 
Praͤſident der conftitwirenden Verfammlung, nach: 
ber General en Chef der Rhein: Armee, deftiruirt, 
vermähle bereits 1780, geftorben den 23ſten July 
1794 zu Straßburg — guillorinire wegen Inci⸗ 

Ä u | vigme 
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visme anfden Spruch des Nevolutionss Tribunals 
in Daris) — vermäahle zum zweifenmal mit dem 
General Bonaparte den gten Marz; 1796 zu Par 
ris, als KRaijeringefrönt den 2ten December 1804, 
als Königin von Stalien den 26ften Mat 1805. 


3) Vater des Kaifers: Cart Bonaparte, 


Sohn des N... . Bonaparte zuerſt Rechtsge⸗ 


lehrter und Sandgutsbefiger, hernach Nariomalgar: 
diſt, zuletzt Deputirter der Korfifhen Srande in 
Frankreich, geboren 1739 zu Ajascio, vermählt 1767 
geftorben gu Montpellier den 24fien debr. 1785. 

. Gemahlin, oder | 

4) Mutter des Kaiſers: Maria: Laetitig. Nas 
nolino, geb. den 24ften Aug. 1750, eine Tochter des 
"N. Ranotino, deſſen Gemahlin fih als Wittwe zum 
zweitenmal mit dem Premierstientenane des Ochwei⸗ 
zer Regiments von Boccard, Franz, Feſch (aus. 
Baſel) vermählte, Wittwe feit dem 24ften Febr. 1785, 
reifete 1804 in Stalien, war zu Rom, ift feit 1805 aber 
un Winter zu Paris (Schloß Pont sur Seine) KB 
im Sommer zu Argilly bey Troyes. 

5) Oh eim des Raifers: Jofeph Feſch, anf 
ger Sohn der Ranolino aus der zwelten Ehe mit 
Franz Feſch, geboren den zten Januar 1763, gewe⸗ 
jener. Canontcus zu. St. Mintato al Tedeſcho im 
Toscanifhen, Garde des Magasins, in den: Italieni⸗ 
ſchen Feidzaͤgen, Erzbiſchof zu Lyon, Cardinal ſeit 
den *7ten Januar 1803, Amhaffadeur zu Ron und 
Groß: Almofenier feit 1804, Coadjutor und. Nach⸗ 
folger des Churfuͤrſten, Erzlanzlers von Tee | 
hand, Mai, 1800. 

6) Vater der Kaiferin: de Lapagerie, war 
auf Martinique, wo ſeine Wittwe noch gegenwärs 
tig mit zwei Nichten, Mesdames St. Catharine und 
Charlotte Andifftedy, lebt. * 

on 


— 
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Ron der Familie Taſcher folgende 
Perſonen. 
a) N. Taſcher, October 1804, Senateur in 
Frankreich, auch Mitglied der Ehrenlegion, Oheim 


der Kaiſerin, geſtorben zu Paris den 16ten Wiarz 
806. Derſebe hat: zwei Töchter hinterlaffen, 
naͤmlich cine, Stephanie zu Paris, geb. 1790, de; 


ven ſich der Katfer anzunehmen veriprocen hat, 
und: fünf Söhne, unter welchen einer nebft der 
jüngern Schiweſter in Martinique iſt. 


HN. Tafıher, Souslieutenant der Grenadier⸗ 
Garde zu Pferde und Adjunct des Dberhofmars 
ſchalls Duroc. 


7) Mutter der Kaiſerin: — Dembdiſelle 
Safer de Lapagerie, lebt noch zu Martinique: 


u 8) Eifer Mann der Kaiferinz der obenges 
nannte Alexander Vicomte de Beauharnois. 


Bruder von ihm. Francois, Sefandter tn Flo⸗ 
tenz, nun Bean, zu Madrit, (ehemaliger 
Bicomte) ehedem Militär und zu Dresden emigrirt. 
N. Beauharnois, jezt Madame Las 
valette, vermählte ſich 1799 mit Herrn Lavalette, 
im Jahre 1800 Charge dAffaires zu Dresden, ge: 

nmärttg Staatsrath und General; Pot ; Director, 
Dan "Atgur der Kaiferin, 


Barerbruderd Sohn: - Frangçois Beanharnois, 
ſeit Mai 1804 Senateur (zu Amiene) Vetter. des 
Prinzen Eugen, Vicekoͤnigs von Italien. Erſte 






Gemahlin Marquiſe de Lezay Marneſia. 


Zweite Gemahlin: Madame de Beauharnois, 


Dame d'Honneur der Drinzeffin Caroline (Murat) 


Von zweiter Ehe eine Tochter. 
Ste: 


— 
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Stephanie Beauharnois, Tochter des Sena: | 


tors Frongeis, erfter Ehe, geboren 1788, wurde 
vom Franzsfiichen Kaifer unter dem Namen Ste; 
phanie Napoleon. und mir dem Titel: Kaiſerliche 
Foheit a adoptiert, den zten März 1806, und an dem: 
felben Tage mit dem Ehurprinzen Carl von Bas 
. den verlobt. Vermaͤhlt den gten April, 


9) Kinder von Alerander Beauharnois (ıften 
Gewmahls der Kaijerin) ı) Eugen Beauharnois, 
geboren 1781. hat die Feldjüge von Egppten unter 
dem Dberbefehl - feines Stiefxaters mitgemacht; 
wurde 1804 Obriſt der Jaͤger von der Kaiſerlichen 
Garde und 1805 Großbeamter des Reichs unter dem 
Titel: Staars:Erzfanzler (mit dem Range eines 
Prinzen); wird den 7ten Juny dieſes Jahrs Vice— 
König von Italien, erhait auch im Januar 1806 
‚unter dem Titel eines en Chefcommandirenden Lieu⸗ 
tenants des Kaiſers das Commando der geſammten 
Militaͤrmacht in dieſem Koͤnigthume; ward in dem— 
ſelben Monate unter dem Namen Eugen Napoleon 
de France vom Franzoͤſiſchen Kaiſer adoptirt und 
erhält ſeitdem den Tirelz Kaiferlihe Hoheit, Ges 
mahlin: Augufte, Kronprinzeffin von Baiern, 
vermaͤhlt den 13ten Januar 1806 zu, Münden. 2) 
Hortenfie Cecilie Beauharnois, geboren den ofen 


April 1783: Gemahl Louis Bonaparte, ſiehe unten, . 


vermähle den zten Januar 1802. — 


". To): Nichtenider neun 1) Stephanie Beau— 
harnois, ſiehe oben No. 8. 2) Madewolſelle Ste 
phanie Taſcher fü ehe No. 6. a. 


It) Geſchwiſter des Kaiſers. er | 
a) Napoleon Joſeph, Franzoͤſiſcher Prinz 


(Raiferl. Hoheit). geboren zu Ajaccio, den sten ger 


bruar ‚768, anfangs Advocat in Vaccio, Kriegs⸗ 
Com⸗ 
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Sommiffär, Bataillons Chef der Volontaires Na 
tionaux; einer der Chefs der Adminiftration bei der 
Staltenifehen Armee; mit feinem Bruder bei dem 
Congreß zu Campoformio, dann Ambafladeur zu 
Dom, Mitglied des aefeggebenden Corps, bevoll: 
maͤchtigter Minifter zu den Friedenstraraten von 
Luͤneville, Amiens, Paris und zu den Verhands; 
ungen mit dem Roͤmiſchen Stuhl, Staatsrat. 
Benatenr und Inhaber der Senatorerie Brüffel, 
Groß: Dfficier auch Mitglied des hohen Narbe der 
Ehrenlegion, der eifernen Krone und Ritter des 
Spanifchen goldenen Vließes, Mitglied der dritten 
Klaffe des National⸗Inſtituts, feit 1304 Großwaͤh— 
ter des Reichs, Obrift des gren Linien; Jnfanreries , 
Neuments, (1805), Anfangs des Jahrs 1806 er⸗ 
hielt er das Commando der Armee von Meapel mir . 
dem Titel eines General; Gouverneurs von Meapel 
und Sictkien, den zoſten März König. von Menpel 
und Sicitien. Gemahlin: Maria Julk Elary 
(Schweſter der Marſchallin Bernadotte). geboren 
den a6ften Deremb. 1777 zu Marfeille, vermähle 
den 24ſten Geptember 1794. Wovon Kinder: 
1) Sharlorre Zenaide Sulie, geb, den gten Julius 
18015. 2) Eharlorte, geb. den Zr. Det. 1802. 
- by’kurian Bonaparte, geboren 1772 ju Ajatı 
tio, Garde Magazin, Kriegs: Commiffar, Tommi 
far; Ordonnateun in Sralien, ausgezeichneter Red⸗ 
ner. im geießgebenden Corps, Bothſchafter ia Spa 
nien im Jahre R. ſchloß die Traetaten mie Portugal 
in Bajadoz und Paris, Tribun, nachher Minifier 
des Innern. gegenwärtig Senateur und Anhaber - 
der. Denatorerie Trier, Groß: Offizier und Mitglied 
des hohen Nachs der Ehrenlegion; lebe feit 1805 . 
theils zu Wom, theils zu Pefaroim Hr Urbind. 28&er - 
mahlin, Mofe, Tochter eines Marine:Commiffars - 
(welche ihren vorigen Gemaht, den Werhfel: Agen« 
' | FE ten 
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ten Jouberteau yerlaffen har), vermoͤhtt 1803, Des 
fen Kinder von feiner ıften Bemahlin zwer Tächier, 
die 1796 und 1798 gehoren worden. Bon der 2ten 
Gemahlin wurde ihm am gren Debr. 1804 zu Mai; 
land eine Tochter geboren. 

9) Marie Elifa, geboren den ten Januar 
1777. erhält durch ein Katierliches Decret vom 18. 
März 1805 das Fuͤrſtenthum Piombino in Sralien, 
für fib und ihre Descendenz erb⸗ und eigenthuͤm⸗ | 
ih, jedoch unter Franzoͤſiſcher Oberherrlichkeit. 
Gemahl: Pascal Felix de Bacciochi (geb. den 

gten Mai 1762, Sohn eines Oberſten zu Ajaccio, 
—* :Chef und Commiſſaͤr zu Ajaccio, Com— 
mandant des Forts St. Jean zu Marſeille; 
mit Lucien Bonaparte in Portugal, adjud. 
Commandant im. J. VIE bei M, Dernadotte, Chef 
des Generalſtabs bei der Armee in Piemont im 
u VIA, Obriſt des 26. Neo. leichter Inf. im 9; IX, 

eneral im 5. XL, 1805 General ynd Srnawur, 

Großoffizier der Chrenlegion, des Spaniſchen goldnen 
Vließes Ritter, ſeit 1805 conſtitutioneller Fuͤrſt 
von Lucca, und des Franzoͤſiſchen Reichs Fuͤrſt von 

Piombino, vermaͤhlt 5. Mai 1797. 
Aus dieſer Ehe Napoleone Eliſa, geb. am 5. Jun. 


06. 

d) Ludwig Napoleon, Franzoͤſiſcher Prinz, 
geb. den 4. September 1728, machte unter feinen 
Druder die Feldzuͤge von Italien, Deutfcland und 
Aegypten mit, wohnte a deni Testen Feldzuge als 
General de Brigade gegen Portugal bei; nachher 
Staatsrath 1804, Connetable des Reichs, auch 
General; Obrift der Carabiniers, Grofoffizier und 
Mitglied des hohen Raths der Ehrentegion, Ritter 
des Spanifchen goldnen Vließes. Im November 
1805 erhielt er ais General en Chef. der Nordarmee 
das oamande der in. der Bataviſchen Republik ver; 

ſam⸗ 


,*? 
V. 
| ‚+ 
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fammelten Truppen;  Rönig von Holland feit dem 
sten Jun, 1805. Gemahlin: Horten:e Eugenie Beau: 
harnois (f. oben), vermählt 3zten Januar 1802. 
Deſſen Kinder: a) Napoleon Earl, geboren 10. 
Dctober 1802, b) Napoleon Louis, geb. ı1. Der. 
1804; beide wurden am 13. Dec. 1804 in die Re: 
gifter des Senats (als Prinzen von Geblür) einge: _ 
zeichnet. Ä 
4) Marie Pauline, geboren. zu Ajuccio aaften 
‚April 1782, jetzige Fuͤrſtin Borghefe — Prins 
. zeifin und Herzogin von Buaftalla,. — Eriter Se; 
maohl: Victor Emanuel Reclere, zulezt Divilionsge: 
neral ind General:Capitän zu Dt. Domingo, vers 
maͤhlt 1797, geftorb n zu St. Domingo 22. Won: 
1802. Zweiter Gemabl:. Camillus Philipp Lud— 
wig, Fuͤrſt Dorgheje (geb. gren Aug. 1805), "er 
zog von Dulmona und Roſſano, Prinz und Herzog 
von Guaſtalla ſeit dem zoſten Marz, Escadrons— 
Chef der Kaiſerl. Franzoͤſſchen Garden, auch Ritter 
des Spaniſchen goldnen Vließes, erhaͤlt durch einen 
Beſchluß des Senats das Franzoͤſiſche Buͤrgerrecht, 
vermaͤhit 28. Aug. 1803. Deren Kinder: ein 
Sohn eriter Ehe (Leclerc), geft. 1504 zu Frascati. 
f) Annunciade Caroline, geb. zu Ajaccio 25. 
März 1783. Gemahl: Joabim Murat, geb. 
"zu Kahors 25, März 1771. 1804 Reichsmarſchall 
und Gouverneur zu Paris, und 1805 Großadmiral 
vou Franfreih mit dem Range eines Prinzen; 
Grofofficier auch Mirglied des hohen Raths der Eh⸗ 
renlegion, Chef der I2ten Cohorte derielben, des 
ſchwarzen Adlerordeng Nitrer, ſeit 23. März 1806 
regiexender Herzog von Cieve, und Derg; vermähle 
20. Januar 1808. Deffen Kinder: 1) Napo: 
leon Adille, Erbpring, Herzog von Cleve, geb. 21. 
Jan. 1801. 2) Napoleon Lucien Charles, geb. 16. 
Mai 1803. 3) Latitia Re. geb. 25. April 
1804. 


* 
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1804. 4) Louiſe Julie Caroline geb. 2aften März 
1805. 

8) ‚Hieronymus Bonaparte, geboren 
zu Ajaccio 1785, Marine: Apirant. im Sahre 
IX, unter Gantheanme und Latouche zu, St. Do; 
mınge im J. X, gegenwärtig Cavitän des Liniens 
ſchiffs Veteran bei der Escadre des Eonrreadmirals 
Villaumez. Gemahlin: Elifaberh, aͤlteſte Todys 
ter des Negocianten William Patterfon zu Baltimos 
te, vermahle 27. Dec. 1803. . Da biefe Che vom 
Franzoͤſiſchen Kaifer nidır anerfannt ft, fo wurde 
die 1804 aus Amerika kommende junge Gemahlin 
weder in den Spaniſchen noch Baͤtaviſchen Haͤfen 
ans Land gelaſſen, ſondern mußte ihre Niederkunft 
in England am 6. Jul. 1805 abwarten, und iſt num 
‚in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt. Kinder: ein 
- Cohn, geboren 6. Jul. — bei London au Darf 
place, Imlamel, ' 





Eircufar - Mefeript an die K. Schwedi⸗ 
fchen Sefandfchaften. Einführung 
der Schwediſchen Reichsverfaſſung 
in Schwediſch⸗ Pommern. 


Am Anfange dieſes Monats ward von dem K. 
Schwediſchen Cabinetsſecretaͤr, Herrn von Werters 
ſtedt folgendes Circular an die * Schwed. Befander 
ſchaften erlaffen: 


Greifswald den 5. Jul. 1806. 


Da man in. Folge der Verordnung von Sr. Mar 
ieſtaͤt vom 26. Jun, die Einführung, der — 
chen 


- 


— 
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ſchen Conſtitution in der Pommerſchen Staaten; 
betreffend, leicht ſchließen könnte, als wenn ‚Se, 
Maj. Pommern von feinen Verbindungen, in wel 
hen es bisher mit dem Deutihen Reiche ge- 
ſtanden, trennen wollten, fo muß ih Ew. x. auf 
Befehl des Königs benachrichtigen ,.. daß Sie bei jes 
der, Gelegenheit, wo hiervon die Rede .feyn koͤnnte 
mündlich zu erftären Haben, daß es nie die Abſicht 
©r. Maj. gewejen ik, die Berhältuiffe Ponmmerns 
zu dem Deutſchen Reich e aufzuheben; ſondern daß 
die Schwediſche Conſtitution und Geſetze bloß da: 
felbſt eingefuͤhrt worden ſind, um die Ordaung und 
Vollkommenheit zu bewuͤrten, welche mit der ab 
sen Landesverfaffung bisher unverträglih warem- 


(Unterz.) Bufavv. Wetterſtedt. 


Nachſtehendes ift die Königlihe Verordnung, 
oder Schreiben an der Freiherrn von Eſſen welche 
obiges Reſcript verantaßt hat: 

Guſtav Adolph von Gottes Gnaden, der 
Schweden, Gothen und Wenden König ıc. ꝛc., 
Erbe. gu Daͤnnemark und Nerwegen, Herzog 
zu Schleswig, Holſtein ꝛc, ꝛc. 

Unſere beſondere Gunſt und gnaͤdige Wohlgewo⸗ 
genheit mit Gott dem Allmaͤchtigen, Getreuer 
Mann, Herr Freiherr, einer der Herrn Unſers 
Reiche, General-Gouverneur, Akademie-Kanzler, 
General: Lieutenant, Ritter und Commandeur Uns 
ferer Orden. Schon feit längerer Zeit: her Haben 
Wir nit Kummer verſpuͤrt, wie alle die Mühe 
und Sorgfalt, womit Wir dasjenige umfaßt, was 
Unfern, getveuen, Pommerſchen Unterthanen zum 
wahren Nusen- und Vortheil gereichen können, 
bet der Ausübung unerwartete Schwietigkeiten. ges 
woffen, ——— Unſere gnaͤdige Abſichten gr 

oft⸗ 
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oftmals nicht erfuͤllt, theils durch Zeitverſchub und 
bei jeder Gelegenheit geihchenes Derufen auf Pris 
vilegien in ihrer Wirkung verfpäter worden. Wir 
baden Uns folcherneftalt von den Gebrechen der: 
jezt geltenden Verfaſſung überzeugt, zumal wenn 


Wir die rafıhern Kortfchritte der vermehrten Be— 


völferung und des Ertrags damit vergliden, die 
andere Länder darbieten, wo alle die Hinderniſſe 
aufgehörc, welche Unfern Deutfhen Staaten die 
Quellen des Gedeihens, die cinem wohleingerichs 


teten Gemcinwefen jo nothwendig find, bisher faſt 


abgeſchnitten; haben auc zum fchlieglihen Beweiſe 
von der. gegenmärtigen Staatsverfaſſung gefährz. 
lichen Folgen jüngft erfahren, daß Lnfer Gebot 
wegen Errichtung der Pommerfhen Tandwehre von 
Landfiäanden durch die ungebührtichfte Anwendung. 


zur Prüfung der Deutfhen Reichsgerichte 


hingemwiefen worden, und zwar während eincs Zeit; 
puncts, wo die Graͤnzen des Landes von Feinden 
bedroht werden. 


Aus allen. diefen verfchiedenen wichtigen Gruͤn⸗ 


den und dem zuletzt erfolgten Auftritt, ſo wie um 
die Sicherheit des Landes zu befoͤrdern, haben Wir 
Uns genoͤthigt gefunden, hiemittelſt zu erklaͤren; 
daß die dermalige Staatsverfaffung in Un— 
fern Deutſchen Staaten von diefem Tage an auf 
gehoben, die Landftände- nebft den Landraͤ— 


chen aufgelöfer und alle dazu gehörige Einrichtungen 


und Verfaffungen durchaus abgeichaffe werden. 


Allein, da Wir auf der einen Seite die Noth⸗ 
wendigkeit, dieſen Beſchluß zu faffen, eingefehen,' 


fo haben Wir auf der andern geglaubt, auf Feine 
mehr überzeugende Art an den Tag legen zu Eins 
nen, daß lnfere gnaͤdige Abficht Lediglich iſt, die 
tünftige Wohlfahrt Unſrer Deutfchen Unterrhanen 
zu bereiten, nicht aber ins etwa neue, fie aa 
Bi oo. 2 
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Gerechtſame anzumeſſen, als indem Wir die Sch we⸗ 

diſche Staatsverfaſſung in Unſere Deut— 
ſche Staaten einfuͤhren. Als Koͤnig eines freien 
‚und dem Geſetz gehorchenden Volks haben Wir die 
befondere Zufriedenheit, Unfern Pommerſchen und 
Ruͤgenſchen. Unterthanen durch diefe Veränderung 
eine Zufunft zu verfchaffen, wo fie, in Ruͤckſicht Tor 
wol‘ ihrer Pflichten ‚gegen Uns, als ihrer bürgerlt: 
hen Gerechtigkeiten gleich und geſichert unter dem 
Schuge billiger Gelege, nicht mehr’ einen abgefons' . 
derten Theil des Schwedifhen Bolfd ausmachen, 
fondern in brüderliher Vereinigung die Verfaflung 
geniefen follen, welche die Wohlfahrr deſſelben ſchon 
ſeit Jahrhunderten verbuͤrgte. 

Wir wollen alſo, kraft dieſes, oͤffentlich erkläs 
ren, daß die Regierungsform des Schwediſchen Rei— 
ches vom 2ıfen Auguſt 1772, die Vereinigungs: 
und Sichetheits-Acte vom 2rſten Februar und 
zten April. 1789, die jedem -der vier Stände im 
Schweden vergönnten Privilegien und Gerechtſame, 
imgleichen das Geſetz des Reichs Schweden, fünf: 
- tig die Fundamentalgejege und Grundverfaflungen 
Unierer Deutſchen Staaten ausmadhen, uud darz: 
nach) alle neue Einrichtungen gefügt, und ins Werf 
geſetzt werden ſollen. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen Wir jedoch Unſre 
Pommerſchen Unterthanen aufs kraͤftigſte verſichern, 
daß fie, jetzt und kuͤnftig, an der Bezahlung der. 
Schwediſchen Neihsichulden und den in Schweden 
damit Gemeinſchaft habenden Bemilligungen und 
Auflagen, nie Theil nehmen follen. Ueberdem 
wenn etwas vorfälle, das Pommern und Ruͤgen 
eigentlidy nur allein betrifft und worüber, im Gleich⸗ 
heit mit der Schwediihen Staatsverfaffung, die 
unterthanigen Auslaffungen der Bevollmächtigten 
des Landes eingeholt werden RR, fo wollen Wir 
ſolche 
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fothe in diefem Lande beſonders zu einem allgemets 
nen Randtage zuſammenberufen Iaffen. Kine folhe, 
Berufung, worüber Wir in Gnaden weiter verords 
nen werden, wird auch unverzüglich ausgefertigt, 


und wird es Unferm Herzen eine angenehme Zufries 


denheit gewähren, vor Unferm Thron ein treues 
Volk verfammelt zu fehen, das, nicht mehr mißges 
geleitet von verwidelten Berfaffungen, bei der Aus⸗ 
übung feiner Unterthanenpflichten, Unſere landes⸗ 
vÄterlihe Bemuͤhung für ſein Wohl, worin Wir 
Unfre größte Belohnung finden, durch einträchtigen. 
Beitritt unterfiügen kann. 

- Dies Unfer gnädiges Schreiben habt Ihr, ins 
Deutſche überfegt, durd den Druck allgemein fund 
zu machen, und zu aller Behörden unterthänigen 
Gelebung ‘und Unterricht: von den Kanzeln verles 
ſen zu laffen. - Wir empfehlen Euch Gott dem Alle 
mädhtigen beſonders gnaͤdiglich. Hauptquartier 
Greifswald, den 26ſten Junius 1806. 


BGuſſta v Adolph 
 Buftav v. Wetterſtedt. 
Eine Solge der vorftehenden Verordnung, mar i 
die preiswuͤrdige Verfügung, die unterm zoten Jul. 
erlaſſen wurde, nach welcher die Leibeigenfhaft 


in Schwediſch- Pommern vom Jahre 1810 an, 
gänzlich aufgehoben nnd abgefhafft if. * 


/ ; 
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Blographiſcher Abriß des Generals Mi⸗ 


rauda. Expedition deſſelben wider 
das Spaniſche Amerika. 
unſer Zeitalter, in welchem bie. Herrfchaft der 


— über das kuͤhne Spiel der Zufaͤlligkeit ge; 
bieten jollte, nähert fi in mander Hinficht der vos 


-mantifhen Vorzeit, Gleich diefer hebt es 
manchen Abentheuer empor, und Erönt feine ges 
wagten Unternehmungen mit glaͤnzendem Erfolg 


ımd hoher Ehre. Ob die Ides, eine halbe 
Welt umzuwandeln, das füdlihe Ame 
rica von Spanien lossureißen und es m 
einem unabhängigen fteten Staate zu erheben, ob 
diete große dee mit gleichem Gluͤck ausgeführte wer: 
den wird, wie manche andere Enrmwürfe, von deren 


. Selingen wir Zeugen waren, darüber wird. die fruchtz 


bare Zeit entſcheiden. 


& 


Der mertwaͤrdige Mann, ‚der den kuͤhnen Su 


danken faßre, die Spanifche Herrſchaft auf Dem fer 
ſten Sande von Amerika umzuſturzen, iſt Frances 


so Miranda. . Er iſt im Spanifhen Suͤdame⸗ 


rika cn Carracas geboren, und ſtammt In gera⸗ 
‚der Linie von den erſten Anftedlerh aus —8 — 


lie ab, die der jüngere Zweig eines adlidyen. Wer 
ſchiechts in AlrSpanten fi. Sein Großvater War 
Go averneur diefer Provinz, und fein Vater bewarb 
ih um diefelbe Stelle; allein das Mißtrauen des 
Madridger Mofes vereitelte feine Hoffnungen Mi— 
randa’s Vater war wie. der jekige General tin ges 


borner Süd: Amerikaner, und die Spaniſche Politsk 


wid nie von dem Brundfage ad, niemals cinem 
Eingebornen ein wichtiges Amt anjuvertrauen. 
Vielleicht war dies der erfte Urfprung von M nn 

— a’ 


# 


III Miranda, 633 
dba’s Unzufriedenheit. Doch lag wol ber 
Hauptgrund feiner nachherigen Schickſale tief in 
feinem unruhigen Geiſte. Die in Holländifchen 
Blaͤttern enthaltene Anführung, dag Miranda Gou? 
verneur von Buatimala geweſen und plößlich ents 
wichen fei, als fein Plan fein Vaterland unabhan; 
gig zu machen entdeckt worden ,. ift fiher grundloß. 
"Er fonnte ald Eingeborner eine folhe Stelle nicht 
erlangen, von der ihn überhaupt feine frühe Ents 
fernung und umberjhweifende Lebenswei; 
fe ausſchloß. 

"Denn faum hatte er das Juͤnglings-Alter er; 
reicht, fo verließ er feine Heimath und begann feine 
Keife oder vielmehr feine Abentheuer, 
und zwar auf eine Art, die ihn hinlaͤnglich charak⸗ 
terifirt. Er befchloß den weiten Eontinent won 
merifa, fowohl den nördlihen als füdlihen 
eil zu Fuß zu bereifen. Die Seele bereits voll 
von. einem großen Entwurfe, durchwanderte der 
kauͤhne kaum zwanzigjährige Juͤngling furchtlos jene 
unermeßlichen Gegenden, beſuchte Staͤdte, Gebuͤrge 
und Wälder, und erlangte die genauen Localkennts 
niffe, auf welche er jezt zum Theil fein Unternehs 
Men gründer.. Seine Familie war vermögend und 
r angejehen; aus freiem Willen trat der junge 
iranda in der Kleidung eines Landmanns die bes 
Hwerliche Reife zu Fuß an, um fein Geburtsland 
Mau, Fenneg zu lernen. 
MNoch war er nicht zuruͤckgekehrt, als der Ames 
rikaniſche Krieg ausbrad. Doch nahm er als 
Sreiwilliger an dieſcm merfwürdigen Kampfe in den‘ 
lezten Sahren deffelben chätigen Antheil. Er Enüpfte 
hier mit den Franzoͤſiſchen Officieren Verbindungen, 
die auf die nahherige Beftimmung feines Lebens 
‚großen Einfluß harten. Bein Much, fein Hang 
"um Abentheuerlichen, und vorzüglich feine Jugend 
Molit. Journ, Jul. 2506, y ſte 


— 
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ſtellten ihn-der Franzoͤſiſchen Armee aldeinen 
Segenftand der VBewundrung dar, und warfen ein 
romantiſches Licht auf thn. 

Nach dem Frieden folgte er den Franzoͤſiſchen 
Öfficieren nad) dem Hofe von Verſailles, wo er 
dent legten unglücklichen Könige vorgeftellt wurde, 
Er durchreifete Frankreich, fuchte dafelbit jeden alten 
General auf, begab fih nad) England, undgingvon 
da nad Stalien, immer zu Fuß. Zulezt bes 
ſuchte er er Ale: Spanien, gegen weldes er 
eine Abneigung hegte, die durch die Gaͤhrung der 
im Amerifanifhen Kriege eingefogenen Grundfäße 
noch vermehrte wurde. Aus Spanien Eehrte er nach 
Bud: Amerika zurad. Er verſoͤhnte ſich wies 
der mir feiner Familie, die mit ihm unzufrieden 
“war, und erbte von feinem Vater, der nad) einis 
gen Sahren fiarb, ein großes Vermögen. Der 
Zweck einer zweiten Reife, die Miranda bald 
darauf durch Suͤdamerika machte, ift nicht zu vers 
kennen. Berge und Wälder zogen ihn nicht mehr 
an, feine Aufmerkjamfeit war auf die Städte, ihre 
Befeftigungen, militäcifhe Anlagen ıc. gerichtet, 
> feine Unterfuhungen führten ihn bis nach 
‚Newport. Hier verweilte er, ganz mit feinen 

Entwürfen beſchaͤftigt, bis ihm die Franzoͤſiſche Re⸗ 
volntion nad Europa rief. Er ſchiffte fih ein, und 
trat 1789 in Nonen ans Tan. | 
. Zwei Jahre brachte Miranda in dem vor 

den innern Stuͤrmen erfhätrerten Frankreich 
zu. Dann fendete ihn die herrfhende Partei nad 

England, um als ihr Privarmerfzeug gemwille Ger 
fchäfte auszurichten. Diefe Sendung gab ihm Ges 
iegtnheit, mit dem Minifter William Pitt be: 
Fannt zu werden, ber ſtets mit Bewunderung von 
thm redete. Miranda kehrte nah Frankreich zuruͤck, 
erſchien aber bald wieder in England, wo er mit 


den 


J 
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den angefehenften Männern und Staatsbeamten in 


genauer Berbindung lebre.. Eine Art von Intri—⸗ 


gue, an welcher dag sn. Mintfterium 
Antheil hatte, verjchaffte ihm Ein hohes Militär 
Commando in den Franzsfiihen Armen. Sin 
dep lagen ferner Anftellung Feine verraͤtheriſche Ab: 

ren zum Grunde: er haßte freilich Die herrfchende 
* Partei, noch weit mehr aber die Sache dee Königs 

Thums. Pethion begünftigee ihn, und. feine nıdıt 


emeinen Kenntniffe, beionders als Angenieur, uns - 


terftüzten die maͤchtige Empfehlung. 

Zufäall oder Abfiche ftellre deu General Mirandg 
1792 als Naͤchſtrommandirenden unter die 
Defehle des Generals Dumouriez. Gr begleitete 
diejen aus der Champagne nah Belgien, wurde 
im September zum General der Mordarmee 


ernannt, und übernahm im Winter wahrend Dur 


4 


mouriez Abweienheit das Commando der Haupt⸗ 


Armer. Sn dem darauf: folgenden Fruͤhſahr unter: 


nahm er die Belagerung von Maſtricht, die er 


aber nah einem zwWanzigtägigen Bombardement 
wieder aufheben mußte, da fich der General Lanoue 
an der Diner überfallen lieg. In der Schlacht von 
Neerwinden commandirte er den linfen Flügel, 
der zuerft init Zurücdlaffung der ganzen Artillerie 


wid. Wenigiters wirft Duͤmouriez dieſen Umſtand, 


‚dem er größtencheils die erlittene Niederlage zus 
. Schreibe, dem. General Miranda in feinen vor meh— 
veren Jahren in Hamburg erfchienenen Memoiren 


vor, die überhaupr manche Data fiir den kuͤnftigen 


Biographen Miranda’s enthalten. Dieſer war es, 


der Dumouriez den fühnen Rath gab, ih für den 


Vertheidiger der Kache Der Freiheit zu erklären, 


und die Armee wider die Machthaber in Paris zu - 


führen. . Als bie Commiffäre des Convents Dus 
monriez verhaffen wollten, war cs Miranda, der 
= = Vy 2 auf 
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auf ihre Hinrichtung und anf Dumouriez Appellar 
tion an das Franzöfifche Volk beftand. | 
Miranda hatte nicht erwartet, daß die Krifis 
den Ausgang nehmen würde, den fie hatte. Er 
wollte nun fein Schickſal von dem des Generals. 
Dumouriez losknuͤpfen, und als deffen Slüdsjtern 
erlofh, trat er als Anflager wider ihn in 
Paris auf, während er zugleich einen geheimen 
Driefwechjel mit ihm unterhielt. Die Entdeckung 
diefer Correſpondenz hatte Miranda’s Verhaftung 
zur Folge. Er wurde als ſuspect wor Gericht ger 
ftellt Zu feinem Gluͤcke bezeugte der befannte Th os 
mas Paine den Republicanismus Miranda’s: er. 
wurde von dem furchtbären Tribunale freigefprochen, 
ale jener eifrige Revolutionsfreund, der damals Mit; 
glied des National: Convents war, ausfagte, daß, 
Miranda nichts fehnlicher wünfche, als fein Bar 
terlano von der Spaniſchen Herrfhaft 
zu befreien. Allein kaum einige Wochen nad: 
her wurde Miranda ‚abermals feiner Freiheit ber 
raubt, die er auch nicht eher wieder erlangte, als 
bis die Berg Partei gejtürze war. 00.0 
Im October 1795 fuchte er fich wieder einigen. 
Einfluß zu verfhaffen, indem er dem Konvent ge⸗ 
gen die empoͤrten Sectionen diente; indeß mißlang 
ihn dies, denn einige Tage nachher wurde er wies 
der arretirt und zur. Iraneportirung verurtheilt. 
Vergebens bemühte er fich dies Erkenntniß rücdgans 
gig zu machen. Er wurde einigen Öensdarmen übers 
liefert, die ihn über die Graͤnze bringen follten, Uns 
terwegs entſprang er, und nun wendete er ih au 
das Directorium, um eine Nevifion feines Prozeir 
fes zu erhalten. Die Entfcheidung über fein Gefuc 
‚ verzögerte fih bis zur Epoche der großen Deportar , 
tion vom 18ten $ructidor, Worin er mit eins 
geihioffen war. Jezt flüchtere er fh nah Eng 
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Land, und als die Confuls 1799 viele Profcribirte - 
wieder nah Frankreich zuruͤckriefen, befand ſich Mis 
randa nicht unter biefer Zahl. Deſſen ungeachtet 
kam er im Jahr 1803 wieder nah Paris. Bald 
Hab er indeß zu dem Verdachte Anlaß, daß er wider 
die Sonfular; Regierung intriguire, und diefer Arg: 
wohn hatte feine abermalige Verbannung aus Frank 
reich*zur Folge. 


..&o oft von Frankreich verfioßen, warf fih Mi⸗ 
tanda ganz der Englifhen Regierung in die 
Arme. Er verfiberte den Minifter Pitr, daß er 
mit der Hülfe von 10,000 Mann gan; Süd: Ame; 
rika von Spanien losrerffen wolle. Pitt hoͤrte ihn 
an, ohne die Schwierinfeiten zu überfehen, melde 
die Unterſtuͤtzung des kuͤhnen Amerikaners fand, der 
ſchlechterdings darauf beſtand, wenigſtens der zweite 
in Commando der Expedition zu ſeyn. Dennoch 
erhielt der General Diiranda von dem Minifter ge⸗ 
wiſſe Verſprechungen, die erfuͤllt ſeyn wuͤrden, wenn 
Pitt am Leben geblieben waͤre. Das 
jetzige Brittiſche Miniſterium ift weniger geneigt die; 
ſen Abentheurer zu unterſtuͤtzen, und die Huͤlfe, die 
er bisher von dieſer Seite gehabt hat, ſcheint von 
fruͤhern Dispoſitionen herzuruͤhren. 


Miranda iſt bereits bejahrt, aber dennoch voller 
Kraft und Feuer. Sein wohlgebildeter Koͤrper ver⸗ 
kuͤndigt Stärke, ſein lebhaftes Auge und fein braun— 
gelbes Geſicht, worin vieljährige Erfahrungen ſich 
mit tiefen Zügen eingedrückt haben, eine feltene Lebs 
Be Durſt nah Ihaten, Herrfchbegierde und 

eftigfeit. Diele Feftigkeit fol bisweilen in Hals: 
ftarrigfeit übergehen. Es giebt in der neuen Welt 
gewiß fehr wenige, Dis fo ausgebreitete eheoretifche 
und praftifhe Kenntniße befigen. Miranda iftein 
Freund der Wiſſenſchaften, Plutarch ſein — 
rift⸗ 


688 ui. Miranda, ° 


ſchriftſteller; Thraſybul, Epaminondas und Timo: 
leon find feine Heiden. 

Daß ein 10 talentvoller Mann oft allein. ein 
Reich umzuſtuͤrzen vermag, bat die Geſchichte wies 
derhole bewielen. , Der neue Kosckusko von 
Shd;Amerifa, der im Anfange dieſes Jahrs 
ploͤtzlich weder in Newyork auftrat, wohin er eıne 
Anmeifung auf 60,000 Pfund mirbrachre, yegelte 
zwar nur mit drei Schiffen und vneunhun— 
dere entichloffenen Männern, therls Amerikanern, 
theits Engläandern, nadı der vaterländiften Kuͤſte. 
Allein er hatte bei feinem aleım mit eigenen Rraf 
ten fühn begonnenen Unternehmen, die aunftige 
Stinmmung.der Miliz In Suͤd-Amerika, die große 
Entfernuna und Vereinzelung der Truppen des Muts 
terlande: , nnd die unermeßlige Ausdehnung 
der ihm wohisefannten Kiriie in Anfchlag 
gebracht , auf- welcher er den vortheithafrefien Lan— 
dungspunet wählen konnte. | J 

Der Schaupiak, welchen ſich der General Dei; 
randa fuͤr ſeine neue Rolle erſehen hat, gehoͤrt zu 
den ſchoͤnſtkn und fruchtbarſten Rändern der Erde, 
Erft tm Sabre 1536 gelang es den Spaniern, nad) 
vielen biutigen Kampfen mit den rapfern und zahl: 
reichen Eingebornen, durch unerhörte Sraufamfeiten 
ihre Herrſchaftin Terrafirma zu befeftigen, von 
der die Provinz Carracas einen Theil ausmacht. 
Die Gold und Bilber Bergwerfe in den Provinzen 
St. Martha und Pogayan, und die Perlenfiichereien 
in den Gewaͤſſern von Panama und Carthagena gas 
ben biefem Landftrihe den Namen SGold:Caftis 
ften. Die Stade Carracas an der Nordkuͤſte 
der Terra firma, har fich zur größten Handelsftadt 
ber Weiten Diftricre von Venezuelas, Maracaibo, 
Barinss, Cumana und der Inſel Margaretha en 
hoben. Angebauete Anhoͤhen und große Sacız 
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MWaldungen umgeben die breiten Straßen biefer 
fhönen Stadt. Ueberhaupt ift das Land von der 
Natur mir einem ſo milden Klima, einem fo ers 
giebigen Boden, einem fo großen Reichthume von 
Erzeugniſſen der Fluͤſſe und Berge und einer ſo 
trefflichen Lage zum Handel geſegnet, daß es unter 
einer andern Herrſchaft als der Spaniſchen, und 
beſonders als ein eigner unabhaͤngiger 
Staat, ſeinen Bewohnern den hoͤchſten Wohlſtand 
gewähren würde, Der Verſuch, diefe Befigungen 
von dem Miutterlande zu trennen, war gemacht, 
der Vorhang des neuen Schaufpiels war aufgezos 
gen. Der General Miranda hatte die nahe am 
Epntinent won Amerika liegende Inſel Margare: 
tha in Befig genommen, und nach den bisherigen 
Nachrichten hatte er fi der Provinzen von Cu⸗ 
mana und Carracas völlig bemaͤchtigt. Von dem weit 
tern Gelingen oder Mißgelingen feines Unterneh— 
wene, werden wir weiter unten reden. 


IV. 

Schweizer⸗ Tagſatzung zw Baſel.“ Rede⸗ 
womit fie am zten Jun. der Lands 
amman Andreas Merian von Falkach 

eröffnete. | 
Bon allen Repubtifen, bie feit Jahrhunderten 
in Europa beftanden, exiſtiren jezt nur noch — Ra— 
aufa iſt bis weiter von Franzoͤſiſchen Truppen ber 
ſetzt — die Helvetiſche Republik, und die Nepublts 
chetta Sr. Marino. Folgendes if die aͤcht Schwei⸗ 
zeriſche Rede, womit die diesjährige Tagfakung zu 
Baſel von dem Landamman Merian eröffner wurde. 
Woer weiß ob fie nicht vieleicht das Schwanenlied 
des alten Eidgenöffifhen Bundes ift, ba unfer Zeits 
alter 2 fruchtbar an potitifchen Ummandlungen iſt! 
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Hochwohlgebohrne/ Hodhgeachtete Herren Ehrenge⸗ 
ſandte, Getreue, Liebe Bunds und Eidsenoſſen! 
Ehrenvoll it die Stelle der mir aufgetragenen 
Würde. Ah foll in die FZußftapfen der von Affry, 
der von Warrenwille,der von®lng*) treten 
— in Fußftapfen von Helden und Staatsmannern. 
Ehrenvoll ift mein gegentbärtiger Standpunct. Alles 
was mich umgiebt, erwecket Ehrfurcht. In Gegen: 
wart erlauchter Miniſter der maͤchtigſten Staaten 
von Europa — im Beiſeyn einer Menge nad 
Stand und Wurde hHödjitverehrliber Zuhörer — 
im Tempel des Herrn, im Angeſicht des Ällerhoͤch⸗ 
fen verfammelt: Sollen Sie, Hochwohlgebohrne, 
Hochgeachte Hekten! ſich etdlich verbinden, Vers 
faſſung und Freiheit zu handhaben, als Stellvertre⸗ 
ter ihrer hochpreisliceen MNegterungen die wichtlaiten 
‚Angelegertheiten des Vaterlandes zu berathen, und 
zu Allen mitzuwirken, was allgemeines Wohi beförs 
‚ dern kann. Bon Menem follen Wir uns die Hände 
reichenzut Aufrechthaltung unſerer Conftırurion und, 
zur Beobachtung unſerer Pflichten, deren Groͤtßze Wir 
beſſer fühlen als beſhreiben tönnen, Eine feterlichere 
ndlung Eann ich mir niche denken — -der Maler 
noch nicht geboren, der die Vortrefflichketr erner 

— Verſammlung and die Empfindungen, welche 
in allen Herzen rege werden müffen, hinreichend‘ 
ſchitdern könnte. Mir innigfter Nährung erhebe 
ich alſo meine Stimnie, um jeden Zihörer auf die 
Wichtigkeit diefer Handlung, auf die Ereigniſſe der 
Zeiten aufmerkſam zu machen. 

Kaum find acht Monate verfloſſen, da Bir eben 
falls in einer benachbarten verbruͤderten Stadt vers 
fammele waren ; in der Zwifchenzeit ward ganz Eus 
ropa vom Krieg in feinem Innern erſchuͤttert, und 
ſehnte 


⁊) Man ſehe die Rebe, womit dieſer im vorigen Jahre 
die Tagfagung zu Solothurn eröffnete, im Julius⸗ 
E des v. %. ©. 696 ff. . 
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fehnte fi mir traurigem Ruͤckblick nach der fanfren 
Ruhe des Friedens. — Uniere ‚damalige bange 
Furcht ward durch beiſpielloſe Degebenhetren in kur— 


zer Zeit entferne, und die Selbſiſtaͤndigkeit der 
Schweiz erſcheint im neuen Glanze, in einem felerz 


lichen Friedens⸗Vertrage der kriegfuͤhrenden Machte. 


Doch nie, Hochwohl gebohrne, Hochgeachte Herren! 
fuͤhlte ich, wenn ich ſonſt öffentlich aufgetreten, den 
Gegenstand, movon ich zu reden harte, fo fehr uber 


meine Kräfte erhaben — Mie hatte ich fo wenig | 


Hoffnung, ihre Erwartung zu befriedigen, ala heure 
— Dev erprobreg Woh' wollen und Freundichaft 
wird mir Nachficht gewähren — Mihte indeffen 
die Erhabenheit der Sache aud meine Ausdruͤcke 
beſeelen. Eine vollzaͤhlige Tagſatzung in Bafele 
Mauern ift ein feltener und hoͤchſt merkwuͤtdiger 
Auftritt; geeignet zu Erinnerungen an die Helden 
thaten unferer Väter, an die großen Begebenheiten 
der Vorwelt. — 


Feite diefer Art prägen die alten und euer Se: Ä 


fhichten ın dag Sinnetite unferer Herzen, der Väter 
| erzählt fie dem ohne, und diefer feinen Nachkom— 
men — und fo pflanzt fit das Andenken an größe That 
ten, und derjelben Bewunderung und Nachahmung 
don einem Geſchlechte auf das andere, und eben fo 
muß ein National:Chararter enrftehen, und Wir waͤ— 
gen nicht zu viel, wenn Wir behaupten, daß die Fe— 
ſtigkeit des Schweizerifeben Characters, die Stand⸗ 
haftigkeit und Vorliebe zu den alten Sitten ihrer 
Ahnen, jeder andern Nation den Vorzug ſtrettig 


mache Wer wird ſich entziehen koͤnnen, bei dent 


Anblick der Ehren-Geſandtſchaften der drei us 
Cantone, jenen ewig verehrten drei Helden ind 
Stiftern der Eidgenoffenfhaft, welhe im Grürtt 


— 


Gut und Blut zuſammengeſchworen, eine Thräne 


des en zu sollen. Bald find zos Jahre vers 
flofien, 
w 


l 


692 IV. Schweiner Tagſahung. ae 


floffen, und ihr Andenken ruher annoch im Segen, 
und nach 1000 Zahren Sollen fie nicht veraeflen 
werden. Wer wird ficd) nicht bei dergleichen Anläfs 
fen der Siege am Morgarten, bei Näfels, bei Sem— 


bach und an jo vielen andern Drcen, ald der Grund: . 


- Jagen unferer freiheit erinnern ! Wer wird nicht die 
Tapferfeit vonZürh und Bern in Alrern und. neuern 
‚Zeiten, und wer wid nicht Solorhurns Großmuth 
ber eınem feindlichen Ueberfall, bewundern; und wenn 
Zeit und Umftände es geftatteten, ſo wärden fehr leichte 


eine Menge edler Haudlungen von jedem ——— 


koͤnnen ausgehoben werden. 
Nicht minder mertwärdsa find unſere hieſt gm 
»Gegenden; die Sefilde von St. Jacob und Dornach 


verdienen angeführt zu: werden, und eben fo jene - 
Edeln von Luzern und Zug, weiche auf dem Weg 


nad Dornab durch zweideutige Reden einiger 
Flüchtlinge, ſich nicht abſchrecken ließen. — “Raffet 


uns eilen, fagten fie, entweder fämpfen die Eidg: - - 
genoffen noch, dann helfen wir ihnen fregen, oder. 


. fie find aefallen, dann rächen wir ihren Tod.” Auch 
dein Ruhm, wiürdiger Defan Brunner von Zug, 
verdient aufbewahrt zu werden, in ſchwarzem Mar 
tel mit weiſſem Kreuz eilteft du voran in vollem 
Laufe des Pferdes nach dem Schlachtfelde, und haft 
mir männlicher Stimme von- ferne. zugerufen: 
«Seid tapfer dran, Iiche Eidsgenoffen ! haltet aus, 


die Hülfe eurer Brüder von Luzern und Zug iſt 


ganz nahe.” 
So handelten unfere Attvordern im Felde, ſo 
bachten ſie in ihren Rathsverſammlungen, und ſo 
erzeugten fie in jeder Schweizer Bruſt jene Ehrbes 
gierde, jene Neigung zu ausgezeichneten Handluns 
gen, jene Empfindungen für Alles, was groß, was 
edel, was nüßlich iſt, welche fi daher auch bis anf 
unfere heutigen Zeiten in Be aller Herzen fortge⸗ 
| | pflanzt 
L} 


? 
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pflangt haben, und gelicht’s Gott, fobald nicht ews . 
Iöfhen werden. Es wird wol fein Schweizer un: 
ter Uns Alen feyn, dem nicht die herrlichen Worte 
- Schweiz, Baterland, Verfaſſung, tief rühre, der 
nicht. dieſen drei ehrwürdigen Mamen Treue und 
Liebe, Verehrung uud Gehorſam Huldige, und wel: 
er niche zu deren Erhaltung Ales beizurragen, 
Alles aufjuopfern, augenbliefliy bereit fey,.der nicht 
bereit ſey zu jedem Dienſt, zu jeder Pflihr, gegen 
feinen Eıdsgendififhen Bruder. Eintracht allein: 
kann zu dieſer Vervollkommnung führen; Eins 
tracht, welche die Kleinen groß, und die Schwachen 
Bart macht; undurhdringlihe Schutzwehr uniers 
Dundes,. auf fie- wurden unfers alten NRepublifen - 
gegründet, fie find ein Herz uudieine Seele, hieß. 
es von, unfern Vätern — Ein Mann fteht für Alle, 
und Ale für Einen, und ſo verbreitete ſich der Glanz 
der Eidsgenoſſen; Wie oft har Eintracht und Stands - 
Haftigkeit die Schweiz ‘gerettet ? | 


k 
[4 


Auch der gegemmartige Zeitpunkt erfordert, vor ‘ 
vielen andern, das befte Einverſtuͤndniß der Cantone. 
Möchte diefe holde Eintracht indie Herzen der Res: 

enten und Regierten fih ergieſſen, und allen 
Darrheigeif für im ner aus. unfern Öränzen verban 
zent Möchte aber auch die guͤtige Vorfehung balb | 
in den Mächtigen diefer Erde. Sefinnungen der Eins 
tracht und des Friedens auffeilmen, uns dieje feligen - 
Fruͤchte auf ſo lange.Zeit die Menſchheit geniefen. 
laffent Zwar ward dieſes gluͤckliche Einverftändniß 
von Zeit zu Zeit durch ungluͤckliche Zuͤfaͤlle einigermias 
fen unterbrohen; allein dieſes vorübergehende 
Schickſal ward bald in dag Meer der DVergeflenheit 
verſenkt, die angeborne Neigung zur Berföhnung, 
zur Herſtellung vorigen Glücks eriwachte, die Miß— 
- fehriite wurden vom groͤſſern und beffern Theile eins - 
geſehen, das Barerland wurde, bereits am m. 
| v 
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des Verderbens, annoc gerettet, - Die ädhten 
Schweizer reichten fi die Hände, fnüpften ihre 
Bande fefter, vermehrten ihre Kräfte duch Auf: 
nahme mehrerer Brüder in ihre Bünde, und fo 
ift die Anzahl feit dem erften Schwur der drey eids— 
genoͤſſiſchen Stände! bis auf den heutigen Tag auf 
neunzehn angewachfen. 

Möchten die Vortheile der Eintraht und die be; 
benflihen Folgen der Uneinigkeit Uns und Unſern 
Nachkommen immer vor den Augen liegen! Kiche 
zum Vaterland tff die Fraftigfte Triebfeder zur Eins 
traht und zu allen Republifanifhen Qugenden, 
Sie ift zwar jedem Menfhen angebören; jeder giebt 
dem Boden, den Er bewohner, den Vorzug ; aud) 
da, wo oft Hunger und Mangel ihren Sitz haben, 
ruhet der Einwokrier geduldig und fröhlich auf jet 
fer vaterländifchen Erde. Allein von jeher har det 
Schweizer durch Afjnliche Vorliebe vor allen Natio— 
nen fich fo ausgezeichnet, daß nur der Gedanfe an 
feine Heimath thn oft in Krankheit und Tod ſtuͤrzte. 
Schr natuͤrlich iſt Fo eine vorzuͤgliche Zuneigung ic 
einem Lande, wo jeder Gute nnd Nedliche in ber 
Huͤtte, wie im Pallaſt, eine fihere Sreiftätte finder, 
wo Keiner die Unterdrückung des Mächtigern fürd: 
ten darf, wo die Waagıt der Gerechtigkeit nicht durch 
das Gewicht des Goldes dahin gelenkt wird, wo der 
Staͤrkere fie haben will, und wo die Bosheit ihre Un; 
thaten nicht Öffenrlih rühmen darf. 

Diefe althergebrachten, vielleiht durch viel ers 
kittenes Ungemach einige’ Jahre hindurch ftillaeftanz 
denen Empfindungen find nun frifcherdings in aller 
ee rege geworden. Da die Grundlagen zum 

kuͤnftigen Wohlftand bereits gelegt find, da unermüs 
det an der Vollendung ge arbeitet, und das Gebäude 
zu einem glücklichen Ende geleitet wird; da Freiheit 


und Sicherheie in unferer heuen Berfaffung — 
leu 


— 


/ 
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feuchter, und der Segen vom Himmel in unfern Bere 
gen und Thaͤlern fic) fichrbar zeigt. Wo das Schick⸗ 
fal des Staats mit dem Sickſale eines Jeden genau 
verbunden ift, da muß reine Liebe des Vaterlandes 
wohnen, Sie erwect den Gemeingeift; fie wacht 
für Freiheit und Eigenthum; fie ift aufmerkffam auf 
alles, mas Gutes fördern, was Voͤſes abwenden 
kann; fie lenfr alle Bemühungen auf. diefen einzis 
gen ——* aber auch alle Anftrengungen werden. 


durch die Liebe zum Vaterlande erleichtert. 


Sie find mannichfaltig, diefe Anitrengungen, 
und fchwer find die Pflihren eines_Negenten, ich 


fühle diefelbe in volem Maafe. Anhaltende- Wach— 


ſamkeit auf Ordnung und Ruhe, Klugheit in- der 
Wahl der dazu führenden Mittel; fieces Beſtre— 
ben, das Gute iu nähren und. Fi. pflegen; Eifer für. 
die allgemeine Gluͤ | | 

lung und Gewerbe, der Künfte und Wifjenfchafr, 
ten; Ausbreitung der Wahrheit; Zernihtung des. 
BVopurtheils durch Belehrung und Beifpiele; Ente 
deefung und, Abftellung eingejchlichener Mißbräuche ; 
ein unverruͤckter ſcharfer Blick anf, jedes Bedürfnig, 
des Landes, auf jeden Theil der Landmwirchicaft ;’ 


auf alles, was Volkswohl berrift, . Mitleiden mie. 


Verungluͤckten, mit Armen und Schwachen; rafts 
Iofes Nachdenken auf Erleichterung jeder Noch; Abs 
wendung jeder nahen oder fernen Gefahr durch weile, 
Vorkehrungen; oder wenn ‚ganzlihe Entfernung. 
nicht möglich iſt, durch entſchloſſene und maunhafte 

Enrgegenftelung. 00.1 un, N 
Dieſes find die hauprfählihften Sorgen eines 
Regenten, die erften und wichtigften eines Vater - 
des Landes, eines Vaters der Wittwen und Watjen; 
fie find die immerwährenden Bemühungen jedes Tas 
ges. Wer wird alle dieſe Sorderungen gtrihshlcig 
| sah ri, 


* 
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uͤbernehmen, und wer kann fie alle erfüllen? Nut 
Vaterlandsliebe fann aufmuntern — nur Vaters 
landsliebe kann alle Schwierigkeiten überwinden. 
Wenn diefelbe alle Einwohner befeeler, wenn fie Ges 
rechtigfeit, Standhaftigkeis und Großmuth bei den 
Regenten, wenn fie bei den Angehörigen Ehrfurcht 
und Gehorfam gegen die Gefeße, Treue, Liebe und 
Achtung gegen ihre Obern hervorbringt; alsdann 
Heil dem Staate, dann, werden Obliegenheiten, Ge: 
lübde und Eide freudig und getreulich erfüllt; dann’ 
ift es ein Gluͤck, in einem ſolchen Staate geboren ju 
— einem ſolchen Staate ſeine Dienſte widmen zu 

nnen. —* 


Wir freuen Uns Buͤrger zu ſeyn eines Vaterlan⸗ 
des, das unrer dem Schuß der Gottheit, und un? 
ter dem Segen weifer Regierungen, mitten unter 
den Stürmen, die Entopa erfchürrerten, feinen 
Söhnen Ruhe ſchenkt. Wir ermuntern Uns treu 
zu bieiben dem eidgendffiihen Bund; treu zu blei: 
ben den Eiden, welhe Wir zum Wohl unferer fpä: 
ten Enfel ſchwoͤren. Wir ermuntern Uns, alle Giie⸗ 
der der Eidgenoffenfchaft, als Freunde und Brüder 
zu betrachten und einer für des andern Wohl, wie 
für das feine zu forgen. Wenn jemals diefe patrios 
tiſchen Sefinnungen eine hoͤchſt nothwendige Tugend 
. für Uns afle waren, fo wird fie es gewiß in den ges 
genwartigen Zeiten — da ünfer 'geretteteg Vater⸗ 
land blos. durch wahre Anhaͤnglichkeit und Liebe zu 
demſelben, durch einmüthiges Betragen und Arbeiten 
am allgemeinen Wohl erhalten, hingegen durch Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe in unuͤberſehbares Ungluͤck geſtuͤrzt wer: 
den tan, u | | 

Waͤhlet num, Edle Männer! — waͤhlet Ihr 
alle, Die hr den ehrwärdigen Namen eines Schweir 
arts Fragen wollt, Doch ich würde befeidigen, 

Ze | wenn 
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wenn ich hieran nur im Geringſten zweifeln wollte. 
— Mit dieſen Geſinnungen Hochwohlgeborne, Hoch— 
geachte Herren! find eure Obern längfiens belebt 
— Bie haben es mir zu meinem wahren Troft bes 
reits zugefihert — und nad) dieſen Sefinnungen zu 
arbeiten, feyd Ihr beauftrager und bevollmäctiget, 
und ih bin zum Voraus überzengr, daß alle Eure 
Heufferungen in diefer Stunde einmürhig dahin 
flimmen werden. So ausgerüfter, getrene Eids— 
und Bundsgenofjen! ſeyd mir willfommen in unfez 
rer Mitte — willkommen unferer Regierung — 
williommen unjern Hochgeachten Herren und 
Obern — willfommen der ganzen Buͤrgerſchaft 
unfers Kantons, J 


Unſere hoͤchſte Behoͤrde hat mir und den beyden 
‚Herren Legations-Raͤthen, Herrn Leonhard Heuß— 
ler, nnd Heren Yoh: Rudolph Stahrlin, Mitglies 
dern des kleinen Raths und des Staats-Raths, aufr 
getragen, Euch Hochwohlgeborne, Hochgeachte Hers 
ren Ehren s Sefandte , zu Handen Eurer Hoheiten, 
Sreundeidsgendffiih zu begrüffen, und Euch zu ber 
geugen, daß Eure Gegenwart die hieſige Stadt 
beehre, und daß dieſe fo ſchuldig als bereitwillig 
fey, die geziemende Hochachtung und. Gefälligkeis 
ten zu ergreifen. DBeftgeneigten. Willen und Ers 

fülung bundesmäßiger Pflichten follen Wir Euch 
zufihern, mit dem geziemenden Anfuchen unferm 
loͤblichen Stand Dero Wohlwollen und Freunds 
ſchaft ferners Freundbrüderlich angedeihen zu laflen. 
Laflee Uns nun Hand an dad Werk: legen, nicht 
zu ermäden in der Bahn der Tugend, wozu jeder 
von Uns, nah dem Maßgad ſeiner Kräfte, in. 
feinem Wirfungskreis berufen ift. Lafer Uns of 
fen, bieder. und rechtſchaffen Handeln, getreu in Be— 
obachtung Bundes: und Allianzmäfliger Berpflidy: 

| | | tungen 
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tungen — getreu in allen Tractaten und Zuſagen; 
alle unfere Verſprechungen bleiben nicht unerſuͤllt — 
das alte Spruͤchwort werde erwaͤhnet: ein Mann, 
ein Mann — ein Wort, ein Wort, ein 
trauliher Handſchlag des Schweizers fey deflen Der 
weisthum. —— 

Sie, Hochwohlgeborne Herren Bothſchafter und 
Miniſter! welche dieſe Verſammlung durch ihre Ger 
genwart zu unferer befondern Danfnehmigkeit zw 
vermehren und zu zieren, und eben dadurdh das 
Wohlwollen Ihrer erlauchren Souveräns Uns zu 
verbürgen belieben, Sie find Zeugen unſeres redlis 
chen Vorfaßet, Sie werden darüber ihren hohen 
und hoͤchſten Committenten eınen günftigen Bericht 
abftatten, — Sie werden diefe geneigten Sefinnuns 
gen ferner zu erhalten, und gegenfeitiges-guteg Vers 
nehmen zu. befeftigen traten. Sie werden belies. 
ben, ihre Bemerkungen einzuberichten:. daß der 
Schweizer Religion und Tugend ehre — daß er 
allem, was heilig ift, Huldige, und die frommen 
Stiftungen unferer Vorväter niemals entheiligen 
werde — daß er die würdigen Diener der Kirche 
hochſchaͤtze, und daß die Regierungen alles anık 
wenden, damit-der gute Saame, den Diefelben auss 
faen, aufgehe, und Früchte der Seligkeit her⸗ 
vorbringe, 


Sie werden einberihten : daß Wir in biefem 
heiligen Gewoͤlbe bei den verehrlihen Schatten und 
auf den Grüften unferer Ahnen unfere VBerfaffung 
befhworen haben — dag Wir gefinnr find, diefelbe 
zu handhaben — und dag Wir unfer wahres Gluͤck 
in der Beobachtung derfelben zu fuchen und zu fins 
den hoffen — und daß der Schweizerifihe ange: 
ſtammte National : Charafter feine eingegangenen 
Berpflihtungen und Allianzen getreu vollziehe, 3 
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ſich durch den geringſten Zweifel beleidiget „fände, 


Daß Wir aber auch anderſeits Uns berechtigt glau⸗ 
ben, Anſpruͤche auf das alles vermoͤgende Wohlwol: 
len unferer erhabenen Verbünderen madyen zu. bürs 


- fen, und zu erwarten, daß die Schweiz in Friede 






— 


undRuhe erhalten werde, und jene Vortheile ungeſtoͤrt 
genieße, weiche Mediations- und Friedens: Verträge 
fo geneigt zufiherng damit. der Wohlſtand unfers 


Vaterlandes wiederum auffeime, und die tiefen, 


Wunden, die Uns Zeit und Umftände geichlagen, 


Seheilet werden. . . _ a | 
=’ Ihrer allerfeitigen Beobachtung, . Hochwohl⸗ 


gebohrne Kerren Minitter! kann das Beſtreben der 


"Schweiger s Regierungen, init Erbverpinigten, oder 


durch andere Verhättnifie freundſchaftlich verbundes 
nen Staaten gute Nachbarſchaft zu unterhalten, 
und den Monarchen die geziemende Ehrerbietung 
und. Dienſtgen igtheit zu erweiſen, nicht entgehen, 
cd) gettane wit, Ahnen zu bezeugen, daß die. 
Schweizer noch immer ihres Namens würdig find 
— das der Geiſt unferer Altvordern nicht vor Uns 
gewichen, fondern Uns neuerdings beſeele. Ich 
ſchmeichle mir u auch, daß fie in ihren Berichtes 
Erfkartungen unferer biedeen Nation Gerechtigkeit 
werden wieberfahren laflen, daß fie.fhiefen Geruͤch— 
zen; kein Gehör geben, ſondern die wahren Gefin: 
nungen der Regierungen. immer por Augen legen 
werden. Lautes Danfgefühl der ganzen Schweizer: 
Marion. und alle möglichen Gefälligfeitss Dienfte 
werden ihre füße Belohnung feyn. Alsdann fönnen 
Mir der Zukunft gettoſt entgegen fehen, und werben 
Uns jener Achtung und Selbſiſtaͤndigkelt zu 
erfreuen haben, welche Uns die Könige und Fürften 
von Europa von jeher Haben angedeihen laffen. 

Ein Volk, daB feine Iufagen hält, kann mit fros 


„em Bewaßtſeyn gegen Sederniann auftreten, es 


Polit. Journ. Jul. 1906, 3% kann 
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farm ruhig die Berhängniffe der unerforſchlichen 
Rothſchluͤſſe des Allerhoͤchſten erwarten; es Fanız 
ſich aber auch deffen Schubes und Segens ficher ger 
troͤſten. — Trahren Wir daher deffen wÄrdig an feım, 
auch durch Gefahren und Klippen wird uns feſter Muth, 
kluge Einſichten und Maͤßigung durchfuͤhren. Liebe 
and Einigkeit bdinde Uns immer feſter zuſammen; 
Wahrer aͤchter, nicht durch Scheingründe irvegeführs 
ter, Patriotismus belebe Un« Alle; einfache Sitten, 
Vertrauen nnd Redlichkeit ſchließe Schweizer⸗Her— 
zen an Schweizer: Herzen — Friede und Ruhe 
weiche nicht von unſern Huͤtten. Ungehindert baue 
der Landmann fein vaͤterliches Erbe. Bein Feld 
prange mit Aerndten, Und die gewogene Gottheit 
fröne mit Segen den Rath der Väter des Wäaterr 
Landes, damir Wir und anfere Nachkommen, His ar 
das Ende der Tage, unter dem liebreihen Schatten 
des Friedens die unfhäßbaren Früchte der goldenen. 
Sreihett ungeftört einfammeln, und einft unfere fpär 
teften Enfel, in den Jahrbuͤchern der Welt, voll Dez 
wunderung, unter den großen Staaten inımer die 
unabhängige Schweiz finden. Vereinigen Rir, 
Allerfeirs Hochanſehnliche Zuhörer: Vereinigen Wir 
Uns zum Beſchluß in einen aufrihtigen Herzens: 
Seufzer: “Daure 0 Buͤndniß der Schweizer bis 
an das Ende der Zeiten, und Du, geliebtes Alpen: 
fand, du Heimath alter Treue und Medlichkeir, 
die göttliche Vorfehung ‚erhalte und fegne :dich!” 
Ich erkläre hiemit ‚die allgemeine Schweizeriſche 
Tagſatzung verſammelt und eröffner, 


— — 
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Ein merkwuͤrdiger aufklaͤrender Beitrag 
zur Geſchichte der neueſten Veraͤnde—⸗ 


rungen in Neapel. Von dem Prin⸗ 
zen Pignatelli⸗Strongali. | 


— Revolutionen von Monarchien und 


Reichen, Veraͤnderungen der Maͤchtigen, 


weiche an ihrer Spitze ſtehen, find die glaͤnzendſten 
und Ehrfurcht gebierendften Zeichen der Hoden Ges 
walt Gottes über Königreihe und Könige, und be 
ftandig das Refultat der. Gerechtigkeit, mit welcher 
er alle Dinge auf das weifefte Ienft. Ein Schau⸗ 
fpiel diefer Art bat die Vorfehung im dieſen lezten 
Zeiten zu Neapel aufgeftellt. Sie gebor, daß die, 
welche fo eben noch den Thron diefes.glädlihen Reis 
des einnahmen, herabftiegen, und baß Joſeph 
Napoleon denjelben erfiieg, um vermöge einer 
neuen Ordnung der Dinge zu regieren.” 
Diefe Stelle aus einem Htrtenbriefe des nunmehr 
auch feiner Hohen geiftlihen Würde entſetzten Lats 
dBinal:Erzbtfhofs von Meapel, Ludwig 
Ruffo kann fuͤglich ale Eingang zur Geſchichte der 
fo ſchnell erfolgten politifhen Umwandlung des Kos 
nigreih6 Neapel dienen. Die Ereigniffe, welde 
diefer Veränderung vorangingen, waren bisher in 
ihrem Zufammenhange nur ſehr unvolltändig - bes 
kannt. Dies har einen Neapolitanıf.nen Großen, 
den Prinzen Francesco PignateliStron— 
gali veranlaßt, fie in einer Skizze dariuftellen, 
welhedie Neapolitanifchen Zeitungen aufyenpinmen- 
haben. Man darf indeg bei diefem bier folgenden 
Abriffe nicht vergeffen, daß der Verfaſſer immer 
einer der zahlreichen Gegner der Maaßregeln des 

— —* 332 alten 


— 
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alten Hofes, und daher: vieleicht ein nicht ven 
unpartheiifcher, Erzähler Wal. 4, 3 R 


Raum hatte bie Franzöfifche Arnee a 
October 1805 das Königreich Neapel geräumt, 


jo wurde eine allgemeine Infurrection aller 
jungen Leute von 20 bis 40 Sjahren verfügt, um » 


die Finten: Armce auf 60,000 Wann zu britigen. 
In der Borausfeßung, daß die gegen die Defterreicher 


marſchirende Franzoͤſiſche Armee fi nicht mehr mit 
Neapel beihäftigen Eönne, landeten am 19ten No⸗— 


vember 16,2000 Ruſſen und 18,000 Englän:. 


der, und bejeßten die Granzeu des Koͤnigreichs; 
allein nach der Schiacht von Auſterhitz erklärte, 
der Nuſſiſche General. Lascn; daß es fehr moͤglich 


fei, daß er wieder zurückberufen würde, Mun mach— 


ten die Englander die erßen Vorbereitungen zu 
ihrer Wiedereinichiffung : das. Cabınct von Neapel, 
geriech darüber in die größte Beftärzung. Diejenis, 
gen Minifter, welche ohne ih förmlich für dies Sy⸗ 
ſtem erklärt zu haben, doch nicht den Murh gehabt 
hatten, ſich demjelben zu widerſetzen, thaten num 
alles was in ihren Kräften fand, ‚und riethen zum, 
viertenmale deu Frieden. -Dei den erfien 
Bewegungen der Ruffen zum Ruͤckzuge, wurde der 
Cardinal Ruffo nah Paris gefender, und der Dura 
S. Theodoro wurde nad Nom an den Prins 
zen Sofeph deputirt, um Negociationen anzufnüpfen. 


Ueberzeugt, daß man nur eine Fleine. Armee ges 
gen das Königreich marfchiren laffen würde, ents 
warf man einen VBertheidigungsplan, um die 
Engliſch-Ruſſiſche Macht zu erfeßen, die ſich bereits 
entfernte., Die Generale Damas, Mediei, der 
Inſurrections Chef Rodio und die Königin hatten 


-biefen Plan tm alfigemeinen entworfen, und der 


— zn der Capitan Ta 


Nosco 


- 
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Nocco und der Major Clary hatten ihn ausgear: 
beitet. Am ihn auszuführen, zog man die Truppen 
von der Bränze des Reichs zurück, und lieh fie die 
often von Montfort und den Caudiniſchen Paffen 
bis Capua einnehmen, mo die Armee ihren linken. 
Flügel anlehnen follte, indem fie ein Hufeiſen bil; 
dete. Abruzzo follte inMaffe unter den Waffen 
> feyn, um die unzuganglichen Pafle des Apenninifchen 
Gebuͤrgs zu vertheidigen ; die Maffen von rt und 
Garigliano follten ih in den unwegſamſten Gebuͤr— 
‚gen und Felienklüften verbergen, die Franzofen bis 
-an die, Laudinifhen Paͤſſe vordringen laffen, fich 
dann mit den Inſurgenten der Provinz Rucera ver: 
einigen, fie im Rüden nehmen, die Brücken abwer— 
fen, die Communicationen abfchneiden, und gemein: 

- fchaftli mit der .Garnifen von Gaeta, die Ar 
- pieregarde der Frauzoͤſiſchen Armee angreifen. Der 
General Damag und. die audern hafften fo den Krieg 
‚zu einem Narional: Kriege zu machen, und in: 

‚dem fie den Schaden, der daraus für den Staar ent: 

‚stehen würde, für nichts achteren, überredeten fie 
ſich, daß die Franzofen, wenn fie auch fiegreich wi; 
ren, durch diefen Kampf fo geihwächt werden wür; 
den, daß fie fiih in Calabrien nicht würden erhals 
ten koͤnnen; fie ſchmelchelten fih, daß das Gerücht 
“won ihren. Thaten die furchtſamen Inſelbewohner 
»znrückrufen würde, die bei der Nachricht von der 
Ankunft der Franzoſen ——— die Flucht ergriffen 
hatten. 


Aus Furcht, daß die — Einwohner 
durch ihren Rath und Einfluß dieſen Aufſtand / in 
Maſſe laͤhmen möchten, und da man ſich deſſelben 
-nangleich bedienen wollte, um die Privatrache zu be: 
friedigen, und um fih das Vermögen der friedlichen 
Dürger jur Selohaung der ſchlechten zu bedienen, 
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organiſirte man inzwiſchen folgenden Proſerip— 
tionsplan. Sn allen Gemeinden des Koͤnigreichs, 
und in den Quartieren der Stadt Neapel wurden 
Commiſſionen errichtet, die jede ihren Director, ihren 
Correfpondenren, ihren Redner und eine gewiſſe 
Anzahl befoldeter Banditen hatte. Es wurden uns: 


‘ter die Verſchwornen Karten ausgetheilt, welche Wie 
Formel des Eides, und den Tag enthielten, mo das 


Signal zur Ermordung der vermeintlichen Freunde 
der Franzofen und ihrer Familien gegeben werden 


sollte. Man, nannte diefe ſchreckliche Verſchwoͤrung 


die‘ große Sicibianifhbe Vesper. Der 
Duca deAseoli wurde davon benachrichtigt; 


‚als er die Zeit der Nusführung herannahen jah, griff 


& 


er mit heroſſchem Murhe die Chefs Bosco, Vulk 


cona, und den Priefter Pianefe an, bemaͤch— 
tigte ſich aller ihrer Papiere, und legte einen Theil 
derfelbin dem Könige vor, den man glauben machte, 


daß alles dies das Werf jener drei Ungeheuer fei, 


&o wurde die Verſchwoͤrung unterdrückt, und man 


verbot fogar eine genauere Unterſuchung derfelben. 


Mittlerweile wurde der Kriegsplan verfolgt, indem 


man darauf rechnete, dab Abruzzo, die Terra di 


Lavoro und die Provinz Lucera 60000 Mann auf: - 
geſtellt Hätten. Zugleich erliefen die Chefs eine fehr 
ausführliche Note, welde enthielt, daß ein jeder 
von ihnen die ſeit langer Zeir befolderen Horben 
von Banditen auf die Beine gebradt, ‚und das 
mit alle waffenfäbige und der Eonicription für die 


“Linien: Truppen nicht unterworfenen Judividuen 


vereinigt habe. Der Inſurgent RNodio wurde: 
zum General erwählt, und nach Abruzzo gefenidet, | 
um den Oberbefehl über 40000 Mann des Aufge⸗ 
bots zu übernehmen, ‘die nach feiner Verſicherung 


in‘jenen drey Provinzen bereit ſtanden. 


. ! R 
4 * 
— 
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Wahrend diefer Vorkehrungen kehrte S. Thee 
d oro mit geringer Doffuung des Friedens von ſei— 
ner Sendung zurüd; er wurde bald nachher anf 
Das neue abgeſchickt, um neue Verſuche zn machen, 
oder um wenigſtens doch Zeit zu gewinnen, weil 
man nah der Behauprung von Medici nur noch 
einiger Wochen bedurfte, um. jeden Angriff zu ver: 
eiteln. Wie unbeicreiblih war aber die MNiederges 
ſchlagenheit und Murhlofigkeit des Hofes und feiner 
Sreunde, als Rodio von Abruzzo zurücfam, mo 
er von den Einwohnern fo. uͤbel aufgenammen 
worden war! Kalt hartem diefe den Inſinua— 
tionen: diejes Mordbrenners entgegner: "Wenn der 
König will, daß diefe Graͤnzen, welche die Natux 
seinem fapfern und Friegerifhen Volk anvertrauet 
Hat, vertheidigt werden, fo fomme er an.der Spike 
feines Heers, um mit Ruhm und Gefahr zu 
theilen; wenn hingegenle Näche des Königs uns 
befonnen geweſen find, um einen Feind zu reizen, - 
deſſen Herren fie keinen Widerfland entgegen ſetzen 
koͤnnen, ſo wuͤrde jede Bolfsvercheidigung unnuͤtz 
ſeyn, und nur die Zerſtoͤrung eines Theils des Koͤ⸗ 
nigreichs herbeifuͤhren, deſſen Leitung Gott dem 
Monarchen anvertraut hat, um es zu begluͤcken.“ 
Dieſe Antwort zerriß den Schleier, womit die 
Schmeichelet die Augen der Königin bedeckte. 
Zum drittenmale fchickte die Königin ©. The 
edora ab, indem fie fagte: „Sagen Sie dem 
‚Prinzen Jofeph, ehe ich ihm mein Königreich 
überließe, würde er nur zerfleiichte Reihname und 
Ruinen finden, er laffe es mir, oder ihm wird das 
von nur die Spur der Erinnerung bleiben.’ — 
+ Konnte man im dieſer Feitiichen Lage mie Gleich: 
gültigkeir den Ton deu Glocken Hören, der einft das 
traurige Signal des Mordes und der Profsription 
zu Paris und in Sicilien gab? Konnte man kn 
7 3 
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Einineein der Greuel⸗Seenen erwärtel, die noch 
von 1799 her der Erinnerun., vorfhwebten? Die 
dringende Sefahr vertrat die Stelle der Ue— 
berlegung. Alle jungen Leute in Neapel, und ſelbſt 
achtungswuͤrdige ————— ergriffen die Waf—⸗ 
fen; in weniger als acht Tagen, fanden Hundert 
Compagnien da, ganz den Befehlen ihres Chefs 
unterworfen. Die Rönigin wurde darüber unruhig: 
fie lieg allegeheime Zugänge des Pallaſtes zumauern, 
“ und befahl auf jene Perfonen ein wachſames Auge 
zu haben. Sie lieh durch den Duca dAscoli 
befannt machen, daf fie den braven Bürgern die 
Bewahung der Stadt anvertrauen wolle; Diele 
maafen diefen Worten wenig Glauben bei, und 
Beheen ſich ſtets zu ihrer eignen Wencheniginz bes 
zeit, .22* F 
20 RT, 
Raum häfte fi Ad —— — 
fo wendete ſich die Buͤrgerſchaft an den Herrn Ci⸗— 
anciulli, der bet der Regierung -angeftellt war, da: 
‚mit ihr die Bewachung der Stadt übertrag 
gen würde. In deimfelben Augenblicke brach die 
‚Empsdrung der 2099 Saleren:Sclaven des 
‚Königlichen Hospitals der Armen aus. Man 
rer dahin ſogleich den größten Theil der Do: 
licei-Wache, welde der Duca d'Ascoli in Zaum 
zu halten gewußt harte, ungeachtet die Feinde des 
Staats alles anfheren, um fie zum Anfftande zu 
verleiten. Die Soldaten der Policei übertrafen 
alles, was man von ihnen erwarten hatte. Die 
kleine Anzahl derjenigen, welche zuerft angelangt , 
"waren, diente ald Wall gegen die Empörer, und 
ſchlug fih mir Murh, als der Neft des Corps mit 
‚einer Fleinen Cavallerie: Divifion anfam: auf beis 
den Seiten fielen einige. Am andern Tage waren 
die Salcxen Selaven wieder in Feſſeln. er — 
ſelben 


— 
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‚selben Naht entfiand auch ein Aufruhr in den 
SGefänaniffen der Bicarie; allein er wurde 
durch die Sorafale der von freien Stuͤcken herbeiei: 
lenden Bürger: in der Geburt erftict. Es war in 

diefer unruhigen Nacht, va die Negierung die Buͤrt 


—ger zur Desckung der Pofen autorifirte; 


Pr} 


auch fah man am folgenden Tage fo wiele Parrouits 
fen in der Stadt, ‚und die Wachen waren fo vers 
—— daß die Aufruͤhrer und Banditen nicht den 
duth hatten ſich zu zeigen. Die brave Buͤrger— 
ſchaft wachte drei Tage lang fuͤr die Verthei— 
digung ihres Eigenthums und ihrer Familien, und 
am vierten ruͤckte die Franzoͤſiſche Armee, 
‘in die Stadt ein. Die Provinzen hefolgten 
das Beifpiel der Hauptſtadt, und man hörte bis 
zur gänzlichen Beſitznahme von Abruzzo, :der Terra 
di Lavoro, Lucera und Citra, von feinem Exceſſe, 
yon feiner Empörung, Go wurde der Staat, 
duch die Nation felbft gerettet, welche fich zu 
"rechter Zeit mit Kraft den Bertrebungen der Mord: 
brenner ‚widerfegte, "und dnrch dies Mittel den 
allgemeinen Umfturz verhinderte,’ - | Rz 


elinterzeihnet.) a 
Francesco Pignatelli⸗Strongali. 


Wir wiederholen, daß in dieſem Gemaͤlde die 
Farben wahrſcheinlich Zi grell aufgetragen find; 
und es waͤre zu wuͤnſchen, daß man auch von der 
andern Seite Darſtellungen und Rechtfertigungen 

haͤtte, woran es aber gaͤnzlich fehlt. 


3 
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Eine: merkwürdige Rede, tiber die poli- 
tiſchen Verhaͤltniſſe des Nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaͤts. Gehalten in 

dem Congreſſe von einem Repraͤſen⸗ 

tanten des Bundes ⸗Staats von 

Virginien. 


Als die Franzoͤſtſche Partei in ber diee⸗ 
Jährigen Sitzung des Amerikaniſchen-Congreſſes 
the Haupt erhob, fuchte fie mit vielem Eifer eine 
BU durchzuſetzen, wodurch im allgemeinen die 
Einfuhr aller Brittiſchen Manufactur— 
"wanren wahrend der Brreitigleiten 
mit England gehemmt. werden ſollte. 
Der Anführer der Oppofition, 3. Randolph, 
Repraͤſentant von Birginien, hielt bei diefer Ges 
legenheit eine ausführtidde Nede, die wegen ihrer 
"politischen Merkwuͤrdigkeit in Newyork und nach⸗ 
her in London im Druck erfchienen if. Ein Aus: 
zug and einem uns von London zugeſchickten Exem— 
plare dürfte auch Deutichen Lefern nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn. Doch muß die Bemerkung vorangeſchickt 
werden, daß der Anti: Sallifhe Patriot, zur Zeit 
da er diefe Rede hielt, noch einmal nihts von dem 
.Prepburger Frieden und den fpätern Ercigs 
„niffen wußte, die naher die politifhe Form vs 

Europa großensheild umgewandelt haben: | 


— „Die Maafregel faate Randolph, die mar 
roider England in Vorſchlag gebracht bat, ift cin 
Vorbote des Kriegs. Iſt Krieg nöthia, Has 
ben wir diefen Punfe erreicht, wohlan, ſo laßt 
-an6 Krieg führen. Die aber werde ich Maapres 
2 | geln 
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‚Hein billigen, dte im Anfange nut Frieden — 


obgleich fie uns endlich in den Krieg ſtuͤrzen. Koͤn— 


nen wir uns mic Großbrittannien meflen? 


ein folder Kampf politifh? Und welches ift, wenn 


beide Fragen bejaht werden, die Weiſe, wie wir 


unfern Gegner am mehrſten wehe ‘hun? Ä 
Ich wäre nicht Repräfentanten des Franz z⸗ 


ſiſchen Canada oder der Tories und Fluͤchtlinge 


von Neu-Schottland in dieſem Haufe zu jehen. 


‚Siebe es für die Eröffnung des Kriegs feinen an: 
dern Preis und Feine andre Bedingung ı 
"oberung ynd Vereinigung von Ca 
New Schortkand mit den Vereinigten Staat 


ge die Er—⸗ 
da u 









fo tagt uns lieber im Frieden bleiben. Was ift * 


Gegenſtand des Streits? Der Ausfahrhan— 
del. Welcher Theit defjelben ?: Etwa der fchöne, 


nuͤtzliche, ehrenvolle Handel, der unfre eignen Er; 


zeugniſſe nach fremden Marktplaͤtzen füber, und die 
- dagegen eingetaufchten Producte zuruͤck bringt? . 


Mein, es Iſt der Handet, der feindliches 


den Naden unter England beugen. Sobald Die 


Eigenthum bededr, und Kaffee, Zuder und 


andre Weſtindiſche Waaren nad dein Murterlande 
führe. - Um diefes Piljes, diefes ſchwam— 


migten Answudhfes des Krieg 


um eined Handels willen, der aufhören wird 
fobald die Europäifchen Nationen im Frieden find, 
will uns der Geiſt eines habſuͤchtigen Verkehrs in 
Krieg verwiceln. Darum wollen wir aber nicht 


. Berleßung des unfireitigen Gebiets dev Vereinigr 


ten Staaten duch Spanien geräht feyn wird, , 
wollen wir auch die Abrechnung der Beeintraͤchti⸗ 


gungen. unſrer Stage uf dem Ocean zw 


un PN 


Kann 


* 
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Kann jemand ſo leichtglaͤubig ſeyn zu glauben, 
daß wir ein Capital beſitzen, welches nicht nur 
dem gewachſen iſt, was unſer eigner Handel genannt 
werden kann, ſondern auch groß genug. umı 
die unermeßlichen und reichen Erzeug— 
niſſe der Franzoͤſiſchen, Spaniſchen und 
Hollandifhen Colonien nah den Mur: 
terfiaaten zu. führen? Dies ift aber nicht 
der einzige Örund wider einen Seekrieg. Nehmt 
die Brittiſche Seemacht hinweg, ud Frank— 
reich ift morgen der willEährlihe Herrſcher 
über den Drean. Handeln "die, Vereinigten 

taaten politifh, wenn fie; in dieſem Augenblick 
& Gewicht in die wichtige Schaale Frankreichs le: 

Gen? She möge dazu beitragen Sroßbrittam 
nien zu zerftören, feine Seehereſchaft niederzuftürr 
zen, aber ibm in derielben nahfolgen 
könnt ihr nicht. Der eiferne Scepter 
des Oceans wird in die Hande desjenigen uͤberge 
ben, der bereits die eiierne Krone des Landes-trägt. 
Dann dürft ihe einen neuen Coder der Seegeſche 
warten. Und wohin werdet - ihr. euch - dann 
Rah Huͤlfe umſehen. Ed 


Unſre Berfaffung wurde nicht für die Zwecke 
bes Dffenfiv: Kriegs errichter. Sie wurde, 
um mid ihrer eignen Sprache zu bedienen, für die 
sgemeinfhaftithe Bercheidigung und das 

allgemeine Wohl gebildet, die beide. mit dem An: 
. Yriffe; Krieg unverträglich find: Sch“ nenne den 
Krieg einen Angriffs-Krieg, der über 
unſre Serihtsbarfeit und Graͤnze bin: 
ausgeht, für die Erreihung oder Erhaltung: von 
Gegenſtaͤnden, die nicht innerhalb,-diefer: Graͤnze 
- und Gerichtsbarkeit find. Mur ein. Krieg zur Selbſt 
vertheidigung Hat meine Billigung. Ich wuͤnſche 
. | feine - 
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keine Eroberungen, naͤhre nicht den Ehrgeik, Neun⸗ 


Schottland zu beſitzen — ich achte die Freiheit 


dieſes Volks weit höher Wenn meine Gog⸗ 


ner die Erinnerungen von 1793 zuruͤck rufen, fo 


Eönnen fie eben fo gut zum Irojanifchen Kriege, 


zurücdgehen. Damals ſchlug jedes Herz ſym—⸗ 

pathetiſch für Ftankreich — für das republica 
nifhe Sranfreid! u wird die Selbſtſtaͤn⸗ 

digfeir des menſchlichen 

eine einzige unwiderſtehliche Macht bedroht, deren 


graͤnzenloſem Ehrgeize die Seemacht Großbrittan— 


niens das alleinige Hinderniß entgegen ſtellt. — 


— 2 . $ B V — 
Warum redet ihr von Spanien? Die 


Pyrenaͤen ſind nicht mehr, es exiſtirt keine ſolche 
Nation — fein ſolches Weſen als ein Spaniſchet 
König oder Miniſter. Mit Spanien haben’ wir 


feine Streitigkeiten, diejes iſt das paffive Wer 


jeug einer höhern Gewalt, Sind dieſe 


Differenzen wuͤrklich mit Spanien? "Wohin 


fender ihr eure politiſche Panacke? 


Nah Madrid? DO nein — ihre ſeid niche fol’ 


che Quackſalber, daß ihr nicht. wiſſen ſolltet, wo 
euch der Schuh drüdt — nah Parıs. She 
kennt wenigitens den Sig des Uebels, und wen 
der da euer Heilmittel an. Wenn die Nation 


ängfilih nad dem Refultate eurer Berathſchlagun⸗ 


gen fragt, fo erroͤthet ihr es zu ſagen. Ihr 
fcheuet euch es zu offenbaren; euerMund. 
it hermetiſch verſiegelt. Geſezt aber, 


Spanien eriftisre noch, Was dann? Glaubt ihr 


daß ihre den Brirtifhen Löwen zum. Schweis 
gen bringen werder, nachdem ihr vor dem Spa: 
nifhen Jackall gewichen jeid?. Aber hier 
entdeckt es fih. Brittannien tft euer Neben 
buhler im Handel, und wie ihr, durch han 

delnde 


eſchlechts zu Lande durch 


— 
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delnde und rechnende Politiker regiert; ihr 
moͤchtet das hoͤchſte Intereſſe eures Vaterlandes 
aufopfern, um dieſen Rival zu verwunden. 


— Waͤhrend die Franzoͤſiſchen Flotten in Tom 
lon oder in Breſt gefeſſelt waren, da tha— 
ten wir wahrlich Wunder; aber wenn. England ſich 
zutuͤckgezogen haͤtte, wuͤrde Frankreich euch ein ganz 
andres Lied gelungen. haben. Ihr haͤttet keine Mer 
daillen geſchlagen. Dies if nicht die Art des 
Streits, worauf ihr rechnen koͤnnt, wenn ihr mit 
Broßbrittannien Krieg beginnt. Man tedet 

„fo viel von den Sejegen der Nationen. Was ifk 
National⸗Geſetz anders, als Mattonal⸗Macht 
durch National s Iutereffe geleitet? 
Ihr ſelbſt erkenne dies. Princip an, und Handelt 
darnach, wo ihr könnt, oder we ihr. dürft, 5. DB 
gegen die Indiauiſchen Bölfserftämme 


— 


Es giebt jezt zwei große Handels:Na 
tionen. Großbrittannien if die eine — 
‚wir find die andre. Wenn ihr. die vielen Veruͤh⸗ 
rungs⸗ Puncte unfers. Interelle betrachtet, fo ındge 

ihr daruber eiſtaunen, daß fo wenige. Eolifionen 
waren: Den andern Eriogführenden Nationen ift 
eure Schiffahrt nüglic, we nice nothwendig. Der 

- eiferſuͤchtige Handels · Rival kann euch dagegen auf 
einmal vom Ocean wegjagen. Und zu weſſen 
Vortheil? Des Pflanzers? Nächts wen i— 
ger. Des reellen Amerikaniſchen Kaufmanns? 
Enen jo wenig. Meim -— für Reyegaten, 
heute Amerikaner — morgen Dänen. Führt 
Krieg wann ihr wollt; das nun durch die Ameri— 
Faniiche Flagge gedeckte Eigenthum wird dann un: 

ter der Danijchen oder einer andern neutralen Fiag: 

ge gehen. — Was Die gegenjeitigen Schulden n 
Re | trifft 
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trifft — zieht morgen.die Bilanz, und — 
iſt glaube ip in’ unſrer Schuld, 


Bir wuͤnſchen nicht ein andres Acrinm oder 
Pharſalia, oder; die Stellvertreter eines. neuen 
Alexanders um die Herrſchaft der Welt Piquet 
fpielen zu ſehen. Es ift ein trauriger Troſt, 
wenn man uns fagt, daß Frankreich einen zu 
enrefchiedenen Dang für Sie Segenitande des Luxus 
bat, um fih um uns za befümmern, daß Ae— 
HHpten oder die Küften der Barbarei feine 
Zwecke And, und daß wir tim ſchlimmeſten Salie 
zulezt werden verihlungen werden. Der Epa 
nifche. Geſandte Marquis d'Yrujo, der die Megier 
rung innerhalb ihrer eignen Gerichtsbarkeit belet 
digte,: hat Befehle zu allem was er thut. Nehmt 
ihm morgen feine. inftructionen aus der Taſche, 
fie find zu Paris unterzeichnet. — Wenn die Na 
tion alles weiß was gefhehen ift, und warum ? — 
| > wird allesreht fun. —. 


} 





VII. 


Fortdauernd ſchneller Wach thum und 

glücklicher Finanzzuſtand des Nords 
Amerikaniſchen Freiſtaats. Zwiſtig⸗ 
keuen mit England. ‚Parteien. 


Voltaͤre und manche neuere Geſchichtſchteiber Has 
ben die Moͤglichkeit der ſchnellen Progress 
ſton der Kinder Iſraels, die freilich an das 
Wunderdare graͤnzt, in Zweifel gerogen. Arzt 

muß. dieſer Zweifel weichen, da der Ichnei;r 
Wachsthum des a te 
re i⸗ 


714 VII Nord⸗Amerika. 


Freiſta ats das Wunder der alten Welt hinter ſich 
laßt. Seine Bevoͤlkerung hat ſich in:einem Zeitz 
raume von 25 Jahren verdoppelt. Sind hier— 
bei gleich die zahlreichen Einwanderungen in Anſchlag 
zu bringen, ſo darf man dagegen auch nicht die 
fürchterlſchen Verheerungen des gelben Fiebers über, 
ſehen. Sechs Millionen Menſchen verbrau— 
chen jezt im Durchſchnitt fuͤr 6 Millionen Engliſche 
Fabrikate, Führen aber dagegen fuͤr 13 Millionen 
aus, und doch kann Anferika noch Fein Manufact ' 
ren⸗Land gekannt werden. Der Ackerbau ſchreitet 
raſch vorwaͤrts. Von 1784 bid 1799 machten die 
Bewohner diefes Freiſtaats 55 Miltoten Atres 
urbar; in England wurden in 50 Jahren nur 2 
Miltonen 800,000 Aeres in fruchtbares Land [ums 
geſchaffen. Drei Städte find dem Rang und innern 
Reichthum nach die Wichtigften in dem weiten Ge 
biete der Vereinigten Staaten. Newyork hat - 
jezt auch über Philadelphia das Uebergewicht aewons 
nen. Auf Philadelphia folgt Daltimere, 
Die junge Föderal: Stade Waſhington bedarf 
noch eines halben Jahrhunderts, ehe fie zu einem 
Grade von Bedeutung gelangt. 


Seit dem Amerlkaniſchen Freiheitskriege And: in 
Philadelphta jaͤhrlich zoo neue Haͤuſer gebauet Mor: 
den, und man zählt jezt in dieſer eleganten Stadt, 
mit Inbegriff von. Southwark und den Northern 
Liberties, 13,000 Käufer und 'gn,000 Eim 
wohner Sn 30 Kirchen und Kapellen wird das 
hoͤchſte Wefen tn allen Sprachen und Ritualen vers 
ehrt... Hier iſt die Muͤnze der Vereinigten Staa; 
ten, fo wie 3 privilegirte Banken, 6 Sec; Affeku: 
tanzen, 2 Feuers Affecuranzen und 41 Druckereien, 
von denen fünf täglich Zeitungsblaͤtter drucken. Der 
Stapel; Artikel von Philadelphia. bleibt Diehl, .. we: 
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von jaͤhrlich 400,000 Faͤſſer ausgefuͤhrt werden. 
Noch leben Menſchen in Philadelphia, die ſich ſehr 
wohl erinnern, daß nur 3 Schiffe einmal des Jahrs 
mit Engliſchen Fabrikaten kamen, und daß die vor; 
zuͤglichſten Kaufleute kleine Fahrzeuge zum Austauſch 
ihrer Produkte mit Weſtindiſchen Produkten in 6 
bis 12 Theilen ausruͤſteten. Jezt fegeln 1200 
bis 1500 Handelsſchiffe von hier in alle Ger 
“genden der Welt; 20 davon umfciffen dus Vorger 
bürge der guten Hoffnung, und werben um die Föftr 
lichen Erzengniffe des Orients. Nur eine Er de 
bar es im fchnellen Fortſchreiten veelleiche der Brur 
der. Colonie des Willtam Penn zuvorgethban, naͤm— 
lid Petersburg; allein. an der Newa würkte Ein: 
ununfchränfter Wille, da das Emporſteigen von 
Philadelphia das Produft der unabhängigen Kräfte 
von einzelnen Anfiedlern war, | 


Mit diefen intereffanten ftariftifchen Angaben, 
die aus dem Monthly Magazine gefhöpft find, muß 
der im Januar dem Congreſſe von dem Secretaͤr der 
Schatzkammer, Albert Salatin, erftattete Finanzr 
Bericht verbunden werden, deſſen Nefultate das 
Licht der fhönften Morgenröthe über den 
Freiſtaat von Nordamerika verbreiten. - 


„Der reine Ertrag ber Waarenzölle und des 
Lafigeldes vom jahre 1801 bis zum Ende des Jahrs 
1804 flieg auf 46 Millionen 153,596 Dollars; 
das lezte Jahr war das einträglihfte. Die er— 
fien drei Vierteljahre 1805 waren verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ig nicht minder zratebig, und man Fonnte 1305, 
nad Abzug - des Mitrelmeer : Fonds (wozu 2X 
Prozent Zollzulage für die nach dem Werth bezahlenden 
Abgaben beffimme find), den Ertrag auf 12 Wilior 
nen rechnen. Aus dem nicht viel geringern Ertrage 

Pol. Journ. Jul. 1506. Yan des 
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des Friedensjahrs 1802 (ro Millionen) geht die Ue— 
berzeugung hervor, daß die Neutralitaͤt der 
Vereinigten Staaten an der Betraͤchtlichkeit dieſer 
Einkuͤnfte wenigen Antheil hatte. Der Verkauf 
von Laͤndereien war in dem verfloſſenen Jahre ftars 
‘ fer gewefen als je zuvor; aufer 145,000 Acres find 
nad) dem Vorkauſsrechte 474,000 Acres in Aucrior 
nen verkauft worden, alfo feit der Errichtung der 
Randämter. im Jahre 1801 faft 2 Millionen Acres, - 
Am Ende des Jahrs 1804 waren darauf 432,000 
Dollars wuͤrklich bezahlt, doppelt fo viel als in eie. 
nem der vorhergehenden Sjahre, und 1805, 575,000 
Dollars, Dies Jahr läßt diefer Zweig der öffentlis 
hen Einfünfte 500,000 Dollars erwarten. | 


—Die feſten Einfünfte waren überhaupt für 
das Fahr 1806 zu 124 Millionen angeichlagen, 
denen der Mittelmeer : Sonde noch eine Million beis 
fügt. Der baare Caffenvorrarh der Schagfammer 
beſtand, nad Abtragung der an Frankreich ruͤckſtaͤn—⸗ 
digen Summen, im verfloffenen Jahre noch aus 4 
Millionen 575,000 Dollars; fo daß ſich die ganze 
‚ Einnahme über 18 Millionen Dollars belief. Die 
ftehenden Ausgaben des Jahrs 1806 merden nur 
auf 11 Millionen 450,060 Dollars berehner, mit 
Inbegriff der jahrlih- zur Abtragung der Staates 
ſchuld und ihrer Zinfen ausgefegten g Millionen, 
wovon 4 Millionen zur Tilgung der Nationalfchuld 
beftimmt find. : Die auferordentlihen Erforderniffe 
für 1806 betragen 4 Millionen Dollars, worunter 
das mehrefte für die an Frankreich zu zahlende veftis 
rende Summe, einiges. aber (600,000 Dollars) für 
Ruͤckſtaͤnde des Seewejens verwender wird. "Das. 
durch ſteigt die gefammte Ausgabe auf 15 Milltos 
nern 450,000 Dollars, fo daß, ohne die zufälligen 
Einkünfte in Anſchlag zu bringen, mehr als E n h 
| it: 


! 
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Million von dem baar vorhandenen Eaffenbeftans 
de übrig bleibt. In den lezten vier Jahren ift mehr 
als ein Drirtheil der Einkünfte der Vereinigten 
Staaten zur Abtragung der Nationalfchuld anges 
wendet worden, welches in allem 19 Millionen 
281,476 Dollars beträgt. : In noch 4 Jahren wers 
den alle an Holland Ichuldige Summen, bezahlt feyn, 
fo wie die fämmtlihen 8 Prozent Seeweſensſchul— 
den, die 6 Prozent 52 und 44 Prozent. Dann 
bleiben nur nod die aufgefchobenen- 5 Prozent und 
die Louifiana: Schuld übrig, welche ihre durch Vers . 
träge beſtimmten Zahlungsfriften Haben, fo wie die 

niedrigen 3 Prozente Srods. 


Ein noch günftigeres Verhältnig zwifchen Eins 
nahme und Ausgabe ergeben die im April d. J. dem 
Eongreffe vorgelegten detaillisten Finanz: Bde 
rebnungen.. Die Einnahme des Nordamerikas 
niihen Freiſtaats betrug nach denfelben im re 
nen Jahre 18 Millionen 493,999 Dollars , und die 
Ausgabe nur 13 Millionen 935,315 Dollars, fodaß 
ein veiner Ueberfhuß von beinahe fünf 
tehal ilionen Dollars blieb, Welcher 
Staat kann jfid) eines ähnlichen Finanz; Zuftandes 
zühmen? ? Zr 

Der Hauptgrund lag in dem blühenden, die 
Vereinigten Staaten immer mehr bereichernden 
Handel. Der Berrag der Ausfuhr aus denfelben 
flieg im verflofienen Jahre auf 95 Mill. 565,000 
Dollars, worunter ausländiihe Produfte und Max 
nufakturwaaren 53 Millionen 179,000 Dollars aus 
machten, daw übrige aber einheimifhe Erzeugnifle 
Waren. Die Artikel, weldhe davon feinen Zoll gas 
ben, beliefen fih auf 600,000 Dollars, die, von 
welchen bei der Wiederausfuhr Ruͤckzoll bezahle wurs 
de, auf 42 Millionen, und die, weiche einen Ruͤck 

| Yana zoll 
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zoll erhielten, beinahe auf 943 Millionen. Die Ab; 
gaben, welche der Staat vom Zwiſchenhandel ers 
- ob, fliegen auf 1, PER ooo Doll. ohne die neuen 
Zölle, weiche den Mittelmeer Fonds bilden. Der 
 Pandbau gab fürgıi Mil. Dokars in den Ausfuhr 
handel, die Manufacttiren aber nur 24, das hbris . 
ge die, See und die Waidungen, Die ftärffte Au: 
fuhr har bei weitem. Newyotk, welches für 234 
Mill. ausführte, Maſſachuſets für 19, Mill., Pens 
fpivanien für 13,762,000 Dollars, Maryland für 
10,859,000 und Sud. Carolina far 9 Millionen. 
Mad England und feinen Kolonien gingen davon 
für 23 Millionen, nah Holland und defjen Cole: 
nien für 17 il. 835,000 Dollars, nah Fran, 
reich und deifen Colonien für 2ı Mill,, nad Spas 
nien und dem Spanifhen Amerika für 12 Milliv⸗ 
nen 672,000 Dollars, nach Hamburg, Bremen 
und Luͤbeck aber nur für 3,232,508 Dollars. Zuft 
fer (122,809,000 Pf.), Kaffee (46,760,000 Df.), 
WBGewuͤrze 9,490,000 Pf.), und Weine (3,519,740 
Gallons) maren die beträchtlichften Gegenſtaͤnde uns 
ter den ausländijchen Erzeugniffen. | 
Wohl mochte der Schatzkammer Set Galla⸗ 
tin über den vortheilhbaften Finanzzuftand 
der Vereinigten Staaten und über die heir 
teen Ausfichten frohlocken, die fih ihnen nad vier 
Sahren eröffnen. Dann, wenn feine Ruͤckſtaͤnde, 
wie jezt, zu verzinfen oder abzutragen find, genie— 
gen die Bürger erft wuͤrklich der Früchte des wach⸗ 
ſenden Staatsvermoͤgens. Wenn nur der Par— 
teigeiſt nicht die Fruͤchte abreißt, che fie zur 
Reife gelangen! 

Schon fer geraumer Seit haben ſich in dieſem 
‚glücklichen Freiftaate zwei Parteien ‚gebildet, 
bie ſich einander mit Heftigkeit enrgegenärbeiten. 
Im Anfange der diesjährigen Sitzung des ng 
| ed 
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ſes gewanm die: Franzoͤſ ſche, oder fogenannte Re 
publifanifche Partei, zu welcher der Praͤſident Ze 
ferion gehört, die Oberhand, Was ihe das Spiel 
erieichterte, waren die allerdings nicht zu entichuls 
Digenden Bedruͤckungen, die ſich England wider den 
Amerikaniſchen Handel erlaubte, und befonders: die 
Gewaltthaͤtigkeiten, weldhe von. den, Brittiſchen 
Kriegsſchiffen, felbft an dem Kuften von Amerika, 
verübt murden. Beguͤnſtigt durch die augenblickli⸗ 
he Stimmung, feßten die Gegner Englands in. 
dem. Haufe der Reprafenranten eine Bill durch, wo— 
durch die künftige Einfuhr mehrerer Britti— 
fber Fabrikate und Handelsartüfel;, die 
einen bedeutenden Zweig: des Commerzes ausmad)s 
ten, verdoten wurde; Auch fanctionirre der Senat 
‚dies Verbot, welches große: Folgen gehabt haben 
würde, wenn es der. foͤderaliſtiſchen oder Engliſchen 
Partei nicht gelungen. wäre „ die: Vollziehung deſſel⸗ 
ben zu verhindern, oder doch wenigſtens zu verſchie⸗ 
ben. So blieb es aber voverfi nur bei: der Drohung, 
die-fchwerlich veaitjirt werden wid. Man hoffte, 
daß die Sendung des von dem; ‘Drafidenten- zu Un⸗ 
KArhandlungen bevollmaͤchtigten Arnezikanifhen Mis 
nilters Pinckney nad: Landen, die gütliche Vermitt⸗ 
lung. ber. bisherigen Differenzen jur Folge haben 
würde. Ueberhaupt ſchien den Congreß, als ſich feis 
ne Verſammlung zu Ende neigte, ein ganz anderer 

Geiſt zu beherrſchen, und: man erwartete eine An; 
naͤherung gegen: das alte Mutterland. | . 
Da ereignete-fih plößlich ein Vorfall, der die 
Wiederhirriellung der freundſchaftlichen Berhälrniffe 
mir Großbrittannien fehr. erfhwerte. Dies neue 
Hinderniß führte die Gewaltthaͤtigkeit eines Eng: 
laſchen Kriegsſchiffs wider ein Amerikaniiches 
"Fahrzeug herbei, wobei ein- Seemann, Namens 
Pierce, duch einen. Kanonenſchuß das Aaten di 
te. 
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buͤßte. Der entfeelte Körper wurde, wie einſt CA: 
ſar's Reihe, in Newyork zur Schau geſtellt, um 
die Wuth des Volks zu reizen. Kine Jurp nahm 
wider den Capitaͤn des Engliſchen Kriegeichiffs Lean— 
der, Henry Whitby, eine Anklage auf Mord an, 
und der Praͤſident des Kongrefles, Sefferion, ers 
lief eine Proclamarton, welche die Verhaftung des 
commandirenden Brirtiiben Seeoffiziers und die 
Entternung feiner Schiffe aus den Amerikantſchen 
Gewaͤſſern befahl. Seltſam war es, daß es aerade 
‚die föderaliftifbe Partei war, welche ven 
Tod des Amerifanifchen Seemanns zu einem Ge: 
genſtande der National Rache machte. Ihr Zweck 
ging dabei nur dahin, Jefferſon in Verlegenhett zu 
ſetzen, und ihn gerade in dem Augenblicke, da cine 
neue Wahl des Präafidenten und der Repraͤſentan— 
sen bevorftand, verhaßt au machen. 

Mochten indeß die Englifhen "Blätter noch fo 
fehr über das Mißverhaͤltniß der Amerikaniſchen 
Marine zu der Englifben, die ich nach der Anzahl 
der Matrofen wie 1000 {u 130,000 verhalte, ipot; 
ten, fo machten dennocd die ernfthaften Folgen eines 
für nicht fo wichtig gehaltenen Vorfalls in London 
einen fehr unangenehmen Eindruck. Um jedoch der 
Sranzöfiihen Partei dadurch feinen zu arofen Ein: 
fluß zuzugefiehen, brachten die Freunde Englands 
zugleich einen andern Gegenftand, namlich) bie Abs 
fendung von 2 Millionen Dollars nad 
Sranfreih, im Haufe der Repräfentanten zur 
Sprache. Sie warfen dem Präfidenten und feinen 
Anhängern, welde erklärten, daß dies Geld zum 
Ankauf des noch übrigen Theils von Florida beftimmt 
fen, den Sranfreich durch feine Bermittlung bei Spa: 
nien zu bewürfen verfprochen habe, mit Birterfeit 
vor, daß dies ein wahrer Tribut an Frankreich 
fey. Sn gleichem heftigen Tone redeten die — 

iſti⸗ 
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‚ tinel, fagte, „man werde nach diefer ſchimpflichen 


Bewilligung der von Napoleon, durch feinen Artils 


‚terie:Seneral Turreau unter dem Vorwan— 


de eines Anfaufs von Florida, gemachten Forderung 
von zwei Millionen Dollars, hoffentlich nicht mehr 
von der Unabhängigkeit der Vereinigten 
Staaten hoͤren. Man moͤge cs nicht in Europa, 
nicht in den Straßen von Amerika befannt machen, 
daß die Schmarotzer und Schmeichler der vollziehen— 
den Gewalt im geheimen Divan eine ungeheure 
Summe votirt hätten, die mit der Schandlichften 
Eilfertigfeir niht nah Spanien, ſondern nad 


Frankreich gefhict worden fey. 2 Dieſe Aenße⸗ 


rungen ſind zugleich ein merkwuͤrdiger Beweis von 


der unbegraͤnzten Preßfreiheit in Amerika, die 
viiel weiter geht als in unferm Welttheile. 


Unter ſolchen Bewegungen und tumultuariſchen 


E Ausbrüden des Parteigeiftes, feldft im Inherften 
. der Befeßgebung, ging der. Nord : Amerifanis 


fhe Kongreß am 28ften April auseinander. Se: 
de Partei hoffte bis zur Wiederzufammenfunft .defs 


- felben im December ihre Zwede erreicht zu Haben. 
: m Aufruhr der Leidenfchaften, in der Uneinigfeit 


der. Staatögewalten finder die Ruhe des Bürgers 


- feine-Sarantie. Wenn daher jüngft ein leicht ent; 
zuͤndbarer Enthuſi aſt ausrief: gtädtiher Mo— 


r 


‘ 


reau, wer'doch mit dir an den Ufern des Delawa⸗ 
ve oder des Shupleill angekommen wäre, fo werden 


- . ambefangne Beoeobachter diefe Sehnſucht nicht thei⸗ 


len, Moreau ſelbſt möchte dieſes Gluͤcks gern Übers. 
hoben geweſen ſeyn. Und manche arme Ausgewan⸗ 


derte, die für die Bezahlung ihrer Fracht auf Jah: 


- „ re langihre Freiheir und ihre Kräfte verfaufen, und 


die , ber dem Schiffe: SAUER von ihrem Herrn 
vers 
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verguͤteten Reiſe durch Sckavenarbeit verdienen muͤſ⸗ 
ſen, machen zu fpät die Erfahrung, daß Mord: 
amerifa fein € Eidorade iſt. 
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Sranzöfifche Merkwürdigkeiten. 


Ein Schreiben aus Paris vom xzten Jul. 1806. 


Die Sendung des hieſigen Tuͤrkiſchen Ambaſſa⸗ 
deurs, Muhib Effendi, dürfte die Abſchließung ei⸗ 
ner Off und Defenſiv-Allianz zwiſchen Frankreich 
und der Pforte zur Folge haben. Die a 
kungen darüber find ſchon im Werke, nnd. unfer nad) 
Eonftanrinopel abgegangene Amtafladeur, Genergal 
Sebaftiani, hat auch ſeiner Seits die nörhigen In— 
fiructignen in diefer Hinfichr erhalten. Uederhaupt 
dürfte der. Orient im Eurzen der Schaupla — 
ver Merkwuͤrdigkeiten werden. 


Während der Aniwefenheit des Coadfutors Feſch 

zu Paris, iſt Hier bisher aufs lebhafteſte an dem. 
— Angelegenheiten gearbeitet worden. Wenn 
er nach — — iſt, wird ſich das Naͤ— 
here entwicketn. leidet wol keinen Zweifel, daß 
außer dem Herzog Joachim, zwei bis drei Deutſche 
Churfuͤrſten oder Fuͤrſtenhaͤuſer, mit den gehoͤrigen 
Vergroͤßerungen, die Königewärde erhalten, und 
die kleinen Deutſchen Fürften unter ihrem Scepter 
und ihrer Hoheit vereinigen werden. Die föderir: 
ten Könige uud Fuͤrſten werden zuſammen eine Ar _ 
mee von wentgftens 120,000 Mann halten, die zur 
Diipsfitton Frankreichs A. 


Der Churheffiihe Geſandte, Geheimerath von 
ran dat Bisher die Unterhandlungen uͤber 5 5 
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aahern Verbindungen zwischen feinem Hofe und 
Frankerich fortgeſetzt. 

EheLord Yerwouth neulich von hier m: ach Eng⸗ 
| land abreijere, Datre er auch eine Unterredung urtt 
dem Kaiſer ſelbſt, der ihm verschiedene muͤndliche 
Darſtellungen und Erklaͤrungen machte, die ei der 
Engliſchen Regierung überbracht batı 

. Die: Ankunfe ded Ruſſtfchen Etatsrathe, Herrn 
von Dubril, iſt hier auch vielen feiner hieſtgen Bes 
kanten fehr angenehm geweſen, da er ſich ſchon 
ehemals als Eharae d'Affaires hier viele Liebe uns 
Hochſchaͤtzung erworben hatte. Die Bewuͤrkung der 
Ruͤckkehr der Ruſſifchen Gefangnen iſt die unmittel; 
bare Beranlaffung feiner Sendung. Wer wuͤnſcht 
nicht, daß fie noch zu weitsen. friedlichen Reſultaton 
fuͤhren möge? 

Man bac im einigen Zirfen mit einem ziemlichen 
Tone von Gewißheit behauptet, die Verhandlungen 
nie England waͤren durchaus Separatfriedensver⸗ 
handlung en. Man har hinzugeſetzt, daß Enatand 

bie freie Fahrt nach den Antillen und.die Herausga: 
be vom VBorgebürge der guten Hoffitung, nur gegen 
die Abtretung von Pondichery, und fogar von sale 

“be France, geffarten wolle 

Gs ſind noch einige andere Umſtaͤnde, welche in 
kurzer Zeit eintreten ſollen, und die alsdann den 
Engliſchen Krieg fuͤr einen wichtigen Theil der Fran⸗ 
zoͤſſſchen Gewerbe weniger: druͤckend, ja fögar vors 
therihaft machen koͤnnten. Diefe Umſtaͤnde würden 

eine natürliche Folge des Franzoͤſiſchen Allianzſyſt ems 
feyn. Man arbeiter nämlich an einem Plane, wo: 
durh der Engliſche Woarenhandel in den alltirten 
Koͤnigreichen ned; weit mehr erſchwert, ja fogar un: 
mögtich gemacht werden fol; und überdies find vers 
fchiedene Kommerz: Traftate mit mehreren wichtigen 
Sindern, des feften Landes auf dem Punkte der Ab: 


ſchlie⸗ 
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ſchließung. Vermoͤge derſelben würden eine ziemlis 
che Anzahl der Franzoͤſiſchen Fabriken einen aͤußerſt 
beguͤnſtigten Abſatz nach dieſen Rändern, mir voͤlli— 
gem Ausſchluß der Englifhen Waaren, finden, und 
die gewwiffe Beobachtung der Commerzj:Traftare mit, 
dem eigenen pevjonliben VBortheile der Souveraͤns 
in Verbindung geſetzt erden. j i 
Seit dem ganiliihen Verbote, oder wenigitens 
feit der in einer allzubetraͤchtlichen Einfuhrabgabe 
liegenden Unmoͤglichkeit der Einfuhr mehrerer Baum; 
twolienfabrifate anderer Lander, die, wie befannt, 
befonders.vor einigen Monaten vollends ganz einge: 
ereren iſt, fangen endlih unfere Baumwollenſpin— 
nereien und Manufakturen an, auf einen fünftigen 
feſten Stand der Dinge zu zahlen, - Nah wenigen 
.Monaten wird der alte Reſt der noch vorhanden ger = 
‚weienen Contrebandewaaren vollends verjhwunden 
ſeyn. Der Geſchmack des Publikums für die Eng: 
lifchen Waaren iſt am Ende, befonders durch die, bei 
aufhoͤrender Concurrenz der Englijhen Waaren, mög: 
lich arwordenen wohlfejlern Preije der Franzoͤſiſchen 
Fabrikanten, gefallen; denn vormals mußten dieſe, 
gegen ihren eigenen Willen und Vortheil, fih nad 
dem hohen Preiſe der Engliſchen Waaren gleichfalls 
hoch richten, und, dies ſchadete am meilten ihrem 
Abſatz. Jezt koͤmmt auch die Mode zu Huͤlfe; die 
+, wohlfeilen Baſins, Verfales und Piyuss aus uns 
fern inländifchen Manufafturen, haben alle Englis 
ſche, Schweizerifche und Deurfhe Moy; ad 
ähniiche Waaren verdrängt; der Luxus, Wermöge 
» » feines ewigen Geſetzes, hat gleichfalls einen Weitert 
+; Schritt gethan, und der für die Fabrikanten fo 
‚wichtige, der hauptſaͤchliche Theil des zweiten Ge; 
ſchlechts, nämlich die Buͤrgerklaſſe beinahe bis zur 
‚legten Bäurin herab, hat die Wolle verlaffen und 
die Baummolle gewaͤhlt. Die Wolle erhielt einen 
2 Erſah 
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Erfaß durch die Mode der tuchenen Frauenzimmers 
kieider für den Winter, die ſich auf die ganze Mits 
‚ tel£laffe erjtrecfte und noch ‘weiter herunter ſich ers 

ftiecfen wird: 

Wer am. wenigften feine Rechnung für den Au— 

genblif findet, das find die Kapitaliften. Das 
Geld an der Börfe, in der Bank, bei den zahlreis 
hen MWechslern. ift gar leicht zu erhalten, Yo bald 
man dagegen irgend gute, folite Werthe anzubieren 
hat. Das gute Papier auf Paris nimmt man arın 
zu 2 P.€., und ift noch frohes zu erhalten. Die Afs 
tien auf die neuen Bruͤcken, uriprünglich von 1800 
Pfund, find beftändig auf 1300, mehr, oder etwas 
weniger, wenn der Dividende bereits bezahlt iſt; 
ſie ſind auch ſelten zu bekommen. Die Renten, trotz 
des Steigens und Fallens, haben ihre beſtandigen 
‚Liebhaber bejondere darum, weil, wenn fie auch fallen, 
man folche behält und doch fein Belt zu 7bis g ‘Dre: 
cent angebracht hat, und überdies, weil eg ein Efs 
fect tft, was man ganı gewiß alle Angendlicke Ju 
Geld machen fann. Die Obligationen der Generals 
Einnehmer ftehen nun meiltens auf 4 Prozent, bie: 
weilen auf -%. 

Es ſcheint, als ob in der neuen Diplomafle nuns 
‚mehr der Grundſatz angenommen fey, daß die ges 
Veöhnlichen hieſigen &efandten der auswärtigen 
Mächte fünfrig nur einzig und allein die Inufenden 
und ordentlichen Geſandtſchaftsgeſchaͤfte, oder wenn 
ich mich fo ausdrücken darf, die diplomatiſchen Kanz— 
leigefchäfte zu verfehen haben, und zu auferordents 
lichen Segenftanden, zu wahrhaft politiihen Vers 
handlungen, gewöhnlih außerordentlihe Geſchaͤfts⸗ 
traͤger oder Abgeordnete gebraucht werden follen. 
- Bisweilen beobadhten diefe, unerachtet ihrer offens 

‚baren Sendung ,- dennoch eine Art Arc-a *o, ins 

dem fie nicht in der Kaiſerl. Koͤnigl. gioßen Xubieng 
vors 


# ⸗ 
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worgeſtellt werden. So bat fih der Herzog Ferdi⸗ 
: wand von Wirrtembera, der einen befenkenn Auf⸗ 
trag hatte, nice prafentiren taffeır. 
S.chou keit mehrern Monaten tft der Königlich: 
"Mirtembergiihe Staaraminifter, Kerr Graf von- 
MWinzingerods, mit einer anßererdentlihen Sen: 
dung in Parie. Er beobachtet in medreren Ruͤck— 
ſichten jenes Incognito, unerachtet er an Ort und 
"teile vollkommen anerfannt it, Die gewöhnliche 
Geſandtſchaft in der Perſon des Herrn Örafen_von 
Truchſeß Waldburg iſt dabei: im ihrem vollen. Se 
fchäftegange. 
Die Babdifche Sefandtiähaft iſt gleichfolis ordent: 
lich und außerordentlich, jene in der Perſon des 
Herrn Baron von Dahlberg, dieſe in der Perſon 
des Herzen Baron von Reizenſtein. ieſe auſſeror⸗ 
dentlichen Geſthaͤfte werden fogar- aus eine gewiffe 
Art nis in einem ganzen Eofleginm betrieben, in 
" weldyun ein Seheimerrarb, Herr von Ming, ein Le: 
gattonsrath Groos und. noch ein. hefonderer Sekre⸗ 
taͤr ift. 
Von Seiten Badens war hier noch, feit der Hei⸗ 
raths Negociation des Badiſchen Churprinzen, ein 
Hofmarſchall in der Perſon des Herrn Barons von 
Geyſau; dieſer iſt jedoch einige Tage vor dem Ehuts 
prinzen von bier abgegangen. - 

. Ih weiß nicht, inwiefern die Befondere Geſchich⸗ 
te der Abreife dioſes Churprinzen in Deutſchland bes 
kannt iſt? ich ſetze daher einige Worte darüber bei. 
Als der: befannte Artikel von einer bevorftehenden 
Abbankung des Herrn Chucfürften von Baden zu 
Gunſten ded Ehurprinzen eus der Frankfurter Zei: 
' tung in die hiefigen Blätter, die nadıher deswegen 
den befannten Verweiß im Monitene befamen, auf 
genommen wurde, ‚machte derfelbe in der. That in 
St, Cloud einen a ee Eindruck; Pi 

ur; 


8 
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Ehurprinz, eben fo beicheiden als gutmürhig, und - 
befonders in feinem Reſpekt für die Perfon feines 
Durchtaudrigen Ahnen gekraͤnkt, beklagte ſich aufs 
lebhafrefie gegen den Kaiſer und die Kaiſerin; er exe _ 
hielt die verlangte Satisfaction um fo leichter, als 
der KRaijer felber eine Gelegenheit, dem. Chu’ fürftl, 
Sreife einen Beweis jeiner perfänlihen Gefinnun 
gen zu geben, gar gern ergriff. Aber der Ehurprinz 
benugte den Umſtand noch weiter dahin, dag er fi 
die Erlaubniß erbat, nun perfönlic feine Gemahlin 
in feine Hetmath abzuführen, um fie davon zum 
Zeugen m Karlsruhe felbft auffordern. zu £önıen, 
wie ſehr das undiskrete Geſchwätz von jener Veräns 
derumg den wahrhaften Abſichten und der Meinung 
bes Sranzöfiihen Kailers zuwider jey, Und damit 
dieſe Aeußerungen jo geihwind als moͤglich nah 
Karlsruhe Überbracht, der etiwa dort gemachte Eins 
druck fogleid ausgelöfht oder gar verhüter werde, 
und diefe Nachrichten noch vor dem Moniteur, der 
die fo bedentungsvolle Widerlegung des Zeitungsar⸗ 
tifels enthielt, an Ort und Stelle ankommen mödy 
ten, wurde nach an demjelben Abend ein aufero 
dentlicher Courier dahin abgefchirkt. es 
| Der fo eben verftorbene Präfekt des Departer 
ments Allier, Here Marquis de Lacofte, wird all - 
gemein betrauert. Er war der Gemahl der wuͤrdt⸗ 
gen, und hier von allen ihren Bekannten fo tief 
verehreen ehemaligen Mademoifelle Balletti, die 
einft durch ihre Talente Paris und Europa in 
Erſtaunen gejeßt, aber nod überdies durch ihre 
unzähligen vortrefflihen Kigenfhaften jedermann 
zur Hochachtung, ihren Gemahl bis an fein Ende 
einer unbegränzten Liebe, und alle, die fie in ihrem 
Familien-Cirkel fahen, fie zu einem Muſter der beften 
Hausmutter anjünehmen, dahinriß. Herr von 
Lacoſte war einer der beften Praͤſekten; überdien 
Er ank 


zu, 
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Hab erdurc feine Kenntniffe im Ackerbau und in der 
Benutzung aller Theile von Ländereien ein allgemein 


nuͤtzliches Dei piel. Er ift in Deurfhland mit meh: 


teren edeln Menichen. bifannt geweien., Er war 
einft Chevaurieger von der Königlichen Garde, 


nachher Franzoͤſiſcher Reſident in Zmweibräden, 


und endlich Oeputirter von der conſtituirenden Ma? 
tionalverfgammlung. Während des greuelhaften 
Theils der Nevolurion war er eine von den feltenen 
Ausnahmen von der allgemeinen unglückfeligen Mes 


gel. Troß feines Adels und feiner Guͤter, troß feiner 


ehemaligen Dienite, und unerachtet er fih durch: 
aus in nichts zu Tollheiten, oder auch nur zu anfchet3 
nendem Anrheil anden damaligen Örund;ägen brauz 
Ken lich, ließ man ihn unangetafter; man rejpef: 
tirte feine Perfon, feine Familie und feinen guten 
Mamen. rn n 

So' eben erfcheine von Aubert ald Verfaffer und 
von Herhan, dem: berühmten ſtereotypiſchen Druder, 
die prächtige Ausgabe der Italieniſchen Feldzuͤge 
von.der Schlacht von Millefimo an bis zu jener von 
Marengo, nebit einer Ueberſicht des Drientalifcher 


Feldzugs, den Kaiſerl. Krönungszeremonien und den 


officiellen Buller'ns vom leßten Feldzug, ein: Folıos 
band auf Velinpapeer mit 30 geäßten Kupfern von 
Dupieffis' Dertaur, nad) Zeichnungen von Charles 
Berne. = | | 
Man fang: endlich daran ernftlich zu glauben, 
daß die fo laug erwarteten Triumphfefilichfeiren im 
nadhften Monate Sratt haben werden; dies giebt 
auch dem rechten Rheinufer Hoffnung zu einem nas 


hen Abmarſche der Sranzöflihen Truppen. 


— 


— 00 

u y Ro | 
Politiſches Gemälde von Europa mwähs 
rend der eriten Monate diefes Fahre, 


Ein Auszug aus einer neuen merks 
wuͤrdigen Franzoͤſiſchen Schrift. *) 


— Wenn die Poltrif fih je indirect unets 
gennügig und fürs Ganze entichloffen gezeigt hat, 
fo war es ohne. Zweifel in dem Augenblicke, da Ruß; 
land ſich rüftere, da es fih nur rüften wollte, um 
gleichjam die hohe Policei der Welt zu führen... . 
feine Invaſionen, Feine Theilungen noch Eroberuns 
. gen; feine gigantifhe Plane, fein perſoͤnliches Sn; 
tereffe - x. die Gerechtigkeit für alle, 
für Rußland die Würde. . die Raus 
mung Hannovers, die Unabhängigkeit der Freiftaa: 
ten von Holland und der Schweiß, die Wiederein— 
feßung“des Königs von Sardinien, die Sicherheit 
von Neapel, die Räumung der Inſel Elba, das 
Gleichgewicht der Kräfte unter den Europaͤiſchen 
Staaten . . . . das wares, was Rußland . 
begehrte. Der Kaifer Alerander wollte nicht eine 
Frweirerung des Gebiets, mehr Unterthanen oder 
mehr Schäbe erwerben, fondern. die Liebe feiner 
Voͤlker, die Hochſchaͤtzung Enropa’s, die Achtung 
ſeiner Feinde. | 
. Die Englifhe Regierung hat die Mächte 
des feften Landes nicht beleidigt, indem fie die Tracs 

" Fe tate ı 


— 
J 


*) Das Original, welches im ber St. Petersburger 
Hofzeitung angezeigt merden, führt den Titel: 
Tableau politique de PEurope pendant l'an- 
nee 1805, et les trois premiters mois 1806. 

. Par Mi, le Comte de S, Mit dem Motto; Una 
salus victis nujlam sperare salutem, 


\ 


\ 
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tate befannt machte, weiche fie mit ihnen ge; 
ſchloſſen hatte, denn fie gehorchte nur ihrer Conſti— 
tution, und diefe mußten jene Maͤchte ketinen, ehe 
fie.mit ihr sontrabirten. Freilich hat fie einige In— 
dividueh compromitrirt, welche, da die Ereigniſſe 
fie zu einem veränderten Betragen nöchigen, lieber 
gewollt Härten, daß man etwas weniger von ihren 
wahren Örundfägen gefagt harte. Allein. weit ent 
fernt ‚eine Beleidigung zu Teyn, if diefe Bekannt⸗ 
machung vielmehr für die Cabinette von Detersr 
burg, Wien und Stodholm die glänzenöfle 
und auffallendfte Recht fertigung geworden. 
Wenn ieh Rußland durh feine Uneigennär 
higfeie wie Durch feine Lage ander Spitze einet_ 
Coalition befand, weldhe dad Brittiſche Cabinet 
fo weit her nicht dirtgiven Eonnte, fo müßte Oe ſt er⸗ 
reich durch feine Beruͤhrungs Punkte mit Frank; 
reich, durch einen Üeberreft jenes feinem Tabinerte. 
lange zugeftandenen politifhen Hebergewichts, eine 
Haupt; Rolle dabei fpieclen. Da es mehr Soldaten 
lieferte, wollte e8 auch mehr I deen liefern, und 
eine Dlane an die Stelle der Efitwürfe andrer 
Maͤchte ſetzen. Man mußte Daiern'geivinnen, ſich 
bis zur Ankunft der Ruſſen defenfio verhalten, die 
Deurfche Armee mehr auf Corps fügen, die fie mit 
der Italieniſchen verbanden, die im Morden vor 
breitete mähtige Diverfion mehr zu wüsen 
ſuchen, fi) vor altern nicht uͤbereilen, das Zutrauen 
“> des Deutfhen Bundes aewinnen, Preußen aufmun⸗ 
tern anſtatt es etſchrecken zu wollen, - die Flemen 
Ruͤckſichten den großen aufopfern,,. ji nicht unbieg⸗ 
fam an eine Politik von 60 Jahren hängen, end: 
lich feine Kräfte eoncentriren, und nicht einen Gene 
ral wählen, der fo ungluͤcklich wie unfähig, im Tas 
binette fo zuverfichrlich wie unentſchloſſen in der Ge: 


genwart des Feindes if. e 
£ NER 
—— | 
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Die Geſchichte würde, dem Cabinette von Pe⸗ 
tersburg mit Recht eine ſehr uͤbertriebene Um— 
ſicht vorgeworfen haben, wenn es nur die Moͤg— 
lichkeit berechnet haͤtte, daß die Oeſterreichiſche 
Monarchie gleichſam in einigen Tagen vernichtet 
werden wuͤrde. Man mußte auf Oeſterreich wenig— 
ſtens für einen oder zwei. Feldzüge zählen. Und 
doch hatte die Koalition: nicht allein auf diefe Macht 
gerechnet, eö waren die weijeften Maaßregeln ergrifs 
fen, 115000 Ruffen .eilten nach Mähren, und hin⸗ 
ter dem Inn follte eine Vereinigung eriwartet wers 
ben, welche die Moͤglichkeit fiherre, allenthalben zue 
Dffenfive. zurückzukehren. Indem man vorausfezte, 
daß man, nach einer. fo wichtigen Vereinigung, nicht 
ohne Schwierigkeit dazu gelangen würde, einen fo ges 
ſchickten Feind zum Nückzuge zu nöthigen, Hatte man 
richtig berechnet, daß die mächtige Diverſion der 
Armee, die fih in Hannover bildete, ihn wenig⸗ 
fiens;zu einer vetrograden Bewegung zwins 
gen würde. Schwaben, Baiern und Franken wurs 
dent das Theater des Kriegs, alle Armeen der Coa⸗ 
lition, mit Ausnahme. der Stalienifchen,, drangen 
wie Strahlen nad Einem Mittelpuncte, 
vereinigten. ſich, uud erlangten eine unberehbare 
raft. Und wenn durch ein nicht vorherzufehendes 
Ereigniß, Frankreich, durch. Verlegung der Meuträalis 
tät von Preußen; durch einen Choc und an einem 
Tage, ein Syftem von elf Jahren umſtuͤrzte, 
fo wurde dieſe Coalition, nach ihren "Unfällen, nie: _ 
nach ihren Entwürfen beurtheilt; ‘eine der ſchoͤnſten 
Combinationen, welche die Politik noch haͤtte wagen 
koͤnnen zu zeugen. ° ee 


Am die Armeen im Zufammenhange: zu erhal⸗ 
ten, wendete man fich gegen’die Schweiz, dieſe 
ungeheure Seftung, wodurch die Natur die einjige: 

Pol. Journ. Zul. 1806. Bbb ſchwa⸗ 


ſchwache Seite gedecket hat, die — ſeinen 
Feinden darbietet; und der Eifer, womit die Oe— 
fterreicher diefen Plan ausfuͤhrten, den die Coali⸗ 
tion nicht verworfen hatte, war grade einer der 
Gruͤnde, die ſo viele Unfaͤlle zur Folge hatten. — 
Ganz Europa. Elage den General Mad anz 
Freunde und Feinde, alle vereinigen fih, um ihn 
zu verdammen. Allein er verdient den Tadel nicht 
wegen eines ‘Plans, den die Politif des Wiener Las 
binets noͤthig machte, fondern weil es ihm bei der 
Ausführung an jener Spartanifben Ener 
gie fehlte, die dem Leonidas ein ehrenvolles Gras 
in Defileen bereitete, wo drethundert Heiden 
felbft nicht daran daten vor dreimal hundert⸗ 
tauſend SDtreitern die Waffen zu ſtrecken Mau 
Eonnte und mußte an der Spitze einer fo guten Armee 
wie die Defterreichifche ift, die Pofitionen von Wer⸗ 
tingen und Guͤntzburg einnehmen, und ſie zu des 
haupten ſuchen; man mußte daraus abet das Ther⸗ 
mopylä des Vaterlandes machen, ſich im 
Ulm verihanzen, wenn die Unfälle es geboten‘ ſich 
hier einzufcließen, und jeden Tag, wo die Armee, 
indem fie-ihr- eignes Grab langfam grub, es den Rufe 
fen möglich machte vorzurücken, und die Hauptſtadt 
zu deden, die man-niht mehr vertheidigen konute 
für eben jo viele Siege sihlen. ee 
Der von Napoleon aufgefaßte lan mußte ei 
tern, wenn er mit einer halben Kühnheirt aus— 
geführre wurde Was die Kippe diefes Unternehs 
mens fenn jollte, war gernde.das was den Feldzug 
entſchied. — Erſt 22 Tage nad) der Erſcheinung 
der Franzofen an der Donau und dem Lech, zeigten 
fih) die Rufien, die durch halb Europa mis 
einer beijpiellofen Schnelligfeir- gezogen 
waren, an dem andern Ende won Baiern. Haͤtte 
— OK — Mack 
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— feine Schmach zu beichleuntgen, nur den 

Muth gehabt, ferne Ueberwindung 20 Tage lang 
abzumenden, jo war Ulm gerecter, der Feldzug nahm 
‚eine andre Geſialt an, und zwei große Yiationen, 
die ich im Ungſaͤcke niche an einander anſchließen 
fonnten, würden fih unter den Vorbedeutungen des 
Sieges vereinigr haben Man hat von Verrätherei 
‚geredet, man hat den Murh in Zweifel gezogen. 
Aleın man täufchte ſich felbft, ohne Jemand 
taͤuſchen zu wollen. Veteranen die in funfjehn Feld⸗ 
zügen erprobt waren, Eonnten ihre Lorbeeren einbür 
Ben, ohne darum r (hrem edeln Charakter zu ernier 
Drigen. | 


= Man hat einen großen Zehler bei der 
Ruffifhen Armee begangen, aber dieſer Feh— 
ler eutfpringt aus einem fo cdeln Grundfaße, daß 
man dataus noch eine Art von Glorie herleiten fann. 
Er befieht darin, daß man die Ahtung vor dem 
Unglüde die Grenzen der Klugheit üben 
fhreiten lief. Da Oefterreich keine Armee 
mehr bejaß, um feine Hauprftadt zn decken, mußte 
‚man jich Jeinen Wall bilden, und es vertheidis 
gen.ohne es zu Hören; man mußte, indem 
man ungluͤcklichen Kriegern, tapfern Individuen, 
einem verehrungswürdigen Souberan feine Hoch⸗ 

ſchaͤtzung erhielt, keine den Planen widmen, die man 
vorlegen konnte, und die Gegenwart ein wenig nad) 
dem Derfpiele der Vergangenheit beurcheilen. Nach 
der plößlichen Auflöfung eines großen Heers, nad) 
der Verlaffung von Wien, war man berechtigt, eis 
nen alliierten Prinzen wie einen Eouveran Ju be 
handeln, den man unter ſeiner Sauvegarde hatte. 
Um inzwiſchen eine fo ehrenvofle wie nothwendige 
Tutel mir aller ihrer Würde zu übernehmen‘, hatte 
Man nur : die ſtrenge Stimme der Politik, und 

Dbba nicht 
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nicht die, der edelmirthigften Freundſchaft anhören 
follen. 


Die Ruffen, die fib in ihren Erwartungen ger 
taͤuſcht, man darf fagen in allen thren Hoffnungen 
verrathen fahen, gehordren ohne Zweifel zu 
ſchnell einer Empfindlichkeit, die um fo ſtolzer, um 
fo lebhafter war, als das Herz deffen, der fte leitete, 
edelmüchig iſt. Man war nad Aufterlitz ge 
fommen, um Wien zu retten, man vergaß, 
daß man aus Perersburg ausgegangen 
war, um ganz Europa zu retten, der Ruͤck 
zug ward befohlen, die Oeſterreichiſche Monarchie 
fich ſeibſt überfaffen. — Der Kaifer Alexander ſchlug 
fib nur als Bundesgenoffe; indem er den Schau: 
pla& des Kriegs nad) der am Tage nach der Schlacht 
‚von Auſterlitz von Franz U. unterzeichneten Cons 
vention verließ, blieb er der Rolle conjeguent, 
die er fih vorbehalten harte. Auch Fonnte die Coa; 
litton, die errichter war, um einige Staaten zu reis 
- ten, die num zu ſehr entfernt waren um vertheidige 
werden zu koͤnnen, nur durch eine offene entſchei⸗ 
dende Allian; mit Preußen wieder erſtehen. 
Bon dem Augenblick an, da man hierauf nicht meht 
zählen, hoch hoffen Eonnte Defterreih zu reifen, 
welches fid) der Discrerion der Franzofen überlies 
ferte, harten die Ruſſen nichts befferes zu thun als 
von der Convention Nußen zu ziehen, die ihnen 
einen bequemen Weg durch Ingarn eröffnete, ans 
ſtatt fih einem befchwerlichen Ruͤckmarſche durch ein 
Laud auszuſetzen, welches durch ihren Durch⸗ 
zug fehr erſchoͤpft war. — 


Der Frauzefiſche ae 
mir fenen unermeßlihen ©ränzen wird die Eins 
heit, den Zujammenhang verlieren,: wodurch Frank: 
verch immer. jo mächtig war... Indem Frankreich die 
rn | A A ne Grans 


» 
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Sränzen aufgiebt, deren Ueberſchreitung Natur und 
Kunft fo erfchwerten, erlangt es mehr Staaten die . 
zu ſchuͤtzen find, ohne einen Soldaten mehr zu ers 
halten, auf den es zuverläßig zahlen Fann. lm 
Neapel, das Königreich Itallen und Holland zu ers 
halten, um Spanien zu imponiren, um bie Ums 
wandlungen des. Deutſchen Neicheksrpere zu behaup: 
ten, find Franzoͤſiſche Heere erforderlib. Die 
Zeit allein bewuͤrkt, daß die Verfchiedenheiten der. 
Gewohnheiten, der Neigungen, der Sprachen, wor: 
auf. fih die Antipatbien der Nationen gründen, 


verſchwinden; die Vereinigungen, welde die Ge: 


walt oder das Glück dictiren oder gebieren,, werden 
nur durch den Zwang oder den Erfolg zuſammen ges 


Halten. Dazu fommt, daß ein fo ausgedehntes Mi; 


fear: Syitem die Finanzen erfchöpfen muß. 


Jezt freilich Finnen nur noch die Seemaͤchte 
der andern Made die Europaiſche Dictatur 
ſtreitig machen, wonad fie firebt; nurda wo Schiffe 
landen, iſt es möglich fie zu erreichen. Der Foͤ— 
derativs Sürret, den Franfreich fi gebildet 
hat, bedeckt alle feine Graͤnzen, aber funfjehnhuns. 
dert Lieues der Küften, die feine Marine nicht ſchuͤ⸗— 


Ben Eann, bleiben entblößt. . Das coalifirte Europa 


fann es mir feinen Flotten umſtricken, und es auf. 
taufend Punften bedrohen, die feine Armeen nicht 
zu vertheidigen vermoͤgen. — — — | 


\ 


— ni 
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Beruhigung des Brittifchen Ofindiens, 
Friedens⸗-und greundſchafts-Trae— 
tate der Engländer. mit den Indi— 
ſchen Fuͤrſten Scindiah und Holkar. 


& gah einen Augenblick, wo man in London 
die beiden kuͤhnen Indiſchen Fuͤrſten Sctindiah und 
Holkar fuͤrhtete, und einem ſich weiter verbreirenz 
den Inſurreéctions Kriege enigegenſah, der die Sau— 
ben der Hritteſchen Herrſchaft über jenes ſchoͤne und 
unermeßliche Reich zu erſchuͤttern drohte, Dieſe 
Belſoraniße wurden durch die Friedens und Freund: 
ſchafts Verträge aehoben, die am Ende des verfloffe 
nen Jahrg mir jenen beiden Kürten gefchloffen wur: 

ben. Die Brictifche Politik werföhnte ſich mit Scin; 
diah und Holkar, ehe dıe Annäherungen der Pforte 
gegen Napoleon den Franzöfifchen Heereu einen anz 
‚bern neuen Weg nad Oftindien bahnen. 


Folgendes iſt der Inhalt der von dem interimis 
ftifchen Generat: Gouverneur Sir George Barlo w 
beſtaͤtigten Vertraͤge. 

I. Definitiver Freundſchafts und Bundesver— 
trag zwiſchen der Enalifh: Oftindifhen Compaqnie 
und dem Maharajah Atli Jah Dowtur Row Scin: 
diah Bahadur, feinen Kindern, Erben und Nach 
folgern: 

1) Beide Theile verpflichten ſich, zur Haltung 
des Vertrags, der vom General Wellesley zu Ser: 
‚ jee Anjengaum geichloffen wurde. | 
2) Die Compagnie tritt Scindiah das Fort Sans 
‚ Nor und das Territorium von Gohud (mie weiter 
unten beftimmt rw ab. | - y 
3) . 
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3) Dafür teiffer Seindiah⸗ auf die ſeinen Ober⸗ 
Bahnen im vorigen Vertrag (Art. 7.) bewil— 
ligten Penfionen von 15 Lack Rupien Verzicht. | 


4) Die Compagnie bezahlt Scindiah die ruͤck— 
ſtaͤndigen Schulden fuͤr die im vorigen Vertrag 
(Art. 17.) bewilligten Penftonen.. oa 


5. 6) Der Fluß Chumbul foll die Graͤnze zwi; 
ſchen beiden Staaten bilden. Auf dem nördlichen 
Ufer fol Scindiah, auf dem füdlichen aber die Coms 
paanie fein Recht haben, Revenuͤen, Tribute ꝛc. zu 
-beziehen. Die Thalooks von Bhade und Soofer 
perarab, die auf den Jummaufern ſind, bleiben im 
Beſitz der Compagnie. 


7) Die Compagnie bezahlt Seindiah jaͤhrlich 4 
Lack Rupien, 2 Lad Rupien feiner —— und 
1Lack Rupien feiner Tochter. 


8. 9) Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, keine 
Vertraͤge mit den dem Scindiah zinsbaren Rajahs 
von Oudeepoor, Joudpoor nnd Kottah ꝛc. einzuge⸗ 
hen; ‚und wenn fie mit Holkar Frieden fliegen 
follte, demielben Feine von. den Beſitzungen in der 
| Provinz Milva zwifchen, dem Fluß Tapti und. Chum: 
bul, die Scındiah beſezt hat, abzutteten; fid) auch 
fchlehrerdings Bicht in die Anordyungen zwifchen 
Scindiah und Holkar ꝛc. zu mengen ꝛc. 


10) Den Serjee Row Ghautka, deſſen Handiun⸗ 
gen die Freundſchaft beider Staaten zin ftören ſuch⸗ 
ten, entfernt Scindiah aus feinem Conſeil. 


11) Dieſer Vertrag wurde heute von Seiten der 
Compagnie durch den. Obriſtlieutenant Malcolm uns 
ter Lord Lake's Leitung, und von Seiten Seindiahs 
durch Kavil Nyne abgeſchloſſen und Copien 
in Perſiſcher und En Auſcher Sprache dem gr 
dia 
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diah und der. Compagnie zur Batification iber⸗ 
ſendet. 


Gegeben zu Muſtafahpoor, den 22. Nov. 1805. 
(den 29. Shaban, Jahr 1220 der Krgira,) 


(Unter;.) John Malcolm. 
|  Kavil- FOR, 


Obigem Bertrage Maren - folgende extlärende Arı 
tikel angehängt: 


„Da gegen den 5. 6. und 7. Artikel des obigeni 
Vertrags Einwuͤrfe fich erhoben, fo wurden an ihr 
ser — folgende ſubſtituirt: | 

I) Scindiah tritt der sen das nördliche 
Gebiet des Fluſſes Chumbul, d. H. die ganzen Dis 
firifte Dholepore, Barre und Rajah: Kerrat ab; 
bie Geſellſchaft aber überläße Scindiah das füdliche 
- Ufer. diefes Fluffes, die Thalooks von ‚Dhadef und 
Soofeperarah, ausgenommen. - 


2) Die Compagnie bezahle Seindiah jaͤhrlich 
4 Lack, ſeiner Gemahlin 2 Lad und feiner Tochter 
3 Sad Rupten.” | 


Gegeben zu Illahabad, den 3. Dec. 1805. 
nterz·) G. H. Barlow. | 


II. Friedens⸗ und Freundfchaftsvertrag zwiſchen 
der Brittiſchen Regierung und Seswunt, Raw 
Holkar. 

1) Die Brittiſche Regierung — ſich, von 
allen Feindſeligkeiten gegen Holkar abzuſtehen und 
ihn ins kuͤnftige als einen Freund der Compagnie zu 
betrachten; ſo ſteht auch Holkar von allen feindlichen 
Maaßregeln und Verfahren gegen die Bude Re⸗ 

gierung und ihre MA ab. 
| 2 
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2) Holkar leiftee auf die Diftricte Tonf Ra 
- vah, DBoondle, Lafherie, Sumeyder, Bhamunır 
gaun, Daee und andere Pläße nördlich) ber Doons 
dee Hügel Verzicht. b 
3). Die Compagnie. verpflichtet ſich, weder um 
die alten Befisungen der Familie Holkars in Mei 
war, Malma und Harrowtee, noch um irgend einige 
der Rajahs, die jüdlih am Chumbul liegen, ſich zu 
befümmern, und ſogleſch dem Holkardie alten Des 
fisungen in Dekan ſuͤdlich am Tapteefluffe, ausfchließ? 
lich des Forts und Pergunnah Chandore, des Pets 
gunnah Ambar und Seagham und der Dörfer und 
Dergunnahs füdlih am Godaveryfiuffe, zu überger 
ben. Doc wird die Compagnie in 18 Monaten, 
wenn das Benehmen Holkars freundichaftlich bleibt, 
ihm das Fort Chandore ac. wieder einräumen, =" 


4) Holkar leifter auf den Diftriet Koonch in der. 
Provinz Bundlecund Verzicht, mit dem Bedin: 
daß nach feinem fernern freundfchaftlichen Den 
men, die Compagnie diejfen Diftrise in 2 Sahren 
der Tochter Holkars abtreten wird. 


5) Holkar leiſtet auf Anfprüche jeder Art auf bie 


Blrittiſche Regierung und ihre Allüirte Verzicht, 


6. 7) Holkar verpflichter fich, Feine Europder, - 
weder Engländer oh andere ohne die Einwilligung’ 
der Brittiſchen Regierung in feinem Dienft zu hal⸗ 
ten; und den feindlichen: Shanrka nicht in fein Con⸗ 
ſeil zuzulaffen. Ans — 
8) Holfar’n ſoll erlaußt feyn, nach Indoſtan * 
ruͤckzukehren, doch verpflichtet ſich dabel Holkar, daß 
feine Truppen feine Pluͤnderung noch andere feinde 
. liche Handlungen auf. der ‚ihnen vorgeichriebenen 
‚Route begehen. 
9) Diefer Vertrag tb heute von Seiten der 
Sompagnie durch den PR — Mat y 
colm 
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colm und von Seiten Holkars durch Shaifh Hubeeb 
Oolla und Bala Ram Seit abgeſchloſſen und Copien 
in Perſiſcher und Englifher Sprache dem Holkar 
und der Kompagnie zur Natification überfender. 
Gegeben im FSeldlager zu Naipoor Ghant an den 
Ufern des Bheahflufſes, den 24: Dec. 1805. — den’ 
2. Shawaul, Jahr 1220 der Hegiri 
1 | | | — ut? 

+ (Unter). , Sohn Malcolm. 

Zr | . Sehaik Hubeeb Doflas 

Bala Ram Seit. 


Obigem Vertrag Mar folgender erklaͤreuder Ars 
tikel angehangt:. | 
„Da durch den aten.Artiket Holkar auf die Dir 
ſtricte (wie oben) Verzicht leiſtet, derſelbe aber gro⸗ 
Ben Werh auf diejeiben ſezt; fo. uͤberlaͤßt ihm die 
Brittiſche Negierung, als einen Beweis ihrer 
Freundſchaft und ihres Wohlwollens gegen ihn, die: 


selben Difricte. | 
Gegeben am Ganges, den 2. Febr. 1806: 


RE (Unter;.) I G. 5. Barlow. 


Eines der erſten Engliſchen Miniſterialblaͤtter 
enthält uͤber dieſe Friedensvertraͤge folgende intereſ— 
fante Bemerkungen: „Wer mit den Indiſchen Ans 
gelegenheiten befannr ift, wird einfehen Fönnen, ob 
dieſe Verträge eine Grundlage dauernder Ruhe find 
oder nicht. Uns fcheine es, daß fie nochwendig zu 
neuen ‚Kriegen führen müffen, da unſre Regierung 
in Indien in all den Berwirrungen, die unfre Ver: 
baltniffe mit dem Reich der Maratten und feinen 
confoͤderirten Fuͤrſten herbeiführen, verwickelt bleibe, 
ohne den befehlenden Einfluß erreicht zu haben, der 
eigentlich der Segenfland des Kriegs War. in 
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iſt faft in alfe feine Herrſchaften wieder eingefeßt, 
wofür er anf weit geringere Gegenftände Verzicht 
teiſtete. Es muß großes Erftaunen erregen, daf der 
Holkar, mit dem die Öffentlich befannte Politik kei⸗ 
nen Vertrag eingehen. wollte, den man: durch allerlei 
Bormürfe und veraͤchtliche Woͤrter brandmarfte, der 
in der That der Ufurpator der Rechte der Holfars 
ſchen Famttte tft, ver zur Zeit des Vertrags en 
Fluͤchtling war, daß diefer Holfar von nun an als 
- Freund der Compagnie betracter wird. Wie fo 
gänftıge Vediuygungen dem Holkar dewilkge wet 
den fonnten, ſcheint fehr außerordentlich; und ob 
gleich der: Bertrag- die Urſache davon niche am der 
Stirne trägt, fo. koͤnnen wir fie nur der Furcht 
vor einen neuen Konföderation zufchreiben. Scin— 
diah muß Verfügungen haben fehen laſſen, Hol 
kars Augrortung zu verhindern; denn dieſe beiden 
Chef, obgleih Nebenbuhler und Feinde in Allem, 
kommen doch in ihrer Feindfeligkeit gegen den Brit⸗ 
eifhen Namen überein und halfen einander treu— 
lich, jedem Verfuh zur Ausbreitung des Britti— 
schen Einfluffes in dem Marattenreiche zu wider 
ſtehen. Doch welche Umftände aud dem. Holfar 
fo vortheilhafte Bedingungen zuwege braditen, ev 
iſt nun für ganz Indien das Beiſpiel einer krie⸗ 
geriſchen Widerſetzlichkeit gegen die Brittiſche Ne 
gierung, und wenn er auch nicht ſiegreich aus dem 
Kampfe hervortrat, ſo zeigte er doch, daß er einen 
langen und blutigen Krieg führen und Frieden bei— 
nahe ohne Verluſt ſchließen konnte. Dieſe That— 
ſachen inuͤſſen zu Indiens einheimiſchen Maͤchten 
ſprechen und ſie mit Muth erfuͤllen. So hat den 
Sir George Barlow Vertraͤge abgeſchloſſen, ob er 
aber auch Frieden herbeigefuͤhrt habe, wird die Zeit 
lehren. Wenn man die gemachten Aufopferungen 
und die Geſinnungen der beiden — 

e 
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Theile erwäget, fo mögen die in Indiens Politik 
Erfahrnen entſcheiden, ob:der Friede auf eine ſolche 
Art geſchloſſen wurde, daß er ıms jowohl gegen die 
feindlichen Verfügungen unſrer Feinde, als gegen 
die Mittel, die fie uns zu ſchaden beſitzen, in * 
cherheit ſetzt.“ 





Einzelne hiſtoriſche "Züge und Anekdoten. 
Von der merkwuͤrdigen Schlacht von Trafalgar; 
find gewiß noh eine-Menge befonderer Füge vors 
handen, welhe, wenn fie -befannt wären, einen 
fhönen Beitrag zu dem harafteriftiichen Gemätde 
der b:iden Nationen liefern würden, die bei’ diefer 
Gelegenheit mit einer beifptellofen Erbitrerung foch— 
ten. Folgender Zug mag beweifen, was Natur und 
Muth, im Kampfe mit verfchiedenen Todesarten zu 
gleich, vermögen. "Während daß man einem’ Frans 
zöfihen Soldaten den untern Theil des Arms abs 
nahm, Eam die Nachricht, daß das Schiff auf wel 
chem er war, (L'Achille,) auffliegen wirde. Das 
Glied war abgenommen, allein die Arterien noch 
nicht verbunden; ein jeder rettet ich, ſtuͤrzt fi ins 
Meer; der Wundarzt und der Verwundete chun das 
Naͤmliche. Gleich nachher fliegedas Schiff krachend 
in die Luft. Durch die Anftrengung des Schwim— 
mens geht dem Verwunderen das Tourniquer los, 
welches eine Verblutung zur Folge gehabt haben 
wiirde, wenn der Leidende nicht auf dem Mücken 
fhwimmend, den Stuͤmmel des Arme, fo viel es ihm 
feine Kräfte erlaubten , aufammengedrückt hätte. 
Auf dieie Weife erreicht er die Trümmer von-den _ 


Maften, auf welden er uͤber zwei Stunden ſitzen 
bleibt, 
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bleibt, bis die Englaͤnder ihn aufnehmen, die ihn 
nach Gibraltar bringen, — er —— marice⸗ 
— iſt. 


— 





Im Jahre 1795 hielt fi ſich der —* Geld, 
Aunmehriger Coadjuror des Ehurerzkanzlers, mehrere 
Wochen bei feines Barersbruder, Werner Feſch, zu 
Baſel auf. Wie Kaiſer Napoleon als General aug 
Italien durch Bafel nah. Raſtadt reifete, ließ er fich 

am 24iten Nov. 1797. ihn und feine Neffen vors 
ftellen. 


Syn der von dem ‚Agenten * Franzoͤſ ſchen Re⸗ 
gierung, Depons, herausgegebenen Reiſe in dem oͤſt⸗ 
lichen Theile des feſten Landes des Spaniſchen Sud 
Amerika, findet ſich eine Beſchreibung der Gegend, 
gegen welde die Operationen Miranda’s gerichter 
find, namlich von der Sapttänerie Carracas, welche 
aus den Provinzen Venezuela, Maracaibo, Vari— 
nase, Spaniibs Guyana, Cumana und der Hearga⸗ 
rethen oder Perlen: Inſel In dieſer Reiſe⸗ 
beſchreibung wird Carracas Als ein Land geſchildert, 
welches bei fchlechter Kultur reich an Producten tft, 
Die Banılle ift:beionders dajelbft im Ueberfluffe, 
Erftaunend ift die Vermehrung des wılden und zahr 
men Viches. Man zahle ın den Provinzen Vene— 
zuela, Barcelona und Spaniſch-Guyana 1200090 

Ochſen, 180000 Pferde, 90000 Maulefel, unzahr 
lige Hammel. und Schaafe, jehr viele Hirfche, und. 
- den Ertrag der dafigen Producte rechnet man jährs 
lid auf 6 Millionen Franken. Nach der Angabe 
des Herren Depons betragt die Bevölkerung der Pros 
vinz Venezuela 500000, von Maracaibo 100000,: 
von. Cumana — von Spaniſch⸗ Guyana 340004. 
n 
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und die der Margarerhen : Infel 24000 , yufanız! 
men 728000 Einwohner. Bon diejer Bovoͤlkerung 
machen dıe Weißen 2 Zehritel, die Sciaven 3 Zehu—⸗ 
tel, die Kreigelaffenen und deren Nachkommenſchaft 
4 Zehntel und das übrige I Zehntel aus. Dieſe bes 
ſchraͤnkte Bevoͤlkerung von noch nihtgooooo Menſthen 
einem Lande von 300 kieues im Umfange, rühre 
zum Theil mit davon her, weil fein Fremder dort 
zugelaſſen «wird, fogar nicht einmal ern. Spanier. 
oder Creole, ohne befondere Königliche Erlaubnig. _ 


— — — 


Die Hauptſtadt des Franzoͤſiſchen Reichs wird 
fortdauernd durch viele neue Bauten verſchoͤnert. 
Am Louvre, an den neuen Straßen, die zu den 
Tuilerien führen ꝛc. arbeiten Taufende von. Händen, 
und vorzüglich zieht die neue Bruͤcke von Auſterlitz 
ſo viele Menfhen an, daß die Promenaden die 
Schauſpiele, Toncerte und Balle verdrängen, Alles: 
geht, fährt oder reitet des Abends fpaßieren. — Der: 
neuprojectirte große. Nord⸗Canal, welder die- 
Schelde mit dem Rhein vereinigen foll, wird eine: 
Länge von 200,088 Metres haben, 13 Metres breie 
werden, und 42 Schleufen erhalten. Er wird zw: 
Antwerpen feinen Anfang nehmen, durch die noͤrd⸗ 
lichen Gegenden des ehemaligen Drabants und Luͤt: 
tichs nach Venloo laufen, wo er auf die Maaß füöft, 
und ſich dann durch das Ihal der Niers, über Neuß 
nach Seinlingshaufen an ven Rhein zichen. Die 
Koften. find auf 12 Millionen 845,920 - Franken 
‚ angeichlagen. — 

Waͤhrend Madame Blanchard ſich kuͤrzlich zu 
Bordeaur in einem Ballon gluͤcklich uͤber die ſchoönen 
Ufer det Garonne erhob, Hat ihr Gatte, der Buue⸗ 

— ger 


4 
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ger der Hauptſtaͤdte der Welt, penſio— 
nirterAeronaut des Fran zöſiſchen Reis 
u. ſ. w. dem Herrn Garnerin den Fehde-Kand— 
ſchuh zugeworfen, indem er der Meinung deſſelben 
zuwider behauptet, daß die Ballons, bei deren Erz 
bauung oder Verzierung Metall angebracht ift, wenn 
fie elektriſchen Mereoren begegnen, nicht mehr Ber 
fahr laufen als andre. Er erzähle, daß er mehr; 
mals ohne Unfall mit vergolderen Ballons elektriſche 
Wolken berähre habe. Das kann jeyn und doch 
nichts beweifen. Der Blitz hat nicht alle die Kirs. 
chen getroffen, beren Slodenthürme ihn anzoyen, 
dennoch bringt man Gemwitterableiter an, 


En — —— 


Ein gewiſſer De Vismes tft in Paris mit 
einem feltfamen Werke aufgetreten, welches den Tir 
tel führe: Pafilogie, oder die Muſik, als 
allgemeine Sprache betrachtet. Er har in 
der Bibel den Beweis gefunden, daß Gott und die, 
Engel ſich keiner andern Sprache bedienten als der 
Mufit „ und daraus ſchließt er, daß die Menichen, 
die nach dem Urbilde der Gottheit gebildet find, ſich 
anfangs wie diefe haben ausdrüden müflen, und 
nur duch Eortuption vom Singen zum Sprechen 
gefommen find. Die Buchftaben des Alphabers 
will er nämlich durch Noten, die Wörter durch Tae— 
te, die Perioden durch Arien erſetzen. Man braucht 
fih nur hierüber zu vereinigen, und die allge 
meine Sprade if gefunden! Ein Franzofe, 
‚ ein Staliener, ein Deutfcher und cin Engländer, 
fagt der Verfaffer verfiehen ſich volllommen, um ein 
Quartett “aufzuführen, da fie doch ihre verſchiede⸗ 
nen Sprahen nicht verftehen; die Muſik ift folg— 
lich die allgemeine Sprahe! Das Argument iftun: 
widerleglich; man koͤnnte allein erwiedern, daß diefe 

“ | vier 


— 
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Nerfonen, wenn fie anftatt der Muſik, die Lateini; 
ſche oder irgend eine andre Sprache gelernt hätten, 
fich viel beffer verftehen würden. Was find aber 
alle todten und lebenden Sprachen wenn man fie 
mie dem muſikaliſchen Reichthume vergleiche: Fünf 
oder fehstaufend Wörter: bildem das Ganze unjrer 
Wörterbücher, und die Muſik allein enthält einige 
taufend Millionen verfhiedener Kombinationen, 
Das fonderbarfte von allem ift indeß die Aeußerung 
des Verfaffers über den berühmten Sänger Garat, 
Er fagt ihm vorher, daß, da er wie ein Engel finge, 
feine Seele, wenn fie ihre irdifche Hülle verlaſſen 
werde, fih diatonifh von Octave zu dc 
tave erheben müffe, bis fie den himmliſchen 
Aufenthalt erreicht habe, wo fie ohne Zweifel eis 
nen det erften Plätze in dem Eoucerte 
der Seligen einnehmen werde! 

Kürzlich Hat der Profeffor Delormel in ir 
dem Tribunat eine “Erklärung des Propheten- 
niel in Beziehung auf denjeßigen stoßen eitpuncf” 
übergeben. Die Propheten madhen noch in Frank 
teih Gluͤck. So z. B. ift von der Fleinen Schrift 
„Drophezeiung, daß Napoleon der Große ſchon vo 
20 Jahrhunderten verkuͤndigt wurde“, bereits. 3 
Paris die dritte Auflage erſchienen. — Vor einis 


gen Jahren lebte in der großen leichtglaͤubigen Haupt 


ſtadt des Franzoͤſiſchen Reichs ein Mann, der ar 
einer mehrjaͤhrigen Erfahrung berechnet hatte, da 
von zehn verbreiteten Nachrichten. im Durchſchnit 
ſechs bis fieben falfh wären. Er wertete daher ge: 
gen alle Neuigkeiten, und gewann viel Geld. Wurde 


hinzugeſetzt, daß die Nachricht von guter Hand, daß 


fie gang fiher ſei, ſo verdoppelte er die Werte; 
Welche Reichthuͤmer muͤßte der Mann unjeht erwerben 


—, — — — 
J .i e 
- 1 





x Einzelne Züge. 747 | 


An Schreibſeligkeit chun es doch Die Deütſchen 
allen andern Narionen zuvor. Im Jahr 1805 ka— 
men in England nur 800 neue litterariiche Werke 
heraus, in Franfreih 1150, und ‚in Deurfchland 
nicht weniger, als — 4645! Dagegen haben die 
"periodifhen Schriften imEnaland ein ſehr zahltei⸗ 
des Publicum. Vom Montbiy.Magazine werden 
jetzt 5000 Eremplare abgefeßt; vom Monıhly Review 
- 4250; vom Gentlemens Magazine 3500; vom Eu- 
ropean Magazine. 3500: vom Ladies Magazine 
. 3000; vom Medical and Physical Journal 25005 
vom British Critik 2000; vom Journal of Voyages 
'and Travels 1500; vom Universal Magazine 15c0; 
vom Philosophical Magazine 12505 vum Crimical 
Review 1250; vom Anti-JacobinBeview 12505 
voin Monthly Mirror 1000, 0 





Nah einer dem Parlamente vorgelegten Berech⸗ 
‚nung erſtreckt ſich die Summe der gegenwärtig in 
Circulation befindlichen Englifhen Banknoten auf 
17 Millionen 193,375 Pfund Sterling, “ 





Zu gleicher Zeit Haben die Siege zu Waſſer and 
Land das Gebiet der Mode mit zwei Artikeln beveis 
‚bett, die fih einander das Gleichgewicht halten, 
',,Die. Engländerinnen tragen Trafalgar: Periner (fo 
‚nenne man in London eine Arc von Perinet 

. mit grünen Sreuzen, zur Ehren jenes glänzenden Dies 
ges, der den Dritten auf lange den Dretzack fiherte) 
während die Franzöfinnen mir Begierde den neuen 
fidenen Modeſtoff, Auſterlice genannt, faufen; 





Pr 


sit 





. wi, 


Polit. Journ. Jul. 1806. " 73 An 
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In Rom iſt jezt der Fall der Madam⸗ Licrezia 


das VBeſpraͤch des Tages... Madame Luerezia heißt 


snämlich. eine. ungeheure weibliche Marmorbuͤſte, 

welche aim Ende des Corſo, an der hintern Mauer 
des Venetianiſchen Pobaſe⸗ ſteht. und zuweilen mit 
MPasquino Unterredungen haͤlt. Diele fand man 

eines Morgens vom Fußgeſtell herabgeſtuͤtzt und zer: 
brochen, nachdem ſchon einige Tage vorher jemand 
ihr Geſicht roth bemahlt hatte. Sie wird; wieder 
2 Seit. und ——— rk he 


— 
—— — 


— sur. Verfertigung, ‚eines e p i⸗ 
| ſ45 Gedichts. Der ſchlechteſe Verſiſicateur 
:;glaubt jezt dem Adlerfluge des Siegers folgen. zu koͤn⸗ 
nen, und Paris wird. mit Heidengedichten über: 
ſchwemmt. Die neuen Franzöfifhen Sanger reimen 
jezt einen Feldzug in einem Tage, nehmen in Aleps 
‚ andrineun Ulm, Viemmingen ‚und Diernftein ein, und 
‚erwarten den Sieger nad) vor dem (Ende des Tages 
; an. den Ufern des Hellesponts. In diefem Ge: 
ſchmacke hat Fürzlid wieder ein Dichterling Die 
Schlacht von Nufterlig duͤrch ein Gedicht von zehn 
Sefängen gefeiert-- - Beflunennt die Epopde die 
‚Schule der Könige. Dafür wird man fe e jeät ſchwer· 
„id hatten. 
- Ein neuerer Aeſthetiker giebt foigended Recebt 

zu einem- modernen epiſchen edicht an: 
Nimm eine Handlung, die einen Anfang, eine 
: " Mitte und ein Ende hat; denn’ es äft gut, Daß ein 
epiſches Gedicht endigt. — Ga⸗ette de 
EFrance, das Journal de Paris und. andre Tages— 
blaͤtter, führe einige neue Propheten aus der Schule 
bes‘ Noftradamus auf, ſteige zum Himmel hinan, 
mifche dazu einige Stuͤrme, Landplagen und befons - 
‚ders viele ‚under, die in Alerandriniichen Verjen 
—— X LOL u ‚Muel, Ir 32 au 
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ausgefponnen werden müffen ꝛc. ꝛc. und ſuche dir 
dann Leſer, die alles glauben, was DU. ihnen vorfingft. 





. Die im December vorigen Jahrs durch Ungarts 
zuruͤckkehrende Rujfifihe Armee unter den Gene: 
ralen Rutufow und Graf Burhoͤwden, beftand aus 
folgenderi Generalen, Dffieieren und Gomeinen. 
Die Eavallerie 309 über Szalka und Waigen, bie 
Sinfanterie Über Fuͤzeß, Gyarmath und Ipolhſagh. 
| Eavallerie. | 

Staabs- Ober; Unters 
| DOffictere Offic. Offic Pferde 
| i ’ u. Gem. u 
. Der Seneral Jeſiczkti 13 9t 2359 3041 


1 
2. Gen. Schepelow 15 96: 3318 2953 
3 . Gen. Voinow 24 150 4193 4216 


AR Infanterie, J— | 
4. Gen. Wiloradowig - 37 320 9384. 1299 
15. Gen. Ovetbrow ;:27 . 214 .7404 1070 
16. Gen. Langerow 19 158 5533 775 
7, Gen. Fürft Bagrathion28 196 7646 1173 
8. Sen. Ehen... 20187 78993296 
—— F 183 1412 47736 16823 





Die Leſer des Polit. Journals werden ſich der 
ſchoͤnen Bittſchrift der Bewohner der Grafſchaft 
Mark an den Koͤnig von Preußen erinnern. Sie 
erſchien zuerſt in unjerer Zeitſchrift (im Mai-⸗Stuͤcke 
d. J. S. 453.), und dieſer kommt es auch zu, die 
nachſtehende vaͤterliche Antwort des Preußiſchen 
Monarchen an feine Unterthanen zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen rer 
ea. 


70. xL Einpefne Züge, 


ihr irret Euch nicht, wenn hr in Earer Ein⸗ 
gabe vom 18ten v. M. annahmet, daß Eure, damit 
wieder -eingereichte Vorftellung vom roten März 
Mir nicht zugefommen fei, weil Ich ſo Eraftvwolle 
und Herzliche Aeuferungen der Liebe und Treue Mei - 
ner braven Markaner nimmermehr unbeantwortet 
gelaſſen haben wuͤrde. 


Ich danke Euch fuͤr dieſen neuen Beweis Eures 
nein Vertrauens, und bin dadurch eben 
fo ſehr gerührt, als durch jene Aeußerung jelbft, die 
Ich doch nicht befler als durch Beſtaͤtigung der, vo 
Meinem großen Ahnberrn, dem Churfürften Frie: 
;dbeih Wilhelm, Eudh unterm 31. März — 
Aia Zuſicheuug erwiedern kann: 


Daß die "Einwohner der Grafſchaft Mark, ſo 

wie fie und deren Vorfahten, Seiner loͤbl. Vor⸗ 

- führen, der Herzoge von Cleve und der Grafen 

von der Mark, erſte und gehorfamfte Unterthas 

nen feir vielen Jahrhunderten her geweſen, an 

- hm und Seinen Nahfolgern nun und zu ewis 

| gen Zeiten und allezeit bei feinem Haufe im Befig 

- . ihrer Rechte und Hreiheiten galten werden 
ſollen. 


BT. wiederhole dieſe Zuſicherung um ſo freudiger, 
als Ihr und‘ Cure Vorfahren in den ſeit diefer Zeit 
wieder verfloffenen anderthalb Jahrhunderten dies 

‘ felbe Treue, Standhaftigkeie und fette Anhänglichs 
keit unter den-drohendften Gefahren bewieſen habt, 
die Euren Voreltern jenes ruͤhmiiche Zeugniß Ihres 
—andesherrn, Euch ſelbſt aber Meine Liebe und Wein 
Vertrauen in dem Grade verfchaffen, daß Ad auch 
is den jeßigen Seiten nie, auch nur einen — 

bli 
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Blick daran gedacht habe, Euer Schickſal von dem 
Meiner Käufer zu trennen.” 1 

Ich bin allegeir Euer guäadiger König, 

Chartottenburgg — 
den iſten Zul. 180. Friedrich Wilhelm. 


ee 


Wit find ein Volk, fagte fhon Moſer in 
- den Buche von dem Deutſchen National: 
geifte vor mehr ats 40 Jahren, von einem Ra’ 
men und von einer Sprache unter einem gemeint 
jamen Oberhaupte, unter einerlet, unfre Berfaf 
fing, Rechte und Pflichten beffimmenden, Sefeken, 
zu einem gemeinichafriichen großen Intereſſe der 
Freiheit verbunden, an innerer Macht und Staͤrke 
das erſte Reich in Europa, deſſen Königöfronen 
auf Deutfchen Haͤuptern glänzen, und fo mie wir 
find, find wir fhon Jahrhunderte hindurch ein 
Raͤthſel politiſcher Verfaffung, ein Raub der Na chs 
barn, eın Gegenftand ihrer Spöttereien, 
ausgezeichnet in der Geſchichte der Wels, nnek 
nig unter uns felbft, Erafttos durch um 
fere Trennungen, ſtarkgenug ung Feibfl 
zu ſchaden, ohnmädrig uns zw retten, 
unempfindlich gegen: die" Ehre unfres Namens, 
_ gleichgültig gegen die Wuͤrde der Geſetze, erferfüchs 
fig gegen unfer Oberhaupt, mißtrauiſch unter ein 
ander , unzufammenhängend in Grundfägen, ge 
waltthaͤtig in deren Ausführung, ein großes und 
gleichwol_ verachtetes, ein in der Moͤglichkeit gluͤck⸗ 
tiches, in der That aber ſehr bedauermewärdiges 
Volk.“ => SI we 


er X. 


2. —— nn 
De er 

gi t er a BU r. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Seit dey Zeit, von Ernft Mori Arndt. 
1806. 8. 462 ©. 


In einem Zeitalter, welches ſich mehr an die 
Materie ald an den Geiſt hätt, iſt es ſchwer, den 
Geiſt der Zeit zu ergreifen. Der Verfaſſer des vors 
liegenden Werkes hat Hier. in der ihm eignen origis 
nellen Manier ein Gemälde: des Charakters unirer 
Zeit aufgeftelle, von welchem der. denfeude und ges 
fuͤhlvolle Menich mir wehmuͤthigen, Empfindungen 
zuruͤcktritt. Und leider find viele Züge dieſes Bil⸗ 
des nur zu treu, nur zu gluͤcklich der Natur abge⸗ 
ſtohlen. Wie gern wuͤrde Recenſ. einzelne derſelben 
copiren! Er darf aber nur das Publikum auf dieſe 
anziehende litteradiſche Erſcheinung qufmerkſam mas 
chen, und einzelne Partieen nennen, die eine beſon— 
dere Anſchauung verdienen, tie das Zeitalter. und 
Die. Zeitgenofien, die alten Völker, wo der: Verf. 
von dem; wahren Satz ausgeht, daß die Gegenwart 
fih nie von. der Vergangenheit warnen, laßt, die 
neuen Bölfer, unter denen die Deutſchen voranſte⸗ 
hen, die Republiken, den jegigen Krieg, Wahrheit 
und Verföhnung, den leßten Auffag, worin ſich un: 
ter andern folgende Stelle finder: "Alles ſteht im 
Nichts und alles ſtrebt und arbeitet zum Nichts hin, 


Es fälle und ſtuͤrzt und bricht alleg Alte, und die 


Zeit hat der Einreißer, Zerfiörer, Probemadher, 
Verwirrer und Gauckler die Menge gejandt, die 
Vernichtung za defchleunigen! *gIſt die Stunde der 
Aufraumung und Zerftörung fo plößlih gekommen ? 
Steht noch cache der alte Weltzirkel der Geſchichte, 

daß 
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baf, wenn alles in Weichlichkeit, Unmaͤnnlichkeit, 
Ueberkuͤnſteluig vergeht, Verjuͤngung durch Zerftds 
rung kommen muß? D fo laßt uns verderben, und 
die tiefe Weisheit anbeten, die wir nicht verſtehen! 
Die Barbaren wird der Vertwüftung folgen, Armuth 
nad dem Elend Freiheit und Gerechtigkeit gebah— 
ven, und ausgeſtorbene Tugenden werden in das 
erfriichte Mark der Wele fahren und herrſchen. Iſt 


Das, fo lapt uns verderben!” 


en ‘ — — 





Gegenwanrtiger Zuftand von Peru. Von 
Doſeph Sinner Aus dem Enalifchen, 
“Hamburg, bei B. © Hoffmann. 1806. '8. 
Die Befanntfchaft mit: der neuen Welt, deren 
mannidıfaltige Wunder uns noch fange alle nicht 
Aufgefchloffen find, hat durch dies wichtage Werk eine 
große Bereichernng erhalten. Alle bisherige Be: 
chreibnngen von Peru. find entweder unbefriedigend 
dder voll Unrichtigkeiten.““ Diefe aus trefflichen 
MQuellen geſchoͤpfte Darſteſſung des Englaͤnders Skin—⸗ 
ner, welche bier im Deutſchen Gewand etſcheint, 
giebt zuerſt eine wahre Anſicht von jenem großen 
und von der Natur ſo geſegneten Reiche. Es nimmt 
ſeiner Laͤnge nach von Norden nach Duͤden ein 
Raum von 420 bis 450 Franzi Meilen ein, und 
feine'größre Breite beträgt: von-Dften’ nady Werften 
100 bis 120 Meilen. Die Bewohner von: Peru 
beſtehen, nach ihren hrfptäinglihen Racen aus Spas 
niern, Indianern und Megern. Die legterniberreis 
ben den Aderbau, .die Manufacturen find unbedeu— 
'tend, die Peruaniſche Schiffahrt ſehr beſchraͤnkt. Die 
vornehmſte Duelle der Reichthuͤner Peru's find die 
Dergmerke- Ungeachtet der geriligen Sorgfalt mit 
‚weicher der Bergbau getrieben wird, EEE aa 
LE - — ſehr 
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ſehr unbetraͤchtlichen Vorſchubs, den der Handel den 
Bergleute leiſtet, wurden doch im Jaht 1790 im 
der Koͤniglichen Muͤnze zu Lima 534,000; Mar 


Gilber und 6580 Marf Gold geſchmolzen, und aus 


# 


beiden Metallen wurden überhaupt 5,206,906 Piaz 


ſter geprägt... Das Areal von Peru iſt 44,650 Quas 


drgrmeilen, eine ungehenre Flaͤche, die im Algemeis 
nen den großen Kordilleras ‚oder dem Andesgebir 


zur Dafis, dient. Die Ebenen, ſowohl als die geofe 


fen Pfeiler des Mirttelpunfts haben einen: Reich⸗ 
thum von koſtbaren Mineralten, und die Thaͤler ſind 
mit den Schaͤtzen des Thier⸗ und Pflanzenreichs an⸗ 
gefüllt. Die Queckſilbermine zu Huankavelika har 


in 219 Jahren 67 Millionen 629.396 Piaſter ein⸗ 
getragen. Die Hauptſtadt von Peru, Lima entz 


hielt bei der legten Zählung im Jahre: 1790, 52,627 


- — 
r 


Einwohner... Die Bevölkerung von Peru ve 


‚der Größe des Landes in feinem Verhaͤltniß. Wenn 
man. auch den höchiten Angaben beypflichter, jo be; 
laͤuft fid die Zahl.feiner- Einwohner nicht über eine 
Millıon. In diefer Zahl find 400,000 Indianer 
‚mit inbegriffen;, das Hebrige beſteht aus Weißen 
‚oder gemifchren Nacen. | WIE 


| — 





” 


Lebenssefhreibung Hans Joabimeron 
Ziethen, Königl, Preußiſchen Gene 


rals der. Cavallerie 2... Dritte ‚verbei _ 
ſerte und vermehrte Auflage. Zwei. Theile 


Mit Tirellupfern und zwei Planen. ‚Berlin, 
1806. In der. Kimburgichen Buchhandlung. 


F nu u“ — M ; 
- Sim Jahre 1796 erfchien die erſte Ausgabe dies 


ſer hoͤchſt intereſſanten Biographie, deren Werth 
‚der anhaltende Beifall des Publikums aber allen. 
Zweifel erhebt... Die Urheberin derfelben iſt gie 
— er⸗ 


- 
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Verwandtin des verfiorbenen Helden, bie Frau von. 
Diumenthal. Ihre nahen Verhältniffe mit Zie— 
then gaben ihr einen vorzüglihen Beruf, fein thas 
tenreiches Leben zu bejchreiben, deſſen Naupticenen 
fe. aus feinen eignen Erzählungen fchöpfte. Der 
erfte Theil -fiellt die frühern Jahre des Generals 
Ziethen und die manntchfaltigen widrigen Schi; 


Jale dar, mit denen er bis zum Ausbruche des fir 


benjährigen Kriegs zu Fämpfen hatte. Den zweis 
ten Theil füllen die nachherigen glänzenden Tha— 
ten dieſes Waffengefährten Friedrihs I. und die . 
Defchreibung feines hohen ehrenvollen Alters aus. 
Er ftarb am 27ſten Januar 1735, in einem Sjahre 
mit feinem großen Monarchen, auf deffen Heer 
feine Verdienſte einen dauernden Einfluß äußerten, 


— — — — 


Geſchichte der Inſel Hayti oder St. 
| Domıngo, befanders des nufderfek, 
ben errichteten MNegerreihs. Ans, 
dem Englifhen des Marcus Rains— 
ford sg. vormaligen Hauptmanns bei dem 
dritten Weftindifhen Regimente. Mir eis 
nem Kupfer. Hamburg, bei Adolph 
Schmidt. 1806. 8. 427 ©. | 
Ungeachtet des Mangels an Raum, können wir 
doch unfern Lefern die Keuntniß diefos wichtigen hir 
ftorifhen Werks über das neue ſeltſame Weſtindiſche 
Megerreidy nicht langer vorenthalten, indem wir 
sine Ansbebung feines reichhaltigen Inhalts für eine 
andre Selegenheit aufiparem. Das Driginal, weh 
ches 1305 in Londen erfchien, wurde dort mit Bes 
gierde virfhlungen; und auf eine nicht geringere 
Aufmerkſamkeit macht in Deutſchland dieſe Ueber; 
ſetzung Anſpruch. Sie ruͤhrt von dem im Gebiete 
der Litteratur und beſonders der Geſchichte cs € 


* 
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ar befannten Herrn Hofrath) Herrmann her. Den. 
nfang macht eine Sefhichte von St. Domingo von 
> feiner Entdeckung durch Columb bie zur Zeit, ſeines 
hoͤchſten Wohlftandes im 9. 1789. Hierauf folgt 
in den uͤbrigen Kapiteln: Urſprung des Revoluti— 
onusgeiſtes, der um dieſe Zeit auf, St. Domingo an 
zu herrſchen anfing. — Darſtellung der Fortſchritte 
und der voͤlligen Begruͤndung der Unabhaͤngigkeit 
auf St. Domingo — Zuſtand der Sitten und der 
Unabhangigkeit der Neger auf Er. Domingo ꝛc. — 
‚Schilderung der Negerarmee und des Kriegs zwi: 
ſchen der Franz. Republik und den unabhängigen 
Megern auf St. Domingo. — Ueber die Errichtung 
“eines Negerreichs und die wahrſcheinlichen Folgen 
dieſer Kolonialrevolution. In den dieſem Werke 
angehaͤngten Nachtraͤgen ſind drei Aufſaͤtze enthal— 
ten, welche betitelt find: Die Bluthunde in Vegin⸗ | 
dien, — Zuſtand der Megerbevölkerung auf St. 
Domingo beim — der Revolution. — De 
eh | 





XI, 


Das neue Zeitalter. von Holland. : Rede 
des Koͤnigs im Originale. Net 
Einrichtungen und Formen. " 


Seit dem sten Junius, an welchem der Prim 
Louis durch Napoleon zum Koͤnige von Holland pro: 
clamirt wurde, eroͤffnete ſich ein neuer Geſichtskreis 
fuͤr die Hollaͤnder, von denen ein Franzoſe waͤhrend 
der Revolutton geſagt hatte; Nous ne leur laisse- 
rons ‚que les yeux pour pleurer. Ging auch der 
eigenchümliche Nationalcharakter Inden neuem Fot⸗ 

men 
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zrıen zum Theil verloren, fo leiftere doch die Hoff— 


rung endlich einen Ruhepunct gefunden zu Haben, 
und auf diefen neuen Wehlftand gruͤnden zu koͤnnen, 
für jene Einbuße vinen Erfak. Daher Fam es denn 
aud, das die Holländer, die einſt im wilden Much 
ihren Republicanismus mit Blut befiegelt. hatten, 
jezr ihren neuen Bonverdn als ihren neuen Beſchuͤt⸗ 
zer begruͤßten, als er am 23tien Sjunius mit Königs 
lihem Pompe feinen Einzug in den Haag hielt. Er 
begab fih in die Verfanimlung der Hochmegenden, 


in die Mitte der Repraͤſentanten feiner neuen Uns‘ 


terthanen, und empfing auf dem Throne fißend von, 
ihnen den Eid der Treue. Diele Huldigungen wur; 
den von. dem Könige Ludwig durch eine Rede vom 
Thron beantwortet, die fo merkwürdig iſt, daß fie 
im Sriginale mitgetheilt. zu, werden verdient, 


Messieurs! F 
BLaorsque les Députés de la Nation vinrent 
‘“ m’oflrir cetröne, oü je monte aujourd’ hui;' j6 
l’acceptäi,' par la convietion que. c’etait le xoeu 
dela Nation toute entere, que la conhance X 
le besöin de tous m’y appelaient, 


_Comptant sur les lumieres, le zele &-le pa- 


triotisme des principaux londtionnaires publi&s, 
& ‚particulicrement ; sur les vötres, Messieurs Tes 
Deputes, j'ai mesure, sans.crainte, toute IA pro- 
fondeur « des maux de la Nation. Anime du vif 
‘desir dem’ocenper dubonheür dete bon peuple, 
& concevant l’espoir d’v parvenir un jour, j’e« 
touffal l&s sentimens, qui. jusque la avaient’ete 
conliamment le büt et le bonhenr de ma vie, 
J’ai pu consentir à changer de patrie, ä cesser 
d’etre uniquement & entierement Frangais, après 
avoir ‚passe touté ma vie a a demon mieux 

| | les 


— 
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‚les dévoirs que ee nom impose a tous ceux qui 
ont ’honneu. de leporter. | 

‚ J’ai pu eonsentir,a me separer, pour Iapre«- 
mitre fois, de celui, qui des mon enfance, avait 
eaptive mon amovur & mon admiration, a per- 
dre le repos & l'independance que ne peuvent 
avoir cenx quelecielappelle a gonverner, à qnit- 
ter enfin celai, dont l’cloignement m'inspira de 
Yeflro), m&me dans les temıs les plus calmes, & 
dont ha presence detruit les dangers. 


J’at pu y consentir, et jy consentirais enco- 
re, Messiturs, si eela n’erait deja fait; alors, 
que par l’empressement, Ja joie, ia confiance 
des. peuples dont j'ni traverse le .territoirey ils 
m'ont pronve que vous: etiez les veritables inter 
pretes de a Nation; -alörs surtout, que j’ai la 
certitode de pouvoir compter sur votre ze, 
votre devonement aux interets de votre patrie, 
& sur, votre eonfance & votre Adelite envers 
ınoi. ESP | 

Messĩsurs, des ce,jour senlement commence 
la veritable ind&pendance des Provinces Unies, 
Un sevl regard. ser les.:sieches pass6s snfit pour 
nons eonvainere qn’elles n’eurent jamais de gou- 
se nement Stable, de sort assnre, & de veritable 
independance. Seus ce peuple faıneux, qu’el- 
les combattirent & servirent tour & tour, com- 
me. sons les Francs & l’Empire d’Occident, eb 
les ne farent ni independantes, ni tranqüilles. 


Ele ne le furent pas d’avantage dans la 
suite, & sous la dependance de l’Espagne. 


Leurs guerres & leurs luttes mnltiplides jus- 
qu’a T’epoque de l’union, ajouteren! a la gloire 
de, la nation, .confirmerent ses qualites de lo- 
| yautd, 


J 

“ . * 
* 
® . f 


 yaute, d’intrepidite & d'honneur, dont elle eut 
toujours la renonmee. , Mais ses efforts ne lui 
 procurerent ai tranquillue, ni independance;z 
_ zm&me sous l’autorite des Princes d’Orany-. qui, 
. tous capitaines & politiques lurent utilas A leur 
pays, mais l’agiterent sans cesse, en effertang 
ou en cheıchanı a obtenir un pouvoir, que la 
‘ Nation leur relusait. | | 


| La Hollande n’a pu l’etre dans ces darnierg 
geıns, ol lexaltation des idees & l’etiranleınent 

. general de PEurope ont suspendu si longtemsle 
zepos des peuples. | J 


Apres tant de vicissitudes, tant d’agitations, 
tant de maux, & dans un tems ou les grands 
Etats s’agrandissent, ameliorent & concentrent 
"leur gouvernement & leurs lorces, ce pays ne 
pouvait trouver sa sürele, un gouvernement, 
une-independance reelle, que dans PEtat Mo- 
närchique modere, gouvernement reconnu des 
longtems.& par chaque Nation, tour a tour, 
pour etre le plus parfait, si ce n’est d'une. ma- 
aitre absölue, du meins autant que cela est 
donne a ’homme. Sans doute que si nous pou- 
vions être tels, que ls raison & l’illusion de la 
jeunesse, nous le font concevoir, Ja societe 
ourrait se passer du gouvernement d’un seul, 
Le loi serait toujours rendu& avec sagesse,"& 
suivie sans obstacles & sans retards. La verim 
serait triomphante & récompensée, les 'viees, 
.. bannis, & les nıechans impuissans; mais. ces il. 
lusious sont, courtes, & l’experience nous, Fa- 
. zmene Wientöt aux idees positives  -.ny 
Cependant la monarchie ne sufhsait pat a 
un pays qui, quoigue puissant & impbitant, ne 
| lest 
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‚des forces du premier’ ordre & sur mer 
‚terre. 1l1ui fallait.donc.de telles liaisons avec 


7 


Pest point assez. pour sa position, qui, —— 
sur 


une des plus grandes puissances de l'’Enrope, 


‚que son amitie lui füt eternellement assuree, 


‚sans que 50n ea en  püt etre jamais 
alterce. 


C’est, Messieurs, ce que la — vient de 


faire, c’estle bût des loix conſtitutionelles, & 


en me voyant charge d’un emploi si — en 
me trouyant au milieu d'un peuple, qui est, 
& sera toujours le mien par mon alffedtion 
& mes soins, je vois avec orgueil qu’il m’oflre 


‚deux. grands moyens de gouvernement & de 
. confiance ; 1’ honneur & les vertus de ses 


habitans. 


* 
‘ „5 


Oni, Messieurs, ce seront MM les, —— 


oppuis de ce trGne. ‘Jene veux point avoird’au- 
tre guide, 41 n’est pour moi ai religion, ni par- 


a 


Pr} 


tis 'differents: Le: merite & les services seuls 


établiront les distindtions. . Mon #üt: sera de 


rémédier aux maux que lepays a soufferts. Plus 


: ilsseront longs & difficiles a — Be ma gloire 
sera d’y reüssir. RE 


Pi ai besoin.pour y atteindre de la confiance 
entiere de la Nation, du devouement & des hı- 


‚mieres des h names, distingues qu ’elle contient, 


& principalement de Vous, Messieurs, dont le 
zele, lestalens.& le patriotisme me sont connus, 


Je fais en ce moment un appel aux bons et 


“veritables Hollandlais, devant les deputes des Pro. 


vinces et des principales villes du’ Royaume, 
gu 'ils .m’ 'entoyrent de leurs lumieres et de leur 


„.zele. Je les’ yois avec ‚plaisir autour de moi. 


Quils, 


= 
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Qu'ils sillent porter a. leurs concitoyens l’assu- 
rance .de. ma- sollicitude et.de mon affection, ' 
- QQu’ils portent surtout le Ltemoignage de cessen- 
‘ zimens dans Amsterdam, dans cette ville, I’hon- 
zıeur du comunerce et de la patrie, celle que je 
veux nommer ma bonne.et fidele capitele; quoi= 
<ue la Haye reste toujours Ja refidence du Sou- 
‚.werain. Qu’ils portent. aussi les memes assu- 
rances a leurs concitoyens les deputes de cette 

„ville voisine dont j’espere voir bientôt renaitr® 
la prosperite, et dout je; distingue les habirans. . 


Crest par ces sentimens, Messieurs, c’est par 
“ Tunion de tous les ordres de l’Etat, par celle 
de ıres sujets entr’eux, c’est par le devouement 
de chacun.a ses. devoirs, seule base du bon- 
heur reel .assigne aux hommes, et principale- 
ment par l’union qui.sauvg ces provinces de 
tous leo dangers et de tous les maux, & qui 
fut toujoms.leur egide, quej’attends le repos, 
la surete, la gloire de la nation, & le bonheur 
de ma viß, | 


Mit dieſen Feterlichfeiten,, welche die Einfühs 
sung des Königthums in Holland bezeichneter, vers 
ſchwanden die Embleme der Republif. Die Flag: 
gen und Fahnen erlitten Veränderungen, und das 
bisherige Republikaniſche Symbol, der Loͤwe mir dem . 
Dunde.von 9 Pfeilen, wurde durdy den Schatten 
einer Königskrone beſchirmt. Doc, nicht, bloß: in. 
. Außerer Hinſicht wurde die Verfaſſung von Holland 
umgewandelt. Der neue Monarch traf viele neue 
Einrichtungen, die tief in das Innerfte dei Berwals 
tung eingriffen. Nur die Landmacht blieb auf dem 
bisherigen. Fuß. Sie war fhon auf Franzöfifche 
Weiſe organifirt. In eben diefe Form follten alle 
. Zweige der. Adminiſtration eingepaßt werden. Dies 

u war 
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war. eine Haupttendenz der neuen Negierimg. ‚Ei: 


ne andere beftand darin, die Parteien. zu atmalgami: 
ren, und die neue Königswürde zum Bereiniguiige: 
püntte für die Oraniſchgeſinnten wie für die Patric: 
ten zu machen. Selbſt bei der Beſetzung Bes neuen 
praͤchtigen Hofftaats war diefe weiſe Ruͤckſicht ver: 
waltend. So wurde 3. BD. der berühmte Admiral 
van Kinsbergen zum Honorären Oberkfammerherrn, 
der bisherige Selandte in Paris, van Brantfen zum 
Oder Ceremonienmeiſter, der Admiral Verhuel zum 
honoraͤren Kammetherrn ernannt x. Man erin; 


nert ſich, daß Napoleon mit vielem Erfolge ein aͤhn⸗ 


all 


bes Amalgamirungs ; Gyftem in des 


folgt bat. 
® 
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.. Schreiben Des Kaifers Sean: u, an den 
Churerzkanzler. 


Nürnberg, den 18ten Jul. * | 

Man Lieiet Hier nahitehendes Schreiben Sr. Roͤ⸗ 

mifch s Railerlihen Diajeftar an den Churerzkanzler, 

in Beziehung auf die von-demjelben SERIEN Coad⸗ 
“ jutors Wahl. 


„Ener Liebden find bereits anterrichter, daß mir | 


2 Ahr Schreiben vom 2giten v. DI. über die gefaßte 
Entſchließung ih einen Coadjutor auszuerſehen, zur 
Einſicht vorgelegt worden ſey. 
Ich kounte nicht anders als jehr verwundert 
ſeyn, daß, als ich kaum in die erſte Kenntniß der 
genommenen Entfchließung geſetzt war, Euer eb: 
den alſobald auch davon dem geſammten Neid) durch 
den a der Daun: die Anzeige gemacht. * 
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mit willkaͤhtlicher Vorausſetzung meines Reichs + Dior 


hauptlichen Beifals ſchon alle Berinfialtungen, als 
wenn Diefer Beirall ſchon wärflich erfolge wäre, getrof⸗ 
fen. haben. ee. u en Se 
Fuer Liebden Ferien in Ihrer Eigenfchaft; als 
Reichs-⸗Erzkanzler, die confitutionellen Verdältniffe des 
Reichs zu genau, als daß ich moͤthig etachten koͤnnte, 
Denſelben dasjenige in das Gedaͤchtniß zurückzuführen, 
was — Handhabung der alten hergebrachten Statur 
ten der Deutſchen Erzs und Hochftifter der Weſtohaͤli⸗ 
ſche Friede feſigeſetzt, — mas wegen Nufrasbhthaltung 
der ehem aligen Maynziſchen Metropolitänfirche das neue⸗ 
fie Reichsgruudgeſetz des Reichs : Devutations « Schluffee 
betätigt bat; — was Ihre Paͤbſtl. Heiligkeit in dem in 
Poris am ıfen. Feor. 1805 prosdcolirten Conſiſtorial⸗ 
Aer zügefichert haden, und was endlich die Wahl: Car. 
pitulation dem Reichs Oberhaupt desfalls zur Pflicht ges 
macht bat, und Ener Liebden werben dader die wichtis 
gen und höhern Ruͤckſichten nicht verkennen, melde in 
ieſer Augelegenhett eintreten, und eine aufmerkiſamé 
und ernſthafte Erwaͤgung verdiene; 1 
Jah verbleibe übrigens Er. Liebden mit beharkli« 
her Sreaindfchaft, Kaiſerlicher Guade, und allem Gi; 
ten beſtäͤndig wohl beinetban. — —7— 

Wien den isten Sind 130(0. 
- j ——— — Franz. 





— 


Ein Schreiben aus Kopenhagen 
| vom Toten Julius 1806. EN 

Wor dom Eintritt des Winters dürfte nech jest. 

nicht au die Yuflsfung unferet, T-ugpen in Holden: a 


denten feyn.,. Unſere N 


eroaliwiffer mit den  ahhern , 
Mäbte Mind ,idem Anneeine saß, alle son dis Art; 
dag. jede Mahrfheininhfeit mb tur an = wennt. 
tkkelung ſich immer mehr men ea re eo. 
dem geredwärkinen Zervines ver mis nireisnik Dur. 

Polit. Journ: Zul; 1800. Ad tue 
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fälle fo viele, dep es-nothivendige Mapinte ber kleinern 
und größern Staaten geworden iſt, in dem einmal ans 


genommenen Zufande feſt zu, verbleiben. Ein ellgemeie. 


ner Krieg, mit defien Vorgaͤngen und Folgen, verwik⸗ 
Belt jeit das Intereſſe aller Europaifhen Graaten, Die 
Thaͤtigkeit der in der Stille betriebeuen Unterhandlun⸗ 
gen, und die Unfrechterhaltung der Rüfungen beweir 
fen dies. So Tange der gemünfchte allgemeine Friede 
nicht zu Stande kommt, if es daher auch Pflicht, daß 
Daͤnnemark, als der einzige eigentlich neutrale Staatz 
nicht allein feine politifche, fondern auch feine militäris 


ſche Lage zu erhalten fucht. Der gegenwärtige Stande 


punft der Neutralität hat einzig bie Eonfequenz in deug 
einmal angenommenen polisifhen uud militdrifchen Sys 


ſtem zur Grundlage, | , 

. ‚Der gegenwärtige Zuftand Europa’s erfordert in als 
Ien Staaten vermehrte Ausgaben... Die notbwendige 
Folge ift Erhöhung und Vermehrung ber Abgaben, Auch 


bier zeichnet. ſich Daͤunemark durch geliudere Abgaben, 


und durch zweckmaͤßigere Bertheilung berfelben aus. 
Sieber ift zu rechnen: die neue Einquartierungsabgabe, 


Die Erhöhung ‚des Zelld von verfchiedeuen Artikelt um 
, die Erböhung der Abgaben von Schiffsfrachten, und 
Die Brunds und Benutzungsſteuer von Ländereien und - 


Zehnten um 4 Die Errichtung, einer unadffäudbaren 


Anleihe in transportablen Staatsfonds von 25 Millior 
nen Keichsthaler gehört micht zu den Auflagen, unges 
achhtet der Staat Fat dieſelben Zwecke dadurch erre 

Dem Capitaliſten wird durch dieſe Einrichtung zur 
ſichern und vortheilhaften Belegung feiner Capitalien 
Belegenheit gegeben; und’ zugleich haben die Staats⸗ 
fonds die Eigenſchaft, daß fie ſehr leicht in Cireulation 


eſezt werden Fönnen. Doch find fie dabei nicht fo 


eicht, wie die Umlaufsmuͤnze, bem Gallen im Courſe 
ausgefegt. Die Regierung wird dafür forgen, daß jaͤhr⸗ 
lich für 50,000 Rthlir., wenn fie nater ihrem Werthe 


oder für denſelben zu haben find, augekauft werben; 


fo daß in 50 Jahren Die game Schuld, menn bie Uns 


terthauen fie nicht lieber über ihren Werth ınne bebal: . 


— 


ten wollen, getilgt ſeyn wird. Die Contrahirung ſol⸗ 


cher Staatsſchulden iſt das wahre Mittel, ben Natio⸗ 
nalreichthum im bad zichtige Verhaͤltniß iu —— 
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wecken zu ſetzen, ohne dad ber Glaͤubiger Nacht heile 


dabei empfinden, oder nur Eefſahr dabei laufen könne, 


. Die Anzahl der Perſonen, die zum Theil ober ganz 
als Arme in den. hiefiaen Anſtalten und Einrichtungen 
Nnterfiägung und Werjorguna genießen, beläuft ich ger 
genmwärtig auf 91005 — .alfo auf ungefaur g der Bes 
völferung Kopenhagens. Außer den Einkünften von Gas 
yitalien der milden Stiftungen, bet das hiefige Armen⸗ 
weſen noch au Abgaben und Accideutien eine betracht 
liche zahlreiche Einnahme. Du Ä 


* 





| 
Schreiben eines fremden Dffiziers *) über 
. die Waffenuͤbungen eines im Hol 
ſteinſchen, bei Bramftedt, verfammeh . 
ters Koͤnigl. Dänifhen Truppencorps. 


Das im Holſteinſchen verfammelte Königk. Dänis _ 
fhe Armee⸗Torde ſteht unter dem unmittelbaren Befeh—⸗ 
kn Sr, 8. Hoheit, des Kronprinzen von. Dännemärf, 
melcher Sein Hauptäuartier in Kiel genommen bat. 
Das Armee⸗Corps if in 3 Divifisuen, eine Avantgar⸗ 
de und eine Reſerve eingetbeilt. eh J 
NMachdem Se. K. Hoheit der Kronprinz bie Spe— 
eial Revue über die Regimenter der ıfien Diviſion uud 
der Meferve gehalten hatte, liehen Höchfidiefeiken bie 
Regimenter der tem und 3tem Divifion, unter ben Der 
kehlen der Generallientenonis von Düring und vor 
Moltke, zufammenziehen, um über die Zruppen der - 
beiden Divifionen die Special⸗Revue gu halten, und fie 
im Mandouriren zu üben. Die Infanterie der beiden 
Divifionen ruͤckte deu zotett er in eis Lager, * 

* dd 2 e 


Der Einfender dieſes Schreibens if ein. fremder 
Offizier, der, ohne feinen Stand und feine Ver⸗ 
hältuiffe aufzudecken, jenen Waffenübungen als Au: 
senzeuge beimphnte, und deffen Urtheil unbeſtochen if. 
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ches eine Meile vom Flecken Bramſtedt, bei dem Dorfe 
Bobel, aufgeſchlagen ‚mar; die Eaualerie —* die iq 
der Naͤhe von Bramſtedt belegenen Cantonuirungsquar⸗ 
tiere... Das sufammengesugene Cotps beſtaund, —* Ca⸗ 
vallerie, aus dem Leibresiment Reuter, dem Holſte 
ſchen Reuter⸗ Regiment: und dem Hufarehregiment vom 
7. Eseadrons;. am nfauterie, aus dem erfen ‚Qütfche u 
und. dritten Aütichen Juſanterie⸗Regiment, einem Bas 
taillon ‚vom Negiment, Eiblesmig, dem Seelaͤndiſchen 
Jaͤgereo per dem jweiten Geeländifchem leichten Sue 
jon und diner Grenadier-Täger Compaguie; an Artı 
tie, aus der Daͤniſchen und. Holkeinfben-reitenden Ars 
tillerie Compagnie und einigen Batterien Fuß Artillerie 
— Der Benerallieutenang von Düring commandirte Die 
„et Bramfedt verfammelte Cavallerie, Ar Generallieus 
enant von Moltke Die Anfanterie. 
‚rönprin; hatten an eben dem —53 RN tote 
an melwen- fich die Trunden ber Brawmſiedt 
ten; das Hayprgqutittier von Kiel nach Bramftedt 
Am, ızten „arten I Taten bieften. e u» 
bie! Serial Reste, tiber jedes’ eimelne Reg —— 
Er and bezriaten den verjebiedenen en 
Ihre hoͤchſte — mit ie Pieifion im. 
5 und Hat dori fen, und de gu { 
vw Haltanası 
DIE Caballerie zeichuete ſich durch ih 
fehen Beweaunaen, welche zugleich mit — 
Ordhung aus ua wurden/ — Eu ger a 
blos in aenhloffenrr inie, fondern 
Meurer odır Fhingueur, ermirbt fich der. D — ee 
lerifi in den Augen des Kenuners ———— 
Die Lachtiakein der Dänifeben —— 
reitendr, und die (helle Bedienung 
fennerfich von insert einer — in nei übe 











fen werben, 
Am ııton wurde die. bei Braminedt ver 
- yallerie, fs fie auch die im Lager Resen 
* jede ſich ufammeridefoaen, um einige Linien — 
ders au zufhhten. Am-ızteh mar wegen des fürmifchen 
d teanichten Woettets Nafttan'für Bramftedt vers 
ammeiten Trwpen. Sie bilderen Inder am, folgenden, 
were ein Ganied, und fuͤhrten ein, combinirt 
} a ET) 1 RR 


\ 
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Manöver unter ber Aufährung Er. 8, H, des Kronprin⸗ 
sen in Der Naͤhe Des Lagers bei Boker aus. N | 
Am . ı zten.marfchirte die Infanterie aus dem Lager, 
welches abgebrochen murde, in ihre vormaligen Gantons 
nirungs quartiere zurück; die bei Branıftedt werfammelte 
Eavallerie brach ebenfalls nach deu befiimmren Kantonnis 
rungsquartieren auf, An ebenidem Tage verliefen Se, 
K. H. der Krönprius Bramftedt, und begaben Sim mit 
dem Hauptquartier nach der Gegend von Wellingsbüttel, 
wo Höchfidiefelben über das ichöne Leibregiment leichter 
Dragpner die Special Revuͤe hielten... Bon hier, giun der 
Königliche Beſeblshaber am ıgten Tulius nach Segeberg, 
und muſterte die von dem Generalmajor von Emald com: 
maäudirte Anantaarde, morauf das Hauptquartier am 2uflen 
wieder nach Kiel verlegt wurde, 2 —*3 


* Fine detaillirte Beurtheilung und Beſchrefbung der 
hs ütionen würde ſich nicht in eine vpolitiſche Zeitfchrift 
vpaſſen. NHier wird die algemeine Bemerkung genuͤgen, 
daß das bei Bramfiedt gegebne militärifche Schauſpiel die 
son Kenner, mie 5, B dem Herrn von B., über die 

unten Truppe aefällten vortbeilbaften Urtheile vol: 
Ameri beffätigt und dre lebendige Ueberzeugung gewuhrt 
daß ber Kronprinz von Danyemarf, indem er feis 
nem Lande die feegetinolle Ruhe des Friedens erhält, den« 
och mit der neuen Kriegskunſt fortgebt und Die theorer 
Aſch⸗vraktiſchen Fortichritte der Daͤniſchen Truppen leitet. 


h) 
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Augemeiner. Bericht von den politifchen 
7 Merkwürdigkeiten. — 


Indem fortdauernde Friedens⸗Unterhandlungen im 
Weſten den politiſchen Horizont aufzuhellen ſchienen, bes 
woͤlkte er ſich auſs neue im Oſten, und. dies Dunkel war 
ſtaͤrker als das Licht, welches in den fortgeſetzten Commu—⸗ 
nicationen der Cabinette von Varis und St. James: daͤm⸗ 
merre. Noch waren die Negociationen zu feinen Reſul⸗ 
tate geführt; und fchmerlich, würde much ein Alerrafhene 
En | s 
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ber Friede den Moment ber Ueberrafehung lange aberle 
ben Die neuen Kriegsausſichten im öſtlichen Europe 
machten die Hoffnungen eines allgemeinen Friedens 
Dunkler. Die Sramdfifhe Beſitzuahme von Ragufa ſetzt 
der erwarteten Räumung von Cattaro und Dem’ 
von St. Vetersbura aus befohlenen Abzuge der en, 
aus jenen ſonſt fo geriuſchloſen Gegenden, neue Be. 
liche Hinderniſſe eutaegen. Die Verfetrung ‘der 
haͤltniſſe fnünfte an diete entferuten Begebenheiten 
Deutfchland die druͤckende Folge des fernern zz 
Kranzbfifcher Heere,, Das naͤchſte Garereffe an Er⸗ 
ſcheinangen in Dalmatien hatte freilich Die Pforte. 
uͤſete fie fich — wenn gleich nicht in dem Geifte, dee 
„bisher die Verwendung ihrer ſchlummernden— 
e geleitet yarıc. -Ewe Ahtanz mit Tranfreich, bie um 
terbandelt wurde, gab ıbr eine aanz andere ® 
die-firh ‚Schon in mehren Maafregelm, beſonders in m 
tigen Berfilgungen gegen den Niffiichen —— 
te. Unter deſen Amfaͤnden traf der Ruſſiſche Seſa 
Italinsko bereits vorldufige Andalteu, Die auf Aa tögs - 
liche Abreife von Eonftantinonel ſch fichen. Mit 
ibmeverrinint , führte auch. der. Brittifche Borhfchafter 
mauhe Beſchwerden. Drobend verlangte € iglaud ve 
‚‚Dian die Erneuerung bet, bisher, beiiandenen Bündei 
In St. Petersiurg ſah man. eine Verändernua 
kinder in, der —* Angelegenheiten. 1 
fiuß umd delgen die Zukunft näher jeigen wird ür 
Eiartorysfn trat aus demfelben, und’ der | A ve 
Budberg nahm feine Stelle als Miniſter eim Einen ab 
lichen Wechfel batten ſchon einige andre Derarten ut 
der Ruffiſchen Staatsverwaltung.. Wahr eud diefee Ber: 
änderungen. traf der Oberſtlieutenant von, (a zurk in 
St. Vetersburg ein. Seine Sendung 28 Dife , 
renzen zwifchen Preußen und Schweden ö. ba ter 3 
wie man anführt, auf den Befit der —* len sm ang 4 
tranem.- Alezander fandte Workelhingen feiwohl atı de 
König vou Vreußen, ald an den König won Schwe 
und: matmhoffte, baf ein gütliches Arrangement die Sye 
re der Preußiſchen Ditiechäten beendigen und dem — 
bruch offenbarer Feindſeligkeiten vorbeugen würde. Ju⸗ 
zwiſchen erhielt Schwediſch- Pommern die Form einer 
—— und —“ den aten Augus nadı 
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Sreifswalde auegefchriehener Fandtag wird die meitern 
Einrichtungen beſtimmen, une die neue Diaanifatiou cons 
folidiren. Eine andre benachbarte Deurſche Provinz wur⸗ 
De immer. mehr nach Breukiichen Formen organifirt Dies 
te fortichreitende innere Ummandlum des Hannoͤverſchen 
 Zandes war durd die beſtimmende Franzöfifihe Sarantie des 
Preußiſchen Befines motivirt. Dies won beiden Theilen 
begehrte Befigthum mar für beide, Bedingung des Fries 
Dens. Wie nnd wo ließ der Kırsten ſich Idfen ? | 
Nicht in Regensburg. Da exrwartete man mit ber 
Aunkunft des neuen Franzöfifchen Eoadjutors, des einzigen 
geiſtlichen Ehurfürften, das Gebild der neuen Deurfchen 
Conſtitution, weiches die alte morfche Verſaſſung erfeger 
Sollte, Noch ein auswärtiger Protector außer dem Kais 
ſer = neue Königsfronen — Großherzogthuͤmer — ein 
ausgebreiteter Föderativ Staat eines fremden Kaiferreiche 
— ein ſtebendes Deutſches Heer von 120,000 Gtreiterg 
zu Frankreichs Dispofttion — das find Die Grundzüge der . 
Sorm, die das heilige Roͤmiſche Reich erhalten full. Wer 
eignete ſich zum Ueberbringer derfelben auch wol befier, 
als der künftige Etzkamler — — — 
So mie Deutſchland, ſtand auch ber Italieniſchen 
Halbiuſel eine neue allgemeine Umwandlung bevor, Nur 
Sieilien war nicht indie Theilung eingefchloffen, die ganz 
talien im zwei große Theile fondert. Bei Bavonne 408 
ch eine Sranzöfifche Armee iufammen. uch in Spas 
nien ſah man Darauf Rüflungen, deren Zwecke nur gemuth⸗ 
maaßt werden. Dieſe Verhaltniffe wurden mit eineit 
Schleier bedeckt, der uͤberall die Seheimniffe der Framd⸗ 
ſiſchen Politik verhält. — Ju Eugland ereignege fich ein 
Auftritt, der die Heiterkeit einer Durchlauchtigen Zamis 
lie auf Augenblicde trübte. Das Publikum hofft indeß 
mit Grund, daß der Schatten, ber auf den Charakter 
einer Prinzeffin von erlauthten Deutfchen Fürkenfamme 
geworfen war, nunmehr völlig verſchwinden würde, Der 
Staatsfecretär For war krank, und feine Abweſenheit war , 
ein Hauptgrund, dag im Brittifchen Parlamente nichts ers 
bebliches vorging. Frankreich findet der Beobachter in allen 
Partien , allen golitifhen Handlungen und Vorgängen.‘ 
Das Schickfal der Erpeditiomded Generals Miranda ıft 
noch nicht mit Gemißheit befannt. Nachden zwei feiner 
Schiffe von den Spantern genommen waren, Sonnte er — 
| Kaps, dem 
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bem einzigen Schiffe, welches ihm uͤbrig blieb, keine heben: 
gende Unternehmungen ohne unmittelbaren nachdrütflichen 
Beiftand der Engländer mebr ausführen. -Db. diefer mürks 
lich erfoigt ſey, scheint noch problematifch zu font... 
ie ausgejeichnete Bertheidigung der Neapolitaniſchen 
Fe gera dutch einen Deutſchen Fuͤrſten, macht im der 
Geſchichte des Tages Epöche. So mie ehemals i Aere, bes 
* ſich auch jest wieder der deruͤhmte Sir Sidney, Smith 
bei genen Italieniſchen Gränzplage des Franzöf. Vorbei: 
genus Er deckt Gaeta von der Geefeite;. jein Name wird in 
ben Ruhm des Bringen von Heffen-Philinpschai verwebt, 
ben Vorliebe und Nerläumdüng auch daburch erheben, dag 
fie ihn reizende Auerbietungen aueſchlagen laſſen ꝛc. 





a XVIÜR 
Vermiſchte Nachrichten. 

„Der Churfuͤrſt von Baden hatte bie Vermaͤhlung dei 
Churvtinzen mit der Primeffin Stephanie Napofeon m 
dem Könislichet Gewahl einer feiner Enkelinnen notifi 
ten laſſen; das Notifieations Schreiben ward aber mit der 
Erklaͤruna zuruck geſandt daß daſſelbe unter den jetzigen 
Verhaͤltn iſſen mit einer gewtffen andern Macht, nicht ange⸗ 
nommen werden konne. A. 

ie defaunte Schrift: Fragment bed. 17ten Buchs beß 
VPolybiug ze. in nun auch vondem Baron v. ©. ind Schwe 
biſche uͤberſezt wordhen 
Nach einigen Nachrichten dürfte ſich der Erbe des Sia⸗ 
niſchen Throns, der Prinmz von Affurien, in der folge mit eb 

nerSchwiegerin des Sriedensfärftens, einer Tochter des Im 
fanten D. Louis, vermaͤhlen. n | R 
. , Bon mehrer wohlerhaltenen Zuſendungen wird im 

naͤchſten Monate Gebrauch gemacht werden; Noch muß hier 
einer neuen intereffanten politifcben Schrift Erwaͤhnung ges 

ſchehen, die unter dem Titel! „Sechs Dialogen über 

Krieg und Handel, mit dem Motto Variis idem, 

1806 im Mair’ erfchiemen if; | — 

Den 2bſten Julius 1806. 


m 


Politiſches Journal 


| nebſt Anzeige. von | | 
gelehtten und andern Sachen. 
2 F 
- gahrgang 1808. | N 


Reuntes Stuͤck. September Ho 
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eh. SEhtehdend des Generäle Doamdurieꝛ 
— TR der Schlaͤcht von Auer an 
den Baron von»; 


Zroppak, den 20. Sr. — 


it mein von Schmerz durchdrungenen Herzen 
Über das Gemälde, welches ich vor Augen habe; lie 
ber Miron, den Kopf voll von den Unterredimgen, 
welche wir wor drei Tagen mit einander gehabt haben; 
durchwache ich Naͤchte, ich bin unruhig, ich richte alle 
meine Krafte auf den einzigen Gegenſtand der Met: 
tung von Envopa, und ich wuͤnſche allen: Soyverinen 
eine gleiche Schlafiofigkeit, die noch mehr als ich dar 
bei intereſſirt fiod, der unvermeidlichen Eataftrophe 
zuvörzükommen, welche bevorſteht, wenn det bedenk⸗ 


Ucchſte Friede nicht nur für jest ihre Macht their: 


ſondern ihnen auch fuͤr die Zukunft alle Möglichkeit 
bemittimt, "ein foiches, Ganze und rien ſo ſtarken 
Kriegszuftand wieder geriufen, wie ſie ihn jezt in 

"Pol, Journ. Sept. Mimm Kar 


.876 - II. Schreiben, 
Händen haben, um fich dem Strome zu widerfeßen, 
der zu einer folchen Größe angewachfen ift. *) | 

Eine Schlacht, gegen alle Regeln der Klugheit und - 
der Kunft geliefert, ift verloren wurden. Sie bat 
den Kaifer von Defterreich genöthigt, den Ruffiihen 

Kaiſer zu erfuchen, ihn feinem Schickſal zu überlaf: 
- fen. Der Mangel an Lebensmitteln würde gleichfalls 
die Ruſſen gezwungen haben, auf eine Zeitlang den 
unglücli ben Schauplatz des Kriegs zu verlaffen. 
Die Ruſſiſchen Truppen ziehen ſich in forcirten Mär: 
ſchen zur «<£, fie berechnen nur den legten Unfall, die 
gezwungene VBerlaffung eines Alliirten , welchen fie, 
ungeachtet alles des Bluts, welches es fie gefoftet hat, 
“ nicht haben retten Eönnen, die Schnelligkeit ihres 
Ruͤckzugs vergrößert ın ihren Augen die Unüberwind: 
lichEeit des Siegers, und wenn man fie einmal in ihr 
Land zurückkehren läßt, fo werden fie vielleicht nicht 

jobald wieder kommen. 

| Die öffentliche Meinung , welche fich immer, auf 
die Seite des Stärken neigt, ift ganz für Napoleon. 
Das Unglück des alten und mächtigen Defterreiht: 
fhen Haufes, der Rückzug der Ruſſen, die Zögerung 
des Königs von Preußen, alles dieſes fcheint mans 
chen den Frieden nothwendig zu machen. Eine ſehr 
kleine Anzahl Maͤnner denkt anders. 

Vor der Niederlage bei Auſterlitz konnte man noch 
einen ertraglichen Frieden ſchließen. Die bewaffnete 
Vermittlung des Königs von Preußen bielt den gtor 
gen Erfolgen des Feindes das Gleichgewicht, d beifen zu 
| ausgedehnte Ötellung ſelbſt durch die Schnelligkeit ſeiner 
Eroberungen in ruinirten Laͤndern, hinreichend gewe⸗ 
ſen waͤre, ihm Maͤßigung einzufloͤßen. Seine Un— 
DISS MED werden N aus der Berlegenheit zichen, 

in 


») Einige bier folgende Anführungen waren unlefer: 
lich. Anmert. des Einſenders. 
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in welcher er ſich wuͤrklich, ungeachtet ſeiner anſchei⸗ 
nend glaͤnzenden Lage, befindet. Die Siege feines 

Eabinets find von unmittelbareren Folgen und noch weit 

entfcheidender, als die Siege feiner Armee. 


Wenn eine gewiffe Macht den Frieden fo a 
ſchließen läßt, wie es der Sieger will, fo überliefert 
- fie ihm alle Hülfsquellen des Defterreichiichen Hauſes. 


Sin den Händen eines fo thätigen Anführers wer 
den fich alle die Hülfsquellen der verfchiedenen Staa: 
ten entwickeln, welche das Haus Defterreich dusmach: 
ten, die Energie feiner Völker wird wider aufleben, 
fobald es darauf anfommen wird, gegen eine gewiſſe 
andre Nation zu fechten. Dann werden die furchtbar 
ren Armeen, welche vor dem Ölücksitern Napoleons 
wie Schnee vor der Sonne zuſammenſchmolzen, füch 
wieder finden, und mit den neugefchaffenen Defterrei- 

chern wird er einen andern Staat angreifen. 


Der König von Preußen hat unftreitig eine re— 
fpectable Armee und zwei getreue Allüirte, Helen und 
Sachen, weil ihr Schickfal mit dein feinigen genau 
verbunden iſt. Der Feind aber würde fuchen, den 
Krieg in fein Land zu jpielen, — 


Man wird gegen mein Räfonnement einwenden: 
„wenn Sie den Krieg gegen die Sranzofen für ges 
fährlich halten, warum wollen Sie denn, daß ein ger 
wiffer Monarch fein Meutralitätd » < yitem verlaffen 
und feine Vermirtlung in einen Angriff verwandeln 
fol, welcher ihn Sefahren ausfeßt , die fie dars 
ftellen, wahrend daß Sie zugeben, daß Oeſterreich 
muthlos ift, ſich felbft nicht mehr helfen kann, und 

ſich der Gnade des Siegers überlaße- 

- Sch) antworte, gerade weil Oeſterreich fich felbft 
verläßt, muß man den Marſch der Ruſſen aufhalten, che 
fie ganz in ihr entferntes Land: zuruͤckgekehrt find, und 

- Mmma fie 
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fie auf den Kriegsſchauplatz zurückführen, bevor noch 
die Defterreichifchen Staaten, Stalien, Tyrol, Salz: 
burg durch einen Tractat andere Herren erhalten ha: 
ben, Ungarn und Böhmen neu eingerichtet, Polen 
nach gewiſſen Grundſaͤtzen beurbeiter ift, kurz che 
noch alle Meuerüngen durch einen Frieden fancties 
wirt worden find - Jetzt ift ganz Europa bewaffnet, 
wie viel fönnte unter den jegigen Umſtaͤnden durch eine 
gewiffe Macht bewuͤrkt werden! — ⸗c⸗c 
- Sobald der Friede unterzeichner ift, fo Hiebe es 
vorerſt Erin Mittel mehr, » J | 
Laſſen Sie uns nun die vefpective Lage der Mächte 
uhterfuchen. Auf der einen Seite ift Napoleon Herr 
von Jtalien, Tyrol, Defterreich, Wien, ganz Maͤh— 
ren — von mehr alö die Hälfte von Böhmen, Lin: 
Horn ift neu raliſirt. Die Einkünfte aus allen dieſen 
Mröbiizen verfehaffen ihm Subfidien , die. Kaifer: 
lichen Magazine liefern iym Munition, Waffen, Mon: 
dirungen x. ꝛc. Seine militärifche Pofition aber: ift 
vielleicht nicht ganz guͤnſtig. 
Der Oeſterreichiſche Kaiſer hat keine Staaten mehr 
aber Hat noch eine Armee, nemlich die ungeſchwaͤchte 
Armee des Erzherzogslarl, die mehr denn gOoo- Mann 
ſtark iſt. Sie ift noch nicht muthlos, weil fie den 
Feind immer zurück getrieben hat, Die beiden Corps 
in Boͤhmen und Mähren betragen 40000 Mann, 
und vermehren ſich täglich, Die Reſerve in Polen 
Macht 30000 Mann, Wenn die Friedens Unterhand; 
lungen bald abgebrochen wären, fo würde die erfte Ers 
fcheinung des Erzherzogs Karl in Ungarn augenblick— 
lich die Neutralirät dieſer Nation vernichtet haben, 
die bald im Inſurrections Zuftande feyn würde, Man 
kann alſo auf meht denn 200000 Oeſterr. Soldaten rech⸗ 
nen, wovon mehr als die Hälfte vortreffliche Truppen 
find, welheman bewaffnen, concentriren und 
dazu brauchen kann, Wien wieder zu, erobern. 
r 
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Der Kaiſer von Rußland ift weit entfernt bie 
Coal tion zu verlaffen. Er verlangt nichts mehr als 
zuruͤckzukehren. Seine Armee ift noch fo weit nicht 
entfernt, und kann, ehe fie nach dem Innern gekom— 
men ifi, nach einiger Ruhe und Erhaltung von Suceur⸗ 
fen ſtarker und muthvoller wie jemals zuruͤckkehren. 

Ueberdies hat ein ungeſchwaͤchtes Corps von 40000 
Mann unter dem General Bennigſen, welches ſich 
in den Staaten des Königs von Preußen befindet, 
feinen Iheil gehabt an den Ungtücöfalten der großen 
Armee, und it den Bedingungen des Waffenſtillſtan⸗ 
des niche unterworfen. Bid zum Bruch der Unter— 
handlungen muß es in den Preußiſchen Staaten btet: 
ben, und dann in Böhmen und Mähren nieder 
einmarfbiren, um Ollmuͤtz und ‘Prag zu decken. 

Wenn hernah der Kaifer Alerander mir feiner 
Arınee zuruͤckkoͤmmt, fo kann man die vereinfe Kraft 
der beiden Kaiferreiche guf mehr denn 309000 Mann 
ſchaͤtzen, weiche mehr als hinreichend fi find, um die 
nörhigen Angriffe zu unternehmen. 


Bloße Marſche und geſchickte Militaͤr⸗Stellun— 
gen von einer andern Seite könnten von großer 
Wichtigkeit werden, 

Fuͤr den Augenblick will ich blos die Beſetzung 
der beruͤhmten Poſition des Schelleubergs bei Do— 
nauwerth von der an der Frankiſchen Graͤnze 
perſammelten Armee, erwähnen, während die Armee 
in Schleren mit der Ober: Pfalz in. Verbindung fie; 
hend, Ingolſtadt masquiren oder: occupiren, 
und ein detaſchirtes Corps vom rechten Fluͤgel der 
Def: vreich: Ruffifchen Armee Paſſau occupiren. oder 
masquiren wuͤrde. 

Ich rede hier weder von der großen Diverſion 
dev alliirten Armee in Niederſachſen, am Rhein, 
im ſuͤdlichen Italien, noch von der — in 

| Dar 
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Spanien, die ich feit langer Zeit vorgeſchlagen babe, 
für die ich noch immer-bin, und worauf ich wonſche 
daß man zurückfäme,*) 


Es iſt Zeit, lieber Freund, dieſen Brief zu endis 
gen und mein Ideen: Magazin zu verſchließen. Ich 
bin ungluͤcklicherweiſe nur Privatmann, weit entferne 
darnach zu trachten, daß man mich hoͤren ſoll; ich 
habe keinen Zufluchtsort in dem Lande, wellhen ich 
meine Ruhe aufgeopfert habe, welches ich zu verthei— 
digen Fam, und deshalb im Höften Jahre in der gefahr⸗ 
lichſten Jahrszeit eine Seereiſe vornahm. Ich muß 
mich verbergen, von Gebirge zu Gebirge irrend, 
unter einem angenommenen Namen, bis daß ich einen 
Fuͤrſten finde ic) darf es dreift fagen, um das Inte— 
reife, welches ich ihm einflößen Fann, anzuerkennen 
amd mir Öffentlich Schuß zu bewillgen. Doch wir 
wollen das weglaffen, was mich betrifft und den daden 
wieder aufnehmen. **) 


Adieu, licher Baron, laffen Sie mich in meiner 
Einfamfeit Alles wiffen, was Öntereffantes vorfallt, 
Ich umarme Sie ic. | 


— ao . 
2. II. 
*) Wie oft entſpricht aber die Praxis der Theorie 

nicht! Wie oft vereiteln einzelne unsorhergefebene, 
nicht berechnete Umftände Die feinen Entwürfe ! 
Die beſten Dperationgplane, ſagt ein gemiffer Schrifts 
fteller werden nicht im Cabinett fondern ım Felde, 
an Ort und Sielle gemad:t. Dies geſchah and» jes 
desmal von dem größten Zeldberrn unfers Zeitalters 
von dem Genie, welches Dre Serie der Franzoͤſi⸗ chen 
Armeen iſt. 
Aymerf, des Einſenders. 
. 9) Hier folgt sicher. ein ante erlicher Abſchnitt. 
An — ulm 
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II. 
Zodtenopfer am Sarkophige des heili⸗ 


gen Roͤmiſchen I Dentfcher 
Nation. | 


Mirabeau ſagte die merkwuͤrdigen Worte: la | 
revoluion fera le four de lP’Europe , Das 
Zeitalter aufferordentlicher Erſcheinungen, in wel 
chen wir leben, erfüllte bisher nur zu ſehr dieje 
Weiſſajung! Es bat, nachdem die Hälfte von 
Envopr umgewälze iſt, nunmehr auch die ältefte 
gebilderfte Schöpfung im Mittelpunfte des 
gebilderen Weltrheild umgeſtuͤrzt. So Fonnte 
man vahrlich das hohe, nun zertruͤmmerte, wenn 
gleich gorhifche Gebäude des Deutichen Reiche nen; 
nen. Glich es gleich in feinen legten Jahren ei: 
nem zelähinten Greiſe, dem die Rain Glie⸗ 
der hren Dienſt verſagen, ſo iſt doch ſonſt aus 
ſeinen Schooße ſo viel Gutes und Schoͤnes her— 
vorggangen, daß ihm ein Opfer an feinem Gar: 
kophege gebührt Kine Zeitjchrift, wie die unfrige,: 
welch die hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten Deutichlands in 
ſeinen letzten Fümmerlichen ſechs und zwanzia Jahren 
dargefellt Hat, und bie, ihrer Natur nach an die Gegen: 
wart gebunden, von einer großen BVegebenheit zur 
ander: fortgerifen wird, muß andern die Errich⸗ 
tung dnes ſolchen hiſtoriſchen Monuments uͤberlaſ— 
ſen. dier koͤnnen nur einzelne rhapſodiſche Zuͤge 
Platz ſnden. 


Ein Jahrtauſend und ſechs Jahre liegen zwi: 
fhhen der Extremen des Lebens, der Wiege und 
dem Grae des Deutſchen Reichs. Geſtorben war 
im Jahré( 476 das Roͤmiſche Kaiſerthum unter 
dem lebte, Abend iuneichen Kaiſer, der mit dem 
Schoͤpfer 


“ 
” 
® 


* » " 
| so 
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Sohoͤpfer des uralten Rows Einen Namen hatte. 
Ein Dentfier faßte die Strahlen der erlo ſchenen 
Glorie nah dieP Jahthunderten wieder. auf, und 
ab ihnen neuen Glanz und neueg Leben, Das 
Noͤmiſche Reich entſtand in Deurjchland wieder, 
ols der Pabſt Leo I Karl.den Großen, . einen 
Deuriben von Geburt, am Weihnachtsfefte den 
25ſten December 300 in der Peterskirche zu ! in, 
zum. Kaifer des Occidents ausrief. Damals lebte 
das Roͤmiſche Reich wieder auf: zum zweitenmale 
wird es ſchwerlich wieder auferſtehen! Damals 3 orch⸗ 
te Frankreich den Befehlen des Deutſchen Kaͤſers: 
jest gebieiet der Kaiſer der Sranzofen in Deutſch⸗ 
land. 
Bei der Theilung der Fraͤnkiſchen Monuschie 
‚unter die Enkel des großen Kaiſers Karl, eignete 
ſich der ältefte, Lothar, bie Kaiſerkrone 3». RE 
nachmals erlangten Befiße diefes Heiligthums, man 
te fih Deutſchland das heilige Roͤmiſche Deich 
Deutſcher Nation. Heilig war quch lange.den 
Deutſchen der Neichöverband, heilig hielten fie die - 
durch Jahrhunderte ausgebildete Reichsverfaſſing. 
In neuern Zeiten. redete nur noch der Neichsnges 
Styl von dem heiligen Roͤmiſchen Reihe. Nur 
das Irere Wort war geblieben, der Sinn. und die 
Eu... waren. entflohen. War es. da ein Bun: 
der, daͤß dag wankende Deutſche Reich den von 
außer andringenden Kraͤften erlag, und im, 1006ten 
Jahre feines hohen Alters fiel? | 
Das. Römifhe Reich harte in feiner zweiten. 
fhöneren Epoche. taufendjahriger Dauer fdt der 
Krönung feines Wiederherſtellerzs, Karlö dei. Gro⸗ 
gen, 55 Kaiſer gezählt. Der erfte Kaifer des De: 
cidents herrſchte vom Eideritrome bis an din Ebro— 
flug in Spanien, von der Elbe oſtwaͤrts bis an 
den Raabfluß in Ungarn, ſuͤdwaͤrts uͤber die Alpen 
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bis an die Graͤnze von Meapel. Schon legte aber 
Karl ſelbſt den Keim des Verfalls in feine neue 
Schöpfung. ‚Die Erfiheinungen, die wir erbliden, 
find eine fortwuͤrkende Folge der wor taufend Jah— 
ren geftifteren. Feudal-Verfaſſung. Wie erzeugte 
einen. befiandigen Kampf zwilchen Lehndträgern und. - 
Lehnsherren, der immer weiter um ſich griff, ats 
das Reich der Eafaren ein Wahlreich wurde. Mach 
der erlofchenen Dynaftie dev Garolinger behaupteten 
die Deutſchen bei ihrer Nation die Ehre der Kai— 
ſerwuͤrde, und die aus dem Saͤchſiſchen Stamm 
erwaͤhlten Kaifer verherrlichten das zweite Sabre 
hundert derjelben (bis 1024) durch die Bildung des 
Bürgerflandes ‚- durch, Stege in Stalien und Boͤh— 
wien und durch Aufrechterhaltung der von den Paͤb— 
ſten angefochlenen Herrſchaft über Rom. Im dric: 
ten Jahrh underte (bie 1125). gelang es der ange; 
wachfenen Macht der Hierarchie, ihre Anmaaßun: 
gen wider die Kaiſer des Fraͤnkiſchen Stammes. zu: 
behaupten „ und. die Lehnsfuͤrſten benußten. den. 
Kampf Awifchen. Pabſtthum. und Saiferchum, um. 
durch In ſurrectionen eine hoͤhere Stufe zu evrei⸗ 
den. Der durch die Kreuzzuͤge noch mehr vege. 
gemachte Fanatismus feffelte das vierte Deusiche. 
Kaifer: Jahrhundert und. die Halfte des fünften (big 
1254). Die Uſarpationen der Paͤbſte und der ih— 
nen von. den tapfern Schwabiſchen Kaiſern entges : 
engeſetzte Widerſtand, machen einen duͤſtern Con⸗ 
traft: in dieſem langen Zeitraume, voller. Ungerech; 
tigfeiten,, Verbrechen und Unruhen. Doch behaup: 
tete Sich die Obermacht der Kalferwürde noch). fo. 
fehr, dag Conrad Il. Herr der Stade (Rom) und. 
der. Welt hieß, (Urbis et Orbis. Dominus), und 
daß der große Heinrich. der. Löwe von der Höhe 
feiner Macht geftürze wurde; Die lezte. Hälfte des 
fünften Kaiſer-Jahrhunderts der Deutſchen (bis 


1398) 
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1308) flellt im erſten Zeitraum ein Schaufpiel 
anarchifcher Verwirrung, im zweiten bie Entwick: 
lung einer neuen Ordnung aus dem Chaos dar. 
Um ſich ſelbſt zu vergrößern, erwählten. die mäch: 
tig gewordenen Deutjchen Lehnsfürften, auswärtige 
Prinzen, einen Grafen von Holland, einen König 
von England, einen König von Laftilien zu Deut 
fhen Kailern. Da thronte die Geſetzloſigkeit und 
ganz Deurichland war ein Schauplaß endlofer klei— 
ner Kriege und zahllofer Fehden. Unterdeffen hat: - 
ten fich fieben große Fuͤrſten, drei geiftliche und vier 
weltliche, zu Wahl oder Churfürften erhoben. Sie 
erwäblten (127?) einen neuen Deutfchen Kaifer in 
dem Grafen Rudolph von Habsburg, der, wie 
feine beiden Nachfolger, noch mehr für die ınnere 
Ruhe gerhan haben würde, Wenn eigne Hauskriege 
dies rühmliche Bemuͤhen nicht vereitelt hätten. Die 
Macht. der nach Avignon verfegten Paͤbſte fanf 
nunmehr: der Grundſatz, daß das Oberhaupt der 
Kirche nicht berechtigt ſey, die Kaiſer zu beſtaͤti⸗ 
gen, noch ſie abzuſetzen, wurde durch ein Reichs: 
geſetz ſanctionirt. Allein nicht von dieſer Seite 
wurde das Roͤmiſchdeutſche Kaiſerthum mehr be— 
droht. In dem ſechſten Jahrhunderte deſſelben 
(bis 1438), in welchem die erſten Grundlagen zu 
den drei Reichs-Collegien der Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Staͤnden aufgeſtellt wurden, richteten die Nach: 
folger des zu früh en riſſenen Heinrichs von Lu⸗ 
xemburg und Ludwigs von Baiern, zum Nachtheil 
der Kaiſerwuͤrde ihr. Augenmerk allein auf die Ver; 
-" größerung ihrer eignen Staaten. Karl IV. und 
Sigismund erweiterten noch die Mechte der Stan: 
de, verkuuften und verfihenfren Stadte und Lan 
der in Deutſchland und Italien. In dieſe Zeit 
- ten fällt der Urfprung der jeßigen Größe des Preu— 
ßiſchen Hauſes, deſſen Stammvater die Mark 
Brandenburg durch Kauf erwarb. Eine 
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Eine neue Epoche von mehr als viertehalb Jahr— 
hunderten, die ſich vom Jahre 1438 bis zum 6ten 
Auguſt 1806 erfirecft, begann mit Albrecht IL, 

dem Erften in der glanzenden Reihe der Deiter: 

reichifchen Kaifer. Dies erhabene Fürftenhaus, 

welches fih in einem fo langen Zeitraume in dem’ 

Beſitze der höchften Würde auf der gebildeten Erde 

behauptet hat, jtieg unter Karl V. zu einer Hehe 

von Macht, die der Karls des Großen nahe Fam, 

Dann aber vereinigte fih eine Menge von Trieb: . 

federn und würfenden Umftänden zu dem Zwece, 

Oeſterreichs Größe und zugleich das Anfehen des 

mit dieſer verfchwifterten Nömifchdeutfchen Kaifer: 

thums zu vermindern, Die Wahl: Kapitulation, 

welche zuerit Karl V. beihwor, und die nachher 

die Kaiferrechte immer enger begränjte, die Refor— 

mation, in deren Unterffüßung mächtige Deutſche 

Fürften neue Mittel zu ihrer Vergrößerung fanden, 

die Religionsunruhen und Kämpfe, durch welche 

endlich die Neligionsfreiheit in Deutfchland erfoch: 

ten wurde, die Trennung der großen Defterreichifch: 

Spanifchen Monarchie, ald Karl V. von der Bühr 

ne abtrat, die mehrentheild unglücklichen Kriege mie 

Frankreich, und deifen Cinmifchungen in .alle Lin» 

ruhen und innerlichen Streitigkeiten Deutſchlands, 

die immer; Verringerungen der Sranzen des Reichs 
zur Folge hatten, die Eiferfuche anderer auswartis 

ger. Fürften gegen Defterreich, die in einem drei; 

‘Kigjährigen Kriege fruchtlos verfolgte. Abficht der 
Vergrößerung der Kaifer: Gewalt des zweiten Fer: 

dinands, das Grundgeſetz des Weftphalifchen Frie⸗ 

dens, die bis zur Unabhängigkeit ſich erhebende: 

Macht mehrerer Deutfcher Fürften, das fih in 
Deutfihland durch die furchtbare Stärfe. der Prem 
ßiſchen Krone bildende neue Gleichgewicht, die 
Theilnahme Rußlands an den Angelegenheiten ber. 

von 
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von ihm garantirten Reichsverfafſung, das ſo fol: 
genreiche Erloͤſchen des männlichen Hebsburg: Der 
ſterreichiſchen Stamms mie Karl vr, der für 
Preußens Ruhe und Größe fo gtiteklich geführte 
. fiebenjährige Krieg, die altes ummwähende Franzöft 
fche Revolution , der dadurch erzeugte unfelige Krieg 
wider Oeſterreich und das Deutſche Reich, in mel 
chem es. immer die Maxime alfer einander ablöfenden 
Franzoͤſiſchen Machthaber war, die Stände und Glier 
der des Reichs vom: Kaiſer zu trennen, die vielen 
Geparaffrieden, die Friedensfchiiffe von Campo For, 
mio und Limeville, die abermals die Gränien des 
Reichs verengerten und fchone Provinzen von demfels 
ben losriſſen, das texte Neihsgrundarfek des Depu— 
tations-Receſſes, welches, von Fraͤnkreich in Re 
gensburg dietirt, tie Grundſeſten des tauſendjaͤhri— 
gen Verbandes umftürzte, die geiſtlichen Staaten ver 
tägte, den Neishötag umwandelte, bie Organifation 
der Kreiſe zerrüttete, und fat altes ummwarf, ohne 
etwas neues zu erbauen, endlich der lezte beifpiellos 
ungluͤckliche Krieg, die in zwei Monaten entichiedene 
Niederlage der trefflichen Oeſterreichiſchen Heere, die 
dadurch erzwungenen koſtbaren Opfer des Preßburger 
Friedens, und die in Deutſchland gebieteriſch fort 
wirfenden Folgen. diefer Kataftrophe — alle diefe, 
Begebenheiten, Triebfedern und Umftände führten 
im Auguſt dieſes Jahrs die gaͤnzliche Aufloͤſung des 
ſechs Jahre uͤber ein Jahrtauſend beſtandenen heiligen 
Römifhen Reichs Deutſcher Nation. herbet 
Vor 150 Jahren, am 16ten Januar 1645, ſchrie⸗ 
ben. die Franzoͤ slifchen Gefandten an den Eardinat Din; 
tin — „Les princes d’ Allemagne sont. 
eaucoup plus touches que les pfänces Italiens. 
de l’amour de leur patrie; et par un& 
olitique digne du climat, ils preferent 
h subgjstance du corps, dont ils sont membresy 
a l’avan-. 
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a l’avantage, que chacun d’eux-pourroit esperer 
de la division del'’Empire. (Die Deutfcyen Fur: 

fren Haben weit mehr Gefühl für Vaterlands— 
liebe, als die Italieniſchen, und aus einer Yoririk 
des Climats wuͤrdig, ziehen ſie die Erhaltung des Koͤr⸗ 
pers, wovon fie Glieder find, jedem Vortheil vor, 
welchen ein jeder von ihnen von ber Zerrheilung des 
Heichs erwarten fönnte.) Die Geſchichte unfrer Ta 
ge ift der überzeugendfte Commentar vom Gegentheile, 
und fie liefert Den bundigſten Beweis, daß das Clima 
in Germanien milder — oder wie joll man 8 nennen 

— geworden iſt. 

Franz IE, der fuͤnf Tage nach der pröclaitirten 
Trennung des füdlichen und weftlihen Deuticht-nds, 
am Hten Auguft diefes Jahrs die Deutfche Kaiferkros 
ne niederlegte, und auf die Negierung des Reichs, 
deren Pflichten er nicht mehr ‚erfüllen konnte, Ver: 

zicht leiſtete, war der 55ſte Römifche Kaiſer. Wil 
man. die. Nömijchdentichen Kater als Nachfolger. der 
alten Kaifer des Römischen Weltſtaats anfehen, dann 
iſt die Reihe, die jezt mit Franz IL. geſchloſſen ift, noch 
weit länger... Und als Fortfesung des Ar Römischen: 
betrachtet die Vorzeit allgemein das Roͤmiſch Deutſche 
Kaiſerthum. Daher nahmen die Deutſchen Gerichts⸗ 
höfe das Juſtinianiſche Geſetzbuch an, deflen Sans 
etionen die Deuefchen Kaifer „Unſre befchriebenen 
Kaiferlihen Nechte” nannten. Daher der lange vor: 
waltende Slaube, daß der erwählte Kaiſer der Deut 
fehen Herr der Welt ſei; daher die Meinung, daß 
ihm, als weltlihem Oberhaupt der Chriſtenheit, die 
Enticheidung der Streitigkeiten. der andern. Europdis 
fhen' Fürften. und Souveräne gebuͤhre; daher der 
höchfte Glanz, der diefe Würde umleuchtete. Aber 
diefe Glorie der Caͤſaren, diejer ideale, Vorthell war 
and) Alles, was dem Roͤmiſchdeutſchen Kaiſer in ans 
fern Tagen blied. Hoͤchſt unbedeutend ‚waren die rei 
ellen Vortheile. Nach tauſend Jahren BT ad): 
olger 
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folger des großen Karls, des Beherrſchers der Ocei⸗ 
dentaliſchen Melt, nicht mehr als hundert tau— 
-fend Reichsthaler Kaiſer-Einnahme *), und ſeit 
der Abtretung der kleinen Kaiferlichen Grafſchaft Fal⸗ 
fenftein jenfeits des Rheins an Frankreich, als Deur 
fher Kaifer, feinen Grundbefig, fein Eigenchum 
mehr. 

Die Folgen der nunmehrigen Zertrimmerung des 
Deutfchen Neihs, wer vermag fie zu berechnen ? 
Schwerlich verdirgt der Vorhang der Zukunft erfreu: 
liche Erfcheinungen, Wenn ſonſt Verfaffungen eins 
geführt wurden, fo hatten fie Dauer. Die Form, 
zum DBeifptel, welche der Weftphalifche Friede der 
Deuefchen Konftitution gab, erhielt fid) länger als 
anderthalb Jahrhunderte. Der in den erfien Mo: 
naten des Jahrs 1803 vollendete Deputations: Ne 
ceß follte jene große unbrauchbar gewordene Acte er: 
fegen. Aber die neue Epoche, die er herbei führte, 
wurde von einer andern verfcehlungen, ehe fie wars 
kend ein Alter von drei Jahren erreichte. Werden. 
die neuen Gebilde, die aus den Trümmern des Deut: 
ſchen Staatökörpers bis jezt geformt find, von Dauer 
feyn und von der Gewalt eines zerftörenden Zeital: 
ters verſchont bleiben? Won der Morbifchen Confoͤ⸗ 
deration, welche die eine Hälftedes Deutfchen Staats: 
gebaudes in ſich faſſen fol, kann hier feine Rede feyn, 
da ihre Formirung noch nicht erfolgt. iſt und an der 
Vereinigung zu einem Ganzen bis jetzt noch gearbei: 
tet wird. 

Zerriſſen iſt uͤbrigens das — taufendjährige 
Dand ‚ welches 24, und vor dem. Lüneviller Frieden 

| noch 


2) Wie in einem uffan i “ dieſer Zeitſchrift Jahr⸗ 
gang 1789, Auguſt Stuͤck ©. 921, genau berech⸗ 
net worden if. Man vergleiche. damıt eine Abs 
—— um Jahrgauge 1790, Mai: m. &: — 
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noch. mehrere Millionen Deutſche an einander knuͤpf— 
te. Der Gemeinfinn, der wenigftens in Einzelnen 
noch fortlebte, ift nunmehr ganz dahin; Fein Deut: 
‚fches Herz kann bei dem Namen Herrmanns mehr 
aufwallen. Mochte auch die Berfchiedenheit der Ber: - 
fafjungen, der Religion, der Anfichten, das beſon— 
dere Intereſſe unter den Deutſchen Reichsbürgern 
eine Arc von, Scheidewand aufftellen, jo trafen fie 
doch in dem Centralpunkte der allmählig entftandenen 
Heichs : Konftitution zufammen, fo wie in der Liebe 
. zu dem gemeinfchaftlichen Vaterlande, dem fie fo vie 
te Wohlthaten verdankften. Durch zufammenmwürs 
fende Kräfte ging aus feinem Schoofe der hohe Grad 
der Eultur, der wiffenichaftlihen Ausbildung aller- 
Sacher hervor, der die Deutſchen vor allen andern 
Nationen auszeichnet. Welches Volk ſteht in diefer 
allgemeinen Hinficht auf einer gleichen SGtufe?. Bei 
aller politifchen und publiciftiichen Disharmonie, blies 
ben die Geifter in einer fchönen, durd) ihre Wuͤrkun⸗ 

gen fichrbaren Vereinigung. Der elefrrifche Sunfe 
verbreiteke. fich fihnell nach der entlegenften Gegend, 

wo man Deutfch redete. 

Dieſe gemeinſchaftliche, durch Alter, Kraft und 
Fülle geadelte Sprache, ift die einzige theure Neliquie 
des alten Bundes, das einzige Merkmaal, woran die 
Söhne Thuiskons ſich künftig erkennen werden, und 
welches fie noch aneinander fchließt. Sie find nunmehr 
nicht enger mit einander vereinigt, als die Bewohner 
-der Italiaͤniſchen Halbinjel. Auch in mancher andern, 
beſonders in polirifiher Ruͤckſicht, laͤßt ſich zmifchen 
Italien und dem neuumgeſtalteten Deutſchland eine Pa: 
rallele zichen, die feine patriotijche frohe Eimpfinduns 
gen erzeugt, j E | 
Wenn Klopfiock noch lebte, fo lage es ihm ob, am 
Sarkophage des Deutſchen Reichs den Grabgeſang ans 
zuſtimmen. Nun da der Sieger Herrmanns in Ir 

od 


Pr 


Ho IE Deutſchtand. 


Tod doratigegangen iſt, findet inan in dem Moser 
der Deutſchen Reichs-Grundgeſetze das paflendfte Epr 
taph für das verftorbene heilige Roͤmiſche Reich Det: 
ſcher Nation. Das Prooemium der goldnen Bulle 
wodurch der Kaifer Karl IV. im Jahre 1356 die Rechtes 
verhaltniſſe der Churfuͤrſten beſtimmte, enthaͤlt naͤmtich 
folgende Stelle, die noch praktiſch iſt, wähtend alle 
dreißig Kapitel dieſes Geſetzes unpraktiſch geworden 
find, „Omne regnum in se divisum deselabitur, 
— — Die Superbia, quomaodo in Lucifero Teg- 
nasses, si divisionem auxiliatricem non habuisses? 
Dic Sathan invide, quomodo Adamum de Para- 
diso eiecisses, nisi eüm ab obedientia divisisses ? 
Dic Luxuris, quomodo Romam ’destruxisses, ntsi 
in divisione Pompejum er Julium s®vientibus gla- 
Jiis ad intestina proelia concitasses ? — — (Jedes 
Reich, wenn esumter ſich ſeibſt uneins wird, zerfällt. 
— — Gage — wuͤrdeſt du in Lucifer ger 
erricht haben, wenn Zwiefpalt nicht deine Heſſere 
erh gewejen? Gage neidifcher ee enge | 
du Adam aus dem Paradiefe vertrieben haben, wet 
du ihn nicht zum Ungehorfam verteirer hattet? Sahe 
Schweigerei, wie würdet du Rom zerfiört Haben, 
wenn du nicht den Pompeſus und Julius zu den wuͤ⸗ 
thendſten innern Kriegen aufgereizt haͤtteſt? — —) 


j - 
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Frankfupt hört auf, freie Reichsſtadt zu 
feyn. Hiftgrifche Seiten⸗Siuͤcke. 


Am 18ten Aug. traf der Revuͤen Inſpector Lam⸗ 
berti als Franzoͤſiſcher Commiſſaͤr zu Frankfurt am 
Main ein, um dieſe Stadt fuͤr den Fuͤtſten Primas 

| in 
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in Deftz zu nehmen, welchem fie bekanntlich durch 
die Rhein⸗Confoͤderation zugefallenift.. Am Hten Sept. 
wurde fie darauf von obengedachtem Commiſſaͤr feier 
lich, in Gegenwart des Magiſtrats und der bürgeslir 
hen Collegien, den ‚Herren von Roth und Sthftein, 
als Commiſſars des Fürften Primas, übergeben. Die 
politiſch civile IUmwandlung veranlaßte nachſtehende betr 
de Erklaͤrungen, die keines weitern Commentars beduͤr⸗ 
fen, und als charakteriſtiſche Documente der Zeitge⸗ 
ſchichte angehoͤren. | | Ä 
. Der Magiftrar zu Frankfurt erließ an die. bafigen 
Einwohner folgendes: Pr 
„Bir Bürgermeifter und Rath ber 
Stadt Frankfurt am Main an unfere Wir 
bürger und. Adminiſtrations Untergebene. 
Während des ganzen. Zeitraums der lezten ſtuͤrme⸗ 
vollen vierzehen Jahre und befonders bei den in den 


Sahren 1798. :1302: und 1805. dem Deutfchen '- 


Keiche theils bevorgeſtandenen, theils wirklich einge: 
tretenen Veränderungen und Erfchlitterungen, iftum 
fer fteres und eiftigftes Beſtreben dahin gerichtet ges 
weſen, die freye und felbfiftändtge Verfaffui der hies 
figen Stadt dadurch zu retten, . daß wir niche nur die 
- Berpflichtungen gegen Ihro Roͤmiſch Kaiferl, Maj. 
und das Reich gewiſſenhaft und pünktlich ‘erfüllt, fon; 
dern auch, unterjtügt durch die Anftvengurgen: und 
das gerechte Vertrauen unferer Mitbürger in unjere 
ichtmaͤſſige Verwaltung, bei jenen unermeßlichen 
Aufopferungen, die unjerer Stadt durch Kriegs: Con⸗ 
tributionen, Requifittonen und Forderungen aller Art 
aufgelege worden waren, die Staats : Finanzen ‚und 
den Kredit derfelben aufrecht gehalten „ jo wie insbe 
fondere. nichts verabfäumt haben, was ihr das Wohl: 
wollen der Franzoͤſiſchen Regierung zu eriverben und 
‚gu erhalten fahig fein konnte, : — 
Wenn die Burger Frankfurts ſchon im Jahr 1792. 
den Schrecken des Kriegs nicht minder als den Rei⸗ 
Pol, Zonen, Sept, 1806. Nun zun⸗ 
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tzungen der Verfuͤhrung ehrenvoll widerſtanden find; 
fo haben: fie mit.ebem diefer. Vaterlgndsliebe ferner in 
dem unglücklichen Sabre. 1796. bie noch viel größere 


. Kriegs: Calamitäten, und in den jahren 1799.und 


2800. die Auflage. neuer fchwerer Geldſummen, end 


lich indem Laufe des gegenwärtigen Jahrs — felbft 


. 


nachdem die fihnelle Beendigung des zwiſchen Frank 
reich und Defterreich. wieder ausgebrochenen Kriegs 
die glücklichften Ausſichten zu. eröffnen: gejchienen hat⸗ 
te, diejenigen neuen Kriegs: Contrihutionen und Raften 
getragen, für welche wir jie, mitteljt der Proclama: 
tionen vom 7. Febr. und 27. May, die legten Huͤlfs⸗ 


quellen zu erfchöpfen haben auffordern muͤſſen. 


Unter folhen unablaffigen Aufopferungen hatten 
wir aus beftiinmten und- mehrmals wiederholten Zu: 
ficherungen der Fran zoͤſi schen Regierung ‘in den ab: 
zen 1795: und folgenden, die beruhigende Hoffnung 
geichöpft,, daß die Erhaltung der freien. Berfa' 


| fung- Franffurts mir. — Seta de be⸗ 


dro et ſey. 
J deſto weniger haben die eueſten Erei⸗ 
niſſe ein onderes Schickſal unabwendbar herbeigeführt; 


denn, wir ſehen uns vermuͤſſiget, unſern geliebten 


Mitbuͤrgern bekannt zu machen, daß der Kaiſerliche 
Franzoͤſiſche Herr General⸗Commiſſarius Lambert, 


kraft eines zwiſchen Ihro des Kaiſers und Koͤnigs 


Napoleon Maj. und des Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
Primas Hoheit abgeſchloſſenen Vertrags, zur Beſitz⸗ 
nehmung der hieſigen Stade für hoͤchſtgedacht Ihto 

Hoheit bevollmaͤchtiget zu ſeyn, gegen uns erklaͤrt, 
dabei aber ſowohl nns als alle andere Diener des hie⸗ 
ſigen gemeinen Weſens zu Fortfetzung der ihnen ob⸗ 


liegenden Amts- und Dienſtverrichtungen ausdruͤcklich 
angewieſen und autoriſirt hat. 


Wenn der Gedanke Vermeſſenheit feyn wuͤrde, ei⸗ 


nem Saqtkpaie WER wolen, das durch die 
ger; 


41 mn‘ :_ 


et 
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gtoden Weltbed denheiten unſerer Tage uͤber Frank⸗ 
furt nicht winder als uͤber ſo viele andere groͤßere 
Staaten, unanfpaltbar herbeigef hrt worden iſt; ſo. 
darf es ſowohl uns ſelbſt, als der unſerer Leitung bis— 
her anvertrauten Loͤblichen Buͤrgerſchaft zu nicht ger 
ringer Beruhigung gereichen, daß weder Verſchulden 
oder Bernachlaſſigung von unſerer, noch Mangel at 
Buͤrgerſinn ımd Treue von ihter Seite, Urſache die: 
ſer Cataſtrophe geweſen ſeyn koͤnne. 


Mit Ergebung in das, was Fefetz einer‘ unab⸗ 
unabwendbaten Nothwendigkeit iſt, ermahnen wir. 
daher unicre ſaͤmmtlichen Micbürger, Angehörigen. 
und Untergebenen, fich der obgedachten Verfuͤgung 
einer höheren unmiderfichlihen Mache nihenur ru, 
hig zu unterwerfen, fondern auch die einem Jeden, 
nach den beftehenden Gefegen, Verordnungen md. 
Anſtalten, auch Amts: und Dienſts Verhaͤltniſſen 
obliegenden Verbindlichkeiten, bis zu anderweiter hoͤch⸗ 
ſter Vererdnung/ forthin getreu und gewiſſenhaft, 
bei Vermeidung eigener Verantwortlichkeit, auch ger 
ſetzmaͤßiget Ahndung, zu erfüllen: 


Geſchloſfen bei Kath, 
— den 19. Best 1806, 


- 


a —— publicirten die Fr an ef ivter 
Zeitungen nachſtehendes Schreiben des Marſchalls 
Augeredu an die Bürgermeifter und den Mägiityäk, 
der Stadt Frankfurt, — | Po 


. Meitie Hesren Be ae - 


or 4 ich, fo viel 8 bei nie fand, bie — er⸗ 
leichtern wollte, die, F von den nn. 
„ aufgelegt, wurden, ſo ſahen Sie mich beijeder Gelegen⸗ 
—— mit Sun zur oͤffeutlichen Ruhe und zur Erleich⸗ 
Nnnuz2 terung 
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terung Ihrer Mitbürger beitragen. Von Ihnen um 
Rath gefragt über die allgemeinen Maaßregeln, die 
Ihre Stade intereifiren koͤnnten, machte es mir Ver: 
bnügen, mit Ihnen dasjenige aufjufuchen, was am 
beften für ihre Lage des Augenblicks angewendet wer: 
den konnte. Bei der Anfunfe des Franzöfifchen Hrn. 
Generalcommiffärs, welcher beauftragt war, dem Con⸗ 
foͤderationsvertrag des 12. Julii zufolge, die Weber: 
gabe der Stadt Frankfurt und ihres Gebiets an Se. 
Hoheit, der#durdglauchtigften Türften Primas vorzu: 
bereiten, machten mir mehrere Ihrer Regierungs: 
mitglieder die Geſinnung befannt, die neue Ordnung 
der Dinge zu proclamiren: es war noch nicht Zeitz 
ich tieth es ihnen ab, fie fehienen von meinen Be 
weggruͤnden durchdrungen. 

Wie groß war meine Ueberraſchung, als mir nach 
Aſchaffenburg, wohin ich gegangen war, Sr. Hoh. dem 
durchlauchtigſten Fuͤrſten Primas meine Aufwartung zu 
machen, ein vom Hrn. Commandanten des Haupts 
quartiers abgefertigter Courier ein Journal brachte, 
das die Ueberſetzung einer von Ihnen waͤhrend 
meiner Abweſenheit verbreiteten Proclamation 
enthielt! Ich Ins fie mit einem ſchmerzlichen Ge: 
fühl, meine Herren; fie. ift ungerecht gegen die 
Franzoͤſiſche Negierung, die in def Veränderungen 
Deutfchlands Sie auf das günftigfte.und aus 
gezeichnetfte behandelt: dies Hätten Sie wuͤrdi— 
gen, dıes Ihren Adminiſtrirten fühlen laffen ſollen; 
Sie feheinen aber die Erregung Ihrer Unzufrieden 
heit zum Ziel gehabt zu haben. 


Beſſer aufgekläre über fein wahres Intereſſe, 
frohlockt die große Michrher der Einwohner 
Frankfurts bei dem Loos, dakyınan ihr bereiter; es 
iſt Feine privilegirre Claſſe mehr unter ihnen; alle 
Bürger, ımd vor dem Geſetz gleich geworden, * 

je Er . den 
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den ſie alle gleichen Antheil an den Beguͤnſtigungen 
einer väterlidenMegierung haben. - 

Meine Verhältniffe mit Ihnen, meine Herren, 
waren bis auf diefen Tag angenehm; durch Ihr Be 
tragen mußten fie in den fezten Augenblicken aufhoͤ— 
en es zu ſeyn. Die Vorwürfe, die ich Ihnen hier 
mache, find meinem Kerzen um jo ſchmerzlicher, weil 
fie öffentlich befannt gemacht werden müffen, wie die 
Ücte, die fie Ihnen zuzieht: überdies iſt diefe Acte 


° der Irthum nur einiger Individuen, id) weiß ber 


| Geſchichte und Theorie, Geiſt und Körper des Kriegs— 


ſtimmt, daß mehrere unter Ihnen keinen Antheil 
daran haben, und da fie nicht mit denjenigen ver 
menge werden follen, derem Werk fie iſt, fo fordere : 
ih Sie auf, mir in 24 Stunden zu erklären, wer . 
die Verfaffer der circulirenden Proclamation find. 


a = 
Der Reichsmarſchall, Commandant des ten. 
Eorps der großen Armee. 
(Unter) Augereau. 

Im Hauptquartier zu Frankfurt, F 
den 27. Aug. 1806. * 


Die Antwort des Frankſurter Magiſtrats, die 
hierauf erfolgte, ging nach öffentlichen Berichten da 
bin, daß nicht einige Individuen nbengedachte ‘Pro: 
‚elamation verfaßt hätten, fondern daß fie vom gan 
zen Senat brishloffen worden fey. 


— — — — — 





IV. u 
Kriegs- und Schadhfpiel *). 


Ehe ich es wage, meine Herren, Shnen über | 


und 


*) Borlefung, nehalten von dem Herrn C. S. S....e. 
in der Litterariichen Gejellichaft zu Altona, 


. ! Ä 
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und Schachfpield meine unmaafgeblichen Meiningen 
und Öedanfen vorzutragen, muß ich Mr Voraus auf 
Ihre Nachficht in Betracht maricher meiner Hypo— 
thefen, Vermuchungen, biftorifchen Skepticismen 
und Derichtigungen der Meinungen andrer Antoren 
anifprechen, Die meinigen bedürfen vielleicht der De: 
richtigung eben fo fehr oder mehr, als die der Her— 
ven, mit denen ich mic) in Krieg oder Schach ver 
wickelt befinden werde. . ‚Sin der Gefchichte von Län: 
dern und Völkern alter und neuer Zeit, mit welcher, 
wie mit der Geſchichte ihrer Kultur, Sitten und Her—⸗ 
fommens, die des Kriegs und Schachſpiels fo manche 
Berübrungspunfte hat, giebt es noch viele Dymkik 
. heit, ivrige oder zweidentige Data und Fakta, durch 
muͤndliche Weberlieferung und Druck verbreitet, die 
nad) unzähligen Ausiprüchen und Widerſpruͤchen noch 
immer zum Theil’ gar nicht, zum Theil in ein Eaum 
dammerndes Licht gefekt find. Cine Gefchichte der 
Muthmaafungen Fönnte eins der baͤndereichſten Werke 
abgeben. Denn — ;.Quanta ſunt, quae nes. 
eimus |} | —* Le 
Auch die Gefrhichte der Erfindung des Schachfpiele 
verliere fich in das Dumfel einer ungewilfen Vorzeit, 
Wir glauben blos zu wiffen, daß man ſhon vor um 
frer Zeitrechnung, daß man in Indien und China, in 
MDerfien, Babylon und in Rom Schach fpielte. Das 
Schach, fagen wir, ift ein Bild der alten indian 


ſchen Art, Krieg zu führen. Denn daß ein gewilfer - 


Philometer jenes Spiel erfanden haben folle, um 
einen Babyloniſchen Fürften von feiner Tirannei zu 
heiten, tft eine Sage der Vorzeit, die zu wenig fj 

fich dat Daß dies Spiel/als eine Nachahmung d 

Kriegs erfunden und zu allen Zeiten fo geübr ward, 
fcheint alles, was von der Öefchichte defielben da iſt, 
zu beweifen Die aröften Krieger im Felde waren 
großensheits auch Helden auf dem Brette; —— 


an h: 


% 


— 
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und glaubten ihre Muße nicht beifer anzuwenden, und 
mehrere unter ihnen, z. B. Mach mud und: Ta 
merlan, geftanden, daf fie fich durch das Schach: 
ſpiel zur guten Feldherven-ausgebilder hatten. Karl 
der Große, der Fünfte, der Zwölfte, wa 
ren Meifter auf dem Schachbrette. Pabft Leo ber 
Zehnte flüdirte das Spiel zum Behuf feiner Kirchen: 
herrſchaſt. Der heilige Franziscusvon Sales 
fand datin den finnreichften Zeitvertreib, und ſchlug 
hernach oft die verſchlagenſten Lalviniften dadurch aus 
dem Felde. - In neuern Zeiten empfahlen Fried; 
vich der Zweite von Preußen und Joſeph der 
Zweite. von Deferreich dies Spiel. als das unter: 
richtendfte und lehrreichite den Offizieren ihrer Armeen. 
Napoleon und Mafiena fpielen. Schach mit 
Luſt und Eiger. 
Sm Wefentlihen: wird unfer Keigg: darin fo gut 
vachgeahmt, als der Krieg der Alten. Kin Spieler. 
ſoll fi) in die Perfon des Königs denfen, und als 
Oberfeldherr das Ganze leiten, Man meint, es ver: 
wirre dad Spiel, wenn man fih in der Königin ben 
Feldherrn denfen will. Der Erfinder gab diefer. Fir 
"sur blos den Namen Bezier, weil fie die größte 
Mache Hat, ohne daß fie weiter und befonders dafür 
paßte. Wenn wir uns unter der Königin und den 
Laufern Batterien von ſchwerem Geſchuͤtz, unter den 
Springern die reitende Artillerie, unter den Thür: 
men die Neiterei auf den Flügeln vorſtellen: fo haben 
wir ein Bild von unferm Kriege, Wenn ein Spier 
ler die Königin vorgiebt, fo iſt nach ber alten Art 
gar kein Heerführer da. | Ä 
Einen Folioband voll Kritik uͤber des befanttten 
Philidor Werk haben wir einen Italiener zu dam 
fen. Die drei Hauptpuntte feiner Lehre find: An: 
griſſ und Vertheidigung für den Mittelpunft, dann 
für den linben imd zulegt für den cechten Fiuͤgel. Dar‘ 
a | . auge 


’ 
u * 


aus befteht natuͤrlicherweiſe das ganze Schach wiejebe 
Armee. In Italien findet man noch jeßt,die geuͤbte⸗ 
fien uhd unter den Geiſtlichen die ſtaͤrkſten Schach? 
ſpieler. Auch in Deutfchland zahlt nächft dem Mitt: 
taͤr⸗ der geiftlihe Staͤnd unter feinen verdienteften 
Mitgliedern und Schriftftellern große Schachkenner. 
Ein Prediger Koch hei Magdeburg hat in zwei Ban: 
den einen Koder der Schachfpielfunft ‚geliefert, und ein 
Prediger Müller des Vida Gedicht Scocchia lu- 
Aus metrifch und meifterhaft überfept. 


Unter die Gegner des Spiels gehört Johann 
Huf; er beklagt den Zeitverluft beim Schachſpiele 
md warnt vor der Gefahr, Über dem Spiele in Hitze 
u gerathen. Er hätte aber mohl gethan, wenn er fich 
—* mehr auf das Spiel gelegt und gut haͤtte roch i⸗ 
ren lernen; er ware dann vermuthlich nicht verbrannt 
worden, Luther verftand dies beſſer! . 
Die Spanier lieben da3 Schachſpiel leidenſchaft⸗ 
lich ; fie ſagen; es fey recht eigentlich erfunden; para 
defleginar un ombre: einem dag Phlegina. zu be: 
nehmen, Die Hollander und Veftphälinger follten 
es daher vorzüglich treiben Sch möchte es auch den 
Bremern und Hamburgern und um fo mehr empfeh: 
len, da es dem Handelsgeifte der Hanfeaten fo Ichr | 
zuſtimmt, weil dies Spiel Gelegenheit giebt, viel für 
wenig, für einen Laufer einen Thurm, für einen 


Thurm ſogar eine Königin zu gewinnen. Dies eben 


mag der Grund ſehn, daß man bei der Juͤdiſchen Na 
tion, deren bei weiten größter Theil vom Handel 
und Wucheb lebt, fo treffliche Schachfpieler rrifft. 
Andere gefellfchaftliche Spiele fpielen fie, fo weit meis 
ne Erfahrung reiht, felten mehr als mittelmaͤßig. 
Ein Theil der biöberigen Bemerkungen, m. H., 
ift aus des berühmten, unlangft in Rom verfinrbenen 
Heinfe Werke: Anafiafia oder das Sdır 
| Ipiel, 


ww | 
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fpiel, gehoben. Es ſey mir jezt erlaubt, einige 
meiner eigenen Bemerfunger Ihnen zur Prüfung 
vorzulegen, 

Zuerft Hätte ich nicht übel Luft, den Verfaifer, 
wenn er noch lebte, mit den Damen, welche zugleich 


Schachfpielerinnen find, ın ein Schach oder einen 


Krieg zu verwicheln. Heinfe, diefer Deutſche Ye: 
ron, ‚läßt nemlich die Anaftafia, ein fehönes Weib 
und gewiffermaaßen die Spindel, um welche ſich in 
der Darftellung fait alle Haden und Parthien drehen, 
nebft andern Frauen und Jungfrauen Schach, und 
zwar gut, fpielen. Aber wie? Die aufprüchigen 
Herren ber Schöpfung ale Mit: oder Gegenfpieler, 
muͤſſen jenen eine, auch wol mehrere. Figuren vorge 
ben. Er laßt mehr als einmal behaupten: das weid: 
fihe Geſchlecht fey zu zerſtreut, um fich in. die 
fem Spiele bis zu einem gewiſſen Grade, den der 
Manntheil des menfchlichen Geſchlechts vorzugsweiſe 
erreicht haben ſoll, zu vervollfommnen. 

Nach meinem Dafürhalten widerlegt dieſe Mei: 
nung fehr gut ein Mann, der e8 mir nichr abfchlagen 
an mein Sefundant zu feyn, namlicdy der verftor: 
- bene 

1) Leffing. In dem unfterblihen Nathen dem 
Weifen fpielen Saladin und Sittah; beide kennen 
das Spiel gründlih, Saladin aber fagt: 

— — ih war zerftreut; | 
Doh was? Verluſt will Vorwand, Nicht 
Die ungeformten Steine, Sittah , finds, 
Die mich Yerlieven mashten; beine Kunſt, 
Dein ruhiger und fchneller Bi. — — 
Sittah: — — auch ſo 
Willſt du den Stachel des Verluſts nur ſtumpfen. 
Genug, duwarſt zerfireutund mehr als ich. 
Wo aus dem Munde beides Geſchlechts dem weibli⸗ 
m. der Vorzug und Preis zuerkannt wirds — 
2 — 
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2) Vida, der Verfaffer des ſchoͤnen Gedichte 
über das Schachipiel, ft auf meiner Seite. Diefer 
erdichtet freilich nur eine Stalienerin, die - Schachi— 
de, als Erfinderin des Spiels; doch’ ſchon die Erjin: 
derin ‚. die er erfand, ſpricht für feine Meinung und 
die meinige. | — J 
3) Mehr noch als jene beiden Herren, die Er 
Fahrung vieler großer Schachſpieler. Als Fer: 
rand, Graf von Flandern, fagt die Gefchichte, in 
der Bataille bei Bovins von Philipp Auguft ge 
fangen genommen ward, ließ ihn.die Gräfin, feine 
Gemahlin, ob fie ihn gleich hatte Kefteien koͤnnen, 
lange in der Gefangenſchaft fhmachten. Dies Ehe 
paar haßte fich auf den Tod, und ihr wechfelfeitiger 
Haß rührte vom Schachfpiele her. Beide fpielten 
gut, aber die Gräfin ungleich beffer als ihr Ehekreuz⸗ 
träger. Wäre der Fall umgekehrt geweim, Phi: 
tipp Auguft hätte ven Grafen wahrfcheinlid — 
ich fage wahrſcheinlich! — nicht zum Gefangenen ge: . 
macht. Beide Eheleute lebten miteinander im beftän: 
digen Zanf. Der Graf in Verzweifling, daß er im 
Schachſpiele, feiner Gemahlin gegenüber, ftets ver: 
lor; und dieſe konnte es nicht übers Herz bringen, 
ihn auch nur ein einziges Spiel gewinnen zu laſſen. 
Damen waren es, die vielen großen Maͤnnern und 
tapfern Spielern am meiften zu fihaffen und fle am 


—o ftſten matt mahten. Olaus Magnus berid: 


tet, daß die angejehenften Fgmilien unter den Gothen 
- und Schweden der Gebrauch gehabt, wenn ein Freier 
um eine ihrer. Töchter angehalten, ihn &ft ein Probe: 
ftück auf dem Schachbrette machen zu laffen. - Ward 
er als ein gewiegter tapfrer Held auf dieſem Felde oder 
Bette der Ehre befunden, fo erhielt er das Mädchen, 
we nicht, ihren Korb. Olaus ſagt zwar nicht aus; 
drüclich, aber mir ift es fehr wahrſcheinlich, daß es 
bie Mädchen ſelbſt waren, die den Werbern das Spiel 
— — ver: 


— 
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verlieren. oder- gewinnen machten. Auch in Pohlen 
herrſcht noch jezt dieſe Brautwerbs Sitte; und da if 
es beſtimmt der Brautvater, welder dem Freier die 
Spielprobe auf dem Schachbrette votlegt. 


Aber ich muß den geſchickten, geſcheuten und te: 
pfern Verfaſſer der Anaſtaſia mit Fr eignen Wafı 
fen jhlagen. Sagt er doxh ſelbſt Seite 24 des ıften 

Theils: 


„War nicht Catharina von Medicis die 
Muſe des Schachſpiels ihrer Zeit?.. Sie beherrſchte 
noch auſſerdem Frankreich und Europe, was fie durch 
das Schad;fpiel mag gelernr haben.” 


Der Erfinder des Spiels nannte unſre Königin 
den Vezier; ſpaͤterhin hat man diefen Heerführer ver; 
weiblicht. Diefe Königin, diefer Bezier nun ift die 
Seele des Spiels, die machtigfte bevorrechtetfte Fir 
zur, der erfte General, daher fie fih nicht zu ſehr 

Gefahr geben und ihren Truppen in der Nabe fenn 
muß. War und ift fie daffelbe nicht faft immer auch 
im Kriegsfpiel, die Heerführerin, die Seele des Kriegs 
und Kriegsraths, der Heerfuͤhrer, die Leitmaſchi⸗ 
ne, wenn gleich nicht im Felde? Zeigte fie fich wicht 
oſt groß in Beurtheilungsfraft und Geiſtesgegenwart, 
zwei der wichtigften Erforderniffe zum Kriegs : wie 
zum Schachipiel? Iſt fie nicht oft König und Koͤni⸗ 
gin, Feldherr und Keerführer , Vezier und Spieler, 
ja, was das Tollſte iſt, Spieler und Gegenſpieler, 
alles in einer Perſon? Sc. möchte faft behaupten; 
aber ic) vermuthe nur, weil ich es in diefem Augen: 
blicke niche weiß, daß: die‘ ſchoͤne Pompadour, 
wenn fie Schach Tpielte, eine Ausnahme von der Ne 
gel gemacht und feine Meifterin des Spiels gewefen 
ſey. Auch fie herrſchte und führte Bas- et, 
aber nach falfchen Grundſaͤtzen und folglich irre. 
Ihre Riche litus— Spupiie, Clermonts pa 

ren 


| 
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ren erbaͤrmliche Figuren, Steine, bie nicht ins Bret 
oder Spiel gehörten: Heer Irrefuͤhrer. 
Auf den Vezier alſo, auf den Führer bes Heers, 
des das Ganze leitenden und vom König und Spieler 
dirigirten, in feinem Geiſte und durch feinen Einfluß 
wirkenden Vezier fol beim Schah wie beim Kriege 
faft alles anfommen? Würden aber Friedrich I, 
ber Preuße und Napoleon I. der Franfe 
fo viele der unteugbaren großen Thaten haben ausfüh: 
ren Eönnen, hätten ſie nicht ſelbſt an der Spitze ihrer 
Armeen geſtanden? Und jener war und diefer ift ein 
großer Schakhfpieler. Ich weiß, daß man mir bier 
einwenden kann: Aber das Gluͤck, das beim Schad: 
fpiele nichts, beim Kriegsfpicle fo viel macht? 
Ich behaupte das Gegentheil. Auch. beim Krieges 
fpiele ift es nicht fo fehr das Gluͤck als die weife Be 
nußumg des Augenblicks, die, wenn man will, Err 
greifung, Beherrſchung des Glücks, die den end. 
benden Moment herbeiführt,, die nur der Mann võr 
Energie, der mächtine Geiſt in feiner Gewalt hat: 
Freilich iſt auch diefer einem übermächtigen unterge 
ordnet, der, wie Kant fich ausdrückt, „unſichtbat 
das menfchliche Geſchlecht Durch eine höhere, das phy⸗ 
ſiſche Weltbeſte allgemein beforgenden Vernunft, (der, 
fenfenden Macht) des Weltregierers.” Aber, wie. 
ein Politiker neulich fehr gut bemerkte: „das Ungluͤck 
fowol einzelner Menfchen als Staaten rühre oft da: 
Her, weil fie es nicht begreifen, daß nicht fo fehr da. 
Schickſal als fie felbft an ihrem Ungluͤcke fchuld find.“ 
Kriegsgluͤck und Kriegsverftand (fagt 
en find zwei wohl zu unterſcheidende 
Dinge, | IL 5 
3 Bon Friedrich dem Großen erzähle bie 
Sage der Zeit: er habe einft einen mächtigen Gegner 
Hehabt, mit welchen er einen fünfjährigen 
Krieg geführt auf dem Schachbrette, Es — 
*2 er 


* 
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fer Gegner, ich weiß nicht ob ein Herzog von Braum 
(hweig oder Würtemhberg ? mit welchem er briefwech? 
ſelnd kämpfte. In jedem Priefe war nur ein Zug 
angegeben, den der Empfänger fogletch auf dem, in. 
einem ‚verfchloffenen Zimmer ſtehenden Schachbrette 
nachthat. Wer den lekten Zug als Sieger machte, 
hab’ ich nicht erfahren. Möchten doc) Eünftig nur- 
foihe Kriege wie mit der Feder und in verfchloffenen 
Kabigetten geführt werden! Wer würde alsdann 

nichk gerne in ein Lob.des Kriegs mit einftimmen ! 
Der Verfaſſer der Anaftafia fat: Napoleon 
und Maffena find Meter im Schachfptele. Da: 
gegen wirft ein Nezenfent des Buches eine Bombe? 
nein! eine Blaſe auf: “Die Behauptung fagt er,. 
daß Napoleon und Maffena Meifter im 
Schachſpiel feyn ſollen, ift bei weiten Fein Verweis, 
daß die Schlachten bei Marengo und Hohenfirchen 
geroonnen wurden.” Das: freilich nicht; aber eben 
fo wenig, ja weniger noch, hätte fih dei Satz um: 
kehren laffen, wenn das Gegentheil erfolge wäre: daß 
Napoleon und Maffena feine Meifter im 
Schachſpiel feyn follen, ift bei weitem fein Beweis, 
daß die Schlachten verloren wurden. Mer aber 
m. H., dürfte gradezu und abfprechend behaupten: 
an dem glücklichen Erfolge jener Schlachten ſei der 
Helden Kennenig des Schachfpield durchaus nicht 
ſchuld. Leichter ließe fi) das Gegentheil darthun, 
wenn, außer der Wahrfcheinlichfeit, die ich für meine 
Meinung zu haben glaube, neueren Berichten zu 
trauen tft. Ein Baierfcher Adjutant des Kaifers, 
der während der ganzen Schlacht bei Aufterlig um 
feine Perſon war, fagt in feinem Berichte von diefer 
Schlacht: «Mapoleon hatte fein Schlachtfeld wie 
ein Schachbrett geordnet und wirklich leitete er alle 
Bewegungen feiner Armee, wie ein vollfoınmener 
Spieler eine Schachpatthie leitet, Von einer Anhöhe 
ze ” olgte 
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folgte der Monarch mit dem Ange jedem Regimente, 
deifen Summer er auf einem Blatte Papier harte.” 
. Sch weiß wenigſtens nicht, warum wir bei einer Be— 
gebenheit, über die vielleicht _erfi die fpätefte Nach: 
welt ganz im -Kiggen fein wird, den. angeführten 
Dericht nicht bene glaubwürdig finden dirfen, als 
andere chen fo wenig offictelles zufolge deren andre 
Borfälle den eleftrifchen Schlag der Entſcheidung her⸗ 
beigeführt haben follen. Lebrigens wird es Ihnen 
m H., wie mir merkwürdig ſeyn, daß feho vor 
Chriſti Geburt König. Pyrrhus von Epirus gleich, 
falls ein Treffen genau. 4° ‚feinem Schachſpiele 
fpielte, lieferte und gewanm. Ä 
Noch einen Angriff auf den Vorbericht zur Ana: 
ſtaſia kann ich mir nicht verbieten, . "Mienfchenfen: 
ner, fagt Heinfe, aber feine oder nur fehr mittel— 
mäßige Schachſpieler verſichern: Kloͤtze (er will fagen 
geiſtloſe Menſchen/ geſehn zu haben, die ſtark in die 
ſem Spiele geweſen wären. Dem Verfaſſer iſt tee 
Ber ‚fo vorgekommen. Es ſei! Blos die Puppen 
waren dieſen alles, ohne weitere Gedanken. Sie 
lernten es grade deswegen leichter, weil ſie durch nichts 
zerſtreut wurden, ihre Auſmerkſamkeit ward butch 
nichts in der Welt geſtoͤrt.“ So weit der Verfafler, 
Hale man nun dies Michtzerfireutfeyn. ber 
gurfpielenden Dummeöpfe gegen das vom Berfaffer . 
behauptete Zuzerftreutfein der nichs fo gut fpier 
lenden Frauenzimmer: fo hätte Herr Heinje wo 
gar diejen ein Kompliment gemacht! Was indes d 
männlichen Dummkoͤpfe mit Spielfertigfeit anlangt; 
fo giebt. es deren zuverläflig. - Diefe Erfahrung führe 
immer etwas Niederfchlagendes für den mit Spiel 
talent begabten Wann von Geift mit fih. Sicher 
war dod) der Erfinder des Schachfpield einer dee 
hellſten Könie, die je auf einem Rumpfe fanden: ‚Do 
wahr die Bemerkung ifi, die [hen Leibnig u = 
—W ⸗ a 


— 
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daß unter allen Menſchen die Erfinder der Spiele 
den meiſten Scharfſinn gezeigt haben; ſo wahr aber 
demuͤthigend iſt es, daß der Mechanismus des feiw 
ſten aller Spiele auch ſchwache Koͤpfe zu Helden und 
Siegern machen kann. Diefe aber find den blos rou⸗ 
tinirten, den blos gluͤcklichen Schauſpielern zu vers 
gleichen, nicht den ſelbſtdenkenden individualiſirenden 
and idealiſirenden Menſchendarſtellern. Sie verſte 
en durch ihre fertigen Gerathewohls das große Pr 
blitum wie ihre Mitfpieler zu — blenden. Schwer 
lich aber werden folche Schau: oder Schachipieler einen 
geiſtvollen, originellen, den Kenner befriedigenden 
Zug thun. 

Zaͤhlt aber nicht die Geſchichte unter den beruͤhm⸗ 
ten guten Schachſpielern auch fogat einen Affen? 
Kaifer Kart der Fünfte pflegte oft mit’ feinen 
Affen Schach zu fpielen. Einſt, ſagt ein Annalift, 
und mehrere ‚fagten und fehriebens nad, bot diefes 
Thier ſeinem KRaifer umd Mitſpieler mit einem 
Bauren Schach und Matt. Ergrimmt warf der 
Monarch dem Affen das ganze Brett an den Kopf 
und verwundete ihn. Bei tälterem Blute aber lud 
er das Thier wieder zum Spiel ein; diefem fehmerzte 
die Wunde noch; ed wollte nicht dran, aber es 
mußte. Was gefehah? Der Affe bot nad einigen 
Hin: und Herzügen dem Kaifer wieder und ich meine, 
mit demfelben Bauer Schach. Um aber dena Zorne 
des Herrn und dem unfriegerifchen Brettwurfe zu 
entgehen ,kroch er gleich nach) dem Zuge unter ben 


isch. - 

Wäre alfo ein, das Shah auch nur mechaniſch 
gutſpielender Affe erweisbar: ſo wuͤrde dieſer ſich uͤber 
des von Kempelen beruͤhmte Schachmaſchine, 
den Automaten weit erheben, da in dieſer Maſchine 
bekanntlich und erwieſen nur ein Menſch ſteckte und 
ſpielte. 
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In Perſien alfo Hätten wir den-Urfprung‘ des 
Spiels und Worted Schach zu fühen, weil das 
Wort in der Sprache einen König, und matt, todt, 
bedeutet. Perfien alfe wäre die Wiege des Schady 
ſpiels? Mit drohenderGeberde vertritt uns hier ein 
‚alter Deutfher Gegner , für den wir fonft alle Ach⸗ 
tung haben, Schorrel, den Weg *) In feinem 
scefflichen Werke über die Deutfche Hauptfprache ler 
tet .er dad Schachſpiel von dem alten Deutfchen 
: Stammworte Schach, latrocinium, ab, und er 
Elärt es dem zufolge geradezu für ein Raͤuber ſpiel, lu- 
fus latrunculorum, . Qurher machte aus dem She 
cher,‘ Räuber, einen Schächer. „Schach, ſchach⸗ 
bieten/ ſagt Schottel, iſt: wenn ein Stein im 
Brettſpiel dem / andern die Gefahr des Niederſchlages 
darbeut; ſchachmatt, wenn alles geſchachtet (geſchlach⸗ 
get) und ermordet if.” So macht der Etyniolog bas 
Königsfpiel zum Räuberfpiet, und giebt 
ein paar Icharfe Ecken zur etwanigen: Vergleichung 
blos. Wir aber laſſen uns mit dieſem Gegner in fei: 
nen Kampf ein, und ed mag bei ben — der — 
* — Vewenden — | 





Fe EEE 
Nachrichten von dem Zuftande der Neger, 
und den Zuckerplantagen auf det Dir 
nifch - Weftindifchen Inſel St. Croin 

vom General Orholm. 
Vermoͤge einer Koͤnigl. Verordnung ward im 
Jahre 1792 die Aufhebung des Negerhandels — 


*) Seite 289, 339 und 1392. 
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St. Croix beſchloſſen, jedoch ein Termin von zehn 
Jahren zur Ausfuͤhrung dieſes Plans ſeſtgeſetzt. 
Dieſe Aufhebung iſt aber bis jetzt, nach einer um 
ftändlichen Auseinanderfekung des Generals Orbolm 
mit fehr vielen in der Natur der Sache gegründeten 
Hinderniffen verbunden geweſen; bejonders 
machte die Defisnahme der Engländer von der Inſel 
im Jahre 1501 eine große Stoͤrung. Der General 
Drholm ſchlaͤgt vor, daß, wenn bie Zuderplantagen 
nicht gänzlich in Verfall gerathen fellen, vorläufig 
noch ‚einige Jahre mehr zugeftanden werden müffen; 
damit. der gegenwärtige: Stamm der Neger von 
22,000 auf 30,000 Menfchen gebracht werde, — 
Die Inſel St. Eroir kam bekanntlich im Jahre 
1733 an Daͤnnemark. Im Jahre 3755 übernahm 
der König von der weftindifchen Compagnie die Ko: 
fonien. - Nun famen von den benachbarten Inſeln 
ine betrachtlihe Menge Pflanzer, die einen Deger: 
ſtamm mir fich brachten; der fich ſchn im Jahre 
1736 auf 9956 Menjchen belief; Im Sahre 1758 
hat die Zahl ſchon bis zu 11087 Und im Jahre 1769 
s zu 18332 gewachſen. Die zunehmende Bekannt⸗ 
ſchaft mir dem Europaͤiſchen Lurus; und die zuneh⸗ 
mende gemaͤchliche Lebensart fetzte die Manzer bald 
in tiefe Schulden: Im Zahre 1792- war die Ay; 
zahl der auf dem Lande lebenden Neger 1812:5 im 
Zaͤhre 1799, wo man ſchon zum Behuf der Aufhebung 
des Negerhandels den Stamm betraͤchtlich zu werimeh: 
ten ſuchte, belief fich ihte Anzahl auf. 22,465: Jeder 
arbeıtsfähige Neger wird zu 400 bis 450..Nthlr: 
geſchaͤtzt. — Nach der festen Zählung war die An: 
zahl der Meger im Jahre 1804 nod) 22,076. Bot 
Diefer Anzahl waren 11,601 mannlichen, und 10,475 
weiblichen Geſchlechts; 11,530 waren Kreolen, und 
10,546 Afeifaner;, ferner, getauft. Maren, 74,603, 
Heiden 74755 arbeitsjähige (von 20 bis So Jahren) 
Polit. Journ, Sept. 13066. Od o 12,102 
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2/rxoe/ iind darunter wiederum 4400 Weiber, Diefe 
gebahren 553 Kinder, unter welchen 84 todtgeborne. 
Bon fämmtlichen Negern ftarben in demfelben Fahre 
815. Darunter waren unter ı Sahre 1135 von’ ı 
big 5 Sahren 73; von 5 bis 10 Jahren 26. 
Der fchlechten Geburtshuͤlfe ift die große Zahl der 
Todtgebornen zuzufchreiben. Die fehablihen Bor 
urtheile und Gebräuche der Mütter find zum Theil 
Schuld an dem fruͤhen Sterben der Kinder. 
der Geburt des Kindes werden Thüre und Fenſter 
dicht zugemacht, und die Mutter fücht das angfte Ge: 
mach zu ihrem Wochenbette im Haufe aus, um ſich 
fo warm als möglich zu halten. Unſittlichkeit und 
Liederlichkeit ift die Urfache, daß fo wenige Kinder 
geboren werden; auch.trägt die Gewohnheit — 
ter, ihren Kindern 2 bis 3 Jahren die — zu 
ben, hierzu vieles bei.‘ Nur mit Gewalt ver 
die Pflanzer fie davon abzuhalten, denn die Dec 
nen werden erft wieder ſchwanger nach der Entwäh 
nung der Kinder. Wenige Megerinnen laſſen ſick 
trauen mit ihren Maͤnnern, fo lange fie jung fint 
erſt in den fpätern Jahren gefchieht dies. in: 
gegebene Anzahl der auf dem Lande wohnendei N „ 
ger (die in den Städten lebenden find nicht mitge: 
rechnet) bewohnt 8227 Käufer. Einige haben 2 ot 
3 Zimmer; nicht einmal 3 Menſchen kommen alſo ai 
ein Haus. Ein einzelnes Haus Ift 16 Fuß lang, 70 
Fuß rief. Diele Wohnungen liegen auf einem einge: 
hegten und mit Bäumen bepflanzten Areal von 1245 
Fern. ° Der ganze Flächen : Snhalt des bebaufer 
Landes beläuft fih auf 31,553 Ader; davon wer: 
den 24,283 zu Zuckerplantagen benutzt; 5013 di | 
abwechfelnd brach d.h, fie werden in Beit 
tentheils mit Jams bepflanzt, die nad tion. 
weife als Nahrungsmirrel unter bie eilt 
tberden.. Außerdem fü ind 237 Acker 
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Negern zum eigenen Gebrauch, und zur Benutzung 
überlaflen, Die Keller mir Mais-Mehl und Heringen 
fiehen ihnen zu ihrer Nahrung beftändig offen. Auch 
erhalten fie jährlich wollenes und leinenes Zeug zur 
Kleidung. . Die Staatseinfünfte beliefen ſich 
im Jahre 1804 auf diefer Inſel auf die beträchtliche 
Summe von ‚600,000 Rthlr. | — 


— V. 
Fuͤrſtliche Liebes⸗Correſpondenz. 


Leber die Umwandlung der Dinge auf St. Du: 
mingo unter Deffalines ift daſelbſt eine Schrift unter 
dem Titel gedruckt worden: Mlemoires pour servir 
a l’histoire d’Hayti, ı Band in 8; ein befohbderes 
Phänomen in der hiftorifchen Litteratur. Ohne uns 
weiter auf.den Inhalt diefer Schrift einzulaflen, wel: 
de die Geſchichte des ſchrecklichen Megerkriegs und 
die Einführung der jeßigen Deffalinifchen Oberherrs 
ſchaft enthält, cheilen wir hier einen Abſchnitt der 
Eorrefponden; mit, die diejen Memoires beisefüge 
iſt. Sie betrifft die Liebesverbindung, die ehemals 
zwifchen Sreron und Paulette Bonaparte, nunmehr 
rige Prinzeffin Borghefe, beftanden hatte. Das 
Schickſal beguͤnſtigte aber feldtge nicht. Bekanntlich 
ward Paulette mie dem General Te Clerc vermählt, 
der auf Dt. Domingo fiarb. Drei Wochen vor ihm. 
farb auch dafelbft Freron, welcher als Unterprafefe 
zu Aur Cayes angeftelle war. Die Papiere deffelben- 
fielen den. Negern-in die Hände, Aus.diefen ift, nach 
der Angabe der obigen Memoires, die nachftehende 
Kortefpondenz entlehnt. e | 


Sa | Pau 
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— Paulette an Freron— 

Er bin geitern Deiner Gefundheit wegen fehr 
unrahig geweſen. Ich ſchickte dem Leconfeil; allein 
zu einfaͤltig, kam er wieder ohne zu wiſſen, wie Du 
Dich befaͤndeſt. In dieſer Lage fa Nouet zu mirz 
ich erwartete feinen Brief von Dir; er fagte mir; 
daß Du viel gelitten hättet, Warum ſſchreibſt Da 
mir denn? Du liebft mich alfo nicht, indem Du mir 
ungehorfam bift. Sch will nicht eher wieder. einen 
Brief von Dir fehen, als bis du ausgehen kannſt; 
Du fuͤhlſt ſehr wohl, mein Freund, daß ich mir da— 
durch ein doppeltes Vergnuͤgen raube; allein ich will 
alles ertragen, wenn Du nur wieder geneſeſt. Ich 
werde Dir ſchreiben. Nouet fell Dir meinen Brief 
zuſtellen; ſage ihm nur, er möge immer kommen; 
ich bin gar nicht boͤſe, daß Du Dich ihm eroͤffnet haſt; 
ich halte ihn fuͤr verſchwiegen; es iſt mir Dintehptnd, 
2. er. Dein Freud iſt, um ihm zu frauen. » 

Ich Habe Deitten Brief von vorgeftern nicht. v& 
entwertet, weit ich lieber. darüber mie Dir: mündlich 
fprechen wollte; meine Liebe buͤrgt Dir fuͤr meine 
Antwort. Ja, Stanislaus, ich ſchwoͤre es Dir⸗ 
nur Dich allein zu ieh = mein Herz iſt nicht getheilt, 
es ift Dir ganz ergeben; wer Eönnte ſich der Pereini⸗ 
gung zweier Seelen widerfegen, welche nur das Gluͤck 
firhen, das fie in. ihrer gegenfeitigen Liebe fin: 
den? Mein, mein Freund, weder Mama, noch ſonſt 
jemand kann Dir meine Hand abſchlagen. 
| Monet fagte mir geftern, daß Du die ganze Bor 

che nicht ausgehen dürfteft. Se nun, wir muͤſſen 
uns in Geduld fallen, wir- wollen ung fchreiben,: und 
dies. wird uns da E enefeyhbigen, daß wir und nid: 
fehen fönnen. 

Ich danke Dir recht ſehr für Deine überfandten 
Haare; ic ſchicke Die dafür von den meinigen, nicht 
aber von denen dev Laura; denn Laura und —— 


⸗ 


VI. Correſpondenn. gır 


die Dur fo oft anführft, waren nicht fo gluͤcklich wie 
wir; Petrarch war ſtandhaft, allein Laura — — 
Mein, mein Freund, Paulette wird Dich eben fo 
Fehr lieben, als Petrarch Laura liebte... Adien, Star 
nislaus, Mein zaͤrtlicher Freund; ich umarme * 
eben fo feurig, wie ich Dich liebe, | 


"Den ıgten Ventoſe (gten Marz; 1796). 


Freron an Bonapatte.. 


Du verſprachſt mir, lieber Bonaparte, ‚vor 
Deiner Abreife einen Brief au Deine Gattin, wir 
verabredeten, dap Dar ihu meine Verheirathung an⸗ 
zeigen ſollteſt, damit fie ſich uͤber die ploͤtzliche Erſchei— 
nung von Paulette nicht wundern moͤchte, wenn 
ſie ihr praͤſentirte. 


Deine Mutter legt meinem eifrigen Veriangen 
ein geringes Hinderniß in den Weg; ich habe die 
Idee, mich in 4 oder 5 Tagen zu Marſeille zu wei; 
Heirathen ; alles ift fogar dazu eingerichtet. ‚Wie fehr 
wuͤnſche ich bald die Hand zu beſitzen, nad) der ich 
mich fo fehr fehne, da es wahrſcheinlich iſt, daß das 
Directorium mich zu irgend einem entfernten Poſten 
ernennen wird, welcher vielleicht eine ſchleunige Ab: 
reife erfordert. Wenn id, genoͤthigt bin hieher zur 
ruͤckzukommen, fo geht mir die.fo koſtbare Zeit ver; 
loren, und dad Gouvernement, welches, mir Recht, 
fih wenig um die Herzensangelegenheiten belaͤmmert, 
wird eine Abweſenheit tadeln, die ben Gegenftans 
der nitr-anvertrauten Miffion verzögerte, Ich bei 
ſchwoͤre Dich, fehreibe augenblicklich Deiner Mutter, 
um jede Schwierigkeit zu heben. Sage ihr, daf ſte 
mir voͤllige Freiheit laſſe, den Zeitpunkt dieſes — 
lichen Augenblicks zu beſtimmen. Ich habe das J 
wort meiner jungen Freundin; warum noch — 
eine Berbindung aufſchieben, welche die veinfte Liebe 

erzeugt 
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erzeugt hat? Nein, lieber Bonaparte, eh * die⸗ 
ſes neue Hinderniß befiegen: ich rechne auf Di 
Sch umarıne Did, na bin zeitlebens der — 
und der Ihrige. 
Marſeille,den aten Germinal im J. 4. (3ten 
April 1796.) 
Paulette an Stanislaus Freron. 


So eben erhalte ich Deinen Brief, welcher mie 
fehr viel Vergnügen gemacht hat, denn ich fing ſchon 
an mich über Dein Stillfehweigen zu beflagen; auf 
. der andern Seite aber , hat dasjenige, was Du von 

einer gewiffen Perfon in demfelben mir fagft, mid 
ſehr afficirt. Ich Tchreibe im Bette an Dih, und 
bin fehr ſchwach; fen deshalb aber nicht unruhig, vor 
Langeweile bin ich krank. Mit Unruhe ſehe ich dem 
Entfchluß jener Perfon entgegen. Adieu, ich kann 
Div nichts mehr darüber fagen.. Schreibe mir fo oft 
ald möglich, Deine Briefe werden meinen Kummer 
findern. Mein Portrait ift noch- nicht fertig; wenn 
ich hergeftelle feyn werde, werde ich es machen laflen, 
ijezt kann id) es nicht aushalten, dem Mahler fo lange 
a ſitzen; Dein Portrait iſt⸗ein großer Troft fiir mich, 
ch bringe die Tage mit demfelben hin, und fprede 
damit, ald wenn Du da wareft. Ich hoffe, daß ich 
beim Abgang der naͤchſten Poft mich befier befinden 
werde, und denn werde ich Dir mehr fchreiben. 
Adieu, mein . Freund, ich liebe Dich mehr wie 
mich felbft. 

Sage — er moͤge mir ſchreiben; ſchon zwei⸗ 
mal habe ich an ihn geſchrieben Entfchuldige mein 
Gekritzel, im Bette ſchreibt es ſich nicht gut. 

Marſeille, den 30ſten Floreal (20. Mai 1796.) 

PDaulette an ihren Bruder Napoleon. 

Deinen Brief habe ich erhalten, allein er hat mir 
den größten Kummer verurfacht; dieſe Veränderung 

er? 
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erwartete ich von Dir nicht; Du hatteſt ja Deine 
Einwilligung zu meiner Verbindung mit Freron ger 
geben. Mein Herz hatte, nach Deinen mir gegebe—⸗ 
nen Verfprechungen, alle Hindernifle wegzuraͤumen, 
ſich ſo ganz dieſer ſuͤßen Hoffnung uͤberlaſſen, und ich 
betrachtete Freron als denjenigen, der meine Beſtim⸗ 
mung erfuͤllen ſollte. Ich ſchicke Dir ſeinen lezten 
Brief; Du wirſt ſehen, daß alle Verlaͤumdungen, 
die man gegen ihn verbreitet hat, unwahr find, 


Sch fie mein Theil will lieder Zeitlebens ungluͤck⸗ 
lich feyn, als mich ohne Deine Einwilligung zu ver⸗ 
—— und mir Deine Unliebe zuzuziehen. Wenn 

a, lieber Napoleon, gegen den ich immer die zart! 
lich ſie Freundfchaft gehegt habe, Zeuge wareft, wel⸗ 
he Thranen ich über Deinen Brief vergoffen, ger 
wis fie wurden Dich rühren. Du, von dem ih. 
mein Gluͤck erwartete, Du willſt, dab ich der einzi⸗ 
‚gen Perfon, die ich lieben kann, entfagen fol. Ob— 

gleich ſehr jung, beſitze ich dennoch einen feften Cha: 

rafter, ich fühle, daß ed mir unmöglich iſt, Freron 
zu entfagen,; nach allen ihm gegebenen Verſprechun⸗ 
‘gen, nur. ihn zu lieben. Sat ih will fie halten. 
Ich Eenne zu fehr meine Pflicht, um mic davon zu 
entfernen; aber ich fühle, daß ich es nicht verftehe, 
mich nach den Umftänden zu, ändern. Adieu, weiter 
habe ich nichts beyzufüigen; fen gluͤcklich, und mit? 
ten unter den glänzenden Siegen erinnere Dich zw 
weilen der liebeuden Paulette. 2 


Morfeille, den zten Meffidor (2sften Jun. 1796) 


Paulette an ihren Freund Stanislaus 
(Freron). 

Bei meiner Ruͤckkehr vom Lande erhalte ich Dei— 
nen theuren Brief, der mir ſo viel Vergnügen gemacht 
hat. Seit diejer Zeit bin ich weis ruhiger, . . 

— (clie 
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ſchlief fetbft auf dem Lande nicht, wo man durch alle 
Arten von Vergnügungggmic zu zerfireuen ſuchte. 

- Es fehlte nicht viel, fo haͤtteſt Du deine Paulette 
verloren. Ich fiel ins Waſſer, indem ich in den 
Kahn ſpringen wollte; giuͤcklicherweiſe kam man mir 
noch zeitig genug zu Huͤlfe. Sey deshalb nur nicht 
unruhig, dieſer Zufall Hat gar Feine Folgen gehabt. 
Sn zehn Tagen reifer Lueian nach Paris. Deinen 
' Brief, welhen Du mit Sauveur an ihn geſchickt, 
hat er nicht erhalten. (Es ift mir angenehm, daß er 
nad) Paris geht, Du kannſt unfre Angelegenheicen 
mit ihm gerabreden. Ich rede nicht mehr von * 
ner ehemaligen Geliebten. Was Du mir ſagſt, 
ruhigt mich, und ich billige die Maaßregeln, die Du 
in dieſer Hinſicht genommen haſt. Das Waſſer, 
welches ich im Fluſſe eingeſchluckt habe, bat..mein 
Herz gegen Dich nicht Falt gemacht; es ift ohne Zwei: 
ſel Nectar, den ich getrunken habe, wenn es wmoͤglich 
ware, daſſelbe noch mehr zu erwärmen, Adio, an 
ma mie, ti amo sempre, mia-vita, adio, (Adien, 
mein Herz, ich liebe dich beftändig, mein Leben, 
Adieu) 

Marfeille, den 14ten Meſſidor (4ten Jul. 1796), 


Paulette an Stanislaus. 


Die ganze Welt hat fidı das Wort gegeben, um 
uns zuwider A, ſeyn; ich fehe aus Deinem Briefe, 
dab Deine Freunde undankbar find, und auch eine 
andere Perſon uns entgegen if. — — — Altes 
möglich? Alles ift gegen ung! wie unglädlich find 
wit. Allein, mas fage ih? Nein, fp lange 
man tiebt, in man nicht unglüdlih. Es iſt wahr, 
mir haben Hinderniſſe und Kummer zu ertragen, al⸗ 
fein ein Brief, rin Wort, ich liebe Dich, tröftet ung 
wegen ber Thränen, die wir vergießen. | 


Ale 
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Alle dieſe Schwierigkeiten vermehren noch eher 


meine Liebe, als daß ſie dieſelbe verringern. Muth, 
mein Vielgeliebter, unſre Standhaftigkeit — — 
Die Zeit wird fommen, wo alle Hinderniffe werden 
gehaben ſeyn. Ich rathe Dir, an Napoleon zu 
fchreiben; ich möchte ihm fihreiben: was fngft Du 


dazu? Es Scheint mir, ald wenn mein Brief nicht 


nachdruͤcklich genug war, um ihn recht von meiner 
- Meigung zu. Dir zu Überzeugen; vielleicht würde er 
von den Thränen einer Schwefter, von den Dir? 


ten einer "Freundin gerührt wordem fen! Du 


weißt, er vermag viel; fage mir, was Du daruͤ⸗ 
ber denkſt. Meine Briefe kannſt du an Mama 
addreſſiren. Adieu, mein Freund, Deine treue Ge⸗ 
liebte auf immer. 

Ama mi sempre, anima mia, mio 'tener& 
amico,non respiro senon per te, Tiamo, (Liebe 
mich immer, mein Herzchen, ich athme nur für 
Dich, mein zärtlicher Freund, ich liebe Did.) ' 

Marſeille, den 1ten Meſſidor (1 h. Jul. 1796). 


Paulette an ihren Freund. Stanislaus. 


Du biſt, lieber Freund, gewiß ſehr. unruhig, 
daß Du feinen Brief von mir erhalten haft; ale 
lein, daß ich nicht habe mir meinem Freund fpre: 
ehen und gegen ihn mein Herz ausſchuͤtten konnen, 
hat mir eben fo viel Schmerz ald Dir verurfacht, 
Ich war im Bette, denn ich bin ein wenig Frank 
gewefen; Du fennft meine Empfindlichkeit, und 
weißt wohl, daß ich Dich) anbete, und dann zu fer 
ben, dag man ung fo zuwider ift, daß wir fo um: 
gluͤcklich find . Mein, 8 ift Paulette unmoͤg⸗ 
lich, von Stanislaus entſernt zu leben. 

Sonſt hatte ich noch den Troſt, von Dir re⸗ 
den, und gegen Eliſe mein Herz ausſchuͤtten zu 
können; allein um den habe ich nicht: mehr. * 

tian 


— 
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sianFhat mir Deinen Brief gezeigt; ich fehe, daß 
Deine Lage noch immer diefelbe if. Ach! wie habe 
‚ich diefen Brief gefügt! wie ihn an mein Merz ge: 
druͤckt! Sa, ungeachter aller Widerwartigkeiten, 
‚kühle ih, von Dir nur geliebt, daß ih Muth genug 
habe, fie zu ertragen. Ich wünfche Hei Dir zu feyn, 
ich würde Dich wegen der Ungerechtigfeiten tröften, 
die man gegen Dich begeht. Adieu, mein beiter 
Freund, fchreibe mir sft, und ſchuͤtte Dein Herz im 
‚ das Deiner Geliebten aus. 

Marfeille, den 23ſten Meffidor (13ten Jul). 


Lucian Bonaparte, Kriegs:Commiffar, 
an Sreron. :- 


Ich habe Dir, lieber Freron, neulih einen Brief 
gefchrieben „ allein Dein Stillſchweigen beweiſet 
mir, daß Du Dich meiner nicht mehr erinnern willft. 
Ich benuge-die Gelegenheit und fchreibe Dir mit Rea⸗ 
ta: in einem Monate reife ich nad) Ajaccio mit mei: 
ner Frau: Mama reiſet bald nach Italien, Es wir: 
de mir fehr lieb feyn, wenn ich vor meiner Einfchifr - 
fung die VBerfiherung Deiner Freundichaft -erhichte. 
Ein Jeder kann nur für fich felbft einftehen; ich bin 
Dir ergeben, niche weil ih Die Erfenntlichkeit ſchul⸗ 
dig Bin, fondern weil Dein Eharafter, Dein Herz, 
und Deine vorzüglichen Talente Dir auf immer mei; 
ne Achtung und Freundfihaft verfchafft haben. Ein 
Inſulaner fann wol ein wenig unbedachtiam feyn und 
gegen die Wohlanftändigfeit verftoßen,, allein er ift 
fein Heuchler. — — Glaube mir, daß wenn die Ge: 
legenheit fich darbieten würde, Div nüglich ſeyn zu 
Eönnen, fo würde Du Proben davon fehen. Ich keh—⸗ 
te in meine Berge zurück, und da, fo wie altenthal; 
ben, werde ich nur meine Zuneigung gegen Dich er: 
halten, denn ich bin Fein Dann, der von Umftänden 
abhängt. Adieu, lieber Frexon, der Strom kan 
RT | une 
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uns näher bringen: mögen die Launen ber blinden 
Göttin feyn wie fie wollen, fo iſt es doch angenehm 
anf einen wahren Sreund rechnen zu koͤnnen; rechne 
feſt auf mid). 

M.S. Reata wird Dir dieſen Brief geben, ich 
brauche ihn Dir nicht zu empfehlen, weil er Dein 
Freund iſt: ich gebe ihm Briefe mit an Madame 
Tallien und an Barras. Gruͤße Nouet und Paris. 
Marſeille, den 1 ten ae. im S 4 — 


Luckan Bonaparte an Freron. 


Immer auf Reiſen ſeit meiner Abreiſe von Paris, 
— ich ehegeſtern zu Marſeille an, und mein erſtes 
iſt an Dich zu ſchreiben. Ich befinde mich in den Ar: 
men meiner Fatvilie, und ich bedarf zu meinem Stücke, 
damit es vollfommen ſey, nichts weiter, als daß 
die Perſonen, welche mir theuer ſind, Theil baran 
nehmen. 


Ich habe große Luſt nach Paris zu — — 
ſehen und einige Geſchaͤfte, die mir wichtig ſind, zu 
— Es iſt moͤglich, daß ich in einem Monate 
abreiſe. 

Was haben die oͤffentlichen Angelegenheiten fuͤr 
eine Wendung genommen? und vorzuͤglich in wel⸗ 
cher Lage befinden fid) die Deinigen, lieber Freund? 
Diefe Fragen wuͤnſche ich offen beantwortet zu lefen. 
Was machſt Du? was hoffit Du? was haft Du 
für Abfichten, für Plane, für Mittel? — — Das 
heißt viel auf einmal gefragt: es würde unbefcheis . 
‚ den feyn, wenn nicht die aufrishtigfte. Freundfchaft 
und ein noch tebhafteres Gefühl — — diefe Fre 

gen rechtfertigten. Gin paar Worte, welche diefem 
Briefe beigefügt find, werden Dir das — er⸗ 
Bu welches Dein Herz ſchon — 3 
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Ich habe Napoleon zu Mailand geſehen: allein 
fo wenig und. jo beſchaͤftigt, daß feine Familien— 
Angelegenheit. unter ung Dat - gusgemacht ‚werden 
können; er ift jo ausſchließlich mit feinem Segen: 
ſtande beſchaͤſtiat, daß es unmoͤglich iſt fi. mit ihm 
ix das geringſte andere Detail einzulaſſen. 

Adieu, lieber Freron, ic) umarme Dich für mid 
mb, fuͤr meine Frau, welche Dich: fehr. liebt. Grüße 
Paris, Nouet und alle unſre Freunde, Leclerc Habe 
ih zu Mailand gelafien: 

, Marfeille, den ıften ——— Im. J. 4 (al. 
ar ul ) 





| vu. .. 
Schwediſche Circular⸗Note. 


Unterm zıften Auguſt ward ans den K. Schwe: 
on Hauptquartier zu Sreifswald folgende Circular⸗ 
Mote an die K. Schwebifchen. Geſandten erlaffen: 

„Mein Herr. — Zufolge des-tezten Schreibens, 
Pa der Herr von Krufemark,; von Seiten Sr. 
K. Preuß. Majeftär an den König überbracht, haben 

Allerhoͤchſtdie ſelben befchloffen, ein Corps Schwebifcher 
Truppen nad) dem Herzogthum Lauenburg marſchi⸗ 
zen zu laſſen, um dieſes Land zu occupiren (aus mel: 
dem die Preußiſchen Truppen fich fcheinen zuruͤckzie 
hen zu wollen) und dadurch die Mittel zu einem Ar: 
rangement zu erleichtern. Ich Habe daher die Ehre, 
“. mein Kerr, Sie von der neuen Dispofition: zu be: 
nachrichtigen, welhe Se. Maj. in dieſer Hinſicht er; 
geigen haben. 

Der DObriftlieutenant-von- Melin ift-diefe Nacht 
| mit einem Schreiben des Königs, an den. König von 

Preußen abgegangen. in welchem Sa. ae zu 

N erfen: 
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erkennen geben, daß Sie befohlen haben, die Blokade 
-der Preußiſchen Häfen einſtweilen (temporairement) 
‚aufzuheben, um dadurd den Preußiſchen Untercha⸗ 
nen eine Erleichterung zu verſchaffen, und einen ım: 
zwWeidentigen Beweis von Ihrem anfrichtigen Wunſch 
zu geben, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden 
Laͤndern aufhoͤren moͤgen. Die Nachricht von der 
friedlichen Beſitznahme des Herzogthums Lauenburg 
durch die Schwediſchen Truppen, wird Sr. Maje— 
ſtaͤt die Satisfaction nal diefe verföhnenden 
Maafregeln fortzufegen, und -es wird jeßt- von der 
Könige von Preußen abhängen, dem nördlichen 
Deutfchlande die Ruhe und feinen Unterthanen das 
Stück wieder zu geben, 
| Sch, theife Shnen, mein Herr, auf Befehl des 

Koͤnigs obige mit und habe die Ehre zu 
vn 1 

A Sufaf von Wetterftebt. 





Wiederbefetzung des Herzogthums Lauen⸗ 

Burg von den Schweden. Beilegun 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Schwe⸗ 
den und Preußen, Aufhebung der 
ice Blofade der Preußi⸗ 


ſchen Oſtſeehaͤfen und des — en 


‚Sehen. Embargos. 


Der Kriegszuſtand, der feit 4 Monaton — 
Schweden und Preußen obwaltete, hat nun aufge: 
hört, Das Lanenburgfche oder die Wiederbe— 
‚gung re — der Preis geweſen. Sie ſteht — 

en 
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den Schwediſchen Allianz⸗ und Subſidien Verhaͤltniſ⸗ 
en mit Großbrittannien in natuͤrlicher Verbindung. 
m 29ften April hatten die Schweden unter dem Ges 
neral Adjutancen Grafen Guftav von Löwenhjelm 
nad) der damals vorgefallenen Kriegs: Scene das 
Lauenburgfche geräumt *) und am 27ften Aug. rück: 
ten fie unter eben diefem Anführer, “unter lebhafte 
ſter Theilnahme und dein Freudenzuruf der Einwoh: 
ner” (wie es in dem Schwedifchen Bülletin heiße, 
wieder in Ratzeburg ein, von da die Truppen (450 
Mann Eavallerie) über das Herzogthum vercheilt 
‚wurden, : 
Die Wiederbeſetzung diefes Landes, auf 
Se. 8. Schwediſche Majeftär in Ihrer Correfpondenz 
mit Sr. Preuß. Maj und in den gepflogenen Unter 
Handlungen beharrlich beftanden hatten, und die duch 
den Abzug der meiften Preußifchen Truppen aus dem: 


+ felben nach dem füdlihen Hannoͤverſchen veranlaße 


würde ; geſchah ohne alles Blutvergießen in Friedlis 
cher Verträglichkeit. . Es befanden fich im Lande, wie 
die Schweden dajelbft wieder anfamen, noch 120 
Mann Preußen und Preußifhe Magazine. Diefe 
zogen in den legten Tagen des Augufts ruhig und 

ungeftött über die Elbe nah dem Hannoͤverſchen. 
So waren die Schwerdter der beiderfeitigen Trup⸗ 
pen, die bisher an den Preußiſchen Graͤnzen geſtane⸗ 
. den hatten, in der Scheide geblieben. Einen Haupt 
eirfluß auf diefe Wendung der Dinge feheinen die Ruͤ⸗ 
ftungen gehabt zu haben, wozu fih Preußen mit 
ſeiner ganzen Militaͤr⸗-Macht, nad) einer andern Seite _ 
hin, bewogen fah. Die friegeriichen Ausfichten nach 
Suͤden und Weften befchleunigten die Herftellung der : 
friedlichen Verhaͤltniſſe mit Schweden: Fuͤr die 
Schwedische Wiederbefegung-des NS hatte 
— — —W Ver reu⸗ 


*) Dan ſehe das Maiſtack d. Jabraange ©: 468 f. 


* 


Vlk Lauenburg, 921 


Preußen den Vortcheil, dag feine Oſtſeehaͤfen, welche 

4 Monate durch die Schwediſche Blokade gelitten, 
koieber Handels Freiheit erhielten. Auch Eonnte 
Preußen nunmehr das frhöne Truppencorps , wel⸗ 
ches umter dem General. der Eavallerie, Grafen von 
Kalckreuth an der Pommerſchen Graͤnze Heftatis 
den hatte, anderswo gebrauchen. Wuͤrklich brach 
auch bald, nad) Beilegung der Feindſeligkeiten mir 
Schweden, diefes Corps durch das Hanndverfche nach 
Weſtphaien auf. Schwediſcher Seite wurden dars 
auf ebenfalls die Militär - Poften an der Pommer: 
(hen Graͤnze eingezogen, und am éten Gept. noch 
mehrere Truppen aus Leibgrenadiers, Cavallerie und 
reitender Artillerie beſtehend, unter dem Brigade 
Chef, Oberſten Grafen Guſtav Moͤrner nach dem 
Lauenburgifchen zur Verſtaͤrkung des daſigen Corps 
abgeſandt. 

Sobald die Schweden unter dem Grafen von 
Loͤwenhjelm im Lauenburgiſchen wieder angekomm ach 
waren, wurde daſelbſt fogleich die alte Hannoͤverſche 
Berfaffung wieder eingeführt as es inte - 
ſtehendes Patent: 

Unnſere ꝛc. ꝛ c. 

«Nachdem Se. Koͤnigl. Ma⸗ſtar von Schweden 
Namens unfers allergnadigften Königs und Herm 
von diefem Herzogthum durch Hoͤchſtdero Truppen 
Beſitz nehmen laſſen; fo iſt uns von Höchfidemfel: 
ben der Befehl zugegangen, die Regierungs:Admiri; 
fration dieſes Herzogthums wieder zu übernehmen, 
und die alte Verfaffung wieder herzuftellen. Syn: def: 
fen Semößheit follen feine ferneve ‚unmittelbare Ver: 
fügungen: der Adminiftrations: und Organifarions: 
Kommiffion zum Effect gebracht, die König. Siegel 
und Kürtalien wieder hergeftelle, die Preußifchen Abd: 
lee abgenommen auch abgeliefert, jedoch daß dabei 
alles bejondere Aufjehen und aa vermieden wer; 

den, 
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den,: ale in welchem Fall Schwediſches Kommando zu 
requiriren iſt. Sodann habt. ihr, die alten Zolibret: 
ter wieder aufjuhängen. Auch bei Vermeidung gller 
Unannehmlichkeiten halten wir es rathſam, ‚bis auf 
weitere Verfügung - feine öffentliche Gelder nach Han: 

over zu finden ac. Ä U | 


Ratzeburg, den 31. Aug. 1806. 


. Könige Großbrittanniſche zu Churfürfit. 
Braunſchweig-Luͤneb. Negierung des 
Herzogthumd Lauenbürg verotdnete 
Landdroſt, geh. Negierungs: und Re: 
Hlerungs Rich 


> 


“9. Hake. 


Wr 


Polgendes afgemeine Ausſchreiben: 
Saͤmmtlichen Obrigkeiten und Behörden der K. 
Preuß Hannoͤverſchen Provinzen, mit Ausſchluß des 
Herzogthums Sachſen Lauenburg, witd. hiedurch 
ernſtlich und bei Vermeidung nachdruͤcklicher Ahn: 
hung alifgegeben? von nun an und bis zu einer ab: 
ändernden Verfügung weder öffentliche Gelder und 
Effecten/ noch folche Gelder und Abgaben , die von 
Privat : Derfonen in-den Übrigen Preuß, Hannoͤver⸗ 
fchen Provinzen an irgend eine öffentliche „Behörde 
‚im Sachen: Rauenburgfchen zu entrichten feyn moͤch—⸗ 
“ten, dorthin verabfolgen: zu laſſen; und ferner ale 
- Hfficial > Goemmunication und Correfpendenz. mit den 
oͤffentlichen Behörden des Herzogthums Sachjen:Lan, 
-enburg gänzlich aufzuheben, mithin weder Referipte, 
Verfügungen, Schreiben und vergl, dorthin zu erlaf 
“fen, noch Berichte, Schreiben, Anfragen und dergl. 
von dahes anzunehmen, ohne Uns dieſelben, mit 
Ba Se einen 


Dagegen erſchien Preußiſcher Seits zur Hannover 


— | 
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einem Berichte aber die Beſchaffenheit ber Sache bei 
gleitet, vorgangig einzufenden, 
Hannover, den oten September 1806. 
Königl. Adminiſtrations, und Organifationds Ä 
Commiſſion der Preupifih: Hannoverſchen 
Provinzen. 
v. Ingersleben.“ 


Da die friedliche Wiederbeſetzung des Lauenburg 
fhen für den König von Schweden und für Groß: 
brittannien, deſſen Alliirten, ein befriedigendes Neſul— 
tat hervorgebracht, und darauf die ganzliche Aufhebung 
der Blofade der Preußiſchen Hafen und des Embar: 
988 auf die Preupifchen Schiffe in den Schwedifchen 
ek verfügt worden, fo ward hiervon den bei Sr, 

Schwediſchen Maj. accreditirten Miniftern der bei— 
2 alliivten Höfe, dem Herrn von Alopeus und 
Herrn Pierrepont durch nachſtehende Note offi: 
cielfe Kenntniß gegeben. Wir theilen fie bier in 
der Driginaljprache mit, da fie. bereits aus Ueber⸗ 
feßungen bekannt iſt. 


Note | 

‚*“La rentree des troupes Suödöises dans le 
Duche de Lauenbourg, et la re-occup#- 
tion paisible de ce pays au ncm de 5a Maj. 
Britannique, ayant ramene les afaires à la ‚sie 
tuafion ou ‚ellesise trouVaient avanı le commen- 
cement des hostilites entre la Suede et la Prusse, : 
et, prodnit un resultat satisfaisant pour 
le-Roi et Son Allie, le Soussignie a I'hon. 
neéur de ‚prevenir. N. N. par ordre expres de 
Sa Majeste&, qu’ Elle a faitcesser les méêsu- 
res adoptees jusquiici contre les ports et le 
coinmerce 'de 5. M. le Rofhde’ Prusse, dont. 
N. N. a ete informe dans l&ötems par les Notes 
deS E Mr. le Grand-Marechal Comie de‘ 

Pol. Journ, Sept, 150. Ppp Fer- 


\ 
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* 

Fersen, en date du 27 Avril er 6 Mai dernier. 
Par consequent les ordres necessaires onı eie 
donnes, de lever en entier le blocus 
des poris de la Prusse, ainsi que l’embargo 
mis sur les Vaisseaux do cette Puissance qui 
'se trouvaient dans les ports .de Suede. 

En priant N. N. de vouloir bien porter & 
la connaissance de.$a Cour le tontenu de cette 
Note, le Soussigne profite de cette occasion 
pour reiterer etc. 

Au Quartier General de Greifswald, le 3 
Septembre 1806. . 

"Dans P’absence de 8. E. Mr. le Grend-Maréchal 
Comte de Fersen, 1 


Gust. de Wetterstedt, 
Premier Secretaire du Cabinet de S. M. 
le Roi.de Suede, 





IX. . 
90 alte Korbflechter im Invalidenhauſe 
vor Berlin, an die Preußen bei ihrem 
Abmarſche. 


Unter diefem Titel wurde ſchon its — Jahre 
am gten und zten Dec, beim Ausmarſch der Berliner 
Garnifon eine kleine Schrift vertheilt, „die auch diefes - 
‚mal beim Ausmarſch der Berliner Neginienter am 
zoften und 31ſten Aug: Wieder ausgegeben worden 
it. Wir theilen fie hier fo mit, wie fie uns zuge: 
fandt worden: is. 

„Guten Morgen/ Herr Feldwebeh Schreiben Sie 
mir einmal zu Papiere, was ich Ihnen jetzt ſagen 


* 
| 36 
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Gh Habe geftein einen Sand näc Potsdam 


thun muͤſſen, da find unfere Garden vor dein Könige 
aufmarſchirt; der Pont bat den Degen gezogen, 
hat kommandirt, und dann, in Gottes Maiten, 
Marſch! gerufen: Heute Morgen find bier, in Ber: 
lin, urifere Regimenter aufgebroc,en. Der König .. 
hielt zu Pferde, ließ feine Soldaren an fich. vor 
ber ziehen, und fah recht wohlgemüuchet drein. Der 
Vater Miöllenddrf ritt frifd) voran, fo daß inan 
meinte, es wäre dor 65 Jahren, wie er jum er 
ſtenmale Bier ausgezogen. - Die Hohe Generalitäc 
ah munter drein, wachſan und ehrenfeſt. Die 
Herren Dffistere hielten die Bruſt heraus, im mu— 
ehigeit Schritte, dis Burſche hatten, bei Bott! ein. 
friſches Ausfehen, und jo ift es, im Preuffen: Schritte; 
hinaus zur Sache/ gegangen. ra 

Daran Habe ich. meine Freude gehabt; die alten 
Zeiten find mir, wieder vor Augen gefoinmenz die 
Ausmarfihe, wo ich mir gezogen bin, find mir wie 
der in die Beine gefahren: Wie der Marſch ge: 
blafen iſt, hätte ich mir hinaus mögen: : Es war mit 
zu Sinne; als hatte ich den Konig um ein Gewehr 
bitten ſollen; bin ich doch niche älter, als der Bater 
Moͤllendorf und der Löwe von Braunfhweig.: . - 
Es will aber mit dem Geſchwindſchritt bei mie 
hicht vorwaͤrts. So muß ich dein bier bleiben; und 
. habe unſern Fahnen Balet nachgegeben,; ein futz Ge⸗ 
ber fir .unfere Ehre und für den König gethan,; det 
von aller Welt ein Herzensgebet verdient: | 
Mrun hieß ich ehedem Im Regiment der Luſtig! 
ſie Haben mich gern gehabt, und oft mußte ich auf 
dert Marfchd in der Abend. Quattikren erzählen oder 
ein Stuͤckchen ſingen. Ich fang damals vecht pafı 
ſirlich. Es war dad Lied: Prinz Eügeilius, der 
tapfere Ritter; — — 

| — Pppa Wir 
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Wir haben uns tüchtig herumgetummelt, drein⸗ 
geſchlagen, find vorwärts gedrungen, und haben einem, 
Namen erworben, der weit und breit gilt. Wir 
Aren haben ung dann von jelbft fo iinmer vorwaͤrts 
gebraht,, wohin der alte Fritz es haben wollte. 
Wolle es einmal Enapp zugehen, fo fprachen wir 
ung von unſerer Ehre; das hat allemal geholfen, und 
fo ift der Glaube nicht ausgegangen. Wir harten 
Bertraven in Vorrath, und thrilten es mit auf dem 
Marſche, im Duartier an Vürger und Bauern. 
Kamen die Zugänge der jungen Mannfchaft bei und 
an, jo lehrten wir fie am Wachtfener, was,das heißt: 
ein Preuße jeyn, der Königs Wehr und Waffen trägt. 
Die habens begriffen, und gaben uns Alten nichts 
nad. | 
Der Preuße! das war ein Brüderfchafts: 

wort, und die Auslander kamen herbei, und wollten 
auch den Namen haben. Der Name galt im Felde, 
auf dem Tanzboden, bei dem Kramer und bei wat 
tan: Maͤdchen. 

Davon moͤchte ich ein Wort zu unfern Soldaten 
ceden. Es wird nichts Ausgefuchres.feyn, ich gebe 
es, wie es in mir iſt. Aber ich muß es geben, denn 
es iſt mir jo zu Muche, und hebt mir ſo die Bruft, 
daß ich.mie Gewalt reden muß. Sie wijfen es wol 
Aug, fo gut wie ich, und werden thun, wie wir Al: 
ten bei den Fahnen gethan haben, vielleicht noch 
Aet, ‚und das wolle Gore! "Aber eins ift, davon 

‚die, Erfahrung ſprechen, das lauter: Bruͤder, 
er Euch nicht irre machen! 
. . Zu inginen Zeiten ging es mehr ſchlecht. und 
recht her. Ich will ſagen, wir gingen bin, griffen 
an, drüften von uns weg, ſchlugen, und fo ſtanden 
wir da, wo wir ſeyn mußten. 

Seitdem iſt die Welt raffinirter geworden, mei— 
mnetwegen kluͤger, aber aus lauter Sinnen und Trach— 

ten, 
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ten, Grübeln und Kluͤgeln, it unter manche Men: 
fihen eine Vorſichtigkeit gefommen, die Alles aus: 
meſſen will, Alles gewiß vorheriehen, bezweifeln und 
beſorgen. Wer immer beforgen will, langt nicht hin. 
Mer darauf zugeht, iſt da. Wenn fie Eub nun 
Tagen, wo werdet Ihr effen, mo werdet Shr trinken? 
fo dent: wo andere ejfen umd trinken, die von Suͤ— 
den herfänien, werden wir auch finden, Was Noth 
thut. Denn zagen die Yeute, die nicht vors Thor 
fommen und ſprechen: es iſt Winterzeit, zieher aus. 
wenn der Frühling kommt. Antwortet ihnen daß 
König, Friedrih mit uns zu olten Jahrszeiten ing 
Feld gezogen. iſt. Es ET damals auch theure Zeit 
geweſen, und ich und Viele Heben auch da. Wir ba: 
bens uͤberſtanden, und haben Ehre und Ruhm davon 
getragen, die uns Erin Menſch nehmen Faun, Wer 
den Feind verachtet, iſt nide ehrenwerih; wer den 
Feind zu hoch beb, der zweifelt an Euch, iſt eine un— 
verſtaändige Seele. Kieinmuͤthig kann man Die 
Pꝛeußen nicht machen. Es ſind die Soͤhne, deren 
Vater dem großen Fritze gedient haben, und mir ihm 
der Welt und Nachwelt Reſpekt vor dem Namen ge; 
geben haben Wer fi fo’ einfültig zu glaube , Ihr 
wuͤßtet das nicht? Wer glaubt von Preußen, daß ſie 
nicht vorwärts dringen? Wollen arme Leute Euch 
mit dem Win’er ängftigen, und winfeln über Peſti— 
fenz und Hungersnoth, und über viele Taufende, die 
fchon dahin gefallen find, und über Kcere, die nicht 
überwunden werden Eönnen, fd jagt ihnen; jeder 
Feind, der gegen uns fteht, bat zwei Arme, Gewehr 
und Bajonet — die haben wir auch, und werden, 
will 8 Gott! eine Sprach damit führen, die weit hin— 
aus vernommen werden ſoll Fechten andere brav 
auf fremdem Boden, für Ehre oder Eitelkeit — fo 
fechten wir im Vaterlande für, Vaterland, für Eigen 
thum, und ſetzen alles’daran, daß wir nicht Kurorte 


A j e “ i mr 
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feun wollen eines fremden Volks! In Diefen Zeiten 
eben in Deutſchland nur Deutfche und Brüder, Die 
ben Brüder beiftchen mir Gut und Biut. Geht, 
als unfer König vor feinen Garden den Degen zog, 
ftieg mie das —* zu Herzen — ich ſah hinuͤber, 
wo Friedrich yubet, und Friedrich Wilhelm — und 
dachte: das walte Gott, und der König, der unser 
Vater it, und aller Menſchen Freund! Der König, 
der ein Vater iſt in feinem Haufe, der feine Hausfrau 
redlich liebt, und feine Kinder, der, wenn Waffer und 
euer und Menfchenelend ung frindlich angetreten, 
einen Scha& und feine Schennen geöffnet hat — der 
jieht den Degen nicht, um nach ein Bild in fein 
Wappen zu feßen, oder die Bücher von ſich reden 
zu laſſe.. k 
UUnſer König — Preußen ſagen das Wort gern 
— diefer unfer König fiebt den Frieden, und bat 
ihn gepflegt, genähret und gehalten, wie ein Deuf 
[her Mann, Bun aber zieht er den Degen, fo 
muß er es auch. Da ſpreche jeder Prenfe: Amen, 
das walte Sort! Er giebe ſich ſelbſt dahin? und 
feine Brüder ziehen mit nafern Fahnen, und, alles, 
was von dem Drandenburgifchen Heldenſtamme dag 
Schwerdt ergreifen Eaun, zieher weg von Vater und 
Mutter, hinaus für uns und unfere Sache. N 
Unfere Ehre ift unfere Sache. Ein Volk, das au 
feiner Ehre leider, hat keine Freude mehr am der Hei— 
mat). Drum, Friedrich Wilhelm, fehen wir mit 
Freudigkeit auf Dich, und was Du thuft! Wir fol: 
gen Deinen Fahnen, und wer nicht folgen Fann, denkt 
and Handelt daheim für Did), jeder wie er aufs Beſte 
kann und vermag. Welcher Bürger zu Haufe den 
Slauben erhält, das Vertrauen ftärkt, der dient mit z 
dem Heere. Wer anders thut, der iſt fein Preuße! 
Sin Fremder ift er, den unfere Ehre und Woht nicht 
fümmert, und dem follt ihr thun, wie einem Frem—⸗ 
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den, der am Preußiſchen Namen und an der Ge⸗ 


walt frevelt, die in und iſt. 

Als der alte Friß nach der Bataille von Runners; 
dorf tiber bie Oder ging, und mit dem treuen Hau: 
fon, der vem Neldenfampfe übrig geblieben war, bei 
Fürftenwaide fein Lager aufſchlug — da Bewegte fich ⸗ 


jedes ehrlichen Mannes Herz in der Bruſt — aber 
Kleinmuth hatte Keiner. Wir fchlugen die Zähne 


# 


über einander, faßten ihn ins Auge, und als es da 
geſchrieben ftand, wir fiegen oder fterben fürs Water: 
land, da nahmen wir gläubig dad Gewehr auf, und 


- der ware von allen Preußen ausgeworfen worden, der 


damals hätte Kleinmuth merken laffen, oder gar Zwei— 
fel ausſtreuen woden, daß. wir ‚nicht durchfommen 
würden. &o, lieben Brüder, find wir dahin gefom: 
men, wo wir jeßt ſtehen. Wir gelten andern, was 
wir find, wir werden ung auch jo behaupten, fo lange 
wir an uns glauben. Laßt ſchwatzen, was Schwaz: 
zer und Prahler nur wollen, wenn ihr gehandelt habe, 
vergeht der Schaum, worin VBerdrehungen für Bahr: 
heit ausgegeben werden, reihtlihe Männer entitelle, 
und die Liebe zum Waterlande, der wahre Füritem 


- Helden: und Herrfcher: Sinn, ein. Complott geſchol⸗ 
‚ ten wird. | 


Wir ziehen nicht aus, für Inſeln groß oder klein, 
noch wegen ihrer Früchte und Gewaͤchſe — Mir 
wenden die Kuechtfchaft von deutſchen Broͤdern, und 
wir — wir Preußen, die wir funfzig Jahre früher 
frei. denfen, frei glanben. und redon durften — als 
hin und her davon geredet und unter dem Namen 
geftrirten wurde — wir wollen Preußen bleiben, 
nicht unterjoche werden. | | 

Dafür feyd Ihr ausgezogen, und mein. Ange hat 
Euch mit feſtem Glauben. an die Thaten nachgeſehen, 


. die wir hier zu Hauſe von Euch vernehinen wollen, 


Sort mit Euch! Seid Delden auf den S ten 
| V leibt 


ui " - — 
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bleibe Menfchen, wo nicht gefochten wird. Mit Dem 
Glauben ehrt Euch unſer König, niit dem here 
feyn laͤßt er Euch dahin ziehen, feinen Königlichen 
Manneswillen zu vollführen. 

Friedrich Wilhelm der Dritte, umgeben von Heb 
denführern, die mit. feinem großen Ahnherrn die 


Schlachten gefchlagen haben, wovon man reden wird, 


fo lange die Welt ſteht, zieht aus im Namen des 
Rechts, der Vernunft und unter dem Öeleite Gottes! 
Sein Werk ruht auf Stämmen; worauf fehon der 


‚alte Friße das Heil des Vaterlandes mit Vertrauen 


niederlegte, Wer unferm König dient, liebt ihn, weil 
ev gerecht iſt, ftandbaft, Eraftig und gut. Solche 
Diener vermögen alles,. erreichen alles, denn fie wol⸗ 
len das Beſte, wie es der König will, der für die 
Menf: bheit alles thut, und für. fich, das fchen und fuͤh— 
fen wir, niche mebr bedarf, als unfer eins, 

Nun — damit Amen! Thut noch mehr, als wir 


gethan haben, daß wir Euch unter Ölocfengeläute, 


mit Seegensgeſang entgegenziehen, wie es Männern 
gebührt, die dem Vaterlande einen — Frie⸗ 


den erworben haben. 


Bruͤder! Erwerbt uns Lorbeerzweige um die 
Preußiſchen Fahnen! ich kann derweile freilich nur 
Koͤrbe flechten — aber gegen loſe Juͤnger und 
Schwache im Glauben will ich zu Folde ziehen, mit 
Wort und That. — So bringt.jeder von uns, was 


- er vermag — und, ‚gelobt ſei der altes®ott! die Zahl 


— die den Glauben haben an innere Kraft, iſt 
egio! 

Nun, Herr. Feldwebel! laſſen Sie meine Worte 
ausgehen in den offenen Druck, daß die jungen Burz 
ſche vernehmen, wie wir alten Genoffen von der Sache 
der Ehre denfen, und bei den Kahnen unfers Königs 
den Leib darbringen, und, a es Gott, den Geiſt 
— wollen. 

$ 
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Es kann nicht Jeder werden, * Schwerin 
und Nelſon waren, aber jeder Soldat kann fechten 


und ſerben, wie Nelſon und Schwerin! davon r 
die Rede “ 





* X. 
Vereinigung des Herzogthums Holſtein 


mit der BERN — Mo: 
narchie. | 


Durch die Aufldfiina dee Deutfchen Keiche famen 
die einze nen Beftandrbeile deffelben in eine ſeltſame 
Lage. Die nicht zu dem neuen füdweftlichen Bunde 
gehörigen Staaten erlangten die Souveraͤnitaͤt, die 
font Kaifer und Reich über fie befaßen, Allein die 
Iſolirung iſt befonders in unfern Tagen für ‚minder: 
mächtige Fürften bedenklich, und darıım firchen meh⸗ 
vere unter fich einen Unterſtuͤtzungspunkt. Gluͤcklich 
find die Deurfchen Staaten , die, wie Böhmen und 
Defterreich, wie die Marf Brandenburg, ‚wie das 
Herzogthum Holſtein, in ihren bisherigen gekroͤnten 
Behetrſchern diefe Stuͤhe finden, und feiner fromden 
Garantie bedürfen,  Sinsbefondre fand Holftein hen 
feit langer Zeit mit den Staaten des Königlich Da: 
nifchen Scepters in einer innigen Verbindung, die 
durch die Einheit der Geſetzgebung mit dem Herzog—⸗ 
thum Schleswig, und vorzüglich durch das Band der 
Dankbarkeit gegen die beglückende Negierung der Kb: 
nige vor-Dannemarf, fo enge geworden war, daß 
man Holftein ſchon gewiffermaaßen als einen Theil des 
Daͤniſchen Staatsförpers aniehen Eonnte. Was Hol 
ftein bisher der Thar nach. war, wurde es auch der 
Form nad), als der König von Daͤnnemark nach dem Auf 


hören 
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hoͤren der Reichs Verfaſſung durch keine Neichsftändi: 
ſche Verhaͤltniſſe mehr gebunden, das Herzogthum 
Holſtein feiner Monarchie einverleibte. Ein unge 
theiltes, hoͤchſtes, allen Staatsbuͤrgern gleiches 
Staats Intereſſe knuͤpft nunmehr nad) der folgenden 
Koͤniglichen Erklärung die Holſteiner unzertrennlich 
an die Staaten des Danifhen Scepters, und ftellt 
bie dem Staatszwecke entfprechende vollfommene Harz 
monie aller Theile her. EHRE SO 
„Chriftian der Siebente, von Gottes 
Gnaden König zu Dannemark, Norwegen, der 
Menden und Gothen, Herzog zu Schleswig, 
Holftein, Stormarn und der Dithmarfchen,, 
wie auch zu Oldenburg x. Thun Eund. hiermit: . 
Nachdem durch die auf der allgemeinen Deutfihen. - 
Reichs-Verſammlung am ıften des vorigen Monats 
von Seiten eines Thalld der angefehentten Stande er: 
Elärte Trennung von dem Reichsverbande, und durch 
die darauf erfolgte, von Sr. Roͤmiſch-Kaiſerlichen 
Majeftät unterm 6ten defjelben Monats fund getha: 
ne Miederlegung der Reichsoberhauptlichen Würde, - 
der Deutfche Reuchsverband und die Reichs: Conftirus 
tion gänzlich anfgelöfer und erlofchen find, und dem:- 
zufolge auch diejenigen gefeßlichen und’ verfaffungsma:. - 
Gigen Bande, welche die Unferer Negierung unter: 
worfenen Reichslande bisher mit Kaijer und Reich 
verbanden, fo wie alle darauf fich gruͤndenden Ver: ; 
haͤltniſſe, Beziehungen und Verpflichtungen, gelöfet 
und aufgehoben find; jo finden Wir Uns in. Derreff. 
der Fünftigen Verhaͤltniſſe und Verfaſſung diefer Un: 
ferer bisherigen Deutfchen ‚Reichslande folgendes zu. 
grflären , feitzufegen und zus befehlen bewogen: u. 
Unſer Herzogthum Holftein, Unfre He haft 
Pinneberg, Unfere Grafſchaft Ranzau und. 
Unſere Stadt Altona, follen fortan unter der ges - 
meinfamen Benennung des Herzogthums Nolte in 


% 
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mit dem gefammten Staatöförper der Unferm Koͤtig— 
lichen Scepter untergebenen Monarchie, als ein in 
jeder Deziehung voͤllix ungetrennter Theil derfelben, 
verbunden, und folchemnach. von nun an Unſerer 
alleinigen unumfchränften Bothmaͤßig— 
feit unterworfen fenn. | | 
In Betracht der aufgelöfeten Verhaͤltniſſe dieſer 
Unſerer vorgenannten Lande zu den bisherigen Deut: 
fhen Reichsgerichten, verordnnen und beftellen Wir 
Unfer bereits beftehendes Dberdifafterium zu Gluͤck⸗ 
ſtadt, unter der Benennung Unferes Koͤniglichen 
Holſteinſchen Obergerihes, zur hoͤchſten, 
Uns allein untergeordneten Sjuftizbehörde in dieſem 
Unfern Herzogthum Holftein, neben welcher jedoch 
das adlihe Landgericht, unter Unferer alleinigen Als. 
lerhoͤchſten Autoritaͤt, auf die bisherige Weiſe big zu 
anderweitiger Verfügung ferner beftehen foll. 

Wenn auch nunmehr, durd) die Aufhebung der 
Deutſchen Reichs-Conſtitution und durch die Aufld- 
fung der Verbindung Unferer gedachten Lande mit 
den Deutſchen Reiche, die Deutſchen Reichsgeſetze 
in ſelbigen außer Kraft geſetzt werden, ſo wollen Wir 
dennoch und gebieten hiermit, daß, bis zur Einfuͤh— 
sung eines allgemeinen Geſetzes, wesfalls die noͤthi— 
gen Befehle bereits von Uns erlaffen find, alle Rechts: 
jadyen in Upſerm Herzogthum Holſtein, nad) den an 
jedem Orte bisher befolgten Gefegen und Gewohn— 
heitsrechten, mit begriff der in dem Neichögefegen 
enthaltenen Vorſchriften, infoweit folche das bürger 
liche und peinliche Recht angehen, entfchieden werden fol; 
fen. Wonach ſich manmiglich alferunterthanigfizuachten. 
. Gegeben auf Unjerm Schlojfe Friedrichöberg as 
Hten September des Jahrs 1806 nach Chriſti Geburt, 

Unferer Regierung im 4iſten Sabre, 
— 0 B%) “Christian R. 
Möfing. Rantzau. Sanffen. Mal 


— — 


Sriedgnstraftat zwiſchen Mußfand und 
Frankreich, unterzeichnet zu Parts 
von dem Herrn von. Dubri und 
dein Seneral Elarke, im Franzoͤſi⸗ 
ſchen O ginal. 


Die St. Petersburger Hofzeitung vom i7ten 
Ang. a. St. hat obigen Tractat in Deutſcher Spra— 
che pubicirt. Er bieibt freilich ohne Kraft; indeß 
iſt er in vieler Hinſi ht ein merkwuͤrdiges Document 
der Zritgeſchihte. Wir theilen ihn bier in der Syra 
re mir, worin er geſchloſſen worden und, mir dem 
Einyı. e, der in der un Ueberſetzung nicht 
ange use iſt: 


S, M. IEmpereur de toutes les Russies et S, 
M. | Empereur des Frangais, Roi dltalie, voulant 
arrö er Leilusion ve ‚ang occasionn e par la guerre 
quı a eu lieu entre Jeurs Etats et uiets respectifs, 
et voulang eu outre contribuer mutuellemeut, au- 
tant qu'il est en Elles à la paciſication generale le 
‚Europe, ont resolu de couchure un traite de paix 
d ünitif et ont nomm« en cansequence pour Pl ni- 
potentiaires savoir: S. M. l'Empeéreur de toutes les 
Russies, Monsieur Pierre d Oubril, son con 
seiller d Etat et, Chevalier des ordres d# St. Wia- 
dimir de la troisiöme classe, de St. Anne de la »e- 
conde, et de St. Jean de: Jerusalem, et 5. M. I’Em- 
pereur des Francais, Roi d’ltalie, Monsieur Henri 
yacques Guillaume Clarke, General de Division, 
Conseiller d’Ktat et Secr/taire du Cabinet, Graud 
Ötticier de la legion d honneur. 


Lsquels apres avoir echange leurs pleins por. 
yoirs, sont convenus%les Articles ci-apres; 


Art. 1 
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Arte Jl y aura à compter de ce jonr paix ı. 
et amitid A perpetuitd entre S M. | Empereur de 
toutes les Russies et S. AM, V’Empereur des Fran- 
‚gais, Roi d’ltalie, leurs Heritiers et Successeurs, 
leurs Etats et sujets respectifs. 


Art. a. En consdquence de Narticle pr&mier, 
les hostilites entre les deux natiöns cesseront 
des A present de toutes parts, tant sur terre que 
sur mer, Les’ ordres necessaires p.ur cette ces- 
sation seront expedies dans les 24. heures qui 
suivront la signature du present traite. Tous les 
bätimens de guerre ou autres appartenant Al une 
des deux Puissances ou A leurs sujets respectifs 
er qui seront pris dans quelgque partie du monde 
que ce soit apres lu signature du present traite 
definitif, seront restitues, 


Art. 3. Les troupes Russes remettront aux 
troupes frangaises le territoire codnu squs le nam 
de Bouches du Cattaro, qui appartient, ainsi que 
la Dilmatie A S. M. | Eımpereur des Francais cau- 
me Roı dIcalie, en vertu de llarticle quatriöme du 
traite de Presdbourg. Les troupes Russes auront 
toute: les facilites convenables pour evacuer, soit 
les: Bouches du Cattaro, soit les territöiers de’ 
Raguse. de Montenegro et de la Dälmatie, si les’ 
circonstances ‘de la guerre les avaient engages A 
y entrer. ‚Au moment meme de la signifiration 
du present traite, les commandans respertils de 
terre et de mer. s’entendront mutuellement, soit 
pour l’evacuati n, soit pour la remise des pays 
designes au present traitde. " 

Dune autre part les troupes‘ francaises 'evas 
cueront egalement le territoire Turc de Monténé—- 
gro, si les eirconstances de la guerre les y avyaient, 
conduiies. 


Art. 4. S. M. I Empereur des ‚Frangais, Roi 
d Italie, consent d’aprıs la demande de S. M. I Em« 


pereur de toutes les Kussies et par egard pour 
Elie: 


s 1. A 
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1, A rendre & la-Republique de Raguse son in- 
dependance, afın qu’elle en jouisse comme par 
le passe sous la garantie _ de la Porte Otto- 
mane. Les Frangais garderönt la position 
de Stagno sur la presqu’isle de Sabionceilo 

- afın d’assurer leurs communications avec 
Cattato. | J— 


2. A cesser toute hoſtilité contre les Montene& 
grins à compter.de la date du present traite, 
tant.qu’ils vivront paisiblement et eu sujets 
de la Porte. lis deiront se retirer sans delai, 

dans leurs pays et S. M. ’Empereur \apoieon 
promet dene pas lesinguieternirechercher pour 
la part qu’ils peuvent avoir prise aux holitili« 
tes cammises daus l’Etat de Raguse et dans 
les contrees adjacentes; 


Art. 5. Lindependance des Sept:Isles est re- 


connue par les deux Pnissances. Les troupes 
Russes acttellement dans la Mediterranee se reti- 
reront aux Sept-Isles. S. M. P’Empereur de tou- 
tes lesRussies dans Pintention de dunner des nou- 
velles preuves de Ses voeux sincerös pour la paix 


'n’y entrefiendra pas au-delä de quatre-mille hom- 
mes de ses troupes qu’Eile retirera lorsqwElle 


le jugera convenable. 


Art. 6: Liindependance de la Pörte Ottomane 
eft retiproquement promise et les deux hantes 
parties contractantes s’engagent mutuellement A 
la maintenir, ainsi que l'intégrité de son terri- 
toire. — 

Art. 7. Aussitöt que !’ordre pour levacuation 
des Bouches du Cattaro sera parti en consequen- 
ce du trait€ de paix definitil, tontes raisons de 
güefre ayant cesse par suite de ce traite, les 
troupes frangaises Evacueront l’Ällemagne. - S. M. 
L’Empereur Napoleon declare que Hans tröis mois 
au plus tard & dater de la signature du present 
traite, toutes ses troupes seront rentrees sur le 
territoire Irangais,; . 


J — Art. $. 


“ 
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Art. 8. Les deux häutes parties, contractan- 
tes s’engagent A reunir leurs bons.ofices pour 
faire cesser le plutöt possible l’etat Je guerre 
entre la Prusse et la Suede. 

\ >» , r 

Art. 9. Les deux hautes parties condractan- 
tes voulant faeiliter autant; qwil eft en Elles le 
retour de la paix maritime, $, M, bEmpereur 
des Francais, Roi d’Itälie, verfa avec plaisir les 
bons ofüces de 5. M. .l’Empereir de toutes les 
Russies pour cet objet. 


Art. ıö. Les relations de .commerce entre les 
sujets des deux Eınpires seront retablies dans 
petat oN elles etaient avant Pepoque de la mésin- 
telligence qui les ä troubldes et IRterrOmpueN 


Art. ıı. tes prisonniers- des denx ndtions 
‚seront remis en masse aux Agens de leur Gouver- 
hement, aussitöt apres l’echange des ratifications,: 


"Art. fü: Le retablissement des legations re- 
spectives et- du Ceremoniel entre les deux hautes 
Puissances contractantes aura lieu en sonformite- 
de ce qui était d’usage avant la guerte. 3 


Art. ı3: Les ratifications du present traité 
seront Echangees dans 25. jours à Petersbourg 
par des personnes düement auforisees A cet 'effer 
de’ part et d'autre. 


r 


® Fait et signed A Paris le 3 Jaillet 1806. 
| 20 F 


(eigns:) PfS—erred'Oubril— 
* (signe:) Clarcke 
| Ri: L, S. 


« 
22 1 „4# 





XI. 


Rd — des vorſtehenden 
Tractats. Cireutar⸗ Note des Ruſ—⸗ 
ſiſch-Kaiſerl. Staatsminñiſters der 
auswärtigen Angetegenheiten, ;aron 
von Budberg, an die fremden Ger 

.: fandten zu St. Petersburg. 


La ratification — du traité avec la Russie 
— est'sare — Die Narification des Tractats mit. 
a ift fiher — ſagte der Moniteur vom Isten. 

Au, — und an eben, dem: Tage ward zu St. Pe 
tersburg erklärt, daß Kaifer Alexander den vom Herrn 
von Qubril: unterzeichneten Tractat nicht ratificiren 
koͤnne. Er war ein Meteor geweſen, welches uner: 
wartet ſchnell am politiſchen Horizont erfchien, und 
eben ſo ſchnell wieder verſchwand. Herr von Oubri 
hatte den Tractat nach ſeiner Unterzeichnung dem 
Ruſſiſchen Ambaſſadeur zu London, Grafen v. Stro⸗ 
ganoff, witgetheilt; und dieſer erklaͤrte gleich⸗ da 
von den Angelegenheiten Deutſchlands, Italiens, des 
Königs von Sardinien ic. gar Feine Rede darin iſt, 
daß ſein Hof dieſen Tractat ſicher nicht ratificiren 
würde. Zur Auswechslung der Ratificationen zu 
St. Petersburg war der Geburtstag Napoleons, der 
‚ 15te Aug, beſtimmt, And, an dieſem Tage ‚erließ der 
Rupßiſch⸗Kalſerl. Staateminiſter der auswärtigen An’ 
gelegenhsiten, Baron von Dudberg, an bie. dafigen 
nk folgende, 

Motte 

“Die Bervegungegrlinde, welche bie Miſſion des 
Etatsraths von Pin bril nach Paris Herbei geluͤhrt 
haben, find zu allgemein bekannt, als daß es noͤthig 


km folk, fie wieder in Erinnerung zu bringen. 
| Diefe 





I u 
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Dieſe Miſſion iſt beendigt. Der Herr v. Subril _ 
bat geglaubt, ſich in dem Fall zu befinden, einen De: 
finitiv Tractar mit dem Franz Gouvernement unter: 
zeichnen zu muͤſſen (S’est crü dans le cas de devoir 
signei), allein diefe Acte, weit entſernt, die groß: 
muͤthigen Abfihten Sr. Kaiſerl. Maj. zu erfüllen, ift 
ganz den »defehlen ufid Inſtructionen entgegen, die 
Heer von Oubril erhalten harte: In diefein Betracht 
haben Se: Kaiferl: Maj. geglaubt, dieſen Tractat 
nicht rarificiren zu muͤſſen. 

Um indeffen alle nur möglidjen Mittel zu erſchoͤp⸗ 
fen, den Frieden und die allgemeine Nuhe wieder 
herzuſtellen, hat das Kaiſerl. Miniſteriuin Befehl 
erhalten, dem Cabinette der Thuillerien wiederhohlt 
die Grundlagen zu erkennen zu geben, nach welen 

Se. Kaiferi. Mass bereit feyn werden, die Unter 

handlungen wieder anzuknuͤpſen, ſo daß. es roch von 

dei Franzoͤſiſchen Gouvernement abhängen wird, die 
eben ſo gerechten als‘ mapigen Botſchlage, welche 
ihm gemacht Werden; anzunchmen oder abzulehnen. 

Indemn unterzeichneter Miniſter der auswartigen 
 Angeiegenhelten diefen Entſchluß feines Allerhoͤchſten 

Herrn,/ Br. Excellenz N. IR. mittheilt, ergreiſt er 

die Gelegenheit, Ihnen die Berfiherung feiner her 

hen Hochachtung zu wiederholen: 
St, Petersburg den „ten Aug. — 
| Unter) A.v. Budderg. 


» 
— — 








X; 
Circular⸗Note dev Staatsminifters, Dar 
con von Budberg, au die Rußiſch— 
Kaiſerl. Geſandten im Austande, 
„Es iſt allgemein bekannt, daß in Folge der hier 


von dem Herrn Leſſeps, Fraänzoͤſiſchem General: 
Pol. Journ. Dept, 1806. - go Com: : 


m ⸗ 


940,  KUL Cireular⸗Note. 
Commiſſaͤr der Handelsverhältniffe, gemachten Inſi⸗ 
nuationen, der Etatsrath von Oubril den Befehl er: 
Halten. harte, fich nach ‘Paris zu begeben, um das. 
ſelbſt über die Mittel in Discuſſion zu treten, den 
Frieden zwifchen Rußland und Frankreich herzuftellen. 

Bon den reinften Sefinnungen geleitet, hatten 
Se. Kaife I. Maj. dieſe Gelegenheit in der Hoffnung 
ergriffen, endlich den Uebeln ein Ziel fegen zu koͤnnen, 
welche jo lange Zrir Europa verheeren; und als eine 
nothivendige Folge diefer Neigung, mußten Se. Mai. 
natürlich wuͤnſchen, nur in fo fern für fich Stieden 
zu ſchließen, als derſelbe auch zugleich die allgemei: 
ne Ruhe auf eine dauerhafte Weiſe fihern, und zu: 
| * ehrenvoll fuͤr Rußland und deſſen Alliirte ſeyn 
wuͤrde. 

Die Inſtructionen, welche der Herr von Oubril 
erhielt, waren dieſem Wunſch Sr. Katſerl. Maj. 
voͤllig angemeſſen; nur nach den angeführten Grund: 

lagen war er authorifirt, mit den Franz. Gouverne 
ment zu unterhandeln. Allein diefes lehnte jeden ge: 
rechten und billigen Vorſchlag ab, und brachte den 
Herrn v. Dubril dahin (amena), eine Acte zu unter: 
zeichnen, welche auf Feine Weiſe den Zweck erfüllen 
fann, den Ee, Katjeil, Maj. fich vorgefeßt hatten. 
Auch Haben Allerhöchftdiefelben feinen Aaftand genoms 
men, Ihre Sanction derfelben zu verjagen, und das 
Kaiſerl Ministerium bat davon dem Cabinerte der 
Zuilerien Nachricht, gegeben. 

Se. Kaiſerl. Maj. haben jedoch, durchdtungen 
von den glücklichen Reſultaten, weiche eine Annahe⸗ 
rung zwiſchen den beiden Mächten auf billigen Grund— 
lagen haben: fönnre,, ihrem Minifterio zu gleicher Zeit 
aufgetragen, dem Franzoͤſiſchen Gouvernement tie 
derholt die Grundlagen zu erfennen. zu geben, nad) 
weichen Se. Maj bereit ſeyn werden, die Unterhand: 
di wieder anzufnüpfen; die einzigen, welche Sie. 

i zulaſſen 
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zulaſſen koͤnnen, indem ſie unzertrennlich von dem 
allgemeinen Beſten, von der Wuͤrde Rußlands und 
von dem Wohl Ihrer Alliirten ſind. Die Art und— 
Weiſe, wie ſie von dem Franzoͤſiſchen Gouvernement 
werden angenommen oder abgelehnt werden, wird 
einen Maaßſtab von der Aufrichtigkeit abgeben, den 
daſſelbe bei den zu wiederholtenmalen von ihm geäu; 
Berten Friedens Neigungen gehegt hat. | 

Indem ih Em. Ercellenz gegenwärtige Commw 
nication mache, um fie dem Hofe mitzucheilen, an 
welchem Sie refidiven, habe ich die Ehre zu feynic. 

©t. Petersburg den „ten Aug, 1806. 

(Unterz.) Budberg. 





* 


XV. 


Ueber die Friedens⸗ Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Fraukreich. Ruſ⸗ 
ſiſche und Franzoͤſiſche Erklaͤrungen. 


Die St. Petersburger Hofzeitung vom 17ten 
Auguſt a. St. enthält folgendes: 


„Der Staatsrath Peter Oubril, welcher in den erften 
Tagen des verwichenen Mai Monats nad) Paris abr 
gefertigte wurde, um den Ruſſiſchen Kriegsgefangnen 
in Sranfreich behülflich zu feyn, erhielt zu gleicher Zeit 
auch Vorſchriſten auf den Sal, wenn fich eine bequeme 
Gelegenheit darbieren ollte, eine Annaherung wis 
fhen Rußland und Frankreich einzuleiten Er tfi mit - 
der größten Kiie hieher zuruͤckgekehrt und bat einen 
Friedens : Tractat mitgebracht, der am &.Sulti von 
ihm und dem von Seiten der Sranzöiifchen Nexierung 
dazu bevolimachtigten General Clarke unterzeichnet 


worden iſt. 
Da 8 


b 


\ 
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So angenehm für Se. Kaiferliche Majeſtaͤt eine 
ſolche Begebenheit feyn würde, wenn diefe Ueberein⸗ 
kunft auch nur einigermaaßen mir der Würde Sr.Maj , 
mit den Verbindlichkeiren in Rockſicht Ihrer Alliir— 
sen, mit der Sicherheit Syhrer Untertanen und mit 
der allgemeinen Ruhe in Europa übereinftimmte; fe 
fihmerztih war es fir Se. Majeftät, zu fehen, daß 
dieſelbe ihren guten und großmüthigen Abfihten ganz 
und gar nicht entfpricht. (Nun folgt hier der Tractat) 


.. Er. Kaiſerl. Majefbät ift es gefaͤllig gewefen, die: 
fen fogenannren Friedens: ct der beſonders dazu be: 
Kimmten Verſammlung des Staatsraths zur - 
Pruͤfung vorzulegen, wo, nach Vergleichung deifelben 
ſewohl mir den dem Herrn Oubril hier ertheilten Vor⸗ 
ſchriften, als auch mit den an denſelben, vor ſeiner 
Abreiſe nach Paris, nach Wien geſandten Befehlen, 
entſchieden worden ift; daß der Staatsrath Dubrit, 
‚der dieſen Tractat unterzeichnet hat, nicht nur von 
den ihm gegebenen Inſtructionen abgewithen, fon- 
dern deutlich wider den Buchſtaben und den Verſtand 
des ihm gegebenen Auftrags vorgefchritten ift. 


Der Staatsrath;, geleitet von dem einmüthigen 
Gefühl des Ruhms des Vaterlandes,. und in Befol⸗ 
gung der befannten, auf firenge Gerschrigfeic gegrün: 
deren Grundſatze Sr, Mai. des Kaifers, hat ein: 
ſtimmig beſchloſſen, daß diefer Met, in Gemaͤßheit 
der Abſicht Sr. Kaiſerl. Majeftät, durch die Aller: 
hoͤchſte Ratification nicht beitätige werden kann, und 
Se. Kalferl. Majeſtaͤt Haben zu befehlen geruhet, 
dbies der Franzoͤſiſchen Megierung zu willen zu chun 
und dabei Ihre Bereitwilligkeit zu erkennen zu geben, 
die Srredensunterhandlungen zu erneuern, aber nur 
auf ſoichen Grundlagen, die mit der Wuͤrde Sr 
Majeſtaͤt uͤbereinſtimmend fern koͤnnen. an 


Da 
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Das Minifterium der auswärtigen Gefchäfte hat 
allen am Allerhoͤchſten Hofe accreditirten Miniftern 
vor diefem Entſchluße eine officielle Mitcheitung ger 
maht 7 (S. oben.) 

(Der Etatsrath von Dubril iſt nach Privatnach⸗ 
richten auf ſeine Guͤter verwieſen und ſein Name 
aus der Liſte der Mitglieder des auswaͤrtigen Depar⸗ 
tements zu St. Petersburg ausgeſtrichen worden.) 

Der Moniteur vom sten Aug. enthielt dagegen 

nachftehendes:: 
. .. “Der Preßburger Friede, ber Allianz: Vertrag 
zwiſchen Preußen und Frankreich, und tiber alles dies 
die moralifchen, politifchen und militärifchen Folgen 
der Schlacht bei Auſterlitz, haben Rußland in die 
gaͤnzliche Unvermoͤgenheit geſetzt, die Ruhe des feſten 
Landes zu ſtoͤren: dies war es Alles, woran Frank⸗ 
reich gelegen war.” 

«Man mußte mit eben fo viel Ungewißheit als 


Gehduld abwarten, welche Parthie am Ende der Ruf 


ſiſche Hof ergreifen würte, als man den Herrn von 
Oubril zu Wien anfommen fah. Dieſer Diinifter 
£ar; zu dem Herrn: von Nochefoucault, Franzoͤſiſchen 
Bothſchafter in Wien, und verlangte Reiſe⸗ Paͤſſe 
nach Frankreich.“ 

“Herr von Rocheſoucault mußte eine Smehme 
gung erwarten. Er berichtete feinem Hofe das Ber; 
langen des Nuffifchen Miniſters, und er erhielt den“ 
Befehl, unmittelbar dem Herrn von Oubril Reife: 
Päfle zu geben. Denn, obſchon der Kaiſer immer 
die Abſicht hatte, nicht zu dulden, dag Rußland gebie . 
terifch fid) in die Angelegenheiten menge, welche außer: 
halb des Wirkungs Kreifes feiner Macht gelegen find, 
fo wie in Zwiftigfeiren, die feiner Örtlichen Lage fremd 
find: fo. wuͤnſchte er BI: eine m beide Stan 
| ——— Annäherung.” I z 
‘“‘ err 


* 
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‚ Here von Oubril Fam zu Paris am 9, Inlius 
an. Er kam zu dem Minifter der auswartınen Ber: 
hältniffe, und überreichte ihm, nach einiaen Unterre— 
dungen, die Vollmachten, welche ihn berechtigten, 
auf die vollftändigfte, und ausgedehntere Weife zu 
unterhandeln, abzufchliegen, und den Frieden zwir 


‚fchen den zwei Staaten zu unterzeichnen.’ 


Auf den Bericht, welcher dem Kaifer erftattet 
wurde, ernannten Se. Majeftät zu ihrem bevollmäd; 
tigten Diinifter, den Herrn General Llarke, Staats: 
rath und Cabinets Secretaͤr: und Sie trugen ihm 
auf, vermöge der Vollmachten, welche mit denen des 
Herrn v Oubril übereinffimmeen, den Frieden mit 
dem Kaifer ven Rußland zu unterhandeln, abzu: 
ſchließen und zu ımterzeihnen.” 


Die Bevollmächtigten überliegen fich mit einer 
anhaltenden und ununterbrodenen Aufmerkſamkeit 
den Arbeiten der Sendung, womit fie beauftragt wa: 
ven: und es ward endlich, nach einer großen Zahl 
von Unterredungen , der Friede am 20ſten Julius 
unrerzeichnet. - Sobald der Tractat befanne feyn 
wird, wird ganz Europa urtheilen, daß dieſer ötiede 


für die zwei Machte gleich ehrenvoll ift.” 


“Die Feihdfellgkeitn mußten unmittelbar aufhoͤ⸗ 
ren, und ſie hoͤrten von Seiten Frankreichs auf. Die 
Ratificationen follten ven.I;ten Auguſt ausgewechſelt 
werden: und fein Zweifel konnte fich gegen dieſe Augs 
wechslung erheben. Denn di? Unterhandler waren 
als folde bekannt, die ſchon lange das Zutrauen ih; 
rer Sonveräng befißen. Sie hatten nad) genau vor: 
gefchriebenen Verhaltungs Berehlen unterhandelt; ſie 
waren endlich nach vollſtandigen und pofitiven Volk - 
‚machten zu Werk gegangen, und nicht — wie es oͤf 
‚ters bei Unzserhandlungen gefibieht,, wo die Unter⸗ 
haͤndler nicht wiſſen, ob ſie eine genugſame — 
2: 
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machtigung haben, — mit der Clanſel: in Hoffnung 
der zu erwartenden Genehmigung.“ 

Inzwiſchen ift am zten September ber Herr | 
Nuffin, Kanzliſt des Franzoͤſiſchen Confulets in 
Rußland, aus Petersburg hier angefomnten Er 
uͤberbrachte die Neuigkeit, daß, zufolge einer Veran: 
derung der Miniſter, vermoͤge neuer Grundſaͤtze der 
Nuſſiſchen Regierung, und kraft des außerordenth⸗ 
chen Einfluſſes, welchen die Engliſche Parthei bei 
dieſer Gelegenheit uͤber das erneuerte Cabinet zu 
gewinnen gewußt hat, der Vertrag don zoſton Jul. 
nicht ratificirt worden iſt.“ 


“Es ſollen alſo die Seindfetigfeiten zwiſchen 
Frankreich und Rußland wieder anfangen. Die 
Menſchen, welche die Zwietracht unter Voͤlker leiten, 
und cs wie ein Spielwerf behandeln, wenn fie die 
"unglücklichen Zeiten der Kriege und des Umſturzes 
‘der Staaten verlängern oder vermehren, find wohl 
unfinnig. Die Sieger von Um und Auſterlitz find 
noch unter ihnen verfammelt und nahe bei dem Wahl⸗ 
platz ihrer Triumphe. Noch ſtaͤrker an Zahl, noch 

urchtbarer als je durch ihre Organiſation, der noch 
ichts gleich kommen iſt, und Nichts gleich kommen 
wird, erwarten fie mit einer ung.duldigen Hoffnung 
den Antrieb der großen Seele, die fie belebt: Mens | 
'agitat molen &c.“ 


«„Nichts laͤßt jedoch bis jetzt vermuthen, daß der 
Krieg auf dem feften Lande wieder anfangen werde. 
Das Schickſal der Staaten iff ein Geheimniß der 
Vorſehnng. Ihr Gluͤck und ihr Ruhm beruhen 
anf der Weisheit der Regierungen.” 


“In alten Fallen find der Kaifer, fo wie das 
Franzoͤſiſche Volk, zu jedem Wechſel vorbereitet : 
und die Armeen Sr. Majeſtaͤt werden fich überall 
ſinden, wo es noͤthis ſeyn wird, daß fie fechten, 

uw 
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Frieden zu vefefiigen,” 
Pleins-pouvoirs de Mr, Oubril. 
Nous Alexandre-ler, empereur et autocrate 
de toutes les Rus ies eic, eic. (Suit le titre 


entier de s M) 
Portant conltamment notre sollicitude a le 


um bie Ruhe und Binen dauerhaften und ruͤhmlichen 


eonseryatjon en Europe du calme et de la tran- 


quilüie, er'eianı müs par un desirsincere de met- 
ıre fin ala mesintelligencegt de retablir lahonne 
harmonie avec la Fıance sur des bases solides, 
nous avons jugò bon de commettre. ce spin & 
. une personne jouissant de notre confiance A 
get effet, nous avons choisi, nomme et autorise 
notre ame et feal Pierre Oubril, notre conseil« 


“a irgf ‚ Pr 


ler d'etat et chevalier des erdres de Saint Wo- 


r 


Jodimir de Ta troisitme classe, de. Saint-Anne,, 
de In seconde, et de Saint -Jean-de-Jerusalem, 


cömme, nous le choisissons, nommons et autg- 
risons par les presentes, à l’effet d’atLeindre ce 


bui, d’entrer'en ppurparlers ayec celui ou ceng 


qui J seront suffisamment autorisés de la part 
du Gouvernement francais, de conclure et sig 
ner avec .eux un acte ou convention sur des ba- 


ses propres a affermir la paix qui seraretablie 


entre la Russie et la France, comme a la prépa- 
rer entre les autres puissances belligerantes de 
'l’Enrope. . Promettons, sur notre parole impe- 
riäale, d’avoir pour bon, et d’executer fidele- 


h 


ment tout ce qui aura eie arrete et signe par 


notre dit plenipotentiaire; de m&me de donner 
notre ratihcation imperiale dans le terme au- 
. guel elle aura ete promise, En foi de quoi, 
nous avons signe ce plein pouvoir, ei y avons 
fait appyser ‚le sovau de notre empire, 

a — Donn& 
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Donne& à Saint-Pötersbourg, le 30 avril 1806, _ 


et de notre regne la sixieme annee, 
(Signe) Alexandre, 


-Gontresigne, prince Adam Ca artoryski. 
Certihe, pour traducrion conforme a l’öriginal, 
| Pierre d’Oubril,. 


oo XV, — | 
Bon einem Holiteiner; gefchrieben im 
| Anfange Auguſts 1806. *) 

| Feldzug von 1805. 


_@AXlg der Feldzug von 1800 erſchien, wurde biefes 
Wert als das Produft eines Genies anerkannt und 
gewürdigt. Manche Weberrreibung, manche Arcogan 
und Unbefsheideriheit wurde von vielen dem Gais 
fer zu Gute gehalten, weil zugleich treffende Wahr: 


heiten _ und gutes militaͤriſches Raiſonnement darin 


enthalten waren. - 
- Weniger Nachficht verdient der Berfaffer bei des 
leuchtung des Feldzugs von 1805. — Hier iſt fein 
Egoismus, feine Arroganz, feine Unbeſcheidenheit 
unausſtehlich. 


Wenn der Verfaſſer fein Manuſcript vor dem 


Druck noch einmal durchlas — welches ex aber kaum 


\ 


Ithun feine — fo konute er vorausfehen, 1 « 


*) Diefer bereitd im vorigen Monate zum Einrüeten | 


zugeſandte Auffag traf gegen den Schluß d 
iuguf⸗Stuͤcks zu ſpaͤt ein, um bei dem gehäufs 

ten Stoff der Zeitbegebenheiten noch in -baffelbe 

aufgenommen werden zu koͤnnen. | 


Te 
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viele en anf Höhern und niedern Stuffen gegen 
ſich aufbringen wuͤrde. Die Indiscretion — jeder 
mann nah feinem Gutduͤnken namentlich anzufüh: 
ten — Briefé bekannt zu machen, deren Inhalt 
nicht für das Publikum beftimme feyn konnterc. ſolche 
Indiskretionen fi find unverzeihlich. 


Am wenigen hatte fih der Verſaſſer erlauben 
ſollen — über Daͤnnemark fein unbedachtſames lirs 
theil auszuſprechen. Wenn auch in dem, was er über 
die Bertheidigung dieſes Landes in frubern Schriften 
geſagt hat, erwas Gutes zu finden tft: Jo ifi cs doch 
die geonte Anmaßung — wenn er glaubt, daß m:n 
ſogleich feine vermeinlich beiten Rathſchlage ur Aus⸗ 
führung bringen ſolle, wie er Seite XXXIII der 
Voͤrrede des ſten Theils im Feldzug von 1805 auf 
eine ſehr unanſtendige Art zu verſtehen giebt. 


Doch — was er Seite 138 Aber Daͤnnemark 
vorbringt — iſt aͤrger als alles. Es iſt doch wahr: 
lich mehr als Arroganz, er it Werne Tender, ſo dreiſt 
zu urtheilen vnd Perſonen zu nennen und zu compro— 
mittiren, die dem Verfaſſ r nur wenig und gar nicht 
bekannt ſeyn koͤnnen. Die beiden Generale, welche 
der Verfaſſer hier ſo unberufen auf Koſten ihrer vers 
ehrten Negierung lobpreiſet — denken gewiß zu be 
ſcheiden, ale daß fie fich fähig. halten ſollten, eine 
Oberleitung zu uͤbernehmen. Es iſt ein ganz 


anderes, eine gute Meinung — einen guten Rath 


vorzubringen, als ein jo wichtiges Geſchaft im San 
zen zu leiten. 


Haͤtte der Verfaffer das Gluͤck, den oberfien Be: 
fehlebaber diefer beiden Generale zu kennen: fo würde 
er hoffentlich — nicht fo vermeſſen gewefen ſeyn, ein 
Urtheil zu fällen,, welches im hoͤchſten Grade unrich⸗ 
tig und ungerecht iſt. 


So 











\ 
J 
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So weit der gerechte Tadel dieſes neuen Werks. 
Es iſt uͤbrigens doch wahrlich Schade, daß ein Mann 
mit ſo viel Talenten Als Here v. Buͤlow, nicht beſſer 
in gehoͤrigen Schranken zu bleiben weiß Man kann 
nicht leugnen, daß auch in dem Feldzug von 1805 
manche treſſende Bemerkung, ſowohl in militaͤriſcher 
als politiſcher Hinſicht anzutreffen iſt. Wer das mi: 
litaͤriſche Raſonnement mit Charten und Berichten 
ſtudiert, wird wenigſtens die ſchoͤnſte Belegenhe t ha: 
‚ ben, fih im firategifchen Combiniren und Räfonni: 
ren zu üben, wenn iman, auch nicht grade fo viel 
daraus lernen follte, als Herr v. Bülow ©. . 181 
in einem ſtarken Anfall von Arroganz behauptete.” 





| | XVI. 
u Inſurrection i in Calabrien. Landung der 
Englaͤnder. Sieg des Generals Stuart 


über den General Regnmier. Proctar 
‚mationen. 


Der füdliche Theil bes feften vandes * Italien 
ift bisher eine neue Vendée geweſen Im Jahre 
7783 ward Kalabrien durch ein Erdbeben verwůſtet 
‚und in dieſem Sommer iſt es durch die Schrecklich: 
keiten des Dirgerfricgs verheert worden. In Deutfch: 
land ward im vorigen Herbit der Krieg zwiſchen den 
grögten Mächten in zwei Monaten beendigt und im 
Neapolitaniſchen hat feir dem Febr. bis jetzt das Blut; 
vergießen nicht aufgehört König. Kofenb hatte bald 
‚ nach feinem Einzuge in Neapel auch Kalabrien beſucht; 
allein die Ruhe und Unrermwürfigkeit, die man auch 
von den Bergebewohnern dieſes Landes hoffte, war 
von keiner fihern Dauer. Die Funken gliimmtenu-ter 
der Aſche. | \ Das 
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Das Signal zur Inſurrection gab im Anfange 
des Julins die Landung Engliiher Teuppen unter 
dein (General Stuart; eben derrfelden, der im Frah— 
jahre vor 301 mit General Abersrombie mır Aus: 
zeichnung in Aegypten gefochten hatte, - Die Landung 
Ward unternommen, theild um der Feſtung Gaeta, 
die ſich damals noch nicht ergeben hatte, Luft zu ma: 

men, theils um die Franzoͤſiſchen Entwürfe zu einer 

etwanigen Erpedition gegen Sicilien zu fidren. Da 
die Hauptmacht der Franzoſen bei jener Feſte concen: 
trirt wat, fo befanden fih in Kalabrien nicht viele 

Truppen. | Dr 

. Unter diefen Umftänden und bei.der Stimmung, 
welche beionders die - Geiftlihen befördert hatten, 
gluͤckte die Landung der Englander, welche bald Nez: 
gio, Scilla, Amanchea und die meiften Seeoͤrter Ca: 
‚labriens in-Befig nahmen. Viele Einwohner — Sn: 
furgenten und Rebellen von der einen Seite — Noyar 


liſten von der andern genannt-, ergriffen, auf bie 


Mroclamationen, die General Stuart an fie erließ, die 
Waffen, machten mit den Engländern gemeinihaft: 
liche Sache oder Friegten in einzelnen Haufen. Die 
Wuth und Erbitterung flieg aufs höchfte. Die In: 
ſurgenten gaben feinen Pardon, heuften und ſpieß 
ten Gefangene und uͤberließen ſich vielen Exceſſen. 
Franzoͤſiſcher Seits ſah man ſich genoͤthigt, Calabrien 
“unterm zıftlen Jul, in Kriegszuſtand zu erklaͤten, 
und überall wo man es für nöchig hielt, zur. Berur: 
sheilung.der bewaffneten Sinfurgenten Militär: Kom: 
miffionen zu errichten. Sicignano, Lauria, Lagır 
nero, Coffano und andere Derter, wo fich die Einr 
wohner widerfeßten , wurden von den Franzofen in 
Brand geſteckt. Der Sreuel der Sinfurrections- Ber: 
wuͤſtung war ſchrecklich. Marſchall Maffena brach mit 
den Truppen, die vor Gaeta geweſen, und die bis 
über 30c00 Mann verſtaͤrkt worden, ſelbi⸗ * Ca: 
labrien 


w— 
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labrien auf, um die Einwohner zum Gehorſam zu 
Bringen. = 


* 


Doch wir begnuͤgen uns hier die bekannt gewors 
denen officiellen Berichte mitzutheilen. 

Der Englifche General Stuart fandte über bie 
Action mit dem General Regnier einen Bericht 
an den Staats ſecretaͤr Bindham, folgenden weſent⸗ 
lichen Inhalts, ein: 

Lager bei Maida, den 6. Jul. 1806. 

„Mein Kerr. — Mit dem herzlichften Vergnügen 
Habe ich die Ehre, Shnen zur Nachricht für Se. Mai. 
die Particularien einer Action zu melden, in welcher. 
die Franzöfifche Armee in diefer Provinz, durch die 
Truppen unter meinem Commando eine ausgezeich⸗ 
nete Niederlage erlitten hat. 

General Regnier hatte auf die Nachricht von unſrer 


Randıng zu St. Euphemia einen ſchnellen Marſch 


von Meggio gemacht und. feine Betafchirten Korps ver 
einige, um uns anzugreifen und mit ſeinem charakte 
riſtiſchen Zutrauen zu ſchlagen. 

Am z3ten des Nachmittags erhielt ich Nachricht, 
daß er fih an dem Tage bei Maida, zo Englifche 
Meilen von unfrerPofition, gelagert hatte, dag ſeine 
Macht In dem Augenblick ungefähr aus 4000 Mann 
Sjnfanterie und 300 Mann Eavallerie, mir 4. Kano⸗ 
nen beffand, und daß er in einem oder zwei. Tagen 
noch 3000 Mann: Verftärfimg erwarte, v 

Hit Hinterlaffung von 4 Compagnien von Wat⸗ 


tevilles Regimente zur Deckung unſrer Magazine, 


und eines bei dem Landungsplatze aufgeworfenen Wer⸗ 
kes, brach ich daher am Aten des Morgens mit dem 
Armee:Corps gegen ihn auf. Diefes beftand zuſam 
men aus 4795 Mann mir 18 Kanvbnen. “ 
General Regnier lagerte an. der Seite eines mit 
Holz bewachſenen Huͤgels, in einer flarken Pofittos 
bei dem Dorfe Maida in der Ebene von St. Euphemia, 
um meme Deiwegungen zu beobachten, Er Hatte 4 
Kansnen, | Nach 
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- Mach einigen Plaͤnkereien von den Flankeurs mas 
ren um 9 Uhr des Morgens die gegenüber fiehenden: 
Flanfen mit einander engagire. Hier ſchienen die 
beiden rivalifivenden Nationen ihre Tapferkeit vor 
den \ugen der Welt verjuchen zu wollen, und die Ue— 
berlegendeit war vollkommen und glorreic) auf unfrer \ 

Seite. *) 


Unferm rechten Flügel ——— welcher aus el⸗ 
nem Baraillon leichter Infanterie, aus 6 leichren 
Compagnien und den Wattevillichen Truppen, nebft. 
noch andern 170, Mann auserlefener Soldaten beftand, 
war das erite leichte ‚ran. Favorit Regiment. Nach 
Abſeurung einiger Salven von beiden Corps, hörte 
das Feuer gleichlam uͤbereinſtimmend auf; in geichlof 
fenen Reihen und furchtbarer Stille rückten fie gegen _ 
einander vor, big die Bajonnette fih zu durch— 
kreuzen anfingen. In diefem Fritifchen Augenblicke 
ward der Feind beftür:t; er brach die Linie und, fuchte 
zu entfommen, aber es war zu fpät, er ward mif 
dem ſchrecklichſten Gemetzel überwaltigt ‚Der Bri⸗ 
gadegeneral Auckland nahm den günftigen Augenblick 

wahr, und drang fo wie zwei andere Regimenter vor. 
Der Feind floh in Unordnung und verließ die Ebene 
mit feinen Todten und Verwundeten bedeckt. 


Der Feind, fo völlig auf dem linfen Flügel geſchla⸗ 
gen, machte mit jenem rechten Flügel einen Verſuch, 
in der Hofinung das Glück der Schlacht zu wenden, 
aber vergebens. Das 2cfte an demjelben Morgen 
von Meſſinag angefommene Regiment trug zu dieſer 
glucklichen Wendung vieles . “ 


| Dieb 


*) The Prowefs of the Rival Nations seemed 
now fairlv to be at Trial before the World, 
and the Superioty was greatly apıd — 

ly décided ‚te be .our own. 
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Died war der letzte ſchwache Kampf des Feindes, 
welcher jeßt beſtuͤrzt und muthlos gemacht durch die 
Unerfchrocenheit ı mit der er. angegriffen war, ploͤtzlich 
ſich veririrte, und das Feld mit Blut bedeckt verlich,. 
Ueber 700 feindliche Leichname find auf dem Schlacht: 
felde begraben. Die Verwundeten und Gefangenen, 
welche fich in unfern Händen befinden, (unter denen 
„.der SeneralCompere,ein Hide de Camp, der Obrift: 
. lieutenant des Schweizer : Regiments und eine kange 

Lifte von Officieren verfchiedenen Nanges find) betras 
gen gegen ıco Wann. Zu Matellone und den ver 
fchiedenen Poften von hier bis nach) Reggio find noch. 
über 1000 Mann, die fich wenigftens zur Ergebung 
erboten haben, ſobald eine Brittiſche Macht erfcheint, 
am ihre Unterwuͤrfigkeit anzunehmen und fie. gegen 
die Wuth des Volks zu fihern. Die Bauern bringen 
ftündlich Flüchtlinge ein, die ſich nach der Schlacht in 
die Wälder und Gebuͤrge zerjtreuten. Kurz, nie iſt der. 
Stolz unjers anmaaßenden Feindes mehr gedemüthigt, 
und nie it die Superioritot der Brittiiihon Trups 
pen rühmlicher erprobt worden, als bei den Ereig⸗ 
niſſen, dieſes denkwuͤrdigen Tages. *) | 


Se. Maj. werden vielleicht geruhen, die Thaten 
diefer Elcinen Armee noch mehr zu billigen, "wenn 
Sie erfahren werden, daß die 2te Divifion, welche 
der Feind erwartete, in. der Macht vor der Action 
ſich mit demjeiben vereinigt hatte, und der nad) allen 
eingezogenen Nachrichten wenigftens 7000 Mann 
ftart war. Unſre fiegreihe Infanterie feßte die 
Verfolgung dis Feindes fo lange ald möglich fort. 

Der 


*) Nerer has the Pride of our presomptuous 
Enemy been more feverely 'humbled, northe. 
Superiurity of the Brittish Troops more glo- 
fiously proved, than in the Events of this 
memorable Day. 


\ 
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Der Veriuſt des Feindes in dieſer Action kann auf 
nicht weniger als 4000 Mann angeſchlagen werden. 


& 


Unſer Verluft betraͤgt an Todten ı Dfficier und 44- 


Gemeine; an Verwundeten 11 Officiere und 271 
meine, i — 
Ach marſchire jezt ſuͤdlich und ſchicke mich auf die 
Ruͤckkehr nah Sicilien an, wohin ich mich 
mit der Armee wieder einſchiffen werde, ſobald Se. 
Dicilianiſche Maj eine Dispoſition ihrer eignen Trup⸗ 
pen zur Sicherung der Vortheile werden arrangirt 
haben, welche durch die gegenwaͤrtige Expeditlon er: 
rungen find. . | N 
Die Scene der Action war zu weit von der See 
entfernt, als daß die Flotte harte direkte cooperiren 
können; aber der Admiral Sir Sidney Smirh, 
der am Abend vor ber Schlacht in der Day angekom 
men war, hatte die Schiffe und Kanonenböte fo ger 
ffellt, daß, im Fall einer Netirade, wir dadurch Wir: 
den fehr begünftige worden fenn. Aber der Eifer um: 
frer ganzen Seemacht, um uns nüßtich zu ſeyn, die 
Schnelligkeit, mic welcher unfre Seeleute die Prost 
fionen landeten, die Theilnahme an der Verpflegung‘ 
unfret Berwundeten, würden ſelbſt die gleichgülrig: 
fien Zufchauer geruhrt haben. ie 7 
Ach habe die Ehreic, a 
(Untetz.) - I. Stuart, Generalmajor. 


Franzoͤſiſcher Seits find bis jet über vorfichende 
Action keine officielle Berichte erichienen. . 


Nach der Action erließ General Stuart eine Dre 
clamation an die Kaiabrier, worin es beißt: 
„Die unter meinen Befehle chende Brittiſche 
Armee hat ınic der Hilfe des Allmächtigen “en ged 
fen, ausgezeichneten Steg Über die Franzoſiſche Ar: 
mee unterm General Megnier, Pan Ca 
Aa abrier 


(eier, — FE uns nun alten. Veiſtand 
zu leiſten/ und zu dieſem Endzweck werdene euch, Waf⸗ 
fen und Munition gegeben werden, Dieſe aber ev 
halter ihr nicht, um fie zu eurer. Privatrache, ſon⸗ 
Bern —— den gemeinſchaftlichen Fei ad. zu gebrau⸗ 
Engliſche Armee iſt nichg, unter euch ge⸗ 
— —— um euch ein: Gelegenheitdzu geben. euren 
Privathaß zu befriedigen, ſondern euch zu ſchuͤtzen 
und zu befreien. Indem ich euch Gluͤck wine zu 
dem ‚glücklichen Erfolge unfret Waffen Vo bin ich 
ſtüch beſorgt, daß die Fortſchritte derſelden von 
RenfchlichEsit mögen A feyn. Voruͤglich ma⸗ 
ich es euch zur Pflicht, ‚die Gefangnen x hr 64 
bi ndeln, welche in eure Yeibalt gerathen,. 
Gefangnen, den ihr wohlbehalten der 2 
mee Aberllefert, werder ihr eine Belohnung erhalten, 
—* jeden Soldaten verſpreche ich euch 6 — 


u A; n Officier 
— En ir dem zih RN 1886, ı 
Hd N » Stuain 


In ‚ner andern MUT dom Sul, 
erkläßre der General Stuart, daß wenn. der Feind 
nicht aufhöre, an den getreuen Anhängern bes, Kr; 
nigs Ferdinand IV. befondere Rache zu eben such 
General Stuart, an mehr als 300 Gefangnen, die, 

in ſeiner Gewalt befanden» Repreiſſalien gebrau⸗ 

‚würde f x 

. König: Ferdinand erueß and) ang Palermo uıterm | 
10ten Sul, eine Proclanration an die Caladrier, worz. 
in ev fie ER erte, die Operationen der Engländer 
au zunterſtuͤ „Der tapfre Brittiſche G bie 
5 Stuart (heißt es in dieſer Proclamation 
die Befehle feines Souverans voͤllig erfüllt; und 
treulich dem Zutrauen eutſprochen, weiches ich In din 
gefeist,, und der unumſchraͤnkten Vrumacht die 8 

en: Sept. 1300. Dieb ihm 


' ' 
| 
\ 
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chm erthalt habe; eine Vollmacht, welche ih durch 


gegenwaͤrtiges Koͤnigl Decret erklaͤre, und in feiner 
Perſon beſtaͤtige, indem ich daſſelbe zugleich auf alle 


andere Provinzen meines Koͤnigreichs Neapel aus 
dehne, wohin die unter feinem eg ſtehenden peier 


tiſchen Truppen 
Diefes Bo 





— möchten.“ - --- 


länder bisher von andern Seiten her keine Unterſtuͤz 


zung hatten. . Im Neapolitaniſchen Moniteur ward 


das Unternehmen der Brittifchen Tapferkeit eine Qui: 
berons Erpedition genannt, Ealabrien war aber * 
| nicht MEENUBEE, — 


1173 — 





a er and der Preu iſchen 
9 u fies —* 


ſches Militaͤr. 


— einen Augenblicke, wo per BEER — 
—8* von neuem umwoͤlkt iſt, und: alles den nahen: 
Ausbruch eines furchtbaren Kampfes zu verkuͤndigen 


ſcheint, wird eine Ueberſicht der Preußiſchen Heers- 


mache und: des. Ehurfächfifchen und Churheſſiſchen Mi⸗ 
litaͤrbeſtandes unſern Leſern vielleicht nicht unangenehm 
ſeyn. Wir theilen hier ſelbige aus MGi 


len mit: 
a) Preußiſche Garden 3174 Mann. ' 
Mann 
Lı Sarderegiment er "a... 1155 
2. Die Grenadiergarde 11154 
3. Die Garde du Corn " 615 
4, Unrangirte der Sarde W 


2350 
b) In: 


ingen aber dürfte bei der überlege, 
nen Militär: Macht, welche Franzdf. Seits nah Ca⸗ 
käbrien gefandt war, wol nicht erfolgen, da die Eng: 
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Infanterie 175,367 Mann. 
—J — Regiment. Bat. Mann 
1. Musketlers u, Grenadiers 58" 116 126,706 
2, Fuͤſeliers re — 24 21,958 
3. Feldjager ., X 3.2087 
4. Dritte Bataillons — 8588 24,556 
Die ganze Infanterie iſt unter folgende 13 In⸗ 
ſpectionen vertheilt: Die Potsdamfche, die Berlins 
ſche, die Märkifhe, die Magdeburgfche, Pommer⸗ 
Ihe, Oft: Wet - und Südpreußifhe, Warſchauer, 
PR ; und Diederfchlefiiche, Weſtphaͤliſche, Trans 
i che. X + . .- .. i . 


Ein. reguldres Infanterie: Regiment if, aus 3 

at. zufammengefeßt, 2357 Mann ftark, Die 
Grenadiers von 2 Regimentern werden zufammenges 
sogen und bilden dann- 30 für fich beftehende Batail⸗ 
lons. Die ganze. Infanterie hat 5g Cantons mit 
854,932 Feuerſtellen zu ihrer Recrutirung. Ein je 
des Infanterie Regiment föfter dem Staate mit Serr 


vis jahrlich t15,800 Rthlr., mithin 58 Negimenter 

6,716,40> Rıhlr. 003 

Die 24 Fuͤſelier Bataillons, welche unter 8 Bri⸗ 
gaden, die Magdeburgſche, Weſtphaͤliſche, erſte und 
zweite Oftprempifhe, erſte und zweite Warſchauer, 
Ober : und Niederſchieſiſche vertheut find, koſten jaͤhn 

bch 696,000 Rthlr. zu unterhalten, Sie haben zum: 
Theil eigene Cantons. — —— 


Das Feldjaͤger Regiment, deſſen urſpruͤnglicher 
Stamm 1740 aus 60 Dann beftand,,hat 1795-und 

. 1802 feine gegenwärtige Einrichtung erhalten. Es 
hat feinen, Cordon; ihm find die Söhne, der Koͤnigl. 
und Srädtifchen Unterförfter obligat, und wird. es’ 


dadurch completirt. — — 
| Ka NE“ 


l 


/ 
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% Kavallerie 468,476 Mann. 
en... Negimenrer, Mann, Pferde: 
1. Cuteaffierg 72 16,416 _ 9,012 
2, Dragoner „os 18 44,830 12,016° 
3: Hufären 5. 1Bat. 165653 16,055 


4. Towarczys * r. 1Bat. 1377 
Die Eantong, aus welchen ſich die Eutraffieteter 
gimenter erganzen, unter denen auch die Garde du 
Sorps.ald.das ıgte gehört, enthalten 84,996 Feuer⸗ 
ſtellen Jedes Negiment koſtet, wit Ausschluß der 
Pferde, jährlich 79,09. Rıhlr., ind 12 Regimenter 
formen alfa 948,000 Rehlr, zu ſtehe. ER, 
Zu den Cantons der 14 Dragoͤner⸗Reglmenter 
gehoͤren 126,016 Feuexſtellen. Die Unterhaltung 
eines Regiments zu - Escadrond gerechnet; beläuft 
ſuͤh, mir Ausſchluß der Pferde, auf7 3,000 Rthlt. mit⸗ 
bin eoten Tammeliche Negimenter jährlich) 1,168,000° 
oe Hufaren beſtehen and 9 vollzähligen Regis 
mentern, jedes zu 10 Estad, und aus einem Batail⸗ 
Ion, wwelthes 1792 errichtet wurde, und aus 5 Es⸗ 
cad. Herten, Sie ergänzen fi aus gewiſſen nen’ 
angeiviefenen Cantone der Cavallerie und Infanterie. 
Ein Huſaren Regiment kowint dent Staate 137,800 
und: doe ganze Corps auf 1,312,500 Rthl 
Due, Towarczys, find. aus dem Hoßmiafen t und 
Tatarenpulke entſtanden, und. führen nebſt Säbel und 
Spiftolen, Lanzen. Ihre Unterhaltung koſtet jaͤhr⸗ 
lich 205,500 Rthlr. au En 
nei Rneillerdi:e rt 
Die Artillerie beſteht aus 4 Regimentern Feldat⸗ 
tillerie, 9136 Mann, ı Negiment veitender Artille⸗ 
sie, 15 Comp: Sarnifon: Artillerie, 2, Comp. und 
inet Commando Pontonniers, 4 Comp, Minturs, 
and gglängenienrs, Zuſammen 13,270 WAR 
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Die ganze Artillerie des Churfuͤrſten Friedrich J. 

beitand aus einer großen 24pfuͤndigen Kanone, und 

Ehurfärft Georg Wilhelm hatte 1627 erft ar, und. 
König Friedrich Wilheim kaum 300 Artilieriſten. Die 
44 Regimenter Eoften jährlich 86,000 Nrh, . 
e) Sonftige Corps. | | 
Zu diefen gehören, das adlihe Cadetten Corps 
671 Mann, in welchem von’ 1717 bis 1796 üher: 
haupt. 3909 Edeffeute aufgenommen waren; das Ga; 
detten⸗ Inftitur zu Porsdam 485. Feldjäger zu Per: 
de 1723 Gardeinvaliden zu Werder bei Potsdam 525; 
Invaliden⸗Corps zu Berlin in’3 Comp. 650; Inva⸗ 
liden-Corps in den Provinzen in 17 Comp. 2,430; 
Zeug; Dffisiere und Zeug Bediente 243 fonftige Mili— 
gärpartien, Fuhrweſen, Werbung, Nemonte, 3090. 

Zuſammen 7.520 Mann se 

Die ganze Preußifche Heersmacht kann man 
alfo außer der ſtarken Miliz auf 250,090 Mank 
rechnen, bei welchey fih 3 General; Keldmarfchäfle 
befinden: der Herzog von Draunfchweig, von 
Möllendorf und der Churfuͤrſt v. Heffen; 7 Gene: 
‚ tale von der Infanterie, Prinz Ferdinand v. Preu⸗ 
gen, Prinz Joh. Georg v. Anhalt-Deffau, v. Cour⸗ 
biere, v. Colong, Fuͤrſt zu Hohenlohe, v. Kleiſt, 
v. Pirch; 5 Generale der Cavallerie, Graf v. Kalk: 
reuth, Gr. v. der Schulenburg Kehneyt, Herzog Eugen 
v. Wuͤrtemberg, Herzog v. Sachſen Weimar, v. Koh: 
ler; 28 Generallieutenants der Infanterie, v. Ow— 
ſtien, v. Geuſau, Prinz v. Oranien, Grafy. Luſi, 
v. Merkatz, Or vu. Kunheim, v. Ruits, Prinz 
Lud. Ferd. v. Preußen, v d. Lahr, v. Ruͤchel, Gr. 
v. Schmettau, v Manftein, v. Larifh, v. Thile, 
v. Arnim, Gr. v. Wartensleben, v Reinhart, v. 
Tempeihoſ, Kurprinz v Heſſen, v: Seibert, v. Win: 
ning, v. Ploͤtz, v. Grawerde, dv. Kalkreuth, v. 

Steenſen, v. Romberg;’ v. Thadden, v. Lattorf; 

15 
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11 Generallieutenants der Cavallerie, Koͤnig v. Bai- 
ern, v. Prittwitz, v. Katte, v. Elsner, v. Dis 
mark, v. Bluͤcher, v. Holzendorf, v. Bruͤſewitz, .v. 
Heiſing, Sr. v. Herzberg, v. VEſtoch; 100 Genes 
ralmajoys, 133 DOberften, 62 Obriftlieutenants «und 
666 Majors befinden. Bekanntlich find einige alte 
Generals jetzt in Ruheſtand verjegt. 
Die ſtehenden Truppen der erſten Churfuͤrſten v. 
Brandenburg beſtanden, aus einer Leibwache von 100 
Mann. Churfuͤrſt Georg Wilhelm unterhielt 1027, 4000 
Mann. Churfuͤrſt Friedrich hatte fie im Jahre 1688 
fhon auf 30500 Mann vermehrt. König Friedrich 
Wilhelm I. hinterließ feinem Nachfolger. driedrich 
dem Großen, 1740 ein ftehendes Heer von 75,000 
Mann, ‚welches deim Negierungsantritt Friedrichs IL, 
200,000 M. ftark war, und unter dem jegigen Mo— 
narchen big zu 250,000 M. angewachfen ift-. 

"Die Unterhaltung dieſer Armee Eoftet dem Staa: 
te jährlich 22 bis 24 Millionen, alfo ungefähr 3 des 
ganzen Staatseinkommens. Die Cantons, aus wel: 
chen die Armee ergänzt wird, enthalten 1,129,268 
Seuerftellen, im Durchfihnitt kommen aüf ein Megi: 
ment Infanterie 15,266, Dragoner 963%, und Cui— 
tafjier 7083 Feuerftellen. Rechnet man aufjedeFeuer | 
fielle 6 Menſchen, fo würden von der ganzen Mo: 
narchie 6,775,608 Menſchen der Konferiprion unter: 
worfen und 2,5805392 davon befreiet feyn. 


Churſaͤchſiſche Milttär Macht. 


Die Armee war im Jahr ıgo2, mit Inbegriff - 
ber Garden und 943 Nichtcombattanten, 34,313 
dann ftarf. Die Infanterie mit der Garde und dem 
Eadetteucorps 22,183 M. Die Cavallerie mir 9,018 
Pferden, 9,982 Mann, Die Netillerie mit 31 In— 
genteurs und 52 Pontonnierd, 2155 M. Die Un 
terhaltung eines Infanterie: Regiments betragt hie 
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lich 61,633 Rthlr. Die, Generalität beftand aus 5 
Generalen bei der Sinfanterie, 2. Generallieutenants 
bei der Kavallerie und 6 bei der Infanterie, Und 12 


Seneralmajors. 
Churheſſiſche Militaͤrmacht. 

Das Churheſſiſche Militär beſtand 1803 aus 54 
Dat. und 26 Escad. Die Infanterie aus der Schwer: 
zergarde, der Leib: und Flügelgrenadiergarde, 6 Ne: 
‚gim. Sinfanterie, ı Dat. Füfeliere, ı Bat. Jägern, 
5 Garniſon⸗ und 7 Landregimentern; die Tavallerie, 
außer der Garde du Corps und dem Gensdaͤrmesre— 
gim. aus 2 Negim. Carabiniers, 3 Regim. Drago— 
nern und ı Negim. Huſaren; und die Artillerie aus 
einem Corps Feld und ı Corps .reitender Artillerie, 
Außer diefen.noch ı Invaliden: Bataillon, 1 Lader: 
ten Corps und dem Genie. Zufammen 16000 Mann. 


Bei demfelben waren angeftellt: 1 General ber 
Infanterie und 2 der Cavallerie, 12 Generalliente: 
nants, 13 Generalmajor , 25 Oberften und andere 
Commandeurs, von welchen aber mehrere ſchon ‚pen; 
fionirt waren. Ein Infanterie-Regiment beſteht aus 
2 Bat. und hat prima Plana 1300 Köpfe. “ 


‚Die Lanbregimenter betragen 7,000 Mann und 
find, gut exexcirt. — 





’ 


. XV. 
Genealogiſche Anzeigen. 


(Zortfeßung vom Junius, ſechſtes Monatsſtuͤck 
dieſes Jahrgangs, ©. 622.) 


an ‚Geboren. | | 
Am agften Julius, von der Gemahlin des vegier 
renden Fürften von Solms Liech ein Prinz. 


— — — — 


% 
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“or 


\ 


Der von der Gemahlin des Fuͤrſten von Lucca und 
Piombino im Junius gebornen Prinzeſſin, find bie 
- Namen Napoſeon⸗ Eliſa beigetegt worden. a 
Der von der Gemahlin des Erbprinzen von Kefi 


ſen Dasraftadt am gten Junins geborne Aa at 


„den Namen Ludwig erhalten 
Geſtorben. 

Am sten Junius der Prinz Ludwig Carl Frieb⸗ 
rich von Sachfen Coburg ims2 Sahre feines Lebens, 
Am töten Junius, die Gemahlin des regierenden 
Fuͤrſten von Satm⸗Salm, Marie, geborne Grafin 
von Sternberg, im 37ſten Jahre ihtes Alters. 

Am 2ıften Auanft, Stanz Zaver Auguſt, Koͤ— 
nigt. Prinz von Polen und Litthauen, in einem % 
ter von 76 Jahren. 

Am ten Auguft zu Dülmen, Auguſte Friede 
ehe Wilhelmine, Herzogin von Croy, geborne Graͤ⸗ 
“fin von Sal Kyrburg. Sie mar am izten Sope. 


1742 geboren, 


s r 


»- 


Am ꝛ&ᷣſten Julius die regierende Fuͤrſtin zu 
Sayn⸗Wittgenſtein, Friederike bertine, eine Loch 
: ter des _ Auguft von Schwarzburg : Sonders⸗ 
haufen. Sie wat am Aten Oct, 1774 geboren und 
am ſten Yuntus 1796 vermaͤhlt. 

Am 2 fen Auguſt, der Fuͤrſt Cart Lubwig von 
Anhalt ⸗ Bernburg: Schaumburg, geboren den Ü6ten 
» Mai 1723 und am. ıöten Dec, 1765 mit Amalie 
Eleonore, Tohter des Fürften Friedrich Wilhelm von 
Sms Braunfels, vermaͤhlt. 

Am 2cfien Sept. , Carl Georg Auguſt, Erbprinz 
v. ——— Wolfenbüttel — dr feines Alters. 


Nach der ? Xupötung der "der Deutfchen Reichsverfaß 
fung duvch die Rhein Conſoͤderations Acte legte der 
Kaifer von Defterreich als bisheriges Oberhaupt die 
an Kaiſerkrone nieder und nahm folgenden ” 


| — 
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tel an? Wir Franz'der Erfle, von Gottes Gnaden 
Kaifer von Oeſterreich, König zu Jeruſalem, Auns 
garn, Boͤheim, Dalmatien, Croatten, Slavonien, 
Gallizien und Lodomerien; Erzherzog zu Oeſterreich; 
Herzog zu Lothringen, zu Salzburg, zu Wuͤrßzburg 
and in Franken, zu Steyer, Kärnten und Krain; 
Srogherzog zu Krakau, Großfuͤrſt zu Siebenbürgen ;. 
Markgraf in Maͤhren; Herzog zu Sandomir, Maſ— 
fovien, Lubkin, Ober - und Nieder: Schlefien, zu 
Auſchwitz iind Zator,-zu Tefchen und zu Friaut; Fuͤrſt 
u Berchtolsgaden und Mergentheim; gefürfterer. 
af zu Habsburg, Kyburg, Goͤrz und Gradisca; 
Markgraf zu Ober: und Nieder : Lausnig "und in 
Iſtrien; Herr der Lande Vollhynien, Podlachien 
und Brzes; zu Trieft, zu Freudenthal und Eulens 
. berg und anfder Windifchen Mark. ıc. ꝛc. ⁊. 
Der König von Würtemberg hat nach dem Ber 
tritt zum Rheinbunde folgenden Titel angenommen 
Wir Friedrich von Gottes Gnaden, König von Wir: 
temberg, Sonveräner Herzog in Schwaben und von 
Teck, Herzog zu Hohenlohe, Landgraf von Züpin: 
gen und Nellenburg, Zürft von Eiwangen, Zıpier 
falten, Buchau, Waldburg , Aulendorſf und Ochſen⸗ 
aufen, Graf zu Groningen, Limpurg, Biberach, 
chelklingen, Egloff und Heggbach, Here zu Altdorf, 
Heidenheim , Juſtingen, dev Dorau:Städte, Rott 
weil, Heilbronn, Hal, Wicienfteig, Wiblingen 
und Adelmannsfelden ıc. :c. ' ee 


ee 27 
gs itteratıu 


Inntereſſante und nuͤtzliche Schriften. . 


Litteratur der Statiſtik. Ausgearbei— 
get von Johann Georg Meuſel. Exfter 
s KB and. 





u 


Band. Zweite Yanz - umgearbeitete Ausgabe. 
Leipzig, bei Caſper Sritich. 1806. ar. 5 730, 
Der Veteran der Deutſchen Litteratur der 
Verfaffer ‚eines trefflichen Lehrbuchs der Statl: 
ſtik, war vor allen. berufen , die Lirteratur einer fo 
weiten Wiſſenſchaft zu bearbeiten. Er behandelte 
‚fie, da fein Lehrbuch im Jahr 1790 noch nicht 
'eriffüute „. nach . dem Baumannſchen -Entwurfe x. 
der Achenwallfchen Meshode. So viel dies Werk - 
“auch ieiitere, fo fuchte ihm fein unermuͤdlicher Ur⸗ 
heber dach noch. einen immer groͤßern Werth und- 
praktiſche Brauchbarkeit durch Verfolgung der Fort: 
ſchritte der ſich immer mehr ausbildenden Wiſſen⸗ 
ſchaft zu geben, indem er 1793 und 1797 zwei 
Machrräge lieferte, Jetzt tritt cr nad ſechszehn 
Jahren mit einer ganz neuen Umarbeitung der Lit: - 
teratur der Statiſtik hervor , die dad ganze reichhal: 
tige Feld umfaßt, und in jeder Abſicht einen dritten 
Nachtrage vorzuziehen it, den der fortdauernde über: 
vet be Zuwachs der ſtatiſtiſchen Litteratur nörhig ge 
macht haben würde. Das vorliegende, in feiner jeki: 
„gen Geſtalt doppelt wichtige Werk iſt nach ‚der von 
dem Verfaffer in feinem Lehrbuch, aufgeitellten zweck⸗ 
‚mäßigen Ordnung ‚bearbeitet. Die Einleitung ent: 
hält. te- allgemeinen. Werfe, das erfte Hauptſtuͤck 
“Handelt von Europa uͤberhaupt, worauf noch ſechs 
Hauptſtuͤcke uͤber das (nun entichlafene) Deutſche 
Reich Oeſterreich, Preußen, Frankreich, Großbrit⸗ 
tannien und Rußland folgen. Die nah dem Plane 
des Lehrbuchs noch ruͤckſtaͤndigen Hauptſtuͤcke wer⸗ 
den wenigſtens noch "einen: Band von der Staͤrke 
des vorliegenden aus fuͤllen. Seitdem dies Werf 
gedruckt iſt, find. freilich wieder viele große Staats; 
veränderungen erfolgt: allein wenn auch alle eigent: 
:libe Syſteme der Stariftif unbrauchbar werden, fo 


mindern die  umatiehbauen. Umwanblungen- doch * 
- | er 
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hervorragenden Nutzen dieſer Darſtellung der ſtati⸗ 
ſtiſchen Litteratur nicht. ir | 


’ 





- Heberfiht der Irlaͤndiſchen Geſchichte, | 
zur richtigen Einfihe in die entfernten und nä 


hern Urfachen der Nebellion 1798, der Union 
Irlands mit Großbrittannien 1801, und der 


noch nicht erfolgten: fogenannren Emancipation 


der Katholiken; von D. H. Hegemwifch, Etats 
rath und Profeffor zu Kiel. Altona, bei 
%.:8. Hammerich. 1906. 8. 30% ©. 
Wenn der berühmte Hiſtoriker, dem wir dieſe erite 
im Deutſcher Sprache geſchriebene Geſchichte Irlands 
verdanken, trgend einen Gegenſtand auffaßt, ſo fuͤhrt 


er ihn immer mit einer Kunſt aus, die der Kritik 


keine Wuͤnſche uͤbrig laͤßt. Dies Urtheil wird auf das 
nee durch die ihm gegenwärtig fo gelungene Arbeit 
beftätige, Hert €. H. entwicelt aus den Begeben⸗ 
heiten "die wahren Quellen der unglöcklichen Kataſtro⸗ 
phen diefer Inſel, er rechtfertigt die Engliſche Re 
gierung gegen den Vorwurf der Unterdrücungs : Abs 


fihten, und errunterfcheider fehr vichrig die Befhiwer: 


den der National: Jrländer und die der Anglo:Jrs 
länder, welche leßteren die Minen anlegten, welde 
jene fpringen ließen, Wenn diefe Herleitung der 
neueſten Vorfaͤlle auf der ungluͤcklichen Inſel aus hr 
ren erſten Urſachen das Intereſſe bereits in Anſprach 


nimmt, fo wird: dies durch die in dem Gemälde wal⸗ 


tende philoſophiſche Anſicht des Schick ſals der eigent; 
lichen Irlandiſchen Nation noqh mehr gefeſſelt. 





— — 


Taſchenbuch der Reifen, oder unterhal⸗ 


tende Darſtellung der Entdeckungen 
des 18ten Jahrhanderts, in Wuͤck— 
ſicht der Laͤnder⸗ Menſchen und Pros 


-Buctem 


.“ 
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duetenkunde. Fiir jede Ttaffe vs 
Lefern; von E. A. W. vu Zimmerman 
Fünfter Yahrgang-für-das Zahr 130%. R 
123 Kapfern: . Leipzig, bei G. Fleif er d J. 

Mer die vorigen vier ——— dieſes „unterda 
tenden und lehrreichen Taſchenbuchs kennt, bedarl 3 
wiß keiner beſondern Aufforderung ber Aufwetkien 
keit auf dieſen Jahrgang. Kerr Hofrath v. 2. für 
in denſelben ſeine Lefer auf den Schauplatz ‚nen fi 
.gida, Merico und der wichtigften Theile von Sa 
merifa, nämlih ‘Panama, Darien, Terra fin 


und Guiana; eine in jeder Hinſicht gluͤckliche Sa! 


da jene. Weltgegenden arade jegt das Jutereſſe auf 
ziehen. Der reiche Stoff, den. fir darbieten, iſt 
dem Verfaffer mit der ihm eignen anziehenden 
nier behandeit. Er fchöpfe überall aus den Dud 
. der Lander und Menfchenkunde, und Helle ein tig 
: Gemälde von jenem Himmelsftriche, feinen urſpe 
lichen und angefiedelten Bewohnern, jener Cu 
‚und feinen Erzeugniffen auf, Die Biographie | 
um die Erd£unde fehr verdienten Sir Walter Ralı 
heſchließt das diesjahrige Taſchenbuch. 


—— — — — — — 0 00h— — 
Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdot 


Vor einigen Tagen cheißt es in einem Schi 
aus Paris vom 10. Sept.) kam der Hof von Ram 
let zurück; des andern Tages war in der Mäbr 
Marly Jagd. Der Kaijer. hatte den Miniſter 
auswaͤrtigen Augelegenheiten bei ſich. Wabhri 
iich hatte er ſich lange nicht der bekannten Krön® 
“pferde non Iſabellfaͤrbe bedient; ex war mir D 
ganz nahe an der Mafchine von Mariy; plögke ? 
den einige von ihnen widerfpenftig und mac 
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übrigen Thiere dutch ihre. Tollheiten gleichfalls un⸗ 
brauchbar, Man hieb darauf los; verſuchte die Guͤte; 
verlor viel Zeit, und. fo verlor der Kalſer am Ende 
Geduld und Luft, weiter zu fahren. Die Nelais war . 
ren fo ‚beftellt, daß ‚grade feiner in der Nahe war 
—* wär es dem Kaiſer nicht darum zu thun, zu war⸗ 
Ein abermaliger Verſuch, mit den Jſabellen 
a zu fommen, miblang, Ploͤtzlich fuhr. Eins _ 
fentt bekannten Labriolets leer voruͤber; fie ftehen ge: 
ähnlich, auf dem Plage, längs. der Mauer des Gars 
tens; der Tulllerlen und ber Seine; es find Miechs⸗ 
age, Er einen meift) elenden Pferde beſpannt, und. 
a n etiva 20 Sols für einen Platz von Parts nach 
eriailles oder St. Germain. Der Kaiſer bemerkte, 
* Fupre und rief: Halt. Er fprang aus dem War | 
gen, ließ ſich das Cabriolet öffnen, rief. Herrn von 
Talleyraud * en noch weiter gegenwaͤrtigen Herrn 
von 3535 ſtieg mu N hatte 3 den, 
herfter, „in eine fo, unbe afchine eraufsus 
sringen. Er ließ den — rn ſelbſt auf, feinem 
Sitze — Bu br auch füchttg darauf 106 
u Kan 36 an. Fat a8. 
de ‚ sin u 
Pate: AN da a 9 un von pe 
parthie enelen, und aM — — ah 
Dagen ae ei der and waren, fand auch. hier F 
N dei ihn he don. da — 
aaa in twas untoillig ” €, Ad wieder 


briolet und riefi nah S vn ? 
kutſcher fuhr, ‚abermals, in Kalk ige dara 08 und 
kam en bald vor bei © ‚» 32* PN St, Cloud an. 


As er. hineinfahren Wale h (t die. Shildwaie von 
der KRaiferlichen ar Kar —* vor, mit dem Ber 
deuten... — vaſſire hier hiche, “Der Kalle eigte . 
fi nun ber en che, indem er ſich vo Er 
* Boa a und ſchrie wie ein. er. 


4 
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nei, ins Gewehr, hatte aber auch die Gegenwart dei 
Geiſtes, fogleid dem commandirenden Officer zus: 
rufen: es tft der Kaifer. Nun lief man fie durdyfab: 
ren. Der Kaiſer fuhr bis an den Eingang des Sclef: 
fe, entfchuldigte” fih "gegen feine: beiden Begleite 
und lieg nun den Kutſcher ‘mit einigen doppelten 
Goldſtuͤcken beſchenkt vwergnüge und doͤchſt felbfige: 
nuͤgſam feiner WBege-fahren., Od 

Gleich nach der Ankunft des Englifchen Megorie 
teurs, Grafen Lauderdale," erhielten die gefchickteiten 
Vaudevilledichter in Paris unter der Hand die An 
wei ſung, ein kleines Stuͤck auf die Praliminarien mit 
- England bereit zu halten, Bisher ift die Frucht die 
fer Dichter noch nicht an das’ Licht getreten. Paris 
war vorher mit Garricaturen gegen die Englifche Re 
gierung uͤberſchwemmt, die Aber von den Kupferſtich⸗ 
aͤndlern eingesogen werden mußten; als bie Lords 
iron un Lauderdale’ mit öffentlichem Charakter 


in Paris auftraten. 


, Der Ste Auguſt diefes Jahres hat in Parks wie 
der eine Fluth von Gedichten, Inſchriften ze; hecbet 
geführr. Eine der letzteren Iautere: © * 

II sait tenir les promesses qu'il donn 

Et Lolivier ceint sa double ’couronne; 

"Ein Capitaͤn Duclos ſang zur Feier des Napoleons 
tages: SER; 

...' Etats sauvds par Sa valeur, 

Rendos à leur splendeur premiere! 

Deja ce puissant Protecieur | 

Vous ouvre une vaste carriere, 

De Il’Europe il söutient le faixt' 

Et son repos manque ä sa gloire, 
F Pour lui l’olivier de la paix 
Caroit au seatier de la’ victoire, 


% 
. ’ “til 


Krenc 


Alten 
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—Alen diefen Erzeugniſſen der Fransdfiihen Mnfen 
thut es indeß ein im Volksdialekte geſchriebenes Schwer: 
zeriſches Gedicht an Naivetaͤt weit zuvor. Von den 
vielen Verſionen uͤber die dem Schweizerlande bevor⸗ 
ſtehenden Schickſale, berufen ſich die neueſten auf Aeu⸗ 
ßerungen namhafter milikaͤriſcher und diplomatiſcher 
Perſonen, die den Willen ihres Katfers als dahin ge⸗ 
hend erklären: e8 folle die Schweiz‘ bleiben, wie fie 
iſt, und ihre Bewohner follen wie ehemals Hirten 
und Ackerbauer ſeyn. Hierdurch veranlaßk, lieferte kuͤrz⸗ 
ih ein Schweizerblatt folgenden AAffrichtigen Dank 
eines Schwyzers an Napoleon, im Heumonat 1806. 
FZFuaͤtwahr! Du biſt en große Mal 
Chaſt made, was funft feine af... ..., 
Denn, winn. is, überleg‘ jo I N 
"Mahk alles. gut — und gwuͤß nüf ſchlecht. 
Wolſcht — daß mer. wieder Schwyjer ſy, 
Schr einem jezt erſt duͤtle 42 sum 0 
aͤtſcht's gern — wir trieben’s wieder fosı nn 
Mies’ ehfri Väter hinterloh. * hi 
D.rumm nimmft de Kandel ufem Land, , 
Woſcht i der Schwyz kei Sabrifang; ° U 
Mer ſoͤllit — wies por Alten gfir 
AP wieder Dur’ und Hirte fi. de 
VB Alpekaͤs und ſchwarzem Brod 
So recht — na altem Korn und Schrok, 4.117 
Bo Milch und Anke — frißem Rleeusi ann Bu 
‚Soll jedes lade — Menſch und. Beh} 
% Drum danfeder us Herzensgrund 
Mi große Ma! zu diefer Srund: — 
Daß du eus wieder jo wöllhr da, 5 | 
Be Vater Tell her hinterla. 2.00. 
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Sas halb bifieielle Viatt, Morning Chrenide, 
enthielt am: ıgten Julius uͤber eine die Königliche 
Familie — angehende und ſehr zarte Angele⸗ 
genheit folgende Aeußerungen, die um jo merfwiürdiz 
get ind, da der Prinz von Waies ſelbſt der waͤrmſte 
Freund der Foxiten iſt. It may be jastiy inferred 
from the affair remaining as it does, wirhout 
leading to; any more pubHc: proegeerling,. ‚that 
the, party immediately: involved in the,igguiry, ; 
is exeuipated, -— Those are not the friend 
af.any parıy, who have made this. a,subject of, 
faetioas declamation. The inquiry has been;. 
taken up,, And artfully Inlamed as a party que« 
stion wit ‘a view ihe most direct to traduce 
and viliſy one (den Ptinzen) while the preten, 
ce of defending another (die Prinzeffih) was 
urged.“ & viel it gewiß, daß die Peinzeffin vor 
28. Buch alle ihr. bisher widerfährene Kränkungen 
nur noch mehr der Liebling des Brictifehen Dastikindg 
geworden iſt, und dag der Tvaft den neulich ein. Ar 
bermann bei einem großen Gaſtmal auf bein: Lohbdner 
Manfionhoufe unter. dem allgemeinen Jujauchzen aller 
Gafte ausbrachte: die. hoͤchſt empfindlich, nekrdnkte 
Frau, Ihro Königlihe Hoheit, die Prinzejfin von 
Wales (that most injured woman, Her ‚Hoyal 
Highness ıhe Princess of’ Walös) , auf aller Brit⸗ 
ten Lippen’ Thrdeht, Die’ Urheberin der Wlktinm: 
dungen war eine Dame, die noch vor kurzem 
das ungetheilte Zutrauen der Prinzeſſin geneſſen 
hatte. Die Pubtichtäc der Beſchuidigungen 
laßte die Nieder ſetzung einer aus den. Lords Erskine, 
Spencer, Grenville und Ellenborough beſtehenden 
Commiſſion zur Unterſuchung, Die von der Pringeſ 
ſin ſelbſt — verlangt wurde, und es Agab 
ih ein haßliches Gewebe von Niedertraͤchtigkeiten 
aund Vrrlaͤumdungen. Haͤtte Pitt noch * 8 

| Dur 
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wuͤrde diefer Verſuch, durch einen oͤffentlichen Proceß 
eine Eheſcheidung des Prinzen herbeizuſuhren, gewiß 
wicht gewagt worden ſeyn. 
— | | 
Am z5ken Ang: ward zu Braunau ein Oeutſcher 
Buchhändler von einer Franzöfifhen Militär Com⸗ 
miſſion zumjTode nerurtpeile und darauf — N nie \ 
Dies. war der Buchhandler Palm aus Nürnberg, “der, 
wie es in einem befannt gemachten Franz. Amtsbericht 
beißt, feit langer Zeit dafür befannt geweſen, dag er ale 
Diejenigen im Deutfchland eireulirenden Flugſchriften vers 
breitet, welche dahin gielen, die Volker gegen ihre Sou⸗ 
veraͤns, und gegen die Ftarzoſen und die Thanz Armeen 
aufzumiegelm” Die gedachte Fran. Militar-Comitiffiott 
befiand aus 7 Oberſten von verſchiedenen Kegimentern, 
Deren Praͤſident der Oberſt Latrille war. Außer Palm 
wurden auch noch 5 andere Perſonen, "wegen Verbte 
tung von Schandfchriften gegen Se. Maj. den Kaiſer und 
König, und gegen dieFreunde u. Alliirte deffelben (mie. es in 
dem Urtheil Heißt) jum Tode verurtheilt.“ Diefe wars 
ter, Schoveter, Handeldtatın von Donauwörth, Merkel, 
Saftwirch zu Neckars Ulm, Jeniſch, erftet Commis det 
Wuhdandlung Stage in Augsburg, und die Buchhaͤnd⸗ 
ler Kupfer zu Wien und Eurich zu Linz. Letztere 4 wären 
abweſend. Diefe, ſo wie Schoderer, find jedoch von 
der ihnen durch bie Militär s Eommiffion Aufgelegten 
Strafe losgeſprochen, und ihren refpertiven Kegterungen 
jur Eorrertionellen Strafe übergeben tordem Hhne 
uns in die vielen Particulatien eitiwulaffen, welche am 
efübrt werben, theilen wit bier blos das Faktum mit, 
Ar die ungluͤckliche Wittwe und die Kinder von Palm, 
wurden in Berlin und in andern Orten Dentfchlande 
uud in England, freimilige Beiträge gefammelt. — 





| XX. 
Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
- nom ıoten September 1806. 
So wenig beſtimmtes fich jet im allaemeineh Über bie - 


politifchen Verhaͤltniſſe jagen läßt, fo wenige Shatfachen 
Pol. Journ. Sept, 1806, Si lafs 
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laſſen ſich auch in dieſer Hinſicht von Daͤnnemark anfüh* 
ven. Die den Unterthanen der Deutſchen und Daͤniſchen 
Rande des Kduigs befannt gemachte Declaration wegen 
der Bereinigung des -Herzsatbums Holkeın mit dem 
Staatskörper der Dänifcben Menarchie duͤrfte um fo we⸗ 
tiger auf Däunemarks politifche Lage einen veraͤnderten 
- Einfluß haben, da fie bloß eine apgeleitete nothwendige 
Folge der vorher gegangenen Begebenheiten iſt, und folgs 
Jicb.in der Ratur-der Sache gegründet liegt. Indeſſen 
dürfte dach für die Zukunft Daͤnnemark dadurd au inne: 
rer und äuferer Selbfitäiidigkeit gewinnen, obne dem In⸗ 
tereffe irgend einer andern Macht zu. nahe zu treten. Zwar 
laffen der gereumärtige noch immter smetfelhafte Wea der 
Unterbandlungen, und die großen Küftungen und Trup⸗ 
penbewenungen Europa wenig Hoffnung gu dem lange er 
‚wünfchten allgemeinen Frieden übrig; imde en dürfte 
Daͤnnemarks unpartheiıfches und allaemeın aebillintes Ber 
nehmen, feine in politifher Hinſicht unfchg ifoli 
age, feine Entfernung von dem Gentralpt 
entgegenftehetiden, und um das Uebergewicht oder Gleich⸗ 
gewicht in Anſehung der Selbſtſtaͤndigkeit Fampfenden 
Streitkräfte Europas, es tuoch-ferner den Lands und See: 
mächten des erfien. Ranges anrarben, wo mich zur Piicht 
machen, Daͤnnemarks Neutralität beiteben zu laſſen. 
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XXI. 
Tod des Hein For. 


Smei der alaͤnzendſten Sterne am Brittiſchen Firma⸗ 
ment. die Durch den Gegenſchein den Glanm von ernander 
erhöhten, -find bald nach einander verſchwunden. Am 23ten 
San. ward Wılllam Pitt und am ızten Gept. Chatles 

For ſeinem Naterlarve durch den Zodentriffen, nachdem 
er noch nıcht volle 8 Monate jeınen Pofen, als Mintfter 
der auswär: gen Angelegenheiten bekleidet hatte. Er farb 
auf dem Kardiige zu Chiswik⸗Houfe in dem Armen ſeines 
Neffen, de: eidg Holland, an den Folgen der. Wafferfucht 

Im zöften Jahre ſeines merkwuͤrdigen Lebens. M 
. er 
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Der Tod von Pitt hatte in Frantreich die’ Hoffnung 
zum Frieden mit Engiand eiwekt; Der Tod von Fox ließ 
fie wieder verſchwinden Lord Lauderdale hatte bisher die 
Negochkationen zu Paris betrieben; aber ſchwerlich wird 
best der Friedenstemoel, su Stande komm Mn, wozu Herr 
Fox aleichſam Die Grundlage geleat hatte In ihm verlierg 
der Brittiſche Staat ſeinen Demoſtheyes. Bei aller Ge; 
rechtigkeit, die man der ausaezeichneten, maͤnulichen Bes 
redſfamkeit eines Pitt, und dem witzigen, ſatyruchen Hu⸗ 
mor eines Stzeridan widerfahren laffen muß — mer übers 
traf Sog als Redner, im Abficht auf Reichthum der Ges 
danken, auf logische Ordnung, Deutlichkeitund Kıaft’des . 
Ausdrucks? Die lezte merkwürdige Rede, die er im Bars 
lament aebalten, war über die SOLID Hänndverfchen 
Angelegenheiten. *) | 

Der Tod des Herrn For, nacht einen Moment nicht 
nur in der Brittiſchen, ondern auch in Der ZeitgefchTchte 
aus. Wis ſolchen haben wir ihn e waͤhnt und werden 
auf den arogen Staatsmann in der Folge suräcktommen, 





XXI. . 


— von Buenos Ayres — die 
Englaͤndrr. 


An der Soitze entſchloflener und unternehmender 
Offietere der Brittiſchen Marine ſtehen unſtreitig der 
Contreadmiral Sir Sidney Smith und Commodore 
Sir Home Popham. Dom Finniſchen Meerbuſen. 
bit nach der Eins und dem Gasal. von Acre bie nah 
Dem rothen Meere, von Gap big nach dem Atlantifchen 
 Divam — weiche. nähere oder entferntere Weltgegend if 
nicht Zeuae ihrer fühnen Unternehmungen gewefen? 


Während Sir Sidney Smith mit dem Generalmajor 
Stuart zu Anfanae des ul. in Calabrien landete, bes 
werffielligte fat um gleicher Bei Sir — Popham 
mit 


*) M. ſ. das Mir Städ d. ne S. 32. ff.! 
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mit dem General Beresſord eine Laudung eittige taus 
ſend Meilen von da— in Süd: Amerika beim Sil 
berfluß oder Rio de la Plate. Es if dieſes eine luͤhne 
Erpedition vom ganz Meuer Art. Drei Jahrhunderte 
hindurch find Die Epauier Herren in Suͤd-Amerika ges 
weſen, ohne durch feindliche Erneditionen non Eurondern 
 betınruhiat' zu werden. Die Engländer haben ihr Nord» 
Amerika verloren und nun zum erfien Mal feſten Fuß 
in Süd: Amerika gefaßt. 
ie Seele des Unternehmens war Eommobore Bops 
bam. Er felb giebt dies in einem Briefe zu erkens 
- nen, den er unterm Hten ul. von Buenos Anres au - 
den Staatsſecretaͤt W. Margden : iebreibt, NIn dem. 
Schreiben, fant er. welches ih am zoſten April von St, 
Helena an. Sie fanhte, eutwickelte ich umfländlich die 
Gründe, meiche mich zu der Expedition bemoden Je. *) 


Die Erpedition murde vom MWorgebürge der auten 


Hoffnung aus unternommen, welches in den erfien Tagen 
des Tau, d. J. **) von den Beneralmajord Baird und 
Beresford und Sir Home Popham erobert worden mat. 
Die Erpberung von Buenos Apres, einer der reichken and 
anggedehnteten Provinzen des Spaniſchen Suͤd⸗Amerika 
koſtete den Enstäudein Einen Todten und 13 Verwun⸗ 
deten, Bekanntlich if die Provinz Buenos Adres, die eim 
fehr geſundes Clima hat, das reichſte Land an Hornvieh 
in der ganien Welt, und die Vortheile, weiche die Eros 
beruna dem Englifchen Handel darbieret, and nicht au bes 
ehren. Auch ift bereits zu London befchloffen worden, 
daß der Handel dahin ausſchließlich in Brittiichen Schiſt 
fen geſchehen folk, | 


Machiiehendes if der weſentliche Inhalt des in ber 
Enatiichen Hoftetiung vom ı5ten Sept, befindlichen Of⸗ 
feial: Berichts des. Generalmajorg Meresford: 


%) In the letter &c. I fully explained the moti« 
ves that induced me ta pres so strongly tbe 
Urgency and Expediency of undertaking an 
Pxpedition againft the Ennemy’s settlements 
in the Rio de la Plata, | 


*) Mau ſehe das Mänifäd d. J. ©. 307 fl. 
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Fort von Buenos Apres, den.aten ul, 


aym zten Mai jegelte bie Klotte von St, Helena ab, 
wo wir vom Gap angefommen waren und noch 150 Mau 
von St. Helena mitnabmen. Erft un zaften Jun. fomen 
wir unmwei Buenos Ayres an. Unterwegt waren die Sees 
leute in den Waffen geübt worten. Die Landung ger 
(hab 8 Engl, Meilen von Quilmes. Der Feind barte 
— Truppen bei dem Dorfe Reduction aufgeſtelt. Sie 
etrugen 20:0 Mann meiſt Gavallerie, zogen fich aber nach 
einem furzen Widerflaude, mit Hinterlaffuing von 4 Kan. 
jurüd. Zwiſchen ung und der Stadt Vuenos Apres ber - 
fand fih nun der Fluß Chuelo. Der Zeind hafte Die 
Brücke über demfelben verbrannt. Wir brachten Floͤße 
und Schiffe zufammen, Der Webersang wars 'fareirt und 
der Feind, der von neuem 2000 Mann Infanterie aufs 
geftelt hatte, zog ſich bald zurück (the opposition was 
very feeble). Da bie Stadt Buenos Ayres non Drup⸗ 
pen meift verlaffen wor, fo fanbteich den Faͤhndrich Gordon 
mit einer Aufforderung an den Gouverneur, und die 
Eapitulation fam bald zu Stande. Sch babe dir Ehre ꝛe. 


Beresford. 


‚Die Caopitulation, die am zten ul. wwiſchen Gene 
ralmajor Beresford und Commodore Bopbam einer, 
und dem Sparifchen Gouverneur und Draaoner: Brigas- 
dier, Joſeyh Janaz de la Quintana, auderſeits geichlofs 
fen wurde befieht aus 10 Artikeln. Die feindliche Gar: 
niſon ward zufolge derfelben zu Sriegsaefangen gemacht, 
Schutz dem Privateigenthum, den Einwohnern Erhal⸗ 
tung ihrer Privilegien, Protection der heiligen Katho⸗ 


liſchen Religion zc, verfprochen. 


Die Enslifhe Macht, welche bie Einnahme bewerb 
ftelligte, beftand zuſammen aus 1635 Mann , werunter 
1466 Gemeine, namentlih 16 Draapuer,. Die Arıides 
rie aus 2 Haubigen uh 6 Kangnen, An Artillerie 
fanden die Engländer zu Buenos Apres zufammen 99 
Süd vor. Außerdem 330 Fäffer Pulver, 2220 Flinten, 
407° Pifiolen ꝛc. — 


Der VNicekdnig hatte ſich retirirt, Das erſte, mad 
General Betesſord unternahm, war bie Bofenauig «5 
| | m 
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nes Detafhements nach Luxan, wohin mehrere öffent: 
line Schäge angeführt waren, die darauf jurüd gedracht 
wurden. 

Die Nachricht von der wichtigen Eroberung hätte man 
in England durch die Fregatte Nareiſſnus erhalten, welche 
von den votgefuudenen che “gen zu Buenes Apres zugleich 
LoOosb 208 Dollars bhaar oder in Srdes uud Soldbar— 
ren mitbrabte In dem Schaäatze Dajelbit waren roch 
über 200.0co Dollars zurückaedblieben, aufer 3 Mil, 
Dollars an Eonbaren, der Spaniſchen Mesteruug juraes 
höiigen, Waaren 180 geuommene Kültenfabricuge, 
i5 Mil. Dollars an Werth, waren deu Einwohnern zu— 
tüchgegeben worden. 


Buenos. Apres ift unſtreitia die luerativſte Freberung, 
welche die Enalanber noch ım dieſem Kriege gemacht has 
ben. Die Nairicht Davon ward dem Publico zu gondon 
durch den zum der Kanonen verfündigt. 





! 


xxiv. 


Ueber die Kriegs der haͤuniſe zwiſchen Preu⸗ 
Ben und Frantreich. 


Deutſchland nemährt jetzt ein ähnliches Schauſpiel wie 
um dieſe Zeit im vortgen Jahre. Im Innern deſſelben iſt 
der Horizont mt Wolken angerbürmt, die einen nahen Aus— 
bruch droben. Im nortaen Jahre warem et Die Defterreicher, 
welche heranzogen; jeßt- if es das Preußiſche Heer, 
welches mit Schnelligkeit im Felde erfchtenen iſt. Dar 
mals drangen die Deiierreicher im Baiern ein jert find 
div Preußen in Sacſen eingerückt und die Churfürftl, 
Sinpopen baben fidy mit ihnen vereinigt, während Ehur 
beſſen bis weiter eine, bemafigete Neutralität deobach⸗ 
tet. Weder im ſiebenjaͤhrigeit, geſchweige im dreißig— 
jaͤhtigen Kriege, waren laͤngs den Saͤchſiſchen Grengen 
fo viele Streiter verfammelt, als jeßt. Bon Weſtoba⸗ 
Jen an bis mach der Lanſitz, fianden gegen 150000 Druts 
fdhe Krieger zum Kawpfe bereit, Man fchäßte dir Frau— 
adfifche Armee im Jüdhcheh Demchiaud auf go bis gramm 

an 
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Hann. Das Centrum der Preufifchen Armee ward un— 
ter dem Könige, von dem Herzog v. Braunfchweig, der 
rechte Fluͤgel von bem General v, Ruͤchel, und der linke 
von dem Fürften von Hohenlohe eonmandirt. 

Der Saame zu den jeßigen. Kriegsverhältniſſen ward 
im vorigen Jahre ausgefireut. Hannover entiweite 
Preußen mit England, und. eben dies Hannover, deſſen 
Ketroceffion, fo wie die Abtretung und Bertaufchung 


‚älterer Preußischer Befigungen, in Vorſchlag und. . 


Anregung nemefen, entzweit nun Preußen mit Sranfreich, 
Erftered lieg in allen feineu altern meftlichen Provin⸗ 
gen, auch zu Erfurt und Hildesheim, öffeutlich erklären, 
dag an Feine weitere Vertauſchung zu denken fen, daß 
auch nicht ein Dorf weiter abgetreten werden folle, 
Der ueue, König, Preuß. Geſaudte, Generalugjor 
don Kr belsdorf, war am sten Sul. zu Paris eingetcof⸗ 
fen. Es ward ihm das Befremden über die unerwarteten 
Preukifchen Ruͤfungen unter den freundſchaftlichſten Aeuſ⸗ 
ferungen zu erkennen gegeben, und ihm ein Shiferl Ges 
ſchenk von einem ſchoͤnen Befvann Bierde gemacht. Erine 
eriten Devefiben aus Paris bewürften indeß keine Abaͤn— 
derung der militaͤriſchen Magßregeln. Das Miftrauen 
hatte Wurzel geſaßt. Am zıflen Sept. reifete der König 
von Preußen über Maadeburg, Halle und : ‚Merichurg zur 
* Armee ab, wohin ihn die Koͤnzgin auf einine Tage bes 
‚gleitere. Dem Monarchen folate der Cabinetsminiſter, 
Graf von nauemıg. Sobald dieje Ab.eifen erfolgt mas 
ren, etfuchte dert. Geſandie Hr. Laforeſt zu Berlin um feine. 
Rerferaffe Er dürfte fie aber.erfi dann erhaiten, ment 
Generalmajor vor Krobel dorf won Paris zuruͤckherufen 
worden und feine Reiſevaͤſſe erhalren hat.  Xuch der 
. Stan; Grfandte zu Dresden ’ Herr Duͤrant, verlaugte 
daſelbſt eine Bälle. 
Das Preußiſche Heer ward von dem Eriegerifchfien 
Enthuliasmus befeelt. So ſchnell und vielfaltia die 
Preuß. Ruͤſtungen waren, ſo auſcheinend ruhig verbielt 
man fich laͤngere Zeit Fran; Seits. Dw Eorpe in Sranı 
Feu, in der Oberpfalz, Baiern ꝛe. wegen deren Ruͤckmarſch 
aus Deutſchland Preußtſcher Seits Vorſtellungen gemacht 
waren, blieben laͤngere Zeit rubig ın ihren Seandquartie⸗ 
ren. Der Moniteunr kuͤndigte erdlich an, daß einige In— 
eidents die Feier der al und- die Map: der 
/ rmee 
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Armee aus Deutſchland noch nicht erlaubten, Die Mars 
fhälle Ney, Augerean, d'Robuſt, Mortier und der Sroßs 
herzod von Bera murben im der Mitte d. M. ıu Mi 
" Jitdr Conferenzen nach Waris Berufen, von da auch dank 
die Gatde und das Kaaer von Meudon aufdrach. In Hol 
laud oerſammeltenlſtchdie Truppen, ungefähr 1 5000 Mang 
Hart, in einem Laget der Zeyſt, Man verglich die ans 
cheineude Ruhe, Die eine Zeit aeherrſcht, mit der 
Stille, die wor einem Siucm vorherzugehen „feat. 
Kommt ed’ zum Kampfe. id dürfte er fehr ausgebreitet 
werden, Preußen fand in der enaiten Verbindung mit 
Kußland. Zahlreiche Ruſſiſche Eruppencorns waren jur 
Eopperatiou beſtimut, und die Generald Kutuſow und 
Bagrathion zur Armee abgereifet, Der Dbriffieutenaut 
son Kruſemark hatte fich von Berlin nach St. Vetereburg. 
beaeben um das Naͤhete der Operationen zu verabreden, 
Cattato war fortdauernd. inı Befiß der Kuren Se. M 
Schwediſche Mai., melche verfihiedene Anträge abgelehnt, 
‚ hatten ſich in der Mitte d. Wi nad) Betaskog in Schenen 
begeben, mo fich Hoͤchſt dero Gemanlın befand. — Det 
Preusiiche Ho naͤherte fi) uuter gegenwaͤrtigen Ummdar 
den wieder dem Englifgben, und der in Lonbon geweſene 
K Vreuf, Befandte, Baron von Jaedbi⸗ Kloͤſt, war wie 
der nach London befiitumt umd hielt fidh Borläue ie Dan: 
- Burg anf. Zwiſchen Wien umd Londod war der Coutien 
wechſel ſehr Hari ee 





Xxv. wi 
Vermiſchie Nachrichten. - 

Die Bekanntmachung des vi Hertu d. Oudril untet 
jeichneten Friedenstractars in ber St. Petersburger Hoſ⸗ 
- Jeitung, wird als eine ſeltene Erſcheihung in Rußland, 
bemerft, &ie machte ‚auf die Nation viele Würfun 
Noch bemerkt man als eine Sache, die in eınem fo ſouoerd 
nen — wi Tv noch nicht votgekommen if, daß 
die Meinung des Kaiferl. Conſeils in der odenge⸗ 
dachten Staatsfcheift ausdruͤckiich genannt und befanut ger 
macht worden. N. N BL; 

Den arften Sept. 1806. 


G. 839 die lezte 3. leſe man Sänger fl, Sieget. 
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Politiſches Zonenal 


nebſt Anzeige von 
gelten und andern Sachen. 





Zehmns 1806. Zweiter Band. 





Zehntes Stuck. Oetober⸗ 1806. | 
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— des Barons von woechelte an 


den Baron von Stedingk, K. Schwe⸗ 


diſchen Ambaſſadeur zu St. Peters⸗ 
burg. 


Bekanntlich hielten ſich Se, König, Schwebiſche 
Majeſtaͤt vor zwei Jahren im ſuͤdlichen Deutſchland 
auf. Zu jener Zeit erließ de 02 damalige Cabinets / jezt 
Staatsſecretaͤr, Baron von Lagerbjelfe, nachſtehende 
Circular-Note an den K. Schwediſchen Ambaſſadeur 
zu St. Petersburg und an andre K. Schwediſche Ge⸗ 
ſandte. Wie manches von dem, was damals als Sage 
angefuͤhrt ward, iſt nachher realiſirt worden! Wie 


umwandelt ſind ſo manche Dinge ſeit einem kurzen 


Zeitraum! Gedachte Depeſche lautete im. meet 
Nam alfos 
Stuttgard, den ı Jul. 1804 | 
.. „Belt einigen Wochen verbreitet man, in, hiefigen 
Gegenden die jonderbarfien Gerichte über. eine gaͤnz— 
liche politifche Ummwälzung, uͤber eine, Veränderung 


des Regierungen und der Geographie. Diele Ges 
Pol, Zonen. Dit. 1806. Ttt ruͤchte 


— 
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rüchte find auf — — und Poſthauſern im Um 
lauf. Zeitungsſchreiber erlayben ſich fogar, einige Um: 
ftande davon anzuführen. Es ift, wie man ſagt, die 


Rede von dein Plan einer gewiflen Macht, der * 


folgenden Punkten beſteht: 
Die Deutſche Conſtitution ſoll aufgeloͤſet werben. 


. Der Römifche Kaifer wird_den Titel König von De: 
_ fierreich annehmen, Die Bourbons werden in Polen 


wieder aufleben. — Preußen wird das Hannoͤverſche 
erhalten. Auch im Norden follen Veränderungen 


‚ vorgehen.. Der Ehurfürft von Baiern würde König 


4— 


von Deutſchland mit einer Vermehrung des Gebiets 
zwiſchen dem Rhein und Franken, worin die Pfalz 
mit begriffen waͤre. Der Churfuͤrſt von Wuͤrtemberg 
wuͤrde Koͤnig — — und der Churfuͤrſt von Baden 
wuͤrde als Koͤnig von Auſtraſien uͤber die Schweiz und 
den Elſaß herrfchen. Die Churfuͤrſten von Heſſen 
und Sachſen wuͤrden auch die Koͤnigskrone tragen und 
auf Koſten der Secondät: Staaten von Deutſchland 
verändert werden. Sranfreich wuͤrde Italien als 


Entſchaͤdigung für feine Opfer nehmen. 


Wahrſcheinlich find diefe Gerüchte auf der an 
dern Seite des Rheins verbreitet worden, um die Ger 
müther in Ungemwißheit zu erhalten. Vielleicht giebt 
es höchftens einige einzelne Projecte über Deurfchland, 
deifen alte Conftitution manchen Bliedern deffelben wes 
nig am Kerzen zu liegen fcheint. 

Dem fey wie ihm wolle, fo halten Se, Maj. diefe 
Communication infofern für dienlsch, als ‚fie Ihnen 


- ‚Gelegenheit geben wird, die Art und Weife zu melden, 


mit welcher man von diefen Singularitäten an dem 
Drte fpricht, wo Sie vefidiren. 


(Unterz.) | Lagerbjelke. 


— — 
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Zur En ee 

Zuſſiſch⸗-Kaiſerl. Manifeft wegen der Aus 
‚gelegenheiten mit Frankreich. Erklaͤ— 
rung des Senats. FR 


. Ehe im vorigen Sjahre der Eoalitiong ’ Krieg 
gegen. Frankreich ausbrach, wurde in Rußland eine 
Kaiſerliche Darſtellung und Aufforderung wegen der 
Franzoͤſiſchen Angelegenheiten an die Gouverneurs 
der Provinzen erlaſſen. Dieſe erſchien aber nicht im 
Druck. Gegenwaͤrtig hat ſich Kaiſer Alexander wer 
gen der Angelegenheiten mit Frankreich in einem Mas 
nifeſt erklärt, das, an alle feine Unterthanen gerichtet, 
am ı7ten und zıften Sept. in den &t. Petersbur; 
‚ger Hofzeitungen publiciver ift und alſo lauter: 


‚Bon Gottes Gnaden Wir Alerander der Erſte, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher von ganz Ruß— 
land ꝛc. ꝛxc. | 


Thum allen Lnfern treuen Untertbanen Fund. 
Indem Wir unter der Sorgetragung für den in: 
nern Wohlitand Unſers Reichs Unjre unaufhörliche 
Aufmerkſamkeit auch auf die aͤußern Verhältuiffe def: 
felben richten, iſt es ſtets Unſer Wunſch gemeien, 
‘felbige au‘ unerfchärterliche Grundlagen der. Staat; 
vorrheile feftzuftellen und jelbige durd, Dundniffe zu 
ſchuͤtzen, die der Lage Unſers Barerlandes am an⸗ 
gemefjenften find. Ä | 
In dieſer Abficht erkannten Wir von dem erſten 
Anfang Unſrer Negierung an für nüglih, die Ur: 
ſachen der. damaligen Mißhelligkeiten zu entfernen, 
und Uns durch freundjchaftlihe Vertrage mir jenen 
Maͤchten zu vereinigen, deren welje. und gemaßigte 
Srundfäße mehr mit ihrer Unabhängigkeit und mit 
der allgemeinen Ruhe uͤbereinſtimmten. Der Aller: 
| Ttt 2 hoͤchſte 


\ 
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Höchfte fegnete Unſre Wuͤnſche, indem er damals 
Enropa einen- allgemeinen Frieden ſchenkte. 
Allein feinen unerforfchlichen Verhaͤngniſſen war 
ed nicht gefällig, diefe Ordnung der Soden ju ver 
längern. Der Krieg brach wieder aus. 


Obgleich Wir nach Unſrer Lage feinen — 
baren Äntheil an demſelben nahmen, fo hörten Mir 
jedoch nah Unfern Bündniffen, nach den feften De: 
wegungsgründen des - allgemeinen Wohld und der 
Ruhe nie auf, den Frieden zu wünfhen und an feis 
ner Wiederherfiellung durch friedliche Einwürfungen 
zu arbeiten. 


litten unter diefen Einwuͤrkungen nöthigte Uns 
der bei der Franzöffchen Negierung von Tage zu 
Tage zunehmende und die Lage Unſrer Verbünder 
ten bedrohende Vergrößerungsgeift und die über: 
mäßige. Herrſchſucht derfelben, an divfem Kriege 
thätigen Antheil zu nehmen. Ä 
Wir ergriffen die Waifen, — aber nicht auf, 
Srieden zu wuͤnſchen. Auch verfündigten Wir es 
Schon damals (Ukas vom ıften Sept. 1805), daß 
der Segenftand Unſrer Bewaffnung jey, die Heilig⸗ 
keit Unfrer DBündniffe zu erhalten und die allge 
meine Ruhe wieder herzuftellen. 


Die Unglücksfälle, welche die verbuͤnderen Wafı 
fen trafen, haben die Würfungen diefer Unfrer Abs 
fihten aufgehalten, aber die Grundfäße, auf denen 
—— nicht veraͤndert. Die Franzoͤſiſche 
Regierung zeigte im Anfange des gegenwärtigen 
Jahrs Neigung zu Friedens⸗ Annäherungen ; Bir 
ertheilten Befehl, unverzüglich mit Bere) in Eroͤr⸗ 
“terung zu treten. - 

Die Herbeifuͤhrung eines Friedens, der mit der | 
Würde und mit der Sicherheit Unſers Heiche, mit 
‚ben Unſrer ———— und — der 
allge 
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allgemeinen Ruhe Europa's verknüpft fey, mar die 
‘fen Erörterungen zur Grundlage beſtimmt. 

Allein zu Unferm Bedauern entjvrachen bie mie 
- Frankreich eingeleiteten Friedensbedingungen weder 
der Würde Unſers Reichs „noch den Vortheilen 
Unſrer Verbuͤndeten; Wir haben es verweigert, die⸗ 
‚sen, Bedingungen Unſre Beſtaͤtigung zu geben. 
—Um aber zu gleicher Zeit die Unveränderlichkeit 
Anfter Gründe zu bezeichnen, die mitten unter den 
verfchiedenen Begebenheiten ftets nah Einem Ziele 
‚gerichtet find, haben Wir auch. zugleich die Mittel 
and Grundlagen vorgefchlagen, nach welchen Wir 
‚geneigt. find, die Unterhandlungen mit der Franz 
Fischen Regierung wieder zu eroͤffnen. 
+ Die von Uns vorgeſchlagenen Grundlagen” fü nd 
seiner Seite fo gemäßigt, daß. fie ohne offenbare 
Bedrohung der allgemeinen Sicherheit nicht verwor: 
Sen werden koͤnnen, und andrer Seits den Vortheilen 
aller Antheil nehmenden Mächte fo angemeffen, daß 
„mie ihrer Annahme der allgemeine Friede wieder 
und zwar auf eine hauerhafte Art, in Europa —* 
ſtigt werden kann. 
Auf ſolche Art wird der Friede oder die Fort 
dauer des Kriegs die-Folge diefer Maaßregel feyn. 
Mir wuͤnſchen Frieden; wenn aber fein dauerhafter 
und. auf gegenfeitigen Vorcheilen gegroͤndeter Friede 
erlangt wird, alsdann werden Wir, mit Zuruͤckſetzung 
aller Stufen von Friedens; Vergleichen, es der Ehre 
des Ruffiichen Mamens, der Sicherheit Unfers Va— 
ee der Heiligkeit Unſrer Bündniffe, der allges 
‚meinen Rettung Europa’s fchuldig feyn, zu Anftren: 
gungen zu fehreiten, die fih nach allen diefen Er: 
"wägungen Uns ale unumgaͤnglich noͤthig darſtellen 
werden. 
Wir find überzeugte, daß die Vorſehung des 
‚Höchften, der die Wahrheit vertheidigt/ Unſre * 


* 
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Sache. dann, mit feinem ftarfen Arm fügen 
BIER... 
. Bir find uͤberzeugt, daß Unſre treuen Untertha; 
hen, jederzeit von Liebe genen das Vaterland befreit, 
jederzeit durch Ehre und Tapferfeit geleitet und von 
großen Beiſpielen des vaterlandifchen Eifers “umge; 
ben, ihre Rrafte mir den Unſrigen vereinigen wer: 
den, ſobald die Sicherheit Rußlands, die Stimme 
des Ruhms und Unjre Befehle fie rufen werden, für 
das allgemeine Beſte zu wirken. | — 
In dieſer feſten Ueberzeugung auf die Huͤlfe Got: 
tes und, auf den Eifer Unſrer treuen Unterthanen 
haben Wir für noͤthig anerkannt, fle hiemit vor 
laͤuſig von. Unſern Abſichten zu benachrichtigen, nm 
ihnen dadurch einen neuen Beweis zu geben, daß 
in Eeiner Linfrer Unternehmungen Wir weder die 
Zusdehnung Unfrer Graͤnzen, noch den nichrigen 
Ruhm voruͤbergehender Sie..e ſuchen, fondern daß 
Wir wänfhen und wirfen jur Vefekigung der allge: 
meinen Sicherheit, zur Erhaltung Unfrer Bündniffe 
und zur Beſchuͤtzung der Würde Unſers Reiche. 
Gegeben. zu St Petersburg, am 30. Aug. 1806 
und im 6ten Jahre Unfrer Regierung.” 
I | Alerander. 


Contraſ. Minifter der auswärtigen. Angers 
legenheiten, . | 
r Andrei Budberg. 


Drer birigirende Senat wählte hierauf, nah Ver: 
lefung dieſes Manifeftes, den General: Feldmarfchall 
und Nirter, Grafen Nicolai Iwanowitſch Solti 
kow, und den würflihen Seheimenrath und Ritter, 
Srafen Alerander Strogonow, zu’ Deputirten, 
welche dem Kaifer im Namen des Senats die aller: 
unterthänigfte Dankbarkeit mit folgenden Worten 
- begeugten: Be SE 

Aller: 


\ 
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—Allergnaͤdigſter Herr!“ 


Da dirigirende Senat haͤlt es fuͤr ſeine —* u 


Pflicht/ vor dem Allerhoͤchſten Thron allerunterthaͤ⸗ 
nigſt die Gefuͤhle der graͤnzenloſen Ergebenheit und 
Dankbarkeit zu erkennen zu geben, welche das am 


3often Auguft zur allgemeinen Bekanntmachung ers 


ſchien ene Manifeft Ewr. Kaiferl. Majejtät erweckt Hat: 


-. Der Senat ift überzeugt, daß alle treuen uUnter⸗ 
chanen in dem ausgedehnten Ruſſiſchen Reiche alle 
Boͤlker der Erde, einfiimmig Deine Sorgfalt für die 
Wiederherſtellung der allgemeinen und dauerhaften 
Nuhe ſegnen werden. Auch it er überzeugt, daß 
alle Herzen vom allgemeinen Unwillen ſich entflam— 
men werden, wenn die Verwegenheit und Falſchheit 
des Feindes der allgemeinen Ruhe das Maaß Dei: 
ner: Herableffung und ‚Sanftmuth überfteigen wird, 


Alsdann werden unſre Feinde erfahren, daß Deine | 
Maͤßigung Orangen har, ‚die die Würde Deines ä 


Reichs und die Sicherheir Seiner Verbündeten vor: 
zeichnen, und daß Nber diefe Branzen hinaus Deine 
gekraͤnkte Geduld zu fürchterlichen, und ernfthaften 
Anffrengungen ſchreiten wird, 


Die. Gefhichte Deines Reicht... Allergnädigfter | 


Monarch, zeugt „ daß das Ruſſiſche Volk, ‚duch 
ſeine Treue . und feine Tapferkeit berühmt, den 
grogmürhigen Abfichten Deiner glorreishen Vorfah— 
ren, fey es zur Erweiterung der Graͤnzen des Reiche, 
fey es zur Verherrlihung des Ruſſiſchen Namens, 
ftets alles aufgeopfert hatz und daß die ihm aufger 
fiogenen Sinderniffe auf der Dahn des Ruhms nicht 
nur feinen Eifer nicht erfaltet, ſondern feine Tapfer: 
keit und feine Anſtrengung verdoppelt haben. Was 
-wäre man jebt nicht. berechtigt, von diefem Volke zu 
erwarten, da Du, Allerdurchlauchtigtter Monarch, 
ihm ertiarſt, daß bloß die Dicherheit, des Varer—⸗ 
TR Bu ‚lanbes, 


“r 


ie} * 


einer Regierung, die von bloßer Herrſchſucht geleitet 


die Deinem Scepter unterworfen at 
den all 


Vorwande⸗ uns ein Gemaͤlde von Paris 
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landes, die Heiligkeit Deiner Buͤndniſſe und die 
Rettung Europa's Dich zu den — 

Ja, der Senat, voller Ehrfurcht gegen 
weiſen Grundſaͤtze und Deine unermüdete 
weiß, daß eim verftellter und unficherer Friede n 






wird, nicht ſelten gefährlicher ‚zu ſeyn ee 
ſelbſt der blutigſte Krieg, und von dem Gefü 5 
den Eifer für den Ruhm Deines Namens w 

nee Reichs aufgefordert, erkuͤhnt er fich, Dir, * 
durchlauchtigſter Monarch, feierlich zu verfich rn 
















Adaß alle pon Dir fo‘ (ehe wit Wobltharen überhäui 


tem Völker, welche Dein ae be * 


dem geliebten Vaterlande ihr Gut Mi / hi 
Leben zum Opfer darzubringen. 7% - 
Und welcher. Fürft der Exbde — — 
Unterthauen ſolchen Eifer, ſolche — 
warten, wie Du, der Da von dem für lau er 
wuͤnſchten Tage der Thronbefteigun BR 
Hörft, Wohlthaten Äber alle Rilke hi 


weife Berordnungen alle Quellen — —* 
Wohlſtand oͤffneſt und es auch der ſpaͤt 
tönmenfchaft aufbehältft, die Srühte Deiner 
‚Handlungen zu genießen und- —* allge "Re 
men — zu gr — * 


—3 


— 
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Di — des Framoͤſiſchen 1 Reihe. 


(Aus dem. Franzoſiſchen.) | “ Me 


Ein philoſophiſcher Schriftſteller hat, unter 
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ſechs dicke Bände geſchrieben, die in: Deutfchland und 
bis zu den Graͤnzen Juͤtlands hinauf ſehr bewundert 
worden find. Wir wollen feinen Abſichten Sererhtig: 
keit widerfaßeen laffen „und fein Buch niche leſen; 
er iſt ein herrlicher Mahn, er denkt in der Straße; 
ſchreibt auf einen Eckſtein, kennt alles, außer der 
Kunſt zu gefallen und ſtille zu ſtehen, allein er mahlt 
nichts. Er hat ſechs Bande iiber Paris geſchrieben; 
ich will einige Seiten uͤber denſelben Gegenſtand fchret 
ben, denn ich haſſe nichts mehr als die Meitläufs 
tigfeit. R NT > onen 
Sjedermann bauet in Paris, ein jeder fHecnlisr day 
ſelbſt, wenige Menfchen amäfiren ſich, viele ruini⸗ 
ren ſich, einige wenige bereichern fich dafelbft.. Die 
Menge lebt vor den Hoffnungen und Thorheiten der 
neuen Anfömmlinge. — dub 
‚Die Gelehrten machen in Paris wenig Senfar 
tion, weil der Geiſt der Bücher Niemanden interef: » 
firt, ſeitdem ſich der Geift der Sefchäfte aller Leute 
bemächtigt hat. Laßt uns auch geftehen, dag wenig 
Geiſt dazu gehoͤrt, einen Roman zu mahen, und 
dag überall Feiner zu einem Trauerfpiel eufprderlich 
ift, welches mir Anſpruch vorgelefen, mit Vertrauen 
gefpielt, mit Geräufch gerühmt, mit großen Koften 
aufrecht erhalten wird, und unter allen Vorbedeutun⸗ 
gen eines großen Erfolgs gänzlich faͤllt. 1 
Uebrigens werden die Schaufpiele ein wenig wer: 
nachlaͤßigt, eben weil fie außerordentlich befucht ner: 
den; fo parador diefe Bemerkung im esften Augen; ' 
‚blick erſcheint, fo wahr ift fie doh. Die Oper bat 
nur einen Sänger , hödhftens eine Sängerin, und 
zwei talentvolle Tänzer, von denen der eine etwas al: 
te Deine, der andre einen etwas jungen Kopf hat; 
Madame Branch hat eine reizende Stimme, viele 
‚Kunft und Geſchmack, und das, was fie,’ mie ich 
Hlaube, Methode nennen Aber fie füllt. weder. den 


Platz 


Platz der Armida noch den. den Dido aus. Auf wei: 
he Art man fie auch ſieht, fo ift fie immer. zu klein, 
auf einem Throne wie in einem Pallaſte. Die Chöre 
ftellen ſich fchlecht dar, find J Action beinahe fremb; | 
und die Anführer haben die Tollheit, zu lorguiren 
oder: zu lachen, indem fie. das Ungluͤck Griehenlands 
beſingen. Meberhaupt ift’ es win langweilizes und 
prächtiges Skhaufpiel:: was man in-demfelben leiſtet, 
beweiſet nur, was mans leiſten koͤnnte. Die Zahl 
der Menſchen iſt au groß, die der Schauſpieler zu 
klein, es giebt zu viele Taͤnze und zu wenige Ballets, 
re viele Muſik und zu wenig Geſang. WWinther iſt 
gefallen 5. ‚aber: Eaftor erhalt ſich durch Gardel und 
Dupaty. sta 
“. Im: Thestre, Frengais beweifet der; geiftreiche 
und feine Schauſpieler Fleury, daß ſich die Grazie 
erwerben laͤßt. Dugazon hat. die ungluͤckliche Hand⸗ 
thierung eines Bouffons vervollkommnet; Dazincourt 
erhalt trefftich.den Ton der Komoͤdie; geliebt anf der 
Bühne, geſchaͤtzt im buͤrgerlich Leben, zeigt e 
daß ein guter Schaufpieler, w i- großer 
ſteller, in feinem Tälent- immer etwas von ſeinem 
Charakter hat. Mademoiſelie Georges erhebt ih, 
Mademoifelle Duchesn zois ſinkt, die eine, ſucht ihre 
Meifter ,,die andere ihre Lobredner. Beide werden 
aber fehlecht beurcheile; wenige. haben, den Much jezt 
der Meinung zu ſeyn, der ſie in zehn Jahren ſeyn 
werden." Talma vereinigt in einigen Rollen den: Dei 
| fall der Gegenwart mit dem der. Zukunft 5) zun0 
Die fomifche Oper erregt immer mehr: 
als Hoffnungen. : Man fiehehier einige kleine, mit: 
telmaͤßig huͤbſche Dewmoifellen, ‚die ziemlich gut fingen, | 
ziemlich, Schlecht. fpielen „und ‚mit seinem. Selbftven 
trauen lachen, welches beweiſet, daß. fie nicht wiſſen 
was ſie thun. Elleviou iſt ein in — 
Martin ein huͤbſcher Sänger. aber. Wada 


“dk 
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Aubin und Madame Gonthier ſind treffliche Schau⸗ 
ſpielerinnen. Chenard hat eine ſchoͤne Stimme; die 
Phnfiognomie.allerfeiner Rollen, und jene gluͤckliche 
Mittelmaͤßigkeit, die man nie muͤde wird. Die uͤb⸗ 
rigen’ Theater verdienen nicht genannt zu werden, 
wenn man das von Lonvois ausnimmt, wo man Pi: 
card ſucht. 


Der Veſchmack fuͤr das Schaufpiel "Andere, ‚nichts . 


an den Sitten der. Gefellfehaft. Es giebt in. Paris 
eine Stunde, 109 alle Leute gleich: reich ſcheinen, die: 
felbe Sprache führen, und ſich mit-denfelbigen Sa: 
chen beichäftigen. . Das Vergnügen fcheint das ‚ein: 
zige Gefchaft, -und der Frohſinn der herufchende Chas 
rakter zu feyn. + Was wird aus Marivanı’s Mei 
nung werden ; wer er behauptete, daß die, welche 
durch nichts beleidigt werden , ſich nicht mehr für, Die 
Geſeliſchaft eignen; als die. aueiihe durch alles beleis 
digt find? 

Man lieſet und; ſtudiert ſaſ vicht mehr. Es giebt 
fo viele Dinge, deren Erlernung. gefaͤhrlich, und ſo 
‚viele andre, devem Kenntniß unnuͤtz iſt! Man be: 


ſtrebt fih nicht mehr, Ruhmz fondern Vermögen zu 


erlangen ;. felbft unſte Schriftfteller find Arten von 
litterariihen Finanzmännern. : Es giebt IMternehmer 
und Verfaffer von Geſchichten, Reiſebeſchreibungen, 


neuen Stuͤcken, Nekroibgien ꝛc. Sonſt ſagte man, 


daß die Wiſſenſchaften keinen Stand ‘gaben. daß ſie 


denfelben aber verträten, und Auszeichnungen‘ ges 


waͤhrten, welche fehr angefehene Leute nicht immer 
erlangten. Diefe Mode ift vorübergegangen:. die lee 
te Generation erlangt nur Lächerlichfeiten. 

Da man ſchlechterdings reich feyn muß, um Ver⸗ 
gnuͤgen, die Außenſeite des Gluͤcks, und eine Art 
von Achtung zu haben, fo ſchlaͤgt man alle moͤglichen 
Wege ein, um zum Verinögen zu gelangen. Wenn 
jemand den Pfad der Tugend-beträre,. fo Bin ir über; 


ER 


— 
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zeugt, daß er reuſſiren würde, waͤre e8 auch nur, 
weil er wenige Concurrenten haben würde. 


Ein Talent, welches in Paris:verloren geht, iſt 
das der Unterhaltung. Das Spiel verfhlinat alles. 
Die Alten erhalten noch einige Funken der Fröhlichs 
Seit, im allgemeinen Aber ift nichts fader, ftivoler, 
einfaltiger, als ein hübfches Frauenzimmer, worin 
man nicht verliebt ift. Man fehlt beinahe gegen fie, 
Wenn Man zuihr von etwas anderm fpricht, als von 
ihrem Geſichte. Nichts iſt geziwungener, methodis 
fcher, anfpruchvoller, als gewiſſe Damen von Haufe. 
Sie beherrfchen eure Unterredung, euren Geſchmack, 
‚eure Gedanken, : Nichte iſt gefchrobener, einförmi; 
ger, ermüdender, ats ein Frauenzimmer von Geiſt, 
welches Eleine Buͤcher ſchreibt, und fie großen Ken: 
nern vorliefet." Cine diefer Damen fagte mir neu: 
lich: „Biel und gut reden, iſt das Talent des ſchoͤ⸗ 
nen Geiſtes; wenig und gut reden, iſt der Charakter 
des Weiſen; viel und ſchlecht reden, iſt die Mänier 
des fat Thoren; wenig und fchlecht reben, iſt das 
ungluͤckliche Sciefal des Einfaͤltigen.“ — Und;re 
den wie Sie, Madame, erwiederte ich, heißt wie 
ein Buch fprechen. = Sie — und: hat mich 
nicht wieder Sageladen. = A | 


Beinahe nur.die Fremden 4 den Pflanzen⸗ 
garten, die Bibliotheken, das Muſeum, die Arbeir 
‚ten des Louvre, die oͤffentlichen Denfmäler, welche 
„der Luxus großer Reiche und die Zierden ihrer Haupt: 
ſtaͤdte find. Die Leute, die in Paris anfaͤßig fi find, 
Haben fo viele Pflichten zu erfüllen, fo viele Einla⸗ 
‚dungen zum Mittagseffen anzunehmen , fo viele vers 
‚frochene Sollicitationen, jo viele unnüge, aber hei⸗ 
lige Rendezvous, fo viele Billers zu ſchreiben, fo 
viele Frauenzimmer zu tröften, ‚jo viele intereffante 
Männer anzuftellen, daß beinahe immer der nn 
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Tag anbricht , ehe man an die Gefchäfte des. vorher: 
gehenden die Hand angelegt hat. | 
Man lacht nicht mehr in Paris; auf den Prome⸗ 
naden gähnt man, in den Sälen der Geſellſchaſt 
ſpielt man, im Schauipielhaufe fchreiee man, in der . 
Stadt giebt man fid) das Anfehen, das Land zu lin 
ben, auf das Land verpflanzt man die Befchäftigun: 
gen der Stadt. Jeder will feinen Stand vertauſchen. 
Der ift ein capabler Mann, der ein Gewerbe auf: 
giebt , in welchem er-dunfel und ruhig lebte, — um 
nach einer Stelle zu trachten, deren Dauer ungewiß 
it, und die ihren Befiger ruinirt. 

Bas maht Her N. N.? Er ift nichts (il est- 
nol), fagt man; Niemand reder von ihm. Defte 
beffer für ihn! Was giebt es von einem friedlichen ' 
und ruhigen Manne zu fagen der mit einem mittel: 
mäßigen Looſe zufrieden, der Intrigue nichts verdan⸗ 
fen will, und feine Tage mit einer’ kleinen Anzahl ers 
probter Seelen, unter den Künften und der Freunds 
daft werlebt? Ä R 

Ich glaube, daß die Parifer.an Sinn für die 
Freuden der Tafel (gourmandise) alle andere Völker 
übertreffen; aud) haben wir ein Gedicht von der Ga: 
ſtronomie, einen Almayaclı des. Gourmands, ein 


Journal des Gourmands, und’alle diefe Werke ba 


ben einen ftaunenswürdigen Erfolg. Ein berühmter 
Reftaurateur ift ein dedeutender Mann; er kann zw 
allem gelangen. Eben fo ift ein. trefflicher Koch ein 
sehr -gefuchter Künftler. . Gewoͤhnlich hat er einige 
Eleine Fehler: er ift dem Trunf ein wenig ergeben, 
ftiehlt und beträgt einwenig, ift etwasinfolent, etmas 
brutal, etwas faul, etwas ausjchweifend: aber fein 
Talent: bedeckt diefe geringen Fehler. „Die Herren 
[herzen darüber und verzeihen fie. Uebrigens ißt 
man nicht, man verfchlingt, und die Gefräßigkeit ges: 


hoͤrt einigermaaßen zum. guten Ton. Br 


” 
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' Noch ein Halbe: Jahrhundert, und man wird in 
"Maris alle Wege nur zu Pferde oder im Wagen ma: 
hen; feine Größe ift monſtroͤs. Ein übelgelaunter 
Berechner behauptet, daß je mehr Haufer es in Pa 
ris geben werde, befto wenigere Menſchen dafelbfi 
ſeyn würden. Die Population fteht immer im um: 
gekehrten Verhältniffe zum Lurus- 

Was ich gejagt habe, it wahr, was ich verfchwie: 
gen habe, ift noch wahrer; und deffen allem ungead;: 
tet, iſt Daris noch der reizendſte Aufenthalt der 

M, L. 





um. 
Charles Tor. 
Eine biographifche. . Skizze. 


Der Zeitraum der leztverfloſſenen 3m oͤlf Me 
‚nate war für das Brittiſche Neich eine der folge: 


I reichſten Kriſen. Und gerade in dieſer kritiſchen Epos 


che raubte ihm der Tod fuͤnf ſeiner groͤßten Maͤn⸗ 
ner. Am zten October 1805 ſtarb der Beſieger Tip⸗ 
po Saibs,. der Marquis von Cornwallis in Oſtin⸗ 
dien, ehe er deſſen Ruhe aufs neue wiederherſtellen 
konnte; am 2ıften October 1805 fiel Englands groͤß⸗ 
ter Seeheld, Lord Nelſon, in der glorreichen Schlacht 
hei Trafalgar; am 23ſten Januar 1806 wurde Wil⸗ 
liam Pitt feinem Vaterlande entriſſen, deſſen Schick 
ſale er neunzehn Jahre als Premierminiſter geleitet 
hatte; am. ı2ten September 1806 ſtarb der a'te Lord 
Thurlow, der fih auf dem hohen Poften eines Lord 
Sropfanzlers, als Staatsmann und Rechrsgelehrter 
eine fo ausgezeichnete Achtung erworben hatte, daf 
— er 
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er auch/ nach der Niederlegung feiner Würde, der 
Rathgeber des Königs, des Ihronerben und des Ca: 
binets blieb; und am 13ten September 1806 
frat-- der in der. Englifchen Gefchichte unvergefliche 
Staatsfertetär, Charles James For von der 
großen Bühne ab, auf welcher er befonders in den 
festen acht Monaten feines Lebens eine glänzen: 
de Rolle gefpielt harte. Diefer legre Stral der Son: 
ne des Gluͤcks, welcher ‘auf den Abend des lange zw 
ruoͤck ge ſeizten Staatsmanns fiel, umleuchtere ihn feit 
Pitts Todestage, und erlofhy auch nicht eher, 
als bis der Genius des Lebens ſeine Fackel — 
Freilich war die neue oͤſſentlive Laufbahn, die ſich 
für For am 23ſten Jonudr diejed Jahrs eröffnete, 
nicht von langer Dauer, Denn er überlebte feinen . 
großen Gegner William Pitt nur um aht Mona; 
te, weniger zehn Tage Der Sefhichrfchreir 
ber der letten thatenvollen Decennien kann nicht um⸗ 
din, in die Darftellung der Begebenheiten und ihrer 
vornemlichften Triebfedern die Namen diefer beiden 
Staatsmänner zu verflehten, die gleich zwei entge; 
sengefehren Geſtirnen bald nad) einander — 
Charles James For ward am Iren Sa: 
nuar 1749 geboren. Er war der zweite "Sohn des 
erſten Lords Holland, der ebenfalld der zweite 
Sohn des Sir Stephen For war, welder ſich 
durch Verdienfte emporſchwang, und außer vielen an: 
dern milden Stiftungen das Chelfea Hospital für un: 
fähig gewordene Soldaten mit einem Koftenauftvande 
von 18000 Pf. St. gründere. Sir Stephen war 
66 Jahre alt, ald er im Jahre 1703 eine zweite 
Che einging, die ihm zwei Söhne gab, Stephen, 
den erften Lord Ilcheſter, und Henrp, dew erften 
Lord Holland, den Vater des num verflorbenen 
Staatsſecretaͤrs. Seine Mutter war eine Schweſter 
des jetzigen Herzogs von dichenn ‚und eine Uren⸗ 
kelin 
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kelin des Königs Carls IL. ‚ [0 daß For als ein Ber 
wandter der Königlichen Familie von Ensland 
angefehen werden konnte. | 4— 
Sein Vater entdeckte ſchon fruͤh in dem Knaben 
die Anlagen eines ausgezeichneten Genies, die.@ 
durch intellectuelle Bildung ſorgfaͤltig zu entwickeln 
ſuchte. Er gewährte ihn daran, ſeine Meinungen 
über die Gegenflände ‘der Unterhaltung su Außern, 
und-fchon ala Knabe jeßte Charles durch feinen Wer: 
fand und feine Urtheilskraft alle Anwefende in Er 
ſtaunen. Vielleicht trug dieſe frühe Gewohnheit mit 
Freiheit zu denken. und unvorbereitet zu reden, die: 
les zu der Geiftesgegenwart und zu der augenklü J 
lichen Anwendung feltener Talente Bei, wodurch F 
nahmals im Brittiſchen Senate fo fehr glänztr. ... 
Gewoͤhnlich las Charles. die Depeſchen feines Bater,. 
und obgleich er damals, ala Henry For —* 












cretaͤr war, kaum dad neunte Jahr erreihshatie 

ſo follen feine Demerfungen ‚doch .oft. ſehr 
geweſen feyn. Eines Tages fagte' er feinen Vater, 

daß eine, Staats:Acte, die er eben gelefen, hatte u 
ſh wach fei, und warf fie ins Feuer. )er Star 
Secretaͤr nahm. eine zweite Abſchrift, ohne ihm di 
geringften Berweis zu ertheilen. Disweilen. serfei | 
tete die väterliche Nachſicht den Juͤngling zun ' 












bermurh. Als Lady Holland einft über einen Gegen⸗ 
ftand aus der Roͤmiſchen Geſchichte eine. Neugerim 
fallen ließ, die Charles ireig fand, fragte e 
achtlich, was fie von. ben Roͤmern wifle, und.de 
monſtrirte ihr mie mehr Kenntniß und Öeifteefkärke 
als Eindlicher Edrfurch⸗ ihren Irrthum. Auch ce 
ſein Vater ſeine ruͤckſichtslofe Voreiligkeit nich 
Der Staats Secretar Henry 5 Shapı 
les. zuerſt nach der Schule von Beftminfter,. 
der er fich eben fo ausjeichnete, als. nachinalz , 
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ragendes Talent noch bemerkbarer machte. Hier 
knuͤpfte er die Bande fruͤher Freundſchaft mit dem 
Grafen von Fitzwilliam, Lord Carlisle, 
feinem Eoufin, dem Herzoge von Leinſter, und 
andern = auögezeichneten Männern, Der Scharf: 
blick des Lords Carlisle ſah in dem Gefährten 
feiner Studien und Vergnügungen die künftige Ge 
malt des Genies voraus; und er Eleidere feine Vor⸗ 
herfagung in folgende acht Strophen ein: 
- How .willmyFox, alone by strengih of paris, 
Shake ihe loud Senate, aniınate.ıhe hearts | 
Of fearful Staresmen! while around you stand, . 
Both Peers and Commons, listening your -Com- 

. x BR 
While Tully’s sense its weight io you affords,, ; 
His nervous sweetness shall adorn jour words, 
What praise to Pitt, to Townshend, e’er was dne, 
In future times, my Fox shall wait on yon, .; 


 Alngeachter ſich Lord Carlisle und andre im’ dem 
Collegio zu Eton hervorthaten, fo blieben fie doch 
weir unter Charles, deflen wiffenfchaftliche Forte 
fchrifte nicht. die Folge beftändiger Anftrengungen, 
fondern zufälliger Anwendungen feines feltenen Ge 


nies waren, Er zeigte das bewundernswuͤrdigſte 


Faſſungsvermoͤgen, eine fruchtbare und erfindungs⸗ 
reiche Phantaſie, eine ſich nicht immer gleichförmig 
außernde Staͤrke der Urtheilskraft, tiefe Einficht und 
ein glügkliches Gedaͤchtniß. Br 2 nn 

Charles war erft vierzehn Fahre als, als ihn fein 
Bater, der nun zum Lord Holland erhoben worden 
war, in ben Serien nad Spaa ſchickte, wo die ihm 
zum Taſchengelde bejtimmten großen Summen die 
Aufmerffamteit der Spieler anf fh zogen. Schon 
fehr früh zeigte er einen entichiedenen Hang zum 
Vergnügen und zur Verschwendung; ein 

Polit. Journ. Der. 1806, Yuu Hang 
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Hang der durch die zur Nusfchmeifung einladende um- 
gemeine Freigebigfeit ſeines Waters vermehrt wurde.‘ 
Man jagt, daß Charles Fox das Spielen in Eton 
einfuͤhrte, und daß er gleichfalls andre Exceſſe weiter: 
trieb, Er war der Anführer und die Seele aller * 
gendlich ausſchweifenden Luſtparticen. nr 
‚ Charles war als Tory erzogen worden, und um 
fine Bildung zu vollenden, wurde er nach Oxford 
gefender. Hier errenten. feine Talente und Kenntniffe: 
Bewunderung uno Erftaunen. Schien gleich alle feine 
Zeit den Spiele und jeder‘ Gattung von Zerſtreuun⸗ 
gen gewidmet zu ſeyn, ſo uͤbertraf er doch in wiſſen— 
ſchaftlicher Hinſicht alle feine akademiſchen Genoſſen. 
Er war in die Tiefen der Claſſiker gedrungen, die 
ethiſchen und politiſchen Werke des Ariſtoteles hatte 
er inne, und Demoſthenes und Homer waren ſeine 
Lieblingsſchriftſteller. Die Geſchichte die Ethik und 
die Politik waren ſeine vorzuͤglichſten Studien, und 
ſchon fruͤh betrachtete er ſich als beſtimmt ein Se— 
nator und ein Staatsmann zu werden. Er 
8* ar kurze Zeit in Oxſord, dann bereifete 
v-Enropa, und obſchon er ſich allen Genuͤſſen und 
Erceffen hingab, zu denen- die reizenden Gegenden 
des: Südens die Dritten in dem Tanmel der Jugend 
locken, fo erwarb er fi doch. eine umfaffende und 
tiefe Kenutniß der natürlichen Beſchaffenheit, der. 
Sitten, Künfte und Negierungsformen, Gefeße und 
Verfaſſungen der verſchiedenen Laͤnder, Weide 2 
beſuchte. 1 
Dei feiner Ruͤckkehr war er einer der ar Een 
Stußer in England, ſeine moderne Eleganz übertraf 
alles, und in. Hinſicht der rothen Abjake werteiferte, 
er mit den eitellien Menjchen jener Zeiten. Er ver, 
ſchwendete auf dieſer ausiwärtigen Reife. fo große 
Sümmen, daß ſelbſt fein Vater, der. fein auperorz. 
aa Vermögen ſchon langs nur als ein. 33 
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zur Befriedigung feines außerordentlichen 
Sohns Charles betrachtet hatte, damit drohete feine 
Wechſel und Anweifungen zurüczufchieken. 

In feinem zwanzigſten Jahre wurde Charles For 
zum ‘Darlamentögliede als Neprafentant des Flecken 
Midhurft erwähle; und fo jung er auch noch war, 
fo ragte er doch gleich unter den ausgezeichnetften 
Männern jener Zeit im Unterhaufe hervor. Zuerft 
nahm er bie Seite der Ad miniftration ein, bie 
in Ihm einen der gefchickteften Vercheidiger fand, Wahr 
rend Charles fich jolchergejtale zum etften. Rang im 
Brittiſchen Senat’erhob, unterhielt. er eine fehr ge: 
naue Verbindung mit Geldjuden, deren Liberar 
tät die ausfchweifende Londoner Jugend fuͤr fünf: 
hundert Procenr unterftüßt. Er fowohl als diefe 
würdigen Leute hatten in der Vorausfeßung ſpecu⸗ 
lire, daß fein altefter Bruder kinderlos fterben wuͤrde. 
Charles befand fich gerade in einem Spielhaufe, als 
er von der Geburt feines Meffen, des gegenwärtigen 
Lords Holland benachrichtigt wurde. Scherzend fagte 
er laut, eö fei ein Knabe geboren, als der Bor: 
läufer- der Zerfiörung der Juden. So 
theilte diefer außerordentliche Mann fein Leben zwi: 
fhen der vollenderften theoretifchen Weisheit und der 
wildeften praktiſchen Thorbeit. | 

For war anfänglıch eim Lord der Admiralitaͤt, 
dann ein Lord der Schakfammer gewefen ; als er fich 
aber 1774 der Regierung widerfeßte, erhielt er feine 
Entlaffung. Er hatte fih einige Zeit vorher mit 
einigen Mitgliedern der Oppofition verbunden, und 
fühlte fich durch die Sympathie des Genies zu Burke 
Dingezogen. Lord North hatte ihm wiederholt den 
Verdacht vorgeftelle, den feine Verbindung mit den 
Gegnern der Regierung errege. Wenn wir, fagte 
er, ein Frauenzimmer haufig aus einem öffentlichen 
Freudenhauſe Eommen fehen, ſo können wir war 
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nicht beſchwoͤren, daß fle nicht tugendhaft iſt⸗ allein 


wir ſchließen doch von ihrer Geſellſchaft auf fe, 
Da Lord North ſah, daß Charles Fox ungeachtet 
ſeiner Ermahnungen in demſelben Kreiſe blieb, ſo 
verſchaffte er ihm ſehr plößlüch feine Enrlafjfung. 
Der Ausdruck des Briefe, wodurd fie Hm ana 


dige wurde, war fehr lakoniſch. 


“Se. Majeftät haben. für dienlich erachtet, die 
Errichtung einer neuen Commifiion der Schatzkam⸗ 
mer zu verfügen, in welcher ich Ihren Namen nicht 

he.” 


x An den Herrn For. Morth. 


Lard Holland war noch vor dieſer Periode 
geſtorben; er hinterließ ſeinem Sohne Charles eine 


große Summe Geldes, und ein betraͤchtliches Land: 


gut bei Kingsgate, an. der öftlichen Küfte von Kent, 
mir einem daſelbſt nach. dem Modell von Cieero's 
Billa Fornia gebauetem Haufe. Auch war er Buch⸗ 
halter der Königl. Schatzkammer in: Irland. Allein 
frin Vermögen wurde entweder durch frühere Ber: 
ſchwendungen verſchlungen, oder er verſchleuderte 
es, bald nachdem er zum Beſitze deſſelben gekommen 


war. Sein Landgut ward verkauft oder verpfaͤn⸗ 


det, feine Stelle in Irland überließ er kaͤuflich an ei⸗ 
nen Herrn Jenfinion, er wurde feines Staatsamts 
entfernt und war in den zerruͤttetſten und traurigſten 
Umftanden. Gewoͤhnliche Seelen würden durch ſolche 
Unfälle gebeugt worden ſeyn; der Geift von Charles 
For erhob fich über das Ungläst. Bon diefem Aus 


genblick an wurde er der beharrlichſte und furchrbarfte 


Gegner des Minifiers. Er war vor feiner Ent 
zweiung mit Lord North mit Burke befannt ge 
worden, der damals im Unterhaufe an der Spike der 
Rockingham ſchen Partei ſtand. Fox trat zu derſel⸗ 
ben uͤber, und nahm das — der Whigs — 


* 
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Er hat ſelbſt erklaͤrt, daß er von Burke mehr gelernt 
habe wie von allen andern; auch fingen ſeine Neden 
ſeit dieſer Berbindung an, gehaltreicher zu werden 
und einen groͤßern politiſchen Gefichtskreis zu umfaſſen. 
Die Aeußerungen feiner Kraft im Parlament, waͤh— 
vend des Amerifanifhen Kriegs machen 
einen zweiten Abfchnirt- in feiner oratorifchen und- 
politiihen Geſchichte. 

So ergeben For allen Gattınigen dee Spiels 
war, und jo oft er auch tiber Gegenftände, die fchwer: 
Ich in eines andern Kopf gefammen wären, Werten 
einging, ſo ſpielte er doch anerfanntermaaßen inımer 
redlih. Er befolgte das feiner ftarfen Seele wicht. 
würdige Princip falicher Ehrliebe in Hinſicht der, 
Spielſch ulden, wornach diefe immer den Vorzug vor. 
den durch den wuͤrklich erhaltenen Werth begruͤndeten 
Fotderuugen erhielten. Eines Morgens, nachdem er 
von einer Dank bedeutend gewonnen hatte, Fun ein 
Kaufmann mit einer beträchtlihen Rechnung zu (pm, 
und pries fich fchon glücklich, Charles bei einem Haus 
fen von Guineen und Banknoten zu finden, die auf, 
dern Tifche vor ihm lagen. Als er dem Brittiſchen 
. Senator die Nechnung übergab, erwicderte dieſer, 
daß die Forderung richtig feg, er fie aber jezt nicht 
befriedigen könne. Der andere deutete auf das 
Geld, indem er fein Erftaunen über eine foiche Er 
Elärang ausdrädte. "AL dieſes Geld, ſagte Fox, 
geht ‚mit der Bezahlung meiner Ehrenſchulden 
auf.” Hierauf warf der. Staubiger feine Rechnung 
mit den Worten ing, Feuer: “Nun iſt meine Forde—⸗ 
tung, Sir, ebenfalls eine Ehrenihuld.” Durch 
dieſe Freimuͤthigkeit uͤberraſcht, und an feinen eig⸗ 
nen Edelmuth verwieſen, bezahlte Charles ſogleich 
den Betrag der Rechnung. 

Die Fehler der —8 welche den Amer! Ear 
nif ben Krieg anfingen und fuͤhrten, boten 5 or 

ein 


1000 WW. Charles Fox. 


ein weites Feld zur Entwickelung feiner coßen d 
lerte dar, ‚Seine bitterften Ausfälle waren — X 
der Lord North gerichtet, Die Gefchichte.dieier Ben 
handlungen während jener Periode quswa 
gluͤcksfaͤlle und innerer politifcher — 
den fruͤhern Jahrgaͤngen unſers ſechs Rich 
zigjährigen Geſchichtswerks ‚erzähl und 
Durfe widerſetzten fich unabweichtich — rieg — 
den ſie ungerecht und unpolitiſch nannten; 
und em jeder weiß, daß er mit der vollko mi ner 
Aufgebung aller Gegenſtaͤnde u von 
unternommen war, endigte. Die 
, das Ende deſſelben großentbeils, ber 
- des nun. verftorbenen Staatsmanns , er 178 
an heftigen Kampf zum. Kepräfentanter ? von — 
minfter erwaͤhlt worden war 
ie — bes Lords Beh th er ' 
Rockinghamſche Partei hatte die Erheb Aa 5 
zu einem Mirgliede des Cabinets und ; aatk 
Secretaͤr zur Folge, Bald —— 
Marquis von Rockingham u 
elburne, nachmaliger Mar qu 
der zu der Zeit Staate Secretar Ne 
partements war, die Zugel der. Negie it 
zog fich mic feinen Freunden ing ’Pri Be 
Mittlerweile ſchloß die ini if n 
mit Amerika , Frankreich und: Hollan In) ie Frie 
Keen der ihrer Dauer, ein ſchnelles te — I 
a eſe Adminijtration konunte a 
erbindung, Die unter at 
en.der Coalition. die, © 
Neinifteriums untergruß, a ei n — lie 2 
icht widerftehen, .. Einige w varfen; wei 
RN mit Ford. Nor Bir 
Manne, den er- immer als ein. I eheuer geſ 
| und. dem er oft gejagt hatte, Di 
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Verbrechen auf das Schaffor bringen wolle, Andre 
vertheidigten fein Berragen aus dem Örunde des 
‚politischen Nutzens und der Moralifchen Nothwen— 
digkeit feinen Haß dem ‚allgemeinen Beſten anfzu⸗ 
vopfern. 
Die von dem Oraätäfkeritär For während: feiner 
zweiten kurzen Adınimiftrarion beabfichrigre 
and fo verrufene Dill, die Angelegenheiten der Oft: 
indiſchen Compagnie den "Handen gewiſſer 
Commiſſaͤre anzuvertrauen, zog ihm aufs neue vielen 
Tadel zu, besonders von denen, die der- Monarchie 
anhingen. Einige ftellren diefe Maafregel als einen 
fo gefährlichen Einariff in die Prärogativen 'der-Kro: 
ne dar, daß felbit die Eriftenz derfelben auf dem Spiele 
fehe: . Andre betrachteten fie dagegen als den einzig 
mögtichen lan einer Regierung des Brittiſchen Oft 
indiens, welche die Gerechtigkeit gegen die Eingebor 
nen jenes unermeßlichen Reichs mit dem Beſten des 
dutterlandes vereinige. Welche von dieſen beiden 
Abſichten die richtige war) läßt ſich ſelbſt noch jejt 
nicht entſcheiden. Inzwiſchen vaubte diefe Bill dem 
Staatsſecretaͤr For das Zutrauen des Parlaments 
und feines Souveräns, und führte feinen unmittel⸗ 
baren Sturz herbei. - Die Macht der Coalition 
wurde gebrochen, das ganze Minifterium in den leg 
ten Tagen des Jahrs 1783 verabfehiedet, und For 
blieb aus den Rathe des oͤnigs verſtoßen, bis die 
Kataſtrophe des Todes von William Pirr ihn 
‚Nach 22: Fahren im Januar diefes Jahre: wieder 
“an das Staatsruder tief. So lange diefer große Geg⸗ 
ner lebte, der in der Bluͤthe der Jugend den Minis 
fer DES Volks — fo hieß For — und feinen 
ganzen Anhang: übeftoältigte, und neunzehn Jahre 
als erfter Koorfe das beivegte Schiff des Brittiſchen 
Staats lenkte /ſo lange er athmete, konnte For zu 
| wies gelangen. Pitt und Fox wandelten im Le⸗ 
ben 
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ben auf zwei in ganz verfihiebener Richtung laufenden 
Dahnen. Die- Ewigkeit vereinigte ſie erſt. 

Die nachfte Veranlaſſung, welche For zu einer, 
allgemeines Aufſehen etregenden Anwendung feiner 
Talente aufforderte, war die unglüdliche Gelfte# 
krankheit des Königs Georgs IL, welche 
im Anfange des Jahrs 1789 die Einleitung der Manf: 
regel einer Regentſchaft nothwendig machte, Bet 
diefer traurigen Gelegenheit wurde der Kampf zwir 
(hen den Mintitern und der Oppofition aufs aͤußerſte 
geführt. Die Abfiche der letztern ging unleugbar dar 
hin, den Prinzen von. Walts ſowohl mit der gan 
zen Macht, als mit den Attributen des Koͤnigthums 
zu bekleiden. Die damals, von For aufgeftellte-Be: 
Hauptung ,. dat der Thronerbe unter den ein 
nen Umſtaͤnden ein Recht habe, die, Negiering ge 
übernehmen, wurde für geſetz, und Gonfirueionemk 
drig erklaͤrt. Dem Fünfttgen Gefchichtfchreiber kommt 
es zu, die Berdienfte der ftreitenden Theile bei * 
großen Frage gegeneinander abzuwaͤgen. 

Die bald darauf ausgebrochene Sransdlifce 
- Revolution führte eine andre merkwürdige Pe 
riode in dem Leben von For herbei. Sie hatte eine 
Verſchiedenheit der Meinungen, eine gaͤnzliche Treu⸗ 
nung und einen Bruch der Freundſchaft z wi⸗ 
ſchen ihm und Burke zur Folge. Hier ver— 
leugnete ſich fein politiſcher Scharfblick, der durch ci⸗ 
nen verzeihlichen Eifer für. eine dem Scheine nad) fo 
ſchoͤne und das Intereſſe der Menfchheit anſprechende 
Sache verdunkelt wurde. Fox brach an dem Tage, 
da Burke das Band mit ihm wegen ſeiner geſaͤhrli⸗ 
en Meinungen öffentlich zerriß, im Unterhaufe im 
leere Erclamationen aus, und weit entfernt, die von 
Burke fo richtig geweißagten Greuel, Convulſionen 
und furchtbare Tendenzen, der Ftanzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tion n vorherzuſchen, pries er ſie als eine der sine 
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ſten Begebenheiten, welche jemals das große Buch 
der Welt geſchichte enthalten. Wenn er indeß die Wir. 
kungen diefer in ihrer Art einziger Erfeheinung u: 
richtig berechnete, fo täwfchte er ſich nicht fo in feinen 
Meinungen über den durch: diefe Revolution erzeug: 
ten. Krieg zwifchen Frankreich und England. Viele 
‚ feiner -Vorherfagungen find in Erfüllung gegangen, 
und nur zu fehr durch die Folge beftätige worden. 
Doch dürfte in dieſem Augenblicke die Frage feyn, cd 
die Lage von Großbrittannien, wenn das Forifche 
Syſtem befolge worden wäre, nicht La ſeyn 
"würde, als fie es jezt iſt. 


Die freiwillige Entfernung von For 
und feinem Anhange aus dem Parlament im: Jahe 
1797 wurde von einem großen Theile. des Publikums 
als ein nicht zu rechtfertigender Act des Zorns und 
des Unwillens Über vereitelte Erwartungen laut geta⸗ 
delt. Seine Wiedererfcheinung im Brittiſchen Se: 
“nat, die Rolle, die er jpielte, als William Pitet 
die Würde eines. Premierminifters im März 1801 an 
Henry Addington abtrat, und fie dann nach drei Jah— 
ven,im Mat 1804, von den einer folchen Bürde nicht 
gewachſenen Schultern wieder abnahm, der. ganze 
lezte Äbſchnitt in dem öffentlichen Lehen von or 
ſchwebt noch der Erinnerung vor. Wer fich die när 
- — Umſtaͤnde zuruͤcktuſen will, findet fie in dieſer 

iftorijchen Zeitfchrift verzeichnet. ge verdiene nur 
roch bemerkt zu werden, daß fi) For. während des 
kurzen Friedens im Sabre 1802 nah Paris begab 
und. ſich den Oberconful Bonaparte vorſtellen 
ließ, der damals gegen ihn den merkwuͤrdigen Gedan— 
ji Außerte: „daß es nur zwei Weltſtaaten, einen 

Anlinen und einen weftlichen, geben müffe.”‘ 


In einer früheren Periode feines Lebens flößte 
ein — von großer Schönheit und vollendeter Bil⸗ 


dung 
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ding dem nun verewigten Staatsmann die Leiden: 
fchafffein „deren Herrſchaft ſich über beide Geſchlech— 
ter in einer gewiſſen Lebenszeit ſo maͤchtig erſtreckt. 
Aber dieſer Gegenſtand ſeiner Anbetung war zur Zeit‘ 
feiner eriten Bekanutſchaft ſchon die Gattin eines’ jetz 
ner genaueften Freunde, namlith des nachmals durch 
ihn zum Pair erhobenen Lords Trewe. Seine an 
fie gedich ete Ode im Alexandriſchen VBeremaafe iſt ev 
nes der ſchoͤnſten und Erafivolbien Iyriichen Producte 
der Einalifchen Sprache; der Hauptgedanke, um den 
| ſich Alles herumdreht, liegt in den beiden Zeilen: 


| my wishes, which never were bounded be- 


| + forte, 
Ars here bounded = Friendship, I ask for. 
no more? 


— Die nie vorher —— Wuͤnſche werden 
— ——— — beſchraͤntt — ich frage 
| - Weiter nichts! 


Die don dem REES Ser hinterlaffene 
Site, war ſchon ‚fange ein Öegenftand feiner in: 
nigiten Zuneigung gewelen Das Dand der The 
knuͤpfte er aber erft mit ihr kurz vor feiner Reife nach 
der Hauptſtadt des Franzoͤſiſchen Reichs, während 
des Zwiſchenragums des Friedens oder vielmehr Waf— 
fenſtiuſ andes von Amiens. 

As Redner war For unſtreitig ‚der erfte feines 
Beitalters Die dunkeliten Details wurden unter feis 
ner Darſtellung Elar, die verwidfeltften Argumente 
deutlich. Selbſt belebt — belebte er andre. Ohne 
nach melodiſſhen Worten oder, fünftlihen Phrafen zu 
haſchen, die nur dag, Ohr auſprechen, bemaͤchtigte 
er ſich des Urtheils durch die Waͤrme und Nichtigkeit 
ſeiner Argumentatidn, indeß der unwiderſtehliche 
Donner, feiner Veredſamteit die Sinne u A 

: eite. 
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ſeſſelte. Eine gehoͤrige Charakteriſtik des ·Staats 
manns, des. Miniſters For würde dieſe ohnehin ſchon 
ſo ausfuͤhrliche biographiſche Skizze noch weiter aus⸗ 
dehnen... ‚Der Verfaffer derfelben bemerkt nur noch, 
daß For, der jo heft:g wider ‘Pitt geeifere harte, fe 
bald. er Minifter wurde, (an der Seite von Grem 
ville) in deifen Fußſtapfen rat, and mit der ihm— eig? 
neu Energie zum Theil — weiter ging. — 


. Ye 





— Zr 
Gr. Konigl Preußiſchen 


Majeſtaͤt an die Armee bei ala 
des Feldiuge. —— | 


Ser Majeftät. der Kong haben allergnaͤdigſt ber 
fößten, folgendes der Arne bekaunt zu machen: 


Ale Bemuͤhungen Ihrer und Ihrer naͤchſten alli⸗ 
irten Staaten, den Frieden noch länger zu erhalten, 
find fruchtlos geweſen, und wenn nicht dag ganze nörde 
liche Deutſchland, ja. vielleicht ganz’ Europa, der Will⸗ 
kuͤhr eines nie rubenden Feindes und feinen verheer 
renden Armeen überlaffen werben ſoll, jo if den: 
Krieg unvermeidlich, 
Se. Majeftär haben ihn beſchloſſen, da die Ehre 
und Sicherheit des Staats in Gerade iſt. Glück— 
‚lich würden Sie Sich gefchäßs haben, wenn Sie dieſe 
auf einem friedlihen Wege harten erhalten Eönnen; 
died weiß die Armee, dies weiß die. Nation , ja. die 
Welt; aber mit froher Zuverſicht werden Sie jeßt. 
Ihr Heer zum Kampf für Baterlaud und National⸗ 
ehre führen, denn die gerechte Sache iſt mit ung. 
Es iſt Sr. Diaj- nicht unbemerkt geblieben, daß die 
Aewee ngt den Krieg gewuͤnſcht, und wenn — 


* 


- 
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Ruͤckſichten, die.allein aus Ihrem Standpuntkt 
richtig erwogen werden fünnen, Sie abhielten, dielem 
Wunfche früher nachzugeben, fo haben Sie ihn do 
nn da Sie Sich überzeust halten, daß er nur aus 
wahrer Ehrs und VBaterlandsliebe, welche die Armee 
Immer in fo hohem Grade an den Tag gelegt, entipros 
fen it. Auch die geſammte Nation harfchon bewieſen, 
welchen lebhaften Antheil fie an diefen Kriege nimmt, 
und es gereicht Sr. Maj. zur großen Beruhigung, dap 
das, was jetzt geſchieht, nicht allein unvermeidlich, fon: 
dern'auch der einftimmige Wunſch des ganzen Bolfs ift, 

Se. Majeſtaͤt find überzeugt, daß ſchon die Erhal⸗ 
tung der Nationalehre und des Ruhms, dem Friedrichs 
Geiſt ber feine ‘Preußen verbreitete, die Armee zu 
der gewohnten Tapferfeit und zur willigen Ertragung 
aller im Kriege unvermeidlichen Muͤhſeligkeiten Hin: 
laͤnglich aufmuntern würde; allein diefer Krieg hat 


noch mehrere, nod allgemeinere Zwecke, 


Wir haben es miteinem Feinde zu hun der ringe 
um uns her die zahlreichſten Armeen gefchlagen; bie 
mächtigften Staaten gedemäthigt, die ehrwürdigften 
Verfaff ingen vernichtet, mehr als eine Nation ührer 
Unabhängigkeit und ihres Namens beraubt hat. 

Ein gleiches Schickfal war der Preußiſchen V 
narchie zugedacht. Schon bedroheten zahlreiche H 
ringsum ihre Graͤnzen, und vermehrten ſich at 
Auch fie follte in kurzem hinabſinken, ja wohl nar eis 
nem fremden. Gebieter dienen, und Uebermurh und 
Raubgier räumte fhon die Thelung des nördlichen 
Deutſchlandes. ser 

Wir fehten alfo für Unabhängigkeit, fuͤr 
und Heerd, ja, für alles, was uns theuet it ‚nd 
wenn Gott unferer gerechten Sache, unfern Waffen, 
und dem; Muthe, der gewiß die Bruſt jedes Pre iſſen 
belebt, den Sieg verleiht, fo koͤnnen wir die Retter 
Taufender Bedrückten werden. : Gewiß ik. Nies 
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in der Armee, vom oberſten Feldherrn bie zum Sol 
dateır, deflen Herz kalt bei ſolchen Zwecken bleiben 
kann. Jeder Krieger, der in dieſem Kampfe fällt, 
| ift für eine heilige Sache der Menſchheit geftorben. 
Jeder Krieger, der ihn überlebt, Hat außer einem un: 
fterblichen Ruhm, auch feinen Antheil an dem Dank, 
dem Jubel und den Freudenthränen des armer Ba 
terlandes 

Mer unter uns Fönnte den Gedanken ertragen, 
dieses fremder Willführ preis gegeben zu fehen ? 
Aber indem wir für uns. felbft kaͤmpfen, indem wirdie 
tiefſte Erniedrigung,, die eine Mation nur bedrohen 
kann, von uns felbft abwehren, find wir zugleich die 
Retter und Befreier unſerer Deutfchen Mitbrüder. 
Die Augen aller Bölfer find auf- und, als die letzte 
Stüße aller Freiheit, aller Selbſtſtaͤudigkeit und aller 
Ordnung in Europa, gerichter. ‘Der Steg, nad) des 
wir trachten, it fein gemeiner Sieg. Groß fihd die 
Zwecke deſſelben, und groß die Mittel des fiegestrum 
kenen Feindes; groß, ausgezeichnet und entſcheidend 
muͤſſen alſo auch unſere Anſtrengungen ſeyn. 
Se. Maj. werden dieſe Anſtrengungen/ Gefahren 
und Muͤhſeligkeiten treulich mit Ihren Truppen thei⸗ 
len. Sie wiſſen, was Sie von Ihren Mitſtreitern 
zu erwarten haben. Sie wiſſen, daß unverdroſſene 
Bereitwilligkeit, unermuͤdete Wachſamkeit, unbedingte 
Entſchloſſenheit und ausdauernde Beharrlichkeit von 
Ihrer braven Armee keinen Augenblick weichen koͤnnen, 
und daß ſie unter allen Umſtaͤnden ihrer großen — 
ſtimmung eingedenk ſeyn wird. 

Die Schickſale der Voͤlker und Heere ſtehen zwar in 
Gottes Hand, doch verleihet er meiſt nur anhaltenden 
Sieg und dauerhaftes Gedeihen, der Gerechtigkeit. Sie 
iſt mit uns; das Vertrauen der guten Sache iſt mit uns; 
fuͤr uns iſt die Stimme der Zeitgenoſſen. Der ANA 
lichfte Erfolg wird unfere Unternehmungen kroͤnen. 

Im Hauptquartier zu Erfurt, den 9, Dit. 1806.- 


iooüs8s — 


J Koͤnigl Preuiſcher Kriege, Manifeft ges 
gen Frankreich. 


Indem Se Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, 
die Waffen zur Vertheidigung Ihres Volks ergreifen, 
halten Sie es für noͤthig, dieſem, wie dem gefamm: 
ten Europa,: die Tharfachen vorzulegen, welche Sr, 
Maj. einen foihen Schritt zur Pflicht gemacht haben, 
Die Sranzöfifche Politik war feit funfzehn Jahren 
die Geißel der Menſchheit. Daß die ſchwankenden 
Machthaber, die ſeit dem Jahre 1792 im ſchnellen 
Wechſei an der Spitze von Frankreich ſtanden, die 
Werkzeuge ihrer Herrfchaft nur im Kriege, die Buͤrg⸗ 
ſchaft ihrer, Exiſtenz nur im Elend der Nationen fuche 
ten, fonnte man ohne große Bewunderung. anfehen. 
Aber das Aufkommen einer :fefteren Regierung, bei 
der man nicht daffelde Beduͤrfniß vorausfegen konnte; 
belebte von neuem die Hoffnungen der Freunde dei 
Friedens. Napoleon, mit. der böchften Gewalt ber. 
kleidet, ſiegreich, umringt von ſchwachen Staaten, oder: 
freundfhoftlich geſinnten Regenten, oder uͤberwunde⸗ 
nen und ermuͤdeten Nebenbuhlern, hatte es in ſeiner 
Macht, eine beſſere Rolle zu waͤhlen. Fuͤr die * 
der Franzoſen blieb Ihm nichts mehr zu thun; 
ihr Gluͤck vermogte Er alles. 

Es iſt ſchmerzhaft, es ſagen zu muͤſſen: Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Politit blirb nichts deſto weniger dieſelbe. Eine‘. 
unerſaͤttliche Eyrſucht war fortdauernd ihr 
ber Charakter, Die Waffen, und die Vertraͤge muß⸗ 
ten-ihr auf gleiche QBeife dienen... Der Friede von 
Amiens war faum gefchloffen, als ſchon das Signal: 
zu den erſten Gewaltthaten erfolgte. Zwei unabhän: 
gige Staaten, Holland- und die Schweiz, tvurden: ge⸗ 
zwungen, eine Verfaſſung "anzunehmen, die! ſie in 
Franzoͤſiſche Provinzen verwandelte. Die — 
des Kriege war die Folge davon. u. 


- 
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Sa Majeste le Roi de ——— en —*—— le⸗ 
armes pour la.defense.de ses peuples, se borne 
a leur retracer, ainsi, qu a PEurope entiere, les- 
faits qui Lui en ont ups le devoir. 


La nolitigug francoise avoit &te quinze ans 
le Heau. ‚de I'humanite, Pent-etre ayoil om dA, 
voir sans surprise les authorites precaires, qui‘ 
 depnis 1792 s’Etoient süuccedees en France; ne 
‚chercher leurs moyens deforce que dans la guer- 
Te..er le: gage de.leur existence ‚que, dans la 
misère des nations. Mais.l’etablissemenm d'un 
Gonvernement plus stable, qui.sembloit n'avoir 
pas; les memes besoins, ranima les esperances“. 
des amis de la paix. Napoleon, investi. de!: 


V’authorite souverhine, vainqueury ‚environne 


ou:d’Etats foibles, ou de puissances amies, ou 
de rivaux- yaincus et. lasses „.avoit le choix d’um 
Ins beau röle, Iln’avoit plus rien à faire pour ' 
* grandeur des Francois; il pouvoit tout pour 
leur bonheur. Br 
On se le dit avec dowleur. La politigue 
feangoise n’en. est pas moins'. restee la: nieme, 
Une ambition insatiable en a été cönstamment " 
le caracıere. . Les arınes. et les traites lui ont - 
‚ servi egalgmient des moyens. . A '-peine la paix 
d'A miens étoit conclue, le signal des premières 
violénces fut donne. Deux Etats independans, 
la.Hollande et la Suisse, furent forces à acce- - 
pter une constitution qui en-fit.des pravincesv 
francoises, Le renouvellement de la guerrg en 
fur la suite, . Le 


* 
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Unterdeffen dauerte auf dem feiten Lande der Friebe 
noch fort. Das, Deutſche Neid) ‚Hatte ihn durch um: 
ermeßliche Opfer . erfauft. Im Schoofe diefes Srie: 
dens geſchah es, daß die Franzoͤſiſchen Truppen in 
das Churfuͤrſtenthum Hannover einfielen, ein Land, 
weichen der Krieg zwifchen Frankreich und England 
nichts anging, daß fie der Brittifchen Flagge bie Haͤ- 
fen Deutfchlands verſchloſſen, daß fie ſich, nm dies“ 
auszuführen, Cuxhavens bemächtigten, und das Ge: 
biet einer freien Stadt, der diefer- Krieg mod) frem: 
der, als felbft dem Hannoͤvetiſchen war) in Beſitz 
nahmen. | 

Im Schooße dieſes Friedens geſchah es, daß eben 
dieſe Truppen, wenig Monate nachher, das: Deutſche 
Gebiet auf eine Weiſe verletzten, welche die Ehre der 
Nation noch tieſer verwundete. ‚Die Deutſchen Has 
ben den Tod des. Herzogs von⸗Enghien nicht geraͤcht; 
aber das Gedaͤchtniß dieſer Vegebenheit nid Be 
ihrien ezlöfchen. 

Der Traftat:von Luaͤneville verbaͤrgte die Unabham 
gigkeit der Italieniſchen Republiken. Den beſtimm⸗ 
teſten Verheißungen zum Trotze, ſetzte Napoleon die 
eiſerne Krone auf fein Haupt. Genua wurde Frank. 
veich einverleibt; Lucca hatte ungefähr dns gleiche 
Schickſal. Nur wenige Monate zuvor hatte der Kale 
fer bei einer feierlichen Veranlaſſung, beieiner Veran 
laſſung, die Ihm große Prlühten auflegte, vor ſeinem 
Volke und vor Europa, ausdruͤcklich erklärt, daß: Er ' 
die Graͤnzen jeines Neiches nie weitersausdehnen wollte, 
Ein Traktar mit Rußland verpflichtete Frankreich 
überdied, dem Könige von. Sardinien in Italien 
Schadtoshaltungen anzuweiſen. Anſtatt dieſe Ver— 
bindlichkeiten zu erfuͤllen, bemaͤchtigte man ſich aller 
der Gegenſtaͤnde, die zu jenen ran 
nen jeyn konnten. 
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Le cöntineht jotissoit encore de la paix; 
L’Empire germanigque l’avoit achetee par des sa- 
crihces immenses. Ce fut dans le sein de cette 
paix que lestronpes hungoises envahirent l’Elec- 
torät d’Hannovre, qui n’etoit pour rien dans 
leur guerre avec l’Angleterre; qu’elles ferme- 
rent au pavillon Britannique les fleuves de l’Al- 
lemagne; que, pour le pouvoir, 'elles s’empa- 
“ rerent de Cuxhaven et du Domaine d’une villd 

libre, plus etrangere encore que Hannovre à 
leur querelle. | 


Caoe fut dans le sein de cette paix qu’elles 
violerent quelques mois plus tard le terfitoire, 
da-me&me Empire, d’une maniere qui blessa 
plus profondement l’honneur national. Les 
Allemands n'ont pas venge la mort du Duc 
d’Enghbien, mais le souvenir n’en perira pas 
ches eux. . = 


Le Traite de Luneville garantissoit Vindépen- 
dance des Republiques d’Italie. Au mepris de 
3es stipulations les plus claires, Napoleon mit 
la cotironne de fer sur sa ıtte, Genes fat incor-+ 
poree a la France. Lucques eftt a peu pres le 
mtme sort. Peu de mois auparavant, l’Eınpe- 
teur, dans une occasion sölemnelleö qui lui jm- 
pesoit de grahds devoirs;, avoit pris envers l’Eu=' 
tope et sa Nation l'’engagement positif de ne ja- 
mais reculer les bornes de sonempire. Uatrai- 
te ävec la Russie obligeoit la France ä assigner 
en Italie des indemnites au Roi de Sardaigne; 
Au lie de remplir ces obligations; elle 'empa- 
ra de touts les objets qui Aurojent pü servik aux 
indeinnites de ce monargue; 


Pol. Journ. Oct. 1806: Kr ke 
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Portugaft wollte feine Neutralität ‚behaupten. 
Man zwang ed, mit Golde in der Hand, einige Au: 
genblicke erüglicher Sicherheit zu erfaufen. _ 

So blieb, ohne Ausnakıns der Pforte, die fih noch 
des Einfalls in. Aegypten und Syrien erinnerte, Eeine 
Mast in Furopa übrig, die nicht der Gegenſtand ir⸗ 
gend eines willkuͤhrlichen Angriffs geweſen ware. 

Zu dieſen ſaktiſchen Gewaltthaten geſellte ſich nun 
noch ein Syſtem won Beleidigungen und Schmaͤhun— 
gen. Ein Journal, welches ſich als die Stimme der 
Regierung ankuͤndigte, wurde zum Archive unverſieg⸗ 
barer Ausfaͤlle gegen alle gekroͤnte Haͤupter gewaͤhit. 
Mricht eine dieſer allgemeinen Bedruͤckungen fonnte 
Preußen fremd ſeyn. Verſchiedene darunter hiengen 


genau mit feinem weſentlichſten, Antereſſe zuſammen; 


und uͤberdies war die Weisheit des Syſtems, weldjes 
die fämmtlichen Staaten von Europa, als Glieder 
einer und derfelben Familie betrachtet, ſie alle zur Ver⸗ 
theidigung dines Jeden aufruft, und in der unmaͤßi— 
gen Vergrößerung des Einen die Gefahr für alle uͤbri 
gen ahnder, durch die Erfahrung hinlaͤnglich bejtätiger 
worden, 

Doch es iſt vor Allem nothwendig, darzuſtellen 
wie das Verfahren Frankreichs in feinem unmittelbat 
ten Verhaͤltniſſe gegen Preußen beſchaffen war. 

Es waͤre uͤberfluͤſſig, Alles aufzuzahlen, was Na: 
poleon Preußen verdanft. Preußen war die erite 
Macht, die Ihn anerkannte. Keine Verjprechungen, 


feine Drohungen hatten feine Meutralirar erſcehuͤttern 


koͤnnen. Was nuüur idgend die Pflicht eines guten 
Nachbarn vorſchreiben Eonnte, war ſechs Jahre lang 
in reichen Maapße geleiſtet worden. Noch mehr, 
Preußen ſchaͤtzte cine tapfere Srarion, die von idter 


| ©eite auch Preußen in Krieg und Frieden ſchaͤtzen ger 


lernt hatte. Es ließ dem Genie ihres Oberhauptes 


Gerechtigkeit INNEN Es —J an jenen re 
| ira 


% 
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Le Portigalivouloit &treneutre. On le for 
ca a paper au poids de l’or quelques momens 
d’une securlie pretaire, '\ 

Ainsi sans en excepter la Porte, qui se rap- 


peloir encore l’invasion de PEgypte et de la Sy- 
sie, il n’etoit aucune puissance en Eutope, qui. 


n’eüt ere )’objet de quelque aggression. 


A ces viplences de fait se joıgnit un systeme \ 


d’insulies et d’outrages. Un journal, qui s’an- 


Songoit conıtne l’organe du gouvertiettent, de- 


vint conire les téêètes courohnees le depôt d’im- 
terıninables invecttives. . 
Aucun de ces griels Beneranx de l’Europe 
p’etolt étranget a.la Prusse. 'lI en etoit même 
plus d’un qui tenoit de pres a ses intereis les 
plus .graves, et l’experienee J’allleurs n’a que 
trop prouve la sagesse de ce systeme; ‚qui fait 
de tous les Etats del’Europe les membres d’une 
seule et ın&me famille- tous fnteresses A la de- 
fense de tous, et qui, dans l’accroissement de 
chactun d'eux, fait prevoir a tous les auırss le 
Contre-coup qui les menace, | 


‚Mais il importe sürtout de reträcer, quelle 
äete Ja condulte de la France dans sa relation 
immediate avec la Prüsse, 


Nest inutile anjoürd’hui de rappeler tout ce 
que Napoleon a dô & la Prusse, Elle l’avoit re. 
connu la premiere, Sa neuttalite avoit été à 
Pepreuve des promesses et des menaces, Tout 
ce qu'un bon voisinage petit dicter.de ptocedes 
avoit été prodigue sixaus, Il yavoit plus, La 
Prusse estiimvit une Nation tourageuse qui, dans 
la guetre et dans la paix avoit; appris A l’esti« 
iner a son tour, Elle appreciait le genie de son 
chef, KElle.avoit aime les relations naturelles 

&ır 3 qui 


x 


y — | 
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toͤrlichen Verbindungen, die beiden Neichen mehr als 
ein gemeinfchafrliches Intereſſe veriicehen. Das Aw 
denken au diefe Zeiten eriftire für Napoleon nicht mehr, 
| Preußen hatte den Einfall in das Churfürften: 
thum Hannover geduldet. Hierin hatte es Um 
recht gethan.: Auch war feine erite Abſicht, ſich 
ihm zu widerfeßen. Es erbot fich dazu gegen Eng⸗ 
land „ unser Bedingungen, die biefes ablehnte. - 
. Man mußte niin wenisftens darauf: bedadır feyn, 
dieſe Unternehmung unjhädlicher zu machen, indem 
man Frankreich eine Graͤnze bezeichnete, die es nicht 
uͤberſchreiten ſollte. Napoleon verftand ſich feier 
lich dazu, die Neutralitaͤt der nördlichen Staaten 
nicht zu beeinträchtigen, und feinem unter ihnen 
Gewalt anzuthun, befonders aber zu keiner Ber: 
mehrung der im Churfürftenehum befindlichen Trup⸗ 

pen zu jchreiten. 4 
| Kaum hatte Er dieſe Verpflichtungen uͤbernom⸗ 
-men, als Er fie hrach. Jedermann weiß, wie ©ir 
Fr, Rumbold gewaltfam aufgehoben wurde, jedem 
mann weiß, wie die Hanfeftädte- zu Kontributionen 
‚ unter denn Namen von Anleihen gezwungen wurden, 
nicht etwa für ihr eignes Intereſſe, fondern ganz 
fo, als wäre Ftankreich mit ihnen im Kriege gewe⸗ 
fen. Für die erffe diefer Beleidigungen begnuͤgte 
fih der König mit einer nmyollftändigen Genug: 
thunng. Von der ‚zweiten nahm er. feine Kunde, 
weil die Furcht die Seeftädte verhinderte, Klage dar: 
über zu führen. - Der König verbarg ſich keineswegs, 
welche unerhörse Opfer Er dem Frieden brachte; aber 
innmer noch war bie. Erhaltung diejes Friedens ber 
theuerfie Wunſch feines Herzens. 

- Die Langmueh) der übrigen. Höfe war cher er⸗ 
ſchoͤpfſt, als die Seinige. Der Krieg: brach auf dem 
fetten Lande aus. Die Lage des Königs wurde, in. 
Ruͤckſicht auf feine Pflicht, ſchwieriger als — 
— a ie m 
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ni dofinoient aux deux Empires plus d’on inte- 
ret commun. Le souvenir de ces tems wexiste 
plus pour Napoleon, | 


La Prusse avoit souffert l’envahissement de 
!’Electorät d’Hanrovre. Elle avoit ed tort. Sa 
premicre intention fat de s’y opposer. Ele l’of- 
 friva Ja Cour de Londres sous .des conditions 
qu’elle rejetia. Il falltt songer du moins a 
rendre l’invasion moins dangereuse, en tragant | 
a la France des bornes qu’elle ne püt passer. 
Napoleon s’engaga solemnellement a nese per- 
mettre aucune infraction de la neutralite des 
Etats du Nord et aucune violehce contre aucun 
d’eux, mais surtout a ae point däugmenter le 
corps de troupes qu’il avoit dans l’Electorät. 


A peine-il elit pris ces engagemens, qu’il 
les rompit. On connoit l’enl&vement du Che- 
salier Rumboldt. On sait comment. lesvilles . 
‚anscatiques- furent forcees a des contributions 
sous le nom d’emprfunis, non.pas pour un in- 
teret qui fut le leur, mais comme on l’eut fait 
‚dans une guerre avec elles. - Le Roi, pour la 
. premitre de ces offenses, se-contenta d’une re- 
paration incomplette. H,püt ignorer la seconde 
parceque la terrenrempöcha les villesdeseplain- ° . 

‚dre, Le Koi ne se cachoit-pas qu’il fesoit d’e- 
tranges sacrifices ala paix, maĩs cette paix erolt 
eneore de tous ses voaux lepluschern 


1 


‚La patience des antres Cours fut épuisée plu- 
tôt quela sienne. La guerre du continent écla- 
14. Les devoirs du Roi devinrent plus difficiles 
'gıe janrdis, Poar fer la.France a l’epard du 
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Up Frankreich von der Vermehrung der Truppen, 
die es in Hannover. unterhielt, abzuhalten, hatte Er 
veripeochen, feinen Angreff gegen diefe zuzulaſſen. 
Die Ruffen und die Schweden bereiteten fich zu einem 
Angriffe. Won niın an fiel die ganze Laft des Ver: 
haͤltniſſes zwiſchen Preußen und Frankreich auf jenes, 
ohne daß es den geringften WBortheil davon genoß; 
und durch eine ſeltſame Verkettung von Umſtaͤnden 
ſchien Preußen, welches nur impartheiifch und neu; 
trat barte bieiben wollen, dies, zum Schaden ber ver; 
bündereu Mächte, siche mehr zu ſeya. Aler Ge 
winn, der aus digfer Srellung Preußens hervorging, 
war für Fragkreich; nid der König wurde täglich 
von Colliſionen bedroht, die eben fo ſchreckend für 
Ihn, als entfcheidend für ven Erfolg der Plane Nu 
poleons Waren. 

Wer hatte glauben ſollen, daß grade der Augen: 
blick, in welcher der König der Franzöfiichen Nigie 
rung die ffarkiien Beweiſe feiner Feftigfeir und ein 
felenes Beifpiel von treuer Erfüllung einer einmal 
übernommenen Beryindlichkeit gab, yon Napolem 
gewahlt werden würde, um Preußen bie empfindliche 
DHeleidigung zuzufuͤgen! Wer erinnere ficd, nicht der 
Berlegung des Anfpachihen Gebiets, Pie am ten 
October dos vergangen. Jahrs, ungeachtet des:feir 
lichften Einſpruchs der Landes: Regierung und der 
niglichen Minifter, vor ſich gieng! 

So hatte mehrere Jahre lang der merkwuͤrdigſte 
Wettſtreit zwiichen der Mäfiigung, die alles verzieh, 
und der Redlichkeit, die dem gegebenen Worte bi 
ans Ende treu blieb, von einer Seite, dem Miß 
brauche der Gewalt, dem Trotze auf verfuͤhreriſches 
Sie, und der Gewohnheit, kur mit. diejem zu 
rechnen, von der andern Seite, fortardauert. 
| Der König erklärte der Tranzöfifchen Regierung, 

daß Er alle Seine Verbindungen mit ihr als 


s 
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‘ nombre de: troupes qu’elle entreteneit dans le 
pafs d’Hannovre, il avoit promis qu'il ne les 
Jaisseroit- point attagquer de ce chté la. Cepen- 
dant les Russes er les‘Swedois; preparoient Pat- 
taqne. Toüt le poids!du rapport entre la Prusse 
et la France pesoit desormais sur la premiere, 
sans qu’elie en refirat aucnn fruit, et par ın en- 
chaineinent bizarre de eirconstances, la Prusse 
qui vouloit-etre impartiale et’nenire,. seimblöit 
alors ne l'éêtre plus. Tott'l’avantage deson at- 
ti-ude étoit pour la France et des collisions af- 
freuses pour la Prusse, mais decisives pour-lea 
succ&s de Napoleon, menacoient d'un jour a 
Unutro le Roi, 


s 


- Roi Pedt crü que le moment,: ou 5a Maje- 
ste dönnoit au Gouvernement: frangois toute la 
mesure de son earactere et v esemple d’un atta- 
chement si rare à ses promesses, seroit celuf 
que Najjoleon choisiroit‘ ‚pour‘ faire a la Prusse 
P’effront le plus sanglant.” On se rappelle la 
violation du territoire d’Anspach, qui eüt lieu 
le 3. d' Octobre de l’annee derniere, malgre les 
protestations les plus sulemnelles des auıhöritcs 
da peis et des ministres du Roi. | 


*- Ainsi avoit dur& des anndes entiöres ce com- 
bat remarquable entre la mod£ration -pardon« 
nant toujours, la probite fidelle jusqu’au bout 
a sa parole et l’abus de la puissance, les sedu- 
ctions de la fortune, l’'habitude de ne sompier 
gu sur lie, 


Le Rot declara a la France gue tous 'ses 
engngemens avec elle —⸗ ereiemt dissous, N 
a A 


. 
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loͤſet —— Er ſetzte ſeine Armeen in eine den 
Umſtaͤnden angemeſſene Verfaſſung. Er war nun 
vollſtaͤndig uͤberzeugt, daß es für die Nachbarn Frank; 
reich nur ein einziges Unterpfand der Sicherheit gab, 
einen auf fefte Grundflächen geitüßsten, und von allen 
Maͤchten gemeinschaftlich garantirten Frieden. 

Ge. Majeftär. erboten Sich gegen die Verbinder 
ten, der. Mortführer bei. den Unterhandlungen über 
ginen ſolchen ‚Frieden zu ſeyn, und dieſe mit ihren 
gefammten Kräften zu unterftügen. | 

Es iſt hinreichend, ‚die. damals verabredeten Be: 
dingungen zu fennen, um. die Mäßigung, welche zu 
allen Zeiten die, Politif Sr. Majeftät: leitete, in 
- ihrem ganzen Umfang zu beurtheilen. Preußen gab 
in Dielen Augenblicke feiner murhwilligen Nacfucht- - 
Gehoͤr. Es ließ ſich nicht auf die Begebenheiten 
der letztern Kriege, wie perderblich ſie auch geweſen 
ſeyn mochten, ein; beftehende Tractaten hatten fie 
einmal ſanetionirt. Es verlangte nichts, als grade 
die Vollʒiehung diefer Tractaten; * 9 verlangte 
es mneingehhräntt. ‚Der Graf 

nach Wien, wo damals der ae rg Kaljer | 
nen Aufenthalt hatte, 

Kaum War dieſer Minifter * Tage dort gewe⸗ 
ſen, als die ganze Geſtalt der Dinge ch aͤt 
erlitenen Unglucsfäle hatten dem ) 
Waffenſtillſtand abgenothigt, dem der Friede 
bar folgen ſolte. Se — der Kaifer vw 

laut, harten Ihre großmichigen Ab 1 der 
ſche Ihres Allürten zum Opfer ge 
ruppen kehrten in die Heimach zur, Preußen 
fand nun Afein auf dem Kampf gtze. Es mut 
feine Politik auf die Graͤnzen feiner $ Kalle 
fen, und anftatt, wie es fein Wille € gemifen mar, 3 das 
Intereſſe von ganz Europa. z mag nf 
Sicherheit und die ſeiner Nachbaru zı 
Kart machen, 
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ht prendre a ses arm&es une attitudeconyenable 
aux circonstances. ‚Il avoit alors la prenve qu'il 
n’etoit plus pour les voisins de la France qu’un 
gage de sürete,, savoir une paix assise. enlin sur 
des bases plus solides et garantie par toutes les 
Puissances a la fois. — | re 
Il offrit aux Coalises d’&tre l’organe des con- 
ditions d’une telle paix et de les appuyer de 
tons ses moyens. we ae 


II suffit de connoitre ces. conditions pour. 
avoir Ja mesure de la mod£ration qui guida darts. 
tous Jes tems la politique de Sa Majeste. La. 
Prusse ne poursuivit point une vengeance gra- 
tuite -- Elle ne revint pas sur les &evenemens des 
dernieres guerres, quelque desastreux qu’ils eus» 
sent &t&, car des trailes les avoient sanctianneg 
deja. "Elle ne voulüt que l’execution de ces 
Traites m&me, mais elle.la voubär entiere... L®. 
Comte Haugwitz partit pdur Vienne ou V’Enps, 
reur des Franoois se trouyoit alorss 


*2 


A peine ce-ministre y étoit-il depuis quel- 
ques jours que taute la face des affaises ayoit 
change, Les revers. de la Cour de Yienne 
l’avoient forcee a un armistice que la paix in» 
ces\ment devoit suivre, Sa Majeste l’Empe-. 
reur de — avoit fait aux desirs de son allioé 
le sacrifice de ses intentions generenses et ses 
troupes retournoient ches elles. La Prusse: étoit 
seule en lice. Elle düt danner a sa politique 
les bornes de ses moyens et au. lieu d’ambras-, 
ser comme elle l’ayoit voulu les interäts de l’Eu# 
rope entiere, sa surete, gelle de ses voisins de- 
viht spp premier devoir. er 

L’Em» 
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Der Framzoͤſt ſche Kaiſer ſchlug dem Grofen Haug— 
witz einen Tractat vor, in welchem auf einer Seite 
die wechſelſeitige Garantie der Beſitzungen, die der 
Unverletzlichkeit des Tuͤrklſchon Gebiets, die der Re: 
fultate des Preßburger Friedens, auf der andern 
die Defignahine von Hannover für Preußen, gegen. 
Abtretung dreier Provinzen deffelben, ſtipulirt wer: 
den ſollte. 

Der erfte Theil biefes Tractats verhieß wenigftens 
fuͤr die Zukunft eine anerkannte, verbuͤrgte, und, wenn 
Nappoleon es gewoͤllt hätte, feſte politiſche Verfaſſung. 
Die Reſultate des Preßburger Friedens waren ein 
allgemeines Ungluͤck fuͤr Europa; aber Preußen opferte 
ſich allein auf, wenn es fie angriff; und den anauf: 
hoͤrlichen Uſurpationen Frankreichs nur ein für affe 
mal irgend eine Gränze zu beftimmen, ſchien immer 
hoch ein Vortheil, in der Vorausjekung, daß’ Tracz 
tate in den Mugen des Hofes von St. Cloud etwas 
mehr als Worte ſeyn würden, Der König ratifi⸗ 
tirte diefe Artikel unbedenklich. 

Die zweite Hälfte des Trartats von Wien-be 
traf einen Segenftand, deffen Wichtigkeit eine ſchreck⸗ 
liche Erfahrung dargerhan hatte. Prenfen -durfte 
auf keinen. Augenblick Von Sicherheit rechnen, fo 
lange Hannover in einen Krieg ‚verwickelt: blick, 
dein dieſes Land nichts Anging. Um welchen Preis 
es auch durchgeſetzt werden möchte, Preußen war 
entfchleffen, nicht zuzugeben⸗ daß die Franzoſe.“ dar 
hin zuruͤckkehrten. Es hatte nunmehr äge Wahl, 
biefen Zweck entweder durch einen Tractat oder 
duch. ven Kıieg zu erreicher, Die Hingebung 
dreier Provinzen, gleich treu und glücklich eine 
lange Reihe von Jahren Hindurch, war ein Opfer, 
das gegen feinen Plan eines eitlen Ehrgeizes je 
in die Waagſchaale gelegt werden konnte; aber dieſe 


Provinzen wären felbſt -die erſten Leidenden — 
up: 
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' L’Empereur des Francois propofa an Comte . 
Haugwitz un Trail qui stipploit d'un côréô, la 
garantie des Etats recipraqnes, celle de l’ın- 
tegritö dela Porıe, celle desrelultais de ia paix de 
Presbourg, de P’auıre l’aequilition de P’Elecıorat 
d’Hannoyre pour la. Prufle contre la cellion de. 
trois proyinces, | | 


La premiere moitie de cet acte offrojt: du 
mojns pour l’avenir.un etat de choſes reconnu, 
‚garanti, ‚table, fi Napoleon l’eüt vouit, Les 
fefultats de la paix de Presbourg étoient une 
calamit& ‚generale, mais la Pruſſe fe ſacrifoit 
feule en les atiaquant, et une bornée quelcon- 
que, miſe une foiy pour touies aux ulurpations 
continnelles de la France, femblojt 'encöre un 
avantage, dans !’byporhele que les Traites ful 
fent quelgue chofe aux yenx du Cabinet de St. 
Cloud. Leroi rätifia fans relerve. 


l 

L’autre'moiti& du Traite de Vienne concer- 
noit an Objet dont nne exp£rienccterrible avoit - 
demontre l’importance. La Prufle n’avoit pas 
un moment de fÄrete a attendre tant que le pals 
d’Hannovre:fötrouyoit impliquedans une guerre 
qui ne Je regardoit pas. Quelque prix quil en 
courät, elle eroit. relolue a ne pas’ perinettre 
que tes Frangois y rentrallent. Eile avoit la 
choix-actuellemeut d’obtenir ce but, [ojt par un 
Traite,' foit-par-la guerre. Lie lacrifice de trois 
provinces longtems afıllı ſideles ‘qu’heureufes, 
etoit d'un prix qu’aucune idee de vaine ambi- 
tion ne balangoit, mais elles mömes «devoient 
&ıre les premieres vietimes d’une guerre, mais 
tous fes H&aux-allvient pefer fur la Monarchie, 
mais la feunion’ dw-prisd’Hannovre,; sil se pou- 

— 8 voit 
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Ausbruch eines Kriegs gewefen ;- alle Plagen biefes 
Kriegs hätten fih auf die Monarchie gewaͤlzt, und 
die Grwerbung von Hannover mußte Preußen, 

wenn ſie unter weniger traurigen Konjuncturen ges 

cchehen Eonute, die erjprieflihften Vortheile fichern. 
= * ‚König glaubte alfo feine Wuͤnſche mir feinen 

rundfägen zu vereinigen, indeni er den vorgeſchla⸗ 
genen Tauſch nur unter der ausdruͤcklichen Bedin— 
gung Annadın, daß die Vollziehung deſſelben bis zum 
ulfgexteinen Frieden verihoben und die Zuſtimmung 

&r. Majeſtaͤt des Königs von Großbrittanaien ab⸗ 
gewartet werden ſollte. 

Aller Vortheil bei dem Tractate war fuͤr Fraut⸗ 
wich. Don einer Seite erhielt es Garantien, die 
feine Eroberungen beſiegelten. Won der andery 

Seite gab es, was es nicht beſaß, was-ed durch 
einen ungewiſſen Krieg hätte wieder erobern. muͤſ⸗ 
fen, und in den Preußifhen Abtretungen fand es 
die Mittel, ſeine Bundesgenoſſen zu bereichern. 

Aber zwiſchen einer Politik, die alles will, was 
fie kann, und einer Rechtlichkeit, die noch am Pflich⸗ 
ten und bejonders an Verheißungen glaubt, ifk-der 

Kampf aflemal ungleich. Der König naͤherte ſich 

dem Angenbliefe, wo er dies durch Erfahrung. inne 

werden follte. Dieſer Augenblick war der ſchmen 
hafteſte ſeiner Regierung. 

Es war Frankreichs Sache, die Movificationen, 
Mater welchen ‚der König, den Tractat beftärige 
Be, wenn fie ihm nicht gefielen, zu verwerfen. 

| 8 hütete fich wohl, dieſes zu thun, * die ganze 

Preußiſche Armee war noch unter den Waffen. 

fuhr fort, mit Freundfchaftsverficherungen freigebig 

zu ſeyn; es machte den. Tractgt allenthalben gel: 
= geud, wo es feinem Intereffe gemäß war, daß 
man daran glawäte, als endiih aber Se. Majeftär, 
gedrängt von dem EN bie einzige Brut der 
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voit qw’elle eüt lieu ſous des anfpices moins fu- 
nefies, alluroir a’ la. Prulf® de grands moyens 
de prolperite. Le Roi erüt concilier et [es voeux 
et les principes, en n'acceptant le troc propole 
que Sons la eondition exprelle d’en xemetire 
P’execution à l’epoque de la paix generale_er 
d’attendre l’aveu de [a Majele Britannique, 


Tout l’avantage du Traite etoit pour IR. 
France, D’un cöte, elle obtemoit des garanties 
qui devenoient le [ceau de [es conquötes. De 
Fautre elle donnoit ce qui n'éêtoit pas‘a elle, ce 
qu'il eut fallu reconquerir par une guerfe iticer- 
‚taine et les cellions de la Prulle alloient earichir 


les allies, Ber u 
Entre Ja politigue qui vent'tout ce qu’elld _ 
peut et Ja loyautd qui cfoik encgre au devoir et 
furtout a la bonne fai, la lutte n’eft pas &gale. 
Le Roi touchoit aa moment d’en faire l’expe&- 
sience. Ce moment fut le plus crnel de fon 
regne. | | se u 


‚Cetoir a la France ä rejettet, fi elle Tavoit 
voulu, les modifications. fous lesquelles le Roi 
avoit ratiie. Elle ſ'en -garda bien; car töute 
l’arm&e ptufsienne etoit encore lous les armies'; 
‘elle protdigua les affarances d’amitie, elle At 
valoir le Traite parıout ou il convenoit a fes in- 
térôts gu’on‘y crüt, ety lursque Sa Majelie, im- 
, patienre de jouirt da ſeul ſruit des derniörestrans- 

u” i n actiotis 
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letzten Verhandlungen, die Ihrem Herzen’ willkom· 

men war, zu genießen und das von den, Frangoͤſi⸗ 
fchen Armeen ausgefogene Deutfchland zu erleich— 
tern, die Ihrigen zurückgezogen hatte, da änderte 
fich plöglich die Sprache: . Nun verwarf man zu Pas 
tis die dem Tractate von Wien beigefügten Modi: 
ficationen. Min verfuchte matt, von Preußen. die 
verderblichften Maaßregein zu erzwingen, und als 
der Graf Haugwig, der fich zu Paris befand, ſich 
dagegen auflehnte, beftand man mit Hochmuth auf 
unbedingter Vollziehung des Tractats, Auf unver: 
zuͤglicher Abtretung. der, drei Provinzen, auf Zurüss 
nahme des Patents, wodurch die Preußiſche Beſitz 
Ergreifung von Hannsver für proviſoriſch erklaͤrt 
worden war. Man ſiritt Preufen einen Theil der 
ſtipulirten Vortheile ab und verlangte bie Schlit 
Bung der Häfen gegen die Brittiſche Flagge in ben 
der Are, _ wie fie ſtatt gefunden haben würde, 
wenn die Franzojen in das Churfürftenchum zuruͤck 
gekehrt waren. 

Der König, hatte endlich die Wahre Beſchaffen 
heit der Freundſchaft des Fran; öfiichen Kuifers voll: 
ſtandis erkannt. Er verbarg ſich nicht länger, 
die Fruͤchte eines ſolchen Verhaͤltniſſes allemal ‚die 
feiben ſeyn müßten; ein einfchläfernder Trank für 
eine Macht, die noch ihte Kräfte fühlte; ein Wert 
zeug der Herabhwuͤrdigung und endlicher Unterjochung 
für eine Macht, die keine mehr beſaß. 
Untetdeſſen Hatte Nopoleon alle Gorrfeile id 
feinen Handen. Die Preußiſche Armee war ; 
gekehrt. Die ſeinigen hatten fi, nach einigen uns 
weſentlichen Bewegungen, woriber das betrogen⸗ 
Deutſchland zu fruh gefrohlockt hatte, unser nicht 
bedeutenden Vorwaͤnden diesſeits des Rheins ſeſt⸗ 
veſetzt. Das erſte Zuſammentreffen konnte um 
giudsjalle herbeiführen. Der Krieg, des nicht uns 
| ter 
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actions qui flattät [on coeur.et de- fonlager l’ Al 
lemagne crafee par le ſcjour des armees, eüt 
retire les fiennes, le langage changea tout d’un 


conp. Alors, un rejetta a, Paris, les modifica-. 


tions apporices an 'Traite, de Vienne. On ef 
faya d’arracher a la Pruffe des concelsions des, 
alirenles et lorsque le C. Haugwitz, qui le trow. 
voit à Paris, les eut repsullees, on, infilta avec 
hauteur fur l’execniion plenicre de tous les ar. 
“iicles du traitä, fur la prompıe celsion des trois 


provinces, et fur la revocation.des patentes qui 


declarojent temporaire Poccupation du Han- 


novre par les Prulsiens. On difputa ala Prolfe 


une partie des av antrges gu ’elle s’etoit fiipules 
et l’on demanda la clöture des Heuves au. pavils 


lon Britännique telle. qu’elle auroit eü lien. & 


les Francois etoient reutres dans l’Eleciorät, 


⸗ 
f ⸗ * . 


ü 
Y ⸗ 
426 ar ' » { 

* 


Le Roi, avoit enfin la mefure de l’amitie de 
’Ewmpereur. llne ſe cacha plus. que les Froitg 
d’un el zapport devoient. ire par tout les m&s 
mes, un appät pour endormir la ‚poillance qui 
fe lentoit. forıe encore, un dernier moyen d'es- 


clavage. er de deshonneur Paar celle qui ne 


l’eıoit pas. 


“ 


Mais Napoleon avoit alors pour lul tons les 
avanınges. ‚L’armce Prulsienne &toit, rentree,, 


Les Gennes après de vains mouvemens don! da, 
trille Allemagne avoit triomphe. 4top vite, 


s’einient crablies [ons des preiextes. fuyiles, eil.. 
deca du Rlıin. Le premier choc eüt amene des, 


desalires, La ‚guenie, qui n’elt ‚Bas — le 
‚plan. 
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ter allen Umſtaͤnden das groͤßte Uebel iſt konnte es 
anter den damaligen werden. Der König wol} 
noch eine Zeitlang bei feiner bisherigen Nolle ſtehen 


‚bleiben. Er wollte für einen Augenblick, der ſich 


damals fehon berechnen . ließ, feine Kräfte, beren 
Europa mehr als jemals nöchig hatte, aufbewah) 
ven, und um wenigftend Pe Nuhe des Nordens 
noch zu fihern, beftätigte Er den neuen Tractat. 
Das Vertrauen war indeflen ohne Rettung dahin. 


Preußen war nunmehr überzeugt, daß es, bei der ers 
ſten Seicgenheit, wo man es ohne Gefahr entfräf 


ten zu koͤnnen glauben mögte, von feinen vermeim 
fen Alliirten einen Angeiff zu erwarten hatte; über: 
zeugt, daß ed einen Grad des Ehrgeizes giebt, den 
siehts zu fätrigen vermag, der von Anmaßung gu 


Anmafung, zuweilen ohne Plan, aber immer mit 
"dem Beduͤrfniße, alles zu yerzehren, ohne 
fortjchreitet, über die Wahl der Mirtel, unbeforgr, 
- die Waffen und die Feder, die Gewaltihaten und 


die Cidſchwuͤre, mit gleicher Entfchloffenheit benugend, 
Aber ſelbſt mit diefer Ueberzeugung — fo groß iſtd 
noch die ungluͤckliche Ueberlegenheit einer ſolchen Pi 


tik über die, die dloß gerecht ſeyn will, — erfüllte der 
König alte Bedingungen des Trattats, mit aller 


Sorgfalt eines gewiſſenhaſten Alliirten. Es iſt be⸗ 


* 


kannt; mas die Folgen davon in Anſehung der Ber 


haͤltniſſe Sr. Majeſtat mir England waren. Frank 
teich gewann nichts hierbeig aber es triumiphirte 


insgeheini übet den Gedanken, zwei Höfe verunen 
nigt zu babeh, die vereinigt ihm. gefährkich werden 


konnten; und mas in Frankreichs Augen feiner 


Allianz mit dem Könige ihren eigemlich 


| en Werth 
gab, war gerade, daß diefe Allianz Seine Majeftär 
iſolirte, indem jie die Meinung erreate, dag Preuſ⸗ 


fen der Mitſchuldige an fo vielfaͤltigem üUngluͤcke 
ſey. er 
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plus grand des fléeaux, pouvoit l’etre dans ce 
“ moment-la. ‘Le Roi voulüt encore Se conten- 
ter de fon ancien röle. Il voulüt conlerver 
pour une epeque qui deja fe calculoit des 
forces dont l'Europe avoit plus que: jamais 
befoin, et, pour garantir du mains la tran- 
quillité du Nord, il ratifia Je nouveau Traite. 
Xependant la confiance etoit perdue [ans re- 
‘tour. La Prufle etoit desormais trop [üre 
qu’a la premiere occafion de l’afloiblir fans 
danger , fon ailie pretendu tomberoit [ur elle, : 
qu'il eft un genre d’ambition que rien n’aflou- 
wit, qui d’ulurpation- en ufurpation, [ans plan 
quelque fois, mais toujours avec le belfoin de 
devorer, marche fans cefle en avant, indiffe- 
zehnte [ur le choix des moiens et manianı de 
méêmeèe les armes,et la plume, la violence et 
les ferınens. Et ncanmoins telle eft la mal- 
heureule -fuperiorite d’une — politique - 
fur celle qui veut etre jufte, qu’avec cette‘ 
convietion zu&me le Roi remplit en alliè Icru- 
puleux toutes les conditions du Traite. On 
lait quelles en furent les luites dans [on rap- 
port avec l’Angleterre. La France n’y gagnoit 
rien, mais elle triomphoit en lecret d’avoir 
deluni deux Cours qui, enfemble, pouvoient 
stelever contre elle et ce qui failoit à les 
yeux le prix de Ion alliance avec le Roi, 
c’elt que certe alliance iloloit Sa Majeſté, en 
La faifant croire un moment complice de tant 
‚de mallıeurs. = | ’ 


* 


Pol. Journ. Oct. 1306. | Yyy | Co 
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Doch “mie diefem Unglüce beguügte man ſich 
noch nicht. Wir werden bald fehen, wıe die Sram: 
zoͤſiſche Politik, verfihert, daß fie nun feinen Feind. 
mehr. zu befürchten: hatte, darauf rechnend, Defter: 
roich vernichtet: zu haben, in ihrem Urtheil über-. 
Rußland von eben fo viel Unwiſſenheit als Vermeſt 
ſenheit geleirer, und geblender durd Preußens ans 
fcheinende Ruhe, die Larve endlich von ſich wirft; : 
und mir Verachtung aller der Formen, die fonft noch 
zumweiten geſchont worden waren, alle Tractate und 
alle Rechte ganz Hffenrlih mir Füßen tritt. Drei 
Monate nah der Lnterzeichnung feines Tractats 
mit Preußen waren ſchon die ſaͤmmtlichen Artikel 
defielben verleßt. J 


Der Tractat hatte zur Baſis den Stetus-guo 
des Augenblicks, in welchem er geſchloſſen wurde,“ 
vor allen Dingen alſo die Garaͤntie des Deut⸗ 
ſchen Reichs und ſeiner Staͤnde, in der Verfaſſung, 
in welcher fie ſich damals befanden, Dieſe Wahr 
Zur ae nicht bloß aus der Natur der Sache: der 

tactat hatte auch den beiden Mächten ihre Pfüch 
fen ausdrädlid vorgefhrieben. Dean harte Dr, 

Majeftär dem Katfer von Oeſterreich die Berhält: 
niffe, in welchen der Preßburger Friede diefen Mu; 
nardyen gelafien harte, mithin aud die Deörtſche 
Kaifers Krone „ and die damit verbundenen Rechte 
gatantirt. Mau hatte die Eriftenz von Baiern, 
und folglich and alle die Verhältniffe, die es feit 
fo vielen Jahrhunderten an das Reich knuͤpften, 
durch. Diejelbe gemeinſchaftliche Garantie beilätigt. . 
Drei Monare nachher wirft der Nheinbund die 
Deutſche Reihsverfaffung über den Haufen, raubt 
dem Kaifer den alten Schmuck ſeines Hauſes, und 
fest Baiern und dreißig andere Fürften mir ihm, . 
unter die Bormundfchaft Frankreicht! 


P Doch, 
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Ces malheurs etoient peü ‘de chofe. Nous 
allons voir la politique francoife, füre de 
n’avoir plus d’ennemis a 'craindre, cfoyant. 
avoir &crafe P’Autriche, jugeant la Rulsie avec 
autant d’ignorance que -de 'prelomption , Te 
trompant fur le calme de la Prulle, jetter en» 
fin le masque, et, maintenant au deflus des 
formes qu’elle avoit quelquefois menagees en- 
cöre, fouler vouvertement aux pieds tous’ les; 
droits. : Trois:mois après la ſignature de Ion. 
alliance avec la Prufßle, elle l’avoit violae-dams 
tous les artielhss.. — 


.: L’alliance avoit Pour baſe le ſtatus quo da 
moment oü .elle fut conclue, c’elt a.dire,. 
avant tout la garantie de l’Empire; et de fes. 
Etats tels qu’ils exiftoient alors. Cette verit& 
ne decoule pas [eulement de la nature de la 
chole ; mais le Traite indiquoit. expr: Moment : 
leurs devoirs aux deux Puillances,. On avoif 
— a Sa. Majeſié l'Empereur d'Autriche 
etat des chofes, tel que la paix de Pres- 
bourg Yavoit fixe, et’ pat confequent ausli la 
couronue gerinanique- avec les droits qu'elle 
lui donnoit. On avoit mis foüs_ la garantie‘ 
cotnmune l'exiltence .de :la Baviere,. et par- 
confequent les rapports de tant de liecles qui 
Vuniffoient a ’Empire.: Trois mois après, da 
Ligue da Rbin avoit-reiverle la Conſtitutſon 
— j enleve à l’Empereur l’antique- 
onneur de fa mailon et mis la Baviere er’ 
trente Princes avec elle, ſous la: ıutele de la 
France, * — * a Zr 


Vyy 2 Mais 
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Doch, darf man. wohl, um dieſe merkwuͤrdige 
Begebenheit zu beurtheilen, feine Zuſflucht zu Trass 
taten nehmen? Bor allen Tractaten haben die Na: 
tionen ihre Rechte; und, wenn Frankreich auch nicht 
„mit der. Heiligkeit der Eide hier Spott getrichen 
. hätte, diefe That eined unerhörten Deſpotiomus 
‚ hatte dennoch alle Gemuͤther empört. Fürften, die 
Frankreich nie beleidigt hatten, ihrer Souveraͤnitaͤt 
zu berauben; fie in Vafallen ‚einiger Auserwählten 
zu verwandeln, die felbft wicder Bafallen der Fran: 
zoͤſiſchen Regierung werden ſollten; eine Conſtitu⸗ 
tion von taufendjähriger Dauer, . die eine lange Ge⸗ 
wohnheit, das Gedaͤchtniß rnhmvoller Zeiten, und 
' vielfältige wechfelfeirige Verhältniffe fo vielen Für; 
fien theuer gemacht hatten, die. von allen Europät 
ſchen Mächten, und unter ihnen auch von Frank 
reich, fo oft garantirt worden war, mit einem 
derſtrich zu vertilgen; fie zu vertilgen im An 
der Verzweiflung der Mitſchuldigen wie der Schlacht 
opfer, indeg man mit feinen Armeen die Stände, 
welche man zu bereichern vorgiebt, "zu Grunde rich⸗ 
tet, den Städten mitten im tiefften Frieden Cou— 









tributionen auflegt, den neuen Befigern, nichts Als 


ein ausgeſogenes Gerippe übrig läßt; dieſe Eonfis 
taution zu vertilgen, ohne daß man den Kaiſer von 
Deutſchland, den man eine Krone entreißt ohne 
daß man Rußland, noch ganz neuerlich Gewaͤhrich 
ſter des Deutſchen Bundes, ohne dag man Preuten, 
noch mefentlicher bei diefem Bunde, der 
Tale aufgelöfer werden follte, ec eig nur dat: 
über befragt hätte. — Nein! man hat Kt ‚und 
‚ anhaltende Stege zumelten große und — 
Kataſtrophen herbeiführen jehen; aber ein * 
Schauſpiel im Frieden iſt der Welt noch nie darge 
boten worden. 









-. 


Sa 
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. Mais pour juger cet cvenement mémo- 
rable, qu'eft il befoin d’alleguer des Traites? 
Avant les Traites, les nations ont leurs droits, “ 
et, quand la France n'eut pas infulte a la foi | 
des fermens, cet acte inoni de despotisıne 
ı’en eut pas ete moins fait pour revolter taus 
les coeurs, Depouiller de leur Souverninete 
des Princes qui ne l’avoient point‘oflenles, 
en faire les vaflaux de quelques etats, qui 
_ eux-m&emes alloient devenir les fens, renver- 
fer d’un trait de plume une conftitution de 
mille ans, qu’une longue habitude, que des 
ſouvenirs glorieux, que des rapports muütuels 
rendoiert chere a taut de Princes, yue tou- 
tes tes Puiflances ‘de l’Europe ‘et la France 
avec elles, avoient tant de fois garantie: la 
renverfer au milieu du ’defespoir des victimes 
et des complices, en &rralant de [es artnccs - - 
les Etats qu’elle donnoit et ceux qu’elle lem-. 
bloit enrichir, en impofant des contributions 
aux villes dans le fein d’une paix profonde, 
your ne plus lailler m&me aux nouveaux pol=, 
feffeurs que [es rebuts , la renverler fans con- 
fülter ni !’Empereür d’Allemagne, auquel on 
ärrachoit une couronne, ni la Rulsie. tout 
receniment ‘garante du pacte allemand,, ni la 
Pruffe interellee plus encore aux liens qu'on 
alloit dilloudre — on a vü des guerres et de, 
longs triomphes amener quelquefois des bou- 
leverfemens memorables, jamais la paix w’avoit 
offer un pareil exempe, 


Le 
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Der Rönig hat die ungluͤcklichen ke 
bei diejen Unternehmungen gelitten haben, bedauert; 
aber Er bedauert die nicht weniger, die ſich duch 
die traurige Beute seien liegen; und Er wuͤr 
fih vorwerfen, ihr Unglück vermehrt zu haben, wenn . 
Er fie mit zu großer Strenge beurtheilen 
zum. Lohne ihrer Hingebung getäuſcht, vwielleic 
gezwungen, Befehlen zu gehorden, bie,feinem i 
deritand dulderen, oder, wenn ſelbſt ihr Wille de 
ruͤckt wurde, genugſam geftraft duch ihre Erwer⸗ 
bungen, und durch einen Vaſallen-Stand, ‚der. eber 
fo hart ift, als ihre vorigen Verbältniffe ei Ben, 
waren, verdienen fie zuletzt wol nicht, das Deurich: 
land den Stab über. fie brede. Vielleicht, me 
bie edelmuͤthige Matipn, der fie ehemals angehört 
„sen, fih. von allen Seiten erhebt, um ihre Inab: 
haͤngigkeit zu verfechten, vielleicht wird alddanız | 
uf ber Dankbarkeit und der Ehre auch bis zu ihne 


. 
J 




















ertoͤnen, und ihre Ketten werden ihnen, di 
nigftens zum Abfcheu werden, wenn ed darauf 
koͤmmt, fie mit dem Blute ihrer Brüder zu fi 
5,80 war noch nicht genug, daß dieſe desperi 
That Preußen ſchlechthin beleidigte. Dem Ki 
von Frankreich war daran gelegen, daß fie auch d 
jedem ihrer Nebenumftände der Perjon des Köni 
‚‚empfindiih wurde, Die Eriftenz dee Prinzen von 
Dranien befand ih unter der gemeinfchaftlichen 
‚rantie der beiden Mächte; denn der, ig y 
die politiihen Veränderungen in Holland nur um 
diefer Bedingung anerfannt. Geit Jahren ermwar 
tete diefet Prinz, daß feinen durch die wechjeljei 
gen Stipulationen Preußens mit ranfreich q her 
ten Geldforderungen Genaͤge geleifter Werden follte. 
Die Batavifhe Republik hatte den Willen gehabt, 


fih mit ihm auseinander zu ſetzen. Der * 
Napoleon hatte es ihr verboten. Weder die 


* 














nerung 
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BLe Hoiſa gemi fur les malheureux Princes 
qui le font vüs,depotilles, mais il a gemi de 
memne fur ceux que ces triltes: depouilles ont 
tentes, et il croiroit ajouter a leur malheur 


‚en les jugeant avec trop de rigugur. Dupes 


de. leur dévonéẽment, contraints de ceder peuf: 


.etre a des areıs qui ne [nuffroient pas de re: 


hftance ou, fi Jeur volonte m£me fur leduite, 


‚top punis par leur accroillement, et par on 


vallelage aulsi trifie, que leurs rapports prece- 
dens etuient honorables , peut-&tre ne meri- 
tent-ils pas encore que l’Allemagne prononce 
für eux. Pent-&tre, fi la nation gencreule, 
8. lJaquelle ils appartenoient autrefeis, ſé leve 


toute enticre, pour la defenle de fa liberte, 
le. cri .de la resonnoillance et de Phonneur 


-ya.le faire entendre ches eux et leurs chaines 
du moins leur. fosont horreur, [’il faut les 


u 


teindre du fang ‚de leurs freres, 


j 


Ce ‚n’etoit pas alles, qu'un tel gcie de 


despotisme infultat a la Pruſſe. It imperteit 
a l’Empereur que chacun de [es details devint 
‚ un outrage pour la perlonne du Roi. L'éxi- 


fience du Prince d’Orange etoit [ons la ga. 


‚rantie cammune des deux Puiflances, car:te 


Roi n’avoit reconnu les ‚changemens en Hol. 


- lande qu'à cette condition la. Depuis des an- 
nées, ce Prince attendoit. qu'on farisfit A les 
.. Pretentions pecnniaires, aflurees par les enga- 

gemens de la Pruffe et de laFrance. La R«- 


pnblique Batave avoit vonlu s'acguitier, ‚L’Em- 
pereur Napoleon le lui avoit defendu, Ni:ce 
—— — J | fon- 


Pa re | ⸗ 4 % 
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nerung an dieſen Umſtand, noch Raͤckſicht auf die 
Bande des Bluts die den Prinzen an Se. Majeſtaͤt 
knuͤpften, noch die zwanzigmal wiederholte Erklaͤ— 
rung, daß der König die Gerechtſame Seines Schwat 
gers nicht im Stiche laſſen Eönnte, waren im Stande 
zu bewürfen, daß man ihn nicht mit unter. den Hau—⸗ 
fen der Schlachtopfer zog. Er war der erfte dem 
man das Eigenthum feiner Väter raubte. Acht 
Tage zuvor hatte Er vom Kaiſer einen Drief em 
pfangen, worin Ihm, in den gewöhnlichen Formen, 
Theilnahime‘ über den Tod des Fuͤrſten feines Vaters 
geäußert, und zu der friedliben Beſitznahme der 
Staaten feines Hauſes Gluͤck gewuͤnſcht wurde, 
- Keiner dieſer Mebenumftande ift unwichtig; jeder 
wirfe einen Lichtſtrahl auf das Ganze. 

Elene war dem Prinzen Mürat zugefallen. ‚Kaum 
Souverän geworden, wollte er auch ſchon Eroberer 
. werden: Seine Truppen befeßten die Apteien Eſſen, 
Werden und Elten unter dem Vorwande, daß ſie 
zum Herzogthum Eleve gehötten, ob fie gleich ganz, 
neu erworbene Gebiete waren, und zwiſchen ihnen 
amd Her abgerretenen Provinz auch nicht der Schat 
tem einer: Verbindung obwaitete. Man quälte fi 
vergebene, um diefem Srevel nur irgend einen An. 
ſtrich zu verleihen. | 

Weſel ſollte dem neuen Her; oge, nicht dem Kai⸗ 
ſer· Napolervn gehoͤren. Nie Härte fi der Koͤnig 
dazu entſchloſſen, die letzte Feſtung am Rheine in 
Frankreichs Hände zu liefern. Ohne ſich mit einem, 
Worte daruͤber zu erklären, wurde Weſel zu einem 
Franzoͤſiſchen Departement geſchlagen. 

Man hatte ſich wechſelſeitig den Seſſtſtand bee 
Oeſterreichiſchen Monarchie, und der Pforte garan 
tiet.. Der Kaiſer Napoleon wollte zwar, u hg 
fen: durch diefe Garantien gebunden ſey; 
wagen in feinen Händen ein 1 Serkzeng, Mi nn. 


wii 
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fonvenir, ni les liens du fang qui wnilloient 
le Prince a Sa Majelte, ni les declarations. 
vingt-fois repetces, qu'Elle ne pourroit aban- 
. donner les interets de fon beau-frere, n'em- 
pecherent qu’il ne für confondü dans la foufe 
des victimes. On le depöuilla le premier’ de 
l’heritage de ſes peres. Huit jours auparavant 
‚il avoit recu de I’Empereur une lettre qui, 
.dans les formes ufitees,, lui temeignoit la part 
de $. M. à la mort du Prince fon pere et a 
la prife de poflelsion des Etats d’Orange. Au-- 
cun de ces details, n’eft inutile er il n'en elt 
pas un qui ne foit un trait de lumiere, 


Cleves avoit etc danne au Prince Murat; 
A peine [ouverain il voulüt &tre congquerant, 
Ses troupes occuperent les Abbaies d’Eflen;. 
Verden et Elien, fous pretexte. qu’elles sp- 
partenoient au Duche deCleves, tandis qu’el- 
les etoient des acquifitions toutes recentes, et 
qu’ii n’y avoit pas l’ombre d’un rapport entre 
elles et la province cedee, On ſe tourmentoit: 
en vain pour imaginer meme un prötexte & 
cette impudeur., re RE. 

Wefel devoit appartenir au nouvean Due 
et point a Napoleon. Certainement il n’avoit' 

ü entrer dans la volonte du. Roi de.livreg 
a lä France la derniere place forte du. Rhin, 
Sans un mot d’explication Welfel- fut reuni a, 
}’un des departemens. u — 

- On 'Seipit mutuellement garanti Fétat des 
pollelsions autrichiennes et ottomannes. L’Em-" 
pereur vouloit bien ‚que la Prulle fut liee par ' 
ces garanties, car c’ctoit dans [es mains un 
infirument dont il pouvoit le lervir au gre 


# 
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bedienen fonnte, je nachdem feine Politif es ver: 
langte; ein Borwand, um in irgend einem Streite, 
ben jsıne Ehrſucht Herbeigeführr hätte, Opfer zu 
begehven.. Er felbft aber hielt fih nur fo lange 
daran, als fein Intereſſe ihm ‚nicht einen andern 
Gang. vorſchrieb. Magufa „: obgleih unter dem 
Schutze der Pforte, wurde von.feinen Trappen in 
Beſitz genommen. Gradisca und. Aquilegga wurden 
Defterreich entriffen, ungefäßbr unter eben deni Bor: 
wande, welher die Sranzojen in die drei Abseien 
geführr hatte, | 
, Man war. bei. allen politiihen Berechnungen 
. ‚von der dee. ausgegangen, daß die von Frankreich 
geſchaffenen neuen Staaten, tın eigentlihen Sinne 
. Staaten, und nicht Franzoͤſiſche Provinzen ſeyn wärs 
den. Es koſtete dem Kabiner von St. Cloud nur. 
‚ein Wort, um ihnen ihre Unabhängigkeit zu. rauben. 
Man erfand die Denennung: das große. Neid, 
und mar fofort von. nichts ald Vafallen umringt. 
+ Bon dem Tractate war aljo Feine Spur mehr vor: 
handen. Und Preußen fuhr fort, feine. Haͤfen ge; 
gen England zu verfchließen! Und Preußen glaudte 
noch immer, VBerpflihtungen auf ih zu Haben, 
.” Der Raifer benachrichtigte endlih Se. Majeftät, 
daß es Ihm gefallen Habe, das Deutfhe Reich auft 
zulöfen, und einen Rheiniſchen Bund zu ſtiften, und 


forderte den König auf, einen aͤhnlichen Bund im 


nördlichen Deutfchland zu Stande ju bringen. Das 
mar. die gewöhntiche, und lange mit Erfolg gekroͤnte 
Taktik, im Augenblide der Geburt eines neuen 
Projects, den Höfen, die. diefem Project Schwie— 
-zigfeiten .in..den Weg legen Fannten, irgend -eine 
Lockſpeiſe darzubieten. Der Koͤnig exgriff die Idee 
eines ſolchen Bundes; nicht etwa, ald. wenn jene 

‚nun (don langft gewuͤrdtgte Narhicaläge den gering: 
gen Eindruck auf Ihn gemacht Härten, moh — 
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de fe politiquez  c’stoit.un pretexte: pour- exi- · 
ger des lacrılices dans’telle querelle, que ſon 
aınbition eüt amenee. Mais il n’y tenait lvi- 
meme gu’autant que fon interet ne lui con- 
feilloit pas une autre marche. Ragule fut oo- 
cupce par fes troupes, quoique fous la pre-. 
tection ottomanne, Aquileja et :Gradisca fIh-- 
rent enlevees a l’Autriche,; a peu pres. loüsjle 
pretexte qui avoit amene les Francois dans les 
trois : Abbüies. | — eh nen 
- "On etoit parti, dans: fous-les calcnls, de 
Tidee que les nonvemux- Erats cides parı la 
France — en effet des Etats ét non pomt 
des provinces franooifes U n’en couta qu'un 
mot au Cabinet. de St. Cloud pont leur «ter 
a jamais leur ind&pendance. : Ü inventa laide- 
nomination de Grand-Empite .et ne 'fut 
plus entoured que de vallaux, GR 
Ainfi il n’exiltoit plus une trace de l’allian- 
ce. Et la Prufle fermoit entore fes portsaux 
Anglois! Et la Prufle le croyoit encore des 
devoirg! Ze we 
L’Empereur, en commnnigquant: enfin a Sa 
Majefe qu'il Inui avoit plü de diffoudre da 
‘grand Empire et de creer la ligue du -Rhim,: 
invita }e Roi à en former une paräille daſas 
le Nord de l’Allemagne, Telle &toit la tacıi- 
: que qui longtems av6it reulsi, au monvdüt 
d’un projet nouveau offtir un. appär a N’anıbi. 
tion des Conrs qni pouvoient l’entraver.. be 
roi s’oecupa d’une: telle: confederation, non 
pas que ces conleils trop  cönnus Lui fuſſent 
quelqne choſe, mais parcequ’än eflet les leir- 
eonftänices Lui en impoloient la dev oir ee 
Be > 22 2 Se ea u”. 


— 
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weil, in der Ihat die Umſtaͤnde Ihn dazu verpflicdh: 

teten, und weil nad) dem Abfalle der zum Nihein: 
bunde Üübergetretenen Fürften eine enge Verbindung 
zwifchen den Noͤrdlichen mehr als je Die Bedingung 
ihrer Sicherheit war. Der König beſchaͤftigte fi 

bamit, aber gluͤcklicher Weife nah andern Grundr 
fügen als denen feines Muftere, Er feste Seinen 
Stolz darin, die legten Deutſchen unter Seine Fahr 
nen zu verfammeln; aber die Rechte eines Jeden 
ſollten unvertegt bleiben, und die Ehre allein die 
Verbündeten an einander fnüpfen. 

" Aber Frankreich follte den Köntg zueiner Maaß⸗ 
regel aufgefördert haben, die nüßlich für Preußen 
geweſen wäre! Wir werden bald fehen, wases heißt, 
wenn Frankreich mit Gunſtbezeugungen auftritt. 

Zavörderſt hatte man Sorge getragen, in das 
Grudſtatut des Rheinbundes einen Artikel einzu⸗ 
führen, weicher den Keim zu allen kuͤnftigen Umgrif 
fen enthtelt. Man erbot ſich, noch andere Fuͤrſten 
in dieſen Bund aufzunehmen, wenn fie Verlangen 
“ dazıy beweifen folleen. Auf diefe Art ließ man aber 
mals alle Berhältniffe in Deutſchland unentfchieden, 
und, indem man fic die Miteel’vorbehielt, die jchwär 
Kern Staaten durch Verſprechungen oder Drohun⸗ 
ger hinzureißen, ſah man dem Zeitpuncte entgegen, 
wo man jenen Bund bis ins Herz der Preußiſchen 
Monarchie verpflanzt haͤtte. | 

‘Und damit dies Niemanden zweifeihaſt bleiben 
"möchte, wurde auf der Stelle der erfte Verſuch un⸗ 
ternommen. Zum Gluͤck traf er einen Fürften, der 
die Furcht nicht kennt, und der die Unabhaͤngigkeit 
als den hoͤchſten Gegenſtand ſeines Mai ep 
tet, Der Sranzöfifhe Minifter zu C ‚ud: den; 
Churfürften ein, ſich feinem Herra in die Arm 
werfen. Preußen thaͤte nichts für. feine Ali 
(Ts iſt wahr, dag Napoleon die feinigen beſſer je 
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‚qu’apris la defection des: Etats du Rhin ‚“I’im- 
timire de ceus du Nord &toit plus. ‚que jampis 
néceſſaire a leur ſureté! Le Roi s'en occupa, 
mais heureufement [ur d’auires principes jue 
fon modele. Il mit de l’orgueil a rallenibler 


Aous fes drapeaux les derniers Germains, ınais 


tous les droits @totent intacts et I'honneur feul 
devoit nnir les conlẽderes. 


- Mais la — inviter le Roi a une:me- 
ſure utile à la Prufle! On va voir ce quelt 


la France quand elle carelle. 


" Drabord on edt foin d’inferer dans l’acts - 
fondamental de la confederation du Abin, un 
article qui devoit éêtre le germe de tous les 
empietemens futurs. On S’engageoit a y- re⸗ 
cevoir encore d’autres Princes, s'ils en 1€ 
zmoignoient le voeu. Ainfi, on laifloit encore ' 
une fois tous les rapports en Allemagne | in- 
decis, et en [e menageant les moyens. de 1& 
:duire les Etats foibles par des promelfes. et: 
des menaces, on le preparoit a £tablir in jonr 
la ligue dansle cœur de la ee a 


Et, pour que perfonne ne put en. ‚douter, 
. le premier ellai fut tente des Vinſtant — 
Heureuſement, ce fut fur un Prince. .ne 
connoit pas la crainte et dont la RER ige 
bition et l’ind&pendance. Le Minilire de 
France a Callel invita l’Electeur à Te jetter en- 
tre les bras de fon maitre. La Prufle,, difoit- 
il, ne failoit rien —— ai allies! dl efi vrai 


que 
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handeln weiß, und Jedermann fieht, daß Spaniet 
und Holland; und die Könige von Baiern nnd Wuͤt⸗ 
‚semberg; der Alltanz mir Ihm, Frieden, Unabhaͤn 
gigkeit und Ruhm verdanken!) Preußen rhär 
nichts für feine Alliirtent. Napoleon hingegen 
‚sonrde.den Deitriet des Churfuͤrſten durch eine Ve 
. größerung feines .&ebiers vergelten. . er 
Und dieſe Treulofigkeit wurde gegen einen Alliir⸗ 
ten verübt! In eben dem Angenblide wo mal 
den Köntg aufforderte, eine Verbindung zu fliften, 
von weicher Heſſen die erfie Vormauer abgeben 
ſollte, ſuchte man einen Kürften.von Ihm abzuwen⸗ 
den, den Familien Verträge, zahlreiche Buͤndniſſe, 
und Verhaͤltniſſe jeder Art aufs engſte an Or. Maj. 
Perſon gebunden hatten! — 
Aber ſelbſt dieſe feindſeligen Schritte waren noch 
zu leicht. Wuͤnſcht man zu wiſſen, was die Lock 
fpeiie war, wodurch man den Churfürften: von Adfı- 
fen gewinnen wollte, und mit weldher Vergrößerung. 
man Ihm. jchmeichelte? Es war der Prinz von- 
Dranien, der Schwager des Königs, diefer zweimal 
fhamlos : Hintergangene Prinz, der jetzt zum dritt 
tenımale beraubt werden ſollte. Er befap noch dat“ 
Land Fulda. Man verfprad es dem Ehurfürften. 
Man haͤtte es gegeben, wenn der Churfürft es ge 
welt, und Preußen nicht zu den Waffen gegriffen 
haͤtte. | | 
Se. Majeſtaͤt fahen das Syſtem der Ilfurpatior 
nen jeden Tag eınen Schritt vorwärts thun; Sie 
fahgn, wie man einen immer eugern Kreis um Die 
her zog, und jelbft das Recht, Sich in dieſem zu be⸗ 
wegen, Ihnen ſtreitig zu machen anfieng. Denn 
ein ausſchweifender Veſchluß verbot ſchon allen frem⸗ 
den Truppen, bewaffnet oder nicht, den Durchzug 
durch dte Staaten der Conföderatton, Dies hit, 
allem Voͤlkerrechte zuwider, Die Verbindung dm 


que !’Efpagne et la Hollande, le Roi de Bar 


viere et celui de Wurtemberg doivent a la 
liaence de Napoleon la paix, lindenendance 

et Ja gleire,), La Prufle ne faifoit. rien pouf ' 
fes allies! Napoleon recompenferoit d’un für 
croit de puilfanee- Pacceßsion de l’Electeur & 


la ligue. oo Ä — 
Er Ostoit envers un ellie qu’ane telle per 
fidie ſe commettoit!' ‘A l'inſtant meme ou l’on- 
‚ invitoit le Roi a former une union, dont: la ” 
Heffe &toit le’ premier boulevard, on détachoit 
de Lui un prince: que des 'pactes de famille, 
des nombreufes- alliances, desrapports de tous 
les genres unifloient etroitement a Sa pen 
nne! RL — 
Mais ces torts étoient encore trop lögers. 
Veut-on. lavoir. quel für l’appät par lequel.on 
erut gagner .l’Eleciemr et de. quel aggrandifle- 
ment on Je flattat:? Ce fur. ce mewie Prince: 
‚d’Orange, ce beau-frere dn Roi, denx fois 


— 


indignement joué, qmi devoit re dépouilltöeé 


en troiieme. Il li. reltoit le pais de: 
ulda. On le promit a l’Electeur.: On’ Treüt 
donne -fii TElecteur leüt voulu „ ei file Roi 
Melt arme, ··. a a, a 


Sa Majeſtoͤ voyoit le‘ (yRöme ufürpateur 
faire chaque jour un nouveau pas. Ello alloit " 


..: 7 J u. 
a 4 ‘. bi — 42* 


fe voir-rellerrer dans des limites 'etroites, 27 
ces limites memes etöient disputees.” (ar un 


‚arröt .extravagant defendit a toutes troupéé 
eirangeres, armees -ou non, le pallase par 
les Etats de la conf#deration du Rhin. U’etoit, 


— 


contre le droit des natiohs, rendre la tommu: 


nication:impossible entre les provinces Hefloi“ 
ER Be les, 
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ſchen den einzeinen. Heſſiſchen Provinzen aufheben, 
Dies hieß Vormände zu Handeln bereiten. Diet 
war die erfte Strafe, die man über einem edelmuͤ⸗ 
thigen Fürften verhängte, der einen Vertheidiget 
einem Herrſcher vorgezogen hatte, | 
Und auch dann noch — Se. Meajeftät Fännen 
nicht ohne Verwunderung daran zurück denken — 
auch nach dieſem allen berechnete ber König noch, «6 
es nicht eine Combination geben follte, die dieſe Lage 
der Dinge mit der Erhaltung des Friedens vereim 
. bar gemacht hätte. EN 

Der Kaifer Napoleon forgte dafür, auch diefe 

letzten Zweifel bald zu zerfireuen. Zwei Friedens 
unterhandlungen wurden damals in Paris geführt, 
die eine mit einem Ruſſiſchen, die andere mit den 
Engliſchen Miniftern. In jeder von beiden Unter 
Handlungen enthuͤllten fih die Sefinnungen gegen 
Preußen. | | 

Durch den Tractat, welchem der Kaifer Aleramı 
der die Beſtaͤtigung verfagte, erboc ſich Frankreich, 
in Gemeinſchaft mit Rußland zu verhindern, daß 
Preußen dem Könige von Schweden Seine Deut 
ſchen Staaten entriffe. Aber feir mehreren Mona 
ten hatte daß Cabinet von St. Cloud den König 
beftürmt, zur Beſitznahme diefer Staaten zu fhreis 
ten; in der dreifachen Abſicht, ſich an dem Könige 
von Schweden zu räden, Preußen mit allen andern 
Hoͤfen zu entzweien, und das Stilfchweigen Preuf 
fens zu der Umkehrung des mittäglihen Deutſch 
lands zu erfaufen. Aber feit eben fo langer Zeit 
hatte der König dtefe Abfichten durchſchaut; wie pein: 
lich Ihm auch Sein unglädlicher Zwiſt mit Schwer 
den jenn mochte. Er hatte dafür geſorgt, jeden 


Verdacht eines eigennügigen Planes aus dem Wege 


zu räumen; und der Katjer Alerander war der Dei 
pofitäe Seiner Verſprechungen geweſen. ’ Nun 
| nderte 


x 


— 


JS 
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ſes. C’etoit preparer ‚des pretext@s de querel4 
les, C’etoit un commencement -de punition. 
pour le Prince genereux qui avoit preiere um 
defenfeur à un maitre, j 2 


Qui le eroiroit? Aujourd’hui le Roi lui- 
m&me ne se le .rappelle qu’ävec surprise, M 
ealenloit encore, s’il etoit des combinations qui 
püssent concilier l’erat des choses et la pain, 


L’Enıpereur Napoleon prit soin de.dissiper 
ses doutes. Deux traites se negotioient alors 
a Paris, Pün avec-le Ministre de Ruflie, Pautre 
avec ceux d’Angleterre, Dans l’une et l’autre 
negociation; les sentimens pour la Prusse se de- 
voilerent, — EN we 
’ j . — — a ». 

. Par le Trait& que VEmpereur Alexandre ne 
ratiia point, la France s’engageoit a s'opposer 
avec Lui a ce.que la Prusse enlevär au Koi de 


Suede ses Etats d’Allemagne. Or, depuis des 


ınois le Cabinet de St. Cloud persecutoit le Roi 


. de, faire cette acquisition, Il avoit alors le 


triple but de se veriger du Röi de Suede, de 
brauiller la Prusse avec toutes les autres cours 
d’acheter sou silence, sur les bouleversemens du 
midi, Mais depüis des mois aussi; le Roi de- 
meloit ces vües; quelque penible qüe Lui,füt 
sa triste querelle avec la Suede, Il avoit eii soint 
d’ecarter toutes.les crainteg d’une inteniionams 
bitieuse, et. l!’Empereur Alexandre ayoit &te le 
depositaire de ses. proruesses, Alörs le mo- 
ment avoit change et d’esinemi du Roi de 
Polit. Journ. Oct. 40o6. 353 ° Huede 
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änderte, fih die Scene auf ‚einmal, umd Papoleen 
lange genug der Feind des Königs von Schweden, 
hatte ſich in den Beſchuͤtzer deſſelben verwandelt. 
| Es ift nicht uͤberfluͤſſig, hier noch zu bemerken, 
dag in eben diefem berüchtigten Tractate der Fran: 
zöffihe Kailer, um dem.edeln Intereſſe, welches der 
Petersburger Hof forrdauernd an der Erhaltung des 
Neapolitanifchen nimmt, Genüge zu leiffen, dem Letz 
tern eine Schadloshaltung verfprach, indem er den 
Koͤnig-⸗von Spanien“beftimmer wolfte, ihn die Ba: 
learifhen Inſeln abzutreten. So verhält es fidy mit 
den Bergrößerungen, anf welche feine Alliirten ‚An: 
mewd zu machen :hapen: ı 
: Dies alles waren Vorfptele zur den — ge: 
gen Preußen... Wir nähern uns: ‚dem · Augenblicke, 
Ber Seine Majeitär entſchied. 5 
+5 Preußen hacte von jeinen Tractaten mit Fran 
ei noch nichts als ——— und Vetluſt 
eingeerndtet. »Ein einziger Vortheil war Preußen 
geblieben. „Das Schickſal Hannovers lag in feinen 
Händen, und. es mußte in feinen Händen bleiben, 
wenn daß leßte Unterpfand der Sicherheit des Nor: 
deus nicht vernichtet werden follte. Napoleon harte 
diefe Rage der Dinge feierlich garantirt. Er uuier 
handelte mtr England auf der Baſis der Zurüdgade 
des Churfuͤrſtenthums. Der König ift im Seht Der 
Deweife. 
Der Krieg war nun durch die That erflärt, Jede 
Maagregel Frankreiche verfündigte ihn Don Mo: 
nat zu Monat verſprach irgend eine nene Dekannt: 
madhung den Ruͤckmarſch ſeiner Armeen. Ein eit— 
‚Ser Vorwand über den andern hielt fie in Deutſch— 
land feſt. Und zu welchen Operationen, großer 
Sort! Um die Souveraͤnitaͤt der Deutſchen big 
“anf die leßre Spur ju vertilgen,.um die Könige wie 
Präfekten zu behandeln, um die Sander auszuzehten. 
um 
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"Suede, Napoleon étoit devenu son pro- 
tecteur, | | | 


Une sera pas inutile, d’observer encore que 
dans ce Traite fameux, l’Einpereur des Fran- 
gois pour satisfaire au noble inter&t. que la 
'couf de Petersbourg conserye a celle de Na- 
ples, promit d’obtenir a la derniere une in-, 
demnite en deterinınant le Roi d’Espagne A 
ini cèder les iles Bale&ares Telle est la gran- 
deur, & laquelle Ses allies doivent pretendre, 


Mais il préludoit contre la Prusse. On 
touche au moment qui decida Sa Majelte. 


La Prusse:n’avoit encore dü a Son alli- 
'ance que des humiliations et des _pertes, Un 
seul avantage lui en etoit refie Le sort dü 

ats d’Hannoyre' &toit "entre ses mains, eı jl 
fallöit quꝰil y für, si le dernier gage de la su- 
reife du Nörd devoit néêtre pas anéanti. Nar 
poleon avoit garanti'sulemne}lement cet etat 
des choses, Alvus 72 negocia avec F’Angle- 
terre sur la base de la restitution del Elecr 
Borat.‘ Le Roi en a lesprenves en main, u 
La güerre etoit declaree parle fait.‘ Dela part 
dela Franceil u’etoit pas de mesure quin’y prepa- | 
'goit. Chaque mois üne publication nouvelle an- 
‚aoncoit le retour de sos armegs. Chaque mois un 
pretexie vain les retenoit en Alleınugne, Fr 
pour quelle aperations, bon Dieu! Pour 
detruire jusqu’a la derniere träce de la souve- 
rainere des Princes; pour traiter les Rois en 
prelets; pour devorer- le pais;. pour y-trainer 
3532 devant 
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um Bürger, die nur Ihren eigenen Regenten -ver 
anrwortiih waren, vor militaͤriſche Tribunale zu 
fÖleppen, um Andere, die friedlich ın fremden Staa 
‚ten, unter fremden Souverdus, fogar in der Haupt: 
ftade eines Deufhen Kaifers lebten, für vogelfrei zu 
erklären, weil fie Schriften publicirt harten, worin die 
Franzoͤſiſche Regierung, oder wenigftens ihr Deipg: 
tiemusangegriffen war, und das in einen ie 
wo even diefe Negierung täglich zuließ, daß beſoldet 
.  Libellenfchreiber unter ihrem Schuße die Ehre aber: 
Kronen, und die heiligften Gefühle der Voͤlker ays 
griffen. Jene Armeen verminderten fih nicht nur 
Feinesweges, fondern verftärften ſich allmaͤhlig im 
mer mehr, rückten.den Öränzen Preußens oder.fei: 
ner Alliircen immer näher, ſetzten fi in eine Bey 
faffung, die nur Preußen bedrohen konnte, und ver 
wehrten ſich felbfi in Weftohalen, von wo aus iht 
Weg wol nie nad den Miündungen des Gartap, 
Bleng. 218 el ir. 
Es war nicht mehr ‚zweifelhaft, daß Napoleon 
Preußen mit Krieg überziehen, oder es auf immer 
zum Kriege unfähig machen wollte, indem er cs von 
Demuͤthigung zu Demuͤthigung, bis zu einem Zw 
ftande won. politifher Herabwuͤrdigung und On: 
‚macht, geführte Härte, in welchen ihm, nad Verlufl 
aller feiner Vormauern, fein anderer Wille als der 
ſeines fuͤrchterlichen Nachbarn geblieben ſeyn würde, 
Der König fband. nicht. länger an. Seine Ars, 
meen zogen ſich zufammen. Der General Knobeli. 
dorff wurde nach Paris.geiendet, um die letten Er. 
Elärungen Seiner Majeftät zu überbringen. Es 
gab nur eine Maaßregelnod, die dem Könige einige 
Sicherheit gewähren Fonnte; dies war die Ruͤckke 
der Franzdfiihen Truppen über den Rhein. Die 
Zeit der Neden war vorüber, obgleich das Sabine 
von St, Cloud fi immer noch freigebig darin bp Ä 


# 
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devant des tribunaux militaires des sujets, qui. 
n’etoient comptables, qu’envers leurs maitres; 
pour declarer hors de la loi des citoyens pai- 
fibles, vivant en terre eirangere sous des bou- 
verains etrangers dans la capitale d’un Empe- - 
reur, parcequ’ils avoient publie des ecrits, oü 
“ Je Gouvernement francois, ou son 'despotisme 
du ınoins, etoit attague, lui qui perimettoit 
tous les jours que des follicnlaires a gages at- 
teignallent lous les aufpices l’'honneur des cou- 
ronnes et les afteetions les plus saintes des 
Nations, Ces armees non - seulement ne fu. 
rent point diminuees, on les vit se renlorcer 
-inlenfiblement, s’approcher des frontieres de 
la Prufle, ou de celles de fes allies, prendre 
une attitude, qui ne Mmenagoit que le Roi, 
et se multiplier même dans la Welftphalie, d’ou 
leur route ne.les conduisoit pas aux bouclhes 

du Cattaro. A | | 
ll n’etoit plus doutenx, que Napoleon ne 
voulut ou faire la guerre A la Pruffe, ou la 
. reduire a ne pouvoir plus la Jui faire, en la 
condvilant d’humiliations en humiliations, A 
cet etat de deconsideration politique et de 
foibleffe reelle, ou, privee de [es derniers bou- 
levards, elle n’eüt plus ei de volonte «me 

. celle de son terrible voiſin. Rn 
. Le Roi ne balanca plus. Ses armées se 

i \ / e 8 

rällemblerent. Le General de Knobelsdorf 
fat envoye a Paris pour expliquer les dernie- 
res intentions de Sa Majeſté. I n'y avoit 
plus qu’une melure qui püt offrir au Roi 
quelque surete, c’etoit le retour des armées 
franceiles au delä du Rhin. Le tems des pa- 
roles &toit pafle, qnoique le Cabinet de St, 
Cloud les prodiguat toujours. Le General de 
u Ä Kno- 


? 


— 
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wies. Der General— Knobelsdorff hatte den Befehl, 
“auf jener Maaßregel zu beſtehen. Sie erichöpfte 


hoch nicht die, gerechten Forderungen Des Königs, 


ſie follte mur den übrigen vorangehen, fie war die 


: 4 


Bedingung Seiner künftigen Exiſtenz; zugeitanden 
oder nicht zugeftanden, mußte fie endlich ein Licht 
über die eigentlichen Geſinnungen des Fran zoͤſiſchen 


Kaiſers verbreiten. 


Eiſle Demonſtrationen, durch eine lange Erfah— 
rung auf ihren wahren Werth zuruͤckgefuͤhrte Argus 
mente, waren die einige Antwort, welche der Kö: 
nig erhielt, Were entfernt an Zuruͤckberufung det 
Franzoͤſiſchen Armeen zu denken, kuͤndigte man an, 
daß fie verstärkt werden follten ; aber mit einem 
Hohn, der noch merkwuͤrdiger war, als diefe Wei— 
gerung, erdor man fih, die Truppen, die in Weft 
phalen vörgerücdt waren, heimkehren zu laffen, 
wenn Preußen ferne Ruͤſtungen einitellen wolle. 
Dies, war noch nicht Alles. Man erfühnte fich, den 
Miniftern des Königs zu erfiären, daß es den Staͤde 
ten Hamburg, Dremen und Lbe nicht erlaubt 
feyn follte, der Nordiſchen Conföveration beizutten 
ten, fonderı Frankreich vielmehr fich vorbehielte, fe 
in feinen Schuß zu nehmen ; gleich als wenn zu eben 
det Zeit, wo Frankreich, in dem Bezirke des andern 


Bundes, Städte verfhenfte, und Geſetze promul’ 


girte, ohne irgend einer Macht den geringften Eins 
fpruc zu geitatten, man dem Könige haͤtte zumu— 
Ben dürfen, ei fremdes Intereſſe im Herzen feiner 
Monarchie zu dulden. Ein anderer Contraft erbits 
terte den König aufs hoͤchſte. Er empfleng vom Kat: 
fer einen Brief voll von jenen Verfiherungen der 
Achtung, die freilich, wenn die Thatſachen nicht da; 
mit übereinftimmen, als nichts zu betrachten find, 

Die aber die Würde der Souveraͤns ihfien felbit an 
der Schwelle des Kriegs noch zur Pflicht “n 
| ‚Un 


\ 
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Knobelsdorf eüt ordre d’infilter far cettemefure. 
Elle n’epuifoit pas les julies demandes du Roi, 
elle devoit. les devancer an elle etoit de. 
formais la condition de fon exiltence, sccordee 
ou non, elle eclairoit enfin, fur les dernieres 
intentions de VEmpereur. U | 


Des vaines demonftrations, des argumens 
dont. une longue experiähce avoit enfin conliate 
le prix, furent la [eule reponle que le Roi ob- 


tint, . Bien loin de longer a reürer les armees 


frangoiles, on annonca, qu'elles alloient &tre“, 


renforcees, mais par une derifion aufli remar- 
uable que le refus, on s’offrit à faire rentrer 
ches elles les troupes, qui s’etoient avancées 
dans la Weltphalie, fi la Prufle vouloit desarmer, 
Ce ne fut pas tout. On eut le front de decla- 
rer aux Miniftres du Roi que, quant aux villes 
de Hambourg, Breme et Lübeck, il ne leur fe- 
roit point permis d’entrer dans l’ällociation du 
Nord, mais que la’ France [e relervoit de les 
endre fons Ir protection, comme [i au coeur” 
de fa Monarchie le Roi eut pü louffrir un inte- 
rèt &tranger, tandis que la France donnoit les 
villes et feloit lesloix dans l’enceinte de l’autre 
ligue, fans ſouffrir qu’aucune Puillance intervint 
dans [es arröts. Eufin un autre contralte infpira 
a S. M. une indignation plus profende. Elle 
vecut de l’Empereur une lettre pleine encore 
de ces expreflions d’efiime, qui ne [ont rien 
fans doute comparees aux faits, mais que la 
dignite des Souverains devroit leur prelcrire, 
ıneme a Jay veille des combats. Et quelques 
durs après, quandl’epeerepofoitencore, quand 
‘es Minilires- de l’Empereur prodiguoient en- 
22 ae ic core 


* 
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Und wenig Tage nachher, in einem Augenblicke, 
wo dag Schwerdt nod nicht gezogen war, wo bie 
Minifier des Kagfers, denen des Königs noch Bes 
theurungen über Betheurungen von feinen- friedlis 
Ken Ahfichten vorfpiegelten, erichien. der Pubiirift 
vom 16ten September, niit einer Diatribe gegen. 
den König. und den Preußifhen Staat, von Seiten 
ihrer Schreibart der ſchmutzigſten Perioden der Re— 
volution wuͤrdig, ehrenruͤhrig fuͤt die Natton, in an⸗ 
dern Zeiten als die unſrigen der feierlichſten Kriegs 
Erfiarung gleichgeltend. Der König kann aller: 
dings Berlaumdungen, die nichts ald Widerwillen 
erregen „ verachten; wenn bieje Verläumdungen 
“ aber dazu beitragen, Ihm über die würktiche Lage 
der Dinge. Aufſchluß zu geben, fo wäre es unklug, 
fie bloß mit Verachtung zu behandeln. | 
Vebrigens war nun, auch) der. leßte Ziveifel wer 
{hwunden. - Aus dem Innern Frankreichs marſchir⸗ 
ten Truppen gegen den Rhein, Der Vorſatz, Preuß: 
-.. fen anzugreifen, war klar und zuverläffig. Cine 
Eofibare Zeit ging verloren. Der König ließ durch 
ben General Knobelsdorff eine More überreichen, 
"weldhe die Bedingungen enthielt, unter denen Er 
uoch bereit war, ſich zu vergleichen. Dieſe Bedin 
Ä ungen waren; 
1. daß die Franzäfi ſchen Truppen ungeſaͤumt 
Deutſchland raͤumten; 
2. daß Frankreich der Bildung des Noͤrdlichen 
Bundes fein Hinderniß mehr entgegen ſetzte, und 
daß diefer Bund alle große und Fleine Dentſchen 
Staaten die in den Fundamental; Aften des Rheins 


--  bundes nicht als Mitglieder diefes legtern. genannt 


find, umfaſſen fönnte; 

3. daß unverzüglich eine. Unterhandlung zum 
Behufe der nähern Beftimmung aller noch ſtreiti— 
gen Vegenſtaͤnde eroͤffnet würde, wo für Ami 
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core a 8* du Roi les aſſurancs de ſes inten⸗ 
tions pacißques, le Publiviſie du 16. Septembre‘ 
parut, contenant une diatribe contre le Roi. er: 
la Prufle, digne par Ion Stile des terms es plus 
däles-de la revolution, attentatoire A l'honneur) 
national, et feule ‚equivalente en d’autres terms. 
que les nötres, a la declaration de guerre la | 
plus folemnelle, Le Roi peut mepriler des ca- 
lomnies, qui ne [ont que degoutantes , mais 
m elles achevoient de L’Eclairer fur les clıo- 


des, il anroit cr& imprudent de ne les payer que 
de mepris. 


 D’ailleurs le dernier doute avoit dilparu, 
De l‘interieur. de la France les armees mar- 
choient vers le Rhin, Li/intention d’attaquer 
la Prufle etoit certaine; Un tems precieux Te 
perdoit. ‘Le Roi fit remettre. par le General. 
de Knobelsdorf une note contenant. les ‚condi: 
tions aux quelles Il etoit pret.encore & 8 enton- 
dee. Ces conditions etoient: 


»1. que les troupes frangoifes 'evacnallent i ine 
cellament l’Allemagne; Ä 

2: que la France ne mit plus aucun obitacle: - 
a la formation de l’Affociation du Nord et que 
cette Ligue embraflat fans exception tous les; 
Etats allemans, grands et petits, que l’acte fon+ 
damentai’de la Ligue du Rhin ne.nommoit pas 
comme.membres de cette..derniere; 

3. qu'il Pouvrit für le champ une negocie: 
tion deſtinée a regler tous les objets encore en 
Au; et que les arlicles preliminaires en. * 

ent 
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bie Zuruͤckgabe der drei Abteien, und die Trennung 
der Stade Wefel von dem Franzöfifchen Reiche die 
. DPraliminar ; Artikel ſeyn müßten. 

Dieſe Bedingungen iprechen für ſich felbft. Sie 
beweiſen, wie ſehr noch in dieſem Augenblicke der 
Koͤnig ſeine Forderungen maͤßigte, und wie ſehr die 
Erhaltung des Friedens, ‚wenn Frankreich ihn ger 
pollt, von Frankreich abgehangen hätte. 

Der vom Könige beftimmte peremtorifche Termin 
. zur&ntfcheidung über Frieden oder Krieg ift verſtrichen. 
Se. Maj. haben die Antwort des Cabinets von St. 
Cloud nicht. erhalten, oder vielmehr, die Zurüftungen 
die um &ie her gefchehen, geben Ihnen die Antwort 
taͤglich. Der. König kann die Ehre und Sicherheit 
Seiner Krone forrhin nur den Waffen anvertrauen, 
Er ergreift fie mir Schmerz, weil ein durch die 
Thraͤnen feiner Völker erkaufter Ruͤhm, nie Sein 
Wunſch gewefen war, aber aub mit Ruhe, well 
feine Sache gerecht iſt. Der König har die Nach— 
giebigfeit bis an die leßte Graͤnze getrieben, bis das 

Sin, mo die Ehre nicht geftattet hatte, weiter zu ges 
Der König hat Alles, was Ihn bloß perföns 

io kraͤnken konnte, geſchehen laſſen. Er hat ſich 
uͤber die Urtheile der Unwiſſenheit, und uͤber die 
der Verlaͤumdung hinweggeſetzt, ſtets hoffend, daß 
es Ihm gelingen wuͤrde, Sein Volk ohne Erſchuͤtte⸗ 
rung bis an den fruͤher oder ſpaͤter unausbleiblichen 
Zeitpunkt zu fuͤhren, wo ungerechter Groͤße ihr 
Ziel geſteckt wird, und der Ehrgeiz, wenn et hart—⸗ 
nädig. alle Sränzen verkennt, ſich * 
uͤberſpringt. | 

Seine Majeſtaͤt ergreifen bie Waffen, weber um 
einer lange genaͤhrten Erbitterung Luft zu machen, 
‚noch um Ihre Macht zu vermehren, noch um eine 
Nation, die Sie zu ſchaͤtzen wiffen, in ihren natuͤr⸗ 
un nnd. rn Graͤnzen zu beunruhigen, font. 

ru, 
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ſent pour la Pruſſe la reſtitution des trois Abbayes 


et la feparation de Weſel d’avec la France. 


Ces conditions parlent d’elles-möme. Eilles 
-prouvent combien dans ce moment encore. le 
Roi bornoit fes demandes et combieun la con- 
(ervation de la paix, fi la Frauce l’eut voulue, 
eut dependu d’elle foule. R 

Le terme peremptoire fixe dans cette note 
pour decider de la paix ou de la guerre, efi 
pafle, Sa Majelie n’a point la söponle du Ca- 
an de St. Cloud, on plutöt N’appareil qui 
L’environne la Lui donne tous les jours, Elle 
ne peut plus confier qu’ aux armes Vhonneur 


.& la ſurêté de fa couronne, Ell& les prend 


avec douleur, parceque [on premier. voeu na 


füt point une gloire pay&edesJarınes des peuples, ' 


mais avec trangnillite, parceque.. fa caule ef 
julte. Jamais Souverain plus qu’Elle n’a fait 
des Sacrifices a la paix. Elle a poulle les con. 
deseendances jusqu’ a la derniere borne oß 
I'honneur les permitencore. Elle a devoretout 
ce qui n’&toit que perlonnel.‘ Elle a brave les 
jugemens de l'ignorance rt ceux de la calumnie, 
esperant toujours pour fon peuple qu’ Elle le 
conduiroit fans fecoufle a cette epoque inevi- 


* 


table qui attend ıöt ou tard les grandears inju- 


fies, quand l'ambition pafle de trop loin les bor- 
nes et s’obliine a fe meconnoitre. _ 


Sa Majelie prend les armes, non pas pour 
satisfaire à ses longs. ressentimens ni pour ajou- 
ter a Sa puissance, non pas pour inquieter une 
Nation qu’Elle estiime dans ses interets natu- 
: rels et jusies, mais pour eloigner de Sa Ma. 

| jefte 
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deru, um Ihre Monardiie vor dem Schidfale, wel: 
ches man ihr zubereitere, zu bewahren, um dem 
Bolfe Friedrichs feine Unabhängigkeit und feis 


nen Ruhm zu erhalten, um das unglüclidhe Deutſch— 


land von dem Joche, worunter es erliegt zu be— 
freien, und um zu einem ehrenvollen und ſichern 
Frieden zu gelangen. Der Tag, wo Ex dieſen er: 
reiht, wird des Königs ſchoͤnſter Triumph fehn. 
Die Begebenheiten des Krieges, der fich eroͤffnet, 
find in der Hand der Allerhöhften Weisheit. Der 
König überlaßt andern vorzeitige Prahlereien, wie 
er ihnen fo lange den traurigen Genuß, muthwillis 
ger Beleidigungen, und unverantwortlider Läfte 
rungen überließ. Aber Er führt zum ehrenvollften 
Kampfe eine Armee, die ihres Ruhmes würdig ift. 
Aber Er beherrſcht eine Nation, auf die er flolz 
feyn kann; nnd, wenn Er berett ift, Sein Blut für 
fie zu vergießen, fo weiß Er auch, was Er von ihr 
rer Energie und von ihrer Liebe zur erwarten hat. 
Aber Füriten, die Zterde des Deutiden Namens, 
Seiner Dankbarkeit, "Seiner Redlichkeit gewiß, 
und die wenisftend an Seiner Seite den Sieg niche 
fuͤrchten dürfen, haben ihre Fahnen mir den Seini⸗ 
ger vereint. Über ein Souverän, der einen der 
erftien Throne der Welt, durd Seine Tugenden 
ehrt, ift von der Gerechtigkeit Seiner Sache 
durchdrungen. Aber die Srimme der Voͤlker ruft 
und fegnet allenthalben Seine Waffen; und felbft 
da, mo dad Schreden fie verftummen‘ heiße, mel* 
det fie fih nur um fo dringender an. Mit fo 
vielen Bewegungsgruͤnden zum Bewuſtſeyn feiner 
Kraft und zur Ruhe, iſt es Preußen wol ers 
laubt, fortdauernd ar feine hohe Beſtimmung zu 


Aus dem Haupt-Quartier zu Erfurt; 
den 9ten Dctober 1806. 
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narchie le sort qu’on-lu} preparoit, pour con- 
server au peuple de Fı &derie son independance 
et sa gloire, pour sauver la malheureuse AHe- 
magne du joug qui l’£crase, et ramener une 
paix honorable et sire. Le jour oü Il’l’aura 
obtenue: sera Son plus bean trnomphe. ' "Les 
evenemens de, la gnerre qui commence sont 
entre les nırins de la sagesse supr&me,. LeRoi 
laisse a d’autres les jactances precoces, comme 
D leur a laisse. si longtenıs le triste plaisir des 


‘invectives injultes et: des offenses gratuites, 


Mais Il conduit a la lutte la plus honorable 
une armee digne de sa gloire. Mais Il com- 
mande a une Nation qui lait son orgueil, % 


. s’il eli.pröt a verser pour elle son sang, 


4 


force et de calme, la P 


.. . er — A ia 
sait aussi ce qu’il doit .attendre de son ener- 
= ® 2 1 
gie et de son amour. Mais des Princes, l'hon- 
neur. du nom allemand, sürs de sa reconnois- 
sarıce et de sa loyaute et qui a ses cötes du 


‚moins ne.craiguent pas la victoire, ont joint 


leurs drapeaux aux siens. Mais sur un des 
premiers thrönes du monde, un Souverain qui 
n’y a port&.que des vertüs,. est peneire de 
l’equit& de.sa cause. Mais partout le. voeu 
des peuples appelle et benit ses armes, et la 
merme oü sa terreur le fait taire, il n’en est 
que plus impatient, Avec tant de mötifs de 

Krusse peut croire en- 
core a ses hautes destinees. Ä 


0 Du Quartier-General d’Erfurt, 


ce 9 du Mois d'Octobre 1806. 


# 
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| Proclamation. des Kaiſers Napoleon an. 
die Armee bei Eröffnung des Feldzugs. 


Wir haben ©. 1005 die Proclamation mitgetheilt, 
welche⸗ Se. Königl. Preuß. Majeſtaͤt von Erfurt aus 
an die Armee erlaffen, Hier folgt die Proclamarion 
des Franzöfifchen Kaiſers. Wir theilen fie in der 
"Hriginal: Sprache mit, da fie bereits. aus Deutfchen 
Ueberſetzungen bekannte iſt: 


Soldats! 


BLes dispositions pour votre retour en Franse 
stoient dejä faites; vous vous dtiez dejä rappro 
ches des frontitres; des fetes triomphales vous 
atrendoient, ‘et l!’on avoit fait dans la capirale 
tous les preparatifs pour votre reception. Mais 
tandis que vous vous retiriez avec tant de confi- 
ance, on ‚ourdissoit, sous le masque de l’amitig 
et de l’union, de npuvelles trames, le cri de 
guerre retentissoit & Berlin, depuis deux mois, 
nous avons ete chaque jour provoquds davantage. 
La’ meme faction, le meme esprit. de destruction 
qui amena, ilıy a ı4 ans, les prussiens dans les 
plaines de la. Champagne, A la taveur de nos di—- 
.‘yisions, anime et dirige leuys conseils. Si ce 
n'est plus Faris quils veulent brüler et ruiner 
de fond en comble, ce sont Jes capitales de nos 
allies, au mjlieu desquelles ils pretendent planter 
leurs drapeaux; cest la Saxe qu’ils ont forcee, 
par un traité honteux, de renoncer A son indepen. 
dance, et dont ils yeulent faire une de leurs prö- 
vinces, ce sont enfin vos lauriers quils yeulent 
arracher de votre front. . Retirerons-nous nog 
troupes de l’Allemagne?!.,„.. Les insenses! 
Quiiis sachent qu’il eit plus aise de ravager la 
capitale que de.ternir-ihonneur des enfaus de 
la grande nation et de ses allies. Leurs plans 
furent 'alors dejoues, Äls trouverent dans les 

* plai- 
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plaines de Champagne.lepr defaite, la mort et la 

ante, „Mais les legons de l experience sont inu- 
tiles, et il est des-hommes chez lesquels le sen- 
timeut de la haine et de la jalousie. ne s’eteing 
jamais. 

Soldats, il n'est aucan de vous qui veuille 
retoyrner en France par un autre chemin que ce- 
Jui de ’honneur; ce n'est que sous des arcs de 
trionphe que vous devez y rentter, Quoi! na- 
’vons nous brav& les salsons, les mers et les de- 
serts ; navons-nous triomphe de P’Europe ligude 
‚contre nous ; m’'avons-nous porté notre gloire de 
P’Orient A POccident que poyr abandonner nos 
allies, retourner dans notre patrie comme des fu- 
‚gitifs, et pour entehdre dire que l’aigle frangaise 
‚a ete saisie d’epouvante A la vue de Paigle prus- 
‘sienne®? .... Mais ils sont dejä en presence 
de nos ayant-gardes.... Marchons, puisque . 
la moderätion ne peut calther un orgueil aussi 
äncohcevable. Que Varmée prussienne ait le 
meme sort qwWelle a eu il ya ıyans; qwelle sa- 
che qu/ii eft #ise d’accroitre son pays et sa puis— 
sange par l’amiti€E de la grande nation; mais que 
son inimitie (que l’on ne peni provoquer qu’eh 
renoggant A toute sagesse et A la raison) ef plus 
—2 que les — de l’Ocean, 

Dönnd:en notre quartier general a Bamberg, 
le 6 ———— 180b, 
Gigné; Jr: ..  Napoldon, —— 
n Pour expedition: Le major general, prince de 
Neufchatel et Valengın, 


‚ (Signe:) Marechal Bertbien 
2 - den 
0. VUN 








‚ns > 


Wiederaufhebung ken Ems, Weſe— und 
Elb⸗Blokade. 


Bei dem Eintreten der kriegeriſchen Verhältniffe 
wiſchen England und Preußen, war unterm 16ten 

tarz von Enzlifiher Seire die Blofade der obenge 
dachten Flüffe verfügt worden.*) Cine unmittelbage 
Folge der Veränderung des Preuß. Spitems gegen 
Frankreich war die Wiederauffebung jener Bloka⸗ 
den, die diesmal nicht ſtrenge geweſen war. Unterm 
25ſten September erließ der neue Staats’ Secretaͤr 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Howick, vor 
mals Herr Grey, nachfichende Eircular: Note an die 
fremden Gefandten zu London, welche die erfte Arte 
feines Minifteriums war: 

“Unterzeichneter erfter SteatsSerretir Gr. Ma 
jeftät- für die auswärtigen Angelegenheiten hat von 
ohfdenenfeiben den Befehl erhalten Ew. xX. anzu⸗ 
‘zeigen, dab, da der König geruhet hat, am lejten 16. Mat 
| anzetgen zu laſſen, daß er beſohlen haͤtte, ‚die noch⸗ 
wendigen Maaßregeln zu ergreifen, um die Fluͤſſe und 
Haͤfen von der Elbe bis Breſt incluſive zu blockiren 
Se. Majeſtaͤt jest zu erklaͤren geruhet haben, daß 
dieſe Blokade, fo weit ſie ſich von der Elbe dis zur 
Ems mit Einſchluß beider erſtreckt, für: jetzt aufge⸗ 
hoͤrt habe, und daß vom heutigen Dato an bie 
Schiffahrt auf den Flüffen und nach den Haͤfen 7 
der Elbe bis zur Ems incluſive eben fo. frei ſey, als 
wenn feine Diofade State gefunden habe: - 

. - Unterzeichneter erfinht Ew. ıc. die Verſicherung an 
zunehmen. Downing Ötreet, den 25 Sept. 1806.” 
(Unterz.) Howick. 

Eine gleiche Bekanntmachung erſchien auch in der 

Engliſchen Hofzeitung. 


* Dan fehe das Janius · Stuͤck dieſes Jahrs e, 632. 
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Echrebben des Kaifers Näpoteon an den 
Koͤnig von Baiern. | 


Ehe der Franzoſt ſche Kaiſer im vorigen Jahre zu 
der Armee nach Deutſchland abreiſete, ließ er dem 
Senat eine umſtaͤndliche Darſtellung der Differenzen 
mit Oeſterreich vorlegen.) Dieſes mahi iſt der 
Gang der, Dinge etwas anders geweſen. Das 
erite was Napoleon dem Senat über die Lage der 
Sachen mit Preußen mittheilen ließ, war nachfte 
hendes von dem Schloffe zu St. Claud unterm 21. 
Sept. datirte Schreiben an den König von Baiern; | 


Mein Herr Bruder! 


Es ift über einen Monat, da Preußen ſich— * 
und es iſt der ganzen Welt bekannt, daß es gegen 
Frankreich uno gegen die Rhein Confoͤderation ruͤſtet. 
Wir ſuchen die Beweggründe, ohne: fie erſorſchen zu 
können, Die Briefe, welche Se. Preuß, Majeſtaͤt 
Uns ſchreibt, find freundſchaftlich; Dero Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelzgenheiten hat Unſerm Ge⸗ 
ſandten bekannt gemacht, daß Se. Majeftät die 
Rhein: Conföderation anertenne und daß. Sie gegen 
die im Süden Deutfchlands getroffenen Verfigun: 
gen nichtd einzuwenden haben; 

Sind die Nüftungen Preußens das Reſultat 





einer Koalition mit Rußland, oder bloß der Intri⸗ | 


glien der. verfchiedenen zu Derlin eriftirenden Par; 
seien, und der Undedachtiamfeit, des, Kabiners?. 
Haben fie zum ale, — Heſſen und.d die Hanſe⸗ 

. ffadte 


*) — ſehe bt tik ee des vor, Sapıgange 
! 078. ff. — 
Pol, Journ. Oct. 1806. | Aaa a 


auch nicht neffatten würden, daß irgend jemand 


— 


Sollte dieſe ſo gerechte Erklärung das Berliner Ca 


Beine hat. alle die unruͤhigen A 
dreiſter gemacht, die den Berliner Huf inden 
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ftäbte zu —— und Verbindungen zu zwin⸗ 
gen, welche erſtere beide Mächte nicht machen zw 
wollen feinen? : Sollte Preußen Uns felbft verpfi.ch: 

ten wollen, von Unſrer gemachten Erklärung, daß die 
Hanfeftädte in feine Particular: Confüberation wer; 
den freten koͤnnen, abzugehen; eine Erklärung, die 
auf dem Handels: Synterejfe Fraukreichs des en 
Deutjchlands und auch darauf gegruͤndet if, daß Eng: 
iand Uns hat zu erkennen geben laffen, wie jebe Vers 
änderung in der_ gegenwärtigen Lage der Han ſeſtaͤdte 
ein vermehrtes Hinderniß gegen den allgemeinen 
den finn werde? Mir: Haben ebenfalls erfiärr, 
die Fuͤrſten des Deutſchen Reichs die nicht jur Abe: 
Confoͤderation gehörten, in Freiheit jeyn je | 
ihr Intereffe und das, wasihnen zutraͤglich re 

zu ziehen; daß fie ſich als vollkommen frei anjehn ſoll⸗ 

ten: daß man nichts thun mürde, fie zum‘ 
der Rhein: Eonföderation zu bewegen/ daß 















zwaͤnge, dasjenige zit thun was ihrem Willen, — 
Politik und dem Intereſſe ihrer Völker. zuwider 


net beleidigt haben, und ſollte es Uns verb wol⸗ 
len, fie zuruͤck zu nehmen ? Welcher von all ul vi 
Beweggruͤnden Eann der wahre fern? Wir kongen 
es nicht errathen und die Zukunft allein wird das Ser 
heimniß eines Betragens ent den fönnen, * 
ſo ſeltſam, als unerwartet g Einen Monat 
lang haben wir nicht darauf geachtet. —** ir 


tamften Kampf frürzen wollen. 2.70 7% 
. Immerhin haben die Ruͤſtungen Prer % den 
im Tractat vom 12ten Julius beſtimmten Fall herbe 
geführt und wir halten fuͤr nothw ‚ daf 
veräng, weige die 1 Sen, Cm ma 


* 
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ſich ruͤſten, uge ihr Intereſſe zu vertheidigen, ihr Ger 


» 


biet ficher zu ftellen und. deffen Unverletzlichkeit zu bes 


haupten. Statt‘ 200009 Mann welche Frankreich 


zu. ftellen: verpflichtet iſt, wird es deren 300000 lien, 


fern; wir haben eben befohlen, daß die zur Vollzaͤh⸗ 
ilgmachung diefer Zahl nörhigen Truppen ſchleunigſt 
nah dem Niederrhein gebracht werden; da Ew. Mas 
jeftät Truppen ftets auf dem Kriegsfuß geblieben find, 
fo laden wir Ew, Majeftät ein, zu befehlen, daß fie 
unverzüglich mir ihrem ganzen Feldgeräche in marfchs 
fertigen Stand geſetzt werden, um zur Bertheibigung 
der gemeinfchaftlichen Sache mitzuwirken, deren Erfolg, 
wie Wir zu glauben wagen, ihrer Gerechtigkeit ent 


fprechen wird, im Fall Preußen, gegen Unſere Wuͤnſche 


und felbft gegen Unfre Hoffnungen, Uns in die Nach: 
wendigfeit ſetzt, Gewalt mit Gewalt abzutreiben. 
Vebrigens bitten wir Gott, mein, Bruder, daß er 
Sie in feine heilige und wuͤrdige Obhut nehme, 
El. Napobeon. 


ge — — 


x. | 


Proclamation des Kaifers Napoleon an 


- Sachſen! Die Preußen haben euer Land über: 
En — Ich betrete daffelbe, ech zu befreien. Sie 
aben gewaltfam das Band eurer Truppen aufgelößt, 
und iheer Armee angefnüpft. Ihr folle euer Blut 
vergiesen, nicht nur für ein fremdes, jandern ſogar 
für ein euch entgegengeſetztes Intereſſe, 
Meine Armeen waren eben im Degrüfe, Deutſch⸗ 
Sand zu verlaffen, als euer Gebiet verlekt wurde; fie 
werben nach Frankreich zurückkehren, wenn Preußen 
ei Yaan2. sure 


2 / 
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eure Unabhaͤngigkeit anerkennt, und ER Piaten ent: 
fagt haben wird, die es gegen euch im Schilde führt. 
Sachſen! Euer Fürft Hatte fid) bis jetzt gewets 
gert, ſolche pflichtwidrige Verbindungen einzugehen; 
wenn er ſie ſeitdem eingegangen, ſo wurde er durch 
den Einfall der Preußen hiezu gezwungen. 
Acch war taub gegen die eitle Herqusſorderung, 
welche Preußen gegen mein Volk richtete, fo lange 
„taub, als es nur auf feinen Gebiet in Waffen ruͤſtung 
- trat; dann erſt, als es euer Gebiet verietzte, hat 
mein Miniſter Berlin verlaſſen. | 
Sachfen! Euer 28008 liege jetzt in eurer Hand. 
Wolle ihr im Zweifel fichen zwifcher denen, die euch 
unterjochen, und denen, die euch ſchuͤtzen tollen ? 
Meine Fortichritte werden die‘ Eriftenz und Unab: 
hängigfeit eures Fuͤrſten, eurer Nation befeftigen, ' 
Die Fortſchritte der Preußen würden euch ewige Fe 
fein anlegen. Heute würden’ fie die Laufis, morgen 
die Ufer der. Elbe verlangen. Doch, was fage ich? 
‚Haben fie nicht alles verlange? nicht ſchon laͤngſt 
-vorfuche, euren Beherrſcher zus--Angrfennung einer 
Oberherrſchaft zu zwingen, die unmittelbar euch auf 
gelegt, euch aus der Kette der Nationen reißen würde ? 
. Eure Unabhängigkeit, eure Verfaffung, eure Frei 
heit würden dann eın bloßer Gegenftand der Erinne— 
rung ſeyn; und die Manen eurer Vorfahren , der 
tapfern Sachfen, würden fich entrüften, euch ohne 
Miederfehr von euren Nebenbuhlern, unter das Dr 
fo lange vorbereiterer Knechtſchaft gebeugt, und eue 
Land zu einer Preuß. Provinz herabgewärdiger zu fehen. 


Gegeben in Unſerm Kaiferl. Hauptquartier ju 


Chersdorf, den 1öten Det. 1806, 
(Uinterz.) " Mapoleon. 
Zur Ausfertigung der Generali Major Fuͤrſt von 
Meufchatel und Valengin. . 
‚(Unterz.) . mM, Berthier, % 


— “ 
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Intereſſante und. nüsliche Schriften. 
Kleiner Deutſcher Staͤdte⸗Atlas. Ent 
haltend die Grundriſſe vonedreißig 


Stadien Nebſt einem Tert als Bei— 
lage, die Poft: Einrihtungen betref 


fend; vom Kriegsrath Reihard. Kam: 


burg, in der Hoffmannfchen Buchhandlung. 
1806. ö | 
- Der Herr Kriegsrath Reichard, der fich durch feine 
beiden frühern Werfe: (suide des Voyageurs und 
der Paſſagier auf der. Reiſe in Deutſchland, bereits 
um die Reiſenden ſehr verdient gemacht hat, hilfe 
durch dieſe Zuſammenſtellung von gut geftochenen 


Grundriſſen der bedeutendften Deutſchen Städte, 


einem wahren Beduͤrfniß ab. Denn mit diefem 
euch durch das Format für den; Gebrauch bequemen 
Atlas in der, Hand, orientirt ſich ein Reiſender leicht 


> in den fremden Städten, deren Plane er zuſammen 


vor Augen hat, und deren Sehenswürdigfeiten ihm 
hier anichaulih find. Der Nusen diefer Samm 


lung von Grundriſſen wird noch durch den dazu ges 


hörigen Zert (464 Seiten in.g.) vermehrt, welcher 
genaue Nachrichten von dem Abgang und der An— 


kunft der Poften,, Landfutfchen, Fuhr- und Schiffs: 


gelegenheiten, in einem großen Theile Deutſchlands, 


mit Einfhlug von Amfterdam, Strasburg, Paris 


und den Helvetiichen Gränzsrtern, und Notizen von 
den Taren und Pofkeinrichtungen in diefen und jenen 


. Städten, nebft einer tehrreichen Einleitung enthält. 


Recenſent wuͤnſcht, daß der Herausgeber bei einer 


- künftigen. neuen Auflage die Zahl diefer Grundriſſe 


nod) vermehren möge, Vielleicht würde dann * 
— | - W 


« 
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weitläuftige Hamburg, als offene nicht mehr beft⸗ 
ffigte Stadt, und auf zwei Blättern wie Wien und 
"Berlin dargeitelle werden. Im Ganzen bat fonft 
der zweckmäßig angewendete verjungte Maafſtab 
der Dhrlichteit nicht geſchadet. 


un — 
% 


Lericon von Berlin und der umliegen⸗ 
den Begend Inthaltend alles Merk 
würdige und Wiſſenswerthe von die 
fer Königsftadbt und deren Gegen. 
Ein Handbuh für Einheimifhe und 
Fremde; von Johann Chriſt. Gaͤdicke, 
Herzogl. Sachfen : Weimarfhen Commiſſions⸗ 
tathe. Preis 2 Rthlr. 16 Gr. Berlin 1506, 
“beiden Gebr. Gaͤdicke. 8 662 ©. 
: Dies Ichäßbare topographifche Werk iſt in Hinſicht 
der allgemeinen Brauchbarkeit nach Rec. Urtheil den: 
. Bisher erfchtenenen Befchreibungen der ſchoͤnen Haupt: 
ſtadt der Preußifhen Monarchie vorzuziehen. Man 
findet darin in alphabetifcher Ordnung die Straßen, 
Öffentlihen Plaͤtze, Gebaͤude, die Departements, 
Theater, Schulen, Schriftfteller, Bibliochefen, Haw 
deiszweige und unzählige andere Gegenftände , topo⸗ 
graphiſch, ſtatiſtiſch? hiſtoriſch und ſtaatswirthſchaſt⸗ 
tich zuſammengefaßt. Allein nicht bloß die zum Nach⸗ 
fihlagen bequeme Form empfiehlt dies Lericon von 
Berlin, fondern auch die Sorgfalt, womit — 
gaben von der Vevoͤlkerung, den Fabriken ıc. zuſam⸗ 
mengetragen find. Merlin hat 15 Thore, im Jahr 
1805, 7314 Käufer, 133 Straßen, gı Gaffen, 18 
öffentliche Pläge und Märkte, 31 Kirchen und 155,706 
Menſchen, ohne das ausgeruͤckte Militär, welches im 
mer auf 25,000 Menfchen angefchlagen werden kann. 
Unter den Einwohnern waren 3483 Juden. 48 Bid 
30/00 Menſchen haben ihren Unterhalt von gi 
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briken und Monufacturen, die im Yahre 1797, 8044 
"Stühle beſchaͤftigten und für 8,435,165 Rehlr. Waa⸗ 
ten verfertigten. | | 


— 
# 


gg u ——— 


.Elyfinm und der Tartarıs "Eine Zei‘ 
„kung für Poefie, Kunft und neuere 
Zeitgefhihte anf Bas Jahr ı806- 
Weimar und Leipzig. 4. Preis des Jahrgangs 

- 6 Thaler Sachfifch. . | 
Seit dem Anfange diefos Jahrs erfcheine diefe, 
ging allgemeine Aufmerkfamfeit verdienende Zeitfchrift, 
deren Redacteur der berühmte Deurfche Dichter Falk 
iſt. Kritik der neueften einheimifchen und fremden 
Kunſtproducte der fchönen Litteratur, nedft Poeſien 
und Korrefpondenz Nachrichten — Kritik der neue: 


. ten Zeitgefchichte, mit fefter Bezeichnung der Wende: 


Puneäete, zwifchen denen die beifere Sonne aufge: 
hen muß, dies find die beiden Haupt: Tendenzen dies 
ſer Zeitung , die ihrem Plane nah, wöchentlich ein 
Stuͤck Elyfium, wehin-alle Seligen fommen, und ein 
Stück Tartarus liefert, worin alle Verdammten ges 
worfen werden. Die anerkannte Genialität eines 
Falk, der an der Spitze der Herausgeber dieſer Zeit: 
»ſchrift ſteht, verbürge der Dichtung, und ‚der Kunft 

‚eine zeiche Ausbeute. Recenſ. wendet fich daher von 


. diefem fehönen Felde, über deffen neuefte hier gemwür: 


digte Cultur man oft mit Herrn Falk lachen muß, zu 


dem geichichtlichen Theile, wo man nicht immer über 


„Die treffend Bervorgehobenen Züge unfrer Zeitbegeben⸗ 
beiten lachen kann. Wie gern theilten wir hier aus 
- dem Maichefte den. politifchen Traum mit, aus dem 
‚ April, Regensburg, oder was wirdis werden? — 

was dort geahnet wurde, iſt nun wuͤrklich gewor; 


den — ferner die Fabel, vom Adler und Käfer, die 
Schilderungen von großen Männern alter und or 
ne. a z E u”. SE \Y 


8 
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Zeit, wie Auguſt und andre; die die Geſtalt der Stan: 
ten umtdandelten „ den Commentar zu Schlegels 
Troſtſpruch: 


“In Thaten hat uns Gott beſchraͤnkt. * 


Allein im Raum hat uns die Zeit beſchraͤnkt. Und 


darum koͤnnen wir das Publikum nur * den feſten, 
maͤnnlichen, aͤchtdeurſchen Geiſt und Ton dieſer aͤſthe⸗ 
tiſch⸗ politiſchen Zeitung aufmerkſam machen. 


———— 


Archiv, enthaltend" Materialien’ ‚meiner 


——— Geſchichte der Judi 
hen Nation 

Der der litt. Welt vortheilhaft behamite Hr. Prof. 

Gley in Bamberg, der die Tagsgeſchichte in der ſich 


durch ſchaͤtzbare Correſpondenz⸗ Nachrichten auszeich⸗ 
nenden Bamberger Zeitung beſchreibt, iſt auch der 
Stifter und Urheber dieſes Archivs, welches die zu 


Paris eroͤffnete Zuſammenkunft veranlaßt hat. Er 


liefert die vollſtaͤndigen Aeten der Pariſer Juden Ver: 
ſammlung gebſt Bemerkungen und Anſichten der Ge— 


lehrten in Frankreich, ſtellt damit die gegenwaͤrtig in 


den meiſten Europaͤiſchen Staaten ſchon beſtehenden 


Geſetze in Beziehung auf die Juden zuſammen, und 


| bringt litterariſche, topographifche und hiſtoriſche 
Nachrichten, welche die Juͤdiſche Nation vorzuͤglich 
angehen, zur allgemeinen Kenntniß, Das Intereſſe 
dieſer auf das Beduͤrſniß gegründeten periodiſchen 
Schrift, von welcher feit dem ıften September dieſes 
Jahrs woͤchentlich drei halbe Bogen —— —— 


leuchtet von ſelbſt ein. Die vorliegenden eiften TO Mum 


mern haben die Erwartung: des Necenf, nicht unbe 
friedigt gelaſſen. Uebrigens kann man dies Archiv, 


wovon der Jahrgang 5 Gulden Rheiniſch koſtet, fo: 


wohl auf den Poſtamtern wie in den a ne 
gen beftellen. | 
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Reiſe in Sqhweden, von Johann Georg 
CE, dem Sohne, Prof. der Philoſophie 

zu — Leipzig. C. H. Reclam. 1806. 
276 


Das Deutfche Publicum ‚if mit ER Zuſtande 
der Litteratur in Schwedguwenig bekannt, und faſt alle 
neueren Reiſenden haben ſi ch mehr oder minder an 
dieſem Lande verſuͤndigt. Frei von Vorurtheilen- 
mit der Sprache der achtungswuͤrdigen Nation, die 
er beſuchen wollte, vertraut, und mir den noͤthigen 
Vorkenntniſſen ausgerüſtet, bereiſete der Herr Prof. 
CE Schweden, und das gegenwärtige intereſſante 
Buch iſt die ſchoͤnſte Frucht dieſer ſich belohnenden 
Reiſe. Es giebt uns mannichfaltige, durch ſtrenge 
Wahrheitsliebe verbuͤrgte Nachrichten von dem neue⸗ 
ſten Zuſtande der Schwediſchen Litteratur, und be— 
ruͤhrt auch in unterhaltegden Schilderungen andre 
anziehende Seiten, wie die Sitten und Kleidertrache 
der Schweden, den Handel, die Naturfchönheirer, 
die Sehenswürdigkriten der ‚Kaüpeftat rc. Außer 
Stockholm befuchte der Verfaſſer Gefle, Falın, Up 
ſala, Wärftad, Nyköping, Norrköping, Lindöpinz, - 
Landskrona, "Lund imd Ehrifieanejand: von Dit ıd 
kehrte er. über Stralund und — ae 


ne 
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xXil. 
— hiſoriſhe * und Anckboten 


In England ® zu Ehren des verewigten Chars 
les James For eine Medaille ‚geprägt worpen , die 
‚auf der- einen Seite fein Bildniß und» "- * * 
dern folgende ſchoͤne Inſchrift SUB 


=. The 


\ 
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Tho intreprid Champion of Freedom, 
.. = The enlightiened Advocate of Peace; 
Not bora for himself — bot for ıhe 
2 7.0 Universe, 
(Der unerſchrockene Verfechter der Freiheit, 
Der .erleuchtere Sachwalter des Friedens, 
Nicht für ſich ſelbſt — fondern für die Welt 
hr geboren.) 


— Ein Prinz im füdlihen Dentſchland hatte den 
Plan entworfen, ſich ohne weiteres. Vorwiſſen um 
die Hand einer Nosdifhen Prinzeffin zu bewerben. | 
Zwei Perſonen, die ihm zur Beförderung feiner Cors 
rejpondenz, die. man entdeckte, behilflich gewefen, 
find darüber in Ungnade gefallen. . 


‘ — — — — 


—Ein Pariſer Journal giebt folgende Ueberſicht 
ber Kriegsmacht von den vier großen Milk 
taͤr⸗Staaten in Europa. . 
Aue cn Infanterie Cavallerie Zuſammen 
| Sranfreig 516,000 88,000 * 604,000 
ußland 340,000 62,000 . 402,000 
reußen 232,000 44, 000 276, o00 
eſterreich 170,000 40,000 210,000 
Drceteeſe Lifte iſt aber nicht ganz richtig. Wenig: 
ſtens ift die nunmehr ergänzte treffliche Defterrei: 
chiſche Armee viel zu gering angefchlagen. Und 
die Ruffiihe Landmacht komme auch jest an Zahl 
der Sranzöfifchen nahe. 


1 


1 
— — — — 


Die ſogenannten Cadres Ri den Franzoͤſiſchen 
Regimentern beſtehen aus den Dfficieren und Unter: 
officteren für die aus Konfcribirten neu zu errichtens 
ben Reſervebataillons, welchen zugleich alle kranke, 
Boa = voR 
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von alten Wunden noch nicht geheilte, ober ſonſt | 


zum- fchleunigen Dienft nicht braudpbate, Soldaten 
- von den — mit gegeben werden. 


nn 


| Pr die Armeen fechten, audfiren ſich die 
feivolen Parifer. An einem Abende hatten kuͤrgich 
ſechs Theater folgende Einnahme. * 
Theatre Francais -, . 66o00 Franken 
Opera Comiwme 2... goos fr 


T eatre Louvois . pr ee. 2400 Sr 7 
Montansier | R Der 
. p orle St. Martin . — % 4000 ir 4 
Arabign F F 
— | 
16,400 Fr. 


De —— des Sranzöfiihen Reichs hat im: 
zwifchen noch mehrere andre ſtark befuchte Theater⸗ 
deren Einnahmen hier nicht angeführt find, Ä 


re ze R * 


* Miniſterium, welches * Pitts —* 
errichtet wurde, hatten die Foxiten das Ueberge— 
wicht uͤber die Sr envitlefche Partei. Seitdem 
Verlufte des großen Mannes, von dem; jene ihren 
Namen führen, haben aber die Freunde des Lords 
Grenville bie Majoritdre im Cabinette. 
Denn wenn gleich Lord Holland, der Neffe von 
Charles For, GroßsStegelbewahrer geworden if, 
fo ſteht doch jezt ein Bruder des ‘Bremierminifters, _ 
Thomas Grenville an der Spige der Admiralität, 
und der Graf Fitzwilliam Hat das Prafidium im Ca⸗ 
binerte dem bisherigen Groß: Siegelnewahrer Lord 
Sidmouth (Henry Abdingron) abgetreren. Auch 
Hat der General Fißpatrid feine Stelle als Kriegs» 
Secretaͤr niedergelegt. Die drei gr 

nd 


1070 | ZU. Einzelne Züge. 


find gegenwärtig: der Graf Spencer, Herr Winds 
ham und der in den Platz von For getretene Lord 
| men Howick (Charles Sm). 





Zwifchen den beiden Befchlöhabern d Britti⸗ 
ſcheo Kriegoſchiffe in O findien, Sir Thom Trom: 
bridge und. Sir Edward Pellew, waltet jezt 
ein Sit ob, der durch einen geographifhen 
Irthum eutſtanden iſt. Sir Thomas hatte den 
Befehl, oͤſtlich in einer Linie zu kreuzen, die ſuͤdlich 
von Point de Galle auf der Inſel Ceylon gezogen 
war: und dem Sir Edward Pellew, der einen hir 
heren, Brad als Dfficter, hat, War das Commando 
wejtlich von diejer Linie Bis nah. Isle de France 
beigelegt.. Nachher, ergab es fidy bei einer genaues 
ven Berechnung, dab Madras, weldes Bir Edr 
ward Zu feinem Rendezvous zu nahen wünfcte, 
ungefähr elf Meilen weſtlich von. der. Linie encferne 
lag, obgleich er Point de Galle umjchiffen mußte, 
ehe er-dahin gelangen re Dies betrachtete Sir 
Thomas als einen Eingriff in fein Cominando, und 
daher ſchrieb er nach London an die Admiralitat, 
um eine Derlaration feinen Ordre zu erhalten. 

Man hatte die Nachricht verbreitet, daß Mu ngo 
Dark das-Opfer, feiner Forſchungen in Africa ge: 
worden, und in dem kleinen Königreihe Sego er; 
morder fei. Allein ein neuerer Drief von diefem 
berühmten Keifenden widerlegt. dies Gerücht. - Er 
ſchreibt feinen Freuden in England daß er Thirpla 
(Sanſanding) in vollkommener Geſundheit erreicht 
habe. Seine Begleiter wurden freilich beinahe alle 
vonden Krankheiten hinweggerafft, die einegemöhns 
liche Folge der wegnigten Jahrszeit find, welche 
grade "eintrat als fie im Auguſt an den Niger ge 


—— Von 44 Europäern, die wit, 
ark 
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Mark den Gambia verließen, hatte er nur MR den 
Lieutenant Martin und, drei Soldaten bei fü ich; die 
uͤbrigen waren geſtorben. — 

Der 2te Sept. war fuͤr die friedlichen Vewohnet 
eines Theils der Schweiz ein ungluͤcklicher Tag. Ein 
ſchrecklicher Wolkenbruch, welcher einen Bergſturz 
veranlaßte, verwandelte im Canton Schwyz ploͤtzlich 
die lieblichſten Thaͤlerzin Seen, und verſchuͤttete die 
Bewohner derſelben. Die Anzahl der verſchuͤtteten 
Menſchen welche anfaͤnglich viel zu hoc angegehen 
war, belief ſich dennoch nach den von der Regierung 
des Cantons Schwyz aufgenommenen und den am 
dern Kantons mitgetheilten Verzeichniſſen auf 484: 
Der Werth der verfhürteren und befchädigten 
Grundſtuͤcke wurde zu 991229, und mit dem vers 
lornen Vieh und Effecten zu 1 Mill. 197879 Gul⸗ 
den gerechnet. 

Ein ebenfalls trauriges Loos traf die Bewohner 
von Uddewalla in Schweden, welche am 29ſten Sul. 
in einer Zeit von 16 Stunden dur elle ſchreckliche 
Feuersbrunſt faft Alles verloren. 5000 Menfchen irrt 
ten ohne Obdach umher, und eine Menge der Abs 
‚gebrannten war dadurch in das größte Elend ger 
rathen. — 





Ein Journal des linken Rheinufers enthäle fol⸗ 
gende Bemerkungen. „Ein unmderſtehliches Ver— 
haͤngniß leiter das Schickſal der Nationen. Was 
geſchah, ıft jo rarhfelhaft, wie das, was noch gefche: 
hen fann, und vielleicht gefchehen fol. ®Ein mady 
tig waltender Geiſt führe Europa der fchnellen Aufr 
löfung des Knotens einer lange vorbereiteten Katuas 
firophe entgegen. Schon ift dieſer Welttheilbeinahe 
zur Halfte nie mehr, was er noch vor wenigen 
Jahren war, Italien, Holland, der ſchoͤnſte Theil 
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von Mutſchland und Frankreich felbft find umgeftal: 
tet. Es ift Fein Deutfhland mehr. Was 
man für Anſtrengungen einer gegen ihre Auflöfung 
kaͤmpfenden Nation zu halten verſucht werden koͤnnte, 
find nur Klagen. wentger Menſchen an dem Grabe 
eines Volkes, das hie überlebt Haben. Sie.glaubten 
an cine Nation, weil eine gemeinichaftlihe Spra— 
he, und gemeinſchaftliche Sitten ihnen ein Volt 
zuſammenzuhalten ſchieney. Deutichland iſt nicht 
3 erſt untergegangen. "Es ſelbſt ‚bar- feine 
uflöjung beſchleunigt, und feinem Daſeyn durd 
wiederholte. politiſche Bruder- und Selbſtmorde 
ein Ende gemacht. Es ſelbſt konnte ſich nur reis 
ten, Uber was der Geſchichte der DBölfer, und 
den Bölkern Inhalt und Leben giebt, if der 
Geiſt einiger groͤßern hervorragenden Menfchen, 
die durch fie wuͤrken. — Deutſchland hatte els 
nen ſolchen Menſchen nicht — was die breite Bahn 
des Herkommens verfolgt. wo das. Herkommen feine 
Norm und fein Gefch mehr ift, finder das Ziel, vor 
weichen der Geiſt der Zeit e8 vergebens warnt; und 
er hat es vergebend gewarnt. — * 
——— — — —— ————— 
Schreiben des Kaiſers Napoleon an den 
Senat zu Paris uͤber den Krieg mit Preuſ⸗ 
ſen. Berichte des Staatsminiſters, Hrn. 
von Talleyrand, Prinzen v. Benevent. 
Am 14ten October, an dem Tage, an welchen bie 
für Die Mreußiiibe Armee ſo ungluͤcliche Schlacht bei 
Auerſtaͤdt geliefert ward, wurde im Senat zu Paris fol 
geudes Schreiben des Kaiſers Napoleon verlejen; 
Senatoren! 
Mir haben Urſre Hauptſtadt verlaſſen, um Uns in 
die Mitte Uuſtet Deutſchen Armee zu begeben, vis 


- 
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Wir mit Gewihheit mußten, daß fie auf ihren Flanken 
durch unvermuthete Bewegungen bedroht war. Kaum 
Waren Wir an den ng Unfrer Staaten angefoms 
‚men, fo hatten Wir Hrfache, einzufehen, wie nothwendig 
Unfre Gegenwart daſelbſt war, und. Uns zu den Ders 


theidigungsttaafregeln Gluͤck zu wuͤnſchen, die Wir, be 


Wir den Mittelpumer Unfers Reichs verliefen, ergriſſcn 
hatte. Schon. hatten die Preufifchen, völlig completirs 


ten Armeen fich allenthalben im Bewegung geieht und“ | 


waren user ihre Granzen gegauigen. 


Sachſen war angefallen uud der weile Fürft (le age 


Prince), der es beberrfeht, war gezwungen, gegen ſeinen 
Willen, gegen das Intereſſe feiner Bölfer zu banbelm. 


Die Breufijchest Armeen waren vor den Gantonnements 


Ynfrer Troppen augekommen. - Provscationen aller Art 


und ſelbſt Tbaͤtlichkeiten hatten den Hat, dertinfre Feinde - 


befeelt, und die Maͤßianng Unfrer Truppen bezeugt, Die 
bes dem Anblick aller dieſer Bewegungen ruhig, ich bloß 
darüber wunderten, daß fie feinen Befehl empfiengen, 
und fich mit dem doppelten Dertrauen, weiches der Ruth 
und diegute Sache einflößt; beruhigten. Unfre erfie Pllicht 
war, feibft über den Rhein zu gehen, Unſte Lager zu bils 
deu uud. das Kriegögefchren ertönen zu laſſen. Es ertönte 


im Herzen alleriinfrer Krieger; combinirte und ſchnelle 






ärfche brachten fie, in einem Augenblick un den Ort, 
‚Wir ihnen angezeigt hatten. Alle Unſte Lager Sn 


Ds, Wir müffen «3 fagen, Unfer Herz trauert bei 
dem hefiändigen Uebetgewicht, das in Europa der Genius 
d Ay eig erhält, der unabtäflig Unfre Abfichten für Die 


€ Euroyend und das Gluck der gegenwärtigen Genes . 


ration durbPreust , der alle Gabinette mit Verführung 
Kos Art umlagert, und diejenigen, Die em nicht beleben 
konnte, verirrt, fie über ihr wahres Jutereſſe verblendet, 
md fie mitten in die Vartheien ohne einen andern Füh⸗ 


rer; als vie Leidenfchaften, ſchleudert, die er ihmen einge: 
dit. bat. Das GCabinet von Berlin felbfi hat die Parthei, 


je es ergreift, nicht nach weiier Beratbfihlagung ge: 
mählt; es it in Diefelbe mit Kunfi und einer dp haften 
Seſchicklichkeit geworſen worden. — 


Der 


Der König befand: ſich »löslich.zoo Fettes meit son 
ſeiner Hauptftadt auf den Branzen des Rheiniſchen Sum 
des miiten unter feiner Armee undim Angeficht det Trans 
zoͤſſchen, in Eantonnements®erftreuten Truppen, melde 
glaubten, auf. die Bande zaͤhlen zu mäffen, welde Die,ber 
den Stadten vereinigten, fo wie auf die Nerfiberungen, 
an welchen es der Berliner Hof unter keinen Umfaͤnden 
hatte fehlen laſen. In einem ſo gerechten Kriege, mo 
Wir die Waffen zu Unfrer Vertheidigung ergreifen, des 
Wir durch feinen Act, keine anmafeude Forderung wer 
anlaft haben, und. deſſen wahre Urfache es uns ſchwer 
wäre anzugeben, zaͤhlen Wir vollkommen auf die Unter 
flüsung der Gefege und die Anirer Voͤlker, die in den 
Zeitumfanden DBeranlaffung. finden, Uns. meue —— 
ihrer Liebe, ihrer Etgebenheit und ihres 
len. Nufrer Seits wird keine perſonliche —— 
Uns muͤhſam ſeyn, keine Gefahr Uns aufhalten fönuen, 
ſo oft davon die Rede ik, die Rechte, die ‚Ehre und. * 
Wohlfahrt Unſrer Völker zu ſichern. 

Segeben in Unferm Kaiſeri. Hauptquartier in Ban 


dert, den zten Dctober. 1806. In 
(Unter): 7 Napoleon. do 
Auf Befehl: des Kaiſers. — 


Der Mimifiet Staatefesreiär‘ ‚Marek: 


Zulich wurden außer den drei le dem 
‚Gefandten, Hertn von Kuopelsdorf iberg 
gende zmei Berichte des Herten nt: 
sen ven Beuedent verlefen; \ 


Sire! Er 
‚Bei ber erften Nachricht, w 
den Eriegerifchen Zuruͤſtungen P 
gen Sie lange nicht daran laulbrei al 
geswungen fahen, daran zu Me 
felden anfangs einem Mifverkändnig fi | 
Suran —— ſich baly ai fären —* 
uruͤſtungen ſogleich aufhͤren.. vr Tr 
- Die Hoffnungen Ewr. Majefidt — —* 
vadee Liebe zum Frieden. Sie — ed ich 
renßen fiont yun nicht mehr auf & TB 
ihn bereits augefangen; mus’ meh 
⸗ F Be “ * 


— 






















XHI. Berichte, ‚1075 


weiß es nicht, ich kenne nicht einen, den diefe Macht 
haben fünnte. - | ' 
Wenn Preußen irgend eine Urfache zu Elagen, irgend 
eine Befchwerde, irgend einen Grund zu Eriegerifchen 
„ Surüßungen gehabt hatte, würde es mol ſo hartnaͤckig 
darauf befianden haben, fie zu verfchmeigen? Waͤte 
wicht der Minifter Ew. Majeftat zu Berlin dabon unters 
richtet worden? Haͤtte nicht Herr von Knobelsdorff dem 
QAuftraa erhalten; fie bekannt zu machen? Herr von 
‚Knobelsdorff bingegen hat Em. Majeftät nichts als einen 
febr freundichaftlichen Brief des Rönigs’überbracht, und 
er hat von Ewr. Majefiät eben fo freundſchaftliche Zuſi⸗ 
cherungen mündlich erhalten. Der Minifter Er. Majes 
ſtaͤt zu Berlin ſah, dag man, die Zuruͤſtungen fortſetzte, 
daß der Uebermuth wuchs, daß die Provocatiouen ſich 
haͤuiten, je mehr Ew. Majeſtaͤt Maoͤßigung und Ruhe in 
Ihrem Bettagen äußerten. Allein, wenn er fragte, mel: 
ches denn Preußens Beſchwerden waren, ſo gab man 
feine an, man gab ihm keine Erklärung, fo daß ſeine 
Segenwart zu Berlin überflüffig gemorden war, ſo 
er nichts mehr als der Zeuge von einem Verfahren 
‚von Maafregeln war,-die der Würde Frankreichs zuge⸗ 
gen. waren. — — | T 
. Boransgeieht, daß abgeſchmackte Gerüchte, melde 
man mit einer umdegreiflihen Leichtgläubinkeit aufges 
fapt hatte, dem Preußiſchen Cabinet unnöthige Beſorg⸗ 
niffe eiugefloͤßt haben folten 5 fo hatten Ew. Majcität, 
weiche alles gethan hatten, um ihnen zurgzukommen, 
auch alles gethan, um fie gu serfireuen. 2 =>, . 
Bor welcher Gefahr will denn Preußen ſich ſchůtzeu 
Weit entfernt, es zu bedrohen, ‚hatte Frankreich ihm bes 
ſtaͤndig die auffallendften Beweiſe feiner Sreundfchaft ge⸗ 
geben. Welchem Opfer will es fich denn entziehen? Ew. 
jehät haben nichts von demſelben begehrt; über welche 
erechtigkeitsvermeigerung hat es fich zu beflagen? Em. 
Majeſtaͤt waren ja gemeiat, ihm jede gerechte Cache, die 
es verlangt hätte, zu bewilligen; aber es bat nichts de: 
gehrt, weil es nichts gu -begehren hatte: Hat etwa bie 
Erifienz bes Rheinifchen Puhdes, oder die Einrichtung, 
Die im mittdalichen Deutſchland flatt hatte, Preußen bes 
woaen, die Waffen zu ergreifeng, Dies Tann man nicht 
VPolit. Journ. Det. 1300. -- Bhbb ein⸗ 
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‚einmal dermuthen. Der Berliner Hof hat erklärt, bün 
rer gegen diefe Einrichtung nichts einzumenden habe. Er 
hat des Rhemifchen Bund anerkannt. Er bat geſucht, 
in einen ähnlichen Bund die benachbarten Staaten mit 
ihm gu vereinisen. Em. Majeſtaͤt haben 1war erklärt, 
daß die Hanferädte follten unabhängig und aſolitt dlei⸗ 
den ; auch haben fie erklärt, daß ebenfalls bie übrigen 
"Staaten des nördlichen Deutfchlands die Kreibeit baben 
‘follten, bloß ihre Politik und ibre Conveniem zu Rathe 
zu ziehen; aber dieſe auf die Gerechtigfeit und das allge⸗ 
meine Intereſſe Eutopens gegründeten Declarationen koͤn⸗ 
nen Preußen feinen Beweggrund zum Kriege, ja nicht 
einmal einen Vorwand geben, ben es eiugeſtehen kann; 
"der seien ift alfo von Seiten Preußens ohne irgend 
einen reellen Beweggrund. x A 
Und doch haben die Preufifchen Armeen ihre Grah; 
sen jiberfchritten, find in Sachſen eingerüdt, bedi ohen 
das Gebiet des Mheinifchen Bundes, für deſſen Kurer⸗ 
letzbarkeit Em Majeſtaͤt Buͤrge find. Selbſt die Trup 
‚pen Em. Majekät find bedroht. Kaum maren die Prew 
£ifchen vor unfern Vorpoſten angefommen. fo tbateh fie 
den Kriegsdienk. - Sie haben den Franzöfifchen Dfficieren 
den Eintritt in Sachſen verweigert und ber Krieg wurde 
"angefangen, ohne daß der Berliner Hof im erkennen gab, 
mas gr für Urfachen zum Misvergnägen haben fonnte, 
ohne daß er Mittel zur Ausſohnung verfucht, obue dab 
nn gethan habe, um einen Bruch zu vers 
‚meiden. | | eh > 
| Ein fo hartnäciges, fo wenig natärlidhed, fo unbe 
‘greifliches Stillſchweigen auf der einen, und auf der aus 
dern Seite eine nicht minder unbegreifliche Eilfertigktit 
beweifen binlänglich, daß mar auch nicht einmal einen 
fcheinbaren Bewegerund in. dem anffuchen muß, was 
bloß das Refultat eıner bijanimernswärdigen Intrigue if. 
Zwei Bartheien, wovon die eine den Krieg, bie andre 
den Frieden will, theilen Preußen ſchon lange. Die en 
Rere, Deren Verſuche befändig maren vereitelt worden, 
-fah endlich ein, daß es ihr nur durch Raͤnke gelingen 
Honnte, hatte feitdem nur einen Gedanken, ein Vorha⸗ 
ben, einen Zweck, nämlich Mißtrauen zu erregen, Waaß; 
regeln als nothwendig vorzufchlagen, welche Ftankreich 
nöthigen mußten, aͤhnliche Maaßregeln zu ergreifen, re 
ad 
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jede Erklaͤrung zu entfernen, su verhindern, daß beide Re· 
gierungen ſich wechſelſeitig verſtändigten, und fe in eine 
folde Stellung zu verfepen, daß der Krieg eine unver: 
meidiiche. Folge davon ſeyn mußte; ein Frage 
VProjeet, das aber mit einem Erfolg aufge worden 


if, den feine Urheber ſelbſt einmal gendthiat ſeyn künueh, 


recklich zu nennen., Nein, der gegenwärtige Krieg hat 
feine-andre Urfache, es exiſtitt Feine andre, als jene bitms, 
den Leidenichaften, die fo viele Cabinette itre gerührt 
haben, vor welchen Preußen fich lange gehütet bat, aber 


vou welchen die Vorſehung, wie es ſcheint, es verdammt 
bat, ebenfalls ein Schlachtopſer zu werden, indem ſie 
es den Rathſchlaͤgen derjenigen uͤberließ, die das Elend 


des Kriens für michts rechnen, weil fie feinen Antheil 
an deu Gefahren deffelben nehmen und immer bereit 
find, ihrem Ehrgeis, ihrer Furcht, ihren Voruttheilen, 
ihren Schtwachbeiten, die Ruhe und das Glüͤck der Voͤl⸗ 
Fer, aufjuiopferm, — 
Wenn ie diefe Leidenfchaften wicht. die. einzigen 


Triebſedern des Berliner Eabinets find, und mern irgend 


ein Bewego rund perfönlichen Intereſſes es zu den Waf 


fen bat greife laffen, fo’ ift es unleugbar und ei 1 


das Verlangen, Sachſen und die Hanſeſtaͤdte su umter 
jochen und die Hinderniffe zu entfernen ‚oder zu übers 
fteigent, die die Erflärungen Em. Majeſtaͤt, jenes Gabis 
et befürchten liefe, im der Ansführeng eimes- ſolchen 
Vorhabeng anzutreffen. Daun wird der Krieg, wie ſehr 
es.auh Ew. Majeftär bedauerten, daß Sie ihm wicht 
vorbeugen Eonnten, Ihnen wenigſtens eine Ihrer würs 
dige Ausficht Barbieten, weil Sie, indem Sie die 5* 
und das Intereſſe Ihrer Voͤlker vertheidigen, vor ein 

ungexechten Hertſchaft Staaten ſchütz en werden, deren 
Unabhaͤngigkeit nicht nur für Frankreich und feine Bun: 
Desgenoffen, fondern auch für ganz Europa wichtig- iſt. 





> Mainz, den zten Dat. 1806, — 

cunter) Ch Mann Kalleyraud, 

ra Ari Vrtim von Benenent. 
Site! N * | 


Kenn ich in dem Berichte, welchen: ich vor einigen 


Tageu die Ehre haste, Ew. Majefät zuzuſchicken, vor 
— Bbbbe2 aus⸗ 
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ausſetzte, daß, wenn Breufen irgend einen Grund pers 
fönlichen Zntereffes habe, der es zum Kriege bemese, 
es kein anderes Begehren fepn Fünne, ald Sachſen und 
bie. Haufe: Stähte zu unterjochen, fo war ich weit ent 
fernt, vorauszufehen, dab es jemals, fich erfühnen würde, 
einen ſolchen Bemegunasgruyd einzugekehen. Deffen uns 
geachtet hat es fich nicht gefchenet, ein folches Gefaͤnd⸗ 
mik zu machen, und in einer Note niederfchreiben zu 
laffen, die der Herr von Knobelsdorff von Metz aus 
r zufchickte, und die ich die Ehre babe, Ew. Majefaͤt 
gu übermachen:. . | 
„Yon. den drey Forderungen, welche dieſe Note ent 
balt, wurden die.erfie und die dritte blof gemacht, um, 
rsäre es moͤglich, zu verbergen, dag man bloß -auf bie 
zweite einen großen Werth ke. 
Nachdem Preußen mis ruhigen Augen die Sramößr 
(hen Armeen ein Jahr hindurch in Deutfchland gefes 
hen hatte, konme es durch ihre Auweſenheit unmöglich 
in Schrecken gefest werden, wenn ihre Sahl vermindert 
ward, menu -fie im: kleine Corps im entfernte Santonne _ 
ments zerſtreut wurden, befonders danır nicht, da Em. 
Majeſtaͤt feierlich erflärt hatten, daß fie nach Frankreich 
zurückkehren würden, forald die Angelegenheiten von 
Eattara, die Urſache ihres verlängerten Aufenthalts iq 
Deutichland, Durch eine Uebereinkunft mit Defterreich 
in Drdnung gebracht ſeyn märden, und da ſchon der 
Befehl zu ihrer Ruͤckkunſt gegeben worden war, 
Preußen, das von einer Unterhandlung fpricht, um 
dad Areitine Intereſſe aus einander zu fegen, weiß febr 
wohl, daß ed ;mifchen den beiden Staaten fein ſtreiti⸗ 
ges Intereſſe giebt; die freundfchaftliche Discuffton. die 
das Schickſal der beiden Abteien von Effeu und Wer 
den völlig ensfcheiden follte, ward nicht durch eine 
Saumfeligkeit des Kranzdfifchen Cabinets aufgeſchoben. 
Die Framdfiſchen Truppen baben das Gebiet von beis 
ben neräumt, welches der Großherzog von. Berg in der 
gewiffen Heberzeugung hatte befenen: laſſen, in meldyer 
er durch viele Documente beftärft worden war, daß fie 
zum Herzogthume Eleve gehörten, und bat fie in der Abs 
‚tretung diefes Herzogthums begriffen wären, 
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Die Forderungen Preußeus über diefe verfchiedene 
und ‚andre aͤhnliche Punete, und die. fogenansten Ber 


ſchwerden, melche fie anzuzeigen ſcheinen, vwerratben 


nicht den wahren Bedanfen des Berliner. Cabiuets 
Es offenbart ibn, es entmwiicht ihm fein GSedeimniß 
mar dann, wenn ed fodert, dab von Seiten Frankreichs 
durchaus Fein Hindernif zur Rildung eines Bundes im: 
Norden in den Weg gelegt werde, meicher, ohne irgend 
eitte Ausnahme, alle Staaten beareifin fell, die nicht 
im Entidamentals Act der Rhein: Eonfüberation genannt 
worden find. 

. Um: alfo dem ungerechtehen Ehrgeise ein Genäge 
zu leiften, willige Preußen ein, die Bande zu zerreiſſen, 
die. es an. Kranfreuh knuͤpfte, neues Elend über: das 
feite Land zuſammenzuziehen, wovon Ew. Majeſtaͤt jbie 
Wunden heilen und die Mube ſichern wollten, einen 
treuen Bundesgenoffen herauszufordern, ihn in die trans. 
rise Nothwendiakeit zu fegen, Gewalt mit Gewalt aus 
ruͤckzuſchlagen, uud feine Armee noch der Rube zu. eut⸗ 
reiffen, die er ſie nach fo vielen Strapatzen und Siegen - 
genießen zu. laffen ſehnlichſt wuͤnſchte. 

‚Mit Schmerz fage ich's, ich. verliere die Hoffnung, 
daf der Friede von dem Augenblicke an erhalten. werbei 
Eauae, in. welchem man. ihn vor Hedingungen abhäugen 
läßt, welche die Bulligkeit und die Ehre auf "gleiche 
Meife vermerfen, und die, wie es geſchehen ift, in eir 
nem: Zone und unter Formen vworgefchlagen wurden, 
weiche das Kramzdfifche Volk zu Feiner Zeit. und: vom. 
feiner Macht je ertrug,, und, die es unter ‚ber. Musi” 
En, Majefiät weniger als. he ertragen kaun. 

Main, den. Stan, Kar er 1806, 
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Ein Schreiben ans Kopenhagen = 
vom ıgten Detober 1806.. u: 


eher Daͤnnemarks volitiſche wer unife iaht ſich im 


gegenwaͤrtis 


en Augendlicke nichts weiter ſagen, — | 
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rohe Ausficht zur Aufrechterhaltung bee Neutralität noch 
mer fortdauert, Dem Vernehmen nach werden die in 

Holſtein verſammelten Truppen und diefen Winter ihre 

Cantonirungsquartiere daſelbſt behalten. 

Außer den auswärtigen polit iſchen Begebenheiten hat 
ber Profeffor Robertſon das biefige Publikum im Diejer 
an mit feinen aͤroſtatiſchen Verfuchen fehr lebhaft ber 

äftigt. Seine Auffabrt mar bei der. günfigken Wit⸗ 
terung febr gluͤcklich, und übertrar alle Erwartung. Einige 
Baae nachher ſtieg ein Elane des Profeſſors mit demſelben 
Ballon auf, und ließ fich von einer beträchtlichen Höhe, 
ohne Schaden zu nehmen, mit einem Fallſchirm nieder. 
Heide Tage: waren Feiertagen aleüch. Prefeſſor Roberts 
fon hat zufammen gewiß eine Einnahme von Sooo Rtihl, 
gehabt. - 

Ra dem vorigen Monate find 2 wichtige Commiſſis⸗ 
ven auf allerhoͤchſten Befehl niedergefent. Die eine fol 
fi) Damit befchäftigen, einen von Sr. Köuigl. Hoheit 
dem Keonprinzen ausgearbeiteten neuen Plan zur beſſern 
Emrichtung der Landrecrutirung, und zur zweckmaͤßigera 
‚Drgamfation der Laudeswehr im Verbindung mit den 
Pintentruppen zu prüfen. Die Landmilitärpflichtiakeit 
dürfte darnach eine meitere und zweckmaͤſſtgere Ansdebs 
nung erhalten, und die Städte follen, fedoch unter Eins 
förränküngen, mit zum Militärdieh gegogen merden. Die 
zweite Commiſſien, die aus dem Mitgliedern der Schieds 
wig⸗Holſt. Kanzley und 4 anderm höbern Beamten und 
Mitsliebern der Koͤnigl. Collegien befieht, wird unter‘ 
füchen, mie eime gleichmaͤſſigere Geſetz⸗ und Mechtswt: 
faſſung für die beiden Herzogthümer zu Stande zu brit 

es fey. Das Daͤniſche Gefehbuch Chriſtiaus bes. Vten 
hi der neuen Gefengebung zum Gruude gelegt werden. 
Dein Bernehmen nach iſt das Fahr 1908. jur Einfüh 
rung ‚ber neuen Geſetz⸗ und Nechtsverfaffung befimmts 
auch werden die ehemaligen Arbeiten die ſer folgeuteichen 
Commiſſion eröffnet werden, ſobald als ber am ihrer 
Spine ſtehende Kanzlei Präfident und Kamgmerbeyr vor 
Moͤſtina, ben man im diefen Tagen erwartet, bier ein 
getroffen feyn wird. | 
Die gelehrten Schulen in den beiden Reichen haben 
auf den Vorſchlag der Schulbirection nach de > = 
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Reſolution verſchiedene Reformen erhalten. Es follen in 
vdenſelben, Kopenhagen nicht mitgerechnet, ı2 gelehtte 
Schulen ſehn, wovon 2 in Norwegen, nemlich in Dront: 
heim und Bergen. Diefe Schulen find reipective mit 
4 bis 5 Lehrern befept, denen Königliche Beftaltungen 
ertheilt werden. Die jüngern Lehrer, die Adjuncten 
heiten, fangen alle mit einem Gebalt von 300 Rthli 
jäprlich an, und find größtentbeils Söglinge- des biefigen 
Seminarii zur Bildung gelehrter Schuimanner. Die 
Merdienfie des Herzogs von Augufenburg um die zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung des Schulmelens find zu befaunt, 
als daß fie hier einer weitern Erwähnung bedürfen. « 


— 





| | XV. : Ä 

Ausbruch des Kriegs zwiſchen Frankreich 
und Preußen. Action bei Saalfeld. 
Tod des Prinzen Louis von Preußen. 
Schlacht bei Auerftädt. Toigen der 
felben; andere Merkwürdigkeiten. 


Der ıigte Det. bes vorigen Jahrs mar ein unglücklicher 
Tag für die Waffen Deflerreichd; der ıgte Det. dieſes 
Zahrs ift ein uoch ungluͤcklicherer Tag in der Kriegsge⸗ 
fhichte Preußens geworden. An bemfelben ward bei 
Auerfkädt, unweit Naumburg und Weimar, zwiſchen 
der Preufiihen Armee -unter dem Oberbefehl des Kö⸗ 
nigs, und der Frauzoͤſiſchen unter dem Kaifer- Napoleon, 
eute ber arößten Schlachten -gelieferti Die je auf Deut⸗ 
(dem Boden vorgefalen und deren Folgen bis jezt micht 
iu berechnen find. Der Sieg blieb, wie bei Maretiga 
and Auferlig, auch bei Anerkädt dem Kaifer Napoleon 
getren. An den Namen QAuerfiädt bleiben auf immer 
aroße Erinnerungen gefnüpft, und von der für Deutſche 
Waffen bei dieſem Dorſe vorgefallenen Katafırophe, datirt 
fich ein ‚neuer Zement fommender Merkwürdigkeiten 
und Veraͤuderunden. Doch ehe wir zu der biutigen Scene 
dieſes Tages Sonimen, wenden wis uns erſt iu ben —— 

aͤnden 
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dee und Begebenheiten, bie felbige herbeigefühlg 
baben 

Wir haben oben umfandlich alle Doeumente mtitges 
theilt, Die fich auf die Veranlaffung und deu Ausdruch 
des Kriegs bejiehen. Am za4ften Em ging Napoleon 
von St. Eloud zu der Armee nah Deutſchland ab, 
Seine Gemahlin, die ihn im v. 5 bis GStrasburg bes 


‚gleitete, folgte ihm diesmal bie nach Main, mo fie 
eiuſtweilen ihre Refidenz nahm. Im SE Ban 




















:firte Napoleon am Iiſten Det. deu Rhein 
‚nem Det. diefes Jahre rerfete er des Abende vdu Brai 
über den Rhein ꝛc. paflirte des Nachts Fran 
Main und nahm am zten fein Hauptquariier ji 
burg, Der dalige Bruder des Defterreichiichen Kaifers, 
der bisherige Ehurfürk, war Eurz vorher dem Rheinbunde 
beigetreten und hatte den Titel eines ge 
nommen. So zöͤgernd eine Zeitlang die 
a geweſen waren, fo raſch fie nach der 
Abreiſe Navoleons aus Frankreich. Die Garde und am 
dre Truppen in diefem Lande wurden auf Bi nad 
Oeutſchland transportirt und andre su Schiffe 
heruntergebracht. Alle Eorps, Die fich in & 
Baiern ir, befanden, sogen fich fchnell 
chen Franken, wo eine außerordentliche 
gern verfammelt wurde, in deren Centre fid 
befand Bon Wurzburg ward fein Hau 
nad) Bamberg von da am gten nach Kronae 
nach Eberadorf und Auma verlegt, Der € 
‚Herr Talleytand, Primz von Benevent, 
vorigen Jahr auch Diesmal wieder im Se 
fers und batte fich wor dem — * 
Kronach aufgehalten. 
Die Stanz, Armee, die noch im vor: R. 
im füdlichen Deutſchland vertheilt lag, Hatte 
behalten fich in Maffe zu —— 
Das Hauptquartier der Preuß, Armee war 
d M. zu Naumbnre, von da es nach 
"Det: mach Blaukenhain, verlegt —* | 
ae nein ich ke fh * Segend 20 
b auſen geweſen war, en De mu 
Couferenz, die am zten Det. im d | er 
Erfurt gehalten worden war, tiefer | 
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Teuntrum der Preuß. Armee anzufchließen. Die furchtbas 
sen Maſſen von Kriegern, die auf beiden Seiten zuſam⸗ 
nen über 200000. Mann betrugen, näherten fich jur Ent 
fcheidung des arofen Kampfes, von dem fü vieles abbing, 
und auf den die Aufmerkſamkeit der Welt gerichtet war. 
Unterm oten Det. erfchien zu Erfurt die Preuß Kriegds 
erflarung, deren Franz. Original, wie man aführt, von 
dem gebeimen Eabinetsrach Lombard entworfen , und des 
ren Weberfegung von dem Herrn von Gens beforgt wor⸗ 
den. Unterm zöften Sept. war von Sr. Preuß. Mai. 
ein ſehr detaillirted Schreiben an den Kaifer Napoteon 
erlaffen worden, welches ännliche Vorſtellungen wıe die im. 
dem Kriegs Manifefte enthielt. Doc die Zeit ded Schrei? 
bens und der Correſpondenzen war vorüber. 

- Das erfte Blut floh am sten Det. Die dußerfie Spitze 
des Linken Preuß. Flügels im Voigtlande war von went 
gen Truppen unter dem General Tauensien gedeckt. ‚Die 
Framoſen benusten dieſe Schwäche, drangen mit einent 
Corps von 16000 Mani, unter dem Marfıhall Svult und 
de Avouſt aus der Oberpfalz nach Ho f vor, befetten diefen 
Ort, und General Tauenzien fuchre fich nach Schleis und 
Gera, zu dem Hobenlohefihen Eorps zurücjusiehen. Es 
kam bei diefer Gelegenheit zu einem Scharmugel, wobei 
10 Mann von Franzoͤſiſcher Seite blieben ü 

Diefe Erpedition nah Hof war-für die Franzoſen vor 
großer Wichtigkeit. Sie erbeuteten die reichen Magarine, 
die daſelbſt von den Preußen angelegt worden, gematt 
nen dadurch zugleich die Ausführung‘ ihres Plans, dem . 

euß. linken Flugel und dem Centro in den Ruͤcken zu 
uUm dent General Tauenzien Gelegenheit zu geben; 
feine Vereinigung mit dem Hohenloheſchen Corps zu bes 
werffielligen, ward der Beneral ; Lieutenant, Prinz Louis, 
ein Sohn des Prinzen Ferdinand, Bruders Friedrichs des 
Großen, don. dem Fürften vom Hohenlohe, mit der Avantgarde 
bon 6 bis 7000 Mann, größtentheild Sachſen, nach Saal 
feld detaſchirt. Der Prinz ſtieß hier anfangs nuf ein 
Corps von 5000 Beinden , welches er zuruͤcktrieb; allein 
von feinem Eühnen Eifer hingeriffen, ließ er fich hernach 
mit einen zwei bis dreimal ſtaͤrkern Feind in einen ungleis 

. hen Kampf ein, der zwar mit heldenmüthiger Anſtren⸗ 
sung gegen 5 Stunden lang forsgefent ward, fich aber 

Pol. Journ. Det. 1806, Es damis 


damit endigte, daß fein Corps gefprengt und er ſelbſt ein 
Dpfer feiner Bravour wurde. Der Prinz fiel in Thaie 

der Saale durch den Stich eines Franzoͤſiſchen Huraren 

Deu Franzoſen fielen, nach ihren Angaben, bei dieſem Ges 
fechte, 30 Kanonen in die Hände. 


Die Rranzofen fuhren ingmifchen fort, immer mehr 
Truppen in den Mücken der Preußiſchen Armee zu detas 
jhigen, Eine Streifpartiie von Chaſſeuts kam in der 
Nacht am ızten mach Lripsia, zog fid) aber nach Erhebung 
einer kleinen Gontribution bald wieder zurück. Weit wich— 
tiger und febe-nachtyeilig für die Preußen mar der nn: 
erwartete Zug eines andern Franzoͤſiſchen Corps unter 
den Marıchall Dabsuft nah Naumburg. ie Tiefs 
ten dajelbft am 12ten die Preußiſchen Magazine in Brand, 
wodurch die Preußiiche Armee in ben folgenden Tagen 
Mangel an Erod; litt. 


Um nicht mehr tournirt zu werben, veranderte Die Preuß. 
Armee ihre Stellung. Das Hauptquartier ward von 
Blaukenhain nordiich nach Auerſtaͤdt, einige Meilen von 
jenem Drte verlegt, welcher durch einen arogen Sieg 
der Preufen im fiebenjäbrigen Kriege beruͤhmt gewor—⸗ 
u Mit Tagesanbruch den ı4ten, ward die blutige 

chlacht bei Auerftädt eröffnet. Die Fuhrer des Preuji 
ri eu Heers boten allvs-auf, um den Sieg auf ihre 

este zu lenken. Mit der größten Lnerichrodenbest 
führte der König felbft die Truppen in den Kampf. Der 
Herzog yon Braunſchweig that ein Gleiches, Allein fein 
heldenmüthiger Eifer, der die Truppen auf.alle Art an: 
zufeuern gefucht hatte, ward bald ins Anfange des Kampft 
beſchraͤnkt. Eine Kugel traf den tapfern Kürten an dem 

einen Auge, und er mußte aus dem Gchlachtgetünmel 
fortgebracht werden: Diefe Verwundung eines der er 
fien Seerführer, der das Ganze der Operationen diri— 
girte, war für Die Preußen ein ſehr ungläclicher Bors 
fall. Die Franzoſen, Die von allen Geiten beſondets 
gegen das Preuß. Gentrum vordrangen ; von einer jebr 
Ben Artillerie begleitet waren, und Die Stellung 
er Preußen genau Faynten, benutzten alle Umſtände, 
die ihnen als guͤnſtig vorkamen. Es trat einer Seis 
‚ ‚Verwirrung ein; die tapferſte Anſtrengung einzelner 

Eorps und Anführer half wicht mehr, Das Preup. I 


XV. Krieg, Auerftädt. ° 1085 


rum ward durchbrochen, und die Schlacht, nach einem 
schrecklichen Gemetzel, die ſo vielen Tauſenden von 
sriegern das Leben Foftete, unter der Leitung Napo⸗— 
leons, zu Gunften der Franzoſen entfchieden. 


Der Meteran der Preuß. Krieger, der ehrwuͤrdige 
Waffengefährte Friedrichs des Großen, Feldmarſchall v. 
Mðlleendborff, der bei feinen heldenmürhigen Anfttengunz 
gen, dreimal leicht verwundet warden war, füchte die 
Preuß. Krieger wieder zu vereinigen; ‚allein es gelang 
ihm nur mir einem Theile, und er feltft, nebft dem 
Zürften yon Dranien Fulda, mußten fich, nach den biss. 
herigen Nachrichten, in Sefangenichaft ergeben, aus 
weicher er auf jein Ehrenmort wieder entlaffen wurde. 
Auch General Ruͤchel war in der Schlacht verwundet 
worden. Die getrennten oder geriprengten Preuß. Corps 
und Regimenter traten einzeln ın Unordnung ihren MNückz 
zug mach den Harzgegenden, nach der Elbe und dem 
Magdeburgiiihen an, wobei die Merfolgung durch die 
Franzoſen forkdauerte. Der Hufaren Lieutenant Hell. 
wig, ein Braunfchmweiger won Geburt, erwarb ſich die 
Auszeichnung, daß er mit 50 Huſaren 6000 Pr. Sol⸗ 
daten bei Eiſenach befreiete, welche zu Erfurt waren zu 
Kriegsgefangnen gemacht worden, und nur von 300 Franz. 
Infauteriſten escortirt wurden. In einem vorläufigen 
gun Drfirtal: Bericht ward die Anzahl der Preuß. Ger 

angnen in der Schlacht von Anerfiädt auf 25000 Mann, 

und die der eroberten Kanonen uber 100 angegeben. Die 
Berliner Zeitungen vom ısten Det. Fündigten die um: 
gluͤckliche Begebenheit mit folgenden Worten an: Laut 
vorläufig eingegangenen Nachrichten, hat die Armee des 
Königs am Igten dieſes bei Ber eine Schlacht 
verloren; die naͤhern Umſtaͤnde find roch nicht befaunt, 
doch weiß man, daß Se. Maj. der Koͤnig und _deffen Brit 
der 8. Hoheiten am Leben und nicht verwunder find.” 


Ftüchtlinge überbrachten nach den nörblichen Gegen⸗ 
den Deutfchlands die erſte Nachricht "von der Schlacht 
und deren unglücklichen Aysgange für die Preußen. Nach 
Hamburg und den dafigen Gegenden kam fie zuerſt durch 
den außerprdentlichen Engliſchen Abgefandten, Lord’Mors 

 peth, der zu Unterhandlungen ins Preuß. Hauptquartier 
abgeſandt, am 13ten aber erſt zu Weimar angekommen. 


war, 
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war, und fich art senden Borgen sur eigen ie" 
nad) Hamburg bewogen fah | 
Der Kriegsfchanplar en fich nun nach den Gexenden. 
der Ober⸗Elbe und der Oder, wo fich die einjefren Preuß 
Gem. wieder gefammelt hatten. Braunfchweig und andre‘ 
erster wurden von den Franzofen befest. Die‘ an;. Stan. 
Armee unter dem Oderbefehle des Koͤnigs Louis, drang. 
ingmwifchen überall in Weſtrhalen vor, von da fich die Preuf- 
Zruppen nach dem Hannöverfihen zuruͤck gesbgen Hat en. 
Zu Hannover war die Preuß. Organijations Kommt 
aus einander argangen. Die Königl. Preuß. Familie ber 
’ fand ſich gu Eüftrin, wo amd) der- Cabinetsminiſter Graf 
por Haugwitz angefommen war. Bis sum z4ftend: befan⸗ 
fich die —— noch nicht in Berlin, wo der — 
ſohn des Generals Br. v der Schulenbut Hi. Si ee 
2 eld einftweilen an der Spige der Stadrreg — 
Marquis von Luccheſini mar nach 
tungemjäm Interhandeln ins Franz. Hauptq 
— Dem Churfuͤrſten von Sachſen —— * 
he bewilligt. Die Churſaͤchſiſchen 


* 
























ten ſich von den Preufifchen. Auch Chur ya 
tral geblicben. _ Defterreich hatte ee 
tät erklaͤren laffen. - Zahlreiche 
Dagegen im Amuge: Die weitere 
Schauſpiels ſteht zu erwarten Re 
Kaiſers befand. fich deſſen Bruder, —25 
Es wurden von Framoſiſcher Seite, * — 
ie deren Beſtimmung werden am 
a tts3 der Ratınt Beil dur —B 

Siftseifepen Netenftüke ſehr beſchraͤuft Ei 
ben mehrere Einſendungen zuruͤck 
fen; auch bebalten wir bem’n Re en ie eine 
liche Darftellung. des Preupiich + Framgöf 
nebſt deffen Folgen, fo wie unter.‘ ander-At yRy- 
theilung der Declaration bevor, melche u der. — 
kunft ‚des Lord Lauderdale aus Varis der — 

England unterm z1ften 9. Mi über die hung. ) 
“ Briedensunserhaudlungen mit Srantreich € fen dal ZR 
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Beſterreichs Neutralitaͤt. Circulare an 
die Oeſterreichiſchen K. K. Geſandt⸗ 
ſchaften im Auslande. 


Ri vor dem Ausbruche des Kriegs zwiſchen 
Preußen und Frankreich ward unterm oten Dit. von 
vdemn Staatöminifter der auswärtigen Angelegenheiten 

zu Wien, Gtafen von Stadion, nachftehendes Cir⸗ 

— ilare an die Oeſterreichiſchen K. K. Geſandtſchaften 

elf - | 
a die ſeit kurzem eingetretenen allgemein be: 
= -Bannten Zeit; Ereigniffe die Möglichkeit neuer kriege⸗ 
riſcher Auftritte nihr ohne Grund beſorgen laſſen, 
‚und bereits gegenwaͤrtig an mehrern Seiten, längs 
der Boͤhmiſchen Graͤnze Zuſammenziehungen und Be⸗ 
wegungen — fremden Armeen wuͤrk⸗ 

Uch vor ſich gehen, fo haben Se. Majeſtaͤt, um Ih⸗ 

en Staaten die Fortdauer ber Segnungen des Fries. 

dens, und Shren gelichren Unterthanen die, nad 
ſo vielem erduldeten Kriegs: Ungemach, nöthige Ruhe 
— Pol. Idurn. Nov. 1800. -Ddda... und 
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und Erholung zu verfichern , ſich entſchloſſen, Ü in der 
gegenwärtigen Conjunctur, zur unabweſchlichen Richt: 
fehnur Ihres Beuehmens, den Grundſatz der fireng: 
fen Neurralitär gegen fämmtliche Kriegführen: 
de Maͤchte dergeftalt anzunehmen, daß die Graͤnze ge 

gen jeden Durchmarſch hinlaͤnglich geſchloſſen ſey, und 
nicht der Schauplatz ame. einer RAUS we 
den koͤnne. 

Sin diefer Hinſi cht war bie Aufſtellung eines Ar⸗ 
mee Torps in Boͤhme n unvermeidlich, und iſt die ſe 
daher von Sr. Majeſtaͤt in einer blos anf eigne 
VBercheidigung berechneten Central: Pefirion 
würftich angeordnet ‚zu gleicher- Zeit aber den Höfen 
von Paris, Berlin und Petersburg die an 
gemeſſene Eroͤffnung gemacht worden, um einerſeits 
über die wahren Geſinnungen des hieſige— — 
keinen Zweifel übrig zu laffen, und andretſeits jeder 
Moͤglichkeit einer — der rs Maaß⸗ 
regein vorzubeugen,“ 5 5.,% a 
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De — Dovouſt. Eine Sign 
-phifhe Skiye 


Der Marſchall Davouſt that in der — 
bei Jena, auf dem rechten Fluͤgel der Franzoͤſiſchen 
Armee, Wunder mit ſeinem Corps. Er behauptete 
ſich nicht allein, ſondern vertrieb ſtets fechtend, drei 
Stunden hindurch das Gros der Preußiſchen Trup⸗ 

pen, die von der Seite von Koͤſen her debouchiren 
ſollten. Dieſer Marſchall hat eine ausgezeichnete 
Tapferkeit und Feſtigkeit des Charakters bewieſen, 


die erſte Eigenſchaft eines ei Dies ehren: 
volle 


— - 


t 
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J — — 
volle Lob wurde dem Marſchall Davouſt von dem 
Kaiſer Napoleon in’ dem fünften Bulletin ertheilt, 
" welches die Defchreibung der Schlacht bei Jena ent: ° 


hält. Man wird dadurch um fo aufmerkfamer auf 


einen -Seneral, deffen früheres Leben wenigen befannt 
ift, und der fich durch fein Verdienft fchnell zu den - 
höchften militärifchen Sraden hinaufgefhwungen hat, 
Louis Nicolas Davouſt wurde am-ioten. 
Mai 1770 zu Avaur, sim Canton d’Avalon, Der. 
partement de l'Yonne, geboren, und mit Bonaparte _ 
in der Ecole Militatre zu. Paris erzogen, Im Jahr 
1785 war er Unter Lieutenant beim Kavallerie Regie . 
mente Royal Champagne. Die Revolution brach 
aus; die mehreften feiner Kameraden wanderten aus. 
Davouſt theilte ihre Meinungen nicht, und blieb in 
Frankreich, ungeachtet aller Verdrüflichkeiten und 
Meckereien, denen alle Offiziere ausgeſetzt waren, 
die fich für- die Revolution erklärten. Allein mit der 
ihm.eignen Seftigkeit des Charakters beftand er diefe 
Unannehmlichkeit, und blieb feinem WBaterlande 
getreu. we 
Sim Jahr 1790 bildeten fich überall Volontaͤr⸗Ba⸗ 
taillons. Davoufk- legte feine Lieutenants-Stelle in 
Royal Champagne nieder, und wurde zum Chef des 
dritten Dataillons de l’Xonne ernannt, Died Bar 
tailfon diente mit Auszeichnung bei der Nordarmee, 
und befonders legte Davouft eine charakteriftiiche 
Kuͤhnheit und Bravour an den Tag, Einige Tage 
vor der Schlacht bei Jemappe überfiel er zu wies 
‚ derholtenmalen feindliche Poſten bei Condi, und führs 
te in den Gegenden diefet Stade einen fehr gefährliz 
chen Eleinen Krieg, aus welchem er fich mir Geſchick⸗ 
lichkeic hHeranszog. Won diejer Epoche an konnte man 
vorausfehen, daß er einit unter den talentvollfien 
Diffizieren der Franzoͤſiſchen Heere glänzen würde, 
Er befand ſich bei allen Gefechten des Feldzugs von 
en . | | Dddd 2 Dw 
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Dumpouriez, und als dieſer General ſich zuruͤckzos, 
war fein Bataillon bei mehrern Vorfaͤllen vom groͤß⸗ 
ten Nutzen. J | | 
Als Dumoutiez nad der verlornen Schlacht 
bei Nerwinden daran verzweifelte, dem Convente 
Geſetze vorzufchreiben , faßte,er den Entihluß, mir 
den Feinden zu unterhandein und ihnen feine Armee 
und die von thr vertheidigten feften Pläße zu überlie: 
fern. Seine Abfihe wurde entfchleiert, und fie ein⸗ 
pörte alle Krieger, die ein Sranzöfifihes Herz im Bu⸗ 
fen trugen. Der BataillonssChef Davanft gab bei 
diefer Gelegenheit einen Beweis der edelmüchigften 
" Ergebung. Nachdem er fih mit einigen Offizieren 
vereinigt hatte, entwarf er das fühne Unternehmen, 
fin Dumouriez's zu bemaͤchtigen; es. fehlte 
nicht viel daran,. daß es ihm gelang. . Mit Mühe 
‘ entging Dumouriez der Gefahr, die ihm drohte, im 
dem er fih zu den Defterreichern. flüchtete. Wenn 
man Davouft's Kuͤhnheit bei diefem Vorſchlag in 
Erwägung zieht, wenn man ſie mit den, geringen 
Mitteln vergleicht, die ihm dabei zu Gebote ſtan⸗ 
den, fo muß man geftehen, daß der. Verſuch, eine 
ſolche That zu wagen, eine muthige Entichloffenheit 
borausſetzt, die der auf dem Schlachrfelde erforderli⸗ 
chen Unerfchrocfenheit nichts nachgiebt., Diefer Zug 
machte damals viel Auffehen, und das Bataillon von 
Davouſt erhielt das ihm gebührende Lob. | 
: Durch) eine jener Eigenheiten, deren nur eine Re 
volution fähig ift, wurde Davouſt, .deilen Patrio⸗ 
tismus und Treue nicht mehr zweidentig ſeyn Fonnten, 
genöthigt, feine Entlafung zunehmen, weil er 
zur Ciaſſe des Adels gehörte. Er war gerade da: 
- mals, im Sunius 1793, zum General ernannt 
_ worden. Der neunte Thermidor rief ihn wieder zu 
den Fahnen; er begab fi zur. Mofel: Armee, 
und wurde bei Luxem burg gebraucht, Hier ents 
u ? Ä wickelte 
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wickelte er mehr im Großen die militärifchen Talente, 
die er hatte blicken laffen; Blogs mit 4000 Mann er 
hielt er in un Gefechten Vortheile uͤber die 

Oeſterreichiſche Garniſon, die 14 bis 16,000 Mann‘ 
ſtark war. 

Eine feiner Thaten bei ber Blokade von ku 
remburg verdient einer Erwaͤhnnng in den Anna: 
ten der Kriege. - Unterrichter, daß der Mangel der 
Garniſon und der Einwohner zunehmen würde, wenn 
man eine Mühle auf dem Wege nach Lüttich zerfids - 
ren koͤnnte, fafte er den Entſchluß, fie in Brand zu 
ſtecken. Diefe Mühle lag aber innerhalb der Fe— 
ſtungswerke und vor den <horen. Dies war fein 
Hinderniß für Davoufl. Er nimmt in einer Nacht 
die Grenadier Compagnie des erften Bataillons des 
Vosges, uͤberſteigt die Palifaden, hebt mehrere De: 
Sterreichifche Poften im bedeckten Wege auf, gelangt 
zur Mühle, macht-ein Pigquet von 44 Mann nieder, 
legt Feuer an, und zieht fich nur mit Verluft eines 
Grenadiers wieder zuruͤck. In der Feftung wird der 
General: Marfch gefchlagen, die Sarnifon machte bis 
zum Anbruc des Tages ein ununterbrochenes Kar: 
taͤtſchenfeuer; endlich verliert fich die Beforgniß eines . 
Stürms, um dem Schaufpiele eines vor den Thoren - 

e Stadt niedergenmachten Poſtens Platz zu machen. 
Damit diefer Ace der Entſchloſſenheit das Seldftver: 
trauen der Befakung nicht erfchlittern möchte, machte 
der alte Feldmarfchail Bender am fölgenden Tage ei: 
nen Ausfall. Er mußte fich aber mit Verluſt von 
1200 Verwundeten zurüczichen, deren Zuruͤckbrin⸗ 
gung in die Feftung nicht verhindert wurde, um den 
Augenblick zu befdyleunigen, mo der Hunger die Tho— 
re öffnen mußte. 

Davouſt verlieh den Schauplaß vor Luxemburg, 
nm unter Pichegru am heine zu dienen. Die 
kr ließ ihn mie den Seneralen Ducirat und Cavrois. 
in 
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‚in Mannheim, unter den Befehlen des Generals 


Montaigu, Viele Fehler laͤhmten in dieſem Feldzuge 


den Muth des Soldaten, und führten die Einnahme 


von Mannheim herbei. Davouft wurde zum Kriegs: 


gefangnen gemacht, einige Monate nachher, wieder 


ausgewechfelt, und dann wieder bei der Rheinarmee 
angeftellt, deren Uebergang über dieſen Fluß er lei⸗— 
ten half. Er commandirte eines der drei Corps, die 


unter Duhesme den wahren Angriff machen, jellten. 


So wie die Truppen das rechte fer betraten, for: 
mirre Davpuft fie in Colonnen, die gegen das lebhaft 
vertheidigte Dorf Diersheim anrüdten. Da: 
vouft eroberte und behauptete das Dorf nach einem 


moͤrderiſchen Kampfe, der am folgenden Tage wieder 
. erneuert wurde. 


- Nach diefem Erfolge fuchte der Obergeneral Mo: 
reau die Oeſterreichtſche Armee zu trennen, gegen 
deren Centrum er in dieſer Abſicht ſein ganzes Be— 


ftreben richtete. Die Oeſterreicher hielten dieſe neuen 


Angriffe nicht aus, und beſtimmten fi fich zum Ruͤck⸗ 


zuge. So wurde der Feldzug unter günftigen Bor: 


bedeutungen für die Stanzofen eröffner, als der Frie⸗ 
de, das Nefultat der Siege der Italieniſchen Armee, 
plößlich den Marfch der Rhein-Armee aufhielt. Jetzt 
wendete ſich Davouſt zu dem Eroberer Italiens, 
den fein. Enthufiasinus ihn mit, vielen Kriegern feſ⸗ 
ſelte. Auch wurde er zum Iheilnehmer an der Erpes 
dition erwahlt, dar im Hafen von Todlon ausger 
rüfter warn 

Die Flotte ging unter Segel); befuchte Malta, 
landete in Alexandrien; bald waren die Mamme 
lucken aus Aegypten vertrieben. Donaparte über 
teng dem General Davouft nebft Defairdas Commani 


do in Ober Aegypten. Wie er dieſen Ayftrag 


erfuͤllte, wie er nach unzaͤhligen kleinen Gefechten 
Murad-⸗Bey lͤberwand, und ganze Horden Ye 
ra⸗ 
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Arabern bekriegte, kann hier des beſchraͤnkten Raums 
wegen nicht erzaͤhlt werden. Eben war er im 
Begriff bie Araber zu verfolgen, ald man 
ihn benacdhrichtigte, daß Cairo und ganz Pier 
der: Aegypten im Aufftande wären » Davouft fühlte 
die Nothwendigkeit, den wefenrlichften Pun:t von 
Aegypten zu retten. Er eilte nach Cairo, durchſtreifte 
das Land, zerſtreuete die Mißvergnuͤgten, und ging 
nach Cairo zurück, wo er den aus Syrien zuruͤckkeh⸗ 
renden Obergeneral Bonaparte erwartete. 

Einige Tage nach der Ankunft deſſelben in Cairo, 
landeten 18,000 Türfen zu Abukir, und nahmen | 
das Fort und die Derihanzungen ein. Bonaparte 
verließ Cairo. Sieben Tage nachher erfochr er mit 
feiner Avantgarde, bei der ſich Murat und Lasne bei 
fanden, über die Türfen einen Sieg, an welchen 
die einen Tagemarſch entfernten Divifionen Kleber 
und Negnier keinen Ancheil nahmen, "Die Übrigge: 
bliebenen Tuͤrken flüchteten fih in das Dorf und das 
Force Abukir. Man verlor mehrere Tage hindurch 
viele Leute bei den auf fie gemachten Angriffen; der 
General Lasne wurde verwundet. Hier erwarb fid) 
Davouft das Rob des Obergenerals Bonaparte; er 
griff das Dorf an, fhlug die Türken, fürzte tau⸗ 
ſend derſelben in das Meer, und die uͤbrigen in das 
Schloß, welches ſich 48 Stunden nachher ergeben 
mußte. Hiermit endigten ſich die Operationen des 

Generals Davouſt in Ober: und Nieder-Aegyp— 
ten. Nach der Convention von El Ariſch Lhiffte 
er ſich mit Deſaix in Alexandrien ein, um nach Frank— 
reich zuruͤckzukehren. 

Sie ſehnten ſich beide nach dem Vaterlande; aber 
tauſend Hinderniſſe ſtellten ſich ihren Waͤnſchen ent: 
gegen. Mach einer dreifigtägigen widrigen und ſtuͤr⸗ 
mifchen Fahrt, nachdem ihr Leben in einem Sicilia: 
nifchen Hafen bedroht geweſen war, erblickten fi 5 die 

ier® 
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Hieriſchen Inſeln; und ſchon aherl ehen ſie ſich der 
Freude, Sranfreid wiederzufehen, als- fie in ei: 
nem dichten Nebel plößlich auf eine Englifihe Fregatte 
fliegen, die fie nad Livorno zum Admiral Lorb 
Keith führte. Anſlatt fie in Freiheit zu feßen, wie 
er es hätte chun follen, ftellte Biejer fie unter Qua: 
rantäne, indem er ihnen .anzeigte, daß er fie nicht 
eher freilaffen Eönne, als bis er durch die Befehle fei: 
ner Regterung in Hinſicht der Convention von El 
Ariſch dazu angewiefen feyn würde. Wie gemeine 
Kriegsgefangene behandelt, brachten Davouft und 
Deiair einen Monat in einem engen. Fazarethe zu. 
Endlich wurdeh fie in Fretheit geſetzt, und nach fünf 
Tagen landeten ſie in Toulon. Sobald als — | 
parte die Ankunft des Generals Davouſt erjuhr, be 
fahl er ihm, fi) nach gehaltener Quarantäne nad 
Daris zu degeben. Er empfing Davouſt mit Zu 
neigung, ernannte ihn zum Divifionsgeneral, und 
übertrug ihm das Commando der Cavallerie der 
Stalienifhen Armee. 5 

Der General Brune führte nad) der Schlacht 
bei Marengo den Oberbefehl in Sjtalien, Er — 


als der Vorhang des Kriegs wieder aufrollte, den 


Schauplag deffelben jenfeits der Erf ch verlegen, und 
beſchloß in dieſer Abficht den Uebergang über den 
Mincio, der bei Pozzolo Statt hatte. Die 
Erbitterung, mit der man um den Beſitz dieſes Dor: 
fes kaͤmpfte, hat es berühmt gemacht: dreimal. wur: 
de ed genommen und wiedererobert. Der. General 
Davouft, der Waffengefährte und treue. Freund des 
tapfern Defair, trug mit einigen Dragoner Regi⸗ 
mentern viel zu dem Erfolge der Sranzöfifhen Waffen 
bei. Er warf die Ungarifchen Grenadiere, und fek 
felte den lange ungewiffen Sieg. Bei den Uebergaͤn⸗ 
gen über die Erfch und Brenta, und in mehrern 
Sefehten leiftete er ebenfalls wichtige Dienſte in Ita⸗ 
lien, 


J 
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Ken, bis zu dem Waffenſtillſtande von Treviſo, dem 
ver Luͤneviller Friede folgte, | 


Bonaparte, damals noch Oberconful, faumte 
nicht, den Muth und die Ergebung des Generals 
Davouf zu belohnen, der fih feine Achtung in Aegyp— 
ten eigen gemacht hatte. Er rief ihn an die Spise 
des tapfern Corps, welches fih in der Schlacht bei 
Marengo den Namen der Granitfäule er: 
warb, ernannte ihn zum Chef der Grenabdiere der 
Confularifhen Garde. Dies Commando be: 
hielt Davouft auch unter dem Titel eines General: 
Dberften, als Napoleon Bonaparte die Kaifer: 
krone annahm, und fih mit einer noch glänzendgren, 
und zahlreicheren Garde umgab. Zugleich wurde, 
Davouf zum Marfhal des Neihs und zum 
Großkreuz der Ehrenlegion erhoben. Bald darauf 
erhielt er den Oberbefehl über eines der Lager an 
der Küfte, deren Errichtung England einen Augen. 
blick mit einer ernfilich gemeinten Landung zu bebror 
hen ſchien. Diefe Lager löfeten fich nachmals in eine. - 
große Armee auf, die, in fieben Corps getheilt, 
unter der Oberleitung Napoleons in das Herz der De- 
frerreichifchen Monarchie drang. Der Marſchall Das: 
vouſt führte eins diefer Armee.Corps nach Ulm und 
-in die Schladht bei Aufterltg, und blieb nad), ges. 
fchtoffenem Frieden mit demfelßen in Deutſchland fies, 
hen. Der im verflofienen Dctobermonate ausgebro⸗ 
dene, und auch an einem Tage fobald fürs Ganze 
entfchiedene Krieg zwifchen Frankreich und Preu⸗ 
Ben, verfeßte das Davouftfche Corps fehnell nah, 
Sachſen, und auf das der Sefchichte unvergeßlihe. 
Schlachtfeld bei Jena, auf welhen es nach dem 
Franzoͤſiſchen Offiz alberichte Wunder that. Dem, 
unerſchuͤtterlichen, tapfern Anführer deflelben, der 
der Held des Tages gewefen, war, wie man verfir 


cherte, 
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cherte, von Napoleon, sur Belohnung, ein Fuͤrſten⸗ 
thum in dem nunmehr gaͤnzlich aufgeloͤſeten Deutſchen 
Reiche beſtimmt. | 





" HE | | 
Koͤnigl. Engl. Deckaration wegen Abbre— 
chung der Friedensunterhand lungen 
mit Frankxfeich. 


Bald nachdem Lord Lauderdale aus Paris nach 

London zuruͤckgekehtt war, erließ der Engliſche “et 

< folgende a; | 
Derlaration: 


Die Unterhandlungen, in welchen Se. Maelit 
mit Frankreich begriffen waren, find ohne Erfolg ge 
endigt, und Se; Majeftät halten es für gut, Ihren 
Unterehanen und Europa dieje Öffentliche Declaration 
über diejenigen Limftande mitzurheiten, welche zu einem 
Ausgange führten, den Se. Majeſtaͤt fehr beklagen, 
Der König bat Eeinen theurern Wunſch, als den 
eines fichern und dauerhaften Friedens. Er beflagt 
die Fortdauer eines Kricgg, welcher dem Wohl Yo vie: 
ler Nationen nachtheilig iſt, und felbff bei den Xor: 
theilen, welche Sr: Majeftät Waffen erhalten, doch 
Ihrem treuen und geliebten Volke fo ſchwer fädt. 
Aber Sie haben das Vertrauen, daß bei diefer Gele: 
genheic kein anderer Gedanfe, weder in Ihrem ei 
genen Gebiet, noch in rgend einem Theile Europa’s 
erwachen kann, als der Sedanfe der feiten Heberzeu: 
dung, daß die Wiederherfiellung allgemeiner Ruhe 
bloß durch die Ungerechtigkeit und den Ehrgeiz des 
dein des verzoͤgert worden, j 

| ’ Die 
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Die Franzoͤſiſche Regierung, unbefriedigt durch 
ihre ungeheuren Acquiſitionen auf dem felten Yande, 
beharret fortdauernd und Sfjentlicdy bei einem Syſtem, 
welches die Unabhängigkeit jeder andern Macht zer; 
ſtoͤrt. Sie verfolgt den Krieg nicht um Sicherheit, 


fondern um Eroberung willen, und die Friedens Un 


terhandlungen feheinen nur darum angefangen au ſeyn, 
um die benachbarten Staaten in. einen -tänfchendeng 
Sicherheitsſchlaf einzumiegen, während Frankreich 
ſelbſt feine Projecte zur Vergrößerung und zum Angriff 
vorbereitet, leiter und ausführt. 
Sein Vetragen in den Ichten Unterhandlungen 
| dat nur zu viele Proben davon gegeben. 
| Die Negotiation. wurde durch ein Anerbieten 
Ri ber Franz. Regierung zur Unrerbandlung eines Frie: 
dens auf der Vaſis des gegenwärtigen Beſitzſtandes 
(actual Poslsssion) veranlaßt, welche namlich eine 
gegenjeiti ge Compenfation zulaſſen jollte, und es ward 
eine ausdruͤckliche Verſicherung beigefügt, - dag Er. 
Majeſtat Deutfhe Staaten, welche ohne allen 
. Vorwand und Urfache zur Feindieligkeit angegriffen: 
worden, zuruͤckgegeben wrden. follten. * 

Ein ſolcher Vorſchlag ſchien Sr. Majeſtaͤt einen 
gerechten Grund zur Unterhandlung darzubieten. 


Er wurde daher mit dem Vorbehalt angenommen, 


daß die Negociation von Sr. Majeftät in Einver— 


ſtaͤndniß mit Ihren Alliikten gefuͤhrt werden ſolle. 


Kaum war dieſe Baſis gegenſeitig zugelaſſen, als 
der Feind von derſelben abwich, und zwar in Puncten 
von großer Wichtigkeit, welche eine unmittelbare De⸗ 
claration von Seiten Sr, Majeſtaͤt forderten, daß 

die Communicationen, a Rio deiden Regie⸗ 


run⸗ 


*) That his Majeſtyꝰs German Dominions, which 


had been attacked without even the Pretenca 


of any Caufe of Hottility, should be reltored, 
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rungen angefangen hatten, auf einmal aufhören muͤß 
ten, wenn Frankreich den von ibm jelbft vorgeſchla⸗ 
genen Puncten wicht treu bliebe, . | 
‚ Dies veranlafre neue Erflarungen der Difsofitio: 
nen Sranfreichs, betrachtlihe Aufopferungen für bie 
‚Erbalting des Friedens zu machen, wenn man bie 
Diſcuſſionen fortdauern ließe, und zwar in derielben 
Zeit, in weicher eine Schwierigkeit wegen des Man: 
geis an binlanglicher Vollmacht der. Perfon vorge: 
bracht ward, welche von Sr. Majeftäar mit dieſer 
Communication vertraut worden war. . Bon Sr. 
Majeſtat wurden daher Maafregeln genommen, um 
eine regulaͤre Negociatisn durch getreu autorifirte 
tinifter zu eröffnen, um auf eine genugthuende nid 
auchentifche Weife zu erfahren, ob Friede unter De: 
‚dingungen erhalten werden könnte, die für den König 
und feine Alliirten ehrenvoll und mit der allgemeis 
nen Sicherheit Enropa's. vereinbar wären. . 
Während diefer Verhandlungen wurde ein Mi: 
nifter, weliver von dem Kaiſer von Rußland abge: 
ſchickt worden, um zu demfelben Zwecke zu arbeiten, 
durch Lie Kuͤnſte des Feindes dahin gebracht, (by ıhe 
Artifices of the Eneiny) einen Separat: Tractar 
unter Bedingungen zu unterzeichnen, welche der Ehre 
und dem Intereſſe Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zumider 
waren. e FEN 
Unbewegt durch diefen unerwarteten Vorfall fekte 
ber König. feine NMegociationen unter denfelben 
Principien wie vormald fort. Er vertraute mit 
einer Zuperſicht, welche die Erfahrung völlig befta: 
tigt hat, auf die Feſtigkeit und Treue eines Alliirten, 
in deffen Verbindung er zu unterhandeln angefan: 
gen und defien Intereſſe er beitändig wie fein eige 
nes mit gleicher Entjchleffenheie im Auge behalten 
‚hatte. a 
Die 
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Die Sranzöfifihe Regierung im Gegentheil, fol; 
durch diefen Bortheil, deffen fie fih als des entfchels 
dendſten Siegs rühmte, wich in jeder Conferenz im⸗ 
mer- weiter von ihren eignen Anerbietungen und 
Engagements ab. Sie unternahm nicht bloß, die 
Baſis der. Negociation mit Großbritannien nach 
Gurdünfen zu verändern, fondern ‚verlegte auch in 
wichtigen Puncten jeden Grundfaß des guten Glau— 
bens gegen Rußland. Die Haupt: Berfuhung, welche 
dieſer Macht als der Dreid aller von dem Minifter 
erpregten Aufepferungen angeboten worden, war Die 
Erhaltung von. Deutjchland-gemwefen. Indeſſen ehe 
die Entſcheidung Rußlands über diefen Tractat ber 
kannt werden konnte, hatte Sranfreich fehon die ganze 
Form und Eonftitution des Deutſchen Reichs vernich⸗ 
tet, hatte einen großen. The der Staaten Deutſch⸗ 
lands unter ſein Joch gebracht, -und nicht zufrieden 
mit offenbarer Hintanſetzung der Bedingungen, welche 
es To eben eingegangen, hatte es zu gleicher Zeit die’ 
Pforte zu Maaßregeln aufgereize, welche feine mir Ruß: 
land befichenden Ergagemence voͤllig uͤber den Hauſen 
Waͤhrend ein folches Verfahren gegen Se. Moje⸗ 
ſtaͤt, deſſen Alliirte und gegen alle unabhaͤngigen 
Maͤchte bewieſen ward, ſchien ſo wenig Hoffnung zu 
einem gluͤcklichen Ausgang der Negociationen zu ſeyn, 
daß Sr. Majeſtaͤt Bevollmaͤchtigte Paͤſſe zu ihrer 
Ruͤckkehr nach England forderten. | 
Dieſer Forderung wurde zuerft durch einen unge: 
‚wöhnlichen und unerflärten Aufſthub ausgewichen, 
und nachher erhielt die Sranzöfifche Regierung durch - 
einige beträchtliche Concegionen mit Verftellungen 
von noch größern Concefionen Begleitet, wenn nam? 
lich die Discußionen fortdauerten, eine Erneuerung’ 
der Konferenzen, welche von Tage zu Tagagin bie, 
Länge gezogen. wurben, bie zuletzt zu Paris ange: 
zeigt 
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zeigt ward, daß der Kaiſer von Rußland den unau⸗ 
toriſirten und von ſeinem Miniſter unterzeichneten 
Separat:Tractat unwillig verworfen habe. 

Zufolge- dieſes wichtigen Ereigniſſes wurden an 
Sr. Majeſtaͤt Miniſter die ſtaͤrkſten Verſicherungen 
gegeben; daß Franfeeih jetzt bereit ſei, Aufopfe— 
rungen von großem Unfange zu machen, um durch 
Wiederherſteſlſung des Friedens mit England die 
Ruhe der Welt herzuſtellen. 

Der Zweck dieſer Verſicherungen ſchien indeß 
kein andrer zu ſeyn, als dieſer, Die Miniſter Sr. 
Majeſtaͤt in eine Separat-Negociation mit Aus ſchluß 
Ihrer Alliirten zu bringen; eine Sache, welche Se. 
Majeſtaͤt gleich beim Anfange verworfen haben, und 
welche Dieſelben noch. weniger in einem Zeitpunkte 
zulaſſen konnten, in welchem das Verfahren Ruß⸗ 
lands Sr. Majeſtaͤt eine erhöhte Verbindlichkeiĩt auf⸗ 
erlegt hatte, Ihr Intereſſe nicht: von. dem eines fa 
treuen Alluirten zu twennens Se: Majeftdt weigerten 
ſich, die ſen hinterliſtigen Eroͤffnungen Gehör zu gebenz 
aber. Sie wählten die wuͤrkfamſte Methode, um allen 
Schein des Aufſchubs zu verhwiden, und wo möglich 
den glücklichen Ausgang der Negociation zu — 
nigen. Die coufidentielle Communication, welche der 
Koͤnig beſtaͤndig mit Rußland unterhalten hatte, ſetz⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt in Stand, die Bedingungen en be: 
flimmen, unter weichen Friede zu erhalten fey, umd 
die Miniſter wurden - daher inftruirt, a Frankreich. 
nebſt den eignen Forderungen Englands Diejenigen ſei⸗ 
nes Allüirten zu erklären, fie in. befondre Artikel zu’ 
reduciren und felbft auf diefen Gründen einen .vor:' 
läufigen Tractat zu fehließen, welcher in Kraft ſeyn 
follte, ſobald Rußland feinen Beitritt zu demfelben- 
erklaͤrt habe. 

Diefer Form der Negociation wurde nach einigen 
Einmäürfen "von ‚Srantseid, feldft beigetreten. Es 
wur⸗ 
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wurden, jetzt Si. Majeftät Bedingungen angeboten, 
welche der Original: Baſis der Negoriation näher 
kamen; aber diefe ivaren fehr von ‚dem verjchieden, 
was Se. Majeſtaͤt beitandig ‚gewollt hatten und jezt 
mehr als jemals ‚erwarten. dürften, und die entfchiez 
dene Verwerfung der ‚gerechten Forderungen Ruß— 
lands, fo wie ‚die Bedingungen Sr. Majeftar in 
Ruͤckſicht Ihrer andern Alliirten, liegen Sr. Majeſtaͤt 
feinen. andern Ausweg, als die Zuruͤckberufung Ihres 
Minifterd und die Endigung der Discußionen. 
Diefe Eurze. und einfache. Anseinanderfekung der 
Dinge bedarf feines Kommentars. Die erſten Eroͤff— 
nungen, welde zur Negociation leiteten, wurden 
vom Feinde. gemacht und von Sr. Majeftar: mit 
dem aufrichtigften: Friedensgeiſte angenommen Jede 
Eröffnung, welche die entfernte Ausſicht einer Ausſoͤh— 
nung darbot, ift aufs forgfsttigfteTangenommen und 
die Negociation nicht abgebrochen worden, jo lange 
noch die Hoffnung eines guͤnſtigen Ausgangs gehegt 
werden konnte. Sr. Majeftät Sprderungen waren 
beſtaͤndig gerecht und billig, auf feine Zwecke pers 
- fönticher. Bergeößerung, .fondern nur auf. Zwecke ger 
richtet, welche die Ehre Ihrer Krone, die Verbin? 
dungen mir Shren Alliirten und die Ruͤckſicht auf 
das allgemeine Intereſſe Europa's forderten. ° ° 
Se. Majeftat betrachten, mit innigem Bedauern 
die Fortdauer der Uebel, welche von einem Kriegs 
Zuſtande unzertrennlich findy. aber es find Ihre 
Feinde, auf ‚welchen die Verantwortlichkeit ruht; 
und was den Ausgang des Kampfs betrifft, fo vers, 
trauen: Se. Majeitär auf die Gerechtigkeit. Ihrer 
Sache, auf die Huͤlfsquellen und Tapferkeit Ihres 
Volks, auf, die Treue Ihrer Aliirten und befonders- 
auf den Schuß und Beiſtand der göttlichen. Vor— 
11!) u ! 
Bei’ 
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Hei ben großen Anftrengungen, welche ein folder 
Rampf unausbleiblih fordern muß, werden Ihrte 
treuen, Helichten Untertanen nicht vergeflen , daß 
ihr theuerſtes Intereſſe auf dem Spiel fteht, daß keint 
Yufopferungen, ‘die man fordern kann, mit der ge 
wiffen Entehrung und dem Ruin einer Unterwerfung 
unter die beleidigenden Forderungen des Feindes 
zu vergleichen find; daß mit der unverleßlichen Erhals 
tung des guten Ölaubens und der Ehre diefes Lam 
des, deſſen Wohlfahrt, deffen Stärke und deifen Um 
abhängigkeit weientlich verbunden find, und daß durch 
Behauptung ihrer Rechte und Erhaltung der Würde 
des Brittiſchen Reichs die Unterchanen die ſtaͤrkſten 
Bollwerke der Freiheit des menfchlihen Grfchleches 
vertheidigen. Den 27ften Oct. 1806, 





Sittengemaͤlde von Paris. 
Ein Schreiben von daher, vom sten Nov.*) 


Noch find es Eaum 15 jahre, dab Nationalcon⸗ 
vent unb Volksverſammlungen berrfchten; es ift miss 
hin noch eben dieſelbe Generation, die jest in "Paris 
liebt, Wer fie damals gefehen Hat und jet ſieht, 
möchte täglich weinen über den, über welchen er da 
mals vielleicht lachte, und lagen über den, über wel 
chen er damals meinte. Sch erfenne nur gar zu gut 
‚den Mann mit der bedeutenden Wine, groß von Sta 
zur und mit der vollen Wampe, wenn er mir jeßt 
in den Straßen begegnet und eine Schachtel (carton) 
von Pappe trägt, worin kleine Modewaaren oder 
vielleicht Perufen find; ganz gewiß iſt er jetzt in den 


Man fehe das Auguſt Stuͤck d. 3. ©. 796 
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Dienften enttweber einer Salanteriehändlerin oder eines 
Haarkraͤuslers; meine Achtung für die Zeit, diefe 
Gottheit, welche die menfchlichen Dinge fo biſarr re: 
giert, erlaubt mir nicht, ihn zu fragen, ob fein jet: 
ges Schickſal an Nadelfpigen oder am Kamme hängt, 
Im Sahre 1792 war er ein Nedner, ein Anführer 


einer der berühmteften Vorftädte von Paris; und ber 


wahre mid) Gott, ihn jeßt auslachen zu wollen; er 
war damals ein ehrlicher Mann, er wat fein Bolfs 
verführer; er hatte die reinften Grundfäge troͤz der 
damaligen fo allgemein verderbten Zeit; er hatte 


damals den tiefften Abjcheu vor den Greueln der Ma: 


rat und Chaslier; er wurde einft mir wichtigen Auf 
trägen vom damaligen zum Theil noch unverderbten 
Minifterium yerſchickt; ein Mann von Ehre und de 
deutung ſchaͤtzte ind gebrauchte ihn, und der Mann 
fist heute noch im Senat und in der Ehrenlegion. 
Es ift moͤglich, daß der. Mann mit der Schachtel auch 
jest noch zu ſtolz ift, um fich im Luremburg in: Erins 
nerung zu bringen ; aber gewiß iſt der Mann mic dem 
Drdensbande zu edel, als daß er feinen Beſuch übel 
aufnehmen würde, —— — 
AIch trete in eine Kirche; es iſt gerabe der Augen: 
blick, daß das Hochamt gehalten wird; der Göttliche, 


‚der Meine, der dem Volke den Seegen giebt, ift mir 


bekannt; ich erinnere mich fehr genau, daß er vor: 
mals menfchlid und unvein war; er hatte den‘ Prie 
fter ; Eid abgeſchworen, geheurathet, Kinder erzeugt, 


die Ehefheidung erhalten und fid; mir dem Kimmet .' = 





ausgeföhnt: Zum Gluͤcke für ihn waren die Fruͤch 


feiner ehemaligen Verirrung abgefallen, ehe fie reif. 


waren; der Baum, der fie ihm getragen hatte, if 
kängft wieder in ein anderes Held verpflanze: Es if 


dann freilich beffer f6 als es damals war; die, web ' 


heit einſt ſein Eidesbruch wohlgefiel, hatten bei ihren 
fonftigen Grundſaͤtzen einer ſolchen Erbauung nicht 
Pol. Sjouen, Nov. 1806. Eeee noͤthig; 


⸗ 


2. 


—— Kr nn Zeit — Scene u en 
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noͤthig; die Priefterehe mag in allen Ländernder Belt 
wohl angebracht feyn, aber fie. war es, die nebſt den 
übrigen Antaftungen der Heiligthuͤmer die Revolution 
- vergiftete; und der Seegen, den der Mann heute aus 
theilt, iſt gewiß mehr werth als das Argernig, das er 
damals gab. Auch fein gemwefenes Weib finder die 
Umarmungen ihres jekigen Gatten natürlicher, weil 
fie fie in chrifttichen Ehren erhält; an dem ehemaligen 
Kuffe Seiner Hochwuͤrden war vermöge ihrer Etzie 
hung immer etwas gewelen, was nach verbotene 
Frucht fchmedkte, und warum denn auch die leichtfür 
nigſte Franzoͤſin einen proteftantifhen Pfarrer immer 
ald eine Art von Heiden bedauert, und, wenn man 
= von einer Pfarrerin redet, ſich dakuͤber halbtodt 
t. , - 
An der Ecke einer Streffe wurde ich geftern von 
einem gemeinen Manne angeredet, den ich fogleih 
für Einen der beften Politiker der vormaligen Zeiten 
erkannte. Er war vor und nach Robespierre lange 
Zeit Zeitungsausfchreier geweſen; ich erinnerte mid 
wohl, daß er mir einft Tagblatter zu Hunderten ver 
£auft hatte; wenn ich die Seheimniffe der Wolksauf 
wahre, die Namen der Mächtigen in dieſem oder jenem 
Volksrathe, die geheimen Anftalten wegen des Brodts 
oder wegen der Fremden wiſſen wollte, ‚Eonnte id 
mich conndentiell an ihn wenden; wenn du gleich ein 
Ausländer bift,; fagte.er mir alsdann, fo bift du doch 
ein «ehrlicher Kerl, und du wirft von dem, was ih 
dir anvertvaue, feinen Misbrauch machen. In der 
That war er auch meiftens fehr wohl unterrichrer; ich 
erinnere mich noch immer, wie belehrt und billig er 
damals vom Vendcefrieg fprach; wie er bei der Ero 
berung von Amfterdam ganze Haufen Volks um. fih 
her hatte, denen er Gluͤck und Ruhe predigte; befon: 
derd wie er bei der Vorftellung des Schwediſchen 
Ambaffadeurs, Heren von Stasl, an ben — 


— 
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des National Convents mir bedeutungsvoll ſagte: “Die: 
ſer Koͤnig iſt heute der erſte, vielleicht iſt er einſt wieder 
der letzte von Anerkennern.“ Als ich geſtern dieſen mel: 
nen Mann der Vorzeit wiederſah, fuͤhrte mich 
natuͤrlich mein Ideengang wieder auf Politik; aber 
auf meine erſte Frage uͤber ſeine Meinung von 
dem jetzigen Sonde der Dinge antwortete er mir laͤ⸗ 
helnd:: “das Mes geht mich jeßt den Teufel an; die 
Tagsordnung ift bei mir heut zu Tage: die Sorge, wie 
ih Haber und Heu- für meine Pferde und einen fau: 
bern Roc für mid) verdiene.” Kurfcher, willft du 
einen Gang machen, fagte hier jemand, der auf uns 
zukam; ich fah mid) um, und entdeckte fogleich, daß 
mein ehemaliger diplomatifch:revolutionärer Staats⸗ 
vbuͤrger nun ein der Politik abgeftorbener, nicht eins 
mal von den Geheimniſſen derer, die in feinen Lehn: 
wagen fliegen, unterrichteter Fiaker war, er, ber fonft 
mehr wußte, als gegenwaͤrtig ein Divifions : Chef in 
manchem Bureau auswärriger Angelegenheiten. 
Unfer Pöbel hieß vor zwanzig Jahren Sanaille, 
aber noch vor zehn Jahren war es im vollen Beflge 
feines Titels: Volk; noch find fie nicht wieder in 
den Beſitz ihres Ehrennamens der Altern Zeiten eins 
getreten, fondern fie müflen fich mit der etwas erträg: 
liheren Kategorie: -niedere Elaffe, noch für ge 
ehrt halten. Sich Habe fie nicht ald Kanaille gefehen ; 
was fie ald Volk waren, weiß jedermann. Aber 
wenn fie auch-in diefer letzten Eigenfchaft noch fo ſchlecht 
‚segiert worden find, wenn aud, die Politif, die ihnen 
vor 13 jahren den Dolch bald lieh, bald entriß, noch 
fo unfinnig war, ſo find fie doch in der niedern 
Claſſe bei weitem nicht fo.nieberträchtig, ald man viel: 
leicht im Verhaͤltniß in dev Höhern hochmuͤthig gewor⸗ 
den ift. Diefes Ex⸗-Volk arbeiter ruhig und emfig, 
fieht nicht mit boshaftem Aerger auf die verlornen 
Privilegien feines Revolutionsadels zuruͤck, vergißt 
21 Eeee2 uͤber 


über dem Namen Aufterlis und Napoleon feine ehe 
‚malige Unmittelbarfeit, und ift weit freier, indem. 
nicht einmal mittelbar.ift. Es bezahlt nun gar feine 
Abgabe mehr, außer wenn es Handel und Trödel 
treibt; befanntlic find Möbel: Bohn: und Wade: 
‚Steuer fo gut als adgefchafft, und wer Grunditeuer 
bezahlen kann, gehörte ja nie in di laffe. Ihte 
Hauptabgabe bezahlen fie für ihren- Mumen ober für 
ihre Hoffnung, das heißt für Wein und Lotterie Zettel; 
das Fifchweib braucht wicht mehr nach dem Cours der 
Affignate zu fragen, fo, wie jegt die Tratſchlerin nad 
dem Werthe der Ducaten; darum find fie dann in 
feiner Rückfihe mehr weder phyfifh noch moraliſch 
ohne Hoſen; das heißt, fie find weder neidifch aufbie 
Reichen, noch gehen fie in: Lumpen oder fpisigen 
Müsen einher. ‚Nur in den erfien Zeiten der Revo 
lution zog .der junge Freiwillige für die Freiheit ing 
Feld; nachher durfte man auf jeden effektiven Manit 
beim Korps auch zugleich einen Deferteur rechnen; 
heute treibt fie der allmachtigere Stachel der Ehre,und 
der auf ehemalige "Anarchie gefolgte Reſpect fuͤr den 
Polizei Commiflar-und den Unterpräfect. Die Tor 
ter des, gemeinſten Mannes verändert afle drei bit 
vier Monate den Stoff, woraus ihr uns Oi 
. gemacht iſt; zu den Zeiten der Freiheit * 
War fie gewiß nicht keuſcher als fie. es jetzt iſt 
weber Unkeuſchheit noch Arbeitfamfeit hatte * 
mals die taͤglichen 20 bis 30 Sols verſchaffen sine, 
— fie jetzt in den Stand ſetzen, Tivoli zu beſuchen 
Als fie vor 11 oder 12 Jahren noch ein kleines Mid | 
chen war, und mit den wilden Horden im Eonvent# 
faale um Brodt ſchrie, da trug fie ein loͤchzrigte 
Hemd und höchftens eine wollene Sch FR 
fie fi) durch denfelbigen Garten der 
weiſſer Robe, in farbigten Schuhen und gi ſtickten 
Valotuche fuͤhren; noch iſt fie immet 24 volt⸗ 
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oder jetzigen niedern Claſſe; aber ſie denkt nicht an 
Brodt, ſondern an eine gefrorne Chocolade oder 
Citrone. ee 
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Neueſte hiſtoriſch— geographiſch⸗ ſtatiſti⸗ 
ſche Litteratur in Deutſchland, mit 
einer kurzen Ueberſicht. — 


Die gelehrte Nacherndte iſt in dieſem Herbſte nicht 
ſo ergiebig, wie gewoͤhnlich, geweſen. Die Summe 
der Producte, die dieſen Michaelis zum Vorſchein 
gekommen find, belief ſich mit Einfehlug von 77 mu: 
fifalifchen und 64 Schriften in ausländifchen Spra; 


chen, auf 1032. Zur Oftermeffe erſchienen zuſam ' 


men 3077 Schriften; ‚mithin find in diefem Jahre 
in Deutfchland auf den Meſſen überhaupt 4109 Buͤ⸗ 
her debitivt worden... Allein wenn man die einzel: 
nen Schriften rechnet, die-nicht in den Buchhandel 
kommen, ſo beläuft fich die Zahl weit höher, Die 
im Meßverzeichniffe aufgeführten. Romane beliefen 
ſich diesmal nur auf 58, dagegen war die Ausbeitte 
für die Deutſche Bühne ergiebiger- als im vorigen 
Herbfte. Die Zahl der dramatischen Werke belief ſich 
auf 37, in der vorjährigen Kerbftmeffe nur auf 29. 


Wir liefern hier nach dem Plane unfers Journals 
eine Anzeige von allen Büchern, die über die 
Staatsfundg, Geographie und neuere Gefchichte im 
verflofienen Halben Jahre, in unferm Vaterlande 
erichienen And, "die bei der halbjahrigen Fortſetzuug 
zu einem litterarifchen Repertorium in diefem Fade 
dienen kann. 


* 


Staaten 
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Staaten des Hauſes Oeſter re ich. 
Cruſius, Chriſtian, topograph. Poſtlexicon aller Ort⸗ 
ſchaften der K. K. Erblaͤnder. Des 4ten Theils 
2r Bd. von Debis J. gr. 8. Wien. 
Taſchenbuch, hiſtoriſches. Mit beſonderer Hinſicht 
auf die Oeſterreichiſchen Staaten, Zr Jahrgang. 
8 Bien, ö | u . - 
Preußiſche Staaten. 


| Bohms, EL, Handbuch) der Geographie und Star 
N des Preußlichen Herzogthums Schleften. 8. 


rlin. 
Bruͤggemanns, Lud. Wilh., Beiträge zu der auf 
führlichen Beſchreibung des Königl. Preuß. Her: 
zogthums Vor: und Kinterpommern, zter Band. 
"gr. 4. Stettin. | 
Dohna, Graf von, der Feldzug der Preußen gegen 
- die Franzofen in den Niederlanden im Jahr 1793. 
‚gu und legter Theil. gr. 8., Glogau. 
Gaͤdike's, Joh. Ehrift., Lexicon von Berlin: und der 
umliegenden Gegend x. Ein Handbuch für Ein 
heimifche und Fremde, gr. 8. Berlin. - 
Hat. Preufen in dem Kriege am Ende des Jahrs 
1805 weife gehandelt? That es weile feine Neu—⸗ 
tralirät zu behaupten? 8.  Keipzig. 


Uebrige Deutfde Staaten. 


Achuthe und Verfaffung” des Rheiniſchen Bundes. 
8. Leipzig. = Bee | 
Beobachter, der, an der Pegnitz, oder; topographi: 
fche Defchreibung von Franken, ſamint einer Cha: 
— Einwohner, ır Bd. M. Kpfn. 
8. uͤrth. | | 
Bornſcheins Geſchichte unfres Deutſchen Vaterlandes. 
ar Thl. 8. Lobenſtein. 
| Dyks 
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Dyk's, J. G., Notizen zur vaterlaͤndiſchen Geſchich⸗ 
te, fuͤr den Kinderunterricht in Sachſen. 8. Leipz. 
Gaisberg's, C. von, kurzer Abriß der Geſchichte des 
Hauſes Miürtemberg, $ 8. Heilbronn. | | 
Geſchichte des R heinthals, nebit einer topographifch: 
ſtatiſtiſchen Beſchreibung diejes Landes. Mit einer 
Charte und ir Profpeften,, 8. Ex. Gallen. 
Huͤllmann's, K D,, Geſchichte des zung der 
- Stände in Deutfchland. ar Thl. ar. 8. Frank: 
fire an der Ober. 
Weberfiht, geograph. ftatiftifche, des Königreichs 
Daiern nah dem Presburger Friedengtractate, 
- und.der Konföderationsacre der Rhein. Bundes: 
Staaten, vom ı2ten ul. 1506, Meie einer 
Charte. 8. Leipzig. | 


Schweden. | 


Erinnerungen an Guſtav Adolph, enth. feine eigen 
haͤndige Einleitung Are Befchichte feines Lebens, 
herausgegeben von Ruͤhs, 8. Kalle. 

Geſchichte, geheime, Guſtav des Dritten, Nebft 
einer hiftoriichen Einleitung and vielen Anmerfun: 
gen. 3tes Bochen. 8. ER: 


Rußland: 


Reinbecks, G., flüchtige Bemerkungen auf einer 
Reiſe von St. Petersburg über Moskau, Gro— 
dno nach Deurfchland im Sahre' 1805. av Dbd. 


8. Leipzig. 
Fran kreich. 


Denkwuͤrdigkeiten aus der neuen und neneſten Ger 
ſchichte Frankreichs und feines erften Kaifers Na; 

| poleon x 8. Leipzig. | 

Dyk's, 3.8, Merkwürdigkeiten aus der nenern 

Sefhiähte und erfte Linien -zu einer Gefchichte der 

Stanz. evolution ꝛc. gr. 8. Leipzig. z 
| | | ei 
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Beſchichte, die geheime, bes Cabinets von St. 
Cloud. Brieſe eines Englaͤnders an ſeine Freunde 

in London; geſchrieben in den Monaten Septem⸗ 
ber, October und Novemder 1805, 2 Thle. 8. 
Coͤlln. 

Leben der Kaiſerin Joſephine von Frankreich, Ge: 
mahlin Napgleon I. Won einem Augenzeugen. $. 
Pirna. 

Napoleons Feldzug von 1805. Aus bem Franz. mir 
vielen, Anmerkungen herausgegeben vom General: 
Adjutanten H. PR. von Porbed. gr. 8. Leipzig. 

Toulongeons Gefchichte von Frankreih. Aus dem 
Franzoͤſiſchen überfegt von P. A. an: 3t db. 
gt. 8. Muͤnſter. 

Großbrittannien. 


Nemmihs, P. A., neuefte Reifen durch England, 
Schottland und Irland, in Bezug auf Produfre, 
Fabriken und Handlung. gr. 8. Tübingen, 

Schmalz, Dr. Theodor, Großbrittanniens Staats: 
verfaflung, gr. 8. Kalle, 

Stalien., 


eicheh, $.9., neue Briefe über Stalin. Z3tes 
Bdchen. 8. Zurich. . 

Gibbons, Ed., Geſchichte ded Berfalls und Unter⸗ 
gangs des roͤmiſchen Reichs. Aus dem Engl. mit 
Anmerkungen, 197 u. letzter Bd, gr. 8. Leipzig. 

' P Schweiz 
Schweiz, die, deren Schickſale, Verfafjung und Ver: 
aͤnderuͤng von ihrer Gründung bis auf gegenwär: 
tige Zeiten. 8. Leipzig 

| Afrika. 
Marks, Mungo, neuefte und lekte Reiſe ins Innere 


von Afrika, Aus feinem Tagebuche und den Re⸗ 
latio⸗ 
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lationen feiner übriggebliebenen Gefährten ꝛc. Her: 
ausgegeben und mir Anmerkungen verfehen von 
Henry Wilkens. gr. 8. Erfurt. 

Amerika. 

Du Lac, Perrin, Reiſe in die beiden Louiſianen und 
unter die wilden Voͤlkerſchaften des Miſouri, durch 
die vereinigten Staaten von Nord: Amerika und. 
die Provinzen am Ohio, in den Sahren ıgor big 

. 1803. Aus dem $ranz. mit Zuſaͤtzen von K. 8, 
M. Müller. 2r u. legter Thl. gr. 8. Leipzig. 

Lindley’s,, Th., Neife nach Brafitien und Aufenthait 
dafelbft in den Sahren 1802 und 1803, nebft ei: 
nerDefchreibung der Städte und Provinzen Por: 
to Seguro und San Salvador. Auszugsweife 
a, d. Engl. von T. $. Ehrmanm gr. 8. Weimar, 


Afien 


Beiträge, neuefte, zur Kunde von Indien. A. d 
Engl. herausgegeben von 3. 5: Ehrmann. ıru. 
ze Bd. gr. 8. Weimar. 


Allgemeine hiſtoriſche Schriften und 
Heifen. J 
Abentheuer, kleine, zu Waſſer und zu Lande. Eine 
Sammlung der intereſſanteſten neuen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen des In- und Auslandes, herausgegeben 
von Chr. Weyland. Fr Bd. Mit Kpfn. 8. Hof. 
Almanach. der Reifen, nder: unterhaltende Darftek 
lung der Entdeckungen des 18ten Jahrhunderts, 
in Nücfiche der Länder: Menfchen: und Produe⸗ 
tenfunde, für jede Elaffe von Lefern, von E. A. 
W. v. Zimmermann, mit Kpfn. 12. Leipzig. 
Baurs, Sam., intereffante Lebensgemälde der denk: 
wuͤrdigſten Perfonen des 18ten Jahrhunderts, 5r 
Thl. gr. 8. Leipzig, zu 
Def 


— 
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Deſſen Gallerie hiſtoriſcher Gemaͤlde aus dem 1zten 
Jahrhunderte, ein Handbuch fuͤr Liebhaber der 
Geſchichte. 6r u. letzter Bd. gr. 8. uf. 

Bibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchrei— 

bungen und geograph. Nachrichten zur Erweiterung 
der Erdkunde ꝛc. herausgegeben von M E Epren: 
gel und fortgeſetzt von T. F. Ehrmann, 29ſter — 
Zoeſter Bd. ge 8. Weimar. | 

Bredow's, G. & , Chronik des neunzehnten jahr: 

- Hunderts, jahr) 1305. gr. 8. Altona. 

Feldiug, der, von 1805, milttärijchspolitiich betrach⸗ 
tet von dem Verfaffer des Geiſtes des neuen Kriegs⸗ 
ſyſtems und des Feldjugs von 1800, 2 Thle. 8. 

Gallerie der Welt in einer bildlichen Darftellung aller 

merkwuͤrdigen Länder, 31 Bd. Mir fchwarzen u. 

- auch illum. Kupfern. 9r. 4. Berlin. | 

Galletti's, 3. ©. A.kleine Weltgefchichte zum Un; 
„tersicht.und zur Unterhaltung, 17ter Theil. 8. 
Soda, | RK " 

Gemälde, politifches, von Europa, während bes 
Jahrs 1805 und den 3 erften Monaten des Jahre 
1806.. Aus dem Franz. ded Örafen von S. 8. 
Deutfhland. | 

Krieg, derileßte, der Friede zu Presburg u Frank 

>" reiche and Preußens Politik x. 8 ever. 

Matthaͤt, 3. A. L., Sammlung merfwürdiger Rei: 

ſen, für die Jugend bearbeitet, ıfter Bd. Mit 

- Kupfern. 8. Hannover. — 

Schäffer, der Welrumfegler ; oder Reiſe dur alle 

fuͤuf Theile der Erde, mir vorzäglicher Hinficht auf 
ihre Bewohner, auf die Schönheiten der Natur 
und Kunft ꝛc. zter Band mit g illum. Kupfern. 
4. Berlin. J FB 
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Schreiben des Kaifers- Napoleon an den 
RKoͤnig von Preußen vor der Schlacht 
| von Jena-Auerſtaͤdt. In der Origi⸗ 
nal⸗Sprache. Be a, 
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Nachſtehendes Schreiben, welches den Geiſt Na⸗ 


poleons ſo lebhaft charakteriſirt, bleibt auf immer ein 
merkwuͤrdiges Document in der Geſchichte einer der 


entſcheidendſten Schlachten, die jemals geliefert wor⸗ 


den. Franzoͤſiſcher Seits wird noch bemerkt, daß der 


Koͤnig von Preußen dieſes Schreiben erſt am 14ten 


October des Morgens um 9 Uhr, in dem Augenblick 


erhalten habe, als die Schlacht längft den Aufang | 
‚genommen hatte. Wir theilen diefes Schreiben, wei 
ches ſchon aus den Deutfchen Ueberſetzungen bekannt. 


iſt, Hier in der Original : Sprache mit: 


'Lettre au Roi de Prusse portee par M. de 
pP P 


Montesquiow, capitaine, oſſicier d'ordon- 


nance, parti de Gera, le 18 Octobre 1806, 
a 10 heures du matin, artivee au caıhp.du 
Gencral Hohenlohe, a 4 heures apres midi. 


Monsicur mon frere, je n’ai recu que le 7 ia 
lettre de V.M. du 25 Septembre. Je suis fäche, 


— 


— 


qu’on luj sit fait signer ceite espece de pam- 


phlet. *) Je ne lui reponds. que pour lui pro- 
| | 0, fester 

. %) Ceci a rapport (fett ber Monitenr hinzu) Aune 
lettre du Roi de Prusse, composee de vingt 
pages, veritable rapsodie, et que tres-certai- 
nement le Roi n"a pu mi tire, ni comprendre. 
Nous ne ponvons Vimprimer, attendu quetout 


ce qui tient A la correspondance particuliere 


des. souverains,. reste dans le portefeuille de 


A 


F ! s ! 
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tester que jamais je n’attribuerai a elleles che- 
ses qui y sont contenues: toutes sont-contrai- 
ses a sun caracterb et a l’honneur de tons 
denx. Je plains et dedaigne les redacteurs d’ um 
pareil ouvrage, J’ai recu immediatement apres, 
la note de son ministre, du ı Octobre. Eile 
m’a donn& rendez-vous le 8; en bon cheva- 
lier je lui ai tenu: parole: je suis au milieu de 
la Saxe. Qu’elle m’en croie, j’ai des forces tel- 
les que toutes ses forces ne peuvent balancer 
longtems la victoire. Mais pourquoi repandra 
tant desang? A quel but? Je tiendrai a V. M. 

le m&me langage que j'ai teny a l’Eimpereur 
Alexandre deux jours avaut la bataille’ d’Aus- 
terliiz. Fasse le Ciel que des hommes vendus 
ou fanatises, plus les ennemis d’elle et de son 
regne, qu' is ne le sont des miens et de ma ' 
nation, he lni donnent pas les ın&mes conseils. 
pour la faire arriver au même resultat! e 
Sirse, j'ai ete votre si depuis six ans. Je 
ne venx point profiter de cette espece de vertige 
qui anime ses conseils, et qui lni ont fait com-- 
wmettre des erreurs politiques dont l’Europe est, 
encore toute étonnée, et des erreurs militaires 

de l’enormite desquelles l’Europe ne tardera 
pas Aretentir, Si elle m’eüt demande des cho- 
ses possibles, par sanote, je les lui &usse accor-. 
dees; ellea demand& mon deshonneug, elle de- 
vait dure certaine de ma reponse, 


— 


»Empereur,.et ne vient point & ka-connais-- 

sance du public. Si nous publions celle de 

5. M., c’est parce que beaucoup d’exemplai- 

res en ayaut etd faits au quartier-general des 
! Prussiens, ci on la”trouva "tres-belle, une 
‚ copie en est tombée eutre nos mains. 
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La guerre est donc faite entre nous, lalli- 
ance rompue pour jamais. Mais pourquoi faire 
'egorger nos sujets? Je ne prise point une vic- 
toire qui sera achetee par la vie d’un bon nom- 
bre de mes enfans, Si j’etais a mon debut dans 
la carriere militaire, et si je pouvais craindre 
Jes hasards des combats, ce langage serait tout- 
„a-fait deplace, Sire, votre Majest& sera 
 vaincue; elleaura compromis le repos de ses 
'jours, l’existdnce de ses sujets sans l’ombre d’un 
pretexte, Elle est aujourd’hui intacte et peut 
traiter avec moi d’une maniere conforıne som 
rang; elle traitera avant un mois dans 
une situation differente; elle s’est laiss6 
‚aller à desirritations qu’on a calcul&es et pre- 
parees avec art; elle m’a dit qu’clie. m’avait 
souvent rendu des services; eh bien! je veux 
Mi donner la plus grande preuve du souvenir 
que j'en ai; elle est maitresse de sauver à seg- 
sujets les ravages et les malheurs de la .guerre; 
ä peine commencee, elle peut Ja terminer, et 
elle fera une chose dont l’Europe lui saura gre. 
Si elle &coute les furibonds qui, I y a quatorze 
aus voulaient prendre Paris, et qui aujourd’hui 
l’ont embarqu&e dans une guerre, et immedia- 
tement apres dans des plans-offensifs egalement 
inconcevables, elle fera a son peuple un mal 
quo le sestede savie ne pourra guekrir, 


'Sire, je n’ai rien a gagner contre V. M.; 
je ne veux rien et n’ai rien voulu d’elle: la 
uerre actuelle est une guerre impolitiägue. 
e sens. que peut-£tre jiirrite dans cette lettre 
une certaine susceptibilite naturelle a tout sou- 
verein; mais les eirconstances ne demandent 
aucun menagemeät; je lui dis les choses comme 


M je 
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je les pense.. Et d’ailleurs, que V. M. me per- 
mette de le Iui dire, ce n’est pas pour l’Eu- 
rope une grande decouverte que d’apprendre 
que la France est du triple plus populeuse et 
arıssi brave et aguerrie que les Etats de V. M. 
Je ne lui ei donne aucun sujet reel de guerre, 
Qu’elle ordonne a cet essaim; de malveillans et 
d’inconsideres dese taire a l’aspect de son tröne 
dans le respect. qui lui est dü; et qu’elle rende 
la tranquilite a elle et a ses Etats, Si elle ne 
retrouve plus jamais en moi un allie, elle re- 
„frouvera un homme desireux de ne faire que’ des 
“guerres indispensables a la politique de mes 
peuples, et de ne point repandre le sang dans 
une lutte avec dessouverains qui n’ont avec miai 
aucune Opposition d’industrie, de commerce-et 
de politigne, j 2 

Je prie V. M. de ne voir dans cette. lettre 

queè le desir que j'ai d’epargner le sang des hom- 
mes et.d’eviter à une nation, qui geagraphi- 
quement, ne saurait ötre ennemie de la mienne, 
T’amer repenüir d’avoir trop ecout& des senti- 
mens epheimeres qui s’excitent et se calment 
avec tant de facilit@ parmi les peuples. | 


f 
Sur ce je.prie Diem, Monsieur mon frere, 
qu'il vous ait,en sa sainte et digne garde, 


De votre Majeste, le bon frere.” 
(Signe:) Napoleon. 


. De mon camp imperial do Gera, le ı2 
@tctobre 806. 


\ 
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Das Ehurfürftenthum Heffen wird von 
den Franzoſen befegt. Entwaffnung 

der Heflifchen Truppen. \ 


Der Ausbruch) des Kriegs zwifchen Preußen und 
Frankreich machte bei der geographifihen Lage von 
Churheſſen, die Verhältniffe deffelben in mancher 
Hinſicht kritiſch. Dean hatte fich zwar mit der New 
tralitaͤt geſchmeichelt; allein diefe Hoffnung verfchwand 
bald. Am erfien November erfchien plößlich die 
Avantgarde des Corps d’ Armee des Marjchalls Mor: 
tier, welches bei Frankfurt war formirt worden, über 

Fulda zu Eaffel. Auch Truppen von der Mord: Ar: 
mee trafen, fa wie der König von Holland, zu Eaf 
ſel ein. Man hatte bei der vorhabenden Defegung 
der Ehurhefiifchen Lande Widerftand erwartet ;' allem 
diefer unterblieb , da das Blutvergießen fruchtlog ger 
wefen feyn würde. Die brave Heflifche Armee ward 
entwaffnet. Be. Durchlaucht der Churfuͤrſt verlie⸗ 
Ben mit dem Churprinzen die Stadt Caſſel, nach der 
Ankunft des Reichsmarſchalls Mortier dafelbft, und 
begaben fich. einftweilen nach Schleswig. Vor der 
Abreiſe uͤbergab der Franzöfifche Gefchäftsträger St. 
Geneft dm Zıften Det. , des Abends zwiſchen LI und 
12 Uhr, dem Ehurfürften nachftehende | 

| Note - Ä 

“Der unterfchriebene Gefchäftsteäger Sr. Maj. 
des Kaifers der Sranzofen, Königs von Italien, hat 
den Auftrag, an Se, Ducchlaucht 'den Fürften von 
Heſſen Eaffel zu erklären, daß Se, Maj. der Kaifer 
vollkommen von der Zuftinnmung unterrichtet ift, welr 
che von Seiten des Heffen . Caffelfchen Mofes an der 
Preußiſchen Eoalition genommen worden; ag 

u olge 
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folge diefer Zuſtimmung die Beurlaubten ‚einberufen, 
Pferde an die Cavallerie vertheilt, die Stadt Hana 
mit Lebensmitteln verfehen und reichlich mit Garni—⸗ 
fon bejeßt worden iſt; 

Daß umſonſt Se. Maj. an den Herrn von Mal: 
burg, Minifter Sr. Durchl. zu Paris, zu erkennen 
gegeben hat, daB jede Bewaffnung von Seiten Sr. 
Durchl. des Fürften von Heffen : Caffel, als feindfelig 
‚ folfte angefehen werden. Anſtatt aber Hierauf zu ant: 
worten, har der Hof,von Heſſen Caſſel Befehl an den. 
Hr. v. Malsburg geſchickt, feine Paͤſſe zu fordern 
und nach Caſſel zurückzufehren ; | 

- Daß ſeitdem die Preuß. Truppen in Caffel öinge: 
zogen find: daß diefelben mit der größten Freude von 
dem Erbpringen, General in Preuß. Dienften , auf 
genommen, daß Er fi ſi e ſogar ſelbſt durch die Stadt 
grfuͤhret hat; 

Daß dieſe Truppen durch die Heffi ſchen Stanten- 
gegangen find, um die Franzoͤſi ſche Armee bei Frank⸗ 
furt anzugreifen; | 

Daß gleich) darauf der Feldzugsplan der Framgſ 
Armer den Preußiſchen Generaien die Nothwendig 
keit gezeigt hat, ihre Detaſchements zuruͤckzuruſen, 
um ſich bei Weimar zu concentrixen und eine 
—— zu lieſer 

Daß es daher eine Folge det ntilitärifchen Um⸗ 
ſtaͤnb⸗ iſt und nicht wegen der Neutralitaͤt von Heß 
ſen, daß die Preußen ſich nach ihrem Sammelplah 
zuruͤckgezogen haben; 

Daß während der ganzen Zeit, wo das Glück der 
Waßfen noch unentfchieden gewefen iſt, der Hof von 
Caſſel inmer feine Bewaffnung fortgefegt. hat. ehn 
erachter der Kaifer erklart hatte, daß-Er —* ‚alt 
feindfetig betrachten würde; 

Da die Preupifche Armee geſchlagen und bis hit 
ger die Oder zuruckgeworfen worden iſt, 2 —* — 
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von Seiten des Generals der Franzoͤſ. Armee eben 
ſo unvorſichtig als thoͤricht, dieſe Heſſiſche Armee zus 
ſammen zu laſſen, welche immer bereit ſeyn wuͤrde, 
in den Ruͤcken der Franzoͤſ. Armee zu fallen, im hir 
biefe eine Niederlage erlitte. 


' Der Unterfchriebene hat daher den Befondern Ber 
fehl empfangen, zu erklären, daß die Sicherheit der 
Franzi. Armee heiſcht, dag die Stadt Hanau und 
die ganzen Heſſen  Eaffelfchen Laͤnder befekt werden; 
da die Waffen, Kanonen und Zeughäufer der Franzöf. 
Armee überliefert werden muͤſſen, und afle Mittel ges 
troffen, um den Nücken derjelben gegen die feindjelts 
gen Gefinnungen, welche das Haus von Heſſen Caſ— 

fel beftändig gegen Frankreich geäußert hat, zu decken. 


In dieſer Lage der Sache bleibt es an dem Für: :, 
ſten von Heſſen-Caſſel, zu ſehen, ob er die Gewalt 
mit Gewalt vertreiben und ſein Land zum Schauplatz 
der Kriegsgreuel machen will. 


Da aber folche Auftritte fich niche mit einer poli: 
tifehen Sendung vertragen: fa hat der Unterſchriebe⸗ 
- ne Befehl, feine Paͤſſe zu fordern, um gleich ſich ent⸗ 
fernen zu koͤnnen. 


St. — 


Gleich bei der Beſetzung von-Ehurhefien erließ | 
ber Reichsmarſchall Mortier folgende | 


Proclamation. 


Bir Eduard Adolph Caſimir JoſephMortier, Reiche: 
marfchall, General Oberfter von der Sarde Sr. 
Majeftär des Kaifers und Königs,‘ Großfreuz 
von der Ehrenlegion, Großkrouz von dem Chriſt⸗ 
orden und Oberbefehlshaber von dem Sten Corps 
der großen Armee, an das Heffiiche Volk. 


hp. Journ. Rev. 1306. Fifff Ein 
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Enwohner von Heſſen! 


AIch komme von. eurem Lande Beſitz zu nehmen: 
das it das einzige Mittel, um euch dig Greuel des 
‚Kriens zu erfparen. 

Ihr feyd Zeuge gewefen von der Verlegung eures. 
Territoriums, durch die Preußifchen Truppen; ihre 
. habt euch ärgern muͤſſen über die gure Aufnahme, 
welche ihnen der Churprinz erwieſen hat; da außer. 
dem euer Landesherr und fein Sohn in Preußiſchen 
Dienften ſtehen, müffen fie den — des Oberbe: 
- fehlshabers der Preußischen Armee gehorchen. Die 
Würde eines Landesherrn ift mit derjenigen eines Of: 
fijiers im Dienf-einer Macht und der Unabhängigkeit 
fremder Tribunale unverträglich. 

Eure Religion, eure Öefeße, eure Sitten, eure 
Privilegien follen rejpektirt werden; die Disciplin 
wird gehandhabt werden. Ihr, von eurer Seite 
haltet euch ruhig; feßet-euer Vertrauen auf das gro: 
fe Oberhaupt, von dem euer Schickſal abhangt, dann 
werdet ihr nichts als Verbeſſerung erfahren. | 

Gegeben in EERERERER zu Caffel, den iſten 
November 1806,” 


Unter.) | | Ed. Mortier. 


Wegen der Verwaltung des Landes erging nach 
folgende | 


Proctamation. 


„Der | Divifions.: Herieral Lagrange, Großs Offizier 
der. Ehren : Legion, General Inſpecteur der 
Gensd' armerie, Gouverneur von Keffen. 


. Einwohner von Heffen! 

Ihr kennt bereits die Urfachen, welden ihr bie 
Ereigniffe zuzufchreiben habt, die fo eben vorgefallen 
find. Die Umftände, ich darf es glauben, werben 
keins dev Ungluͤcke nach ſich —— die. bei rn 
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Veraͤnderungen beinahe unvermeiblich ſind. Der 
Krieg und ſeine Greuel werden eure Fluren nicht vers 


- beeren. Bleibe ruhig, fest eure Arbeiten, eure Han⸗ 


dels:Speculationen fort, uͤberlaßt euch eurem Fleiße 


und feyd dann ohne Furcht für eure Geſetze, eure 


Sebraudhe, eure Religion, eure Perfonen und euer 
Eigenthum. Dies alles wird gefchüßt werden. 

Bon Sr. Majeftät, dem Kaifer der Franzofen 
und König von Statien, zum Gouverneur von . 
Heffen ernannt, werde ich mein Möglichftes thun, 


die Ordnung zu handhaben und das Land blühend zu 


machen. Dies ift mein vorgefegtes Ziel. Glücklich ! 
wenn ich es erreichen Eann. Eure Pflicht, Bewoh⸗ 
ner Heſſens! iſt Gehorſam gegen die Befehle und 


Verfügungen ded Gouvernements, eine puͤuktliche 
Befolgung alles deſſen, was euch vorgefihrieben wer: 


den wird. Dies ift alles, was ich von euch zur Ere 
reichung dieſes Endzwecks verlange, der uns gemein: 
ſchaftlich ſeyn muß und mir dem euer Glück und eure 
Ruhe unzertrennlid verbunden if. Der Generals 
Gouverneur beſchließt folgendes: 


Art. x. Die Erhebung aller Einkünfte des Chur; 
fürftenchums Heſſen und die Verwaltung der Juſtiz 
in demfelben ſoll Fünftig im Namen Sr. Majeftät, 
des Kaiſers und Könige, geichehen. 

Art. 2. Das Laud foll gaͤnzlich entwaffnet wer: 


den. Jeder, welcher nach echaltenem Wefehl zur 


Entwaffnung dennoc Waffen beibehalten würde, jet 
ſich in den Fall, erjchollen zu werden. Bon diejer 


Waagßregel find jedoch ſaͤmm liche Herren Offiziere; 


welchen die Beibehaltung ihrer Waffen zugeſichert 
worden, ſo wie alle Standesperſonen, welche das 
Recht — Degen zu tragen, ausgenommen. 

Art. 3. Die Verwaltung der Juſtiz wird ferner 
um die rim — — — ſo m 
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jelbige fich feine Pflichtswidrigkeie zu Schulden kon 
men laflen, wird hierin feine Veränderung gefchehen. 
Art. 4. Eben fo wird ed mir den übrigen Zwei: 
- gen der. Staatsverwaleung und allem dem, was die 
Finanzen und die Polizei betriffr, gehalten. Die 
‚dermaligen Diener behalten ihre Stellen, in fo fern 
fie nicht aufhören, das in fie gefegte Vertrauen zu 
techtferrigen. Ä 
Art. 5. Es wird feine Unterbrechung in der De 
jiehung der oͤffentl / hen Abgaben Statt finden Die 
jenigen, welche fih ſchon in den Caſſen befinden, fe 
wie die, welche Eunftig eingehen müffen, werden fer: 
" nerpin, wie zuvor, nach Caſſel eingeſchickt, umd chen 
dies ift auch von der Dientefammer in Hanau zu bes 


wirfen. es _ 

Art. 6. Jeder Verwalter, Schuldner oder Ned: 
nungsführer,, welcher irgend einen Theil der oͤffentli⸗ 
- hen Einkünfte zu unterfchlagen fuchen würde, wird 
fofore verhafter und einer militärischen Commiſſion 
übergeben, um von diefer nach der Strenge gerichtet 


af 


zu werben. 


Art. 7. Ein jeder, wer es nur ſey, welder Geb 
der oder andte Sachen, die dem Ötaate gehören, 
verhehlt, und davon nicht binnen vier und zwanzig 
Stunden, nah Bekanntmachung diefer Proclama⸗ 
tion, Anzeige that, wird ebenfalls verhafter und 
nach VBorfchrift des vorhergehenden, Artifels beftraft 
werden | 

. Art 8. Der Gouverneur behält ſich allein das 
Recht vor, die Ausgaben und Zahlungen für die vers 
fchiedenen Gegenftände, welche ihm werden vorgelegt 
werden, zu verordnen. 

Art. 9. Der gegenwärtige Beſchluß wird in dem 
ganzen Umfange von Heffen bekannt gemacht werden, 
und den Miniftern geſchiehet der Auftrag, in dem, 

= was 
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was einen jeden berfelben insbefondre angeht, für 
deffen Vollziehung zu wachen. ' 
.  Befchehen und hefchloifen im Palais des Gouver: 
nements zu Caſſel, den 4ten November 1806. 


Uinterz.) Der General und Gouverneur 
In Lagrange. 





VII. 


Framoſiſcher Official⸗Bericht uͤber die 
Schlacht von Jena. 


Wie im vorigen Jahre, werden auch diesmal 
die Nachrichten von den Operationen der Franzöfijchen 
Armeen in fogenannten Buͤlletins befannt gemacht. 
Das wichtigfte von allen ift wegen des entfch-idenden 
Inhalts das nachftehende, an der Zahl das fünfte, 
Br die Schlaht von Jena. Es lauter woͤrtlich 

0: | 
Sena, den ı5teu October. 


Die Schlacht von Sjena hat die Schande von 
Rosbach getilge und in ſieben Tagen einen Feb: 
zug entfchieden, weicher jenen friegerifchen Wahnfinn 
gänzlich niedergefchiagen hat, der fich der Preußiſchen 
— vn. hatte. 

Igend 8 war die Stellung der Armee am 13ten. 
—— Iroßherzog von Berg und der Marſchall 
Davouſt mir ihren Armee Corps ftanden zu Naum⸗ 
burg, und harten Theile derfelben bei Leipzig und Halle. 

Das Corps des Marfchalld Fürften von Pontes 
Corvo war auf dem Marfche nach Dornburg. , 

Das Corps des Marſchalls Lannes fam in Jena 
i an. = i ' 
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Das Corps des Marſchalls Auser ean hatte 
feine Stellung- zu Kahla. 

Das Corps ded Marſchalls Mey war zu Rote 

"Das Hauptquartier zu Gera; . 

Der Kaifer auf dem Marſche nat Jena. | 

Das Corps des Marſchalls Säule war von- 
Sera aus auf dem Mearfche, um eine concentrirte 
Stellung in der Gegeud zu nehmen, wo die Straßen 
von Naumburg und Jena zufam wen treffen. 

Folgendes war die Stellung des Feindes. 

Da der König von Preußen:am Hten Nie fe die. 
Feindfeligkeiten anfangen’ wollte, indem er EN jenem. 
rechten$l:igel gegen $ranffurt„mit feinem Meittelpuricte 
gegen Würzburg, und mit feinem linken gegen. Bam⸗ 
berg anruͤckte: fo waren alle. Dibiſtonen feiner. Ar: 
mee geordnet, wie e8 die Vollziehung dieſes Pländ 
erforderte, Aber die Franzoͤſiſche Armee machte an 
der aͤußerſten Spitze ſeines linken Fluͤgels eine Wen⸗ 
dung und befand ſich in wenig Tagen zu Daalburg, 
Lobenſtein, ‚Schleiz, Gera, Naumburg, - --- | 
Da ſich die e Preußijche Armee tournirt ſah, ſe 
wandte fie die Tage‘ des gten, Toten, zıten und -i2en 
an, um alle ihre Detoſchements an ſich zu ziehen, 

und fteflee ſich am -Igten zwiſchen Kapelsdorf und 
Auerſtaͤdt, ungefähr, EI Mann — Oclact 
Drdnung. : 2 
Den ten, Nachmittags. um. 2 "pe. kanı. de 
Kaiſer in. Iena an, und nahm von einer * 
nen Anhöhe, ‚»- bie. undere- Avantgarde beſcht hatte, 
bie Anordnungen des Feindes wahr, wel | 

növriren ſchien, um den andern. Tag Die.werii | 
Paͤſſe der. Danle zu forgiven, " Der Feind ae 
bigte die Landſtraße von Jena nad Weimar init eines. 
roßen Macht in einer —— — 
ſchien zu glauben,. bie Franzoſen koͤnnten nicht in 
Fine vorruͤcken, ohne Krim ‚Hesergan Pi m 
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haben. Es fihien auch wuͤrklich nicht möalich, auf 

die Anhöhe Artillerie bringen zu fönnen, die überdies 
- fo flein war, daß fih kaui vier Bataillons auf ders 
ſelben deployiren fonnten. Man ieh die ganze Nacht 
Hindurch arbeiten, um einen Weg in ben Felſen zu 
Bauen, und es gelang, Artillerie auf diefe Anhöhe zu 
bringen. Ä | | 

Dev Marihal Davon ft erhielt Befehl von 
Naumburg ber vorzurüden, um die Engpäffe von 
Koͤſen zu vertheidigen,, wenn der Feind auf Raum: 
burg marfihiren wollte, oder um fih nad) Apolda zu 
begeben, um ihm in den Rücken zu fallen, wenn der- 
ſelbe in der Stellung bliebe, werin er war: 

Das Corps des Marfchalls Fürften von Ponte: 
Eorvo wurde beffimmt von Dornburg her vorzi: 
ruͤcken, um ben Feind im Ruͤcken anzugreifen, er 
möchte mie Macht auf Naumburg oder auf Sera 
vorrücen. a 

Die ſchwere Reuterei, welche noch nicht zur 
Armee geftoßen war, fonnte erft um Mittag bei der: 
jelben eintreffen; die Reuterei der Kaiſerlichen Garde 
war nod) 36 Stunden weit entfernt, fo ſtark auch 
ihre Marfche feit ihrem Abmarfche von Paris gewe⸗ 
fen waren. Aber es giebt im Krieg Augenblicke, wo 
Eeine Betrachtung den Bertheil aufwiegen Eann, dem 
Feinde zuvorzufommen und zuerft anzugreifen. Der 
Kaiſer ließ auf der Anhöhe, welche ber Vortrab bes 
feste, auf die der Feind keine Ruͤckſicht genommen zu 
haben fehien, und gegen der über er in Pofition war, 
das ganze Corps des Marſchalls Lannes aufitellen ; 
dies geſchah durch die Sorgfalt des Generals Viktor, 
dergeftallt, daß jede Divifion einen Flügel bildete. 
Marſchall Lefebre ließ die Kaiferl. Garde auf dem 
oberften Theil der Anhöhe in ein Biere ftellen. Der 
Raifer bivouaquirte mitten unter feinen Tapfern. Die 
Nacht ftellte ein merkwuͤrbiges Schaufpiel bar, gr 


. 


Kaiſer ritt vor mehreren, Linien vorüber. 
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ich zwei Armeen, deten eine ihre Seante, s Stu‘ 
den weit ausdehnte, und mit ihren Wa feueen den 
ganzen Horizont erhellte, und wovon die andere ihre 
fihtbaren Feuer auf einen kleinen Punkt eniteenkrigt 
hatte; in beiden Ihättgkeit und Bewegung : die Feber 


beide r Armeen waren auf einen halben Kanonenſchuß 
nahe, die Schildwachen beruͤhrten fich faſt, und & 


"hatte Eeine Bewegung ſtatt, ohne daß ſie gehbtt 


wurde. 

Die Corps der Marſchaͤlle Ney und Soult dta⸗ 
ten die Nacht auf dem Marſche zu Mit 5— 
bruch trat die ganze Artiee ing Gewehr. Die Di 
fion Saar war in vr Linien, Dt der linken | 
der Anhoͤhe ufgeſtellt Die Divifion Suchet bildete 
den rechten Flügel ; die Kaiferl. —* e hatte den Gipfel 
des Huͤgels inne. FJedees dieſer Corps hatte feine. Kan: 
nen in den Zwiſchenraͤumen Aus der Stadt und 


von den benachbarten Thaͤlern her, Hatte man Aueweze 


angebracht, welche den Truppen, die man nicht h 


auf der Anhöhe aufftellen können, es leicht machten, 
I deplopiven; denn es war vielleicht. das. sche 


l, daß, eine Arme⸗ durch eine ſo kleine Oeffnung 
durchzichen folltee 
Ein dieker Nebel verdunkelte —* Tage * 










pfahl den Soldaten, vor jener Preußiſchen eutetei, 
die man als ſo ſurchthar ſchilderte, auf ‚Ur zu 
feyn. Er erinnerte fie, daß ſie vor eiitem Jahre. 
demſelben Zeitpunkt, Ulm erobert; da B..die- 

ſche Are Nun, wie damals, die De hifche, Di 
ringe ſey, ten Ans ihre eg inie ihre Di 
gnzine verloren habe; e in die ugenpitc 
wicht mehr für ihren Bi fondern 2 Ahren u 
aug ſtreite; daß fie verfuchen, wuͤrde, anf verſchſebenen 
Puucten fh durchzufchlagen, und, daB die Yemen 
Bade, we de diefelbe Haflireı ſich um, hrer 





VIII. Sena, | 1 i27 


Ruf und ihre Ehre bringen wuͤrden. der Soldat 
beantwortete dieſe belebte Anrede mit dem Geſchrei: 
Vorwärts! Die Plaͤnkler fiengen das Treffen ans 
das kleine Gewehrfeuer wurde heftig. So vortheil: 
haft auch des Feindes Stellung war, wurde er doch 
daraus vertrieben, und die Franzoͤſi (che ‚Armee rücte 
in die Ebene vor, und fieng an, ſich in Schlachtord⸗ 
nung zu ſtellen. 

Die Maffe der feindlichen Armee, welche ſich vor⸗ 
gefeßt hatte, erft dann anzugreifen, wann der Nebel 
fich wiirde zerffreut haben, griff hun zu den Waffen, 
Ein Korps von 50,C02 Mann des linken Flügels pp: 
ſtirce fih, um die Engpäffe von Naumburg zu decken 
und ſich der Ausgaͤnge von Koͤſen zu bemaͤchtigen; 
aber der Marſchall Davouft war denſelben zuvor: 
gekommen. Die beiden andern Corps, die eine Macht 
von 80,000 Mann bildeten, ruͤckten der Franzöfl: 
fhen Armee entgegen, melche von der Anhöhe vor 
Jena aus vorruͤckte. Der Nebel bedeckte beide Ar— 
meen zwei Stunden lang; aber endlich verdrän D. 
ihn cine fchöne Herbitfonne. Beide Armeen erbtt 
ten fich in einer Eleinen Kanönenjchußferne. Det 
linke Flügel dee Franzoͤſiſchen Armee, welcher ſich an 
ein Dorf und an Waldungen lehnte, war von dem 
Marſchall Augereau commandirt; die Kaiſerl. Garde 
trennte ihn vom Centrum, welches das Corps bei 
Marſchalls Lanries inne hatte, Das Corps dee Mat; 
ſchalls Soulc bildete den rechten Flügel, Der Mar: 
ſchall Ney hatte nur ein Corps von 3000 Mann, als 
die einzigen Truppen feines Armeccorps, die an ge⸗ 
kommen Maren. 

Die ſeindliche Armee war zahlreich und zeigte eine 
ſchoͤne Reuterei. Ihre Manoͤvres wurden mit Puͤnkt⸗ 
lichkeit vollzogen. Der Kaiſer hätte gewuͤnſcht, das 
Handgemenge noch zwei Stunden zu verfehieben, um 
in der Stellung, die er nach dem Angriffe s ir 

r 
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Frühe eingenommen hatte, die Truppen, bie zu ihm 
flogen follren, und vorzüglich die Reuterei zu erwar: 
ten. Allein die den Franzofen eigene Hier, ließ es 
ihin nicht zu; da mehrere Bataillons in dem 
Hollſtedt ins Gefecht gekommen waren, fehe er den 
Feind fich in Deweguug fehen, um fie daraus au ver: 
treiben. Der Marfchall Lannes erhielt fogleich Be: 
fehl, ſtufenweiſe (in Abjägen, wie die Sproffen einer 
Leiter ) anzuruͤcken, um dieſes Dorf zu behauptet 
Der Marichall Soult Hatte auf dem rechten. Flügel ei 
Gehoͤlz angegriffen; da der Feind mic feinem rechten 
Flügel eine Bewegung gegen unfern linfen gemnacht hatte * 
fo wurde Marſchall Augereau beordert, denfeiben zuitzieh 
zutreiben, In weniger als einer Stunde wardas 
allgemein: 250 odet 300000 Mann, mit 7 bis 800 
Kanonen, verbreiteten überall den Tod, a a 
ein in der Geſchichte feltenes Schaufpiel bar, 
beiden Seiten mansvrirte mat fortdauerhd f ie — 
einer Parade. Nie war unter unfern Trupp: 
mindeſte Unordnung; feinen Augenblick war der Si 
ungewiß. Der Kaifer hatte, außer der Ke ſe 
Garde, immer eine gute Anzahl Reſerve Tru 
fih, um jedem unvorhergejehenen Zufall zu be 
Nachdem der Marſchall Soult ſich tzes 
bemaͤchtigt "hatte, welches er ſeit zwei Semi ve 
‚griff, machte er eine Bewegung ri Sn d 
fen Augenblick benachrichtigte man den Kai 
die Divifion der Franzöfifiden — 
fienge ſich zu ſtellen/ und daß zwei nen 
des Corps des Marſchalls "Mey ſich hinte 
Schlachtfelde aufſtellten. Man ließ hier: e Trup 
pen, weiche hinter der erſten Linie als 9 Reſe ve ſtan⸗ 
ben, vorruͤcken; da dieſelben je unterftüß st —— | 
| en fie den Feind in einem Augenblick, ; 
ben ihn zum v gen YRüdtzug. Die ie © 
geſchah er. in Ordnung. Sobald aber u 
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fer : Divifisnen und unfre Küraffiers, mit dem Große 
Herzog von Berg an ihrer Spiße, am Gefecht Theil 
nehmen konnten, ward er eine fehauderhafte Unord⸗ 
nung. Diefe tapfern Renter, unmwillig den Sieg 
ohne fie entſchieden zu fehen, ftürzten ſich überalf hin, 
wo. fie Feinde ‚antrafen. Weder die Preußiſche Ca’ 
wallerie noch Sinfanterie konnten ihren Anfall aus: 
halten. Vergebens bildete fich das feindliche Fußvolk 
in Vierer :Dataillone; fünf dieſer Bataillone wur: 
den durchbrochen: Arfilterie, Neuterei, Fußvolk, alles 
wurde geworfen und gefangen. Die Franzofen kamen 
mit dem Feind. in Weimar an, welcher jo 6 Stunden 
weit verfolgt wurde, ern 
Auf unſerer Nechten that- das Corps des Mar: 
(halle Davouſt Wunder. Nicht - allein hielt daf 
‚felbe das ‚feindliche SHauptcorpe, dad bei Köien ber: . 
‚vorbrechen follte, in Schranken, fonderu trieb es ims 
mer fechtend , mehr ald 3 Stunden weit. Dieſer 
Marfchall bewies eine ausgezeichnete Tapferkeit, und 
eine Stärfe bes Geiftes, welches die erfte Eigenichaft 
eines Kriegsmannes iſt. Er würde von den Generä: 
len Sudin, Friant, Morand, Daultanne, Chef des 
Generalſtaabs, und durch die feltene Unerſchrockenhrit 
feines tapfern Truppencorps unterſtuͤtzt. 
Die Nefultate diefer Schlacht find 30 Bid 40002 
Mann Gefangene; es kommen deren jeden Augen: ., 
blief an; 25 bi 30 Fahnen, 300 Kanonen , uner: 
meßliche Magazine von MundVorrath. Unter den 
"Gefangenen befinden fid mehr ald 20 Generäle, wo: 
von mehrere Generals Lieutenants, unter andern der . 
General⸗Lieutenant Schmettau. Die Anzahl der Tod: 
ten der Preußiſchen Armee iſt unermeßlich ; man rech⸗ 
"net mehr als 20,000 Todte oder Verwundete. Der 
Feldmarſchall Moͤllendorf iſt verwunder, der Herzog 
von Vraunſchweig und der General Ruͤchel find todt; 
der Prinz Heinrich von Preußen iſt ſchwer — 
— | ' e 
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det worden. . Nach ber Ausfage der Ueberläufer, der 
Gefangenen und der Parlamentdrs, iſt die Berwit 
rung und Beſtuͤrzung bei den. Trümmern ‚ber feind: 
fihen Armee ausnehmend ‘groß. | 

Anfsunferer Seite Haben wir unter den Generäle 
nur den Verluſt des Brigade-Generals De billig, 
eines: vortrefflihen Soldaten, zu bedanern; unter den 
Verwundeten den Brigade General Sonroim, Unter 
den todren Öbriften : die Obriften Vergoͤs, vom 12ten 
Linien⸗Infanterie:Regiment; Lamotte, vom 36ften, 
Darbenegre, vom ogten Shfaren; Marigny, wen 
zoften Szäger : Regiment; Hariſpe, vom 16ten ıber 
leihren Infanterie; Dulemdurg, vom vom aAſten Drags 
ner: ; Nitolas,voms6iften Linien:; Tale, vo 
und S gonet, vom 198ſten Regiment. 

Die Huſaren und Jaͤger haben an | 
Deweife der lobenswuͤrdigſten Kuͤhnheit 
Die Preußiſche Neurerei hat ihren — 
gehalten, und alle Chargen, die ſie bei bent 9 
gemacht haben, fieten glücklich aus. "7" A 
Wir reden richt von der Stanjöfifehen Infatife: 
rie: es (ft ſeit langem allgemein anerkannt dag 
die beite Iinfanterie der Welt if. Dee. Ka fer. $ 
erklärt, daß die Sranzäfifche kg * rad 
Erfahrung der beiden Feldzüge, 
Schlacht, keine ihres Gleichen abe 
Die Preu hiſche — in — 
den Ruͤckzug und ihre ganze Öperationg. Bir 
ren. Ihr, von dem Marſchall Davouſt verſe 
Fluͤgel machte feinen Rüczug nach: Weimar, 
ber. Rechte und des Centrum: ſich von Weimar, 
Naumburg zuruͤckzogen. ‚Die Verwirrung; hast 
demnach den hoͤchſten Grad erreiäht: * v-Könie 
ſoll ſich querfelds an der. Spike ; Cavallerie 
Regiments retirirt haben. 
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Unfer Verluſt wird auf TOoo oder 1100 Todte 
und 3000 Verwundete berechnet. Der Großherzog 
von Berg, greife in diefem Augenblick Erfurt an— 
worin fih ein feindliches Corps unter dem Commando 
des Marſchalls Möllendo”, und des Prinzen, von 
Dranien befindet: 

—Dee Stab befchäftige | H mit einem offictellen 
Berichte, welcher die Schlacht mit allen ihren Umftän: 
den ſammt den Dienften, welche die verſchiedenen 
Armeecorps und Negimenter geleiftet, zu erkennen ges 
ben wird. Wenn dies das Recht vermehren Fann, 
welches die- Armee auf die Hochachtung und Werth; 
fhäßung der Nation hat; fo ann nichts das Gefühl 
von Ruͤhrung vergrößern, welches diejenigen durchs 
deungen hat, die Zeugen des Erithufiasmus und der 
Liebe gegen den Katfer mitten im heftigſten Gefechte 
gewefen find. Nahm man einen Augenblick Anftand, 
fo reichte der einzige Auseuf: es lebe der Kaifer ! hin, 
um den Muth aller Krieger wieder zu entflammen, 
und den Geift meu zu beleben. Als der Kaifer mit: 
ten im heftigſten Handgemenge feine Flügel durch die 
Reuterei bedroht fah, je ritt er im Galopp, um Ma: 
noͤvres zu verordnen und Fronten in Vierede zu vers 
wandeln; jeden Augenblick wurde er durch das Rufen: _ 
es lebe der Kaifer! — Die Kaiſerliche 

Garde zu Fuß ſah mit einem Mißmuthe, den ſie nicht 

zu bergen vermochte, daß jedermann handa eng, 
und; fie in Unchätigfeit war. Man hoͤrie mehreis 
Stimmen Vorwaͤrts ruſen. "Was ift das? ſagte 
der Kaijer, nur em unbartiger Süngling kann zum 
voraus beftiminen wollen, was ich thun fol; er warte, 
bis er in dreißig Schlachten commandirt hat, ehe er 
es fich herausnimmt, mir Winke geben zu wollen.” 
Würklich waren es auch Veliten, deren jugendlicher 
Bu Be war, ſich Sr 


A | 
9 
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Dei einem fo heißen Kampfe, worin der Feind 
faſt alle feine Generaͤle verlor, muͤſſen wir der Borſe⸗ 
hung danken, die unfer Heer ſchuͤtzte Kein: befon; 
ders ansgezeichneter Mann iſt weder getoͤbtet noch 
verwunder worden, Der Marfchau annes wurde 
durch eine Haubitze an der Bruſt geftreift, ohne je: 
doc; verwunder zu werden. Der Marſchall Davsuf 
verlor feinen Hut, und feine Kleider wurden von « 
ner. Menge Kugeln durchloͤchert. 

Der Kaifer war immer mo. er fich zeigte, von 
dem Fürften von Meufchatel, dem Marſchall Beſſie 
res, dem Ober : Pallaft: Marichall Duroe, dem Oben 
Stallmeifter Caulincourt, und yon feinem 7 ; 
ten und dienfthabenden Stalimeiftern ya 
Theil der Armee Fam: nicht zum | 
bis jegt noch ii ———— Bean > I 
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Usher die —* beit “: ur 
Auerſtaͤdt. N 


Kin: Schreiben aus 
Oct. 1806; * 


Da über die £ Fiogeritgpen 
Det. die öffenslihen Nach te 
fo wollen wir aus einer fihern Due 
tigen. * 
Anm I14ten Oetober wurden 
ſiſchen und Preußiſchen en u ven bie 
fen vereinigt waren, gleichſam 8 i beſonder 
Ochlaqten geliefert, die eine be * a, bdie 
dere bei Auerſtadt. De Maren zmife 
betrug 4 Sande 





er 


* Sq lacht bei Jena fieng ſich des Mor⸗ 


63 Uhr zwiſchen Luͤtzerode und. Cloſewitz an, zog 


ſich dann nach Vierzehnheiligen und Krippendorf, und 
endigte fich bei Capellendorf, 2 Stunden von Wei: 
mar, Nachmittags 3 Uhr. Bon Franzdfifcher Seite 


kommandirte Kaiſer Napoleon felbft, und-unter 


ihm fochten mir ihren Armeecorps die Marfchäle 


Lannes, Ney, Augereau und. Soult, — ' 


Lannes hatte den erfien Angriff zwifchen Luͤtzerode 
und Klofewiß, wo die Sachſen mit großer Tapfers 


keit ihre Pofition zwei Stunden lang behaupteten. —, 
Preußiſcher Seits fommandirte Fuͤrſt Nohenlobe, 


und unter ihm Graf Tauenzien.und die Saͤchſi— 


ſchen Generale. General Ruͤchel mit der 15000 


Ra ftarken Reſerve Eampfte bei Capellendorf. 


— Die Schlacht bei Anerftädt (2 Meilen von 
. Naumburg) fieng an demfelben Tage auch des Mor 


gens nah 6 Uhr an. Hier ſtand der König von 


Preußen und Herzog von Braunſchweig mit der Arz 


mer, vorzüglich zwijchen den Dörfern Doppelt, Truch⸗ 
wis und Rehhanfen Am frühen Morgen’ war der 
Marfhall Davouft mit feinem Armeecorps von 


Koſen auf die Anhoͤhe von Heſſenhauſen marſchirt, 


wo er ſich poſtirte. Der rechte Preußiſche Fluͤgel un: 


ter Graf Wartensleben griff Anfangs mit. Er: 


folg an, mußte dann aber feine Vortheile aufgeben, 


und zog fich hinter Grenſtaͤdt und darin nad) Eckarts⸗ 


berge zurück. Am Abend kam Marfchall Berna:; 


Merkwuͤrdig war. es, daß das Granzsfifche Gens 
trum unter Katjer Napoleon bei Sena, das Preu: 


ßiſche Ah unter dem König bei, tale oder viels _ 
fh 


mehr 6 i Heilenhanfen. 
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€ 


dotte (Fürft von Ponte Corvo) noch zur arg 
zung vom Marſchall Davouſt an. 
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Peoclamaion des Kaifers Napoleon an 


feine Armee. Marſch gegen die 
Ruſſen. 


Soldaten! 

Ihr Habt meine Erwartung. gerechrfertigt und 
dem Vertrauen des Sranzöfifhen Volks auf eine wür: 
Bige Ark entfprochen. Ihr Habt die Entbehrungen 
und die ÖStrapazen mit ebendem Muth ertragen, as 
ihr Unerfchrocenheit und Kaitblütigkeit mitten in den 
- Gefechten gezeigt habt. Ihr feyd die — Ri 
eheidiger der Ehre meiner Krone und des Ruͤhms 
großen Volks; fo lange ihr von diefem Geift - 
ſeyd, wird nichts euch widerftehen können. Die Car 
vallerie hat mit der Infanterie und Artillerie 
eifert; in Zukunft weiß ich nicht, welcher von den dreien 
id) den Vorzug einräumen fol. Ihr ſeyd insgeſammt 
— Soldaten. Hier find die Reſuitate eure Atı 

eiten. - 

Eine der erſten Militärmächte Europens * “de 
uns eine ſchimpfliche Gapitulation vorzufchlagen wage 
te, iſt vernichtes. Die Wälder, die Defiteen Franz 
Een, die Saale, die Elbe, über die unfre Väter in 
fieben Jahren nicht gefommen waren, haben wit in 
fießen Tagen pafſirt und in der Zwiſchenzeit vier 
Gefechte und eine“ große Schlacht geliefert. Nah 
kon ei nach Berlin find wir dem Rufe von un— 


- 





rn Siegen zuvor geeilt. Wir Haben. 60, 00e We 
angene gemacht, 65 Fahne genommen, unter wel⸗ 
chen ſich die von den Garden des Könige von Preu⸗ 
Gen befinden, 600 Stück Kanonen, drei Fe efungen, 
mehr denn 20 Generale. Indeß bedauert mehr 
die Hälfte von euch, noch feine Flinte abgeſcheſſen 
haben. Alle Provinzen der Preußifchen Do en 
bis an die Oder find in unfter Gewalt. 
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Soldaten! Die Ruſſen ruͤhmen fich, auf und 


los zu fommen. Wir werden ihnen entgegen mar; 


ſchiren; wir wollen ihnen die Hälfte des Weges er 


fparen; fie ſollen Aufterlis mitten in Preußen 
wieder finden. Eine Nation, welche fo bald den Edel: 
muth vergeffen hat, den wir gegen fie nach jener 
Schlacht bewieſen, wo ihr Kaiſer, ıhr Hof, die Ur 
berbleibfel ihrer Armee ihr Heil nur ber Capitulation 
verdanften, die wir ihr: zugeftanden, iſt eine Nation, 
die fich nicht mie Erfolg gegen Uns meſſen fann. 
Waͤhrend wir den Ruſſen entgegen marſchiren, 
nehmen neue, im Innern des Reichs gebildete Ur: 
meen unſern Pink ein, um unfere Eroberungen zu 
bewachen. Mein ganzes Volk ift aufgeftanden, voll 
Unwillens über die fehimpfliche. Capttulation, welche 
die Preußiſchen Miniſter in ihrem Wahnſinn ung vore 
fhlugen. Unſre Heerſtraßen und Grenzftädte find 
mit Conferibirten angefüllt, welche vor Begierde 
Brennen, unfern Sußtapfen zu folgen, Fortan wer 
den wir nicht mehr der Spkelbalkeines verrächerifchen 


Friedens ſeyn, und mir werden bie Waffen nicht eher 


niederlegen, als bis wir die Engländer, jene ewigen 
Feinde unfrer Nation, genöthigt haben, dem Bor: 
haben, das fefte Eand zu beunruhigen ‚ und der —y 
rannei der Meere zu entfagen. 
Soldaten! Sich kann meine Gefinnungen gegen- 
euch nicht beffer ausdruͤcken, als indem ich euch ſage, 
daß ich die Liebe, die ihr mir taͤglich beweiſet, gegen 
duch in meinem Herzen hege. 
Aus unfern rg Lager zu Porsdam, den 
a6ften Det. 1806. 
Napo eon. 
F Fuͤr den Kalier, der Generalmajor der 
großen Arınee, Fuͤrſt von Neufcharel 


und Valengin, Marſchall Alexander 


Berthier. 
Pot. Journ. Nov. 1306. Gggg XL 
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Aufruf des General Dombrowsky an 
die Polen. Be 
Sodann Heimrih Dombromsfy, 
Divifiond:General, Großfreuz der Ehrenlegion des 
Koͤnigl. Ordens der eifernen Krone Comthur, 
| Joſeph Wybidi, 
Kepräfentant der Städte im Reichötage von 1791. 


DBolen! | 
Napoleon der Große, der Unübßerwindli: 
che ruͤckt an der Cipiße einer Armee von 300,000 
Mann in Polen ein. Ohne in die Seheimniffe Set: 
ner Abfichten dringen zu wollen, fey es unjer einziges 
Beſtreben, uns Seiner Großmuth werth zu machen. 

„Sch will fehen (fo hat Er zu und gejproden;, 
ich will fehen, ob Ihr verdient eine Marion zu 
feyn. Ich gehe nad) Pofen, da werden meine 
erſten Entwürfe zu Eurem Beſten gemacht 
werden.‘ . — en 
Polen! von Euch haͤngt es ab, felbftfiändige Wer 
fen zu ſeyn, ein. Vaterland zu erlangen. Euer 
her, Euer Schöpfer ift erfchienen ! 

Eile Ihm von allen. Seiten entgegen, wie be 
drängte Kinder ihrem zu Hülfe kommenden Vater ent: 
u eilen. Bringt Ihm Eure Herzen, Eure Arme, 

rhebt Euch insgefammt; beweifer Ihm, daf Ihe 
bereit feyd, Ener Blut zu vergiegen, um Euer Ba: 
teriand wieder zu erhalten. Er weiß, daß Ihr ent 
waffnet ſeyd; Er wird Euch mir Waffen verjehen. 

Und Ahr, Polen! durch unfre Unterdruͤcker ger 
zwungen, für fie und gegen Euern eigenen Vortheil 
zu fampfen, fomme! Sammlet Euch unter die Jah 
nen Eures VBaterlandes ! 

| Bald 


⸗ 
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Bald wird, von Napoleon dem Größen 
berufen, auf Seinen Befehl, Kosciuszfo zu Euch 
reden. LUnterdeffen eimpfangt diefes Zeichen Seines 
hohen Schuges Erinnert Euch, daß der Aufruf, 
der Eich nad) Italien berief, um Euch dort in Legio⸗ 
nen zu fammeln, Euc nicht betrogen hat. Diefe 
Legionen find es, die den Deifall des unuͤberwindli— 
chen Helden von Europa verdienten, bie Ihm dert 
erften Begriff des Polniſchen Geiftes und des Pols 
nifchen Charakters beibrachten. 

Im Kaiſerl. Hauptquartier, Berlin, den Zzten 
November 1806, Ä 


Dombrowsky. 
Wybicki. | 





- Xi, . 
Die Schlacht bei Jena. Darſtellung 
derſelben, ünd der Veranlaſſungen 
und Folgen des entſchiedenen Miß—⸗ 
gluͤcks der Preußifchen Waffen. 


Das vorjährige November-Stuͤck bie 
fer Zeitgeſchichte befchried das Mißgluͤck der Oeſter⸗ 
reichifchen Waffen; es ahnete dem Urheber jenes 
Gemäldes damals nicht, daß er fo bald, indem: 
felben Monate des folgenden Jahrs 1806 ein 
Seitenſtuͤck aufzuftellen häben würde, worin man die 
Säulen des ausgedehnten Staats Friedrichs 
des Zweiten — zertruͤmmert erblickte. 
Es waͤre keine unbelohnte Arbeit, wenn man die 
Schilderungen beider Kataſtrophen unter Einem 
Rahmen zuͤſammenfaßte, wenn man den größten 

Gsg82 — Heer⸗ 
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KHrerführer feiner Zeit Napoleon zeichnete, wie er 
ertt das Defterreichifche Heer umringt und üubey: 
wältige, und dann die, chenfalls allein ſtehenden 
Preußiſchen Phalangen zerfirent und nieder: 
wirft. Was unfre Augen mit Blitzes ſchnelle vollfuͤh— 
ven faben, wird die Nachwelt e3 glauben? Haben 
doch die Zritgenofien Muͤhe es zu begreifen, fie, zü 
denen die Marnende Stimme Caſſandrens drang! 
nr verfloffenen Sabre entihieten elf Lage 
em October, vom 7ten bis zum a7ten, die Mie: 
derlage der Defterreichhiichen Armee. Im October 
dieſes Jahrs waren nicht fo viele Stunden 
erforderlich, um das bisher fo furchrbare Preuß 
ſche Heer zu vernichten. Die Differenz liegt in 
der Zeit, fo wie darin, daß der General Mad ohne 
Hauptſchlag überwunden wurde. In der Anlage, im 
den Fehlern der Pofitionen, in der Geiftigkett ‚wo: 
mit Napoleon diefe Bloͤßen benubßte, in 
dem Tonrniren feiner Geguer, waltet eine munder 
bare Uebereinſtimmung. Diefe fihtbaren. Urſa 
chen des Unglücks der Preußen deuter die Zeitgeſchich⸗ 
te an, Die Aufdeckung der etwa mitwürfenden ge 
heimen ‚Triehfedern bleibt der Zukunft vorbehalten, 
Eine pragmatiſch vollftändige, genaue, die Quellen 
meteinander vergleichende Erzaͤhlung iſt jetzt noch ein 
maufloͤsbares Problem, da von Preußiſcher Seite 
ketine Berichte über die Hauptbegebenheiten erſchie⸗ 
nen find, da man nur die Stimme der Sieger gehört 
Hat, deren Ueberallſeyn freilich, deren ſchnelle 
Arsbreirung von.der Oder bis Über die Elbe und an 
die Trave, ihre Erfolge hinlaͤnglich beurkundet. 

Ein bekannter militärifcher Schrufsiteller , der in 
feiner Darfiellung des Feldzugs von 1805 viel Hal: 
ſches, aber auch manches Wahres geſagt hat, be 
Dauptet, daß wenn Preußen gegen Srankreich Krieg 
anfahgen wollte, dies vor dem Uebergange 
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Napoleons Überden Rhein gefchehen muͤſſe. Man: 
che von diefem Schriftſteller gefaͤllte Urtheile, wie 3. 
D. dies, daß die Preußifche Infanterie wegen ihrer 
Kleidung nicht zu einem Minterfeldzug eingerichtet 
few ıc. machen, wenn man fie jeßt überliefert, einen 
tiefen Eindruck. Die von ihm vorausgeießte Dedin: 
gung eines mit Erfolg unternommenen Kriegs, dasß 
die Sranzdfifchen. Truppen noch nicht über den Rhein 
gegangen feyn müßten, trat bei der Eröffnung dicjes 
Waffenſchauſpiels nicht ein. Die Sranzofen waren 
nach dem Preßburger Frieden im Herzen von Deutſch— 
land geblieben. Die große Armee, welche tın 
vorigen Jahr, in fieben Corps geheilt, die Defter 
reicher und Ruſſen bekaͤmpft hatte, befand fich noch 
größtenrheils in Schwaben, Batern, Franken, bis 
an die Saͤchſiſche Graͤrze. Am 2ren October erfihien 
Napoleon zu Würzburg, die leitende Seele diefer , 
Maſſe von Streitfräfren „ der zahllofe Truppen aus 
dem intern von Franfreih, aus dem Rheinifchen 
BundesStaat, aus Holland und Italien zuſtroͤm⸗ 
ten, die wieder ſieben Armee-Corps“bildete, 
zu denen der Marſchall Mortier. noch ein achtes Korps 
nachführte, Go, wälzte ſich ein tobender Waldftrom 
unaufhaltfam heran. Ze — — 
Der Thuͤringer Wald ſollte ihm feine Gran; 

je ſetzen. An denfelben fich lehnend ftand das Heer 
des Koͤnigs von Preußen in drei Haupt 
Corps aufgeftelt. Der linke Flügel imter dem 
Fürſten von Hohenlohe, der- fein Hauptgnar 
tier in Gera hatte, befand aus den Schleſiſchen und 
Oſtpreuhßiſchen Regimentern, zu denen noch 20,090 
Sachſen geftoßen waren. Im Eentro, zu Erfurt, 
befanden fich der König und der Herzog von 
Draunfchweig mit den Regimentern ans dem 
Magdeburgſchen, Halberftadt „ dem Saalfreis, der 
Mittelmark und dem neuerworbenen Thuͤringen, nebft 
Ä din 
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den Garnifonen von Berlin amd Potsdam , lauter 
Kerntruppen, die noch durch 10,000 Mann verftärft 
_ wurden, welche der linke Flügel nach ber Vereinigung 
mir den Sachjen abgab. Den rechten Flügel formirte 
der zu Eifenah befindliche Generallieutenant von 
Rücel mit den aus Niederfahfen und dem Han: 
növerfchen. zufammengezugenen Truppen. Der Ge: 
nerallieutenant von Bluͤcher unterfiügte ınit einem 
bejondern Corps die Flanke diefes Flügels, bei wel: 
chem man mit zu großer Zuverläßigfeir auf die Mit⸗ 
würfung eines Corps von 14,000 Heſſen gerechnet 
zu haben frhien- 

So umfaßte ein fchönes „Heer von 120,000 Mann 
eine Linie von 20 Meilen laͤngs der Gränze des Bai 
reuthifchen Vogtlaudes bis an das Werrathal hinter 
Eiſenach. Anfangs harte man diefe ſaͤmmtlichen 
Granzen bis an Afch und die Boͤhmiſche Nachbar⸗ 
fhaft auf der einen Seite, und bis nad Fulda bin 
anf der andern, im einem ununterbrochenen Cordon 
umzdumen und fihern wollen. Allein man erkannte 
. bald die Gefahr diefer verdünnenden Ausdehnung. 

Die Armee concentrirte fich, alle Zugange vom 
Werrathal nad dem Thüringer Gebürge wurden mit 
Vorpoſten beſetzt, "und die beiden Flügel zogen fich 
dem Mittelpunkt, Erfurt, naher, indem der Fuͤrſt 
von Hohenlohe fein Hauptquartier nah Jena, der 
General Ruͤchel das feinige nah Gotha verlegte 
Unſchluͤſſigkeit laͤhmte im entfcheidenden Augenblicke 
die Kraͤſte; man wußte nicht, ob man angreiſen oder 
den Anfall der Franzofen erwarten folte. Ein aus: 
gezeichneter Preußiicher Feldherr bartzeinen andern 
Dperariensplam vorgefchlagen, der vieleicht gluͤck 
lihere Reſultate gehabt haben würde. “Derjenigr, 
den man befolgte, und der im Ball bes Gelingens 
barauf berechnen war, den rechten Fluͤgel über Eiſe 
nach nach Fulda und Frankfurt, das Gatım F 
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Gotha nach Wuͤrzburg und den linken Fluͤgel aͤber 
Coburg nach Bamberg vordringen zu laſſen, dieſer 
Plan hatte zwei ſehr nachtheilige Folgen. Das zu 
fehr woran poftirte Corps des Generals Grafen von 
Tauensien wurde dadurch ganz bloßgeftellt, und 
die Umgebung der concentrirten Preußifchen Ar⸗ 
mee auf ihrer linken Seite moͤglich gemacht 
Mapoleons Scharfblick entging dieſe Bloͤße feinee 
Gegner nicht. Schnell war die für unüberwindlic) 
gehaltene, durch die Natur geſchuͤtzte Poſition der 
Preußen im Thuͤringer Gebuͤrge tournirt,, Die 
fer große Zweck des Franzoͤſiſchen Kaiſers wurde durch 
das ‚Vorrücen zweier Colonnen erreibt Die 
eine, geleitet von dem Prinzen von Ponte Cor 
vo, unter welchem die Marfchalle Ney und Soult 
commandirten, drang am $ten-und Hten October von 
Baireuth her über Hof, Lobenftein und Schleit ins 
Saͤchſiſche Vogtland und in die Graͤflich-Reußiſchen 
Defißungen ein, und verbreitete durd) Züge von Ti— 
railleurs und leichten Truppen, die bis nach Leip— 
zig Hin fireiften, in allen Richtungen Schrecken. 
Zwar gelang es dem Brafen von Tauenzien, der 
fih biedurch auf einmal von der Hauptarmee abge: 
ſchnitten befand, fich durchzuſchlagen; allein er mußte 
den Sranzofen feine Bagage und das wichtige viekzu 
fehr ausgeſetzte Magazin bei Hof überlaffen.” 
Um die Vereinigung diefeg Corps zu erleichtern, 
hatte der Fuͤrſt von Hohenlohe die Avantgarde des 
linken Preußifchen Flügels vorruͤcken laffen. Prinz 


Louis Jerdinand von Preußen, des großen 


Friedrichs Meffe, ein junger Held, der fih ſchon im 


erfien Franzöfifchen Kriege Porbeeren erworben hatte, 


rte fie. Sie ſtieß am ıoten bei Saalfeld auf 
die andre von Napoleon beorderte Franzöfifche Co; 
lonne der Marfchäfle Augereau und Yannes, 
die von: RER der über Coburg und Graͤfenthal 


her⸗ 
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herbeieilte. An der Spike von anderthalb. Preußi: 
ſchen und vier Sächfifhen Iinfanterie : Regimentern 
und zwei Saͤchſiſchen Cavallerie Negimentern, ſtuͤrzte 
fih) der Prinz Louis mit dem.ihm.cignen Muthe auf 
die Uebermacht der Sranzofen. Sie litten, und eine 
Saͤchſiſche Batterie zerftörte die Bruͤcke über die & aa: 
le. Hierdurch noch nicht befriedigt, wollte Prinz 
Louis mit feinen 6 bis 7000 Tapfern noch größere 
Bortheile erringen, indem er ungeachret der entichie: 
denen Leberlegenheit der Gegner, und des wmoͤrderi— 
ſchen Feuers, welches die Sachien niederriß, feine 
Angriffe fo lange wiederholte, bis cr mir feinem Corps 
ein Opfer feiner Kuͤhnheit wurde. Kin Franzoͤſiſchet 
SKufaren: lintesoffizier ftach im Thal der Saale den 
Königlihen Anführer vom Pferde: er farb einem 
fhönen, glorreihen Tod, der ihm den Schmerz 
der nachfolgenden Begebenheiten erfparte. Die Fran: 
zofen erbeuteten hier 30 Kanouett. ur mit Wenis 
gen hieb der General von Trüßfchler fich durch. 

Dieje Verlufte, welche gleich die crfien Tage 


bereiteten, in denen der Vorhang des großen Kriegs: 


ſchauſpiels aufgezogen wurde, hatten auf das Schick— 
fat des Preußiſchen Heers einen fehr ungänftigen 
Einfhuß. Bie fhwachten das Vertrauen in der 


Bruſt des Soldaten, beraubten die Truppen der Mir 


tet zu ihrer Subſiſtenz, und brachten die Armce in, 
eine fehr mißliche Lage. Denn fo wie dic beiden 
Flügel der Franzoſen vorgedrungen waren, lieh Na: 
poleon das Centrum über Gera nachruͤcken. Die 
Marſchaͤlle Lannes und Augereau beſetzten mit dem 
linken Fluͤgel das Terrain, welches der Fuͤrſt von 
Hohenlohe räumte, Waͤhrend daß fie in Jen a und 
Kahla waren, uͤberſchwemmte der rechte Franzoͤſiſche 
Fluͤgel die fehönen Ebenen Sachſens, die bis nach 
Dresden hin völlig offen ſtanden, bedeckte die gan 
ze Landſtraße von Gera bis Leipzig mit ſchwaͤrn 2. 
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Huſaren und Chaſſeurs, und dehnte ſeine Vorpoſten 
bis nach Weißenfels und Naumburg aus, wo ein 
zweites koſtbares Magazin dem Marſchall Davouſt in 
die Haͤnde fiel. Dies weite, ſchnelle Vordringen des 
rechten Fluͤgels der Franzoſen draͤngte die Preußiſche 
Armee in eine Situation, deren Verlegenheiten Na— 
poleon in ſeinem, vom 13ten October datirten 
dritten Bulletin, mit ſolgenden Worten beſchreibt: 
„Die Weſer, wo der Feind Batterien errichtet 
batte, die Saale, die er chenfalls verrheibigen woll⸗ 
te, und die andern Fluͤſſe ſind faſt auf gleiche Art. 
tournirt worden, wie die Iller im vorigen Sabre, 
fo dag die Franzöfiihe Armee an der Saale ſteht, den 
Ruͤcken gegen die Elbe hat, und gegen die Preußiſche 
Armee marſchirt, die ihrer Seits den Rüden nach 
dem Rhein hat; eine ſeltſame Poſition (po-. 
aition assez bizarre), aus welcher wichtige Degei 
benheiten entſtehen muͤſſen.“ 

Sie entwickelten ſich ſchnell. Die Sonne des fol. 
genden Tages beleuchtete ein Schlachtfeld, auf, 
welchem dee Schrecken des. Krieges ungleich fürchter: - 
licher und fulgenreidyer wuͤthete, als auf den ganz be: 
nachbarten Schlachtfeldern bei Luͤtzen, wo Schwe— 
dens großer Monarch, Guſtav Adolph, fill, und 
bei Roßbach, wo der Gründer des Preußiſchen 
Waffenruhms am sten November 1757 die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee ımter dem Prinzen, von Soubiſe 
völlig in die Flucht fehlug. Die an jenem Tage gefun: 
kenen Helden fchliefen zu feft, um von dem benach— 
barten Kanonendonner erweckt zu werden, und zum 
Deiftande der jekigen Vertheidiger der Preußifchen 
Fahnen wieder zu erfichen. Und diefe? Die 
Gluͤth, welche die Nähe von Roßbach und die altem 
Trophäen in andern Umftänden erwerft haben wür: 
den, erftarb unter dem Drucke der Gegenwart. Dem, 
umgangenen, von Dresden gbgefchnittenen 
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fehen Heere fing es an, ſtark an Lebensmitteln, und, 
was noch fchlimmer war, an Kriegs: und Geſchuͤtz 
Erforderniffen zu mager. Auch vermißten kaͤltere 
Deurtbeiter bei der Arınee felbft, nür au fehr jene 
unwandelbare fefte Einheit des Mans, wodurd 
allein die Maſſe bewegt und geregelt merden fann. 
Man fagt, noh am Morgen der Schlabt, da ein 
dichter Nebel die Angriffe der Franzoſen begünftigte, 
fey der Plan vom Herzoge von Braunſchweig i im We: 
fentlichen abgeändert, und dadurch die Verwirrung 
gleich Anfangs unvermeidiich geworden. 

Um ſo größer war die Einheit in den Bewe— 
gungen der von Napoleon dirigirten Franzoͤſiſchen 
Heersmacht. Er hatte die Abficht, den "Krieg mit‘ 
Einem Hauptfchlage zu endigen. Zu Marengo Hatte 
er Italien, bei lim, Wien erobert; jet ſollte ihm 
Ein Tag Berlin, die Thore aller Feſtungen und 
alle Tempel der militaͤriſchen Heiligkeit von Preußen 
eroͤffnen. Ob ein mindermachtiger Militär: Staat, 
ein an Huͤlfsmitteln nicht fo unerſchoͤpflicher Selöherr 
in einen folchen Plan des diberlegenen Gegners einge 
ben, feiner Seite das, Spiel des ganzen Feldzugs 
auf das ungewiffe Gluͤck einiger Stunden ſetzen 
ſollte — das iſt eine Frage, deren Beantwortung 
den Geſchichtſchreiber nicht aufomt Die Auma: 
nität darf fi freien, wenn Eine Sclachr das be: 
wuͤrkt, was fonft das Reſultat vieler mörderifcher 
Kämpfe gewefen wäre. Mit diefer dem Kaifer Ma: 
poleon eignen Are zu fchlagen kann feine der blutigen 
Schlachten des fiebenjähriaen Krieges verglie 
chen werden. Jeder Feldzug führte deren mehrere 
herbei, die am Ende doch ohne entfcheidende Wuͤrkung 
blieben. Nur das Alterthum bietet Züge zu einer 
Parallele dar. So eroberte Eyrus in Einer Schlacht 
bei Sinope das Klein⸗Aſiatiſche Neich des Croͤſus, fo 
ai bei Pelufium, Aegypten und das — 
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. Afrika, fo Philipp von Macedonien Bei Chäronen, 
das freie Griechenland, fo Alerander bei Saugamela,' 
die große Derfifche Monarchie des Darius, ſo D.tar- 
vian bei Actium eine ganze Welt, um deren Herr⸗ 
ſchaft er mir dem unglücklichen Antonius Fämpfte, 
Der 14te Detober ift in den Annalen der 
Preußiſchen Waffen ein ſehr ungluͤcklicher Tag. 
An dieſem Tage hatte Friedrich IE, vor 48 Jahren 
(1758) bi Hochkirch eine Schlacht verlören, die 
ihm den trefjlichiten Theil feines Heers Eoftere. Theu⸗ 
rer, weit theurer Eam dem Enkel von Friedrichs Bru—⸗ 
der der I4te October diefes Jahrs zu ftehen, » Seine 
Armee datte fih, nachdem fie tourniet worden war; 
in. einer andern. Sichtung gegen die Franzefiiche ge 
wandt. Das Hanptquartier des Königs, welches. 
von Erfurt nach Blankenhain vorgeruͤckt war, wurde 
nördlih nach Auerftädr verlegt, der vom Öenerak 
Lieutenant von Nüchel befehligte rechte Flügel lehnte 
ſich an Weimar, links ſtand der Fürft von Hohen⸗ 
iohe. So bildeten die Preußen von Haflenhaufen 
ber, Naumburg gegenüber, über Auerftäde und Mei: 
mar bis nach Eapellendorf Hin eine Linie, deven Staͤrke 
die Franzoſen wol zu hoch auf beinahe 150,000 Mann 
angeben. Die materiellen Streitfräfte waren fih uns 
gefähr einander gleich, nicht aber die Umſtaͤnde and, 
Pofitionen. Und. dann das böfe Geſtirn des 14ten 
Detobers ! | | | | 
Noc ehe dieſer Tag anbrach, ſtuͤrzten die 
Sranzofe heran, um fich aller Beraflächen in der 
Gegend von Jena zu bemachtigen, Sie harten den 
Nebel benutzt, und verdeckte Batterien angelegt, un— 
ter deren Schutze ſie ſich in den Ebenen ausbreiteten, 
‚zu denen die Preußen die Zugänge beſetzt hielten, um 
‚von hieraus den Angriff zu unternehmen. Andert— 
halb Stunden von Jena fliehen die beiden Heere 
auf einander. Der heftigfte Anfall auf den Li » fen 
| | | reu⸗ 
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Mreugifhen Flügel unter dem Fürften von Hohen⸗ 
lohe eröffnete die eigentlihbe Schlacht, die allgemein 
wurde als der Nebel verſchwand. Gleich darauf 
. wurde auch das Centrum auf der Ebene zwifchen 

der erſten Churfächfifhen Poftftation Auerftädr, 
dem Srädthen Dornburg an der Saale um dem 
Amtsdorfe Capellendorf angegriffen. Hier be: 
fand ich der regierende Herzog von Braun 
ſchweig. Diefer erhubene, heldenmüchige Feldherr 
führte felbft feine Truppen ins Feuer, ohne fih fer 
nes- ruhmvolfen Alters, feines hohen Berufs als: 

Oberbefe shaber, und. der Wichtigkeit feiner Erhal— 
tung firdas Ganze zu erinnern, Med) che er die. 
Anochnmätn des blutigen Tages vollenden konnte;: 
fchon um 7 Uhr des Morgens, wurde er von einer” 
Flinteukugel getroffen, bie ihn für immer des Lichts 
der Augen beraubte. Er hatte, wie man anfuͤhrt, 
den Overationsplan in der Tafche, und nahm 
ihn, als er bewußtlos weggebracht wurde vom Schlacht⸗ | 
felde mist weg. 

Diefe Fehde Entfernung und ſchwere Verwun— 
dung des ungluͤcklichen Fuͤrſten, der der Lenker der 
Preußiſchen Streitkraͤfte geweſen war, erzeugte eine 
WVerwirrung, deren Folgen der an feine Stelle tre— 
tende ehrwuͤrdige Feldmarſchall von Moͤllendoxf 
nicht hemmen konnte. Die reußen fochten jezt 

ohne Plau, nach partieller Willkuͤhr und Einſicht. 
Eine ſolche Gegenwehr vermochte der Einheit und 
taktiſch berechneten Kraft der Franzoͤſiſchen Waffen 
nicht zu widerſtehen. Der Mittelpunct des 
Preußiſchen Heers gerieth in Unordnung, auch mußte 
der Fuͤrſt von Hohenlohe mit dem linken Fluͤgel 
weichen, deſſen Ruckzug die brave Saͤchſiſche Caval⸗ 
lerie deckte. Der Marſchall Davo uſt, auf bem 
rechten Franzoͤfiſchen Fluͤgel, trug zu dem Siege das 
mehreſte bei, indem er die Defileen von — 
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behauptete, fich des engen Paſſes von Koͤſen bemei: 
fterte, von hieraus weiter vordrang, und das Korps 
des Fürften von Hohenlohe einige Stunden weit ver: 
foigte. Der Kern der Preußiſchen und Sachliihen 
Cavallerie wurde in die Schluchten am fogenannten 
Muͤhlthale bei Sjena gedrängt, und litt durch das 
ungünftige Terrain und die allgemeine Unordnung fo 
fehr, daß er falt ganz zerfprengt oder gefangen wurdes 
Beſonders moͤrderiſch war das Gefecht in der Gegend 
des Dorfes Capellendorf. Die Franzofen hat: 
ten eine verdecte Batterie auf einer Anhshe jenfeits 
des Dorfs errichtet, und indem ihnen das brennende 
Dorf zum Schuß diente, beſchoſſen fie hier mit Kar: 
tärfchen die einige Stunden in diefem Feuer aushal: 
tende Linie. Auf 20 und mehrere Meilen weit im 
Umfreife, wurde die Kanonade gehört, die von | 
fruͤh bis Abends währte, und über alle Beſchrei⸗ 
bung fchrefiih war. | EN | 
Welch' eine gegenfeitige Würfung mußten DR 7 
bis g00 Feuerfchlünde thun, die, wie der Franzoͤſiſche 
Dericht Sagt, von 250 Bid 300,000 Mann unter 
füst wurden, und auf einem engen, coupirten Te . 
rain überall den Tod verbreiteten! Die Preußen hat: . 
ten zwar mehr Geſchuͤtz als die Sranzofen, allein bald 
ging ihnen die Ammunition aus. Auch fell ihe 
Pulver durchnaͤßt und fo ſchlecht geweſen feyn, daß 
die Kugeln Feine Kraft hatten. Dennoch ftürzten 
die Franzofen Reihenweiſe nieder, befonders vos den 
Jena umfchliegenden Anhöhen, welche jo berthei: 
Digt waren, daß die Defileen am Fuße derfelben von _ 
Preußiſchen Sagern, und die Mitte und der Gipfel. 
‚ mit vielen Kanonen befest waren, aus welchen ſich 
ununterbrochene Feuerfiröme ergoßen. Nichts deſto 
weriger wurden dieſe Berge von den Franzoͤſiſchen 
Grenadieren erfliegen, die fich ihre Tornifter uͤder die 
Hüte und Helme gebunden harten. War hier tige 
| | E; 
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Verachtung des Todes, fo fah man auch im Preuß; 


‚schen Heere manche Züge des angeſtammten Heldens 


muthes; deffen Aeußerungen Friedrih Wilhelm 


der Dritte ſelbſt mit glänzenden Beiſpiele voran: 


Hing. Der Monarch bewies im. Feuer des beftigften 


Geefechts die größte perfönliche Tapferfeit, und fegte 


fih, nachdem ihm ſchon einige Pferde unter dem 


er Leib erfchoffen worden waren, zulegt noch an die 


Spitze einer Cavalleries Brigade, um einen neuen 


- 


Det folhen Anftrengungen, vorzüglich der Preuf. 


Reuterei, hätte die Schlacht doch) rg den 


Ausgäng des gänzlichen Ruins einer trefflichen 
Armee haben können, wenn nicht die unerwartete 
Erfheinumg von zwei neuen Divifionen-de 


dem Marfchall Ney untergeordneten Armeecorps dad 
Unglück der Preußen vollendet hatte. Dieſe beiden 
- Dipifionen Sinfantetie, welche die Naht durch mat: 


ſchirt waren, und auf deren Anruͤcken der Opera 


tionsPlan der Prongifchen Heerführer nicht berech⸗ 
‚net wat, traten um Mittag in die Reihen, als bie 
Kaͤmpfer  bereies ermattet waren. So wie die An: 


£unft des Defair mit 10,000 Mann das Schiekfal 


der Solacht bei Marengo entfchied, ſo gab auch dies 


neue Hebergewicht von 10,000 Mann fräfcher Trup: 
‚pen den Ausfchlag. Die, befonders unter der Preußi⸗ 
schen Infanterie, einreißende Unordnung, machte die 


‚Difpofition eines nach den Regeln der Kunſt geleite 
ten Ruͤckzugs unmoͤglich. Es war eine völlige 


Berftreuung, melde durch die erft jet hervorbre⸗ 
chende Franzöfifche Cavallerie unter dem Großherzoge 
von Berg noch vergrößert wurde, und große Ber 
luſte zur nochwendigen Folge hatte. Dieje beftam 
den, nach Frarzöfifcher Angabe, aus 30 bis 40,000 
Rriegsgefangene, worunter mehr ald 20 Generale, 
30 Sahnen, 300 Kanonen und Pe 
Dr —— nen. 
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innen. Berichte aus der ungluͤcklichen Gegend, die 
das Theater diefer Schreckniſſe war, Ichäken die Zahl 
der auf beiden Seiten Gerödteten und Verwundeten 
gegen 40,000. Noch 14 Tage naher lagen die Let: 
chen haufenweife aufgethuͤrmt: die anliegenden Der 
ter und Dörfer waren eingeifchere und veröder. Bel— 
lona batte aus Weimar, den Deutfchen Athen, 
die ſchuͤchternen Mufen verfcheucht, 
- Das war der Ausgang einer Schlacht, 
die eine. der unvergeklichften und merkwuͤrdigſten in 
der ganzen neuen Geſchichte iſt. In den Berliner 
Zeitungen wurde fie nach dem Orte Auerftädt be 
nannt, wo der König fein Hauptquartier, gehabt hatte: 
Die Sieger nannten. fie die Schlacht beitfena, 
Ahre.. Folgen find unberechbar, wenn man auf das 
künftige Schickjal der bisher unter den größten Mir 
letär Staaten furchtbar: darſtehenden Preußifchen 
tonarchie, auf die Verhaͤltniſſe der Länder des 
nördlichen Deutschlands, die mit ihr cine dem Niheii 
nifchen Band entgegengefeßte Confoͤderation bilden 
ſollten, auf die veränderte Geſtalt und Lage von 
ganz Europa ſieht. Hier jmd nur die nächften 
Folgen des igten Octobers darzuftellen,, die über 
alle Erwartung ſchnell und in einem ſtaunenswuͤr⸗ 
digen Umfang eintraten. - Der Kaiſer Napoleon 
fagte in einem feiner Bulletins, daß er den Fed⸗ 
zug wider Preußen in fieben Tagen bein: 
digt habe. Am gten October war das erſte Blut 
gefloſſen, der i4te Dcteber überlieferte ihm den groͤß⸗ 
ten Theil der Preußiſchen Monarchie, nebſt ihren 
Dollwerfen und feſten Plagen. Die Geſchichte der 
folgenden Tage üt nur eine Erzählung der ununter: 
brochenen Verfolgung der durch den erfochtenen 
Dieg erlangten Vortheile. 
Sice geſchah mit der. Schnelligkeit, die der Chas 
rakter aller Operationen Napoleons iſt, ehe die Zers 
| en ſtreu⸗ 


- 
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ſtrenten fih wieder. fammeln, ehe eines der drei in 
feltiam verfihiedenen Rihtungen retirirenden Corps 
fich ſeſtſetzen konnte. Der linke Flügel wendete ſich 
zufolge der Anführung des (in diefem Stücke oben mit: 
getheilten) fünften Dülleting nach Weimar, wäh 
rend der rechte Flüge und das Centrum von Wei 
mar über Naumburg zogen. - Die Sachſen 
trennten fich glei von der Sach⸗ der Preußen⸗ 
die Gefangenen wurden unter dieſer Bedingung in 
Freiheit geſetzt; ihr bis zu dieſem  Kriege-glüdüichet 


Land war von jeße an als ein Theil des Rheini— 


Shen, Bundes;Staats zu betrachten. Am Tage nach 

der Schlaht, am 15ten October, mußte ſich 
ein umzingeltes Corps von 14000. Preußen, weldies 
fih in Erfure geworfen hatte, mic Magazinen und 
120 Kanonen dem Prinzen. Murat ergeben... Par 
demſelben befanden ſich der Feldmarſchall von M 
lendorf, der Prinz von Oranien und 
Generale. So fielen die erſten Feldherren des Preuß, 
Heers. Der General Lientenant won Nüchel rang 
in einem Dorfe mit dem Tode, theilte aber auch 
vor ſeinem Ende das Loos der Gefangenſchaft. Der 
namenlos ungluͤckliche Fuͤrſt vom beruͤhmten Stamme 
der Guelphen, beſchloß am 10ten November 
zu Ottenſen bei Altona ſein Leben, welches er 
der Begluͤckung feiner ihn anbetenden Untertchanen 
gewidmet hatte. Die Fruͤchte feiner vieljährigen Be 








muͤhungen fah er nun aufeinmal zerſtoͤrt, fein ange 
- Rammtes Herzogthum ald erobertes Sand. iR 





Eranzöfiichen Handen. Mit demfelbenin Bra mſchwe 
geltend gemachten Grunde der ig Pre 

Militaͤrwuͤrden, wurde auch die Occupation A 
tralen Churfuͤrſtenthums Heſſen, und die 
Entwaffnung ſeiner braven Soldaten motirirt. Der 
Maxrſchall Mortier war es, der ſie vollfuͤhrte 
dann wendete er ſich gegen das vennovna 


* 
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ches zugleich von den duch Weſtphalen heran⸗ 
marſchirenden Truppen: des Königs von Hok 
land überzogen wurde. Noch immer fort ruͤckten 
neue Corps heran, felbft die Stalienifchen Garden 
aus Mailand. , : | 
Ueberfhiwemmt vor den fiegenden Gegnern, die 
ſich von allen Seiten im Oberfächfifchen,, wie im 
Driederfächfifhen Kreife, an. der Oder und Havel, 
wie auf beiden Ufern der Elbe ausbreiteten,, fieler 
bie einzelnen Preußifchen Corps nad) mans. 
herr fruchtlofen heidenmüchigen Anftrengungen in 
die Gewalt, der fie zu entgehen füchten. - Eines 
derſelben, welches 15000 Mann ſtark Magdeburg 
— ſuchte, wurde zu Nordhauſen vom 
Marſchall Soult erreicht, der Ihm 1200 Gefangene 
und 30 Kanonen abnahm. Die vielen Kleinen Bors 
fälle und Tapitulationen eignen fih nicht für dies 
Gemälde, welches nur die vier bedeutenderen Corps 
nffaßt, die nach der Schlacht von der Preußiſchen 
rmee übrig blieben. Das eine, bei welchen ſich 
der König und der General Graf Yon Kalk 
veuth befanden, gelangte an die Oder, und zog 
ſch über dieſelbe nach Graudenz in Weftpreußen, 
Nicht fo gluͤcklich waren die drei andern Korps 
des Fürften von Hohenlohe, des Herzogs: Eugt 
von Würtemberg und des Herzogs von Sachfen⸗ 
Weimar. Die fürflihen Anführer vermochten +6 
nicht diefen Strom zu erreichen. . — 
Der erſte derſelben der auch im Uni den 
Feldherrn/ Ruhm bewährte, den er fich vielfältig ew” 
Wworben hatte, führte feine Truppen , die in: der 
Schlacht bei Jena den linken Fiägel geb ldet hatten, 
in Eilmaͤrſchen über Boizenburg hd Schz nermark der 
der zu.» Er war ihr ſchon nahe, als er auf den An⸗ 
böben bei Prenzlau von einer überle,enen Macht 
- angefallen wurde , die ihn von dem fer” diefes Ziufs 
Pol. Journ. Nov. 1806, >11 Be 
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ſes wieder zuruͤck, und in eine Lage drangte, in der 
hm und feinen Tapfern,' die völlig erſchoͤyft ohne 
Munition und ohne alle Lebensmittel waren, eine 
längere Vertheidigung unmöglich wurde. 

Der Herzog Eugen von Wuͤrtemberg war 
dor der Schlacht, ber Halle und Merfeburg, zur 
Anterſtuͤtzung der Kauptarmee, im Fluge herbeige— 
eilt. Er Kam dennoch um zwei Tage zu fpät. 
Napoleons Umfiche hatte den enticheidenden Schlag 
ausgeführt, ehe dies Neferve:Co ep von 20,000 
Mann zu der Armee ftogen Fonnte. Gebt marfchirte 
der Prinz von Ponte Corvo Marſchall Bernadotte) 
dert Prinzen von Würtemberg entgegen, nahm Halle 
im Sturm ein, und warf die Preußen aus der Stadt, 
die hier sooo Mann und 34 Kanonen einbußten. 
Mad) dieſem Gefechte übernahm der Generallieu— 
tenant von Blücher das ihm am 24ſten Octe: 
ber vom Fürften von Hohenlohe uͤbertragene Com: 
mando über das Würtemdergiche Corps. Sein Zweck, 
den er unter unaufhoͤrlichen Kampfen verfolgte, ging 
dahin, ebenfalls die Oder zu erreichen, und fidy mit 
den Fuͤrſten von Hohenlohe zu vereinigen. 
Als er aber auf dem Mariche erfung, daß dieyer zu 
Prenzlau habe capiruliren müffen, da veranderte er 
mit jeltener Entfchloffenheit und Seijterg: genwart 
feinen Plan, der num allein darauf gerichtet war, 
durch feine Bewegungen die Franzoͤſiſche Macht von 
der Oder abzuziehen, und ſie von dem Herzen der 
Pkeußiſchen Monarthie zu entfernen, um fir die Ver— 
prowiantirung'der Feſtungen und für die Annaͤherung 
der och übrigen Preußiſchen Truppen und der Ruf 
fischen Armee Zeit zu gewinnen, 

In dieſer Abjicht marſchirte er mit ſeinem — 
welches 10,500 Mann ſtark war, links ins Mek— 
lenbutgſche ab, wo er ganz unerwartet hinter Stre 
tig auf das vierte noch übrig gebliebene Corps 
$ ‚filch, 


Ed 


\ 
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ftieß , welches vorher der Herzog von Weimar 
angeführt hatte. - Mit diefem vereinigt, zog er ſchnell 
durch ganz Mecklenburg der Elbe zu. hm: 


folgten auf dem Fuße der Großherzog von Berg, 


der Prinz von Ponte:EHrvo und der Marfhall 
Soult mir einer großen Macht, die Napoleon Bluͤ— 
cher nachſaudte, unwillig, daß die Dragoner Divi— 
fion des Generals Klein ihn hatte durchziehen laſſen. 
Der Prinz Murat war ihm auf-der-linfen Flanke, 
Marſchall Soult auf der rechten, Bernadotte in der 


* 


Fronte. ir diefer Frieifchen Lage, die es ihm ver 


bet, eine Schlacht zu Wagen, warf fich der Generals 
lieurenant von Bluͤcher am 5ten November in Liz 
beck, wo er an die Trave gelehnt füch einige Tage 


halten zu könnten glaubte: Allein jchon am folgenden 


Tage drangen die Franzofen durch das Burgthor in: 
Luͤbeck ein, nahmen diefe Stadt mie ſtuͤrmender 
Hand, und vertrieben nach einem fürchterlichen Blut?’ 
bade die Preußen, die hier 6000 Mann einbuͤßten. 


Nach diefem mörderifhen Kampfe konnte der enrfchlofz r 


fene General Blücher mit den ihm übrigbleibenden 
9409 Kriegertt, die ſich nach 14taͤgigen ‚unaufhirlis 
hen Geſechten von allem entblößt und. von einer viels' 
fach) „berlegenen Macht umringt fahen, Eeinen läns- 
gern Widerſtand leiften. Die Capitulation wurde 
am 7ten November zu Ratkau, einem Fuͤrſtlich— 
Luͤbeckſchen Dorfe, gefchloffeir. Ste überlieferte den 


Franzoſen ein Corps, welches nad)’ ihrer Angabe 


16,000 Mann Infanterie und 4000 Mann Cavalle⸗ 
vie ſtark war, umd go Kanonen bei füch hatte, 
+ Das Waren, nah, Napoleons Tagesbefchl, die 
lebten Preußen dieſſeits der Weichfel. Die Fe: 
fungen , weiche fie Hatten retten wollen, fielen doch 
unmittelbar nad) einander, Am 25ften October ers 
gab ſich Spandau, am zZıften Dctober Cüftrin, 
am Ben November Magdeburg, und auch die 

hbh a foͤrm⸗ 
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förmtiche Webergabe von Hameln war nahe. In 
Spandau waren 1200 Mann, und große Kriegsvor⸗ 
väthe, in Cuͤſtrin 4000 Mann, 90 Artillerieftüde 
und bedeutende Magazine, in Magdeburg 20,000 
Mann, 18 Gmerale, ein Artilleriepark vonjmehr 
ald ß00 Kanonen ıc. 
Der unerwartete ſchnelle Fall biefer Feſtungen, 
die zum Theil für unüberwindlich gehalten wurden, 
befeſtigte die Franzoͤſiſche Armee in dem Beſitz 
“Länder der Preußifhen Monarchie. Die fh 
Hauptſtadt derfelben,. deren Tinwohner am LHtER 
Dctober durch eine Proclamation des Fuͤrſten von 
Kabfeld erinnert wurden, fi) durch dad noch neucz⸗ 
liche Andenfen des Betragens, welches die Cinmeh; 
ner Wiens. in einer ähnlichen Laye beobachte 
ten , belehren zu-lafien, daß der Ueberwinder nur € 
hige männliche Hingebung im Ungluͤck ehte, Berft 
fah am 27ften October den glänzenden Eins 
zug des Kaifers Nappleon. Inzwiſchen waren 
die Marſchaͤlle Davouſt und Lannes über Poſen 
der Weichfel zu in die Polniſchen Provinzen vor⸗ 
gedrungen, we man beſonders nad. dem an bie Er: 
lofhene Polnifhe Narion. erlaffenen. uf 
neuen wichtigen Auftritten entgegen fehen kann. * 













——Litter a KM Wen. 
Inntereſſante und mögliche Schriften. 
Fluͤchtige Bemerkungen auf einer Reife 
von St. Petersburg Aber Most 
Srodno, Warfhan, Brestau‘ nach 
Deutſchiand. In Briefen von 
Reinbek, Eifer und zroriser Theil. DO 
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einem Titelfupfer. Leipzig, bei Wilhelm Rein 
and Comp. 1806. 8. 350 u. 324 ©. 
In einer uns zugefandten Anzeige, bie auf dem 
Umſchlage des letzten Monatſtuͤcks abgedruckt iſt, wird 
geſagt, daß Herr R. unter dieſem anſpruchsloſen 
Titel ein ziemlich vollendetes Gemaͤlde von Rußlands 
Bewohnern, ihrer Cultur, ihren Sitten und Ein⸗ 
richtungen geliefert habe. Mit dieſer Aeußerung, 
flimmt das aus der innigften Weberzeugung hervor, 
gehente Urtheil des Recenfenten vollfommen überein, 
der lange nicht eıne fo genußreiche, achaltvolfe Lec: 
türe hatte, als ihm diefe Neifebefhreibung gewaͤhr⸗ 
te. Die große Ruffifche Nation erfcheint in dieſer 
Schilderung wie fie iſt, wie in der Natur Licht und 
Schatten auf fie fälle, ind man lernt hier den Boden 
kennen, den Alerander der Gute für feine - 
wohtehärigen Entwürfe findet; wie der, welcher 
nicht ein vornehmer Ruſſe oder ein Officier ift, in 
Rußland reife, mit welchen Schwterigfeiren beſon⸗ 
ders der Ausländer zu kämpfen har, in welchem Zu⸗ 
ſtande Zarökoje:Selo, Pawlowska, Peterhof und 
Kaminoy : Oftrom find, welche letztere beide Aleran: 
der jenen Luftichlöffern vorzieht; wie jetzt Nowgorod 
ausfieht, won dem das übermüthige Sprihwort jagt s 
Per kann wider Gott und Groß: Nemwgorodt und 
vieles andre befchreibt der Verfaſſer mit einer Leben: 
digkeit, die den Lefer in das Innere von Rußland 
verfeßt. Vorzüglich anziehend ift das im den Flein: 
ſten Partieen ausgemahlte Gemälde der formlofen, _ 
eolofalen Stadt Üroskiva, die wenigſtens im Soms 
mer 300,009, und im Winter 400,000 Einwohner 
enthält, und 20,000 Häufer hat; von der dort herr: 
ſchenden orientalifhen Pracht, die fih in der großen 
Anzahl von Dienftboten, denen es hier 80,000 giebt, - 
und in viefeis andern Erfeheinungen aͤußert, von de 
Sittlichkeit, dem Geſellſchaftston, von der * 
pflege 
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pflege, deren Mängel nicht den Geſetzen zuzufchrei: 
ben find, von der Univerſitaͤt ın Mosfwa, und an: 
dern gelehrten Anftalten und Bildungs: Änftiruten. x. 
Der Berfaffer bittet in der Vorrede um die Erlauh— 
niß, die Frage unbeantwortet zu laffen, ob cs denn 
nun im übrigen Europa tum die Qultur beifer oder 
Schlechter, fteht, als in Rußland? Daffelbe wird dem 

Recenſ. vergönne feyn, | 
Der Rheinifhe Bund, Eine Zeitfhrift 
hiſtoriſch-politiſch-ſtatiſtiſch-geogra— 
phiſchen Inhalts. Herausgegeben in Ge 
ſellſchaft ſachkundiger Männer von P. A. Win: 
fopp, Hofkammetrath. Erſter Dand. Erſtes 
Heft. Frankf. am Main, bei J. CB. Moht. 

180 


Vier Kurfuͤrſten, unter ihnen zwei Koͤnige und der 
Neichs-Erzkanzler, elf Fuͤrſten und ein Graf haben 
mit dem Kaiſer der Franzoſen einen Vertrag ge— 
ſchloſſen, ſich von ihrer bisherigen Verbindung mit 
dem Deutſchen Reichsförper feierlich foszuzählen, und 
unter. feinem Schuß einen neuer Staaten: Verein zu 
bilden, Die Geſtalt diejes. von Deürfchen bewohn: 
ten neuen Bundesſtaats, fo wie er enrfteht und wird, 
zu zeichnen, dies iſt der Zweck diefer neuen Zeitfchrift. 
Daß fie ihn erreicht, mir befcheidener Freimuͤthigkeit 
erreicht, davon zeigt das erjle vorliegende Heft. Lie 
hat drei ſtehende Artikel, Actenſtuͤcke, eigne Abhand: 
lungen aus dem Gebiete der Politik, Geſchichte, 
Statiſtik and Geographie, und dann Litteratur. 
Zu allen dreien enthaͤlt dies Stuͤck ſchaͤtzbare Beitraͤge. 
So ift die Anzeige des Rheiniſchen Bundesſtaats, 
deſſen Örundvertrag bier vorangebt, ſehr interefjant. 
Der Flacheninhalt diefes neuen Staats wird auf2350 
geographiſche Duadratmeilen, feine Bevölkerung ger 
gen achtehalb Millionen angegeben, Beide, — 

— J r 
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Areal als Volkszahl werden aber wol : fehr bald ver: 
groͤßert werden. Die Quellen, aus denen Herr M. 

und feine Mitarbeiter ſchoͤpſen, fo wie die ganze Hals 
tung di.fer Zeitfchrift laſſen fchließen, daß fie nicht 
odpte höhere Veranlaſſung entſtanden iſt. 


——— fuͤr weibliche Seelen, welche 
begluͤckend, auch ſelbſt gluͤcklich ſeyn 
und bleiben möchten. Hamburg, bet 

Adolph Schmidt 1807. 8 548 ©. 

‚Die auf dem Titel beimerflich gemachte ſchoͤne Ten: 
ben dieſes Durchs nimmt gleich für daſſelbe das mo⸗ 
raliſche Gefuͤht in Anfpruchz und dieſer guͤnſtige Ein— 
dene, den die erſte Anſicht erweckt, wird gewiß durch. 
die Lectuͤre nicht getäufcht. Recenſent las mit einem 
immer rege erhaltenen Sintereffe diefe Reihe von 138 

Auffägen, die theils aus moralifsben Erzählungen und 
Anekdoten beftehen, theild Lebensphiloſophie, Regeln 
für die Erziehung and Bildung des Geiſtes und Kor; 
pers, und gute Bemerkungen über die weibliche Be: 
ſtimmung enthalten. Was diefe Damen Lectüre 
noc) bejonders auszeichnet, ift, daß ihre Zufammen: 
ftellung nad den Regeln der ffrengen Pflicht gefche, 
hen iſt, und daß fie jedem unverderbren Maͤdchen und 
Weibe INT in bie Hand gegeben werden darf. 


Gru ndriß zum Bortrage ber. vaterlände 
Shen Erdbefhreibung und Geſchichte 
in Sranfen, von 5 8. Burdſchuh, K. 
Daierjcher Director der höhern Bildungsanftals 
u, Archidiafonus an der Hauptkirche zu Schweins 
ſurt. Schweinfurt, bei Auguft Erneſti. 1806. 

8. 224 S. 
In Hinſicht der hier im Grundriſſe gezeichneten 
Sefhichre von Franken wird dies mit Fleiß. unge 
J er; 


1158 XIIL £itteratur. r 


beitete Buch immer von Nutzen ſeyn; dahingegen 
machen die feit dem Abdrucke deſſelben eingetretenen 
Beränderungen und Länderwechfel manche Berichtir 
gungen und Zufäge zu dem geographifch.: fEatiftifchen 
Theile erforderlich. So wird hier noch Anebach als 
ein Land des Preufifchen, Würzburg als ein Land 
des Baierfchen Scepters bargeftellt. Das Areal des 
Jegtern berrägt 99 DI. M mit einer Bevoͤlkerung 
von 262,409 Seelen, Das Fürftenehum Bamberg 
enthält mehr als 200,000 Menfchen auf einem Flaͤ⸗ 
henraume non 66 D.. Meilen. Obgleich dies Buch 
eigentlich zum Leitfaden von Lehruorträgen beſtimmt 
it, fo enthält es doch auch manche hiſtoriſche und 
Katiftifhe Notizen, die Recenſent gerne ausheben 


möchte, wenn Raum dazu wäre, 


—— 


Afatifhes Magazin; hberausgegebenvon 
I 2 Bergk, 8. Hänfel, F. G Daum 
gaͤrtnex. Erſten Bandes, erfies und zweites 
Stuͤck. Jedes mit 6. illum. Kupfern. Leipzig, 

‚ „der Daumgdrtnerfchen Budyhandi. 1806. 4. 
Mir haben ſo viele Journale; nur über Afıen 
fehlte uns eines. Und doch verdiene Diefer fchöne Theil 
der Erde, von deſſen vielem Bewohnern 34 Millionen. 
dem Engliſchen Scepter angehören, und aus dem 
vielleicht in wenigen Jahren große Erfcheinungen her: 
vorgehen, die Aufmerkſamkeit des Menſchen⸗- und 
- MNarurforfhers. Willfommen muß daher dies Jour⸗ 
nal ſeyn, weiches in vier bis ſechs jährlich erfchei: 
nenden Heften von den Sitten und Gebraͤuchen, dem 
Wiffenfhaften, Künften, Gewerken und bürgerlichen 
Einrichtungen, der Denfart und der Religion der 
Aflaten, und von den Thieren, Pflangen, Minera: 
lien, den Boden und Klima von Aſien, intereſſante 


aus guten Quellen gefhäpfte Nachrichten mittheilt 
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Recenfent bedauert einige Schilderungen aus den vors 
liegenden beiden mit treuen und fprechenden Kupfern 
gezierten Heften nicht ausheben zu können, und auf 
eine Titelanzeige einzelner Auffäge befchränkt zu feyn. 
Kennzeichen des Adels im Birmanifchen Kaiferthum, 
Schilderung der Fakire und ihrer Selbftpeinigungen. 
Die Eingalefen. Die Kaften der Hindus. Große 
Verehrung des Ganges. Schulen in Oſtindien. 
Nachrichten von den Mahratten u. w. — 





Die Wiſſenſchaft der Geſetzgebung. Als 

Einleitung zu einem allgemeinen Ge: 

“ fegbuche, von Carl Salamo Zahariä, 

Öffentlichen Nechtsiehrer auf der Univerfiräe 

Wittenberg. Leipzig, bei Gerh. Fleifcher dem 
SJüngern. 1806. 8. 38&. , 

Die Mächte beherrfchen die Menſchen (hebt ber 
Verf. an), die Geldmacht, bie Heeresmacht und. bie 
Macht der Meinungen, und es iſt ſchwer zu ent: 
ſcheiden, welche von diefen dreien über die andere das 
Uebergewicht Habe. Mit Hilfe der erſtern erlangte 
befonders eine Nation in neueren Zeiten über Die 

brigen eine bedenkliche Uebermacht. Eben fo erhielt. 

te. Heersmacht eine neue Geſtalt, und noch allge: 
meiner war vielleicht die Revolution im Neiche der. 
Meinungen. Das Syſtem des politifchen Gleichge⸗ 
wichts — jetzt erſchuͤttert worden. Was laͤßt ſich 
an die Stelle deſſelben ſetzen? Das Heil ber Staa: 
ten Hänge von der Aufftellung und Beobachtung all: 
gemeingültiger Örundfäge d. h. won einer guten Ger 
feßgebung ab.” Aber iſt denn überall eine Geſetze 
gebung möglich, und wie ift fie auszuführen? Dee 
porliegende erſte Theil diefes Werks iſt ein ſcharfſin⸗ 
niger Verfuch, dies michtige Problem zu loͤſen ; die, 
folgenden Theile ſollen den Cutwurf allgemei⸗ 
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nen Geſetzbuchs ſelbſt liefern. Dieſe Abhandlung zer: 
faͤllt in einen theoretiſchen und einen praktiſchen 
Theil; der erſte handelt in zwei Adſchnitten won 
dem Inhalt und der Form der Geſetze, der zweite 
von dem Verfahren bei der Abfaſſung und der Ein— 
fuͤhrung derſelben. Recenſ. wurde beim Leſen durch 
viele neue und treffende Ideen uͤberraſcht; ein ge 
Vorausſetzungen ſchienen ihm freilich nicht hinläng— 
lich begruͤndet, indeſſen darf er ſich hier keine nahere 
Beleuchtung erlauben. 


—— 


Blicke auf zukuͤnftige Begebenheiten, 
aberkeine Prophezeihungen, geſchrie— 
ben im April 1801, zum Theil erfuüllt 
im Junius 1806, Bon dem VBerfaf 
fer des Geiftes des neuen Kriegefy 
ftems. 1806. 8. 164 ©. 

Diefe Schrift macht den Eindruck den alle Ichrift 
ſtelleriſchen Producte des Hrn. von B. hervorbringen. 
Man fuͤhlt ſich durch eine Fuͤlle von originellen und 
aͤcht genialiſchen Gedanken angezogen, ſtoͤßt aber auch 
auf andre, die hoͤchſt ercentrifch find, und allen Er: 
fahrungsbegriffen widerfprechen. Die merfwirdigite 
Vorausſetzung diefer Schrift ift Die eines Kriegs zwi⸗ 
fhen "Preußen und  Franfreih, Der Scharf 
fin, womit Hr. von D die Folgen einer ſolchen Er; 
ſcheinung unterſucht, der Kriegsplan, deffen Umriſſe 
er zeichnet, die Schilderungen mancher militaͤriſcher 

und politiſcher Einrichtungen, Bemerkungen wie dieſe 
“die Franzoſen haben nur ſtets in der Kunſt zu zer— 
ftören Aufklärung blicken laffen. faft in allen Zieh 
gen der müßlichen Kultur und in ihren bürgerlichen 
Einrichtungen fü nd fie hinter den Deutfchen zurüd: 
‚geblieben ; ihr Finanz: Eyftem war ganz zarte, 
Fine 


XII. Litteratur. — 
keine Deutſche Regierung bat es je fo gemacht“ und Ä 
manche helle Blicke in -die Geaenwart und die Zur 
kunft, werden dem Lefert daſſelbe, Vergnügen ge— 
waͤhren, welches der Recenſent, oft auch bei Re 
chenden Anſi a empfand, 


aan ng ne anf 


Sie Schlacht bei Anſterlitz. Von einem 
Militaͤr-Augenzeugen des zweiten: 
Decembers 1805. Aus dem Franzöfifchen. 

sit einer Charte. 1906. 8. 114 ©, 

Diefe Veſchreibung der, merkwürdigen Schlacht 
iſt der Oeſterreichiſchen Arıkke gewidinet, und man 
nennt einen ihrer verdienft: und talentvollſten Gene— 
rale als den Verſaſſer. Von Ceiten. der Oeſter— 
reicher ift dies der erſte ausführliche Beriht, und 
er zeichnet ſich durch eine klare Darftellung, Ruhe 
und Unpartbeilichkeit aus. Der Derichterftatter, 
der in der Schlacht jelbft ein Commando hatte, giebt 
. Stärfe der vereinigten Armee zu 72,000 Mann 

‚Mach feiner Erzahlung entfchied die Platte der 
Ahꝛc bei Pratzen, die der Schluͤſſel der Potion 
geweſen war, welche die Alliirten verlaſſen hatten, 
das Schickſal des Tages. Das Gefecht auf dieſer An— 
höhe, deren ſich die Franzoſen hemeifterten, nachdem 
die dritte Kolonne des Centrums unter dem General 
Kutuſow zu weit vorgedrungen war, dauerfe unges 
führ zwei Stunden. Die wenigen Defterreichifhen 
Truppen, die in der Schlacht nicht einmal auf einem 
Punkt vereinigt waren, fochten überall anhaltend 
tapfer, die Nuffen verloren an Gefangenen gegen 
15,009 Mann. Auch muß der Verluſt der Franzoͤ⸗ 
fiihen Armee groß genug geweien feyn, wenn er gleich 
mit dem der Alliirten nicht in Vergleihung zu . 


war, 
— — | , 


XIV, 


Ueberſicht der Länder und Provinzen, 
weiche Kaifer Napoleon in. weniger 
als einem Monate erobert oder be- 


J ſetzt hat. ne 


In Abſicht der ſchnellen, ausgebreiteten Folgen 
für eine ganze Monarchie, für fo manche andre ®er 
genden und einzelne Regenten, hat die Schlacht von. 
Jena in der Weltgefchichte ſchwerlich ein Seitenſtuͤck. 
In weniger als einem Monate wurden von der gro: 
Gen Franzoͤſ. Armee, deren Stärke man etwa auf 
250,000 Mann rechnet, Länder erobert, beſetzt über 
in nähere Verbindung mit Frankreich gebracht, die 
sufammen gegen 10 Millionen Einwohner 
und über 1000 Srädte enthalten. Folgendes if 
eine fpecielle Ueberfiche diefer Länder und Gegenden, 
zu welchen auch diejenigen gerechner find, duch we: 
che die Franzöf. Truppen in Berfoigung der Preußen 
marſchitten. 
Saͤchſſſche Länder. 
| F Einwohner. Staͤdte. 
Churſachſen mit ber Lauſttz. 1,959,000 253 
Sachiens Weimar . . _. 199,000 4 
Sachſen⸗ Gotha , -.  Igo,oon 30. 
Sachſen⸗ Meinunden . » . 48,000 6 
Sachſen⸗Hilburghauſen 335000 5 
Sachſen⸗Coburg⸗ Saalfeld . 59,000 9 
Preußiſche Länder, 
uͤrſtenthum Baireıd . - 223,000 18 
hurmarf: Brandenburg . T7,853,200 83 - 
Neumark: Brandenburg . - 300,000 40 
Vorppummen .  . 0 10 1 
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Einwohner. Städte, 
Departement Pofen =» + 598,167 120 
Erfart und Eichsfeld mir Muͤhl⸗ 


Haufen und Nordhaufen .° 158,000: 9 
Herzogthum Magdeburg mit | 
Manns feld * 04 239,009 32 


Sürftenehum Halberfladt . 101,000 13 
ur Hohnſtein e . 27,000 4 


Das Gebiet von Quedlinburg 13,400... 
Fürftenchum ' Hildesheim mit 2, 
Sosar . . 114,000 9 


Werphälifche Rreisländer, na⸗ 
mentlich das dieſſeitige Cleve, 

Grafſchaft Mark mit Eſſen, 

Werden ꝛc. Ravensberg, Lin⸗ 

gen und Teklenburg, Oſtfries⸗ a 
land, — Paderborn etc. 731,000 _ 37... 


Churfürft enthum Braunfgweig a 
Lüneburg. 
Mieberſaͤchſ ſche Kreislaͤnder 698,000 
Weſtphaͤliſche Kreislaͤnder . 239,008 4— 


Oberſaͤchſiſche Kreislaͤnder. 21,000 ©: "4 1 
Braunſchweig Wolfenbuͤttel 208,008 12 
Churheſſen. | J— 


Fraͤnkiſche Kreislaͤnder 22,000 
Weſtphaͤliſche Kreisiänder . 29,000 


Kerze gl. Oldenburgſche Lande 
Herzogthum Oldenbutg . 94,060 2 
Süritenchum. Libe 0. 5 20,000 x 


Herzogl. Mektenburg Schwerin; ZU. . 
ſche Bänder. > 0. 2 20 41 
F * Sei 


Die Rheinifchen Kreisländer 446,000 4 
1 
5 


ihr XV. Einzelne Züge, 
| . Einwohner. Städte. 
Sera. Meklenburg : Streliß: 


fche Länder . , » . 66,099 9 
Reichsſtaͤdte. | P 

Hamburg und defien Öebiet. 156,000. 1 

Loͤbeck und defien Gebiet. u... 45,000 3 





Ben und deffen Gebidtt . 50,000 . I 
Summe 9 9,309,57°. 1010. 





| ve 
Einzelne hiftorifche Züge und Anekdoten. 


‚Die Siege der Franzöfifhen Armee find in Frank: 
teich ‘in den Kirchen und auf den Theatern niit En: 
thuſiasmus gefeiert worden. Auf dem Theater Wim: 
tanfter zu Paris ward unter andern ein divertisse- 
ment impromptu mit mehrern Couplets gegeben; 
wovon nachitehendes wiederholt gefangen werden 
mußte: ’ | 
— A Notre armde immense | 

'Empvreur dicte, des lois; 

' areil a la Providence, 
Il est par-tout a la fois. 
Oui moßbleu)- 

L'oil en feu⸗ 

Danus Une seule minute -- - * 
Il projete, il execute; 
‚ces un Diable, dest un Dioeu. 

Sin der Oper ward eine Hymne zu Ehren Nape⸗ 
leons geſungen, worin folgende Stelle vorfam: 

our allervir l’univers sous sa loi, 


Il n’a besoin que de patoitre; ? 
u“ t 
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Et le Peuple Francais, guide par untel maitre, 
Ä Sera tonjours le Peupie Roi. 
Bekanntlich ift der Degen Friedrichs des Großen 
von dem Kaiſer Napoleon dem Invaliden Hotel zu 
Paris geſchenkt worden. Dieſes hat Anlaf zu 
nachſtehenden Verſen gegeben; 
Ce glaive redouté qui fixa la Victoire, 
Se Fouilloh , delailfe dans un honteuxrepos, 
Napoleon, pour rendre un hommage au 
heros, 
L’enleve et le depose au a de la Gloire, 
Sn dem Großherzogthum Haben, war der ehema⸗ 
lige Unterſchied zwiſchen Adelichen und Nicht— 
adeliſchen in den Staatsaͤmtern und in dem Range 
der Staatsbeamten ſchon ſeit mehrern Jahren auf 
gehoben, mit der einzigen Ausnahme,' daß hei, den 
geheimen Raͤthen noch einiger Unterſchied in 


— 


Pradicat und Rang zwiſchen Adelichen und Gelehr⸗ 


ten beibehalten wurde Auch dieſen Unterſchied hat 
num dev Großherzog durch eine Reſolution vom 26ſten 
Auguft, als dem Staatsintereſſe und dem Zeitgeifte 
zuwider, gänzlich aufgehoben, und der. bisher ſoge⸗ 
nannten gelehrten wuͤrklichen BHDIER Raͤthen das 
Praͤdicat Excellenz beigelegt. 

Eine ſchaͤtzbare Zeitung des füßtichen Deutfchlands 
ſagt bei der Reviſion des Meß Ertrags des Deutſchen 
Buchhandels, daß Naturwiſſenſchaften und 
Politik die zwei Haupttendenzen des 


Zeitalters find Haͤtten die Deutſchen andre 


Tendenzen gehabt, fo wäre das ſechſte Jahr des 


zweiten SJahrtafends ihrer Verbindung niche das . 


Todesjahr des Römifchen Reiche Deutſcher Na⸗ 


tion geworden. — 
J —— —— Wer 
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Wer in diefem Augenblid nach Paris kommt, 
mag glauben, daß alle Steingraben in einem großen 
Umfange diefer Hauptſtadt ausgeleert ſeyn müfien. 
So ſehr aroß find die Steinmaffen, die man auf den 
großen Plägen längs den Kayen und in den Straßen . 
liegen fieht. Nie ift fo viel gebaut werden, als ge 
genwärtig. Die Negierung.nihenur, fondern au 
außerordentlicy viele Privatperfonen befchäftigen da 
zu mehrere taufend Hände. Die Regierung läpt 
bauen: an dem Schloife der Tuillerien , das größten: 
theils inwendig ganz verändert wird, am keupre — 
jezt fänge man auch an die berühmte Colonnade Bef; 
felben nen aufzubauen — an den Kayen längs dem 
Louvre, an den alten und neuen Springbrunnen in 
Paris, an der Brücde von Aufterlig, an ber neuen 
Brücke, der milicärifhen Schule gegenüber, an meh 
rern Denkmälern, 3. B. am Triumphbogen nor den 
Zuillerien, an dem Seftelle, auf welches die eolofie 
lifche Statue von Defaiz, auf dem Plage des Bictei⸗ 
tes aufgeführt werden fell, an dem geftelle der 
Säule don Anfterlis auf den Plate Vendbome, an 
der Grundlage zu dem Denfmale jenfeitsder Barriere 
Chaillot, ’Etvile genannt u. ſ. w. Und nicht bios 
in Paris; fondern auch an In andern Orten in 

iche Bauten. 





Frankreich ſieht man große oͤffen 





X 





Zufolge einer neuen Amerikaniſchen Flugſchrift ha⸗ 
ben die Secten der Quaker und Methodiſten ſeit eini⸗ 
gen Sahten in den Vereinigten Staaten und Canada 
bedentende Forrfchritte gemacht. Man zählt jezt dar 
ſelbſt beinahe eine Million ‘Profelyten, von denen 
120,609 Inſpiritte find, die ihre Zuhoͤrer in Bewe⸗ 
gung fege@g die Übrigen, die Beine ſo birecte Znipk 
Fation ernpfütden, begnuͤgen fi) damit, durch Mitt 
theilung zu zittern. Die Merhodiften haben = 


* 
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umherwandernde Prediger- und 2000, die auf. bei 
fimmten Plägen in Nordamerika zittern. 
. Die Gegenden des. feften Landes von Amerika, 
die fich bis zum ftillen Meere erfiredden, waren bis; 
her der Geographie beinahe unbekannt. Der Prafl: 
dent des Amerikanifihen Tongreſſes, Sefferfon, hat 
daher. den verdienfivollen Plan einer Entdeckungsreiſe 
entworfen, welche bereitö von einer Geſellſchaft von 
32 Perfonen angesreten worden if. — — | 
Ein Londoner Journal macht bie Berterfung; 
daß der Verfaſſer des im vorigen Monate mitgerheil: 
ten Preußifchen Manifefts mis der Englifchen Kitre; 
ratur vertraut geweſen feyn muͤſſe; und daß eine Pe: 
: ziode deflelben mit einer gewiſſen Stelle aus Shakes⸗ 
peare's dramatiſchen Werfen eine zu große Aehnlich⸗ 
keit habe, um dieje Uebereinſtimmung fuͤr blos zufaͤle 
lig zu halten. | —F | 
Der Couriet greift die Behauptung der Englifchen 
Minifterial; Partei, daß. fie durcy ihren neuen Ber; 
ſuch, Brennfugeln. in den Hafen und auf die Flottille 
yon Boulogne zu werfen, eine Diverfion zu Gunſten 
Preufens gemacht harte, mit bifterer Ironie an; 
Iſt es ihr Ernſt? fraͤgt der Courier. Wir koͤnnen 
es kaum glauben. Wenigſtens haben unſre Leſer 
mehr Gravitaͤt wie wir, wenn fie ohne zu lachen le⸗ 
fen koͤnnen, was die Minifter hierüber fagen. Dies 
ift ihre Sprache; . „Man wird bemerfen,. daß Lord 
Lauderdale feine Paͤſſe verlangt hat, ſobald als der 
aijer zur Armee abgegangen war, und daß von die⸗ 
fen Augenblick an jede Negecialion aufgehört hat: 
Die Paͤſſe wurden nicht abgefchlagen; aber auch nicht 
ertheilt, und offenbar war es die Politik des Fran⸗ 
—*— Kaiſers, Zeit: zu —— in Hoffnung 
ein Arrangement mit. dem. Koͤnige won Preußen. 
Pol. un Nov. 1806. — | a 
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methen; und den Engliſchen Miniſter in Paris zu 
behalten, um den Glauben zu erwecken, daß er noch 
unterhändle: Dies Betragen bat die Engliſche Re— 
giernng nicht aetanicht, und die Miniker Haben ſich 
entfchloffen , ihre kriegeriſchen Operationen zu eroͤff 
nen, und zwar mit einer Thaͤtigkeit, die ihnen Ehre 
macht. Unſre Flotten wurden beordert abz zuſegein⸗ 
und ſich nach den wichtigen Punkten zu begeben wo 
Angriffe beabſtchtigt werden, als ein Mittel die Ab⸗ 
fendung jder Franzoͤſiſchen Truppen zu verhindern, 
wie dies voriges Johr zur Ver ſtaͤrtung der Armeen 
in Deutſchland, vermoͤge der Indolenz der Miniſter, 
geſchah. Es wurden Befehle ertheilt, einen Verſuch 
mit den Brennkugeln des Herin Longreve wider die 
Flottille zu Boulogne zu machen. Dies harte Start, 
nachdem Lord Lauderdale feine Paͤſſe begehrt harte; 
und nachdem die Miniſter erſahren hatten, daß die 
Franzoͤſiſchen Truppen in vollem Marſch waren, um 
ſich aus dem Innern von Frankreich nach Deutſch 
land zu begeben. Dies uͤberzeugte ſie, dab es von 
ber. größten Wichtigkeit ſey, einen Alların zu veram 
laſſen, um eine Diverfion -zu Gunſten Preußens zu 
‚mahen. . 2... Es waren Kun, 00 Mann in 
——— ... a 


| Kann man eine lächerlichere — Und 
was glaubt man, wird man davon auf dem Continent 
denfen? „Sehet, rufen die Miniſter, fehet, wie 
viele Thaͤtigkeit und Kraft -wir- an den Tag legen! 
In Einem Augenblick und mit Einen’ Zauberfchlage 
halten wir den Marfch: aller Franzoͤſtſchen Truppen 
anf, und: beivärfen die mächtigfte Diverfion. „Die 
Zauberer öffnen den Kreis, wo ſie ihre Künfte vor 
bereitet. haben, der Vorhang rolle auf, und da ſieht 
man. « . . zwei oder drei fliegende Brandrafeten! 
Welch) ein rihinwolir — — Merate 
5 nen! 
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nen! Welche mächtige Divenf ion a Gunſten Preu⸗ 
fen! 

Mitten unter — unermeßlichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen, behält Irapoleon jene Leutjetrafeit,. die ihm aller 
Herzen gewinnt. Neulich unterhielt er ſich in der 

ditte eines Infanterie Regiments Led wardas 63ſte 
der Linien Infanterie) vertraulich mit den Soldaten, 
‘ Er redete von ſemem eriten Stakienifchen Feldzuge. 

Ein Eorporal,: an den er das Wort richtete, antwor— 
tete ihiy immer: Qui, Monsieur, nen, Mönsieur, 
Ein Offizier machte den Unterpifisier darauf aufmerk⸗ 
fam, daß ed. der Katjer ſey, mit dem er zu ſprechen 
bie Ehre habe; und dieje Entdeckung ſetzte den bra— 
ven Soldaten in eine ſolche Bewegung, daß fich der 
Kaifer genoͤthtgt ſah, ihn mit der ausdrucfsvollften 
Güte zu beruhigen, Es If. unmöglich den Eindruck 
zu mahlen, den. die, Gegenwart des Kaiſers auf die 
ganze Armee hat. Es giebt nicht ein Corps, Nicht 
einen. Öoldaten, der ſich nicht durch ein Wort, durch 
einen Di, durch ein.Beifallözeichen. feines -Souves 


raus für. feine Dienfte oder mn — vollzuitig 
belohnt hielte. — 


nn 


« 


Ein Bureau⸗Chef des. Siege: Miniferiuni, Sa 
mens P. I. Heu, hat folgendes Impromptu auf die 
neuen Siege der Franzöfiihen Waffen as 
Couveris des superbes. lauriers , -- .- 
Qu'avoit moissonnes leur vaillance, 

Du repos goütant l’esperance, 

 Deja rentroient nos fıers guerrierst 

‚Un roi long-tems- prudeng et sage,.,, 

j Mais: qu’egare.une folle ardeur, . 

. Öse insulter a leur coutage | 

‚ Et les dehe, au champ d’ llonheur, 
£ entrepr endre un nouveau voyagk, m 
* Si iia "Ce 
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Ce: héros, dont jamais envain . '- 
L’on n’a provoque la vaillance, 
Ivıes de gloire et de vengeance, 

"Au rende»-vous volent sondain. 

Du surces, pour eux, quel presage ! 
Napoleon guideleurspas. 
. Tuujours fidele a son courage, 

La Victoire, dans les combats, 

Est sa compagne de voyage. 

Guillaume, tes soldats vaincus, 

Rientöt vont mordre la powssiere...: 7 

Napoleon dans la carriere BE 

Paroit a peine....; Ils ne sont plus, 

Brave herös, queton courage 

Parmi nous häte ton retour! ee 

Tout te dira, Sur tonpassege, | 
_ Que nös coeurs et qiie noire amour 
Som tes compagnons de voyage, 


Der Leichenwagen, ber die irdiſchen Uebetrefte 
des verſtorbenen Staatsmannes, Chartes James For 
och der Weſtminſter Abtei führte, war 27 Fuj hoch 
RFOf breit, und 14 Fuß lang. Es waren soo üb 
fen ſchwarzen Sammet erforderlih, um ihn zu bezie⸗ 
hen, und die weißen Straußfedern, die den Hummel 
des Wagens ſchmuͤckten, Eöfteten 600 Pf. Sr. 

Es iſt wol nichts ahgefchinafter, als in dem vom 
 Ralfer Napoleon zufammenbetufenen Judencsnvent 
in Paris einen, der Himmel weiß, wie fein anges 
fponnenen, Plan zur Aneignimg und Beherrfchung 
aller Kinder Iſraeis in ganz Eusopa zn fehen, imd'. 
daraus die fonderbarften Folgen abzuleiten. "Der Ka 
see Napoleon thut nichts Haid, und weiß die kraͤftig 
ften. und ſchnellſten Mittel gegen jeden, auch no fo 
tief eingewurzelten Krebefchaden anzuwenden. ac 


\ 
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bekannt, wodurch dieſe ganze Zuſammenberufung zuerſt 
veranlaßt wurde. Als der Kaiſer, ſiegbekroͤnt, nach 


— der Schlacht bei Auſterlitz durch Straßburg gieng, 


⸗ — 


konnten ihm die oberſten Behörden das grenzeuloſe 
Wucherſyſtem der Elſaßiſchen Schaherjuden — von 
+ zeichen Dänfiers, das immer rechtliche Männer ge 
‚wefen find, kann hier die Rede nicht feyn — auf feine 
Trachfrage nicht verbergen: Es zeigte fich, daß die | 
im Hypothekenbuche eingeichriebenen Summen, welche 
von Juden an Elfaffer-Bauern geliehen worden mas 
ren, ſechs bis fiebenmal den Werch der hypothecirten 
Grundſtuͤcke uͤberſtiegen. Dieſes Mißverhaͤltniß 
konnte nur durch den ungeheuren Wucher entſtanden 
ſeyn. Denn jedermann weiß, daß ein Jude nie auf 
ein: Gründſtuͤck, das nur 3000 werth ifl, 12,000 
Franc ausleihet. Der Kaifer befchloß gleich bamals, 
das: Gegengift im Gifte felb zu finden, d. di, eine 
Judenſynode in Paris zu organificen, die denn auch 
unter dem befannten Umſtaͤnden eröffner wurde, “Der 
- Senator Öregoive war im Sommer 1805 in Deutſch⸗ 
fand geweſen, hatte ſich vorzüglich um die Lage dev 
d en Juden bekuͤmmert, da cr noch. vor Aus: 
hruch der Revolution und auch während derfelben fich 
. oft der Franzöfifchen Juden angenommen hatte, und 
war auch in Seezen auf des Braunſchweigiſchen Si: 
nanz⸗ Agenten Jacobſohns juͤdiſcher Normalfchule ge 
weſen. Gregoire ſchrieb darauf einen intereſſanten 
Aufſatz zum Lob der Juden in Millins Magazin en» 
eyclopedigque, und hatte wol auch mit dem Min , 
fier Portalis einige Unterredungen deswegen. - 
Allein unmittelbaren Einfluß auf die. Synode felbft 
Hat er fchwertich gehabt; und hätte er auch wuͤrklich, 
‚wie man behaupten will, das bekannte Sendfehreiben - - 
des Braunſchweigiſchen Rabbi Jacobſohn anden Kar 
‚fer Napoleon veranlaft, fo hat dies jelbft dach in Pa⸗ 
sis; wo überhaupt die ganze Sache nicht das — 
ah uf; 


\ 
\ 


um xv. Einzelne Zügen: 


Aufſehen erregte, gewiß keine Senſation gemacht. 
Jacobſohn uͤbergab ſein Schreiben durch den erſten 
Lehrer der Schule in Seezen, einen Herrn Schott: 
Länder, der deswegen ſelbſt nach Paris reiſte, und ſich 
wahrſcheinlich mit ‘der Hoffnung ſchmeichelte / Secre⸗ 
taͤr beim Convent zu werden. Allein er fiel als Aus⸗ 
laͤnder durch, und was in einem von ihm aus gegebe⸗ 
nen, aber unterdruͤckten Bogen ſtand: Mr, Schott- 


länder s'est transport6 à Batis pour eclairer la 


deputation .de ses Iumieres: blieb alfo nur bei ‚der 
Phraſe. Nun ließ ein Freund von Schottlaͤnder ein 
eignes Memoire fiber dieje Angelegenheir drucken, 
das viele gute Sachen enthält, woraus man aber auch 
ſieht, daß viele Juden jetzt den Untergang ihrer Heli 
ion befürchten, ° Zugleich wird eine ausführliche 
Nachricht von ber oft geprieſenen Schule in Seczen 
gegeben. ‚Einige Tage nach der Erſcheinung dieſer 
Schrift erhtelt die Deputation von. der Regierung 
den. Befehl, in Betreff der Synode nichts mehr den: 
fen. zu laffen! “Die Deütfchen oder: Elfaffer Juden 
bei der Synode find die unäufgetiärteften und ver 
ſtockteſten. Ste waren es, die, als die 
weislich die Eroͤffnung auf einen Sabbath: ‚gefezt he tee, 
welches die Portugieſiſchen Juden aus den jübdlidyen 
Departements fehr gern fahen, gar nicht erfchienen, 
fondern in die Synagoge giengen,. Deſſen — ae 
ſchritten die andern zur Prafidentenwahl,simd. 
tnirten die Buͤrequs auch ohne fie, "Die Au 
ten unser den Juden achten alles Mes Schr "der 
blinden Tatmudiften nicht und fagen ; wenn Mojes 
die Kinder Iſrael 40 Jahre lang in der Wuͤſte ber 
umgeführe dat, ſo hatte er damals feine weijen Un 
fahen dazu. Siege aber, da Napoleon regiext⸗ haben 
ſich die Dinge fo verändert, daß wird 
ben, wenn wir feinen. Kingerzeige nicht 
7; fr zu fagen als. ugſer Mefjtad anal 
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henewerdemn kanne. Laßt die Alten nur erſt ab: 
fterben,. .fo wird alles beffer werden, : Der. edelſte im 
Judenconvent war unfireitig der große Danfier Sur: 
:zadbo aus Dourdeaur - Er verdiente: die ihm zuer⸗ 
fannte Praͤſidentenſt elle. e Ä 

Im Jahre 17177 erſchien in London ein Nam: 
:»hlet, betitelt: „Das Mittel, Spanien zu dem 


u rhigen.“ Der Vorjchlag beſtand darin: Buenos: 


Apres wegzunehmen. Es ift Spaniens Goldgrube, 
‚hieß es, umd, bedarf nur 8 Kriegsfchiffe und :2,00 
Mann zur Eroberung. Jezt iſt dirfer Plan mit we: 
niger Mühe und Koften in Erfüllung gegangen. - 





Dans Shunfirtenthum. „Hannose, wird 
von Franzoſen in Beſitz genommen. 


Eine befondre Merkwuͤrdigkeit fuͤr das noͤrdliche 
Deutſchland hat außer der Hollaͤndiſchen Nordarmee, 
das 8te Corps der großen Franzoͤſiſchen Armee unter 
dem Befehl bes Reichsmärſchalls Mortier erhalten. 
Nachdem dieſer Heldherx-die bisherigen Chur heſſiſchen 
"Lande in Beſi itz genommen, zog et mit ſeinen Trup⸗ 
‘pen nach dem Hannoͤverſchen, über welches auch der 
Scepter Napoleons ausgedehnt. wurde. Es 'erfchien 
‚darüber folgende Bekanntmachung : £ 


An die — Sedade. 
Meine Herren,— 


Ib: habe von Ihrem Lande. * genommenäin 
Namen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und Königs, mei: 
nes allergnaͤdigſten Kern. Die I ia = 
ze uͤnfte 
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fünfte des Hannoͤverſchen werben zu erheben und 
die Juſtiz zu verwalten feyu in Seinem Namen. 

Alle jeglichen Orts vorhandene —— — 
gen bleiben beſtehen, fo wie fie ſich jetzt befinden, es 
fey denn, daß Se. Majeſtaͤt ber Kaifer ein anderes 
beſchließen würde. 

Ich ernerine eine Executiv Commiffien, beftehend 
aus'drei Mitgliedern, den Herren Patje, Meding 
und Muͤnchhauſen. Diefe Commiſſion fol die nam: 
lichen Zuftandigfeiten haben, als diejenige, welche 
fhon ‚wahrend meines — in Hannover 
errichtet war; dieſelbe wird echenſchaſt ablegen 
und Befehle: annehmen von derjenigen Perſon, mel: 


der von dem Kaiſer die Verwaltung Hannovers 


aufgetragen ſeyn wird. 


Empfangen Sie, meine Herren, die Verficherum f 


gen meiner ausgezeichneten Achtung. 


an hee —— zu Sannöver, den 12ten Ro 
vom 


Ed, Mortiei, - - 





xvu. 

| Hemmung des Engliſchen Bandes, Eon: 
fiscirung der Englischen Manufactur⸗ 
Paaren von den Franzofen. Meueſte 
ze ⸗ Ueberſicht des Aufl ichen 


Mand els, 
Durch feine hölzernen Waͤlle in feinem in infubark 
fchen Reiche gedeckt, wird jest Großbritta auf 


dem feiten Lande von den Franzofen bekämpft. Auch 


für Engiand hat die Schlacht von Jeng underechhare 


or 
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Folgen. Meberäll, wohin die Franzoſen vordrangen, 
in Sachſen, im Brandenburgiſchen, Braunſchweigi— 
ſchen ꝛc. ward Krieg gegen den Handel und die In; 
duſtrie Brittanniens geführt und die Englifchen Ma« 
nufactur : Waaren wurden überall mit Beſchlag ber 
legt oder configcirt. Der empfindlihfie Schlag für 
England war die Befignahme der drei Hanfeflädte 
von den Franzofen. Selbſt die directe Brief: Com: 
munication ward gehemmt. ‚Die fiegreichen Trups 
pen Mapoleons hatten bereits einen großen Theil der 
Küften der Dftfee befegt und diefe Occupirung dehnte 
fid) immer weiter ud. | 
Der Haupt: Handel Rußlands erſtreckt fh be: 
kanntlich nad) Großbrittannien. Diefes ift die Haupt: 
abnehmerin feiner ‘Producte, befonders der Marine: 
Beduͤrfniſſe. Zur genauen Meberfiht des Ruſſiſchen 
Handels theilen wir hier folgendes Schreiben mit: 


| St. Petersburg, den Sten Oct. 1806. 
Der Commerzminifter, Graf Romantzow, läßt - 
bekanntlich alljährlich eine Darftefung des Ruffischen, 
Handels in Tabellen in Ruffifcher Sprache druden, 
damit der Gang des Handels felbft und die verſchie⸗ 
denen in demfelben erfolgten Veränderungen zur all: 
gemeinen Kenntniß gelangen, Neulich find die Dar: 
ftellungen des Ruffifchen Handels von den Jahren 
‚4802, 1803 und 1804 herausgefommen. Sie ent: 
halten yornemlih folgende Reſultate; | 
3, Im Jahre 1802 betrug dev Totaliverth der Im: 
portation 56 Millionen 530094 Rubel, der To: 
talwerch der Erpsrtation 63 Millionen 277759 
Mubel. Die beiden Ertveme des Wechfelcurfes 
im Verlaufe des Jahrs waren an der A 
St. Petersburg 231 und 274 Schilling Ham: 
burger Banco für den Rubel, in BanfkAffigna: 
tionen· Das hoͤchſte Agis Ruſſiſcher Imuͤn⸗ 
| | zen 


efe zu 
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en gegen Bank Aſſignationen war im Verlaufe 
dei: Jahrs Sy. Procent;: und das niedrigſte 18 
Procent; das. höchite Agio der Silbermunze ge: 
gen: Bank- Aſſignationen 47 Procent/ das nie: 
drigſte 27 Procent: Der hoͤchſte Preis der Not: 
laͤudiſchen Dukaten wär 4. Rubel 27 Kopefen, 
„. “der niedriafte 3 Rubel 75 Kopeken. 
2. Im Jahre 1803 betrug der Totalwerth der Sur 
„= ‚poetarion 55. Millivnen; 5357675 Rubel; der 
Exportation 67 Millionen 148643 Rubel. De 
Extreme de3 Wechſelkurſes waren an ‚der: Boͤrſe 
zu St Petersburg 26% und 29% "Schill. Ham: 
burger Bauch; das hoͤchſte Agio des Geldes 24 
und das niedrigfte 204 Procent; des Silbers, 
Das hoͤchſte 28, das niedrigſte 20 Procent gegen 
Bank. Aſſiguationen. Der hoͤchſte Preis der Hol⸗ 
laͤndiſchen Dukaten 4: Rubel in Bank: Aſſigna⸗ 
tionen, der niedrigſte 3. Rubel, 50 Kopeken. 
— Im Jahre 1804 betrug der Toralwerth der Im: 
portation 49: Millionen, .Soorogs Rubel; der 
u Erportation 39 Millionen, 17549 Rubel⸗ Die 
u et Ertene des Wechſelcurſes waren an der Doͤrſe 
zu St. Peteröburg 26 undiegk Schill Hamb. 
— das höchfte Agio des Goldes 25H, das 
wiedrigſte 194 Procent; des Silbers das hoͤchſte 
264, das niedrigſte 294 Procent gegen Bauf⸗ 
Aſſignationen. Der hoͤchſte Preis der Hollaͤnd. 
Dukaten war 3. Nubel, 80 Kopeten⸗ der nie⸗ 
drigſte 3 Rubeh 60 Kopeken. 
Der Werth der Einfuhr. auslaͤndiſcher Produkte 
und Waaren nach Rußland in aller Häfen’ und auf 
den Landwegen beträgt alſo ‚laut jener a ie 
‚werd der genanuten 3 Jahre 161 
MI —* und der Werth der an ‚fi 
ger .wah Produkte in demfelben Zeitraum 89 


a Rubel, Folglich —— 
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erften Verwaltungsjahre des Commerzminiſteriums 
durch den ‚gegenwärtigen Miniſter deffelben — denn 
er gelangte zu⸗ dieſem Amte gegen: das ‚Ende des 
Sahts 1801 “die Ausfuhr sum: 27 Mill, 856073 
Mubel:den Barth, der. Einfuhr. — Der merkantilt 


ſche Verkehr im Innern des vn if — dien 
under. — 


ro 





- 


XV, 


-Meber Därneinatke Neutralitaͤt und die 
— Vorfaͤlle an deſſen Graͤnzen. 


Ein Schreiben von Kopenhagen, j 
‚vom 16ten Ne 4803. . 


"Schon oft hatte Dännemart Urfache, ſich gtuͤcklich 
an. preifen, unter einer fo mildewaks weifen Regierung 
zu ſtehen; aberwielleicht nie fofehr, als in dieſem Au— 
genblick, wo wet: ſtreitende Armeen ſich feinen Gran: 

gen: näherten, wo eine benachbarte Stadt das Opfer 
| eines ihr vollfommen fremden: Kriegs wurde. 
Unſer Kronprinz ließ in dieſem critiſchen Did: 
mente, wo cin Augenblick die Fruͤchte eines lauge mit 
Weisheit und :&rärte behaupteten Syſtems vernich⸗ 
gen. konnte, die Truppen näher an. die Graͤnzen ruͤcken, 
an das Durchdringen fremder Truppen zu-verhin: 
dern, dem fich zu. widerſeten sie engen Befehle 
gegeben wurden. - ö | 

. Die Preußen unter General Biuͤcher reſpectirten 
‚auf Bag. genaueſte die Daͤniſche Graͤnze, cin Gleiches 
sehah von Franzoͤſiſcher Seite, und. es war nur 
ein Jerchum der zu "einem kleinen kriegeriſchen 
Auſtritt zwiſchen Daͤniſchen und Franzoſiſchen Trup— 
zen Anloß gab. Die erſtern glaubte ten, fo wenig ma 

vet 


= | rei führt, und folhe Maͤnner zu ſeinen 


yı . 
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von fie auf Annaͤherung der Franzoſen bereitet, mit 
Preußen zu thun zu haben, und von n Seiten 
wären einige Leute gefallen, ehe durch die Dazwi⸗ 
ſchenkunſt des Generals Ewald der Irthum aufge: 
Elärt wurde; mit dieſer Aufflarang: aber trat auch 
fogleidy das. alte gute VBernehmen wieder ein, und 
ein M das Franzöfifche Hauptquartier geſchickter Ad 
judant Sr. Koͤnigl. Hoheit ei ei „wurde nicht 
ur anf das ausgezeichnetſte von Sr. Kaiſerl. Hoheit, 
dem Großherzog von Berg empfangen, ſondern man 
machte ihm auch Entſchuldigungen wegen des Vorge⸗ 
fallenen, und gab die beruhigendſten Verſichetungen 
- für. die Zukunft. 
Raum war aber die aagenblicuche Gefaht vor: 
bei, fo zog der Kronprinz die Truppen wieder H 
ia ließ fie fogar weiter zuruͤck gehen, als fie erſt ſtan⸗ 
bden, um einen Beweis zu geben, wie ſehr er auf. Re⸗ 
ſpeetirung der von ihm ſo ſtrenge beſolgten 
litaͤt rechnete, und man muß dem. Ma ortiet 
die groͤßte Gerechtigkeit wiederfahren faffenz: * er 
das Daͤniſche Gebiet nirgends betreten, ſondern viel⸗ 
mehr verſchiedentlich Umwege gemacht hat, um eine 
ſolche Verlegung deſſelben zu vermeiden; der redendſte 
- Beweis der. Achtung, die nıan bet Politik unfers Ho 
fes zollt. Heill der Regierung, die mit ben .Mange 
zufrleden, ‚den ihr die Lage und die Kräfte ihres Lan⸗ 
„des gewährt, keinen. andern Ruhm ſucht, als den, 
ve. Unterchanen ' glücklich zu ſehen. Deil dem 
rften , der. wie unfer Kronprinz bie Zügel de 

















gebern wählt, wie wir fie mit Sto —— 
Mifterid ſehen; Heil! endlich —— 

ſolcher Regent zu Theil ward, den ee 
und zu lieben, aber auch zu vert 
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er 6 XIX: en 
Großbrittannien und Irland werden vom 
1° Käifer Napoleon im. Blokadezuſtand 
erklaͤrt. Derbot des Engl. Handels 
ur und Brieftwechfels aufdem feften Lande: 
Aicrrelirung der Engl, Civil⸗Perſonen. 
Rote des Kaiſerl. Sranzöfilhen Ge⸗ 
fandten Sr, Excellenz / des Herrn von 
Bourienne, an die Senate der 3 Dans 
iR Sue 


° Eine neue Epoche in der Geſchichte bes Rampfeb, - 
zwiſchen England und Frankreich macht das zu Der? 
lin erlaffene Decret Napoleons, deſſen merkwürdigen 
Inhalt die obige Rubrik beſagt. Da diefes außer: 
ordentliche Document der Zeitgefhichte Bereits aus 
deutſchen Ueberſetzungen bekannt iſt, fo theilen wir 


J 


x 


es hier im Driginal mit, 


En notre Camp Imperial ‚de Berlin le 21, Ng» 
vembre 1806, ° = a 
."  Napoldon, Empereus des Frangais er Rod 
WTltalie, — u 2 
= Considerant! | J 
1. Que Känglöterre n’admet point le droit 
des gens, suivi universellement par, toas- les 
peuples policös. - ES 
'2. Quelle repute ennemi tont individa apr 
pertenant à l’etat'ennemi, et fait en consequen« 
ze prisonniers. de Guerre; Hon, seulement les 
öquipages des:vaisseaux armes en guerre, mais 
_ encore les equipages des vaisseaux de Gommer- 
. 22 j oe 1-7} 


'“ 
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te et des Naxjres märehänds et même les fa- 
cteurs de Conimerge,, et les Ne re zei yo 
Kent nour-leurs) 'affäires' dd! Ne% ⸗ 
3. Qu’ elle ötendaux Bariniehts &e gehälkchen- 
die de’commercd,;et auFpfPpriendg ‚des par- 
ticuliers, .le droit de con. &te, ne peut s’ap- 
pliquer quꝰa ce pi appartieht a Petar” ennemi, 
4. Qu’elle"örend’Ack villds’et ports deCom- 
hieykeision' forilieas aux havres, ei aux embon- 
eliures de-riviere: lerde oit de Pia, ini d’apres 
ka: raison ‚et lasageide tous les.;peuples ‚polices, 
n'est applicab e qu’aux places'fortes,. - | 
Qu’elle declare bloquees des Places, i devant 
besquelies. « elle. ‚Da pR as; me&me, un senl, timent 
de’Guerre, uoigu ne place.n ne soil. Ogque, 
que. quand.e KR est ı tellemeng;inyesie, qu’on ae 
puisse en de $ on ap Tof ra Ga hr 
eminent. 
Quelle. dechare möme en. ‚Stab — Gus, des 
—* que toutes ses forces, ‚Feunies seroient, ur 
capables de bloquer, des cötes entieres, 
tout un Empire. 
i J——— erserabiıs —E de 
blocus n’a d’autre but, que d’ — — 
unications, entre, de. 
N et! he ae er or, 
la ruine de l'industrie, et,du —— da Co 
tinent, 
6. Que tehetni Is but ———— 
tetrẽ qeonqus· Faik' Sir le conunent Is Con 
merce des marchandises an laises favdriso par 
H ses desteins; er steniirenid' ———— 
€ ErEredäddtte det’A | 
en Terre ‚preinieres’äges Bed Deere 
fire a ceite —— au derrimen'dentots ]66 
——— 3% Be 1 * —R2 X ge! 1200 7) 
Qu 
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g. Qu'il estde droit naturel, d’spposer à 
Penniemi les armes dont:il se sert, et de lecom- 
battre.de la möme manidre, qu il comibat ‚-loxs- 
qu’il meconngit toutes-lesüdees deılastice, et 

tous les sentimens liberaux, resultat de la civi- 
lisation parmi les hommes. 

Nous avons resolu,, d’appliquer. a TAngle- 
terre les usages qu’ellv a consacre dans sa - 
lation maritime, 

Les Dispoösitions du present decret seront . 
cönstammeht ennsiderees, comme principe fon» 
damentäl de ’Empite, jüsan’a’ ce que PAngle- 
terre ait reconnn, yne le droit. de la gnerre est 
un, et le rerme sur terre, ‚que sur ner, ga’ ir. 
nepeut's 'ütendre niaux proprietes privees'qu’ el- 
les soient, ni a la personne des individus' &tran- 
gere ala profession des armes, et que le droit 
de blocus .doit Ötre restreint aux’ places foftes, 
reellement; iiyestis pat des forces suflisanites; ; 

Nous.avons en consequence decrete: er-de- 
creions,, Ge. qui suit,,. 


ä BVVBiA22 
‚Art. I. Les. Isles Britanniques sont decla- 
rées en etat deblocus. | onetı 


Art 2. Tont commerce; er: toutes corre= 
spondaness avec les — sont iu- 
terdits. F 

En consequenco, les lettres, ou Peghets 
ädressöes ou en Angleierfe, du d-un Anglois, 
ou éerites en langue anglaise, ara ‚De | 
evurs aux postes et seront salsis. 


Ärt’ 3. Toutindividü süjet de Yangleterre; 
de quelque état, et condition qu’il soit, qui 
sera treüve& dans les pAys-occupes par nos 
rroupes ou par celles de’nbs alliös sera fait 
prisonnier de güeite, - . 


Art. 4 | 


. 
— 


decret, ne sera recu dans autun port 
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Art. 4. Tout Magezin, toute Marchan- 
dise, toute propriete de quelle nature gulelle 
uisse. eire, appartenant a-un sujet de P’Ang 
terre, sera declaree de bonne prise. 
“ Art, 5. Le Commerce des Marthandis 
anglaises, est defendu, et toute marchamdise 
appattehant à l’angleterre ou provenänt de se⸗ 
fabriquec, et de ses Colotiies,. est decler&e de 
bonne prise. WER; pt 
Art: 6. La moitie du produit de la .Con- 
fiscation des marchandises,. et proprietes decle- 


zees de bonne prise.par les articles pfecedents, 


sera emmploy& & itndemniser les n&gocianıs des 
pertes, qu'ils ont (pepuye ‚par la, prise des ba- 
timents de commerce, qui,ont ete enleves par 
les cröisieres anglais, , ae 
Art, 7. Aucutt Batiment, venant direete- 


5 






ou'y ayatıt öte depuis la publication dm 


kl. 


Art: 9. Tont Batiment qui au zhoöyen 


d'une fausse declaration  conireviehdra ‘a L 


disposition cy-dessus; sera saisi, et Ie navire, 


‚et la Cargaison serÖnt confisquees: comme sil 


etoit — — ns ach 
. Art; 9, Notre Tribunal:.des prises’de Paris, 
est charge. dü jugement definitif de. touter le⸗ 
«omtestaiious qui pourront survenit.dans mdtn 
empire, ou dans les pays occupeä par Darm 

francaise, relativement. a Vexecution -Ausp 
geht decret. Notre .tribunal de prises.% 
lari sera charge du Jugemeht dehnitif des'ü 
tes Contestaiions,. qui 'pourrofit sufveniz dans 
Peiefidue de noire foyaume d’ 
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Ass. Io. Communication du present.de-, 
<ret, sera donnee par notre Ministre des rela- 
tions exterieures, au Roi d’Espagne, de Naples, 
de Hollande et d’Etrurie et a nos autres allies, 
dont.ies sujets sont victimes comme les notres 
de l’injustice et de la barbarie de la legisla- 
tion maritime anglaise. 

Art. 11. Nos Ministres des Relations ex- 
terieures, de la Guerre, de la Marine, des Fi- 
nances, de la Police et Nos Direeteurs — 
raux de Poste sont chargèés, chacun en ce 
le — de Pexecution du present decret, 

(Signe) — Napolé on. 


Ras L’Empergan,. I Ministre Seergt. d’etat, 
Hugues Maret, . 


Mit — Kaiſerl. Decrete ward am 
- 2gften Nov. von dem Franz. Kaiſerl. Geſandten zu 
- Hamburg, Sr. Excellenzʒ Herrn von Bourienne, fob 
Ä —* Note den Senaten der 3 Saale: : Städte uno 
fee: 


2 IE | 
Note. 


Le sodisigud Minifire. plenipotentiaire, de S, 
M. l’Empereur et Roi d’ltalie pr&s les etats de 
. Balle Saxe a recu l’ordre de son Souverain de 
faire. connoitze au Senat de la ville, de Ham- 
,.boufg: 
- - Que. l’Angleterre en n’ admettant point le 
‚droit des gens suivi-par tous les-peuples policas; 
HREn faisanı prisonniers.de guerre-des indiv» 
. dus etrangers 4 la prolession. des arınes,; | 
En — ei der ame 
privees; | 


— ee Ba 


. u” 279 
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En tenanı an des Yenr- qui ne peuvent 
ire legitimenent, tels que les places de’ dom- 
merce non lorıihees, les ‚havres ei les- embou- 
Chures des rivieres; 

En declarant bloques. des lieux gi reelle- 
ment ne l& sont pas, ou qui merme Ne peurent 
physiquement 'êire; 

A mis la France dans la necessit& d “appli- 
quer aux Isles Britanniques, aux-sujets englais, 
A lenıs proprietcs de loules nalures, trouvees 
dans les territoires, villes Gt ports qui sont ou 
ponrront etr« occhpes par les arınees [rencai- 
zes, aux navires qui, venant des Isles, ou des 
coldnies britanniques aborderaient dans ces 
ports, er a ceux quitenteraient de se rendre de 
ces ımames ports dans les ports, brittanniques, 
tes memes dispositions que” Angleterre a consa- 


cre dans sa lrgislauon raaritime. 


_ Qu’en consequence$. M.I’Eimpereur etRoi 
aprös avoir deciare les Isies Britiaaniques en 
etaı de blocns a ordonne a l’egard des sujets 
anglais, de leurs proptietes et des navires ve- 
nant des Isles on des,possessions Briuannigues, 
ou cherchent a s’y venilre, les ‚megures que le 
ärölt de la‘ defense narurelle autoriss. 


"© Que $:M. l’Empereur et Roi n’y apas ere 


deter rwine par le: seul interät de la France, qu’ 


‚Elle a'eu aussi? en vue,.et qu’elle a regarde 
comwenn devoir de chercher.a garantirle com 


“inent des nialheurs dont il estinenace, les vio- 
Jences exercees par Y’Angleterre ayanı evidem- 
rent pour but d’interrompre les communica 
tions entre les peuples, et d’elever san indußrie 


E sch commerce sur. la :ruine de Pındulirie et 


da eommerce du -continent; d' oü il resulre 
ae quieonquefait sur le contineht le commerce 
des 





XIX. Note, 2258. 
des marcliandises anglaises seconde les desseins. 
de l’Angleterre et doit en &tre considere cvın 
me le complice, ' se 
Qu’un grand nombre des habitans de la vii'e 
d’Huebourg se trouyanı dans ce cas ei Gran 
‚noloi:ement devoues a la canse de.l’Angleiene« 
S. M. l’Emperenc et Roi s’esi vüaregrei foren 
de faire oceuper cette ville et d’y ordunner 
Poxecution des mesures nece: sites par les mo- 
"tifs ei-dessus enonees, niesures que le soussign® 
4 &re charge de nutifier dans les termes suiv- nis⸗ 
© ı. Toutes marchandıses anglaises qui st 
‚trouveront dans la ville,.port ei terrirsire de 
‘KBambourg, a quelgdes personnes qu’elles ap- 
partiennent, sont confisquues. 00-00 
2. Tonı Anglais ou sujet de l’Angleterre 
"qui se trouvera dans les vilie port et Lemiloire 
susdits est prisonnier de guerre. Pe 
3. Toutespröprietcs, ınobiliaires on jmmo- 
biliäires appartenant dans les ville, port ou 
territöire de Hambourg.a des Anglais ou swjets 
"de l’Anglelerre, sont confisqees. er 
4. Ancun batiment venbn! d’Angleterre ov 
'y ayant touche ne pourra etre adınis ‘dans, les 
dis port ei ville... | | 
5. Tontbatiment. qui au,moyen d'une fauss«: 
deelaration chercheroit a se rendre des dits port 
‘er vılle en Angleferr&,'sora.confisque 
6, Aucun coürlerni auenne.malle de!" Ang- 
"leterre ne ponrra etre recu dans les ville, portet 
“ terriroire de Hambourg ei nu,pourra les traverser. 
La soussign&.saisit cellg occasion de renou- 
 xeller au Senat Fassarance de sa haute const- 
1 ération. MELLE 27 a vn Pa u | 
Hambourg, ‚le 24..Nov. 1806. 
Gigné:) Bonrienne. 


— 
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na ii 


vibeck wird ‚von "den drama 
Sturm eingerommen. & 


Der ste November if ber ſchre it San. 
Annalen der. Hanſeftadt Luͤbeck, und der fi 
in dem PreußiſchFramdſiſchen Kriege gewotden. 
Jehna und Auerſtaͤdt kaͤmpften Heere auf Anh 
auf dem freien Felde; an der Treabe ward der 6 
Kampf vor den Thoren und in den. Strafen — | 
lichen Statt aeliefert, die Ner.& Sdiauplog aller. Gre 
und-Schrednüfe dee Kriead wurde. Schon im: —* 
gen ‚Kriens : Artikel ih S. 1153 die Erſtin 
Stadt in ... erwahnt. 8 noch einige 2 
dem‘ —— eri bie Ra 
ten. wird. x. BER 

Am, gten Rov drang. das bis | 
gifchen gersefene Corpd- Schweberf, u ann iv | — 
Mörner, in Gefahr, von den Franz, Truppen Abe & 
zu werben, die feit der Schlacht Yon Jena ka = 
gun der Preuß, Truppen — bed eis. 



























Die Barrieren und Thore di 
den — Die te a 
engen. hatte blog jur bricht „durch.dad.® 
md dt, ihren —ã rabemun 
* wo ne mil an a da fi J Schiffe n 
u as friedli — 
* ein Vorß —* 














ten ründten guon 

44 ein. Die Preuß 
E Fefefigen, oleit, es 

en 
en. en de rmi gr 
vor ber Stadt. Die Genera 
Bertbier und Wactnd,vum@erne: ver 
Corvo, drangen.gegen 2 gg 
mit Artillerie befest. b — 
—* Kartätichenfener. zu lg 
vn. ie Bram. Tapferkeit gb. X 


xx. Bübel- 1187 


über den Graben vorgebrangen maren, Drangen gegen 
die Kanonen. und fireckten die Preuß. Artilleriſten zu 
Boden. "Mon der andern Seite drang die Framoßſche 
Avantgarde des Generals Legrand, mobei ſich Eorfifche 
Chaſſeurs und Scharffchüren vom Bo befanden, —9— 
in dieſem Feldzuge noch nicht gefochten hatten, mit Der 
Schnelligfeit des Dis gegen das Mählentbor vor, und. 
rücdte in die Stadt ein, Nun begann um Mittag) das 
fürchterlichfte a ih den Strafen. Die Preußen wur 
den von. den Sranzofen in die Häufer, Kirchen ıc. ver 
folgt, und in das Rathhaus, mo, der Senat verfanmelg 
fear, flogen, fo wie in andere Gebäude, viele Susein? 
ade Straßen und öffentliche Plaͤhe wurden mit. Leichnas 
men bedeckt, die Maſſaere in.der Stadt dauerte. über 

4 Stunden, und es folgten darauf die Schreckniſſe der 
änderung, die von der Erſtuͤrmung der Stadt, teiber! 
angertreunlich waren, Das Bernadottſche und Spultfche 
ein: die in —— horen eintäcten, waren 

der Mitte, der Stadt zu ammengettoffen , ruach 

ieh noch das Corps Bes Grokhernoge von Berg dazu· 
Derfchiedene Einwohner in Labeck wurden ein 3 
ber Feindſeligkeiten. Die Anzahl ber. Tedten und Dem 
— auf beiden Seiten, wird auf 5068 angegeben. 
Die Preuß. on, unter dem General — —3 
wie das gauge Biacheiſcde Corps, dem x8 an Br 
und Munition FR — no — ab 
fangenen ergeben. 






Be — ai au, 
Ben Srajen, Mirnen, u® 
ward von Deu Franjo je * gen 

— * — * = Ken Vo 
r u rt. bei e 
—* so DROP: N a. ae 


Die che de Sorge des men v war, Een 


als * Mi — Fr de 
J — Mg ie — 
Befehl, ehr es ie: a 












88 XXI. Hambueg. 


Siege gefühlsoll und meuſchlich zu ſeyn 
ſiſchen Truppen Coths ‚harten ſich nach einander au 
dem Lüdeckſchen groͤßteutheils wieder. un .Brus 
bendurguichen gejogen. —— at 


XXL, 
Die Hanſeſtãdte Ha 


werden von deit Ftams 


Der iqte Nove bat iM der eſchichte damdurcg 
eine, beiondre Merkwurdigkeit erhalten Die En euer 
der Zrangöflihen Asler — weldie. Diefe' 4 Siege»; 
niere fo charakteridıfih bezeichnen, — 2% 

fen Male in der Mitte defeiden. D 
Bet der Reichsmarſchall Mortier ai 








































ountgarde jeiner Armee, aus de Mu 
icad, üser Hergederi in — ar 
‚waren "bei. dem Entplauge ienet 
Ibeiſaet/ überall aber bertſchte Pre 
es ward auch in der Fotze von den —— 
veſte Disclid bedbachtet Dur En J — 
Burg, 4 dein Vorſtädte und” e bit N 
den Trupoen betrug. anfonze ae J 
hervach * dopvelte, —* sauer: iu der 
Fingert, inde bie, mei en Re 
Wussten I m * 

Der Kriea mit England — aus 8 bi 
‚Hamyursd verentaft., Es vurden as unzeraa 
Maaßregelu see. um daß hen F e-Fram. 
Kaif. Deerergzien ẽ ad dafeibit. im Au di — N 
gen. Ale Enzische maßten an — 
ber Hafen ward bie weiter aeſperct, v 
des Engl, Corps oder der ——— 
eietaͤt würden einſtweilen in aͤrreſt ⸗ Sta 
die Stadt der Gnade Napoteung — J 
möglichite : Milderung ju erhalten, ward 
Al Se. Frauf Karferl. Majeſtaͤt aber 
‚Herren Senatoren Schulte und Yer ben 
pocianten, Herren P. Goderoh * ») 2 je 
vorher war der: Herr DER 
"Veputirkı worden. 
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Am z5ften Nov. ward auch Kigebüttel Dre endaven 


; ‚son on in Aha Frau Truppen beſetzt 


gleiche Lage mie. Hamburg ward auch am 20, 
Pos. die Stadt Bremen verſetzt. Un diefem ke 
rückte daſelbſt von dem Armee;Eorps des Neichemarfı 
Bertiie eine Abtheilung von 2000 Mann unter Com mand 
bes Dberften Element ein. Es murden dareltk aͤhnli 
dafiregeln wie zn Hamburs getroffen, und alle Enaliſche, 
Drenfihe, Ralihe und Sht«Difie va mit Ems 


8* — 





Age Hari von/den porn 
eu Bier. 5 7 


” Gh peüple “a sbn tour A'brille sur Interte 
We ehr laßt ſich dieſe An ahrvng Voltaire's jetzt a 
jenes ——— welches das Unglüc hatte, fofchn 
yon der ni dhe — berabzufinkeit, —* 
— em Grogen gefliegen mar. —* ebt Auger 

e’", faat dieſer derewigte, Ard er 
na zu ſeinen bi interlaffenen ®: uch 
Th ar eit nes muß um vom 
ii Es giebt aber auch ——— 
sh ent. unt aͤtig au bleiben. nit nur e 

muß 


\ 
Hefte Nachdenken. Man — 
chen genau unterſuchen, Lies \ ee 

Unternebutung ——— —— 

bat, gegen ww Mittel des. As Hr 
welche von beiden das Uebergemwicht babe —* 

die. Bi Bernie bei —— 

ins Spiel, Ni tan A ein 


Unterne 
einen £ glüdti m Erie — * ron 
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4 yades momens "gui.deman dent. F — 
——— actiyite en jeu pour en profiter;mais 
‚a.d autres oü la er —— on 
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a0 xXVU. Aulgem. Bericht. 


Nachdem in Deutſchland feine Preuß Trupren 
bee übrig- le bat ſich nunumedt der € —8*— 
Kriegs odt der er und Oder a 7 Bei | a 








a 
Ä 2: Außer den Baierfchett, an a 
Fturpen in Schleflen, waren diei C 
Keen. Armes nad Polen auf dem. 
Rufen, Die zum uripröngliches —— | 





< 
J 








me deſtimmt geweſen, datten dasYr Beblet bei 

habt, waren abet ,. wie .man anführt, mi 

marichier, mm fich noch mit’ andern — res1 
——* — Unter * | s Dem 
bromefp. hatte man m ange —* in dr. 

Eonfäheratiun zu erri ‚ ind» der‘ 

war anı 16ken RD, R: 

fel aufaebrochen. : Diefe 


a er 

“bh — 

iſchen den beiberfeit fi 4 Ne? 
eichſel vorging, mar: a — — 












ber geheimten Poſt €: 
bedeckt bald aber * der 3 
deu, mund. neue; —— 








— * bi * 
— — Polen 
* er Kr 
olda Söll N * herr 
— a Si 


E RN Senn Mfdend — 
en van en d 
allgenteine Stiche gefchloffen iſt 


— an ma wer a 







erde se ennemis,‘ 
ae ‚dans la balance. 
< * 


de pas ‚seule, et que * 
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Politiſches Journal 
u tebft Anzeige von | 
gelehrien und andern Sachen. 
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De warlhat a Bande Ein Ki 


kizze. 


"ei vor en Jah ren ſah das nördliche 
Deutfhland den Marſchall Mortier, als 
den Anführer eines —S Heers, welches fich 
bes linken Elbufers bemeiſterte. Am Ende des 
Jahrs 1806 erfchien et auch auf den rehren Mfer 
die ſes Stroms; indem feine Truppen außer Heſ⸗ 
fen und Hannover ; die Hanſeſtaͤdte iind die Gegen⸗ 
den des nördlichen Deurfchlands beſetzten. | 


Eduard Acieh Caftnier Jofeph Mor 
tier iR in Cambrah int Departement bir Nord ger 
boten: Im Jahre 1791 wurde er als Hentenant im 
Carabinier Regiment ängefeßt; er verlieh dies Korps, 


um eine Compagnie in dem am xften September 1792 


errichteten erſten Bataillon der Freiwilligen des Nord⸗ 


Departements zu übernehmen; Miete dieſer befand 


er ſich in dem erſten Gefechte des Franzoͤſtſchen Revo⸗ 
intiotis Kriegs, welches am zoſten X 1793 zu 
Pol Journ. De: 1806%. tt Dt: 


1192.  E Marſchall Mortier. 


Quivrain vorfiel, und worin er ein Pferd unter 
dem Leibe verlor. In den Schlachten bei Jemmenp⸗ 
pes, Nerwinden, Pellemberg, bei Löwen, bei ber 
Belagerung und Einnahme des Schloffes.von Nan nr, 

ſo wie bei der Belagerung von Maftriht bewies er: 
einen Muth und Talente, welche die Aufmerkjarnfeit 
feiner Chefs auf ihn zogen. 

Dei der Blokade von Valencieunes mic 1SOo Mann 
an den Perfiaufluß detaſchirt, behauprere er ſich da: 
ſelbſt 6 Stunden nad) der Raͤumung des Lagers von 
Famard. Am folgenden Morgen um 4 Udr ſtieß er 
bei Bouchain wieder zur Armee. ° An dem merk 
würdigen Taye bei Hond ſcho ot en ewarb er ſich 
den Brad eines Genexal-⸗-Adjutanten. Das 
erfte Bataillon du Mord, wozu er gehörte, bedeckte 
ſich bei Eskelheck mit Ruhın, und bemächriate ih 
diefes wichtigen Pofteng, den die Engländer ud Has 
noveraner durch ftarfe Berichanzungen befeftigt hat 
tes. Bei der Entfesung von Maubcuge, am I6ten 
October 1793, wurde Mortier während der Erftün 
mung des Dorfes durch einen Kartaͤtſchenſchuß vetwnn? 
bet. Dies Dorf w.rd an einem Tage dreimal ein 
genommen und wieder genommen. Aush in dee 
Schlacht von Fleurus, und den vorhergehende Ge 
fecbten „ beider Einnahme, von Mons, BDrüfel Imd 
“ Löwen, und bei dem Uebergaͤng über die Noer war 
Mortier. Er’folgte dem General Kleber vom Rhein ' 
nach Maſtricht, und nahm an der Belagerung die 
fer Feſtung einen tebhaften Antheil, indem er insbe 
fordere das Fort Saint Pierre angriff, weiches durch 
Capttulation übesging. Dann diente er. wieder am 
. Rhein unter dem General Marreau, als dtejer bei. 
Neuwied über diefen Strom ging. . | 

Im folgenden jahre commandirte der General: 
Adjutant Meortier die Börpoften der Avantgarde. 
es Sambres and Maaß-Armee unter * 


— I. Marſchall Mortier. 1193 


* Generale Lefebvre. Er tournirte die 
N KH der Dejterreicher bei Altenkirihen , während 
Lefebvre fie mit großem Erfolg in der Sronte angeiff, 
und dert Prinzen von Würtemberg 6000 Gefangene 
und 11 Kanonen abnahın.. An der Spige der Bor 
Hoften bewerkftelligte Mortier den Uebergang über die 
von. den Defterreichern vertheidigte Nidda; er er: 
ſtuͤrmte mit der Central Colonne der Avantgarde die, 
Anhöhen von Wilnsdorf, und nahm, immer als Be 
| fehlähaber der Worpoften des Generals } Lefebvre, 
Gießen ein, "Frankfurt Ward eingeſchloſſen. Nach 
einem Bombardement von einigen Stunden wurde 
Mortiet zu dem Defterreichtichen Obergeneral Gra⸗ 
fen von Battensleben geſendet, um ihm die, Vor 
[6 e des Generals Kleber in Hinſicht der Uebergabe 
biejer She vorzulegen. Am nämlichen Tage wurde 
die Capitulation unterzelchnet. 
lerauf eroberte rn Mad einem Welſtuͤndi⸗ 
ger Gefechte Schweln furt, trieb die Pa 
her. über den Main, und KR auf Befehl des Ober; 
gerierals im Mücken des Generals Wartensleben eine _ 
- Stellung , die diefen wöthlgte, feine Pofition- hinter 
Würzburg zu verlaffen , d fi fich nach Bamberg zus 
ruͤckzuziehen. Bierzehn Tage nachher trat er in el 
nem Gefechte an die Stelle * verwundeten General⸗ 
Adjudanten Nichepanfe, und bewies im Handgemen⸗ 
ge eine Bunt: Serzhaftigeeit und Kaltbluͤtigkeit, 
daß der General Kleber in ſeinem Berichte a a 
— folchen Anfuͤhrern enthaltem ati ich 
die Anzahl eek Feinde zu zählen, Da 
“diefer — neral die Aſiat hatte, ei auf. 
Beiden Ufern der Rednitz zwiſchen E ER: und 
N 


— anzu reifen, fe drang Die D ebure 
Über Trugendo sie, eh ——— Corps ' 
en nebſt 


so Mann ee, fe 
Rahmen hielt RANG ads 04 


1 ‘ 


1194 1. Marſchall Wlortier, 

—— aaa Er EA —— 
E3 mußte nach einer Stunde weichen, ald ber Se 
weralsAdjudant Mortier mit einem Datail; 
Jon, vier — em — anruͤckte, um 
ſich dieſes Poſtens zu bemeiſtern. — — 

Am Ende deſſelbigen Jahrs machte Mortier zwei 
Reiſen nach Aſchaffenburg, und unterhandelte tw 

Auftrage des Generals Hatry direct mit dem Chur⸗ 
fuͤrſten über die Uebergabe von Mainz. Zufolge 
diefet Negociation, wurde dieſe unjchägbar wichtige 
Feſtung ruhig -von, den. Franzoſen beſetzt. — Nach 
dein Frieden von Campo Formio Wölng der Senerak 

adjudant Mortier den Grad eines | rigabegenerals 
aus, uim das Commando des azſten Lavallerie:Regk 
ments zu übernehmen. Als der Krieg wieder auf; 
brach, ward er bei. der Eröffnung des Feldzugs won 
i799 abermals zum Brigabegeneral ernannt, 

Sest-nahm ex diefe Würde af, und verließ fein Re 
giment, um die Vorpoſten ber Avautgarde der 
Donau: Armee zu. commandiren · Diele maſte 
ſich zuruͤckziehen. Nie mit einem Fleinen detaſchit 
ten Korps von 2 bis zoo Mann blieb der Generol 

Mortier vor Ofendürg Hier behauptete er ſich 
geraume Zeit. bis zu dem Augenblkfe, da er ben 

Befehl ethielt, ſich perfönlih zur Helvetiſchen 
Armee zu begeben. . A 

Die von ihm befehligte Diviſton geichnete fich In 
dent Gefechre. bei Wollishofen und. in dem verfehiede 
hen Actiotien aus, die der Einnahme von Züri 
vorangingen und folgten... Er mar es, der nebft dem 

General Klein den auf dem linken Rheinuſer unser 

nommenen Angriff auf diefe Stabt leitete: Dans 
hieit der General Mortier auch bei Murten, ab 

Leit mie feier Dibiſion die Auſtrengungen des haft 
ben Ruſſiſchen Heers unter dem General 
Mofenberg.äb. Diefes Kampf gereichte ihm bei 
(onders zur Ehre, —— = 


. er 
—— 
J 


* 


1, Mappe Wertien, 2195 


Nach der Niederlage Korf akows und dem 
Ball des Deiterreichifchen Generale Hose, marfhir: 


te der Obergeneral Maffena felbft mit der vom Ges 


neral Mortier commandirten vierten Divifien nach 


Schwitz, um im Murtenthat auf Suworow zu 


flogen. Diefer Marfh führte ihn auf das ganze 
Eorps ded Generals Rofenberg, ‚weldyes die Haͤlfte 
der Ruſſiſchen Armee ausmachte. Er befhloß es 
am folgenden Tage anzugreifen, obgleich er nur bie 
Di viſion des Generals Mortier und eine Halbbrigade 
von der Divifton Lecourbe bei fi hatte. Sein Zweck 
sing dabei weniger dahin ; entfcheidende Vortheile zu 
erringen, ats vielmehr Suworow's Marſch aufzu: 
halten, und der von allen Seiten wider -denfelben 
anruͤckenden Verftärfungen, die zur Erreichung ihrer 


chaffen. 
den auf den Anhoͤhen Corps aufgeſtellt, um die allge: 
meine Bewegung zu unterftüßen und die ber Öegner 
zu beobachten. Ihre Pofitionen wurden auch, ohn: 
geachtet des lebhafteſten Widerftandes, nad) einans 
der eingenommen, und die Rufen fahen fich nach 
Mutten zurückgedrängt, wo der Kern: ihrer Macht 
war. Die Divifion Mertier, die bis zu ihrer 
Fronte gelangt war , richtete durch ihr. Gewehr: und 
Geſchuͤtzſeuer eine ſolche Verheerung unser den Ruf 
fen an, daß diefe, unvermoͤgend es länger zu ertra⸗ 
gen, fi in mehrere ſtarke Angriffs:Colonnen formir; 
ten, die fich wie verzweifelnd auf die Divifion Mor—⸗ 
- tler ſtuͤrzten. Sie war ihnen an Zahl nicht gewach⸗ 

fen Die 10gte Halbbrigade hielt lange mit beijpiel« 
loſer Hartnaͤckigkeit den Choc von einigen dieſer Er 
lonnen and. Sie war ih Schlahtordnung; in ge 
ſchloſſener Colonne fielen die Ruſſen ſie mir gefaͤlltem 


Bajonnet an. Dieſe Are des Kampfes erhoͤhete nur 


ihre 


derſchiedenen Beſtimmungen erforderliche Zeit zu ver⸗ 
Zur Rechten und Linken dieſes engen Thals wur⸗ 


\ 
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ihre Energie, Mitten im Handgemenge Bei 
General einen Unterlieutenant, der qus 
der Ruflifchen Colonne die Fahne Hinwegrig, „die 
zum Streite führte: Er ernannte ihn auf dert Schlac 
ſede zum Lieutenant. 

Inzwiſchen verfärkten die Rufen ‘fi Enmer 
mehr; fie erlangten weſentliche Vortheile, indem. fe 
ihre Anftrengungen verdoppelten, und ſchon ‚Maren 
fie im Begriffe Ach der Sranzöfifchen Pofition zu be 
mächtigen, als die Spitze der 67ften Ha 
die vier Stunden früher eintreffen follte, 2% 
ein Mißverſtaͤndniß aufgehalten werden Ma 
dem Kampfplatz erfhien. Wit diefemi 
wurden die Ruſſen abermals auf alien Punet fi 
griffen, und endlich mit Berluſt zurückgedrär 
Franzoſen gewannen bie verlorne Poftign wi 
wie die Sanpnen und die Verwundeten, 
Gewalt der Nuffen gefallen waren, und n 
in dem Paſſe hinter Murten zu bleiben, 2 Der mu L 
ihnen fehr gefhäßte ‚und bedauerte Kofi * eneral 
fiel in a Trrffen. — 

Der General Mortier, der von den ‚Se neraler 
Brunet und Drouet (ehr muthig AN is je wo | 
den war, erhiele-hierauf dem Aufttag, di — J 

























nf 


—* — 


mit zwei Brigaden zu verfolgen. die * 
gelgſſen hatte. Seine Sperationen n mit de 
nen der Diyiien, des Generals: Eolf = 
gemeinfchaftlihen Zwecke berechnet. eher: 
wurde hie Vereinigung dar Generate 
Loiſon bewerkſtelligt. Das Reſult 
nigten Bewegungen war die er rtreilung 
ber Ruſſiſchen Truppen, bie ſich ob .anf Bi eTto: 
fen Mheinufer und in Graubt \ S efauder 
Nachher verdraͤngten dieſe beiden € ererae⸗ J 
Oeſterreicher aus Graubuͤnden, dere m 
— Gegenden Tirols. 


} 
3 . 
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Nach einer fo thärigen Theilnahme an den Eis 


folgen der Helvetifhen Armee, erhleie der Ges 
neral Mortier den Befehl: über die zweite Donaus 
Armee, die er nach einigen Monaten wieder vers 


ließ, um das Commando der Isten und ı6ten . 


Divifton (Paris) zu Übernehmen, wozu * 
a 


ein Conſulad Beſchluß vom Germinal des 


ten Jahrs berief. 


> Der Ruhm, der auf dem Felde der Ehre errun⸗ 
gen wird, erlangt durch die Vereinigung bürger: 


siher Tugend einen noch Höhern Glauz. Der 


General Mortier zeige jich in den neuen ihm übers 


- tragenen Functionen ſeines Rufs würdig. Er war 


y 


es, der, wie das Volk. und die Armee über die 


Frage der lebenslaͤnglichen Berlei 
"bung des Confulats an Donapacte be 
„rathfhlagten, als das Organ der Corps, welche die 
»eon ihm befehligte Divifion ausmachten, dem 
Kriegs : Minifter thre Stimmen und. BR 
— 


„Ale, fagte er, Offleiere, Unterofficiere und 


— haben einfoͤrmig und mir dem Ausbrus 
che des lebhafteften Enchufiasmus ihre Stimmen 


für das lebenslänglide Confulat gege: 


ben, Diefer Wunih war eben fo fehr in ihrem | 


Kerzen als. die Empfindungen der Danfbarfeir und’ 
„Ergebenheit gegen die erhabene Magiſtrats perſon, 


Nie den Sieg fo oft an ihre Fahnen gefeſſelt hat, 


und der das Vaterland die Stufe des Ruhms, der 
Macht und des Gluͤcks verdankt, auf welcher es 


fieht. Dies, Bürger Minifter, find die Ausdrüde 


ihrer Anhänglichkeit an die Perfon des erften Sons 
ſuls; id) mache mir eine KOPR daraus ſ ae Wren 
3 überbringen,“ 


San 
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Ganz Franfreic hatte denfelben Wunfh: As 
der General Mortier dem erften Eonful feine Slͤck 
wünfche darlegte, druͤckte er fi folgendergeftalt 
aus: „Das Franzöfifhe Volk hat, indem es I 
yien, General Conſul, die hoͤchſte obrigkeitliche 
Wuͤrde auf Ihre Lebenszeic übertrug, feine dewuns 
derung Ihres Genies, und fein Zusrauen zu Ih: 
ren Tugenden und zu der Dauer feines eignen 
Gluͤcks ausgeſprochen. Der Senat hat durch die 
Annahme der von der Hegierung vorgefhlagenen 
fhüßenden Einrichtungen das Schickſal dee’ Repur 
BItE unter die Sauvegarde der Weisheit geftellt, 
Die Nahkommen, die wie wir. bie Früchte Ih 
— einaͤrndten, * en | 
um die Ehre beneiden, Zeugen derfelben wewefen. 
zu ſeyn. Die erhabenen Entfoliefangen Des Bolt 
und des Senats haben die Truppen dei ei 
Militärs Division mit Sreude und E 5 
— —0 ra vermögen ne Fa | n 
önliches Glück nicht alles das, was Ihnen ihr Ber 
Bun Gefuͤhl einflöße! Ihre Wuͤnfche, die dir 
SGranzen des Moͤglichen überichreiten, würden Ahr 
nen eine Summe des Gluͤcks die der 
zen Sie das Vaterland genießen laffen 
ten Tagen eine gleiche Dauer mit 
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aufihern.“ “ 


Als die Verlegung des 
hie Sranzofen im Jahr ER, FH 
fen rief, "wurde der General Miorrier pam 
—F Oberbefeh! een er 


empfindlichen Streich zu verfegen.>"ArBigeN 
Mortier traf alle Anftalten,, "Den Erfolg Die 
pedition, and Im Fa D06 RUDESuNBHRR 


ante 


— 
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per Franzoͤſiſchen Waffen zu ſichern. Die Armee 

ſtieß nach fehr ermuͤdeten Maͤrſchen durch Haiden 
and Sandflaͤchen auf den, den Franzoſen durch ſeine 

Tapferkeit ſchon bekannten Öenerald am mer ſt ein, 
‚ der mit der Avantgarde von zwei Infanterie, 
wei Eavallerie; Negimentern und einer Divifion 
Yrrillerie Diepholz beſezt hielt. Eben als er 
angegriffen werden follte, zog er ſich in der Nacht 
zurück, da er ih auf der rechten Flanke durch bie 


vom General Mortier angeordnete Dewegung ber 


“ 


droht ſah. Am folgenden Tage fam es zu einem 
tebhaften Scharmüßel zwilchen der Kannöve 


Arrieregarde und der Franzoͤſiſchen Asdantgarde, | 


Der Genckal Dromet, der fie anführte, lieferte 
auch noch zwei Tage nachher ein zweites — 
worin das zweite Huſaren⸗Regiment die Linie bed 
gten Hannoͤverſchen Kegim 8 leichter goner 


rt — 4% I 
Der commanbiveni6s &enerafitertit, der durch 






feine Spione erfahren hatte, daß bie ganze or 
növerfche Artillerie auf dem rechten Ufer der We⸗ 
jer vereinigt war, überzeugte fich von ber Wichtig 
feit einer —— Dewegung, —* 

munication mitr der Hauptſtadt aufhoͤbe. Er ließ 
feine Reſerve⸗ Artiferie anruͤcken, und bie Branzd 
fifchen Truppen waren fhon im Marie nad 


diefem Strome begriffen, als ihm eine ent 


gegengefandte Deputation durch die am zten Ju: 
nius zu Suhlingen geſchloſſene Eonnenrion das 
Land und die Mündungen der Elbe und Weſer übers 
weferte. Als. aber der König. von England dieſe 
—— ———— Hannoͤperſchen Truppen 
auf dem rechten Ejb⸗lfer, im Lauenburgſchen eine 
Ruͤheſtaͤtte vergönnre ,. aus publiciſtiſch⸗ politiſchen 


“ r 
% 
J 


die Comes 


Gründen. nicht Farifisisen. wollte, ſo erhielt = 
— hr * . 73 
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General Mortier von Napoleon Bonapatte den 
„Befehl. ins Lauenburgſche einzubringen, und die, 
„‚goncentrirten Hanuoͤverſchen Truppen zu des a rini⸗ 

ren. Er vollfuͤhrte dieſen Auftrag mit ſo großer 

Einſicht, dab ſchon am Zten Julius eine neue Ca; 

pitulation zu Stande kam, nach welcher das Han⸗ 
noͤverſche Armee: Corps die Baften medebite und 


ſich aufloͤſete. 


Nachdem. der. General Dörtier-iu ' * 

Jahr lang in Hannover — ette, er: 

„nannte. ihn Napoleon zur Zeit der Ep 1 

der legten BVerſſchwoͤrung in.eindie de 

"WBeneral;,Dberiten der Gard be 

die Artillerie und die Matroſen udiet 

‚gr in Paris anfan, —3 ihm dei erfia-&on 
oberung vpr Han 



















öffentliches Lob über die” 
ver-und die.gute Ordnung, die er it) ——— 
unter. »den Truppen eingefuͤhrt hr 
‚auf wurde der General. Mortien-sel De 
des Franzoͤſiſchen Kaiſerthume zum 2 ei 
fall erhoben. Im vorigen Jahre Führre 
neg der fieben Armee: Corps wiber: b Me ſterre 
Müuͤſſiſchen Heere an. Dies — 
auf dem linken Ufer der Donaun * 
Krems au der bekannten hitzigen Affai 
diefem Kriege commandtrt der Ma ch 
das AÄbte Corpé der großen? e 
den ſiegreichen Franzoöſiſchen * 
und das nähe Deutſchland i 
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Der 14te — Nachtrag zur Ser 
fchichte dieſes, das Unglück der Preußis 
ſchen Monarchie ſo ſchnell res | 
den Tages. Ä | 


Ein Parifer Sonrnal Begkeitete neulich = Be 
fchreibung der Schlacht bei Jena mit folgender Bei 
trachtung. Große und fihredliche Wahrheiten gehen 
noch einmal aus. diefem Anfange des Kriegs hervor, 
der vieleicht zugleich deſſen Ende ift: daß es heut 
zu Tage nur Eine kriegsgelehrte, kriegsmaͤchtige 
Mation giebt, weit fie neue Mittel, eine.neue Kunſt 
‚für den Krieg erfchuf, wovon die uͤhrigen Nationen 
noch nicht einmal eine Ahnung haben; — daß bie 
Wunder der Kriegswiſſenſchaft unter ben Haͤnden 
des außerordentlüchen Genies, welches fie, ohne fich 
zu wieberhoten, vorbereiter und ausführt, einen ims 
mer weitern Umfang gewinnen, ſo daß die Schü: 
ler, welche er etwa unter. feinen Feinden ziehen 
koͤnnte, beffändig durd) eine. ſtets wachſende Heber: 
fegenheit: ven. Seiten ihres Meifters niedergeb 
bleiben müßten; — daß ganz. Eurepa einer. Wie: 
dergeburt gleich der Franzoͤſiſchen bedarf,. um ſich 
mit Frankreich zu meſſen u. ſ. w. — © 


Tiefer bringen bie Unterfuchungen eines andern 
Beobachters. Es war, wie dieſer bemerkt, -fo wer 
5 Mangel an Eifer fir ir Vaterland, ald Mans 
an perjönlicher Tapferkeit, was Preußen fa 
Fhnel in die Hände des Alles bezwingenden Napa 
leons gab, fondern es war der tief liegende, 
von alten Urfahen ſich herfchreibende, von vielen 
zwar geahnete, aber nie laut ausgeſprochene, Keim 
bes Verderbene im Preußiſchen Granit 
wei 


auch in Frankreich ein Defeht, sie * wor. i 


ausgeſagt Habe. eh 


1202 H. Ders saje Detober, 


— unter andern in dem Heere durch Hafen 
nach Kleinigkeiten fihtbar war. Er fehlte der M 
les belebende, alle Kräfte zu Einem Zwecke leitende, 
Geiſt eines Friedrihe M. — — 
den ſelbſt geprieſene Nechtlichfetr, Her 

feſter Wille des jetzigen edeln Könige freilich Gt er * 
ſetzen kongten. So wie daher bie ſtrenge | 
und Aufſiht, die im Syſteme — lag, in den 
neuern Zeiten hier und da zur Pedanterie —— ſo 
wie die Rechtspflege in Tabellenweſen, die 
verwaltung in. Plusmacherei, wenigſtens in 
Provinzen qusatten fonnte, fo wurde audy der al te 
friegerifhe Sinn des Heers verderbe ı 
vom Wefentlichen abgewendet. Wer aber den Drei 
ſchen Staat kennen lernte, fiehe gewiß. mit &ı ranet 
ein Gebäude erfchürtere, das jo viel treif — n 
hielt, und fo leicht wieder ſeine aite ¶ ı 
langt hätte, wenn die. Mächtigen des Reichs 
hen. der Zeit hätten verfichen, und ſich we 
norhwendigen Reformen beguemen Eönnen oberis 
Vornehmlich bedurfte dag, Militaͤrſyſſem wei 
grade den gebildetſten, fenntni reichſten | 
höhern Buͤrgerſchaft von der rmee ausjhloß, 
geoßen Umwandlung, und es iſt mei | 

























Hahren in Preußen erfhien, daß nur | Ed 


Officieren vorgeſchlagen werben ollten » der fi al 


Zerrüttung der Armee beim Ausbruch 

tion vorherging. * 

_ Wohlunterrichtete. verfichern, daß we Pi 

Louis Ferdinand von Preußen 0 in der 

Nacht dor dem Gefechte bei Saalfeld, worih & 
ft fiel, mehreren — Vertrau n da 

fal, —* dag Preußiſche effen mi 


Pfuhl fanden v vom Anfan ng 
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Bau up ‚fehler ſtůͤrzten vorzüglich dns Preufifcs 
Heer in.den Abgrund des Verderbens. Der erſte 
war unbeſchreibliche Mlanlofigfeir. und 
krasie Siderh ee In dem Thüringer Walde 
Gebirge, deffen chluchten durch ei⸗ 

ur Kanonen ‚und Zn a et. überlegenften 
acht üngugänglich geworden wären, befanden fich 
nur, einige wenige Huſaren. Es iſt unglaublich, und 


doch Bar daß die Preußiſchen Feldherren überal 


e. Päfle an der Saale, die die. wWichtigften waren, 
unbefegt ließen, und wenn fie von Saͤchſiſchen Im 
genieurs aufmerkſam gemacht wurden, diefe ver 
ten, weil daher fein — kommen koͤnne e 
Preußen hatten falt gar Spione, und —* 
tet gar nicht, daß der Raifer der Franzofen 


wvebhſt feiner — ſchon bis auf wenige NN 
| ben ‚vorgenückt ſey 


ie ganz andere "war.bagegen ‚der Kaifer Napo⸗ 
ent, und. —— igte er ich gleichſam 

2 Mr aber — Ehe eit u 13 
j8 er Dr a Hauptquartier in Fame 


Base. igupden fruͤh Morgens yivei — Ku 





die man als Spione 
— Said, daß es ——— — 













ven,. als. ihre einzelnen. siancn, ** 

be ln — then Bay 2 — 9 

‚des. berühmten Scho An ®ir$ 
inelai L, der auf der 


efchnitten w den war, amd te 
nt u or ur 
F —— zu reife 


Kir und Auf. einem fu in € in St 
* yet 
Pla} unge € & Seel tjonp rediger a 
nero: az 





tubtenplait in „feine 





der. hatte, den dom 
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feinem Begleiter, und. ale er erfahren. da 
Preußen feine Nähe’ nach gar nicht —* 
er⸗ ſich Zu den Umfichenden endend, us:“1lls > 
trörhperönt furieusertent‘, ces peruc Bed 
wurden mic Paͤſſen gürig entlaſſen — Ya * 
ſich die Preußiſchen "Partönillen —— albern 
ſten Ausſagen taͤuſchen. Ein Cohnmande 9 
das von dem Königlichen Lager "gegen 
zu ausgeſchickt worden war, um zu 
kehrte, ohne nad Naumburg zu ge 
sen auf dem Wege- uni ;' als es Er 
ben And in Rauimburg wiſſe im 
mu r ga igen 
Der on —* beſtand in — 
Bernahläßigung aller‘ Mitten 
rungeder Subſiſſenz für— eine 
140,000 Mann. Zwar waren io, 
Naumburg,/ Weißenfels“ ‚große Mat 
hert; aber man lieh fieshne: —* zude 
ſie bald der Armee, der ſie dienen 1.96 
$ugänglich wurden. Sie Waren d Sr / * —— 
beim Tourniren der Preußiſchen Fu * 
dieſen Magazinen abſchnitten/ —* — 
Beute. Am IIten:Dctöber, bein 5 
vetderblichen "Affaire Het Sadlburg, 
gangẽe Preußtfche Armee “ihre — 
konceuitritte ſich in ein Lager be 
ſetzte :fich ih dieſer Stellang eh 
zu ſchlagen oder zu Ode Sun 
dem ungeheuren Troß — 
tegie) zu naͤhren, war das duͤrftige Ben | 
chen nicht im Stande, und auch ticge * 
Da war kein Brodt, kein Brͤnn 
für die Soldaten, kein Futter — 
war in Weimar in Dep Bags 
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taͤngs der Chauſſee von Weimar nach Jena und Au: 
erftädt ſtand, alles rein aufgezehrt. Branntewein 
und Mehl kam zwar den Tag vor der Schlacht, 
allein zu fpat. Das Mehrfte davon fiel den Frans 
zofen in die Hände. "Da deñ TLten und ı2ten Oct. 
für nichts geforgt war, fo mußte der Eoldat ned; 
men, wo. er etwas fand. Micht nur alles Gemüfe, - 
was noch in‘ den Gärten und af den Feldern in 
und über der Erde war, wurde geraubt, ſondern es 
wurden alle Dörfer, geleert, Scheuern und Ställe 
erbrochen, das Vieh fortgetrieben, und das unaus⸗ 
gebrochene Getraide den Pferden vorgeworfen. Ein 
nachmals an feinen Wunden geftorbener Preußifcher 
General hatte es fogar zur Marime gemacht, in‘ 
einem Umkreis von 3 big 4 Stunden den Bauern” 
Pferde, Kuͤhe, Schaafe, Lebensmittel uno Altes’ 
wegnehmen zu laſſen, damit der Feind nichts fünde, 
Der dritte und entfcheidendite Mißgriff lag in 
der falfhen Derehnung der Bewegungen 
und der fehr unglüdlich gewählten Steh? 
kung. Die Preußifihe Armee verlor die Zeie bel 
Erfurt, und erft, als die Franzoſen ſchon anfingen,® 
den Thüringer Wald zu umgehen, beihäftigre man”. 
fid) im Hauptquartier zu Erfure mie dem jehr ſchwer 
auszuführenden Entwurf, über Frankfurt. Würze! 
burg und Bamberg der Franzoͤſiſchen Armee. in den 
Ruͤcken zu fallen. Die Poſition des Preußiſchen 
Heers am linken Ufer der Saale, war in je 
der Hinſicht nachtheilig. Dadurch blieb der Weg nach 
der Hauptſtadt und den vorzuͤglichſten Feſtungen, der” 
fen Deckung das erfte Augenmerk haͤtte feyn follen,': 
fo wie das ganze Churfürftenehun Sachen. offen. 
Auch war der Armee durch dieſe Stellung nach der’ 
Schlacht der Ruͤckzug nah Magdeburg abgeſchnit⸗ 
‘ten, und fie mußte über Erfurt in einem Bogen nad) 
ber Elbe marſchiren, ‚während die Franzoſen in einer 
en i J | gera⸗ 
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geraden Linie dahinzdgen und ihr uͤberal den Ver: 
fprung abgewannen. Das von dem Prinzen ven 
Wirtemberg angeführte Nefervecotps ſtand zwec 
106 bei Halle, ftart daß es im Rüden der Saupt 
Armee das Corps des Marichalld in a auf 
hate fonnen. Die Bollwerke der Preußlſcen 
Monarchie, die wich igſten Feſtungen, bie einen 
großen Theil der Ftanzoͤſiſchen Armee eine, n 
hätten beſchaͤftigen koͤnnen, Waren in keinem gehe: 
rigen Stande, und ohne Proviant; und für din Sal, 
daß die Schlacht verlören wurde, war im vorans Fein 


Sammelplag befannt gemacht, fein Vereinigunge: 
Punct verabredet. Daher die zerfprengten Eorps 




























dem auch til ganz verfchiebenen Richtungen rerirte 
ten, und faft alle gefangen wurden — 7 
An dem entfheidenden Tage, alt igtem£ 
eöber hing der linke Flüget mit dem Een 
rum nihe zulämmen. Dieſer Mangel ber 
Einheit hatte. die Folge, dag ‚eigentlich 
auf einem nicht fehr großen Terrain, J 
dene Schlachten geliefert wurden. Als der 
ven Braunſchweig verwundet war, fehlte es 
nem dirigirenden Ober; Commando, Die 
fhlugen einzeln ohne Plan, öhne Zufammenda 
iete Truppen Famen gar nicht zum Gefecht 
tan kannte die Staͤrke und Srellung des Feind 
ar wenig. Die Sahfen, die auf dem kitken 
Klügel fohten, verſichern allgemein, daßfie an dem 
Zage der Schlacht von. den Feldherren, unter dei 
ſen Befehlen fie fanden, eutweder Kar feine be 
 immite Ordres, oder joldje erhielten Die Unter den 
Umitänden nıcht auszuführen waren, * ußten 
bald ihre noch übrige Munition au die Preußen 
eben,. und verlöhren ihre Kanonen erft dann 
üchzuge, als fie durch gar Eeine Cavalletie ı 
gedeft wurden, Endlich wurde das Pi 


ur 


\ 
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Heer bei der. Flucht vollends durch dir vielen Wagen 
imd Pferde und die unbefchreibliche Menge des Ser 
päds aufgehalten und gehindert. So war ıdenn 
bei aller Tapferkeit eine fo gänzliche Niederlage und 
Aufreibung moͤglich. Denn daß die’Preußen unter 
allen dieſen Schwierigfeiren nit Muth und Auss 
Dauer gekämpft Haben, diefe Gerechtigkeit laffen 
ihnen felöft die Sranzojen widerfahren. 
“ Der fiegreihe Kaifer Napoleon leitete ſelbſt 
mit Feſtigkeit und ſcharfem Beobachtungsgeiſt das 
Schickſal des 14ten Octobers. Er brachte die Nacht 
vor dem verhängnißvollen. Tage im Jenaiſchen 
Schloſſe zu, und überfhauete am folgenden Morr 
gen, wie man wenigftens in Jena verfiherr, ‚von 
den Höhen der alten Warte, die man gewöhnlich 
den Fuhsthurm nennt, die gegenüberliegenden 
Anhöhen auf der Landftraße nach Weimar, und das 
moͤrderiſche Gefecht der durch dag Muͤhlenthal anr 
ruͤckenden Franzoſen gegen die am Schneckenberg 
poſtirten Sachſen und Preußen. Nicht weit von 

waͤtzen hin ſtreicht gegen Abend die Kette von 

andgebürgen hin, welche die eine fieile Mauer 
des Saalgebirges bilder. Hier ift eine mit Nadel⸗ 
holz wildverwachiene Bergſchlucht, die in der ganr 
jen Gegend unter der Benennung des Rauhth a⸗ 
tes befannt tft, ein berüchtigter Dre in den Uni‘ 
nalen der Sjenatfchen Muſenſoͤhne, weil dort indem 
Zeiten, da die Studenten Orden nod) nicht ausge: 
tottet waren, mancher verberbliche Zweikampf der 
kaͤmpft wurde. Dies iſt der Paß, melden der: 
Karfer Napoleon in der Nahe vom- 13ten auf der 
14ten zur Erfteigung der Stächen (le plateau) ober⸗ 
halb dieſer Bergferte und zum Heraufſchaffen des 
ſchweren Geſchuͤtzes wegſam maden ließ, und von 
. welchem in dem wahrhaft meiſterhaften Franzöfi; 
ſchen ze von diefer Schlacht ausdruͤck⸗ 
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lich die Ride ift. Es gehört zu den Unbegreifli: 
keiten, deren fo viele den Eälteen Beobachter anf: 
ftoßen, daß auch diefer Pap von den Preußen um; 
beſezt blieb, ungeachtet fie dur den Saͤchſſſchen 
Ingenienr-Officier Lehmann, der dies Terrain ge: 
nau kaunte, ausdrädlih darauf aufmerkſfam ge: 
machte worden waren, - Die-Sorglofigkeit ging fo 
weit, daß die aus Preußen und Sachſen beſtehe uden 
Vorpoſten die von den durch den offen gelaſſenen 
Paß in das obere Saalthal eindringenden Fran— 
zoſen von’ Jena bis Camburg herab zurückgewor⸗ 
fen wurden, von allem, was auf einige Stun— 
deu von ihnen vorging, nicht die geringſie Kennt⸗ 
niß hatten. —W 
| Das, Journal .de Paris fagt:- Ein — 
Preußiſcher Adjudant, der in der Schlacht von Jena 
gefangen wurde, ſchreibt den. für die Preußen ſo un— 
gluͤcklichen Ausgang der Schlacht dem Fehler des 
Oberbefehlshabets zu, nicht in Zeiten die cm 
gen Dafie von Köfen zu befergen. Der 
Marſchall Davouft kam * zuvor, mund elf nach 
einander folgende heftige Angriffe Eonnten ihn dar 
raus, ‚nicht. mehr vertreiben. Ueberdies ſezte die 
Schnelligkeit der Evolntionen der Fran⸗ 
zoͤſſchen Armee die Preußiſchen Generale in Staus 
nen»; St. allen Wandvers, die fie verſuchten, fa: 
hen ſie ſich immerwährend zuvorgekommen. Was 
dieſem Officter aber am ſtaunenswuͤrdigſten erſchten 
war die Fra nzoͤſiſche Artitlerte. Man vers 
glidy fie gewöhntih mit dem Donner, cine ’Darab 
lele die nicht unpaflend if. Die unerfgrosenfien 
Soldaten koͤnnen fih nicht ohne Beben dem Kugel 
und Kartaͤtſchen: Regen nähern, welcher dem Marſche 
der Colonnen vorangeht. Er führt das Regiment 
Lariſch zum Deijpiel an. Es war über 2000 er 

| ar 











MM, Polen, 1209 


ftarf, und in wenigen Minuten fanden nur noch 

150 Mana da, weil fie einer Batterie von 8 Feld— 

ſtuͤcken gegenüber geftellt waren. — — | 
R | 





1 


| eo; I 
Ueber die politifche Wiedergeburt von 
— Polen. 


Während ſich Frankreich vormals zu einer Me: 
publif erhob, ward die Nepublif Polen vernichtet. 
Am 25ſten Nov. 1795 mußte der Chef derfelben, der. _ 
ungluͤckliche Stanislaus Auguſtus, die Koͤnigskrone 
wieder zu den Füßen der Monarcin niederlegen, die 
30 Sabre vorher fie hm aufgefeßt hatte. Finis Po- 
oniae — das tft, das Ende von Polen — Waren 
die Worte, womit fi Kosciusfo nach der Schlacht 
am Ioten Oct. 1794 bei Matjihiewig den Ruſſiſchen 
Generals Suworow und Ferien verwunder zum Ger 
fangenen ergab. Wie wenig ließ ſich damals voraus 
fehen, daß ‘Polen eine Veränderung feines Schickfals 
nad) einem jo kurzen Zeitraume wieder bevorfiehen 
koͤnnte. Drei der erftien Mächte des feften Yandes 
- hatten es unter fich getheilt, und daß irgend ein 
Staat ein foldyed Uebergewicht befommen könnte, un: 
es mit allen diefen 3 Mächten aufzunehmen, und 
das Schickſal der Sarmaten feiner Entſcheidung zu 
unterwerfen, wie wenig lag dieſes vor unjern außer: 
ordentlichen Zeiten in dem Kreiſe der politiſchen De: 
sehnung! - \ | J— | 


iind. doch iſt diefer merkwürdige Zeitpunft nun: 
mehr eingetreten. ‘Polen foll wiedergeboren werden. 
Seine neue Beftinunung warb bei Jena enrfchieden. 
Seit dem Ende des vorigen Monats wehen bie Adler 
Mmmma Me 
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Napoleons an den Ufern der Weichfel. Er wollte 
bie Unabhaͤngigkeit Poiens zu Warſchau prociamiren, 
wenn die Polen eine Infurrertion von 30 — 40,0% 
Kriegern organifire hatten. . Hiezu ward auch auf 
alle Art von dem General Dombrowsfy, der zw 
fest gegen die Sinfurgenten. im Neapolitanifchen com- 
mandirt hatte, in eben dem Südpreußen der Anfang 
gemacht, in welchem er 1794 mit dem ©eneral Me: 
dalinski die Polniſchen Inſurgenten gegen die Preu 
fen commandirt hatte. Kosciusko befand ſich noch 
bekanntlich zu Paris. | | 

, Die bisher fo geraͤuſchloſen Gegenden von Polen 
find jest der Schauplaß des größten Kriegs getuͤmmels, 
welches dafelbft jemals geherrfcht hat. Segen due 
Halbe Million Krieger von allerlei Zungen und Rx 
tionen waren in Polen und an deſſen Grenzen ver 


ſammelt. Die Kriegsereigniffe felbft werden in eins 


andern Artikel angeführt werden. 

Bor der erften Theilung von 1773 hatte Polen 
‚auf dem großen Flächenraum von 13,400 Quadret⸗ 
Meilen über ı2 Millionen Einwohner, von den 
etwa der vierte Theil von Preußen und Rußland abgeriſ⸗ 
fen wurde, die ehemals Lehnstridutaire von Polen 
waren. Beim Ausbruch der Franzöfiichen Revolu— 
tion betrug dev Flächeninhalt von ‘Polen noch 9360 
Q. M. mit 8 Mill. 354,620 Einwohnern. Feuer 
ftellen zahlte man zufammen 12 Millisnen 25,770. 
Die Juden, die in Polen über eine halbe Million 
Menſchen betragen, fahen für fih einem neuen Zeit: 
alter entgegen. | 

Schon zn Berlin erflärte Napoleon den von Ps: 
‚ fen dahin nefandten Polnifchen Deputirten, da 
Sranfreih Eeine der Iheilungen Poleys je anerı 
kannt babe. Und zu Pofen, wo gedachter Monarch 
am 27iten Nov. von Berlin angekommen war, fagte 
er unter andern zu den Deputirten, die ihm * 

| | . ‘ 
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ficffe wurden: ‚Zeigen Sie fih, erlauchte Herren, 
Ihrer Vorfahren würdig. Sie beherrfchten die Fiir: 
fien Brandenburgs; Moscau fland unter ih: 
ver Herrfchaft; fie eroberten Widdin und befrele 
ten dadurch die gefammte hriftliche Melt von dem 
Joche der Türfen.“ | 
. VNapoleon hat ſich ſelbſt nach Polen begeben an 
der Spitze einer fo großen Heersmacht, wie er fie 
noch.nie ſelbſt anfuͤhrte. Die bedeutenden Veraͤnde— 
rungen, die im Oſten bevorftehen, leiden Feinen 
Zweifel, eben fo wenig wie die Folgen, die aus der 
Trrichtung eines Franzoͤſiſchen Reichs in Polen fir 
die benachbarten Staaten und fürg Ganze entftehen 
werden. 
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Dänifche Staats⸗Merkwuͤrdigkeiten. 


Nach vicht von den durch die Koͤnigliche 
Quarantgine-Direction in Kopen— 
hagen getroffenen Veranſtaltungen. 


Die Koͤnigl. Quarantaine Direction für die ſaͤmmt⸗ 
lichen Daͤniſchen Lande ward den ıgten Octob. 1804 
errichtet. Die Duatantaine : Anftalten in Däanne: _ 
mark gehören anerkannt mit zu den zweckmaͤßigſten 

in Europa. Es wird daher nicht unintereflant ſeyn, 
aus den eigenen Berichte der Direction zu erfahren, 
auf weiche Beranftaltungen“ fie vorzüglich ihre Auf⸗ 
inerffamfeit gerichter Hat. — Sie ließ einen Inter: 
richt fir das Volk über das gelbe Fieber, deſſen Ge: 
fahren, und über die zweckmaͤßigſten Mittel zur Ber: 
huͤtung der Verbreitung der anſteckenden Materie im 
Publiko vertheilen. Sie a Ze den Netz 
| ten 
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ten und den Quarantaine: Commiffairen im Rande 
eine von einem Livorner Arzte Palloni verſaßte 
Abhandlung uͤber das gelbe Fieber, und eine andere 
uͤber die Peſt vom Profeſſor Schraud, in der Uebetr— 
ſetzung der Landesſprache mit. Sie ließ, zur Siche— 
rung des Landes und um den Seefahrenden jede 
Zoͤgerung zu erſparen, die Schiffer an fremden Der: 
tern durch die Kön: gl. Conſuln davon unterricten, 
was fie im hiefigen Landen ‚bei ihrer Ankunft von 
verdächtigen Plaͤtzen wahrzunehmen, und beſonders 


in welchen Fallen ſie die Quaxantaine Anſtalten in 


Ehriftiansfand zu fuchen hätten, Diefe Maaßregel 
hatte die Folge, . daß -nur ‚fehr wenige verdächtige 
Schiffe'nach den Quarantaine Anfalten in Chtiſti⸗ 
ansfand zuruͤckgewieſen wurden. 

Die Direction ließ durch das Königf. Sanitats⸗ 
Collegium eine Anweiſung für Schiffer, wie ten Wär: 


- kungen der anftefenden Krankheiten auf den Scif 


fen vorzubeugen, ausarbeiten, und diefe unentgeld: 


lich an die Schiffer bei ihrer Abfahrt austheilen. 


Sie fuchte durch die König. Confuln Nachrichten 
zu. erhalten, von den mit Erfolg angewandten Mit 
teln gegen anftecfende Krankheiten an den Dertern, 
wo ſolche herrfchten. 

Ste hat veranftalter, daß die von Amerika ab: 
gehenden Schiffer zu mehrerer Sicherheit, außer den 
gewöhnlichen Gejundheitspäffen fih mit ;bejondern 
Gefundheitspaffen von den daſelbſt befindlichen 


‚Königlichen Confuln ‚veriehen muͤſſen. Sie bat 


eine neue Duarantaine : Verordnung verfaßt, und 
felbige in verfchiedenen Sprachen überjeßen- laffen, 
um fie von den-Gonfuln an’ die nach hiefigen Landen 
fegelnden Schiffer austheilen zu laffen; fie hat eint 
Inſtruction fuͤr die Lootſen in Beziehung auf die 
Duarantaine: : Anftalten verfaßt. Saͤmmtlichen Qua: 
rantaines Conimiflionen im Lande hat fie Inſiructio⸗ 


nen ertheilt, wie auch eine vom Doctor Speel ver’ 
| ſaßte 
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faßte Anleitumg zur Raͤucherung mir mineralſauren 
Dampfe auf den unter Obſervations Quarantaine 
liegenden Schiffen. Auf ihren Vorſchlag iſt eine 
Abgabe von den Schiffen zum Beſten der Quaran⸗ 
raine : Anftalren verordnet. Sie hat dem General: 
Gouverneur auf den Weftindifhen Inſeln von allen 
Hiejelbft getroffenen Veranſtaltungen Nachricht ers 
theilt, um jelbige dem dortigen Locale anzupaflen. Sie 
hat dafür geforgt, daß die Kuͤſten mit gehörigen mili— 
tarifchen Wachen, mit bewaffneten Loorfenböten ud 
Wachtſchiffen verſehen wurden. 


Außer dieſen allgemeinen Verauſtaltungen Far fie 
auch dahin geſehen, die dem Locale ınd den Umſtaͤn⸗ 
ben angemeſſenen ſpeciellen Veranſtaltungen an jedem 
Orte zu treffen. So find in Hetſingoͤr, Kovenhagen 
und Toͤnning Quarantainehaͤuſer zur Raͤucherung der 
Documente, zur Reinigung der Packen, zur Exami— 
nation der Schiffer, und wegen des Quarantaine— 
Verhaltens gegen einzelne Perſonen errichtet Die 
Einnahme der Quarantaine: Direcrion beftcht theils 
in Paßgebihren von den anfommenben Schiffen, 
theils in Strafgelderm wegen Uebertretuüng der Dun: 
rantaine: Aırordnungen. Im Jahre 1:05 beliefen 
fich diefe Einkünfte auf: 28,114 0@ 33 is 
Dagegen hatte die Quarantainecaſſe 
. vom Igten Det. 1804 bis Ausgang 








des. vor. Jahrs an Ausgaben 38,806 anf Ruf 
Die Ausgabe überflieg alfo die | 
Einnahme ‚um 10692 51 fk 


Doh waren einige von diefen Ausgaben ſchon vor 
Errichtung der Direction geſchehen, und’ andere 5; D. 
für die hr der Quarantainehaͤuſer haben noch 
ihren: Werth, x (de zu ſammen machen 10,892 3 
aus. a 

Wenn 
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Wenn man dieſe Summe von der. oben angefuͤhr 
ten Ausgabe: Summe abziebt, fo hat .die. Einnahme 
im Jahre 1805 die Ausgabe noch um 200x@ 424 f 
überfliesen. 

Er, M ajeftät, der König, haben der Direction 
für ihren Eiſer und ihre Thäriäkeir die allerhoͤchſte 
" Bufrisdenheic zu erkennen gegeben, und alle gerroffe 
nen Veranſtaltungen genehmigt, 

Overſyn over Fadrenelanders Mindes 
| märfer fra Dltiden, focaledes fom 
ſamme fan tänfes opftille de i-ercik 
. .Eannende Nationalmu Et Sarfüs 

„, af, R. Nyerup, Drofeffor. 

(Meberfiht der vaterlandifchen Denkmaͤler des Alter⸗ 

thums, und Plan zu einer Anordnung deſſelben 

für ein kuͤnftiges National-Muſeum. Ein Ber 
ſuch vom Profeffor-R. Myerup.) Oder 4m 
Band von der hiſtoriſcheſtatiſtiſchen Schilderung 
Daͤnnemarks in den älteren und neueren Zeiten. 
» Kovenhagen 1806. . 328 © 8. - 

Die drei erften Bände ‚des vorliegenden Werks 
find dem Publito bereits durch Ueberfegungen und 
Auszüge befanne geworden. Der gegenwärtige gti 
Band enthält theüs die Kefktare einer vom Verfak 
fer in Seeland und Fynen gemachten. antiquariſchen 
Fußreiſe, theils auch die Refultate "einer ſorgfaͤltigen 
Sammlung und eines beſondern Studiums. Viel⸗ 
ſchaͤtzbare Denkmaͤler des Alterthums, die ſich noch 
hie und da im Lande befinden, werden aus Unwiſſen 
heit nicht geachtet, oder gar zerſtoͤrt. Es iſt daher 
ein Verdienſt des Verfaffers,, die Ueberbleibſel 
Alterthums „als Grabhuͤgel, Grabmaͤler, Den 
ne 3. einer genauen Unterſuchung unterzogen zu ha 
. ben; und fein Vorfehlag, in —— in Du 
kim von Nationalaiterthuͤmern nach) A | 
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Drönung zu ſammeln, verdient allen Beifall. Dem. 
künftigen Gefchichtsforfcher werden auf die Werfe 
manche Beweiſe vorbehalten. Die Ueberficht des 
Verfaſſers it im Allgemeinen folgende. Er theile die 
inländifchen Denfmäler ein nach dem heidnifchen At 
ter, und dem Mittelalter. Das heidnijche Alter 
theilc ex wieder in die Vorzeit und in die alte Zeit.? 
Die Vorzeit enthält folhe Denkmäler, von welchen 
man feine hiſtoriſche Gewißheit noch hat angeben 
koͤnnen. Hier iſt vorzüglich von Grabhügeln 
u. ſ. die Rede. Die alte Zeit enthalt die 
Denkmaͤler, worüber man! fihon mehr hiftorifche 
Gewißheit Hat. Won da geht er zu den Nuinendenk⸗ 
mälern über. Das Mittelalter enthält die Periode 
von dem Anfange des Chriſtenthums bis zur Abſchaf 
fung. des Katholicismus. Hier kommen mehrere Denk; 
mäler vor, die bereits in der Königl. Kunſtkammer 
aufbewahrt werben ;. ferner Denfmdler in Kirchen ꝛc. 
Uebrigens zeichnet fich died Werk durch Reichthum 
und Abmwechfelung an Materialien ‚und duch einen 
quıen Vortrag aus: fo daß auch derjenige, der nicht: 
Alterthumsforſcher iſt, eine unterhaltende und lehr⸗ 
reiche Lectüre finden wird. . Er 
Mir diefem Werke fteht gewiffermasgen in Verbin⸗ 
dung eine vou der Kopenhagener Gefellfchaft der if 
ſenſchaften gekrönte Preisfchrift des Profefiors D.E:, 
Müller, betirelt: Antignarifhe Unterfus 
hung über die bei Gallohus gefundenen 
Goldhoͤrner. Kop. 1506. 126 8. in 4: 5 
Kupfer. Der Capitaͤn Abrahamfon hat diefe 
handlung bereits ins Deutſche überfegt. Nah des 
- Verfaffers Erktärung find diefe Goldhörner nicht img 
Morden verfertige, ſondern von dem Celtiberis 
ſchen Volke in Altſpanien. Das Celtiberis 
fhe Alphabet ſtimmt befonders mit den Auffchriften, 
auf dieſen Hoͤrnern uͤberein. Die Figuren auf Pre: 
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Hörnern enthalten eine Mifhung von griechtſchen 
aͤgyptiſchen und barbarifchen Kunftideen; und Biel 
vermuthet der Verf. vorzüglich bei dem-Celtiberifchen 


Volke. Die Hörner find wahrſcheinlich verfertigt, 


um fie'irgend einer Gottheit in einem Tempel zu twei: 
ben. Zu Kriegs- und Jagdhoͤrnern oder zu Trinf: 
hoͤrnern Finnen fie ihrer Einrichtung und andern Ber: 
muthungen nach nicht beſtimmt gewefen fenn. 
Deffrivelfe over Agerdyr Cnimpens 
Tilftand i Sielland, Fven «x af Gr 
Begtrup, Profeffir i Landöfonnmien. (Dejchrei. 
bung des Zuftandes der Landivirehfchaft auf den Dö: 
‚nifchen Inſeln) 8. 4 Bände. 1893. 7806. Mit 
Landkarren und Kupfern. -(6 v5 4 ma 8 fr.) 
Diefes Werk liefert nicht- allein eine ausfuührlicht 
und genaue Befthreibung des Zuflandes- der Pand 
wirthfehaft auf den Inſeln Seeland, Moen, Für 
nen, Arroe, Langeland, Laland und Falfter, fon: 
dern enthält auch beſonders intereſſante und wichtige 
ſtatiſtiſche Notizen. Man ſieht darauß, welche Fort 
ſchritte mit der Zunahme der Bevoͤlkerung die Lond 
wirthſchaft auf dieſen Inſeln gemacht hat, ſeit der Fe 
gierung Chriſtians des Siebenten. Die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft, und die groͤßtentheils geſchebene 
Ar ftheilung der in Gemeinſchaft liegenden Laͤndereien, 
hat den Wohlſtand und die Induſtrie um vieles ver— 
mehrt. Die Preiſe der Laͤndereien find in den lezten 
20 Jahren um mehr als das Doppelte geſtiegen. Der 
Verf. führt hier einige fehr intereffanre Reſultate an. 
Uebrigens ſcheint es des Verfaſſers Adficht beſonders 
ir ſeyn, durch Hinweiſung auf die Erfahrungen der 
mehr vervollkommneten Engliſchen Landwirrhfibaft, 
den Landbauer zu groͤßerem Fleiße und Nachdenken 
aufzumuntern. Zum Beſchluß mag hier eine verglei— 
chende Ueberſicht des ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſes zwi— 
| | ſchen 
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— Fahnen und Sesiand fiehen nach des Verfaf 
fer Angabe. . 

Seeland " Moen 
Flaͤcheninhalt 131 Quadratmeilen 56 Quadratmeilen 
Pflugland ,016,224 Tonnen 471,224 Tonnen 
Land a 14,000 Ellen 
geometriſch 
Volkszahl auf | Ä | 
- dem Lande [212,343 Menſchen, 95,384 Menfchen, 

1629 auf det Q. M |:969 auf der QM. 
Korn Ertrag 2,336,063 Tonnen 1,165,877 Tonnen 
Anzahl det - er 


Fuͤhnenu Langeland 











Pferde 120,000 42,000 
der Kühe und]. | 

Stiere 120,000 181,000 
Schaafe 1160,000 . | 84,000 
"Schweine 60,000 00,000 
der Staͤdte 20 9 


Volkszahl in 

den Stäptenl111,857 Perſonen. 14,978 " 
Nach Extracten aus den Zollbuͤchern machte die 
Ausfuhr aus Fühnen in den Sahren 1807, 
[803 und 1804 im Durchſchnitt jedes Jahr eine 
Summe von mehr als anderthalb Millionen 
Reiherhaler aus. — 

Die Production war auf Grönland im: Jahre 
1804 im allgemeinen ziemlich gut, und der Winter 
fo gelinde, daß die Kalte beſtaͤndig zwiſchen 2 und 12 
Graden abwechſelte. Er beguͤnſtigte den Wallſiſch- 
fang; es wurden 47 Stuͤck gefangen. Zur Beidif® 
fung des Landes wurden von Dannemarf aus 7 
Schiffe gebraucht, wovon 6 bereits im September 
von ihrer Reife wieder zuruͤckgekehrt waren. Der 
Werth der nach Grönland gebrachten Moaren be: 
tief ſich auf 69, 108 & ; dawon waren ‚25,345 ne 

Ä ur 
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für Provifisn, und von’ dieſen wieder 9000 x0 für 
Brodt und Mehl. Die Hückfracht diefer Schifie ke: 
ftand aus 6547 Tonnen Thranſpeck, 9534 Sit 
Fiſchbein, 253. Stück verfchiedenen Pelzwerks, 51.0 
Geehundsfellen, 4913 Pfund Eiterdunen, -aufer an 
dern Vogelfedern, und in 19 Pfund Schaafswolr 
. Die Volkszabl belief fih im Junius 1805 anf bo; 
Menſchen, wovon 2415 männlichen, und 3052 weib 
lichen Geſchlechts waren; jedoch iſt hier eine Kolenis, 
von der man feine genauere Nachricht hatte, ale dit 
ſie 579 Perfonen zählte, : nicht -ınitgerechnet. Den 
den dort vorhandenen 14 bis 15 Kolonien -beflaod 
die fleinfte aus 129, und die greßte aus 1819 Pau 
fonen. Bon ı2 Kolonien hat man über die Beril 
ferung folgende nähere Nachrichten. Es maren da 
felbt 699 verheivarhete, 76 verwirtwete „558.18 
verheirathete Perſonen über 13 Jahre vor mann 
lichen Sefchlehre und 936 Knaben; 7354 verheire 
thete, und 365 vermwittwete, 829 unverheicatheit 
Peifonen über 12 Jahre u. 823 Perfonen unter 12Jah 
ven vom weiblichen Geſchlechte. Seit 1802 har bit 
Devölkerung auf Grönland um 181 Perfonen zug: 
nommen: Der Sefundheitszuftend war daſelbſt ziem 
sich gut, nur hat die Vaccination dort noch feinem 
Fortgang. haben Fönnen, weil die von. Kopenhagen 
aus hingefandte Kuhpocken: Viaterie fich bei wieder: 
- Bolten: Berjuchen. ganz nnwärkfam zeigte, 





| VW Fr 
‚Das Feanzöfifhe Volk und die Armer. 
Ein Schreiben aus Parts, vom 2 Der. 


Das Wort, BolE, bat noch immer Sinn hir 
zu Sande, wenn and gleich die Revolution zun In 


n 
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finn geworden tft. Wenn Einheit der Sitten, Ein; 
beit ber Kraft und Einheit des Intereſſe, eine Nation 
zum Volk machen, fo find ja‘ dann unleugbar die 
Franzoſen jetzt das einzige Ganze, was den Namen 
des Volks verdient. - Volk und Armee gehören denn 
freilich in dieſem &inne zufammen ; aber die Armee’ 
diefes Volks, und das Volk felber ftehen noch in fo 
manch anderem Sinne unter verichiedenen Geſichts⸗ 
punften. Ä 
Es it ein Gluͤck, zu einem Volke zu gehören, das 
ein allgemeines Intereſſe hat. Freilich iſt es nicht 
mehr Sache des Volks, in die geheimern, verwicel: 
teren Sintereffen der beiden Eabinette von St. Cloud 
und St. james ſich zu vertiefen und zu entfcheiden, 
in wieſern das Gluͤck Frankreichs und das Gluͤck der 
Menfchheit neben einander befiehen fönnen oder ob 
nothwendig St. James zu Waſſer und Sr. Eloud zu 
Lande, fo wie Neptun und Rhea Alleinherrſcher ſeyn 
muͤſſen. Aber die Sache des Franzöfifchen Volks iſt 
fein großer Ruhm, feine Treue, feine Baterlandsliebe, 
fein Nationalhaß; und wenigftens drei diefer Eigen: - 
fhaften machen das Franzöfifche Volksgluͤck fo un: 
leugbar aus, daß man es darhber fein übriges Uns 
glück vergeffen fieht. Das einzige Ungluͤck der Frans 
zofen ift dat Niederliegen ihres Seehandels. 
| Welch einen Genuß gewährt ihnen nicht im jebt; 
gen Augenblicke das. Lefen der Armee Buͤlletins. Ehe 
das erfte dieſer Wolfsblätter, denn dies find fie in 
firengfter Ruͤckſicht, in Franfreich angefommen war, 
fonnte man natürlich nicht erwarten, daß Ihen das 
zwanzigfte am 18ten Tage nach dem Erſten erfchei: 
nen, und daß bereits im erftien Monate das Schau: 
fpiel bis auf die Entwickelung des Knotens durchge: 
fptelt feyn würde. - Aber fehon die Grwartung der 
erften Nachrichten war für fie ein wejentliches Ver⸗ 
gnügen, Die außerordentliche. Meinung, die jeder; 
’ - miann 
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mann vom Raifer hat, die luftige, ſo ganz charakte 
rifteich forgenloje Stimmung des großen Haufens; 
die fefte, fo beruhigende Sinnesart der in den Krieg 
dahinzichenden Bataillons; und fogar die Unwiſſen 
heit, in der man ſich beinahe, allgemein die Preufi⸗ 
ſche Negierung als eine unbedeutende, mit den Krafi 
ten der Franzoͤſiſchen Macht in feinem Verhaͤltniß 
ftehende Groͤße der jweiren, wo nicht gar der dritten 
Drdnung’vorftellte, alles dies hatte fchen Zum voraus 
alle unangenehme Vorftelluiigen verbaunt, und reine, 
gewiffe Hofnung allgeniein verbreitet. Sie verließen 
fich anf das uneingefchränfre, allmächtige Genie Re 
poleond. Ste erinnerten fid) an Auſterlitz. Und 
wenn man von den Ruſſen ſprechen wollte, fo fängen 
fie denn bekannten Refrain : va-t-en voir, s’ils vien- 
nent, Jenn; va-(-en voir, s’ils viennent, ſiehe 
nach, ob fie kommen, Hans; ſiehe nach, ob ſie kom— 
men. Von den Preußen aflein fagten fie mit zwei 
Worten: "fie find von Sinnen. Viele Dataillens 
maren noch in Nanking oder Leinen gekleidet, als je 
die Lager bei Paris verließen; ſchon fingen die Mächte 
an falt zu werden; fie kanzten nach dem Takt ber 
Feldmuſik bis vor die Barriere der Stadt hinaus und 
tröjteren fich lafonifch mir dem Winke: es giebt - 
in Preußen. 

Ich habe beftändig die Bemerkung machen Ein 
nen, daß, fo oft ein neuer Krieg ausbrad), die bei: 
den Nevolutionsparteien auf irgend einen unglüf: 
lichen Ausgang jid freuten; die Nepublifaner zaͤhl 
- ten auf den Umfintz irgend eines Throns; die Ropa: 
liften auf, deſſen Befeftigung, bis ins Jahr 1792; 
von 1793 an auf Wiederherftellung für die Bourbong, 
Aber jeßr ift es-ein anderes. Ueber den- Namen 
Napoleon wird alle und jede Meinung zur Näte: 
heit gezählt, und der hohe Ruhm der Armee iſt zum 
Re berauſchenden Zauber geworden, der auch 

die 
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bie innigſten Wuͤnſche vergeſſen macht. Wer vor 
ehn Jahren jung war, und jekt nad) zehn Jahren 

Weib und Kind, Rechnungen und Sorgen hat, denkt 

nun weder an Targuin noch an Brutus, weder an 

Brutus noch an Caͤſar. Der arme Teufel, der zuden 

Zeiren der Aßignaten ein reicher Schufter, ein Tag 
und Macht. befchäftigter Tiichler war, ift nun zu fehr 
mit Leiten, zu fehr mit feinem Hobel in Rechnung; 
er iſt nun zu weit von dem Wohlſtande dee fübernen, 
zu weit von dem lleberfluffe des papiernen Zeitalters. 
entfernt, als daß er auch nur anders als eines Traumsg 

fich der Umſtaͤnde erinnern Ffönnte, wo er mit einem 
orte zur Entjcheidung der Frage beitragen fonnte, 
ob Euftine, Houchard und Beauharnois aufs Schaf 

for fteigen follten. ... 

Der Buchdrucker, der einft zehntaufend Abonnen⸗ 
ten auf jeine Zeitung hatte, in zehn verfchiedene Kon: - 
fpifarionen verwickelt wurde, mithin am Ende fo arm 
war als damals, als er fein erftes Tagblatt als Wins: 
keldrucker anfieng, tft jest zu dngftlich bei ſeinem löb: 
lichen Nachdruckergewerbe; der Rentier, der über die’ 
Stoks geflucht Hatte, weil fie auf zehn. Livres das 
Hundert gefallen waren, iſt jet ruhiger, weil, folang 
er mit Jeiner Rente zufrieden it, fie ihm auf den Tag 
der Verfallzeit richtig bezahle iſt, oder wenn er fie; 
voraus einnehmen will, er fie um einen ſehr ertraͤg⸗ 
lichen Disconto anbringt, oder wenn er fie gar zu- 
Capital machen wollte, das taufend Renten, mas ihm 
einſt kaum zweitauſend Franken verichaffte, ihm ge: 
genwärtig funfzehntauſend giebt; die ehemaligen ar - 
fobiner, infofern fie brave Yeute waren, baben wer’ 
nigſtens den Troft, zu Einer der heut zu Tage ſehr 
gur angefehenen Maurerlogen zu gehören, und die, 
welche fich einjt blos als Schrerer oder als Angeber, 
oder gar als Diebe. ansgezeichnee hatten, profitiren 
nun in aller Stille von der allgemeinen Amneftie, die . 

über 
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überhaupt zum innigften Syſtem der jetzigen Retie 
rung geworden ift, x 
‚ Der Edelmann fogar, wenn gleich feine Priyik 
gien nicht rechtlich wieder auferftanden find, genicht 
doch wenigftens moralifh mehrere Vorzuͤge; und was 
die fonft fo unzufriedenen, fo gefährlichen Geiſtlichen 
Betrifft, fo ift auch das Mittel, wodurch man die irdt 
hen fowol ats die himmliſchen Forderungen des Ak 
tars mit den Rechten der Krone zu vereinigen wuß 
te, gleichfalls Fein Geheimniß. So iſt es denn dar 
Hin gefommen, daß der Laſttraͤger und der Margnis, 
‘der Philantrope und der Diafonus, das Fiihwen 
und die Erhofdame, der Krämer und der Milliondr, 
der Handiverköburfche und der Rentier die Bille 
tins mit allgemein gleichem Vergnügen lefen. Sie 
alte zählen ſich jegt zum Volke. Sie alle fprehen 
jegt von ihrer Armee. Sie alle haben die vorige 
Spaltung vergeflen und gehören num wieder zum 
großen Ganzen. 

Das Franzöfifche Volk ift mithin, auch ohne Ki 
ſicht auf den Flor ſeines Ackerbaues, auf die verhält 
nißmaͤßige Wolfeile einzelner wefentlichen Lebensbe 
duͤrfniſſe, und auf die beftändige Entfernung du4 
Kriegsicheuplages von feinen Öränzen, ein glüd 
ches Bolt. Sn der Art, wie es fein Glücsgefühl 
äußert, iſt es ganz fo, wie es voneinem Wolfe fih en 
Warten läßt, das wirklich unvermiſchte Nationalſitten 
hat. Wer leſen kann, und zwei Sols in der Taſche 
hat, kauft das Buͤlletin, was ſchon zwei Stunden 
nach Etſcheinung des Moniteurs in Abdruͤcken zu 
taufenden auf den Straßen verkauft wird. Wer 
feine zwei Sols hat, wartet bis ‘auf den andern 
Tag, wo die Polizei die Derichte an den Manern 
ankleben laͤßt. Wer nicht lefen kann, ſpricht einen 
Gluͤcklichern an, der es auf der Straße lieſt, und 
fraͤgt ihn um den Inhalt. Wer voilends gat 

| | e⸗ 


ı 


Bebuͤrfniß hat, zu — der — in ein 
‚Kaffeehaus, oder, weil der. Wein mehr erlaubt, if, 
als dag warme: Waſſer, wie die Weintrinfer.- dor 
: Kaffee veraͤchtlich nennen, in. eine Weinfchenfe, ‚um 
nicht nur allein zu leſen, oder lefen zu hören, ſondern 
auch um über das Fünftige, Schick ſal von Europa abs 
zuiprechen. Die Banfelfanger-fpeculiven auf die Na 
tionalliebe zum. Bolfsgefang, und zerreiflen den Zu: 
hoͤhrern die Ohren: durch ihr Krahen auf einer löche: 
‚richten Violine fo wie fith Yelber ihre Lungen durch 
frampfhafte Anſtrengungen ihrer Kehle, um ren ge 
reimten aberwißigen, Wis über. die ſehr ernſthaften 
Mängel des Nordiſchen Regierungsiprtems. an den 
Dann. zw bringen, i 
Die kleinen Buchhändler und Rupferfiichkrimer 
find vom Morgen bis in die. Naht; von Neugierigen 
belagert, welche auf’ dev Straße, fo.torhig und naß 
auch die Witterung ſeyn mag, mit innigem Wohlhe⸗ 
hagen die neuen Karikaturen angaffen. - Die plum— 
peren Anſpielungen geſallen. wenigſtens einer gewiſ— 
fen Klaſſe; die feineren behaiten am Ende > den 
- Vorzug. Der Kramer hängt zwar wol feine H * 
genbilder, ſeine auf illuminirten Bogen abgedr 
moraliſche oder gar religioͤſe Denkſpruͤche und feine 
Volkebuͤcher, Romane oder Portraite darneben aus; 
aber umſonſt; man giebt den Vorzug allgemein den 
| Sporrbidern,_ wo ein gekroͤnter Reuter durch einen 
Sranzöjifchen Fußgaͤnger in der Mitte des Leibe ent: 
aweigejchnitten erſcheint, die eine Halfte jeines Leibes 
ruͤckwaͤrts gegen eine Koͤnigliche Dame, die unter ei— 
nem langen grünen Kleide gelbe Hoſen trägt, zuruͤck⸗ 
haͤllt, und Die andere Halte mindern Pferde uͤber ei⸗ 
nen kleinen Rufichen Reuter hinwegſetzt 3die Dame 
ruft: “Gehe don”; der halbe Reuter antwortet: 
ich bin nbgefehnitren” ; und Der kleine. Ruſſe feßt 
hinzu; “geht immerhin, wir werden yom 15ten bis 
Pol. Journ, Der. 1506, Nnunn 
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‘Auf den Zoften November zu Huͤlfe Fommen.” Auf 
‚einer andern trägt ‚eine gekroͤnte Häßliche Figur cn 
Mapier, worauf mir wenigen Worten’ ein Allan; 
Traktat gefchrieben iſt; ein Adler erſcheint in de 
. “Ruft und zerreißt mit feinem Schnabel das ‚fatale Pa. 
pier, während die Donnerfeile aus ſeinen Klauen über 
“das Ganze ousbrechen, und eine weibliche als Ama: 
“zone gefleidete- Furie, ‚beladen mit einem Theile ihrer 
Putzkammerwerkzenge, eine Piftole losſchießt, die aber 
in Stücken bricht. Ein drittes Blatt ftelle einen alten 
haͤßlichen militaͤriſch gekleideten Affen vor, derſchred 
liche Geſichter ſchneidet, unter mehreren Papiertu 
Auch das berühmte Manifeſt von 1792 und bie For 
.» derung ‚des Ruͤckzugs über den Rhein var“dem Ken 
2 Detober- trägt und zur Ueberſchrift Hat: er iſt nicht 
Fo furchtbar als er feheine’” - -. et 
“Sollte man andy in den bisherigen Zügen mitt 
aus ſchließlich ders Franzöfifchen. Volkschararter erfen: 
er, ſo liegt er doch wenigſtens ausdrucksvoll genng 
in den Froͤhlichkeit, mit welcher man bei: jeden Cie 
Aber Englands: Dentfche Alliirte England felbit be 
zwungen zu haben ghaubt. Wenn man hier die Leute 
anhoͤrt, wie fie das rraurige Schickſal des Hetjege 
von Braunſchweig für eine Wiedervergeltung de 
—Kummers ausgeden, den die Stadt Paris im Jahı 
1792 :auszujtehen- hatte, fo ift dies eine verzeihliht, 
einem Franzofen-narürlic anfallende Reflexion; ich 
ſage Reflesion ,- denn man würde ſich fehr irre, 
wenn man ihm diefe Aeußerung als ein feit jener Zeit 
in feinem Herzen vergrabenes Sefühl.aufrechnenwol 
te; nein, dies Volk rechner nicht, rechnet weder in 
- feinem moralifchen. noch in+feinem politiſchen Leben 
vierzehn Jahre lang, es rechner nicht einmal vierzehn 
Stunden oder Minuten, - — 
Man hat während der. Revolution das weiblidt 
Geſchlecht an manchen Graͤueln Antheit nehmen m 
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und doch konnte man dabei Feine andere. Bemerkung 
machen, als wie leicht das leichrblütige, raſche Vote 
fogar aus dem characteriſtiſchſten Theile feiner gewoͤhn⸗ 
lihen Stimmung, namlicd) der Gutmuͤthigkeit herz 
ausgeriffen werden fann, wenn fchändliche Führer es 
unternehmen, daffelbe zu. verführen. Wer unfere 
Weiber jetzt fieht, da fie ihrem eigenen Gefühle und 
Drange.überlafien find, kann allein ein gerechtes Us 
theil über fie fällen. Sie lefen alle die Kriegsberich: 
te, fie lefen fie vielleicht miehr und mit mehr Ancheif 
als die Männer, aber Nahe, Schadenfreude, oder 
blutgierige Aufforderungen hört man fie niemals aus 
fprehen. Sie nehmen wol etwa gar die Landcharte 
zu Huͤlfe, aber nur, um, zu lefen, wo der Gatte, 
oder der Bruder, oder der Verlobte jezt im Feindes⸗ 


fande fteht; ob das Armercorps, bei welchem die 


theuren Segenftände find, an den letzten Vorfällen 
Theil genommen hat u. ſ. w. Aber auch einzig diefe 
‚zartlihe Meugierde , und durchaus Feine andere, 
quält die Bemuͤther unfrer Frauen und Mädchen. 
Ob Europa zulezt unter dem Kampfe zwiſchen Eng: 
lands Monopol und Frankreichs Kriegsfpftem einen 
Mittelweg zur Rettung finden werde; ob die Strafe 
ber Nordifchen Feinde Frankreichs eine gerechte Rache 
‚oder wenigftens ein nothivendiges policiſches Verfahs 
ten ſey, daran denken hier Weder das eine noch das 
andere Geſchlecht. ix A 


Auch. Geduld und Hingebung in das Opfer, was er 


bei dem Con ſeriptions yſtem jezt allgemeines 


Schickſal der Familien in Europa iſt, wird unter 
‚dem Franzoͤſiſchen Volk nicht blos als eine nothwen⸗ 
dige Tugend, fondemn wahrhaftig als ein Achter. Cha: 
Tacterzug bemerkt.” Das Auffordern, Berfammeln, 
Bertheilen, Ausmarfchiren und Crerciren der Stans 
zoͤſiſchen Conſeriptions Recruten iſt eins der merkwuͤr⸗ 
— Nunn —. dige 
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Antheil der Einzelnen ſowo 
| Knien, und fogar det allmaͤhl 
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EEE ze Ze": ae Er Ze Par yo Be Ze 
EM ſchaf des Franzoͤſiſchen Kaiſers an 
den Genat zu Paris, wegen der . 
daaßregeln gegen Englaud. Zar 

Shen im vorigen Monatsſtuͤcke haben gr 


S. 1179 das Franzoͤſiſch Kaiferl. Decret mitgetheüt, 
wodurch die Drittifchen Inſeln im Blokadezuſtand er— 


klaͤrt und der Handel mit England verboten worden. — 


Nachſtehendes ift die Bothſchaft, die — des 
halb’ an den Senat zu Paris erlieht —— 


Senatoren! 


Unter den Umſtaͤnden, worin ſich die allgemeinen 
Angelegenheiten von Europa befinden, wollen Wir 
Ihnen und der Nation d.e Grundſaͤtze zu erkennen 
geben, die Wir zur Richtſchnur Unſter Politib ange— 
nommen haben. 

Unſre außerordentliche Maͤßigung nach jedem der 
drei erften Rriege iſt die Urfache desjenigen geweſen, 
dev auf, felbige. gefolge if; -» &o Hasen Wir gegen 
eine ‚vierte Coalition 9 Donate nad) Auflöjung der 
drieten, 9 Monate nach. jenen . ‚ausgezeichneten Sie⸗ 
gen, zu impfen gchabt, die, Uns die Vorſehung ver: 


lieh und die dem ſeſten San cine lange Ruhs fi dire 


\oliten. 

Der Einfluf. Englands. erſtreckt fi ich aber. feüher 
oder ſpaͤter auf cine große, Anzahl der Enropaijchen 
Cabinette und ohne einen dauerhaften Frieden mir 
diejer Macht Eann Unfer Volk, die Woblrhareans der 


‚Sriedens nıcht genießen, Die der erſtſe Zwei Unfrer 
‚Arbeiten und dev einzige Gegenſtaud Unſers Lebens 


ſind. Dhuerachtet Unſter triumphirenden Lage ſind 


Wir and) bei Unſern letzten Unterhandlungen mit 
— weder durch die Ar RN ſeiner Sprache, 


noch 
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noch durch die Opfer aufgehalten werben, die es 
Uns auferlegen. wollte, ‚Die Inſel Maltha, an 
welcher gleichfam die Ehre diejes Kriegs Bing, weiche 
England mir Hintenanfegung der Tractaten behalten 
und welche die erfte Urfache des Kriegs war, hat: 
ten Wir abgerreren. Wir hatten eingemilligt, Daß 
England, außer dem Beſitz von Ceylon und außer 
dem Reich von Myfore auch das Vorgebürge 
der guten Hoffnung behielte. 
Alle Unſre Bemühungen aber mußten ſcheitern, 
als die Cabinetsver ſammlungen Unſrer Feinde aufhoͤr⸗ 
sen, von dem edlen Ehrgeiz befeele zu ſeyn, das Wohl 
der Welt mit der gegenwaͤ rtigen Wohlfahrt zu veret; 
nigen; und feine Wohlfahrt Eann für England dauer: 
haft ſeyn, wenn fie ſich auf - übertriebene und un, 
gerechte ‘Politik gründet, die 60 Millionen Einwoh: 
‚ner, welche ihre Nachbaren, welche reich und brav 
| rn, alles Handels und aller Schiffahrt berauben 
wurde. . 
Geleich nach dem Tode des Englifchen Peincipak 
Minifters bemerkten Wir leicht, daß man bei der 
Fortſetzung der Unterhandlungen feine andere: Abſicht 
Habe, ale das Gewehr jener in ihrer Geburt erſtick: 
ten vierten Coalirion zu verfibleiern. 
In diefer neuen Lage haben Wir zum unverän: 
derlichen Srundfag Unfetd Betragens angenommen, 
Deriin, Warſchau und die Provinzen, welche 
durch die Gewalt der Waffen in Unfre Hände gefal: 
len find, nicht eher zu'raͤumen, als big der all: 
gemeine. Friede ge ſchloſſen, Bis die Spant 
ſchen, Hollaͤndiſch en und Sranzöfifchen 
Colonien wieder zurückgegeben, bis die Grundlagen 
der Ottomanniſchen Macht’befeitigt und bis die 
‚ganzliche Unabhängigkeit diefes großen Reiche, welde 
das erſte Intereſe Unſers Bolts iſt, unwideruſſich 
conſacrirt worden,* * 
ir 


— —— — ——— Tr — — — — 


VI. Bothſchaft. 1229 

Wir haben die Brittiſchen Inſeln in Blo— 
kadezuſtande geſetzt und Maaßregeln gegen dieſel⸗ 
ben verfügt, gegen die ſich Unſer Herz ſtraͤubte. Es 
bat Uns Leberwindung gekoſtet, das Intereſſe der 
Privatperſonen ‚den Streitigkeiten der Koͤnige 
abhängig: zu en, und nach ſo wielen Jahren 
von Civiliſation, zu den Grundſaͤtzen zuruͤck zu keh⸗ 
ven, welche die Barbarei der erſten Zeitalter der Na⸗ 









RR characteriſtren. Allein wir ſind durch das 
Unſrer Voͤlker und Unſte F Alliirten genoͤthigt 

—* ‚dem gemeinſchaftlichen Feinde eben die W 

fen entgegen jur ftellen, deren er fich gegen Uns bedien 


Dieſe Entſchließungen, welche durch die gerechte 
Empfindung vor Reciprocitaͤt vorgeſchrieben werden⸗ 
find weder durch Leidenſchaft noch durch Haß veran⸗ 
laßt Was Wirnach Auflöfung der drei Coalitivnen 
die fo viel zum Ruhm: Unter Voͤlker beigetragen, 


. angeboten haften, ‘das bieten‘ Wir auch noch jetzt an, 


da Unſre Waffen neue Triumphe erhalten haben. We 
ſind bereit, Frie den mit England zu ſchließ 

fen; Wir find bereit, ihn mit Rußland und‘ 
Preußemn zu ſchließen; allein er kann nur auf fol 


chen Grundlagen geſchloſſen wer den, daß feiner, er 


fei wer er wolle, fich irgend ein Recht von Obers 
masht gegem Uns anmaaße; die olonien muͤſſen ih; 
rem Mutterlande zurctge en und. Unſerm 
Handel und. d a Inbuftrie er ehlfaher darantirt 
werden, zu welcher fie gebracht werden m 


ee er 


2 fo wird Mi —— fo kurz * a 


at möchte - "lhferm Deren langdauernd ſcheinen 


Wir find uͤberzeugte daß Unfre Voller 
Weisheit Unſrer politifchen 2 ngsgruͤnde J 
hoͤrig würdigen, und mit Uns einfehen werden, daß 


* hartieler Friede blog ein Wafenftilitand if, 


wo⸗ 
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wobel Mir alle Unfre erworbenen Vortheile verlie 
ren, uͤm zu einem neuen Kriege Veranlaſſung zu ge⸗ 
ben, und daß Frankreich bloß in. dem — 
Stieden das: Gluͤck finden kann. * 

Ki Wir befinden Uns in einem j Puncte, die 
für- das Schickſal der Nationen | * nd, und 
das Ftanzöfifche Volk wird‘ ſich der Beſtimmung 
würdig zeigen, die daffelbe erwartet. Das Sena— 
tus: Confulr, wel Wir befohlen haben, Ihnen 
votzulegen, und in den erſten Monaten des 
Jahrs die Conſcription von 1807 zu, Unſrer. Difpe: 
fitton‘ ſtellen wird, die unter den gewoͤhnlichen Um⸗ 
ſtaͤnden erſt im September: Manat auszuheben war, 
wird von den Väterh fo wie won den Kindern mit 
Eifer‘ vollzogen werden. In welchem fchönern Au: 
genblick koͤnnten Wir auch die jungen Franzofen .u 
den Waffen aufrufen? Um fich "zu ihren Fahnen 
zu begeben, haben fie die Hauptſtaͤdte Unſrer Feinde 
und die Schlachtgefilde zu paſſiren, die durch die 
Siege ihrer ältern Waffendrader — ge wor⸗ 






Pr = ati — 
— zu Berlin, den auften Nov. — | 
(unterz.) NNapoleon. 
a , Bor wegen des Kaifers; der Miniſter, 
| Staats-Secretät 


— Hugues B. Matet. 


J 1, Diefer Bothſchaft waren zwei Berichte des Staats⸗ 
miniſters, Herrn von Talleyrand, Prinzen von Bene 
vent beigefügt, worin er die Vorſchlaͤge zu dem be: 
kannten Maafregeln.gegen rn want und bie 
Eeirde vu nspideh, 





Veberficht der Preußiſchen Armee, vor und. 
= nach der Schlacht vom 14ten Octo⸗ 
ber. Don. einem Kriegsgefangenen 


Preußiſchen Offster.. =, 


Wenn der Erfolg einer Begebenheit fo unzwei: 
deutig iſt, wie der von der Schlacht dom täten Octo⸗ 
ber, die die Franzofen: die von Jena, die Preußen: s 
von Auerftädt nennen; *) denn it Einfeitigfeit 
der Nachrichten nur eingeringer Uebelſtand. Die 
Berichte beider Theile müffen übrigens in den Ne: 
fultaten übereinftiinmen, ‚wo für den einen fein. Reiz 
zum Webertriebenen, für den andern feiner zum Ber 
ſchleiern ftatt findet. tee 
Wir geben alfo nur die folgende Weberfidt, weil 
es noch überall Eeine giebt; und glauben;: daß fie de: 
nen angenehm feyn wird, die fowohl ein allgemeines 
Intereſſe an den Ereigniffen der Zeit, als ein befondes 
ves an der Dreufifchen Armee nehmen. — Sin Anfes 
bung einiger unwefentliden Mängel hat fie, 
aus dem Gedächtnig niedergefehrieden, auf Nachſicht 
Anfpruh zu machen. IE | m 
Es folgt zuerft eine volftändige Ordre de Das 
taiffe der Hauptarmee, dann ein Berzeichnig der uͤbri 
gen Armee⸗Corps unter dem Fuͤrſten von Hohenlohe, 
den Generalen von Rüchel und von licher, und 
der Meferve: Armee unter dem Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg, nebſt Berechnung der Stärke eines jeden und 
der ganzen Macht der im Felde geflandenen ; * 
Re | ei 


*) Zwei Namen fuͤr eine Sache, das ift hier bie ei 

ige Zweideutigfeit, “udr dieſe wegnaraäumen jelite” 
man ſich für den erken befimmenz es ii balıq Tab 

‚in, der Sieger den Sieg taufe, a 
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bei genau angegeben it, was davon die Schlacht 
mitgemacht oder fich anderwärts befunden Hat. — 
Durcchgehends iſt ein Garde: Bataillon zn 850, ein 
Grenadier und Musquetier: Bataillon zu 756, ein 
Fuͤſelier Bataillon zu 600, eine Jäger Comp ıgnie 
zu 150 Mann, und eine Escadbron zu 120 ‘Pferden 
angenommen. — Endlich findet man eine Nachwei— 
jufig derjenigen Truppen, die an diejem Abschnitt 
des Feldzugs, der mit der Uebergabe von Magdes 
burg als geendigt anzufeben ift, feinen Antheil haben. 
Was von der Preußiiihen Armee im Felde geitans 
den hat, ift durch Kapitulation in Krieaggefangen: 
Ichaft gerathen. Ausnahmen mag es für Indie 
duen geben. Für ganze Negimenter find fie mehr 
wuthmaßlich als erwieſen. Mit den Waffen in der 
Hand gefangen zu feyn, ift eine feltne Auszeichnung. 
Wo bie Truppen, ‚die zufammen ein Corps aus: 
machten, bis zur Sefangenichaft beiſammen geblichen | 
find, da haben wir folhes angemerft; mo felbige 
aber, wie. es bei den meiften der Fall geweien, an 
verfchiedenen. Orten zu Gefangenen gemacht find, 
haben wir bei jedem Bataillon den Anfangebuds 
ſtaben der Kapitulation geſetzt in welcher es begriffen 
Mt. Es bedeutet alfo E. Erfurt, wohin ein Theil 
der Armee nach der Schlacht feinen Ruͤckzug genoms 
men, und fih alsbald mit der Feſtung ergeben bat; 
M: Magdeburg, für dag beträdhrliche Corps welches 
man ‚dort, bevor. man den weitern Ruͤckzug antrat, 
ur Beſetzung zurädlich; P. Prenzlau und Pafe: 
walk, dort. hat der Fuͤrſt von Hohenlohe, bier ein 
Derafhement von feinem Sorps unter dem Oberſten 
von Hagen abgejondert, capitulirt; L. Meck für 
alles was daſelbſt unter dem General Lieutenant von 
Blücher; und H. Hameln für das, was ‚mit dreier 
Feftung capitulire har. Mit 3. find die leichten 
Truppen vom Hohenloheſchen Torps bezeichner, die 
-- -Hfer . 
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unter dem General von Schimmelpfennig bei Zede— 
nick angegriffen und wahrfcheinlich ohne Capitula⸗ 
tion gefangen oder aufgerieben find. Wo die Ber 
zeichnung fehlt, war der Ort der Gefangennehmung 
nicht zu beſtimmen; ſelbige iſt, wo zwei Buchſtaben 
ſtehen, an zwei Orten erfolgt. — Sonſtiger Anſtoß 
— durch die beigefuͤgten Anmerkungen gehoben 


Ä "Der Verluft an Todten und Verwundeten in der 
Schlacht auf Preußiſcher Seite iſt nicht leicht auszu⸗ 
misten. Wir koͤnnen darüber keine Data beibrin: 
gen, getrauen ung aber — nachdem was wir felbft 
beobachten und durch vielfältige Erfundigung erfah: 
ren konnten — zu behaupten: daß er nur bei cin: 

zelnen Corps bedeutend, bei andern dagegen geringe, 

im Durchſchnitt alfo magig gewefen ift. Aufgleiche 

Weiſe find wir zu der Heberzeugung gelangt: daß 
fpecielle Angaben der Todten und Verwundeten ein 
frappantes Mißverhaͤltniß zu Sunften der Offiziere 

ergeben würden. — Die Sage, dag man Franzi 
fcher Seits den Soldaten befohlen Habe, vornemlich 

nach den Offizieren zu zielen, gereicht als folche uns 

fhon zur Ehre; und Fünftig die Todtenlifte diefer 

Anführung zur Beglaubigung. | 

Das Mißgeſchick der Preußischen Armee ift hier 
auf die allereinfach ſte Art dargeſtellt. — Es aus feis 
nen Be zu erklaͤren, dazu iſt diefe Zeit, die ihre 

Wirkungen trägt und ihre Folgen erwartet, weder 
ſchicklich noch günftig. Wir beklagen weniger, daß, 

wir in diefer Hinſicht nichts wiſſen Lönnen/ als daß 
wir vielleicht ein Verlangen nach. neuen Auffchläffen 

neuerdings erregen und täufchen. — Am ungernften 

würden wir unglücklichen Kriegsmänsern das @ig 

nal zu einem Streit geben, der, da der rechte 
nicht recht geführt worden iſt, zu nichts fuͤhren 

kann, den ehe die Welt im Gedränge der 

if 
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heiten überbören würde, nnd den fie kuͤnftig, — 
fie ſih — Gott gebe bald! — des Friedens rw 
freut, nicht wird hoͤren wollen. 


— "No Tr. 
Drdre de Dataille der Prengifchen 
Haupt-Armee, unter dem Befehle des 
Koͤnigs. 
General⸗Feldmar ſchall, Herzogsvon Braunſchweig. 
GeneralFeldmarſchall von Moͤhlendorff. 
General: Quartiermeiſter Lieutenant, Oberſt von 
Scharnhorſt. 
Divifion der Avantgarde unter dem 
Herzog von Weimar. 


Leichte Truppen u Caval— Sufanterie 
lerie unter dem Öeneral: ımter dem General : Liehr, 
Major v. Pletz. von Winning. 
Brigadiers: Brigade des Gen Majors 
Gen. Maj. v. Pellet, Herz. v. Brauuſch. Oels. 
: 9 Rudorf, 1Gren. Bat. v. Kraft, 
Oberſt v. York. 2 Bat. Gr. Kundheim, 


5 Esc. Drag. K. v. Baiern 2 Bat. Herz. v. Braunſch. 

10 3 Huſaren v. Rudorff Oels, 
v.Pletz. Eine Batterie. 

F Fuͤſtlier Dat. v. Wedel, Brig.d Ob.v. Frankenberg 

6 Comp. Preuß. Fußjaͤger, 2 Dat. vac. Borcke, 

Die Weimarſchen Jaͤger, 2 — v. Creſtien, 


> .reitende Batterien. Eine Batterie. 
9 Bart. Infanterie — Mann, 
ı Süflliers Bat. 60 8: . 
6 Komp. “Jäger g00 :.5 \ 
Die —S Jaͤger 1008: 5 
20 Escad. Eavalierie 400 Pfecte 


J 9250 Manu 2400 iierde 
Diele 
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Dieſe ganie Divifiien war nicht bei der Schlacht, 
— detaſchirt. Selbige hat, nachdem fie uͤber 
die Elbe gegangen, ‚unter dem GeneralbLieutenant van 
Bluͤcher geſtanden, und nach En Velochten bei 
— wuisatieh Be 


N Corps BD’ Armen 002° 
Disiion des rechten Fluͤgels, unter dem General 
Fentenant Prinzen vor’ Oranien. 


„Infanterie. - 2. 
| Busade des Oberien von Luͤtzo wen Grenabi⸗en⸗ 
Bat. v. Kuñebel, 2 Bat.v. Moͤllendorff/ P. 
N Dat. Sr. ———— Ey. M. 
Brigade des Prinzen Hein rich von Preuſen. 
- 2 Batt. vac. Puttkammer, M.:2 Dat. Prinz derdk 
wand, P ‚> Gren. Dat. v- Reinbabem, €. 


Cavallerie. 

Brigade. des Prinzen Wilhetm v. Seiten. 
Gen, Major Gr. Schwerin. .5 Est. Leib Careßr | 
— 5 Esc. Carabiniers, P. 


> Leihte- Truppen: F 
"Brigade des Gen Majors von Hewald.. ı Fafn. — 
Bat. von Oswald, L. 5 Esc. Aufaren von Wärs 
temberg, 3. 


“ Sivifio ion des Centrums unter dem General: ei eut. 
rafen von Wartensleben. 

Brigade des General Maſors v. Renouard. Wren. 
Dat. v. Braun, E. 2 Battaill. Herzog von Braun 
ſchweig, P. 2 Bat. Prinz Louis, M 

Brigade des Gen. Majors v. Wedel. 2 Ba taif, 
von Renouard M. 2 Bat, von Kleift, M. 1 G:ch. 

‚Bat. von Hanftein, M. 
Brigade des Gen. Maj. vor Q Quitzow. General⸗ 
| Maj. von Reitzenſtein. 5 Escadr. v. Dnigow, * 
5 —— von Reitzenſtein, M. er j 
gi: 
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"Brigade des Dberft: von Koh. ı Füfttiers Bat, 
von Kloch. 5 Kor. Huſaren von Würtemberg, 3. 


Diviſion linken Flügels — den General 
+ Rieutenant Grafen von Schmettau. 
Brigadedes Gen. Majors v. Schimonsky. ı Gre 
nabier: Bat. von Borde, P. 2 Bat. Pr. Heinrich, 
M. 2 Bat. v. Schimonsky, M. 
Brigade des Gen. Majors von Alvenstrden. 
© Dat. v. Avensiesen, M. 2. Dat. u. Maiſchitzky, 
M. 1 Gren. Dat. v. Loſthin, P. 


Brigade des Gen. Majors v. Buͤnting. General 
Major v. Roͤder. 5 Esc. von Heiſing, * 5 Ex, 
v. Buͤnting, P. —3 
| Brigadier: —— — 
1 dZaſuaer Bat. v. Greiffenberg. 5 Esc. Huſare⸗ 
v. Getttande. 3. 
Diviſton des techten Fluͤgels, 

lee :, 21 Füfilier;Bataillons, 15. Escadront 
- 100 Mann 1800 Pferde. 


s Centrum desgteichen - 8100 s 1800. 3 


‚Linker-Flägel deögl. . ' 8100: 1800 6 


 Zufammen ©. 24300. Mann 5400 Pferde. 


Referve unter dem General der Canal 
| terie Srafen von Kalkreuth. 


Erſte ReferveDivifion, unter dem General Lieutenant 


Strafen von Kunheim. 
Infanterie. 
Brigade des General: Majors von Herſchleb. 


x Bar. Erſte Garde, P. 2 Dat. Regim. Garde, P. 


ı Bat. Grenadier. Garde, E. 
Brigade des Gen. Maj. v. Zaſtrow. 2 Dat. Re 


g3iment des Koͤnigs, P. ı Gren. Bat, Pr. Auguſt, P. 


1 — v. Rabiel, P. 
Cavab 
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nn — 
Brigade des Gen. Maj. v Beeren. 5 Eec. Garde 


du Corps. 5 Ese, Gendarmes: 5 Esc. v. Beeren. 


Zweite Reſerve⸗ Diviſton unter dem General 
Lieutenant von Arnim. 
. Brigade des Gen. Majors v. Zenge. 1. Grenad. 


Bat. v. Gaudi, L. 1 Gren. Bat. v. Oſten, L. 2Bat. 
v. Armin, P. u. M. Iſtes Bat. v. Zenge, Pp. | 


‚Brigade des Gen, Maj. von Malſchitzky. 2te 


i Dat v. Zenge, P. 2 Dat. v. Pikch/ P. -ı Strei. 


— 


u v. Schlieffen, E. ı ren. Bat. v. Huͤlſen, €. 


| Eavallerie 
unter dem General:Lieutenant v. Katte. 


Brigadier General: Major v. Irwing. 10 Escad. 


— Dragoner, Z. 5 Ese. Irwing Drag. P. 


Erſte Reſerve-Diviſion, 4 Vat. Garden; au’ 850, 
4 Infanterie Dat. zu 750 Mann und 15 Escadrons 


——— ri | 6400 Mann ıgoo Pferde. 
2te Div. 10Bat 15 Ebe. 7500  : 1860 7 


Ei 





Keferveder Haupt; Armee, 13900 Mann 3600 Pferbe, 


Das Korps d' Armee mit, 24390 - 2. . 3400 ... .% 4q⸗ 
Die Avantgarde mit __9250 _#, ,n2400 i 


—— der Haupt Amer 4745 Mannı 1400 — 


Arritlerie: 
Bei jeder Infanterie: Brigade 1 Botterie a 


und bei jeder Cavallerie: Brigade 1 reitende Batterie, 


welches. für die ganze Haupt; Armee (incl, ber Avant 


garde) 12 ſchwere und 7 veitende Batterien betraͤgt. 


bes 


Die drei Divifionen vom Corps d'Armee, und die 
zwei von der Reſerve, jmd insgeſammt in der Schlacht 
gewefen; und zwar zuerft. die vom linken Flügel, dann 


‚die vom Centrum, dann die vom, rechten Flügel, zw 
letzt die Reſerve. — Bon biejer harte die Bay © - | 


1238 No, Preuß: Armee, 
Diviſlon, imgleihen bie Regimenter Prinz Heinrich 


Inſanterie and Katte — gegen die Schweden 


geſtauden. 
Der Prinz Auguſt von Preußen iſt mit feinem 
Srenadier : Bataillon, bei. Prenzlau‘, ehe er dieſe 
Stadt, jenſeits welcher Die Capitulation geſchloſſen 
worden, erreichen koͤnnen, von einer überlegenen 
Macht angegriffen, und nad) einer fapfern Gegenwehrt, 
- weiche das rühmliche Zeugniß des Seindes erhalten, mir 
‚den Waffen in.der Hand gefangen worden. — Außer 
dieſem einen Fall, den wir anfuͤhren, weil er uns be— 
kannt geworden iſt, mag es andre geben, die wir ver⸗ 
ſchweigen; weil fie uns unbekannt geblieben find, 
Dei den Übrigen Armee: Evrps, vor -denen wir 
“eine Drdre de Bataille, jondern nur ein Verzeichnij 
geben, hat die Eintheilung in Divpiſtonen 
„ebenfalls fiatt gefunden, die eine Nahahmung der 
" Drganifation . fremder Armeen, und fuͤr uns eine 
Neuerung war, die ſich hier weder als wigeu 
N als nachtheilig bewaͤhren koͤnnen. 


er No, 2. 
Arnmek⸗Coebe des Fuͤrſten von ced eotede 
a. zum 14ten BUEIMN 


Infanterie. 

rGren. Bat: v, Hahn, P. ı Gr. 3. v. * 
‚PB: 1 Gr. B. v. Sad, P. 1 Gr. B. Gr. Dohna, 
SP. x GSr. B. v. Collin, M. 2 Bat. Fuͤrſt Ho⸗ 
uibbhe J 2 Bit. v Grawert, Mir 2Bat.v. 
Sanitz, M. 2 Bat. v. Zaſtrow, DM: 2 Bat’v. 
Muͤffling, M. 2Bat. v. Zweifel, M. 6 Fuſil. 
Bat., namlich die Ober: und Ren REDE * 

sade, 8. '4 Comp. Supjager, 8, hr 
>. Kaballerie. : "u gain’ Ey 
— Graf Henkel, Cuir., Mir = v. 
Holenen Cuir.⸗ Br SL vi: Punbe ur 


“ 
% 
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pP. 5 Esc ®. Krafft, Drag. Bd. 10 Esc. v. Schim: 
melpfennig;: Auf., 3. 5 Esc. v. Gettkandt, Huſ. 3. 
5 Esc. v. Byiq Huſ., 3. 
17 Dat. Inf. 6 Fuͤſ. Bat, 4CE. Fager 16956 Manıt. 
40 Escaar. . 400 Pferde, 
Das ganze Corps. bat die Sataille mitgemacht. 
Zu demjelben gehörten alle Saͤchſiſchen Truppen, die 
diejen Feldzug mitgemacht haben, Man hat die Ans 
zahı derjelben verjihieden, von 15 bis 20,000 Manıt 
angegeben. — Auch die Avantgarde beftand, außer 
dem Preußiſchen Regiment v. Müffling und Füfeliers 
Dat. v. Pellet, aud Sachfen, unter dem Commando 
des Prinzen Louis von Preußen, der im Gefecht bei 
Saaljeld rühmlichen Untergang gefunden. — Wir 
fonnten vorher der würdigen Nacheiferung ſeines 
Bruders erwaͤhnen. | 
Von dieſem ift dasjenige Corps zur unterſcheiden⸗ 
welches der Fuͤrſt von Hohenlohe auf dem Ruͤckzuge 
von Magdeburg bis zur Kapitulatlon von Prenzlau 
(vom :ojten bis zum 28ſten October) commandirte. 
Es beitand aus allen mir P. und. 3. bezeichneter 
Truppen. Als Öeneral: Duartiermeiiter : Lieutenant 
> War ber Oberſte von Waſſenbach bei beiden Corps, 


Nr. 2 


Verzeichniß ber Truppen unter dem Be⸗ 
fehl der General: Lleutenanss von 
Ruͤchehund von Bluͤcher. — | 


— 

1Gren. Bat. v. Borſtell, 8.1 Sren. Bat; y 
Hallmann, L. 2 Bat. v. Winning, E. und Pi 2 
Bat. Arkarifh, E 2 Dat. v. Tihainmer, 2. F 
Dar. Churfürft von Heffen, & - 2 Bat. u; Shent, 
E 2 Dat. v. Hagken, & 2 Bat. v. Wedel, E. 
2 Dat. v.Lettow, TH. 2 Bit. Prinz v. Oranien, 
Pol.Journ. Dec, 1806. Do»®. Ta 
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+9. 2 Dat. ac. Grevenitz, H. 2 Dat. v. The 
wm, TH. 2 Dat. v. Treuenfls, P. 2 Bar. v. 
Strachwitz, M. 5 Fuͤſilier-Bat., die ganze Wet: 
xyhaͤliſche und 2 von der Magdeburgſchen Brigade, 
& und £, — u 
k Cavallerie. F 
5 Esc. v. Bailliodz Cuir. L. 5 Esc. v. Katte 
Drag. 5 Esc. v. Wobeſer Drag., P. 5 Esc. v. 
ſten Drag., T 2. 10 Esc. v. Köhler Huf, „2. . To 
86: 9. Bluͤcher Huſ., L. 5 Esc. v. Pletz Auf. , 8. 
28 Infant. und 5 Fuͤſilier Bat. 24000 Mann. 
45 Escadr. . ° ; 5400 Pferde. 
Hierunter find diejenigen Truppen begriffen, mel: 
de unter dem Generalmajor». Lecoq in Weftphalen 
geblieben find, und zulezt in einem, verfchanzten Pas 
ES bei Hameln mit dieſer Feſtung capitulist haben. 
Das Regiment Prinz von Oranien war in derfeiben 
zur Gatniſon. Das Dragoner : Regiment v. Oſten 
(vormals Brüfewig) und ı Füfllier : Bat. hatten fi 
vön jenen getrennt, die Elbe paflirt, um zum Gene 
Hal v. Blücher zu ſtoßen, und bei Lübe zu capitule- 
ven. — Diefe mit einem T bezeichneten 3 Infantetie⸗ 
und 2 Füfiliers Dat. , imgleichen 5 Escadr., müffen 
von der. obigen Summe abgezogen. werden, um zu 
beftimmen, was von den reſp. Ruͤchel: und Bluͤcher⸗ 
ſthen Corps In Ber Schlacht geweſen iſt. ee 
20 — und 4 Fuͤſilier: Bat. 17400 Mann, 
40 Escadrr.460o Pferbe. 
Uebrigens muͤſſen wir noch bemerken, daß die ge 
nennten Generale nicht in GSemeinſchaft, ſondern je: 
— eignes — regen — und um 
nt igung Bitten, daß wir die Truppen, die zu 
einem. jeben gehörten, nicht nahmhaft machen fonnten. | 
0 Der General Lieutenant von Rüchel ift in der Bar. 
taille verwundet wordem. Der General: Licutenant 


* 


* 
{| 14 
r ” 
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son Dlücher hat auf dem Rückzug zwiſchen der Elbe 
und Oder ein neues Corps befehligt, ‘welches zuerſt 
aug der folgenden Reſerve-Armee Nr. 4. und allen 
eitizelnen mit L. bezeichneten Truppen beftanden hat; 
alsdann aber durch die gewefene Divifion des Herzogs 
von Weimar (f. oben) verſtaͤrkt werben iſt. Bei dem? 
ſelben war der General: Quartiermeifter » Lieutenant; _ 
Dberft von Scharnhorſt. Nach mehreren Gefechten, 


iſt die Sapitulation von Luͤbeck erfolgt. 


| — Bi 4. —42 
NReferve⸗Armee unter dem Herzog Eigen 
* 1. von Wuͤrtembetrg. Sr 


Pa Infanterie. 
1 Geh; Bat. v. Schmeling: 1 Brei: Bak. v. 
Vieregg. 1 Gren. Bat. » Creth. 2 Bat. v. Tres 
kow. 2 Batı v. Kaüfberg. 2 Bat. Jung Lariſch. 
2 Bat vs Kalkreuth. 2 Dat. v. Manſtein. 2 Bat. 

v. Natzmer. 3 Fuͤſilier Bar: aus Suͤdpretißgen. 


Canal, 
x &hcabe. Graf Herzberg Dragotier. 5 Esc. $. 
Kehfing Drag. 10 Estadr; ©. 1lfedom PR roch F 
15 Inſanterle⸗ und 3 Füſilter Bar: 13050 Mann. 
20 @sindeond 2:5 5 2400 Pferde. 


Die Reſetve⸗Atmee Hard am i4ten Ockobet bel 
Ge s ‚hatte dafetbit fpärer ein nachtheillges Gefecht; 
Borat fie ſich auf Magdeburg terieirte. — "Den, 
Berfolg’f: unter der vorigen Nummer. — Die Trup:_ 
pen find insgefammt in der Capitulation von Kir 
beck begrifffen.. 


—A 
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Nr. 5. 
Recapitulatien. 


„Am Felde ſtanden: Mann. | Pferde. 


* 
1} 


ie Haupt Armee: 47450. 11400. 
Das Hohenloheſche Corps: 16950. 4800. 
Die Corps von reſp. — und | 
Blrluͤcher: 172400. 5400, 
Die Referve:Armee: 13050, 2400. 


Artillerie uch die ganze — circa ca 3500. 
95350. 24000. 
“Davon waren in der Bataille: | 
Die Haupt: Armee, ercl. d. Avantg. 38209... . 9000. 
D. ganze Corps v. Fürft Hohenlohe:16950.: 4502 
B.d. Ruͤchel u. Bluͤcher ſchenCorys 17400. 4800. 

Artillerie, eirca: . 2500, 
Ro - 2 "75050. 7 48600, 


Wir haben hier weder nah Combattew 
ten, wo nur diejenigen gezähle,merden, 
die fechten, oder im Gefecht die AR cht 
führen, alſo Offiziere, Unteroffiziere, S 

und gemeine Soldaten; noch nad en wo 
"alles, was verpflegt, auch gezählt wird, die 
Knechte mit eingefchloffen,, gerechnet. Sondern uns 
ter der Mannſchaft alles verftanden, was id 
bem feindlichen Feuer ausfegen.und Ges 
fangenfhaft tragen muß: alſo Offiziere, Um 
teroffiziere, Schuͤtzen, Spielleure, Zimmerleute, 
Regiments- Artilleriſten, und Seldaten von allen 

ffen, aber keine Knechte. 

Sollte man unſre Angabe nach. zu hoch finden, ſe 
iſt zu erwaͤgen, daß es am Anfang des Feldzuges 
war, wo es nur eine maͤßige Anzahl Kranke und kei⸗ 
ne Defertion gab. — Uebrigens iſt es dev Natur der 

* n nur RN, der Wahrheit en M 
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kommen. An dieſem Pahekommen hat uns wol nicht | 
gehiridert, daß wir ein Grenadier Bataillon etivas 


geringer, und em Musqietier: Bataillon etwas höher 
ats zu 738 Ann ‚hätten annehmen muͤſſen. 


No. 6. Zen 
Nahmeifung der —— ur nie 
vd.» wit ins Feld gerädt find - 

1. Sn Schleſien, das Regiment v. Pelchrzim zur 

Defabung geblieben. = 2 Bat, 

2. In Varfhans! - 0% 

2 Srenadier Bataillons, 

2 Dataillons v. Ruͤts, 

Do ned 1 DIE, 

- 5 v. Ihile, 


⸗ v. Kropf, Io ⸗ e. 
| 3 Eniraffer eg. v. Wagenfeld, 5 Eis. 
Das unvolljähtige Infant. Reg. er SE 
v. Chlebowsky. - J 


Von den 4Inf. Reg. aus Warſchau 

waren zwei, das eine nach Breslau, ꝛ 
das andre nach Danzig, zur Delay 2 A 
zung detaſchirt. 


3. Sn Oft: und Menu: Of: Preußens 


-3 Grenadier Bataillon, 
- 2 Bataillon v. Nüchel, = © 


2 m 8%. 9 Schoͤning, 
2 ma 7 wm Courbiere, — 
2 Jv Reinhart, — 
2 v. Beſſer, 

we et v. Dieride, , 

* * Süfilier :Bataillons „nämlich. " 


die beiden Oſt⸗ Preußtichen —* 
Brig ir. 21.3 
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\ } Regim. Drag. v. Auer 5 — Bat zo Ex. 
; ‚siehe — 2 5. 
; $ <s u Rheii⸗— 
r sw Rouquette ¶⸗ 4% 
J Reg. Huſaren v. Prittwiz #, 3 — 
Regiment u. Dat, Zewarciys — — 
*21 1 Bat, o Esc. 
Summa 33 Erw: 4 “ 


Augemeiner Weberbiie, 
| ‚Batällond. eEscadroud. 
Ei Vreutitqe vu va: Gurt. Gen Mg: Bhf. Enir:Dr sw 
49 nu 05 Wis 
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Im Intern gebtieben . — 3 22 — 5 


en Eraf — un 


ng“ een I Zu Zu [U BE U Sr 222 2 57 
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Das Regiment dFeldjaͤger ftand bei der Hauptar 
mee und beim Hohenloheihen Corps und ift bei. Lu: 
beck gefangen. — Die Regimenter Graf Tauenzien 
und Chlebowsky find Beide unvollzählig, da diefes erft 
errichtet werden fol, und nur bis jezt einen Stamm 
bat; jenes aber durch die Abtretung von Anſpach fei: 
ne Einländer verloren Hat. Der Ueberreft defielben 
mar in Magdeburg und iſt dort gefangen. — Red: 
net man Dieje, die 4 Musquetier: und I Grenadier⸗ 
Bataillon ausmachen follen, die Truppen bie im Lan: 
de geblieben waren, und die Gefangenen zufammen, 
fo ergiebt ſich daß nur 3 FuͤſilierBataillons, r5 
Escadr. Cuiraſſier und 5 Escadr. Dragoner bleiben, 
von denen der Ort wo fie capitulict haben, nicht gu⸗ 
zugeßen war, und entweder einzeln zu Gefangnen 
-gentacht find, wie das Negiment Gensd’armes, ader 
die Oder erreicht haben koͤnnen. Yeßteres kann auch 
befonders der Fall bei. einem Theil der Truppen feyn, | 
die das Gefecht bei Zehdenick hatten. | | 
Zu einem jeden. Infanterie» Megiment gehört ein 
drittes Bataillon, welches bei entftebendem Melege 
‚durch Ayshebung aus den Kantons und ausländiühe _ 
Werbung augmentirt wird, um den Abgang der die: 
gimenter im Felde erfegen zu koͤnnen, welches feine 
Beftimmung war. Es giebt deren 57, und man 
wird jedes, wenn bie Armee auf dem Feld : Etat ift, 
auf 750 Dann berechnen können. 

Bon diefen Bataillons find die zur. Berlinifihen, 
Märkifhen, Pommerfchen und Magdeburgfchen Zu: 
fpestion gehörenden meiſtentheils in Spandau, Er 

ſtrin, Sterein und: Magdeburg , die Weitphälifchen 
‚in Hameln, Nienburg und Erfurt geſangen. Die 

zu find in den Schleſiſchen und Preußiſchen Fe . 
. gen. > 

Mach einer kurz vor dem jetzigen Ausmarſch er 
"sangenen Verordnung folten fie mir dem — — 
— Feld⸗ 


1 246 VI. Preuß. Armee. 


Feld⸗Etats in ihrer jetzigen Form hinfuͤhro nicht fort: 
dauern, fondern nur per Regiment eine Depot Com 
pagnie übrig bleiben, um die untauglihe Mannfchaft 
zu faffen; aus-der dienftfahigen Mannfhaft aber foll: 
ten für jedes Regiment zwei neue Compagnim for: 
mirt werden, welches alödenn 2 Grenadier Compag: 
nien wie bisher , aber ftatt 2 Musquetier⸗Batailons 
jedes zu 5, fünftig 3, jedes zu 4 Compagnien haben 
follte. Auch follten die Srenadier : Eompasnien an 
Mannſchaft verringert werden und mit den. andern 
in Zukunft gleich ſtark ſeyn. — Diefer Plan wird 
merkwürdig durch-die Zeit, in.der man fich mit ihm 
beihaftigte, und nur darum haben wir ihn angeführt. 





| VII, | — ** 
Fuͤrſten⸗ und VoͤlkerWanderung. 


Als die Franzoͤſiſchen Generale Moreau und 
Jourdan im Jahre 1796 Io ſchnell in Deutſch⸗ 
land vordrangen, da verließ eine große Anzahl 
Deutſcher Kürften ihre Refidenzen *), Die 
Rheiniſchen Kreife, der Schwäbifihe, -der Fraͤnk ſche, 
ein. Theil des Oberſaͤchſiſchen Kreifes ſahen ihre Priw 
zen vor. den Voͤlkern fliehen, die in einem damals 
noch beifpiellofen Kreuzzuge von Rheine 
nach der Donau hinjogen, Die drei geiftlichen Chur: 
fürften, die ſchon laͤngſt aus ihren Refidenien waren, 
ſuchten nun fernere Iufluchtsörter ; der Churfürjt von 
Drainz in Erſurt, der Churfuͤrſt von Trier in Dres: 
den, der Churfürft von Coͤlln in Leipzig. Der Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Bamberg ging nach der Oberpfalz, der 
Fuͤrſtbiſchof von Würzburg nach Boͤhmen, der hr 

u — biſcho 


) S. das Polit. Joutnal, Jahrg. 1796, ©. 840 fi 
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bi ſchof von Kempten nach Tyrol, der. damalige Fürft- 
bifchof von Coftanz und, Goadjutor von Mainz, Freis 
berr von Dalberg, nach der Schweiz, der Herzog: 
von Sachfen: Coburg nach Saalfeld, der Erbpriny 
nad) Eulmbah, der Landgraf von Heſſen Darmitadt 
nad) Reipzig, der Prinz Zavier von Sachſen nach 
Dresden, der Fürft von Naſſau⸗ Weilburg nad) Dat: 
reuth, der Landgraf von Heſſen-Homburg, der Fürft 
von Thurn und Taxis und der Fürit von Iſenburg 
nach Anſpach; aud) die beiden Fürften von Hohen; 
lohe⸗Kirchberg und Dartenftein, der Markgraf von 
Baden und der Herzog von Württemberg eliten ncbft 
ihren Nadyfolgern bei Annäherung der Sranzofen wei⸗ 
ter fort; der Herzog von Zweibrüden (jekiger König 
von Baiern) erwaählte fich in Anfpad) einen ruhigen _ 
Aufenthalt ,„ und eben jo fuchten noch mehrere andie 
Deutſche Fürften Afyle: | a 

„Gerade zehn Jahre nachher, in den Mord _ 
ten Detober und November 1506 fah man eine 3weis 
te nicht minder merkwürdige Fuͤrſten-Flucht. 
Aber es waren andre Fürften, die diesmal dag 
Schauſpiel der unglücklichen Wanderung gaben." Die 
Mefidenzen von den mehrſten, die damals flüchteten, 
waren jezt ruhig; auch eriftirten manche von den he: 
hen Flüchtlingen oder fürftlichen Emigranten des, Jahrs 
1796 entweder überall nicht mehr, oder doc) nicht 
als Deutfihe Stände und regierende Fürften: 

Das Schieffal, das vor zehn Jahren das fuͤd⸗ 
tiche Deutſchland betraf, wälzt ſich jezt noch 
faſt jchneller über. das nördliche her. - Die Zahl 
der Fürften und Fürftinnen, die gegenwärtig gewanı 
dert find, laͤßt ſich kaum uͤberſehen. Die Richtung 
des Flugs der Franzöflfchen. Adler weiſet am beiten / 
bie . Wanderungen der Königlichen und Fuͤrſtlichen 
Flüchtlinge nach. Das füdlichfte von den Deurfchen 
Laͤndern, die ſich von ihrem Fürften getrennt —* 

— u Mer 27% te w 


⸗ 


— 


‚war, außer dem Hofe des Prinzen 9 


| hen Avantgarde ausg gen 
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war Oranten:Fulda, Der reglerende Fürft, ein 
Schwager Friedrich Wilhelms IIL,, wurbentit einem 
Theile des Preußifhen Heers im Erfurt gefangen 
nommen, und begab ſich nach Gruͤnberg; feine feine ©r 
mahlin war fchon früher aus ihrer Nefibenz abyegan- 

gen. Der Churfürft von Heſſen —— 
den Drange der Umſtaͤnde fein fhönes und Tel: 


de treuen Unterthanen einſtweilen verfa Et nahm 


nebſt feinem Erbprinzen feinen Aifenthaltin She: 
wig, im Kreiſe der Verwandtſchaft/ bei feinem Ben 
der, dem Tandgrafen Carl und der mit diefem wer: 
bundenen Röniglidyen Prinzeffen , welche De Eu 
fter feiner Gemahlin ift, Dieſe leztere begab ſich 

der von Schleswig nah Gotha, Die —e— 
befand ſich in Berlin, wo fie in Folge ihrer ı che 
Entbindung zuriickgeblieben war, als die Franz 
dort als Sieger einzogen. Napoleon benahm fi mit 
befonderer Achtung und Großmuth gegen die Prim 
zeſſin, indem er fuͤr die Bequemlichkeit und 
niſſe der hohen Woͤchnerin aufs zn i 


hen 5 

















bem prächtigen Berlin feine der hoh 
geblieben, die den Glanz ihrer Winde d 
verbreiteten. Der-Köntg —n mein 
retteten Theile feines Heers an dent zraͤnz 
ſeines Reichs, die u he 
gin war nebſt ihrer Familie zug erodg — 
Ju Konigsberg Ungegrundet war * 1 ſi 
bon nach *— begeben hätte. 8 ah Pete 
rg, zu ihrem Kaiſerlichen Bruder Alexander 
gr ſich auch oe Schles w Bude penhag 
bprinzeffin von — | 
Herzogin war als ein ſchů n us in 


Adenz geblieben, aus w 
Kom Ausbruch des Kriegs. a 
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Didenburg;. — —* Say beſetzt 
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| feinem Corps, deſſen Commando er nachher ben. Ge 


nexal⸗Lieutenant von Bluͤcher übertrug, um felbft 
nach Berlin zw gehen, das Load der Gefangen; 


ſchaft wicht; Er kehrte dann mach feiner Nefidenz 


zurück, wohin ihm der Erbprinz von Hamburg aus 


va porangegangen war. Die Fürften von den ars 


rn Saͤchſiſchen Käufern zu Gorha, Coburg m 
hatten wenigſtens für einige Zeit ihre Mefidenzen mit 
andern Yufenrhaltsärtern, wie Saalfeld ꝛc. —* 
an welchem leztern Orte die Herzogliche Familie aus 
den Fenſtern ihres Schloſſes das moͤrderiſche Gefecht 
anſah, in welchem ‚der Prinz Louis Ferdinand vor. 
Dreußen fiel. Dev Ehurfürf: von Sachſen 
war zwar anfangs in. feier Refidenz geblieben, dann 
machte er aber. eine Reiſe zum Framoͤſiſchen Kaifer, 
um, er-niche mehr in Berlin traf, Eben bahn reiſe⸗ 

ten der Herzog und der Erbprinz von Mekt 
tenburg: Schwerin, als dies Br von den ans 

afen in Beſitz genommen wurde. Ein gleiches-! 

Yatıem die fcklicen Srfbanppähte Streit und 
war 
der Fürft in E Herzog vo Draum 
ſGweig wurde * der. für ihm ſo ungluͤcklichen 
Schiacht bei Jena über alberftadt und Braunfchweig 
nah Ot ten ſen bei Altona gebracht, Wo er, feir 
ne merkwürdige. Laufbahn — Die Herzogin 
von Draunfhweig, die — rin⸗ 


wer: und u *6 Ic in Bar 
ve Sue und. —— nach) en er 


näherung 
—— tenq 
tzog —* 


ft an * 
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temberg, der Preuß. General gewefen war un 


LEBTE wieder Fürft von Hohenlohe. Die 
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bei Luͤbeck capituliven muͤſſen und hielt ſich zu Arena 
auf; feine Gemahlin, eine Prönzefin son 
Baden, die Schwerter der Kaiferin von Nuhlans, 
der Königin von Schweden ic: ;, war eine Furje Zeit 
in Malmde beim Königlich Schwedischen Hofe aane 
fen , den fie inzwiſchen mit Hinterlaffung ihrer Kin: 
der verließ, um zu ihrem Gewahl und nad —— 
he zuruͤckzukehren. Sie reiſete inzwiſchen ei ſtweilen vn 
Stralſund wieder nach Malmoͤe ab. Die ten Fi 


en wendeten fich, als ſie ihre Reſidenzen ertichen,gese 
rien: Nureiner, — 
























nah der Schlacht von Jena einige Zeit — 
funden hatte, reiſete auf der Ruͤckkehr ins Vaterland [üb 


Schloͤſſer der weggewanderten Fuͤrſten⸗ 
ren jetzt die Hauptquartiere und 
oͤſtſcher Generals und Gouverneurs. 
vften Familien waren ano mehrere — 
andere diplomatiſche * 
land / Preußen; Schweden und. England veranla 
worden, ihre bisherigen Refidenzen zu Be Ain, Dres: 
den, Caſſel, Hamburg ꝛc zu verlaſſen. 
"Wenn man bei dieſen großen Fürften 
derungen mir des Ruͤckblicks auf die Eribeimm 
eines Jahrzehends bedarf, fo muß man die Para 
der neuen Bölferi Wanderungen dagegen: 
ber Altern Gefchichte entlehnen ‚und in eine ent 
tere Vergangenheit zuruͤckgehen. Stärter t 
reicher waren wahrlich manche der & 


niht, Sie Rh am Ende, 6 ve 


und im Anfange des fünften Jahrhunder 
Provinzen des Roͤmiſchen Reihs ergemfen li | 
Heereszuͤge/ die im Jahr! 1806 Deutfhland nd 
len überftrömen, So twie bei jenersallgemeinen ® 
die Hunnen aus dem Innern ? 





Sooiche Heerszuͤge, ſolche Verſetzungen von * 


# 
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ger: Banderung: ganze Länder von Voͤlkerſchaften eine 
genommen wurden die fie vorher nie geſehen hatten⸗ 
rd auch nicht verſtanden, ſo wie die Gothen Ita⸗ 
lien, die Burgunder/ Vandalen und Alanen Gal⸗ 
Ben, die Pyrenaͤtſche Halbinſel und Afrika uͤberzogen / 
ſo wandern jezt die Volker won der Seine det —* | 
ronne ‚von der Etſch⸗ vom Po, vom Rheine, von 
der Dongu, einerſeits, und von der andern von der 
Prewa, von der Wolga, vom Don vomn Dnieſter, 
dom Cauecaſus vom Ural/ nach Boten’ und den 
Tuͤr kiſchen Graͤnzen Gleichſam als ob in den Steps 
pen Polens der Garten der Hesperiden laͤge RDtang⸗ 
er hunderttauſende ſich hierhin, ſo traten dagegen 
Preußen und Heſſen den Weg nach Frans 
retch an/ wohin auch einige angeſehene Emghaͤnm⸗ 
der’ vom Civil⸗ und Handelsſtande wandern follten, 
die ſich in Norddeutſchland angeſiedelt hatte 





—* 
Bötfertrin andre’ Länder und Gegenden waren bisher 
ver neuen Hefchichtefremd'gewefen. "Dieniumdeibt 
ve Kraft Napoleons ruͤckt das Alterthum iwleder her 
bet, und laͤßt es mit manchen ſeiner Erfiheinimgenin 
das neunzehnte Jahrhundert eintreren nem 


ur 1! 
E osa..dr ae a 
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Yizep 117 (AK 200; 
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Beſitzne hmung der Meklenburgſchen Lande 
Eine Merkwuͤrdigkeit des Kriegs iſt die beſondre 
Direction; die derſelbe genommen hat. ‚Ganz md 
(vie weit in Enrfer Zeit! — von den Grenzen Frank⸗ 
reichs entfernt, haben Länder bisher den harten Druck 
deſſelben empfinden, die fih vor den Schreckniſſen 
des Krieges lange am ſicherſten glaubten. — 
I = ee — € u 


I rue “ 
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(et Anſtalten drohten anſangs Weft — beſon⸗ 
es rs mit zum Schauplatz des Kriegs zu machen; und 

eftphalen ift mit am ruhigften geblieben. Kein 
Blut floß daſelbſt, und die Provinzen diefes bisheris 
gen Kreifes wurden von Hollaͤndern und 
zubig in Befik genommen, . Es brauchte Baztı nad 
dem taten October Feiner: Schlachten, feiner Diss 
euflionen eines Weftphälifchen Friedens, Hinter den 
Deutfchen Provinzen empfand die Uebel des Kriegs; 
der Verheerungen und aller der Unholde, bie leider! 
inehr oder wehiger im Gefolge beffelben find am 
meiften mit Meklenburg, jene glüdlihe Drevinz, Die 
fo lange die Seegnungen des Friedens, fern nam ftenw 
den Weltgerümmel und Unruhen, gene - Uns 
erwartet dehnten fich die Folgen der —— 
Jena auf das haͤrteſte über daflelbe aus: Mi 
Preuß, Corps zogen durchs Me 
ſchoͤne Landgüter unendlich litten ;_brei 
mer: Corps verfolgten ‚felbige und m 
wieder durch eben jenes Land mach der Ober un 
Polen. Hierauf ward das Meklenburgifi 
Theil des’ gten Franz. Armee Corps im 
men, Man kann rechnen, daß ſeit dem Ende 
bis jest über 10:,500 Mann Truppen durchs 
kenburgfche gezogen find, _ 

Am 2ðſten Nov. erjchlen zü Schwerin — 

Pesiiamarte —— 

“Bit Endesunterſchriebener Diviſtons General, 
Lieutenant Sr. Naſeſtaͤt, des Königs von ” 
Eotnmandant det Aväntgarbe. D%6 Kiew Berne 

großen Armes, fügen hiermit allen Behörken.nnd 
wohnten in Mecklenburg zu riflen : Dapag 
maͤßheit der Befehle, welche Uns dir Sucer 
ben Reichsmar ſchall Mörtier ** af — | 
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Franzoſen und Königs vom Italien, Unſers allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn- Beſitz nehmen, und dab von heute am 
diefe Lande in Seinem Namen veglett und verwaltet 
werden follen, Wir find,der gewiſſen Ueberzeugungz 
daß alle Behhrden, fo wie aud die. Einwohner, ſich 
befleißigen werden, Er Mojeität, dem Karfer und, 
Könige, Proben ihrer Unserwürfigkeit amd ihres Ge— 
hörfams zu geben, und daß alle zur Erhaltung der. 

- Drönung und-der Nahe im, Lande beitragen werden, 
Mir beehlen demnach, daß vorſtehende Erflärung in 
beiden Sprachen abgedruckt, und überall, wo es er⸗ 
fordertich ft, bekannt gemacht und angeſchlagen werde, 
damit niemand des Inhalts unwiſſend bleibe," 

BGegeben zu Schwerin, den agften Nev. 1806 
a a RE ER. 

er Aisterzeichnete General Michaud ward her⸗ 
mach zum Stanz. Kaiferl, Militär /Gouverneut dee 
3 Hanfeftädte angeftelt. Cr reſidirte zu Hamburg⸗ 
von da der einſtweilige Commanbant, General Labal, » 
als General: Gouverneur der Medlenburgifchen Lande, - 
nach Schwelin Abgegangen warn 000. 


— 


N 





aeg, 

Ueber den Ruͤckzug und’ die Sapitulation 
des Corps des Generals von Blücherz 

von einem Augengengen. = 


Ueber obigen Gegenſtand find uns machftehender 
“Bemerkungen zu ben Bemerkungen eines Stange 
Offiziers über. dei Genetal von Bluͤcher, Hamburger 
Zeitung No. 187 zum Einruͤcken zugeſandt worden. 
Sie folgen hier nach unferm bekannten Syſtem günz: - 
licher Parteiloſigkeit. BR aan 


Abficht war, die Elb 
ihn die Stärke oder a 
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"Da ſich des Herrn General — Lieutenants von 
— Excellenz wol ——— | 
fung anonymer Bemerki  einlaffenwirb ‚indem der 


pflichtmäßige Rapport an’ des Königs, —— 
die Nichtigkeit deffelben verbuͤrgt, fo kann 

ein unpartheiifcher, genauer Beobachter 
Kriegs: Begebenheiten nicht —— ſole 


kungen zu den Bemert Bericht 
Generals von Blücher, Hain mburger Zeit Mo. 
bekannt zu mahen, EN 
‚Bemerkungen bes Granz. Sr \ 
ıfe Bemerk. “Der Gen. von Bluͤcher irtt 
wenn er behauptet er habe nur einer Be 
Macht gewichen u. f. m.” — 
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Kein Preußiſche Offizier kann e — 
General En Bücher miift te hierin Si HM der 
Franzoͤſiſchen Marſchaue oigen. = — — 

> * — 


‚äte Bem fe e. D bes © Mi Ye 
ift ‚verfehlt u, ſ. 10° * — 
“Sf leider ſehr wahr; * Om m on 5 Blüche 
weit lieber noch einmal” die Elbe pafie ve, 
wenn endlich capitulirt mi 


rerer Zufriedenheit am — als. an der X =, 


cr? hätte, F | u 
"Der Oeneral Blücjer wußte fi * — * £ 
ie dem. erſten Corps pr u u s fei in 





zen nicht zum Umkehren Bewegen. 2 r et 







Bluͤcher ‚hat nie 22000 Mann. ; — 
Daß das erſte Corps ihm — t mehrere 
male angeboten iſt nicht betannt/ wol aber daß cs 
Arviergarden : Gefechte: engagirte, um ben Gener 
Vlacher aufzuhalten und allen Granzöffhen. Corps 


Äh — ñ— 
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Zeit zu geben, heran zu fommien, Der Marſchall 
Berhadotte hat zu viel Beweiſe von Einſicht gegeben, 
um mit 12,coo Mann eine Schlacht gegen 20,000 

zu fuchen; er waͤre ohne allen Zweifel, und fo wie 
es der Vernunft angemeflen war, zuruͤckgegangen, 
fobald er den General Blächer mit 20,000 Mann, 
auf fich losfommen ſah. Verfolgte ihn der Generaf 
Blücher, fo fiel ev zwiichen alle 3 Corps, verfolgte 

er ihn nicht, und feßte feinen Nüczug fort, fo war 
ferne Lage um nichts gebeſſert, im ©egentheil er 
hatte einen Tag Zeit verloren, 

Am Sten Nov. find: in und- bei Lühe 52 Kar 
nonen verloren gegangen, und es iſt richtig, daß diefe 
noch hinreichende Munition hatten, denn, es Waren 
größtentheils die Kanonen vom Korps des Herzogs 
yon Weimar, welche wenig oder gar nicht gejchoffen 
hatten. I | | 

Allein bet der Capitulation wurden nur einige 
35 Kanonen übergeben, welche, außer den Bataillons⸗ 
ftücten, der Reſt von Borcke bei den Affatren von Aus 
eritädt, Seria oder Halle gewefen, und feit der Zeit 
feine Munition’ erhalten. Neſerve Munition hatte 
der General Bläcer.gar nicht. Die erwähnten 50 
Pulverwagen waren die zu SlintenPatronen an bie 
Bataillons attachirten Wagen; wovon die gefüllten 

des ehemaligen. Herzog, Weimarjchen ‚Korps am 
6ten verloren gingen. | . a 

zte Bemerk. “Der General Bücher irrt ſich 

wieder u. ſ. w.“ De EEE 
Es iſt ſehr wahr daß. die Sranzöfifcher Truppen 

weniger Huͤlfsquellen hatten als General Bluͤcher, 

aber defio mehr Huͤlfsmittel. V 

ste Bemerk. “Indem General Bluͤcher ſich links 
hielt um auf Strelitz zu ziehen u: ſ. War | 

- Pot. Journ. De. 1306. Pppp Gene⸗ 


— 
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General Blücher belegte und vertheibigte bie Rei 
denzſtaͤdte Strelig und Schwerin nicht, in der Hoff: 


nung, daß der Feind fie auch verfchonen würde. 


ste Bemerk. “Mearfchall Soult verfolgte die Es 
lonne. des Herzogs: von Weimar. u. f. m.” 
Es iſt ganz richtig, daß fich die Avantgarde ber 


Franzoͤſiſchen Armee bei Cladrum zwifchen die Colon⸗ 


nen der Generals Deller ımd Herzog von Dels warf. 
Die Vereinigung derfelben batte alfo ſowol des: 
Halb ald auch nad) der Dispoſition erft Hinter den 
‚Defilees von Banskow und Plate Statt. 
General Pellet marfchirte nad) der Dispofition 
von Frauenmark über Suchow nach Banskow, Herzog 


von Deld von Eladrum über Eriwis nad) Plate. 


7te zen Wenn es des General Bluͤchers 

| Sille war, wie er ed behauptet, das Corps des 

Marſchalls Bernadotte oder Marſchalls Soft 
anzugreifen u. f. w.” 

Es iſt richtig, daß General Blücher bei Criwit 

Gelegenheit hatte, die Franzöfifche Armee anzugreifen; 


allein’ es ift nicht richtig, daß General Bluͤcher m 


feine ganze Armee unter Händen hatte, als er ‘ah, 
daß dat Gefecht bei Criwitz —— wurde. Die 
Eolonnen der Generale Natzmer und Lariſch Hatte: 
das Defilee der Fähre’ ſchon lange paſſirt, und ı ereis 


Cantonnirungs:Quartiere bezögen als die Artieregarde 


das Deflee an der Fähre verlohr. 


F 8te Bemerk. “Die Action bei Criwitz bewies es 


dem General Blücher, wie äußerfi wenig Kraus 
ee die — Cavallerie ach⸗ 
tet u. ſ. w.“ 


In der Action von Criwitz harte das Huſaren Re⸗ 
giment Rudorff die Arrieregarde. Es ging in zwei 
Treffen — er Die drang. — 
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Eavallerie verfolgte es lebhaft. Das etwa 800 Pferde 
ſtarke Regiment Rudorff wendete um, griff die feind: 
liche Cavallerie an, warf fie über den Haufen , und 
verfolgte fie bi an ihr Soutien von der Sinfanterie, 
‚welches ein lebhaftes Gewehrfeuer gab, worauf ſich 
der Reſt Rudorff ralliirte und mit ſeinen Gefangenen 
den Ruͤckzug fortſetzte. 

Ein Cavallerie-Angriff auf feindliche Infanterie 
hat an dieſem Tage gar nicht Statt gefunden. 


Ste Bemerk. “Da der Marſchall Bernadotte ſah, 
daß der Feind das Defilee bei Sähre nicht hatte 
behaupten fönnen u. f. m.” 

Das Defilee bei Fähre ift vom Feinde genommen 
worden, weil niemand es vertheidigte als die Arriere⸗ 
ir welche hauptfächlih aus Cavallerie beitand. 
Es iſt ſchon oben geſagt worden, daß die Abtheilun⸗ 
gen der Generale Natzmer und Laxiſch Eantonirungss 

uartiere bezogen hatten, weil der General Bluͤcher 
nicht erwartete, fo weit verfolgt zu werben, | 

Härte der General Bücher feine. Infanterie bir 
vouakiren laffen Eönnen, fo befam der Marfchall 
Bernadotte an biefem Tage das Defilee bei Sähre 
nicht 
Wuͤßte ein Grneral immer die augenblickliche Lage 
und die Intentionen des Feindes, ſo wuͤrde der Krieg 
freilich anders gefuͤhrt. Das vormalige Herzogl. 
Weimarſche Corps hatte hinter den Deflleen von 
Dansfow und Plate Cantonnirungs-Quartiere bezo⸗ 
gen. Erſt ſpaͤt in der Nacht erſuhr es den Verluſt 
der Defileen bei Fähre. Erſt am iſten Nov. mit 
Tages Anbruch Eonnte ed aufbrechen, um gegen Gas 
debuſch zu marſchiren. 
> Auf dieſem Marſch blieb die Halfte der Infan⸗ 
terie ermattet liegen und kam erft mir der Nacht in 
die —— bei Gadebuſch. Haͤtte der Marſchall 
Ppppa Der: 


1258 x, Bemerkungen“ 


Dernädstte mit Tages Anbruch ein kleines Korps 
vadı Walsmuͤhle geſhickt, fo murde das ehemalige 
Herzogl. Weimarſche Korps vor ehemaligen Herzoat. 
Wuͤrtembergſchen getrertnt Allein Marſchail Ver: 
nadotte wußte dieſen Umſtand nicht und konnte ihn 
nicht wiſſen. Weit entfernt, es ihm als einen Fehler 
anzurechnen, daß er an dieſem Tage ber Schwerin 
ſtehen blieb, verdient er vielmehr Lob, daß er weder 
die noͤthige Vorſicht, no) feinen großen Zweck aus 
den Augen verlor. 


Dieſer Umftand wird nur angeführt, um au er: 
läutern, wie unbillig es ift, einen General nach dem 
zu beurtheilen, was Den befondern Umftänden nach 
geſchehen Eonnte, und nicht nach dem was er nad 


allen Kombinationen thun mußte. 


Bei Gadebuſch war die ganze Armee vereiniät, 
General Bluͤcher Eonnte ſich vielleicht ſchlagen; er 
hatte wohl Munition für die Kanonen, aber nicht 
hinlaͤnglich für die Snfanterie. Die Cavallerie harte 
größtentheild und die Huſaren gar Feine Patronen 
fit mehrern Tagen; alle aber, fowol Infanterie als“ 
Eavalierie, Hatten weder Brodt noch Futter.auf Eine 
Mahlzeit. Angenommen, er gewann die Bataille, 
welche neue Verlegenheit? wie. follte er feine. Trup: 
pen verpflegen ?. denn.den folgenden Tag ftanden ihm 
doch neue Gefechte mit den andern Korps bevor. 
Deshalb marfihirte General Blücher nah Luͤdeck, 
um fich einen Ztägigen Vorrat) zu verfchaffen. 


Daß General Blüchertauf dem Ruͤckzug bis Ci: 
beck viel mehr ald 2000 Mann verlor, iſt ſehr wahr; 
‚aber in den Geſechten hat er nicht 500 Mann verlo: 
ven, Das übrige waren Leute, die aus Mattigkeit 
und fchlafertd liegen blieben, Bleſſirte, Kranke und 
Deferteurs, ——— 


icte 
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sofd Bemerk. “Dor General Blücher wieder: 

holt, daß er einen fiebenmal groͤßern vor 
ſich gehabt habe u. ſ. w, 
Iſt oben. beantwortet. 


ııte Bemerk. “Der General — ward 
Schritt vor Schritt auf feinem Marſch nach 
Luͤbeck verfolgen. f. w.“ 


Zu berichugen, daß der Markt in Lüberf, von dem 
die Rede ift, dem nn Engel (in welchem Gene: 
ral Bluͤcher fein Quartier hatte): gegen über liegt, 
und zw berichtigen, daß das Burgthor von dem Ser: 
309: - von. Braukſchweig⸗Oels vertheidigt werden 
ech 

Es iſt der Wahrheit gemaͤß, daß die Franzoͤſic 
ſchen Truppen das Burgthor mit der groͤßten Kuͤhn⸗ 
heit *5 und in die Stadt eindrangen. z 


T2te Demerk “Der General Bl. wurde in der 


lacht in Schwartau durch das Sue OR 
Ampeln ꝛc. 


46114— 


Pb und das a Negiment Kuhrbern mie 
den Reſten der leichten Jufanterie als Vorpoſten in 
Schwartau zuruͤck, um in der Nacht die aufwaͤrts 
‚der Trave derafhirten Trippen heranzu zienen. Die: 
je in Schwartau zurückgelaffenen Truppen werden in 
der Nacht überfallen und größtenrheild gefangen. 
Der General Dt, hatterin Luͤbeck 16 Bataillons, 
welche kaum 6000 vᷣe ann ausmachten, und wovon 
gegen Mirtag noch 6 Bataillons nach Meißling und 
Han feld detaſchirt wurden. 


13te und 14te Bemerk. “Man werk nicht, 

ob der Chef des Preuß. Etat— Major irgend einen 
Fehler bei der Angabe des Truppen‘ ‚Stars bern 
gangen. | au * 
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Folgender Etat zeigt die vor, und durch bie Capi⸗ 
tulation verlohren gegangenen Truppen. 


Corps d'Armee ds Generallieutenants 
von Dlüder. 


A Tenppen. welche vor der Capitulation abge⸗ 
gangen. 
1 Dat. v. Arnim in der Gegend von Schwerin ge 
fangen. 

1 Gren. Dat, v. Nabiel, 
2 Dataillons v, Tſchammer, 
2 4 v. Owſtien, in Luͤbeck gefangen. 
I s 9. Oels, 
2 v9. Nagmer, 

Bataillon Fuͤſi ii 
en Alan 8 im übe und Schwertad 
2 Bataillons — in Schwartau gefangen, 
2 3 Manſtein bei Luͤbeck gefangen, 
1 Jung:Lariſch in Meißling gefangen. 
I Ercade. — bei Wismar capitulirt. 
5 ⸗ Koͤhler bei Hausfeld capi; 
: Zu re tulirt. 

im Luͤneburg capitulirt. 

* Pferde Major. v. Schmude bei Waren gefangen. 
12 Kanonen Thabden, „ 


— 3Wange, Win und bei Luͤbeck vom 


3 Kühnemann 
2 NReferve: Kanonen, .. j Geinde genommen. 


22 Bataillons Stuͤcke, 
52 Kanonen. 
4 reutende Kanonen Beidezel in Lüneburg capi: 
tulict, 
a _r 8, Wegener bei Hansfelb capitul. 
64 Kanonen. z 
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B. Truppen, welche bei Luͤbeck am zten 
Nov. capitulirt haben. 
1 Örenadier: Bataillon Borftell circa aus 350 Dann, 


I ⸗ 5 SKallmann s 9 200 ⸗ 
1: 93 Gandi 5 550 —⸗ 
she 5 s  Bieregg 3 e ızo 3 
A —— - Schmeling : | ⸗ so + 


ö — 1320 Mann. 
2 Bataillons Borle . . .. go0o 
ı 5% Jung Lariſh300 € 
: raunfchweig:Ocd -. 300 5 
; 


1 
2Kalkreuth. 900 
— AitLariſch u, Reinbaben 130: 3 
Infanterie Summa 3750 Mann. 
10 Eecadrone Pletz. 900 Pferde. 
10 Rudorff 700⸗ 
20 s Bluͤcher » 5 800 — 
5 Irrwing150 52 * 
5 — Oſten. 250 
5 2,Herzbergg200⸗ 
5 Heycking29950 5 
5 ⸗ Beeren 160. 5° 
Commando unter dem General v. Roͤder 170 4 


Commando unter dem Maj. v. Wurmb Too 
Kavallerie Satan 3690 TER 








XI. 


Ueber die jetzige politiſche zalvon England. 
Eindruck der Sranzöfifchen Maaßregeln 
aufs Engl. Publikum. Arlaments⸗ 
Wahl. Innere Merkwuͤrdigkeiten. 
Indem die Wahlen zum neuen Parta⸗ 


mente in u. Theilen der ger vereinigten König« 
| an 
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reihe ihren Fortgang hatten, trafen dafelbft die für 
den Englifchen Handel fo außerft widrigen Nachrich: 
en ein. Hatten die erfien Folgen der Schlacht bei 
eh das Publikum, befonders in London, ſchon 
fehr beunruhigt, fo geriethen .die Kaufleute in noch 
größere Verlegenheit, als fie.die vom Kaifer Napo— 
leon wider den Englifhen Handel ergriffenen Maa$; 
regeln, den Inhalt der für fle fo machtheiligen De: 
erete, die Sperrung der drei Hanſeſtaͤd te durch 
Franzoͤſi ſche Truppen umd die Hemmung der Eor: 
refpondenzinac dem feften Lande erfuhren. Man 
glaubte, daß die dadurch bewürfte Stimmung an den 
Drten, wo die Wahlen. noch nicht beendigt maren; 
auf diefe Einfluß äußern würde. Es wurden Werten 
gelegt, dag England zu Oftern mit Frankreich ausge 
föhne feyn werde. - Man prophezeiete zugleich eine 
nahe Beränderung im Tabinerte, in welchem der 
Staats. Secretär und Kriegs; Minifter Windham mit 
dem commandirenden Feldmarſchall, dem Herzoge 
von York, eine fehr.lebhafte Discuſſion gehabt hatte. 
Auch verfiherte man, daß viele der neuen Parla: 
menteglieber erklärte Eoriten und ‚Anhänger ber 
ee Grundfäge des verftorbenen Staatsmanns 
wären. er — = 

In Weftminfter war die Wahl ganz nad 
dem Wunfche der Minifter -qusgefallen. Die von 
ihnen unterftügten beiden Nepräfentanten Sheri: 
dan und Sir Samuel Hood, der kürzlich als 
Befehlshaber einer kleinen Englifhen Escadre in ew 
nem Gefecht, worin er 4 Franzoͤſ. Fregatten erobers 
te, det rechten Arm verloren hat, hatten freilich ei? 
nen fehr hartnädigen Kampf mit dem Demagogen 
Paul zu beftehen gehabt. Bei keiner Gelegenheit 
war die Licenz des ‘Pöbels weiter gegangen. . Paul, 
der Sünftting diefes rohen Haufens, wollte auch die 

Wahl feiner Gegner anfechten. Kin andrer nicht 
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minder berüchtigter Volks Mann, Sir Francis Dur: 
dert, fiel eben fo ın Middleſſex durch, wo die 
beiden Öentlemen Byng und Mellifh zu Stelk 
vertreten im Senat erfohren wurden. Das Inter— 
eſſe an den Wahlen minderte für den Augenblick die 
Empfindlichkeit des von dem Nachfolger des Staates 
Serretaͤrs For, Lord Howick, dem Lord Mayor 
von London mit tiefem Bedancrn *) augezeigten Schla: 

es, der das Engliſche Comimerz durch die Occu— 
parion der fir daffelbe, fo unfchagbar wichtigen Han—⸗ 


x * 


delsſtadt Ham hürg traf.. ke 
Nunmehr — * auch mehrere ſchon 
beſchloſſen geweſene Expeditionen und andre traten an 
ihre Stelle. An eine Unternehmung nad den jezt 
idieder von Truppen ziemlich entbloͤßten Hollaͤndiſchen 
Kuͤſten, war bisher nie ernſthaft gedacht worden: 
Auch war die Jahrszeit jezt dazu zu weit vorgeruͤckt. 
Dagegen fand man unter, den jegigen Umftänden für 
nöchig, „eine Escabre nach der Oftfee abzuſenden 
Am sten Der. hatte man mittelſt eines Paſſagiers 
durch die Hamburger Zeitung in London zuerft dag 
Frauzoͤſiſch Katferl, Decret vom 2ıften Nov. erhal⸗ 
ten, welches als ein politifcher Bannftraht den Engs 
lifhen Handel traf. Dieſes Decret fehte das Cab; 
net von St. Games in außerordentliche Bewegung: 
Baft täglich wurden Conſeils gehalten. Nie war Eng: 
land in einer fo außerordentlichen Lage gewefen. Als 
lerdings Hatte es große Neprefialien-Mittel, Unter 
andern war frhon in VBorfihlag gebracht, alle-Selden 
‚der Sranzofen, Holländer und der. übrigen Allürten 
| a a 
*) It is‘ with the deepest condern Chieß es ik 
dem Bulletin, weldes Lord Howick am zoften 
Nov. aun den Lord» Mayor fandte). that I i.ıform 
your Lordship, that de City .of Hamburgb 
was occupied by a French Kar 


—R 


| ps under Ger 
- neral(Masfhall) Mortier on tha i9: instant Äc, 
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Feankreichs in den Engliſchen a de Arne 

fammen gegen 100 Millionen Pf. S aͤzt 23 

confisciren. Stuͤnde ein —— in 
des Genie, wie ehemals Herr Pitt an ber 
fo würden wahrfcheinlich_ die größten - Erti 
Maafregeln den Franzöfifchen re yen entgegen 
gelegt werden. Bei der jekigen Compofitien 2 
Brittiſchen Rath: VBerfammlung fa RE 
tmildern Auswegen entgegen... _ 
Eine Krankheit, die den. Thron — 
hatte, iſt voruͤbergehend gemiefen. Der $ 
ſich ſehr wohl, Er hat fein Geficht fo 
daß er zwanzig Schritte. weit einen Gegenfta 
(ich deurlich unterfiheiden * — eitet er num 

- auch) wieder einen Trab, „Er ift — aune 
und erholt ſich nach wie vor an einem Spiele 
mit den Geheralen Fißroy ‚oder. Manners. Sein 
Fruͤhſtuͤck nimmt er mit ſeiner Familie ein; aber € 
-- währt niemals über eine halbe Stunde, und di 
temonie wird dabei auf das Peer." beo 
Abends wird an drei Tiſchen Karte ge 
bald die Schloßuhr zehn ſchlaͤgt, en 
Gaͤſte. Das Abendeſſen wird blos 3 | 
getragen, denn Niemand genießt et | 

Georg II. hatte dem nun verewigten , Spar 

For die heftigen, zum Theil revolutionären Aeuf— 
rungen, nicht vergeffen, welche ſich diejer in früher 
Seiten als Oppofitionsmann erlaubt hatte €, wenn. € 
ihn gleich nach Pitts Tode als feinen € 
und auswärtigen Minifter angenommen Ya | 
Gefühl zeigte fich bei der Proceflion der Beerdigun 
des. verftorbenen Staats⸗Secretaͤrs. Dan — 
gemein erwartet, daß der Prinz von Wales und 
der Herzeg von Clarence — fi 
legte Ehre erzeigen, und das Gefolge felbft 

- würden, Auch waren die Prinzen —— 
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von ihrer Reiſe ins nördliche England ſchneller, als 


‚ihre Abfihr war, nach London zurücdgekehrt. Allem 
der König. unterfagte feinen Söhnen diefe Begleitung 
- förmlih, weil es gegen die. Hof;Etiquette fen, daß 
Königliche Prinzen ‚bei einer bloßen Privatleiche: ge: 
genwaͤrtig wären.” Dies Verbot war um. fo auffal⸗ 
lender, als ſchon früher Ausnahmen in dieſer Ne⸗ 
ſchals Ordnung gemacht worden waren. 

Uebrigens hatte dieſe Todrenfeier, zu wel 


er die Ferunde des Verftorbenen bis-aus Schottland 


und Irland herbeigeeilt waren , ‚einen eignen.Charass 
ter. Man'hatte abfichtlih den roten Dctober 


zur Deifegung der indifchen. Ueberreſte von Chartes- 


sr gewählt; daser. gerade der Jahrstag iſt, an wel⸗ 
chem vor 26 Fahren For zum erſtenmal zum Repraͤt 
—— von: Weftminfter gewählt worden war. 

und · die vornehmſten Bewohner vor. 
Frohe pflegten diefen Tag ſtets durch ein: ſeſtli⸗ 
ches Saftmahirzu begehen, wo der Held des Feſtes 
gewoͤhnlich eine ſchoͤne und den Zeitlaͤuften angemef: 
ſene Anrede hielt. Seinen Mund hatte nun der Tod 
auf immer verſiegelt, und die Erinnerung diefer Tas 
gesfeier vermehrte die Ruͤhrung, die ein. jeder an die: 


fem Tage empfand. Die Proceflion war ohne alle 


Hofordnung, "blos die eines Privatmanns. Aber 
ums fo unverdächtiger waren die-Zeichen der Trauer, 
die nıcht nur die Leidtragenden in der Proceffion felbft, 
(mehr als 120 Mitglieder des Unterhaufes folgten 
dem Zuge zu Fuß), Sondern auch die zahllofen Zu 
fchauer auf allen Straßen zu erfennen gaben. Dieſe 


— 


Trauer zeigte ſich durch ein faſt wunderbares Still⸗ 


ſchweigen und eine Ruhe, die durch feine Polizei in 


der Welt, fondern blos durch die Empfindung ; hier: . 


-wird der Mann des Volks und des Friedens besra: 
bent bewuͤrkt werden konnte. An yier Plätzen der 
Straße waren die Chorknaben gefteigg, Di Rupes 


- 
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Todtenmarſch Sauls und andre paffendej Gefänse 
abfangen. Für ein Stockwerk im Strand, wo die 
Proceſſion durchging, Fahlte-eine Geſellſchaft 20 
Guinen.. — 
Die Brittiſchen Fabriken und Manufacktu— 
ren leiden unbeſchreiblich durch die jetzigen Zeitum⸗ 
ſtaͤnde, da ihr Abſatz feit-dein Octobermonat ſehr ab⸗ 
genommen hat, und dentſelben nun einer gänziiche 
Stockung.droht. Einen ſehr bedentenden, yo nicht 
vollguͤltigen Erſatz haben indeß die großen Leinwand⸗ 
webereien in Irland durch die Eroͤffnung des Handels 
nach Buenos Ayres erhalten... Eben darauf rech: 
nen die andeon Fabriken, Die ſonſt ihre mehreſten Ar 
beicer müßten abgehen laflen „. und: es; werden große 
Capitalien zu allen Gattungen’ von Handels Sperak; 
tionen nach der nenerworbenen Defigung angelegt, 
Die Eroberung derſelben, wodurch. ih England für 
dits Unglück anf dem feiten Lande zu entichädigen ſuch⸗ 
te, gehört unſtreitig zu den gluͤcklichſten Erfolgen der 
Ueberlegenheit der Brittifchen Flotren Sie 
hatten in dew letzten Monaten dieſes Jahrs keine an⸗ 
dre Beſchaftigung, als die ihnen angewieſenen Stas 
tionen zu behaupten, und die feindlichen Estabren zu 
Rochefort, Cadix ze, zu beobachten. - 


Lt itteretun 
Intereſſante und nüßliche Schriften. 


Demerkungen über den Oktroi-Vortrag 
| und die Mainzer Schiffer: Organifa: 
- tion, nebft einer biftorifchen Einleitung über 

das Schiffahrtsweſen des Oberrheins, > 
ei: 
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WBeitrag zu den bevorſtehenden Additional Ver—⸗ 
tragen Heidelberg 1806. In der akademiſchen 
> Buchhandlung bei Mohr u. Zimmer. 8. 1984 ©, 
Der ? Gegenſtand diefer Schrife ne — | 
tig.‘ Schon die Roͤmerkannten die Vortheile des 
Rheinſtroms für den Europäifchen Handel, und hat: 
ten für denfelben Schiffergefellfchaften errichtet, und 
neue Handelöftvaßen angelegt.: Der Verfafler fie: 
fert eine gedrängte Geſchichte des Oberrheinifchen 
Zoll⸗ und Schiſfahrtsweſens bis auf die neueſten Zei⸗ 
ten, mit zum Theil noch unbekannten Belegen. Sein 
Hauptzweck geht indeß dahin, den Zoſten $. des Luͤ— 
neviller Friedens, den Detroi:Vertrag und das Pro; 
ject für die Mainzer Schiffergilde zu erläutern. Die 
Hierbei gentachten Bemerkungen uͤber die bisherigen, 
Hinderniſſe und'die zweckmaͤßigſten Mittel durch den 
Additional⸗Vertrag die ſuͤr die Aufnahme der Schiß 
fahrt und des Handels noch uͤbrigen Punete erſchoͤp⸗ 
fend zu reguliren, verdienen "eine" ſorgfaͤltige Pr 
fung” Sie gehen von der richtigen Prämiffe ame, 
daß Fabriken und blühender- Handel die: einzige. teine 
Duelle des Laͤnderwohlſtandes find, und daß derjenigis 
Waaren Transport den Vorzug 'erhalten muß, der 
mir den wenigften Koſten⸗ Aufwande verbunden iff, 
Geſchichte des Pabſtthums in ben Abenb: 
| landifhen Kirchen von der Mitredeg 
neunten Jahrhunderts an. Bon Dr. 
G. Plank, Conſiſtorialrath und Profeſſor 
der Theologie zu Göttingen. Zweiten Ban— 
des Erſter Abſchnitt. Hannover, bei 
den Gebruͤdern Hahn. 1806. 8. 620 ©. 
Auch unter dent Tirel: Sefhlhteder dritt: 4 
Uich-kirchlichen Gefellfhafts:Betfaf 
"fung Vierten Bandes Erſter Ab 
ch 2 Fe ART Er ee 
Dr 19 | a ae Dieſt 


— 
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Dieſe fortgeſetzte Bearbeitung einer der intereſſan 
teſten Partien der Geſchichte von der Hand eines an: 
erkannien Meiſters in dieſem Face erhaͤlt und erh: 
et noch den Effect, nad) weichem der gelehrte Ber: 
fafler. ‚fein Werk beurcheile, uud geſchaͤtzt zw ſehen 
wuͤnſcht. Er wollte durch dieien Total Effect vorzuͤg 
lich den Zwecken und Eindrücken eines neuen Zeit 
oder Parcheigeifies entgegen wuͤrken, ber ſeit einigen 
jahren audy aus der Sefchichte ung anfprechen will, 
und befonders mit der . Sefchichte. des Mittelalters, 
und gewiſſermaßen durch diefe in verfchiedenen For 
men fein Spiel treibt. . So. anziehend die. Geſchichte 
des /Pabſtthums in der Orccidentaliſchen Kirche von 
der Mitte des elften bis zu. dem Ende des dreizchnten 
Jahrhunderts ſchon an fich ift, fo eriange.fie-hach 
' durch * nn = 25 bie Manier, 
womit Hr. Doctor P- fie in diefem nitte behan 
delt hat, einen noch weit hoͤhern Grad von Zutecreſe 
und Bedeutung, »- Denn nicht ohne: ſeltenen geiſtigen 
Genuß hat Rec. die Darſtellung des Reformatiens 
Plans, den der Kaiſer Keinrich III. durch bie-von 
ihn ernannten Paͤbſte ausführen, laſſen wollte 
Beſchreibung des erſten Auftritts Hildebrand’s 
dem großen Schauplatz in Rom, und feiner Entwuͤr 
fe, als Gregor VII., und die Erzählung der nahe 
rigen Kämpfe zwifchen den Kaiſern und Päbften ge 
leſen. ME ET = 


Ueber das Wefen des Gelehrten, und 
feine Erfcheinungen im Sebiete der 
Freiheit. In öffentliden Vorlejur 
gen, gehalten zu Erlangen, im Som 
mer: Dalbjahre 1805 von Jehann 
Gottlieb Fichte. Berlin, 1806, Sn 
der Himburgihen Buchhandlung 8. 215 ©, 


Nah 











” 
J nn 


u. * ne z _ u 


— | — — 


—— — — — — — 


XL. Litteratur. 1269 


Nach langer Paufe tritt Herr Profeſſor Fichte 
wieder mit dieſen Vorleſungen auf, deren Plan eben 
ſo einfach und Mar gedacht, als gluͤcklich ausgefuͤhrt 
iſt. Nach den Grundzuͤgen deſſelben liegt dor geſamm⸗ 
ten Welt der Erſcheinung ein hoͤheres zum Grunde, 


die goͤttliche Idee. Ein Theil dieſer goͤttlichen Idee 


iſt den ausgebildeten Denkern zugaͤnglich, d. h. fie 
ſelbſt kann in dem Menſchen Leben gewinnen und Lie 
be zu ſich ſelbſt. Wer ſich zu dieſer Idee durch die 
vorhandenen Huͤlfsmittel ſeines Zeitalters erhoben 
hat, iſt ein Gelehrter Cıfte und 2te Vorleſung). Die 
idee arbeitet entweder noch) in dem Menſchen, und 
ſucht Seftalt zu gewinnen: alsdaun iſt dieſer Menſch 
ein angehender Gelehrter, oder ein Studierenden 
(zte bis, 6te Vorlefung). Oder fie hat diefe Geſtalt 
gewonnen, und .ift würflich das Leben eines Dienfchen 
geworden, fo daß feine ganze Perfönlichfeit in ihr 
aufgeht: alsdann ıft der Menſch ein vollendeter Ge— 
lehrter (7te Borlefung). In dem vollendeten Gelehr⸗ 
ten äußert. ſich dieſe Idee auf eine doppelte Weije: 
eritwebder areift er unmittelbar ein in das Leben, und 
fucht eö der dee gemäß zu geftalten, und die dee 
praftiich zu realifiren dur Geſetzgebung u: ſ. w. als 


- dann ift er Regent (Ste Vorleſung). Oder er hat 


die dee als dee, und ſucht durch fie unmittelbar. 
das Leben zu beitimmen: alödann iſt er Erzieher der 
Menſchen, eigentlicher Gelehrter, mündlicher Gelehr: 


ten Lehrer oder Schriftfieller (gteund ı ote Vorlefung). 


Der Berf. äußert, daB man, wenn man wolle, dieje 
Borlefungen als eine neue und-verbefferie Ausgabe 
feiner vor zwölf Jahren erfchienenen Vorlefungen tiber 
die Beftimmung des Belehrten betrachten möge. Wie 
der Titel beider Schriften „ ift indeß ihr Standpunct 
fehr verfchleden; wenn jene früheren Vorlefungen da: 
von ausgingen,, was der Gelehrte feyn fol, fo zer. 
gen diefe was und wie er if. — | 
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Einzelne hiftorifche Züge und Anekdoten. 
Am Abend vor dem’ 14ten. October recognogcirte 
Napoleon die Stellungen der Preußen "bei Jena x. 
Als er vonder Necognoscirung zurück Fam, fagte er 
zu dem Seneral.Davary, der ihn unter andern. be: 
gleitet Hatte: „Sie fönnen ſchon Beute Abend nad 
Paris fihreiben „_ daß wir morgen wenigftens 30,000 
Mann Preußen zu Gefangnen machen werden.’” - 
„Indeß Anfre Armeen neue Siege erfämpften, 
ſchreibt man aus Paris, ſpuͤrten wir Bier faum, daf 
wir Krieg haben, wenn nicht die Sournale und die 
Abweſenhelt der Barden uns daran erinnerten. - At 
les geht ſeinen gewohnten Gang fort; die Effeeten 
fichen höher als vormals. Silbermuͤnze ift im Ur 
berfluß,. und es fehle oft an Scheldemütize zum wech 
feln. Keing unter allen Iffentlihen Arbeiten, die auf 
Befehl des Katfers vorgenommen werden , ift einge 
ſtellt. Die Lebensmittel find, ſeit Abweſenheit der 
dahlreichen Garden und Lager, eher wohlfeiler, als 
theurer geworben, und fo leidet die arbeitende Klafft 
Bier nicht, wie gewöhnlich in andern Hauptſtaͤdten, 
unter den Laften des Kriegs. Die Veraͤnderungen, 
die auf Napoleons Geheiß niit Paris vorgehen, find 
ungeheuer, find riefenhaft. Paris hatte Bisher: wol 
die ſchoͤnſten Pallafte unter allen Staͤdten, aber fe 
Waren unter eineni Haufen elender Haufek verſteckt; 
es hatte lange reiche Straßen, aber ohne die noͤthi⸗ 
gen Verbindungsgaͤnge mit andern; es fehlte an freien 
Plägen für diefe ungeheure Haͤuſermaſſe;, es fehlte 
an breiten, geraden Zugängen zu den Hauptgebaͤuden 
der Nefidenz.: Auf Napoleons Wink wird für des 
Alles geforge; während er. den Franzoſen durch feine. 
: mn‘ — —als⸗ 


XI. Einzelne Aha Aa 
— Thaten einen unſterblichen Nainen in 
w Gefchichte grundet, wandeit er ihre Hauptſt 
zur ſchoͤnſten von Europa um; ſie wird es in ein 
uhren in der That feyn, fo wie de es in den Nur 
tt der Parifer fchon feit einem Jahrhunderte if. 
mine umgeben die Seine, wo fie noch mangeln; 
neue Brücken feßen die Theile der Stadt in Berbins 
dung, die nur durch Schiffe communicirten; und ſo 
wie die Auſterlitzer Bruͤcke ſeit kurzem die oͤſtlichſten 
Theile derfelben vereinigt, fo arbeiter man ſchon an 
eine? neuen zwifchen dem Platze vor den Invaliden 
und den gegenüber liegenden elifätfchen Feldern, Die 
aufgehobenen Kirchen und Klöfter werden demolirt, 
und dadurch freie, gefunde Plaͤtze eroͤffnet; einender 
ſchoͤnſten wird das Terrän des ehemaligen Jacobiner⸗ 
£lofters bilden, das’ zu einem großen Fruchtmarkte 
beſtimmt iſt. Bon den Hauptthore der, Tuillerien 
bis zum Hauptthore des Louvres wird mitten durch 
die dazwiſchen liegenden Haͤuſer eine breite, neue 
Straße, rue Imperiale genannt, „pardliel mit der 
Galierie des Louvres führen; rings um das Louvre 
werden bie elenden Haͤuſerchen weggeriffen, ber Bar 
den geebnet, und auf allen Seiten freie Diäße geſchaf 
fen, um dieſem einzigen Blase die Anficht zu ver , 
ſchaffen, die er verdient. Bald wird auch fein Se 
neres vollendet ſeyn; die Gallerie des Louvres, bie 
Pallaſt mit den Tuillerion verbinder, wied zu 
ener Erde groͤßtentheils Arkaden bilden; in ihrem 
en Theile werden ſieben nette Säle für die Star 
en geöffnet werden, bie ſich bis jezt noch in Maga⸗ 
zinen befinden, Parallel mir der Gallerie des Louvres 
and der rue Imperiale führt die neue Straße Ricoh 
son dem Plage der Eintracht auf den Platz des Lou⸗ 
red; neue Haͤuſer, alle mit Arkaden verſehen, wer: 
za“ Pole Seiten —— heilt —— 
Ben ſetzen fie bereits mir der ebenfalig parallelen, zus 
nr ar Der. 1806 DS —* 
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St, Honoree in Verbindung. Diefe neuen Strafen 
ge groͤßtentheils über das Terran der berüchtigten 
4 hule, des Kloſters der Feuillansn. derzt ir: 
Auf den Namen werden diefe Gebäude verrilgt, ımd 
darch diefe unausgefeßten Arbeiten 1CO, 866 Arme be; 
ſchaͤftigt, die aus Mangel an Verdienift ven Männern 
jener Drte zu Gebote ftanden. Neue öffentliche Drum 
ten entftehen von allen Seiten; Denfniäler/ der Bird: 
fe unfrer Zeiten würdig, erheben fi fich anf dem Pla 
du Caroussel und de l’etoile vor der Bärriöre des 
champs elisees. Napoleon wird einſt von Waris 
fagen Eönnen, was Auguft von Nom fagre: Ib dar 
be es von Ziegeln gebaut gefunden , und es von Mar: 
mor gebaut an . Zu 


en —— 
Außer den — "Angelegenheiten da — 
Norddeur ſchland und Fee zieht jezt in Paris 
- die oͤffentliche Aufmerkfamfeit höher auf‘ — — 
Verhultniſſe mit Spanien. Die faſt allgen 
ang iſt, daß ſich dieſe ſeit kurzem ſehr “get 
ben. Man verſichert, die fortdauernde F 
des Madridter Hofes, den neuen Koͤnig von 
änzuerfennen, fey die Baupturfache Hievz nd du 
Königin befinde fich an der Spitze dee? — | 
fehen Partei: An näheren Nachrichten Hierak 
es. Die Verbindung zwiſchen beiden: —* aate 
inzwiſchen aͤüßerlich auf dem ehemalig 
und der Franzoͤſiſche Bothſchafter ze) 
von Beauharnois, wird daſelbſt nrit‘s 
nung behandelt. Unbegreiflich bleibte 
die Verfahrungsart des Friedensfürf 
denkliche Folgen nach fich ziehen tan 
von Eonferenzen zwiſchen dieſem Primer palminiſt 
und dem Sranzöfifchen —— 3 wort n Erſter 
angeblich eine Kin aberrelcht d hab ef, an 
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IR, gen | ſuch 7 ie 
* ir J7 
Oeffentliche Blätter. — doß fi 6 der Zu 
von England die erſten Buͤlletins der großen Französ 
ſiſchen Armee zu wiederholten malen. habe verleſen 
laſſen, ungeachtet. die. Aerzte: um feines, Augenübelg 
‚willen. verhuͤteten, daß er ſich wir Gegenftänden bes 
ſchaͤftige, die ihn afficiven koͤnnten. Man hat nach 
diefer exſten Lectuͤre es auch dienlich” gefunden, den 
Monarchen die Kenntniß der übrigen, Franzoſiſchen 
Düllerins zu entziehen... Er frägt-oft, ob ‚feine neue 
angefommen find. Die Antwort: ift, imıner verneir 
„mend, Georg LI, * beim — gear 

















geblieben. oe 
Inne a. HE — — 
—* ‚Ein Schib erblatte Hält folgende Beinerkun 
An dem Tage zu mgo fl Oberitalien mie 
n' gen. Am Tage zu Aufterlig fcheiterte, 
| en, der weite ho eines mächtigen Kai⸗ 
| r andere bot u Frieden, doch blie: 


‚Earl, eine muthi ee, und getrene Un— 
| 'aberder- g zu fürzte eine gefürchtete 
donarchie von der — tufe des hun Bo der 
Würde und der Kraft; er — dad erſte iind 
200% über‘ein — — ea Heer. Si 
Tage deren De eiren vorherzufe en p er zu w ⸗ 
ie (eich er — geweft a "Wäre, rar 
ge alſo ‚aus der than empor, „weil.fie bie 
| Srundfefte von Europa erfchütrere, weil fie mehr zer⸗ 
ſtört —* als er ——— zu bauen eich⸗ 
ten: Was zu erzählen übrig bleibe, iſt wa en 
Thaten —J ante us werth. P 


miden ſantenn der Bandrer, finder 


Qaqqq 2 











Entfchluß. Billig trauert er; * wird 
Wunde vernarben, und wie? Am fernen 


‚auch Hat der Verfaffer feine Verlegenheit a 


‚mit unnatuͤrlichet Schnellig in di 
überlegungsloſen Exaltation 
‚bo dieſes neue Rei! endlich. be 


Studierenden, von 
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Preußens Genius bemeint Un 


roͤthet ihm nur blaffe Hoffnung, und im, 


‚Zählung, in feinen Steppen finder et on 


fterreichs Genius, Kraftfeime, um einjt tieder Alle: 
zu tetten, wenn Alles ‚verloren. war. * WManifeſt 
für Preußen der Welt vorgulegen,,. die das jhıwar 
fende Benehmen diejes Cabinets —— 
ten zugeſchrieben hatte, war Feine leichte 

























ften der Würde des Monarchen fichtbar — ih: 
dem er eine offene Beichte aufſtellte wo 
mit einem Gefiändhiß und einer inf 


digung entkraͤftet werden muß ‚Hätte — 


Stelle jener weithergeholten — 


digungen, die auch die Mitſtimmenden nicht ge * 
. Preußischen Munde auhoͤrten 9 chi — 

einzelne Wort yon Endloſi 
"von angemagßtem D 
tene Gegenſtaͤnde zu 
Wort edler und nachdeiklicer. 


Yarteın | 
on : —— *8R 
—* Rn, Qi — — 


weiſet leider, daß in Berlin * 


Der Leidenfihaft, mie uk = ach | 
Vernunft der | Büten, Schlüfie leit 


Die don der F tät Leip; 

“Napoleon nach Berlin bgeſandte Depu 

ſtand aus dem O .- richts : Affeffor. 

Br — ificus ei 
roſeſſor der Bean a 


n#* 





— TE — — — — — — — 
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— — — — — — — — 


— —— — — 


| As man darauf 
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Bei der Adienz die Anrede des Dr. Erhard mic 
aroger Herablafſung an, und bejeugte darauf ſoglelch 
feine Zuſriedenheit mit der’ alten und beruhmten Und 
verfirät Peipzig, indem er in Beziehung auf die Be 
merkung der Anrede, daß fie die Pflegemutter und 
Atme vieler großen Mänmer in ganz Europa gewe⸗ 
fen fei, ſich ſelbſt des großen Leibnitz erinnerte, der 
auf diefer Univerficät feine frühere Bildung erhielt. 
Dit einigen trefflichen Worten würdigte er die Ber: 
bienfte jenes großen Mannes, und die ungerechte 
Schmaͤler ung, die ihm durch Newton, der tief unter 
ihm ſtehe, wiederfuhr. Er zog hierauf über den Zw 
Nr und die Einkünfte der Univerfitär die genaueſten 

Ekundigungen ein. "Auf —— Kaiſers, 
daß die Univerſitat dech mol 50,000 Rthlr. jährtt: 
her Einkünfte Haben würde, verficherte die Depiw 
tation, daß fie wol kaum auf die Haͤlfte rechnen 
Eögnte, Er zeigte feine Verwunderung hierüber, und 


ſtellte die Italleniſchen Univerſitaten Damit in Verr 


‚Hleihung, wo die Profefforen in Palläften wohnten, 


‚._.umd. oft 3000 bis 4000 Thaler Einkünfte hatten, 


Denn es Tel nöthig, daß Die Männer, die Wahre Ber: 


dienste um Wiſſenſchaften Härten, auch durch äußere 


Wohlhabenheit das Anfehen erhielten, ohne hei 

ir Wirfiingakreis ftets beſchrankt feyn würde, “Der 

aifer aͤußerte in Berfoig diefer Betrachtungen, daf 

der Fleinen Univerfitäten, wie Jena, Wittenberg 
af 


- J 
wi. 
s 









uf. w durch welche erx gefomitien fei, viel zu viel 
"wären, und daß — ine frdernder für 
die Fortfchritee der Wiffen 


ten wäre,. wenige, 


Y; n 


aber große Inſtitute zu haben, wo in weit 

| Def (N "ls ec, & —— — der 
* 

den dort fortgefchisften Studierenden nach Leipzig ge: 


chickſal von Halle, und fragte, ob el von 


fommen, und dort auſgenommen worden Wären, 
ruf erh Ba na and unge 
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Eprerbietung deswegen Bedenken gefragen, werfi: 
cherte er lebhaft, daß der Aufnahme, ber 
wenn es nur wohlgeordnete und nicht eraltirte Jung: 

linge, wären, ‚nichts entgegenftände. - F —5 
den Fortſchritten ter Kantiſche an 
nahm — ya ‚hören, da, fie in Sa 
großen Beifall gehabt, und die Koͤpfe 
nice Angenommen. hätte. „Auch nad Doctor Galls 
Hirn⸗ und Organenlehre erkundigte er fi, und auf 
ferte, daß die Natur viel freier würfe, Hm fü C 
fo grobe Umtaftungen Ruf RER die Spne — zu 


« * er — 
Aus dem Boghtändifeben , Chr F hen F 
ger und Wittenberger oder — * 
öberiten Landesbehörden zahlloſe * 
mervolle Berichte von den — nd. — 
ſalen ein, die in wenigen —— ———— 
ein elne Menſchen und ganze Bene — c 
haben. Vor allen hat das alle Echteck 
niſſe und Verheerungen des ge ei ® 5 je J 
viele Dörfer wie ausgepluͤndert leer er ker 
fiehen, und andere in Aſchenhaufen ] | 
An eine Beſtellung der Aecker 
Allgemein ifk die: DBeforgnif vor „s2unge 
anſteckenden Krankheiten. ‘Ein gleid 
einen großen Theil des Churkt —* and 
yon Thüringen. betroffen. iche 
an den Folgen diefer Sthre | 
Aus Weimar hatten ſich währen nd | 
vere geflüchret. Alle uͤbri 
keit ihr Schietfal. Mit denn :ind 
genden und ſliehenden bi 
Sturmglocke Feuerlaͤrm Ueber de dem 
auf an der Vorwerkögafle, N 
wo die regierende heldenmüi | 


wär, entftand eine Generäl —5 ‚die Sat 
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— noch ſchrecklicher machte Es brannte drei Tage, 
weil faſt niemand loͤſchte Zum Stücke herrfchte eine, 
gänzliche Windſtille, und fo brannten doch, im Ganı, 
zen nur 6 ee af . J 5 rannten dagegen 
in, deu. Joh * * aſſe dir 4 
ganz * en el » verfchont, 

- Kriegefturm en Fi re, in, ‚als, aß.di 
































ſonſt mildern heriden Sürbikten und, 
u ee ften Statt finden Eönnen. Die Pau 
Ba har Dada nach I, au, 


dies Kür. | a. > 
ee 
Nach einigen Nachrichten if der — 
u die —— von — sent 





 Geneilgifihe Anzeigen, 
rt September, nen ER dd 
“ * Tr sine ©. Es “ 


Geboren.‘ — — 
Am gten Oczoben.pan bye Same Klin des Chur⸗ 


prinzen von Heſſen zu Berlin ein Prinz, defien Nas _ 


mien noch nicht befannt geworden. | Am 


rarg. XIV. Ceneniog. Uizeigen. 


ſtian von Says Wittgenftein und. — zu Rhe⸗ 


Alter von 57 Jahren; 


‚Cart Bien Kerdtnanb, geh. ben gtem Det, 17 


von dem Abſterben der Merzdgir 


Arm isten November von Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin aller Reußen eine —— die den Nas. 
men Elifaberh erhalten, 1 la 

Geftorben. 

Am 2oſten — der Prinz 
Sachfen:Sorha;,: Batersbruder Mn 2 
2098, geb. den 14ten Aug: 1747 

Am aten Detober der Graf Frieprid — 















da in Weſtphalen, im 29ſten —B—— 
Am ſoten October der Pri 

ftian Ludwig, ein 3*— des Prin en — 

Rand von Preußen in’ van 


- Am ıoten November au —— cola 
ben Folgen einer in der Schlacht bei — th 
Wunde der regierende Herzog von Dre 


Am gten Derember der vegierende % 
Sachſen Coburg, Franz Friedet Anton, 


ud ne 
— a 
Am ııten Nop. zu Wernigerpbe die € > 
derife zu Stollberg: Wernigerobe mi 
nn und are Heinrich Lubwwle su Dohna. 
u ee N 
Bericht ung... — 
— im September: Srü d. S. gefchehene F 
lauten: Am soren Jul, zu Dülmen gefterben, An: 
na Bicturniana au n Erpn, 
Herzogs Johann Bapt. von Mortemare Zar 
boren ben 17m De 1773: 





Fiswanki .: Baar So 
gang des Stanz ſiſch ⸗Preußiſchen 
Kriegs, und: Theilnahme Rußlands 

— an demſelben. Kaifer Napoleon in 

J— Proclamation deſſelben an die 

Armee. Die, Sion ofen — | 
Ruͤckzug der Ruſſen. Einruͤcken der⸗ 
felben in die Moldau und Wallachey. 


— wie man die —* en Kriege zwiſchen Rom > 
und Karthago nur ans Römifihen Darſtellungen 
kennt, ſo find jezt auch die Franz oͤ ſiſchen 
richte die einzige Quelle für die Geſchichte bes * 
genwaͤrtigen entſcheidenden Kampfes —— wer 
nigſtens beobachtete man von Preußiſcher und Rufe 
fcher Seite ein fortdauerndes Stillſchweigen ‚über J— 
Auftritte des großen Waffenfchaufpiels. "Einen Aus 
gendblick fehien es feinem Ende nahe; :halk wat den. | 
Borhang ſchon herabgelaflen. Er vallte aber Khnell 
wieder in die 328 

"Yügefäht vier Wochen nach bes .nerhängnißvollen 
Schiacht bei Jena, am 16ten November, ſchloßen 
der General Michel Duroe in ng bes Kai⸗ 
ſers Mapoleon , und der Preußiſche —** 
Marquis yon Luccheſini und der 
Zaſtroͤw, als Bevollmaͤchtigte “des Perg — 
Preußen, zufolge der ſeit dem Azſten October eröffner. 
ten. Friedens⸗ Unterhandlungen, zu —— — 
einen Baffenftilltand, unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: 

Art. x. Die Truppen Sr. Majeſtaͤt des go⸗ 
nigs von vi ſich gegenwaͤrtig auf dem rech⸗ 
ten Ufer der befinden, vereinigen ſich & 
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oͤnigsberg und im Königreiche — 2 
riechten Ua der. MWeichfel, — 

Art. 2... Die Truppen ©r. Maf 
fers der —5 und Koͤntgs von Stalin, — 
den Theil von Suͤdpreußen/ der ſich — 
Ufer der Weichſel befindet, bis an die Muͤndung des 
Bug; ferner Thorn, „die Feſtung und Stade Grau: 
denz,. die Stadt und, Gitabelle. Danzig, — 
Colberg und Lenczyt, die ihnen zur Sicherheit übers 
liefert werden follen, ind in Schlefien die Feftungen 
Glogau nnd Breslaw; mit dein Theile ber Provinz, 
der fich auf dem rechten Ufer der Oder ——— und 
ben Theile der Provinz, deriam linfenlfee: 
lichen Fluſſes liegt, iind der eine Linie —— 
bet wird, die ſich fünf Stunden von nr 
Ohlau, ZSobſen, und drei Stunden en 
nis an diefen Fluß anlehnt; ferner von 
biärg ,. Landehut und‘ Liebau an. heran 
Boͤhmen . worin 

PR Age. UII. Die: andern Zheileivon von Atpreuß 
der das neue —— gar keinen 
en weder von Franzoͤſiſchen, noch Preutt 

moch Ruſſiſchen beſetzt werben, und — fi 2 
che darin befinden: ſollten /ſo verpflichrem 
Moajeſtaͤt der König. von Preußen „fie. nie) 
hin zu vermoͤgen,daß ſie ſich bis in he) ub.} 
ziehen, fondern auch feine Truppen ven dieſee 
in Ihren Staaten zu dulden) "fo! langeuger 
ger Waffen ſtillſtand Statt em wird 

Art. IV. Die Feſtungen 5 

wie auch alle im zweiten Artikel benantte Een ben 
Franzoſen mit Waffen und kuniien: herkaffen mu 
den, worüber ein Zuventartum inriechalb Berach 

Tahesidie auf die Auswechſclung der Natif 

des gegenwärtigen Waffenftillftandes folgen, am 
Karben wird: Die Defagimigen diefer Fo 


au 

























den: 
ben 


| tenburg fortgefeßt, und wenn Der 
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si. ‚als Kriegsgefangene augeſe 
ich 
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hen, fondern ſie bege: 


Königsberg ,. Bein man ihnen alle ‚nyögliche 
Erleichterung verschaffen, wi 
Art V.. Die unierbanklungen m werden zu Chetlot 


ſollte fo. verpflichten ſich die 


Friede nicht darauf o 


beiden hohen Contra⸗ 


nf 
I ten die — nicht eher wieder amufaugen, 
als bis: beide Theile gegenfeitig. zuvor davon unterti Htet 


worden 
‚bie beiden hoben Eontrabenten atificırt werden, 5: 
u 


sollmach 







. fen m harlottenburge. den Isten. Ro 
—* Ba Te; 
8* Dr. * eregetint Zaſt row 
„ie n der von Breußen ertheie diefem Mar: 
r Omi ni ‚Freilich waren. 
Amen eh en von Der, Bes enheit, daß Das 
der — Monarchie is cch ganz —78 — | 
e des wir en wars; au Ri Erfüllung des 
— ale, der ſich auf dee Ruſſiſchen 
nicht eininal im Verm — N A 


Se ‚gingen Hier von dem in dem ——— 
KWaffenfiiliftande abgetretenen Feſtungen, Hameln 
N Glvdaan und Lene zye, doch bald uͤhe 
* —— von Gaeta fand unter den. Preuf 
— u; bi 


e 
— Geaenmärtigeri Wa 


Waftenftiltand oil, duch 


Auswechfefung. der, Katificationen ſpaͤteſtens am 21fie 
dieſes Monats, ‚tatt haben: Dem 
m üchkagtei gegenwärtigen Traciat unterföhrieben 


befiegeltz 


Belagerungs: 
en Juſanterie Mei 
ern-beftand, fielei 


zuſolge haben die 
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tränten gefällt wären, fpöffen im wilder Werzt 
amd Anzufeicdenheit aufeinander, Fämpften gegen il 
Of iziers und ve Eyiengen fih an gel Kai ern. 
Afruͤhreriſchen Gruppen je —* —— 
ttad) feiner Heimath zur ckeh — 
ihr kũnftiger Unterhaſt geſichert werden 
9. Schdler wollte dieſe —28 in die — 
ruͤcken laſſen: allein Seneral Savard ap Bun un 
xen Be ab, drang unter einem: 
Stadt, ließ di? Dre n abmarſchiren — Believe 
fung wieder ber, Dan wendete. fich 
vary mit feinen drei Regimentern 
* elches von einigen tauſend Prenfen 
enfalls * 2 Top Re An demſelber 
kleine Feſtung Plaſſenburg im guͤrſtenthum 
welche der General‘ on Uttenhofen wider % 
Truppen langer Bebaupfet hatte, als Magd 
bielt- Dies Bollwerk des — 535 are 
General yon Kleiſt comman dirte, h 
von 28,008 Mann aehabt, die noeh —— 
und noch einmal ſo groß war —* vom $ 
— Franzoſtſche DE ie DE 
Fanchunderte harte fich Magdeburg mit ei 
von —* bern 13, a. er ım 
Hate lang gehalten. ıgteu bur 
fih mach einer ıztägigen —— Bei 
Erfcheinungen war es nicht zu verwund 
yerzweifelnden Preußiſchen Soldaten | | 
rege wurde, u Hameln Fam er’, art | 
zum tumultuariſchen Ausbruch, —* aber in Ragbehut 
wo den militnrifchen Erceſſen durch Ttch Ten 
— war Ar Sten December € ) einem 
indfichen Bombardement von 2 une — 
ſtung Slogan, welche der J —— 
mit einem in Schleſien ——* us“ 
gern beftehenden Eorps durch den Gener Ei? J 
aite — kaffen. 2 sung d —F es 
aus 2590 Mann un exal Ren —* 
hart. Auch — 8 en * 
Beine Fort Lenegno'non a Ki — ya 
N * hielt No Sn 


Seftungen, 
— RE > nn gm 





























ca 72 2 


—* 


# 


J 


freilich überall feinen Damm eutgenenfeRen ; * 
ens na uud 
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eiſtenwale fo drücki das zeaſte B 
aus als ‚um al en = Beimie "den © 


Es war im. Jahre 1734 7 freilich nicht ſehr bes 
deutende, Framoſiſche 2 ach Yo —— 


wurde, um dem. vertriebenen. Körtiye Stauislaus Les⸗ 


zynsky, dem Schwiegervater De igs von Frankreich 
erh IN, wider die Ru Sonst ul cn en 
Jezt war es der Zweck des Kaiſers der * 
—— Nation, als ſolche, aus dem 











Grabe wieder zu erwecken, in welches fie für +4 
„mer gefu ſeyn fchiem. Auch ruͤckten feine Heer⸗ 
— in die — ‚gefallenen Provinen und Bes 
ile des a! alten- Polens ein; obne durch Widerftand 
* zju werden. Die VYreußiſche Macht nd 


den Werficherungen der Franz Bulletins 
wen Napoleons, zufolge ‚weicher von her 
‚Armee, Die. aus.115,000 Mann Infanterie, 
rien von 800: Kanonen, und 30,000 Mann 

in allem aug.145,000 Mann beftand * 
— ein, Mann entkommen, und dem Könige 






au, Drilitär Beſtand von 157000. Marın Jufaniere 


bis. 4000 Mann Cavallerie in den ‚gefangen übrig 

„geblieben 
is DER Marichall Lannes wendele gesen Thorn, 

gereau gegen Grandenz, wo ſich ——7 
Br 18 Kar bi ee 8 —— At ‚feine 
urch febr liche Aushebuugen 
t hatte. Die Hauptmacht unter dem Ma rar De 
fi, dem der Maricı «U Soult uud der von 
| er Gavalleri,Referve nachrädten marjdute 
es — gear Warfhan, in —* 












* Sem die im Sm, Stick diefes —— Be: 


per diefe 3174 Mann Garden, 17.39? 

‚DRAN ZSHTARTEF IE, Mann u 
Ä Mann Artillerie, und fie ——— orbse 
ber Milig uſammen gegen 250, 000 M. zJahlt 


Liſte —— 7 7 


IS ander Emblem, — 
u Frauzoͤſifchen 
| — weheten alle. dieſes —— | 


- 
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der Marſchaͤlle Lannes und Aufereht folgte: Diefem, 
ohne Hindernif — — sm - 
Napoleon, der Am — von 
Boten eintraf. ’ Unterm * id 1; dafelt 
gende — af die a 
Soldaten! A * * 
Es iſt heute ein ‚Nahe; in "Siefer 
da ihr auf den denfwürdigen Schlachtfe 
waret. Erſchrocken fluͤchteten pr Ruſſi iiber j 
in Unordnung, oder umzingelt ——— edie 
fen ihren Siegern. Am naͤchſten en ließen fi Sem 
des Friedens hören; aber fie Waren veriih. 
durch die Wirkung einer vielterchtt werflichen Srofm 
den⸗ Unfaͤllen der dritten Eoälition ? tront in, baber 
ſchon eine vierte 'angegettelt, "Aber der 2 
auf deſſen Taktik fie ihre —— — 
ten, exiſtirt ſchon nicht mehr⸗ Sans fee ; 
Hauptftädte, feine Manazine, feine Kfm, —* mit 
und achtzig Fahnen, ſiebenhundert ZUR 
Kriegepläge find in unſrer Genalt "Die Dder7 ir. 
Marthe, die Wüten Polens das. 33 * — 
der Jahreszeit konnte euch keinen Bol⸗ 
ten, Ihr habt alles mutbig verachtet, alles’ 
‚altes it bei * Annaͤheru ———— 
Amſonſt wollten die Ru 
alten und beruͤhmten Polens —— Sr 
fifche Adter fchmebt auf der re 5 Das tapfer 
ungluͤckliche Polen glaubt, indem 5 J 
nen des Sobiesky von ihrer denfiwärdigen © 
ruͤckkommen zu fehen.» Soldaten! Bir 
Waffen nicht niederkeden, bis der alfgcinei 
Macht unjerer Auiirten gg un 
unſerm Eommerz ſeine 
dergegeben hat. Auf der Elbe und 
wir Pon dich e r d/ unſere Niederl dien, 
Das Kap der guten Saffmung und die © 
ſchen Inſeln erobert. We win den Ruffin ba echt 
geben, hoffen zwdürfen, Fiale vd 
wicht zu balten ?% Wer wird däpn 
gerechte Abfichten umguſtürren? "gie 
wir nit die Spidareswon' ruf 


123 
Il 
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Die Erſcheinung Napoleons erhöhte: den Enthusiasr 
mus der zur Wiederherfiellung ihrer Netionäl + Erifteng; 
and ihrer Selbſtſtaͤndigkeit aufgerufenen Wolen- Der 
bekannte General Dom bro wo Fuifandvan ihrer Spitze, 
und verſaͤumte nichts, um der Inſurrection die⸗ 
fehfte Ausbreitung zu geben. Er organiſtrte eine Wo 
wodſchafts⸗⸗Commiſſion, ſtellte Volniſche Beamte an, ver 
auſtaltete allgemeine Aushebungen won Reeruten⸗ die, für 
greich in Regimenter formirt werden ſollten / und bediente 
fich zur Beforderung der großen Abſichten Napoleons 
theils der Strenge, ſo wie er. auch das ohnehin bei den 
Holen aufgeregte Gefühl in Anſpruch nahm Dies nlühte 
in vielen Gemäthern,. namentlich "auch bei Den Polni⸗ 
fhen Damen,’ für die Wiedergeburt des geſtorbenen i 
Baterlandes; und bald.waren mehrere Provinzen im Im 
furreetionsguftande, und bildeten neue Gonföderatin | 
nen. Vreußiſche Proctamationen und Drobungen hat⸗ 
ten die Infurrectionen unter dem Schutze der Franzıs . 
fen nicht ‘verhindern fönuens > u. 
Ein ** der Confoderirten ſtieß vereint mit einem 
Delaſchement der Franzofiſchen Avantgarde auf dead 
Wege nach Warſchau dei Eo wie; auf die ir uRwmf. 
Hehe Worpo tens und mit Diefem Auftritte er 
gann der zweite Art‘ des großen Kriegsſchauſpiels, 
in welchen — — zühne trat Der 
General von Bennigfen hatte unter feinen Befehlen 
eine. Heeresmacht "bon 73,006 Ruſſen⸗ die: vier Co lon⸗ 
nen unter der Anführung des en Gallitzin, des * 
fen Oſtermann des Geuerallieutenants von Sacken⸗ 
d Wes Genetalmajors din. Gedmorazfo. ausmachten. 
Diefe vie Cold mmen hatten am srften Noveniber uber 
die ABeichjel geben, & baum roten bei Ereslanieintreß. 
sollen, 'R Die beifpiellsfe gaͤmliche Veruichtur ig des 
önenWreüfiichen Heers nötbigte den General Bene 
efen Dyerationsplan’att Fan ai 




























ſchoͤnen 
nigfen di 
J ———— Truppen langſo mer marſchiren; am 


J 


mie are 
-b * 


d Teichrer In fanteri — Avannt 


F 


4 


in Braway die-jenferts der Weic ne Mür 

von Werfen ‚und in die ebemalige Hauptftabe des 
Bolmjden ehe ein, 20m bier Are ie 

gegen Boten und Thorn zu? und ſchon 10 


Ru 
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Ruſſiſche Armee — * Best 
Ger di MBeichtel Porimräden Ay * 
Klein das nelle vordringen der Fe 
—5 in Polen beſtimmten ben 
chen Seibheren vorerftin feinen Meilen Offe 












‚einzugehen, Er wußte, daß die edlo ſaliſche 
Ruplands gröptentheils aufgeboten / und das 
Se, die dem ſeinigen an Stärke. va nachgabet 
Aumarfch waren. "Die Rramgof 


andre Geäner, als bie freilich ſehr ehr erheblich: ©: * 
rigkeiten Der Jahrs jeit und des um 
nabme und Erhaltung von folchen — 


‚ eigneten Bodens su beſiegen Der. S Demi; 
fen dermied jeden- Kampf, indem er hi Ges — Ufern 
der Weichfel zuruͤckzog *— — die er 
sten ſehr bald diefen Kiuf: 
telt feinen Einzug in ——6 Ai den — 
igen Majeſtaͤt von Polen, wo die Einwohner dem 
ger ihres ſiegreichen on ee —* F * 
empfingen. Der Marıchall Davouſt ging 
—— —* —— * —8* Mei 
te feine Truppen ſchon ü raga %©o 
It, den Ruſſen entgegen; dir ſich aber noch it 

























ter Ka Das D — Ruſſiſche 
Armeen erhielt der Feld raf Kamensky. 
Kaiſer Alexander und fein: er, Den. roßfürf € 
fadtin,-bieben zu St. Petersbu de Refidem; | 
—— Monate das Schauſpiel vieler ilichkeiien dar 
Der lange Wunfeh der Nation mar erfüllt mp: 
den, een ee ie ne nd 1: / 
ner Bemablin am Bien ov. einer. i 
das der ——— noß 





Bei dieſem dausl a: % "ben 18a 
kerthrane su St. Perersburg tt er. m ii De 
* Kriegs immer Rn ‚nad SI 
Das Preufifche Boten, 


ehr —J—— iſt, und — —* Vor hi ve batiı 

abliefern m beherbergte * igſten 

ein ———— Feet; de 
an bercug, und ie 
* war a ganze 
—— ſich mit der 
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lehnten, waͤhrend die Confoͤderirten die Dperatio: 
ien des rechten Flügels unterküsten,-umd dad Corps des 
Marſchalls Lannes Ehorm in Beſitz genommen hafte 
Die Finish, Mreufi ſchen Truppen hatten bisher fortdauernd 
Vetſtaͤrkunden erhalten. General Kalckreuth com⸗ 
mandirte ſie unter. dem Könige und ein Ruſſiſches Cotrs 
unter dem General Tolftoy wor zu ihm geſſohen. Am 
meiſten war. die Aufmerkjamkeit auf die Unteruehmun 
gen Rußlauds gefpannt, Es concentrirte feine unges 
heuren Kräfte an feinen ſuͤdweſtlichen Graͤnzen, und hatte - 
Truppen in die Moldau urd Wallachey einräden 
taffen... Defterreich hatte bis dahin ſeine Neutralität bes 
hauptet/ nad feinem Antheil in Polen indeß mehrere 
Truvpen marſchiren laffen. In Bolen und deſſen Nadhar⸗ 
ſchaft wird das SchidfalvonEusopa entferne rden, 
Asche 


XVI. Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
ET vom Igten December. nm. « 
| So lange der ungewiſſe Zoſtaud zwiſchen Fraukreich 

und Enstand fortdauerte, fo lange die nebermacht der ei⸗ 
nien Parrei auf dem fehlen Lande, and ‚ber andern zur 
See immer meitere Fortſchritte genginnt; fo lange ichmebt 

and ‚Bas Schickſal der benachbarten neutralen Staaten 
- in Ungewißbeit. Daͤnnenark iſt jetzt als Lands und See⸗ 
miacht die letzte nachbarliche Grenze, deren Neutralität 
bisber geſpectirt wurde. Je mehr Frankreich und Eng⸗ 
laud Mc) ig der Entgegenfetzung ihres Jutereſſe nähern, 
deſto kritiſcher wird auch der Zeitpunft. Indeſſen dür⸗ 
fen wir heffen, dag auch in dieſer kritiſchen Periode 
nicht allein von unſerer weiſen und gerechten Regierung, 
jendern auch von den beiden Hauptparteien Maaßre⸗ 
: sein md Dilpofitionen zur -Aufrechterhattung und: Ne; 
‚„ fpectirang ‚nirferer Neutralität sorrden artroffen werden. 


A re ee ech u Eee 


 XViE Der Churfütſte Sochſen wird go⸗ 
nig. Friede zwiſchen Frankreich, dem Koͤ⸗ 
nigreiche Sachſen und dem Herzog don 
Sachſen⸗Weimar. Algen. Beriht; 
Im vorigen Jahre ward die KHriegefackel, die im Det. 
des. Jahre som 2oſten 
Dgee ber. i Vrefbarg-mirder aunnelöichti Funken/ die von 
ener Fackel auf einen ſmger erbisten Boden ausgeſprum⸗ 
‚gen waren, vetaulaßten den neuen Brand, der noch inmmer 
Aausgebreiteter ward und deſſen Eude noch nicht abluſeben iſt. 
Bel, gonun 1906. Kırı 5. 36 
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eo wie im Anfange des u Jahrh ind: ts J 
len auch in Anfange des ſetziſen in font 
ShHanplatz des merfntirdtgfren Kanıpfes." Bi —— 
gängenheir iſt freilich nur Mirtarur u die 
große furchrhare Scene unſter Tage. Pr bir mögrt Jahr m 
fehrieb ein König des Nerdens in Velen Gefetze * ihr 
einem Churfuͤrſten von Sachſen Die zekrone # ) ven 
und ferte' fie einem Eingeborttenr, Stanis! ; 
alıf. Ir imfern Zeiten empfaͤngt ver &hurft 
fen die Könıgsftane durch ohenmienmenseniter 
ſchen der Exhöpfer von Fünfahdens Königen o gem 
die größte Ericheinung feitttg 5 Zeital ters und, JeR % 
Begriff il, den Thromın BoTair iendt bejufe Ich, -. 
zıten Dec. ward gmiefhen den Chihiähfieken HD F 
ms She 3 a er äne tı —— 
tigten er Friede zu Poren ni Hi net. w 
hadfe bie Knige rone ver afte Ind neigen gene eer 
bald darauf die Wiederherſellung der feirdlichen Ber - u 
niffeswifchen Franfreichund.dem Herzog von Sat — = 
mar folafe, So mobtthäria der@riedef Ir Churſe 
ſo angemeſſen war er auch dem Inte — 
mit demſelben nunme allürte Konigreich S a X 
jetzt wie ehemals wieder mit Paten in nähere: 
und Werbintung gebracht werden. "Non 9 
Kosciusko ein? Broclamatisn an — AR 
Der Schinf Diefes Fahre ni» allen‘ n re it 
blutigen Begebenheiten ih do tur € .. daiſer 
Napoledn war am 1bten son Poſen nach Da ab ever 
ſet, wo man die Proclamirung, — ae 
Feit erwartete : Frangdfiiche Corps waren unteren 
über Warſchamnach dem Ruſſiſchen Volenzufnorkerut, mo 
der Geueral Bennigſen weitere Verf eu en au 
gen hatte. Der —— Me tuffifcher ii 
Graf Kamenusky, hatte von de —— 
ſchraͤnkte Vollmacht erhalten ei da 
ten: Xushebung ausaefchriehen und 
Manifeft andre Ruffifchem Mntio et, Tor 
felbtae.aufarfordert wurden + an * ea Me inſtrenui 
gen zur Beſchuͤtzung des Vaterla — ⸗ — 
zen nunmehr nach dem Unglück/ wel hes P m beiteſen. 
von dem Feinde ſelbſt bedrah bi 1,8 ur 
zum Neften der Alfiirten die Waſſ 
Kampf und die Anftrengund * — 
eigene haha dos en 
Untershanen mr ihre Gebete dahin 
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anschöchfekielBuge Ruflands in feinen mächtigen Schut 
nebme 26... .. . De ar | 

” Da die Rufen die Moldau und Mallachei befept haben, 
fo dürfte der Krieg die weite Ausdehnung bis nach der Tut⸗ 


kei und von da bis nach den nördlichen Küften der Oſtſee er⸗ 
halten. Der Konig von Preußen hatte unterm iſten Der. 


von Koͤnigsberg aus eine Erklaͤrung erlaſſen, worin zuerſt die 


Ur ſachen angeführz werden, warum er den Wafferfultande, 

den der Marſchall Duroe am 22ften Nov. mach Dfterode, im 
das Hauptquartier des Königs berbtachte, feine Zuftins - 
rung häbe verfagen muͤſſen. „Indem der Koͤnig GGeißt es 
Daun weiter) anfdiefe Weiſe alles was in feinen Macht ge⸗ 
fanden, erſchoͤpft hat, um dem fernern Blutvergießen Lin 
Ziel zu ſetzen, ſo iſt er auf der andern Seite auch nicht min⸗ 
der unabläfia beichäftigt geweſen, die Mittel sum Wider⸗ 
ſtande, die Die Vorſehung feinen Händen auvertrauet hat, 
sprzubeteiter. Da die mit allem Noͤthigen verforgten und 
hinreichend beisgten Feftungen Stettin, Eüftrin md. 


Magdeburg von den Gouverneurs und Commandanten u 


auf eine unverantwortliche Weife dem Feinde; 
übergeben morden, fo find die übrigen Reftirinen des Landes; 
beionders die an der Weichſel, aufs fchlenniafte in den beftz; 
mdelichſten DEREN ungsſtand geſetzt, und entfchloffener; 
und zuv rläßigern Befehlshabern anvertrauet Die uͤhrigen 





‚in den Provinzen an der Weichſel und Warthe geſtandenen 


Selotruppen werden ſich mit. den zablveichen-tapfern-Ruffir 
—9— Pa de a en ein neues 


Heer gelommelt und zum Kriege ausgerüffet: Dabei vers, 


traut der König auf die Unterftükung der Nation, die im fies; 


heniaͤhrigen Kampf gegen faft aanz Europa: ruhnivoil bean, 
den hat, und nicht verzweifelte won nkend wurde, als da⸗ 
dt und der groͤßt des 


mals, wie jezt, die Haupiſtadtn 
| Keiche ke Gewalt der Feinde gefallen 












waren. Ju. 
Kampfe ſtand Preußen allein. Ju diefem darf es.a 
Beiſtand Aleranders rechnen, der — —66 bt 
zu deſſen Erhaltung aufftebt. Vreußen wird in diefem großen 
Karupf nur ein und dafglbe Jutereſſe mit Rußland haben, 
Beide erden mit einander fiehen oder fallen. 01%, 
AVIL., in Die, Lejer Dieter, Zeitgeſchichte. 

Die Herausgeber dieſer Zeitſchrift ‚haben e#fich sur 
Marime gemacht, auf der bisher betretenen Bahn- forte. 







zuwandeln, ohne von ſich, en Bemühungen 
fie de 


su reden, deren Mefultat m Publikum vorlegen. > 
Auch jest erlauben fie ſich es nur auf einen Augen ir 
ie 


Er Gere" ni 


.. 


auderſtellung der Nachrichten und Thatſe 
genröche zu befördern, aus w 


Ken y — Rn, 


1200 , XVII. An die deſer. 


die Aufmerkſamkeit deſſelhen in Anſptuch su nehmen. Pick 
Zitſchrift zaͤhlt gegenwaͤttig ein Altter von ſechs und 
zwanzig Jahren: zwei, Jahre find. es. nummer, 
Daß fie in einer netten Geftalt, mach einiger Modihs 
eation des urſpruͤnglichen Plans fortdauert. Därfen die 
Herausgeber aus den manmichfaltigen Aufmunterutgen, 
die ihnen gemorden find, ans der Erweiteruma ihres Tuͤr⸗ 
kungs⸗ oder hiſtoriſchen Litteratur-Kreifes Schlüffe ziehen, 
15 iff den Lefern des Politiſchen Journals dieſe neue Be 
ſtalt nicht unwillkommen. | 

Die auszeichnenden Füge derſelben beßehen 
in der Tenden; nach ſtrenger Unparteilichkeit, indermds 


lichſten Vollſtaͤndigkeit bet Mittheilung und Xufberwahruag 


der geſchichtiichen Doeumente, in der Eroͤffnung und Da 
mugung bermehrter Correfpondengen und dndrer. Qucden, 
und im der Bekannimachung mancher teichtigei diploma: 


tiſchen Ackenſtuͤcke, deren Eriflenz vorher nur ein 


ſtand miniſterteller Keuntniß mat. So lieferte das ale 
Heft dieſes nun volleudeten Jadrgangs z u e r ſt eine Vete 
deren merkwuͤrdiger Judalt nicht weniger merkwurdige 
politiſche Folgen hatte. Die Herausgeber enthalten fi 
ier Br — ——— Fa RR J 
anen fie ſo wenig entgangen ſeyn, als die unbeſateit⸗ 
lichen Schwierigfe (te r momkt der Munalifin 
amferm von dee Bahn des Bemöhnlichen ſo ganı ahcr 
chenden Zeitalter za Famipfen has.ı “1. 5255, 
Dieſer Beitfchrift it 'e3 gelingen durch dieſe Iersänse 
ben Wer zur Wahrheit sw verfolgen, fo, weit, er Jet 3 
änglıch if: In das Heiligthbum, — er 
ahrheit zu dringen, Dies if der Tagsgeſchi 
in allen Zeiten, dies iſt ihr beſonders int gegenme 
Augenblick verwehrt. Die Hetanigeber des 
—— erkennen die Unterſtützung, womt 
um ihre Bemuͤhungen belohnt hat. Sie Ik far ii 
neue Anforderung beharrlich auf demſeſben 


reiten, durch. unpartelifche Sammlung und Gegen 


chichtfehreiber ein nener Tag herboxgehen wird, il 
ch einem Ideale zu naͤhern, welches nie erreigen 
Keß, alä bis die Größe ihres Sprdifchen OtElsibet man. 
Den azften December 1806. 
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Herzogs zu Ottenfen bei Altona, 1150, Aufent: 
halt dev Herzogin au Gluͤcksburg, 1249. 
Bremen. Blockirung der Wefer dur bie 
Engländer, 430. Miederaufhebung der Blodfade, 
1058. Note des Franz. Minifters zu Hamburg an 
den Senat, in welcher angezeigt wird, dafi Ensland 
im Blockade Zuſtand erklaͤrt ſey, 1183 fe ie 
ber — von den Franzoſen, 1189. 


C. 


Caſſel. Zuruͤckberufung des Engl. Syruten 
*88 dazu, 286. 

Cleve (Getzogth). Der Prinz Murat nimmt 
Beſitz von dem diffeitigen Lleve, 331. Ernennung 
des Prinzen zum Herzog von Lleve und Berg, 
382, ff. Beſitznahme des Herzogthung Berg, "385. 
Seierlicher Einzug des Herzogs in Düffeldorf, 357. 
Ankunft deffelben in Wefel, 387., Biographiſche 
- Mottzer über den neuen Hetzoz 388 ff. 
Conſtantinopel. Anerkennung des Frauz. 
Kaiſers von der Ottomaniſchen Pforte, 331. 

Correfpondenz (Liebes) fürftlihe. 909 ff. 

Str. Croir. Zahl der Neger daſelbſt, 907. 
au der Bebornen und Seitorbener im Jahr 18904, 

907. Urfachen von den wenigen Gebornen, 908. 
Flächen ⸗Inhalt des bebauten Landes, G08. 
| a Summe 


- - 


&umme ‚der Stantseinkünfte im Jahre 1804. 
909. / — 


D. 


—Daͤnnemark. Einnahme der Zolſſtaͤtten zu 
Bergen und Toͤnningen, 322. Staͤrke der Daͤni— 
ſchea Seemacht, 322. Fortdauernde Cantonnirung 
der Truppen im Holſteinſchen, 428. Erweiterung 
Der Aufhebung des Abſchoſſes auch ‚auf die Länder, 
welche Preußen zugefallen find, 429, ©egenmär . 
tiger Beſtand der Danifhen Seemacht, 640 f. 
Errichtung einer unauffündbaren Anleihe in trans: 
portablen Staatsfonds, 764. Ueber die Walfens 
übungen eines bei Bramftedt im Holſteinſchen ver: 
fammelten Königl. Danifchen Truppencorps, 765 f. 

Nachrichten von dem Zufiande der Neger und den 

ucerplantagen auf der Anfel-©t. Croix, 906 f. 
Vereinigung des Kolfieinfhen mit der Däntichen 
Monarbie, deshalb erlaſſene, Königl. Erklärung, 

93u ff. Errichtete Commiffion zur Prüfung eines 
neuen Plans zur beſſern Einrichtung der Landes. Rei 
erutirung und zur zweckmaͤßigen Organijation der 
Landeswehr in Verbindung mir den Rinientruppen, 
1080. Errichtung einer Kommiffion zur Unter 
fuhung einer gleihmäßigern Geile; : und Rechts: 
verfaffung für die beiden Herzogthuͤmer, 1080. 
Reform der gelehrren Schulen in den beiden Reichen, 
3080. Kleiner Eriegerifcher Auftritt zwifhen Das 
niſchen und Franzöfiihen Truppen im Holiternfchen, . 
1177. Zuruͤckztehung der Truppen im Holſtein— 
fhen, 1178. Nachrichten von den getroffenen Ber: 
anftaltungen der Quarantäne: Direction in Kopen: 
hagen, 1211 f. Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Schilderung 
Daͤnnemarks, 1214 f. Beſchreibung des Zufiandes 
der Landwirthſchaft auf den Daͤniſchen Inſeln, 1216. 
Nachrichten von Groͤnland, If 


J J z 


Davouſt (Marfhal). Eine Biographiige 
Skizze von demfelben, 1088 ff. 

Deutfhland. Napoleon wird Protector von 
Welt: und Süd: Deutfhland, 771. Der LKaifer 
legt die Deutſche Kaiferfrone nieder, 850 ff. Tod 
tenopfer am Sarkophage des heiligen Römischen 
Reihe Deutſcher Narion, Sf - 


Deutfder Reichstag. 
“ Schreiben des Churbraunfhweigifhen Geſand⸗ 


., ten an die Mitglieder der Rerhsverjammiung, 


505 f. Noten zwiſchen Aler. Horn und dem Chur: 
braunfhwetgifhen Geſandten zu Negensburg, 599 ff. 
Franzoͤſiſche und Deutſche Erklärungen wegen der 
Aufhebung dee Deutichen Reichsverfaſſung, 776 ff. 
Erklärung des Kaifers wegen Entfagung der Kai 

ferfrone, 851. 

Domingo. Ermordung aller noch übrig ge 
bliebenen Weißen auf diefer Inſel, 838- 

Dresden. Der Franz. Geſandte Durand 
erfuche um feine Paffe, 977. _ 

Dumourtez (General). Schreiben deſſelben 
nah der Slacht von Aufterlig an.den Baron 

von ** 375 fl 


E. 


England. S. Großbritannien. 

Europa. Hiſtoriſch-politiſche Ueberſicht des 
Jahrs 1805, u ff. Politiſches Gemälde von Eu: 
ropa — den erſten drei Monaten dieſes Jahres, 
2 


F. 


Seid (Sarbinal). Ernennung beffelben zum 
Eoadjuror des Churerzkanzlers, 592, 
= | 5or 





Fox (Charles). Eine biegraphiſche Stuze beſe 
ſelben, 992 ff. 

Frankfurt am Main. Einruͤcken der 
Franzoſen dafelöft, Anferleguny einer Conrribution, 
Schreiben des Marfhalld Augereau, 172. Des: 
Halb erlaffene Befanntmahung des Senats, 173 f. 
Sendung einer Deputatisunach Paris, 176. Me: 
moire von derfelben zu Paris übergeben. 549 fi. 
Geburts: Srerbe: und Eheliften, 263. Weber hie 
Dftermeffe von 1806 dafelbft, 361 ff. Der Großs 
Herzog von Berg lage Poften dajelbft ertühten, 831. - 
Der Fürft Primas befömme Frankfurt, Ende ber 
Neichftädtichen Verfaffung derfelben,. 890. Procla⸗ 
mation des Magiſtrats an die Buͤrgerſchaft; des⸗ | 
halb erlaffenes Schreiben des 6 Matſchale Augsreay 
au den Magiſtrat, 891 ff. 


Frankreich. Verſchiedene Mißgriffe, welche ⸗ 
die Einfuͤhrung des Gregorianiſchen Calenders in 
der Comptabilitaͤt der Staatsfinanzen verurſacht, 
22. Abmarſch der lezten disponiblen Truppen 
aus Holland, 23. Trauriger Zuſtand der ange— 
kommenen Kriegsgefangnen, Zahl derſelben, 24. 
Schlechte Vermoͤgens, Umſtaͤnde der Profeſſoren 
zu Mainz und Strasburg, 25. Ankunft des 
Bernadottſchen Corps bei der großen Armee, 26. 
Dde von Mollevaut. auf den Sieg von Aufterliß 
und den Kaifer, 26f. Marſch des Generals St. 
Eyr gegen Neapel, 42. Bericht von der Schlacht 
bei Aufterlig, 48 ff. Ruͤckkehr Napoleons aus 
Mähren, Ankunft deffelben zu Schönbrunn, 63. 
Mroclamation Napoleons an die Bewohner Wiens, 
Proclamation deffelben an die Franz. Armee vor 
feiner Abreife, 64 f. Ruͤckmarſch mehrer Franz. 
Korps nach Italien und en » 67. Ankunft 
des Kaiſers zu Münden, 67. efinitiv:Sriedenss 
tractat zwifchen Frankreich und Defterreih, 87 ff. 
Eonvention zwiſchen Frankreich und Preußen, m 

ur 


Aufldfung der unter dem Prinzen Lonis in Heland 
verſammelten Franz Armee, 111. Marſch eine 
Franz. Armee nad Meapel, 112. Beſetzung der 
Etadt Frankfurt von Franz. Truppen, 172. Ra: 
poleon adoptire den Vicefönlg von Italien, 177 fi 
Marſch der Franzoſen nah Neapel unter dem Bar 
hal Maffena, 481 fe ©. Neapel. Ruͤckmarſch 
eines Theils der großen Franzoͤſiſchen Armee aus 
Deutfhland, 331. Ueber das Föderarin :Eofem 
Frankreichs ꝛc. 333 ff Weber den Seift- der Fran: 
söflihen Armeen, 354. ff. Sieg der Engländer über 
die Franzöfiihe Escadre unter dem Contre: Admiral 
Leſſeigues; Kranzöfiiher Bericht über dieſe Arten, 
410 ff. Kaiſerlich-Fran zoͤſiſches Barnıiliengeie;, 
413 ff. Mangel an Prieſtern in Frankreich, 516. 
Wegnahme der 2 Franzoͤſiſchen Lintenſchiffe der Ad— 
mirals Linois von den Engländern, 518 f. Marſch 
sder Franzoſen nah Dalmatıen und Iſtrien, 537. 
Lifte der genommenen, zerftörten oder verloren 
Kriegs-Schiffe, 604 f. Ermordung des Franzis 
fifhen Agenten in Eytien, 609 f.. Etat der Fran 
zoͤſſſchen Marine, 613. Beſetzung der Republik 
Raguſa von den Kranzofen, 666. Einige Züge von 
dem verfiorbenen Praͤfecten des Departements 
Aier, Marquis de Lacofte, 727 f. Zufammenjie 
hung einer Armee bei Banonne, 769. Merkwuͤt⸗ 
dige Weißagung über die Franzoͤſiſche Revolution, 
804 ff. Sieg der Engländer über die Franzoien 
in Kalabrien, 951. Aufbrehung des Lagers von 
Meuden, 978. . Proclamation des. Kaiſers Napo— 
leon an die Armee bei Eröffnung, des Feldjuge, 
1056 fr Stärke der Franzöfifchen Armee, 1088 
Ueberſicht der Länder, welche Kaiſer Napoleon in 
weniqger als einem Monate erobert oder beicht 
hat, 1162. Das Frauzoͤſiſche Volk und die Atmee, 
1218 ff. - 
. Sreiburg (im Breisgau). Geburts; Gterdt: 
und Eheliften, 270, ° zah 


Faͤhnen GStift). rn Sterbe⸗ und 
Ehelifien, 271. - 


| ©. 
Sencatogifherängeigen, 209 f. 622ſ. 
955 f. 1277 


sn — Admiral Calder vor 
dem- Kriegsgericht, 108. Koſten des Begraͤbniſt 
ſes von Nelſon, 108. Wiedereinſchiffung der Eng— 
länder auf der Elbe und Weſer, ı21. Concert⸗ 
Tractat zwifchen England und Rußland, 145 ff. 
Konventionen zwifchen England und Schweden, 
157 ff. Tractat zwiichen Schweden und Enaland,, 
163 ff. Depefchen des Engl. Sejandten zu Wien, 
an den Lord Mulgrave, 232 fe. Memoire des 
Kaiſerl. Gefandten zu London, Graf von Stahrem: 
berg, über .die Kriegsereigniffe, 240 ff. Zuruͤckbe— 
rufung des Sefandten aus Kaffel; Veranlaffung 
dazu, 286. Declaration des Königs von England 
als Churfürkten von Hannover gegen Preußen, 437 ff. 
Etat der Engl. Marine, 613. Ueber die gegens 
waͤrtigen VBerhältniffe zwiſchen England und Preus 
gen, 624 ff. Ertheilung der Kaperdriefe auf die 
Mreußiichen Siiffe, 631 f. Friedenstractat mit 
den Indiſchen Fürften Scindiah und Holkar, 
736 ff». Zahl der im Jahre 1805 tn England her: -" 
a litterarıfhen Werke, 747. Sum 
me. der in England circulirenden Engl. Banknor _ 
ten, 747. : Landung der Engländer in Calabrien, 
950. ‚Eroberung der meiften Seeoͤrter Calabriens, 
950. Sieg der Engländer über. die Franzoſen in 
Calabrien, 953. Pragung einer Medaille zu Eh— 
ten des verftorbenen For, 1067. Engliſche De 
claration wegen Abbrehung der Friedensuns 
terhandlungen mit Frankreich, 1096. Grofbrite 
kannien und Irland werden von ———— 
o⸗ 


- Blokadezuſtand erklaͤrt; deshalb erlaſſenes Kaikrl 
Decret, 1179 ff. 


Parlaments-Verhandlu ngen. 


Eroͤffnung des Parlaments durch eine Com: 
miſſton, 108. Antragung auf die Dankadreſſe, 
vorlaͤufige Antraͤge zur Veraͤnderung in derſelben, 
210. Tod von William Pitt, Antrag zur Be 
jahlung dere Schulden deffelben und Errichtung ei; 
nes Wonuments in der Weftminfter Abtei. Wird 
beides bewilligt, 211. Bemilliaung der Penſio— 
nen für Lord Collingmood und Strachan und der 


‘ Errichtung eines Denfmaals in der St. Pauls 


Kirhe zu Ehren des verftorbenen Marquis von 
Cornwallis, 212. Rechtfertigung der politifden 
Manfregeln ‘von der bisherigen Adminiftration 
durch Mirtheilung der darauf fih beziehenden Ar 
tenftüce, 212. Auflöfung des alten, "Ernennung 
des. neuen Miniſteriums, 212 ff. Vorlegung des 
Finanz-Etats für das laufende Jahr, 420. Be 
rehnung der Summen zur Beftreitung der Staatdı 
bedürfniffe, 420. Ruhige Annahme des Bnudget 
vom Interhaufe, 421. “Der Proceß des Lords 
Melville fol in Weftminfterhall verhandelt werden, 
22. Heuer Plan des Kriegsfecretärs Windham 
eine regelmäßigere Militärverfaflung einzuführen, 
422. Sanctionirung der Bill, welche die legte du 
fenfiong:Acte aufhob, 423. Königliche Bothſchaft 
an beide Häufer wegen der Beſetzung des Hannd 
verfhen ı«, 520 ff. Einſtimmig bewilligte Dank⸗ 
adreſſe von dem Oberhauſe, 522. Antrag auf 
‘eine Dankadreſſe im Unterhauſe vom Herrn For, 
merkwuͤrdige Nede deffelben bei diefer Gelegenheit, 


522 ff. Einftimmig bewilligre Dankadreſſe Im 


Uinterhaufe, . 527: Feierliche Anklage des Lords 
Meivile, 528. Erhöhung des Solds der Engl. 
Marine durch eine Bill, 528. Fruchtloſe Anseife 

| ‚ | gegt 


gegen das. vom Kriegsfecretär aufgeſtellte Milt- 
rarfyftem, 528. Abfhaffung des Sclavenhandels 
nad langen Debatten im Ober s und Unterhauſe, 
636. Bewilligung eines Jahrgehalts für die Fa; 
milie des Lords Nelfon, 636. Ausführung des 
Neuen: Militärplans mit einer Majoritaͤt von 
Stimmen, 637. . Unterfuhung der bei allen De; 
partements in der Verwaltung der sffentlihen 
Geider ſtatt gefundenen Unordnung, 637. Er: 
neurung der Anklage gegen den Marquis Welless 
ley duch Herrn Paul, 638. Feierliche Freifpres 
Kung des Lords Melvile, 639. Lord Melville 
fritt zu der Oppofitionspartei über; Antrag def 
felben die Verwaltung des Brittifhen Oſtindiens 
zu unterfuchen, wird verworfen, gıı. Lord Mor: 
perh legt das Dftindifhe Budget vor, gıı. De 
willigung von Zulagen für die jungen Zweige des 
König. Haufes; dem Enkel des Lords Rodney 
wird die feinem Großvater bewilligee Penſion zu: 
gefihert, gır. Bewilligung von 4000 Pf. zut 
Deftreitung der. Koften des Melvillefhen Proceſt 
fes und einer nicht unbedeutenden Summe für 
invalide Matrofen,. 812. Kiniger Widerfpruch 
gegen. die gänzlihe Abfchaffung des Sclavenhans 
dels; Wirte des Dberhaufes an den Monarchen; 
die fremden Mächte zur Mitwärkung der Erreis 
hung diefes großen Zwecks einzuladen, 812. 
Prorogation des Parlaments duch eine Commiſ— 
fion. Dede des Lords Canzler, gI2. ©edrängre 
Darſtellung des Melviltefhen Proceſſes, 858 fir 


= Seekrieg. 
Einnahme des Vorgebuͤrges der guten Hoff— 
nung von den Englaͤndern, 307 ff. Capitulation 
des Gouverneurs Janffens, 436. Bericht des Com? 
modore Popham über die Einnahme deſſelben, 
308 fe Ausichliegung der Engl; Schiffe von - | 
— 


Eise, Wefer und Ems durch bie Preußen, 370 f. 
Embargo auf die Preuß. Schiffe, 404 ff. Sieg 
über die Franzoͤſiſche Escadre des Contreadmirals 
u bet St. Domingo, 406 f. Umſtaͤndli⸗ 
der Berichte über diele Action, 407 ff. Stärke 
der Brirtifhen und. Franz. Escadre, 409 f. DBler 
Eirung der Ems, Mefer,. Elbe und Truve, 430. 
Wegnahme der. beiden Franzoͤſiſchen Linienſchiffe 
des Contreadmirals Linois, 518 f. Bericht uͤber 
dieſe Action, 519 ff. Lifte der verlornen, genom— 
menen oder zerſtoͤrten Schiffe, 606 ff. B.ofade: 
zuſtand aller Hafen von Breſt bis nach der Elbe, 
632. Kroberung von Buenos Ayres durch Eir 
Home Popham, 973 f. Wiederaufhebungfder Ens: 
Weſer- und Elbblofade, 1058: _ 


Zr er 


Haarlem. Geburts⸗ Sterbe: und Eheliften, 
265. | | 
Hamburg Geburtts Sterbes und Eheliften, 
360. Blofirung der Elbe durd die Engländer, 
430. Errichtung Großherzogi. Bergiſcher Poſten, 
gr. Wiederaufhebung der Elbblokade, 1058. 
Note des Franzoͤſiſchen Miniſters an den Senat, 

in welcher der Blokadezuſtand Englands angezeigt 
- wird, 1283 fe. Die Stadt wird von Fran,cien 
befezt, 1188. Sperrung bes Hafens, Arrerirung 
des fogenannten Englifhen Corps, 1188. Ab 
fendung einer Deputation- an den Kaijer Napo— 
feon, 1188. Beſetzung von Rißebüttel durch die 
Franzoſen, 1189. | Ä 


Hannover (Chur). Abmarfch der Engländer 

und Ruffen aus dem Hannoͤverſchen, Belebung def 
felben von den Preußen. 120 f. Erlaffenes Occu— 
pationss Patent, 122 ff. Defanntmahung des Gr. 


von Münfter in dieſer Kinficht, vor feiner ne 





nad England, 124 ff. Schreien des Staatsmis 
nitlers Grafen von der Schülenburg an das Lan— 
des : Deputationg : Collegium in Hannover, 216. 
Antwort dieſes Collegii, 217 ff. Echreiben des 
Preuß. Minifters an das Churbraunſchweig. Mint; 
fterium, 225 ff. Schreiben des Gr, von Münfter 
an das Preuß Minifterium, 229 ff. Ruͤckmarſch 
des Ruſſiſchen Corps aus dem Hannöverfchen, 331 f, 
Patent wegen der Eivilbefißnahme des Hannoͤver⸗ 
ſchen von Preußen, 340 ff. Desfalfige übergebene 
Note an den Hanysverfhen Gefandten zu Regenss 
burg, 342. Note des KHunndverfhen Gefandten 
bei der Abreife aus Berlin übergeben, 423 ff. 
Schreiben des Churbraunſchweigiſchen Gefandten 
zu MNegensburg an die Neihsverfammlung, 505 fi 
Aufbruch des Koͤnigl. Schwediſchen Hauptquartiers 
aus Nageburg. S. Lauenburg. Beſetzung bes 
Churfuͤrſtenthums von den Franzoſen, 1178. Der 
Marfhall Mortier erläßt eine Bekanntmachung at 
die Hanndverfhen Strände, 1173 f. | — 


| ) Heilbronn, Geburts; Sterbe und Eheliften, 
‚269. | B 


Heſſen (Chur). Verſchoͤnerung von Nenndorf; 
Wiederaufbluͤhen der Univerſitaͤt zu Rinteln, 814ff. 
Heſſen ſchließt ſich an Preußen an, 816. Beſtand 
der Churheſſiſchen Militaͤrmacht, 955. Note des 
Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤgers an den Churfuͤrſten 
wegen Beſetzung des Landes von den Franzoſen, 

1117 ff. Proclamation des Marſchalls Mortier 
bei der Beſetzung, 1119 f. Proclamation wegen 
der Verwaltung des Landes, 1120 f. Aufenthalt 
des Churfürften in Schleswig, 1248. a 


Holland. Die Franzdf. Truppen unter dem 
Prinzen Louis gehen größrentheils wieder aus eins 
ander, 111. Proclamirung des Prinzen Louis zum 

König von Holhand, 577. ine Staats-Commif— 
i - fion 


„Fon erbittet fi den Prinzen Louis ‚von Napoleon | 
zum König; Antwort des Kaifers, 378 fi. Trac 
fat, weldyer in diefer Hinſicht geſchloſſen if, Sof 
Meue conſtitutionelle Geſetze, 588 ff. Lifte der ver⸗ 
lornen, genommenen oder zerftärten Schiffe, 606, 

— Feierlicher Einzug des Königs in den Haag, 757. 

Huldigungseid der Verfammlung der Hochmögen ı 
den; Rede des Königs Ludwig an Die Verjamm: 
‚lung, 757 f. Neue Einrichtungen; Beſetzung des | 
„neuen Hofitaats, 761 f. Verſammlung der Trup: 
pen im Lager bei Zeyft, 978. | 


Holmer (Graf von). Biographiſche Skipe | 
i F von demſelben, 59. | 


Holſtein (Herzogthum) Beburtss. Eterker 
‚and Eheliften, 272. Leber die Waffenuͤbungen es | 
nes Daͤniſchen Truppencorps bei Btamſtedt, 765 f. 
«Bereinigung des Holfteiniichen mit der Däniiden 
Monarchie; deshalb erinffene Königliche Erklärung, 
931 ff. Kleiner Eriegerifcher Auftritt zwifchen Di: 
nifchen und Franzoͤſifchen Truppen. Zuruͤckzichung 
der Truppen von den Grenzen, 1178. 


HDHuth (Sraatsminifter Graf) Biographifcher 
Abriß von demjelben, 529 . 


I. 
Inſpruck. Geburtss Sterbes und Eheliften, 
68. . Ä 





2 
Italien. Vereinigung der Venet ianiſchen 
Staaten mit dem Koͤnigreiche Italien; desfalfiges 
Decret, 393 ff. Ernennung von 12 großen Reichs⸗ 
lehen in den ehemaligen Venetianifhen Staaten, 
394. ‚ Errichtung dreier Herzogthuͤmer als Groß: 
lehen in den Staaten von Parına und Piacena, 
395. Ertheilung des Sürftenchums Quaffala an 
den Fürften Borgheſe, 395. Bereinigung von Rafı 
Ä | und 


— 


und Carrara mit dem Fuͤrſtenthum Lucca, 395. Ver⸗ 
bindung der Seueltanfgen Provinzen mit; dem 
Königreich Sa 608. | 


nn K. 


Koͤnigsberg. Geburte- Sterbe- und Ehe⸗ 
liſten, 262. 

Kopenhagen. Reiſe des Grafen von Bern: 
Korff nad) Berlin, 215. Geburtss Sterbe; und 
Eheliſten, 261, Zahl der Studirenden dajclbft, 313. 
Abreife des Herzogs von Auguftenburg nach den 
Herzogthuͤmern, 429. Vermahlung des Prinzen 
Shriftian mir der Prinzejfin von Mecdlenburg; 
‚Schwerin, 652. Zuhl der vonder Armenanftalt zu 
Kopenhagen verforgten Perfonen, 765. Nacheich—⸗ 
ten von den ‚getroffenen Veranftaltungen der Qua 

tantaine: Direction dajelbfl, 1211 f. | 
| Korbflechter (deralte). im AnvalidenHaufe 

vor Berlin an die ‘Preußen beim Abmarſche, 895-if. 
‚ Kriegs: und Schachſpiel. Eine launigte 
hiſtor iſche Darſtellung, 895 ff. 

Krieg. Hauptquartier des Franzoöf ſchen Kai⸗ 
ſers zu Würzburg, 1082. Zufammenztehung aller 
Franzoͤſiſchen Truppen in Franken, 1082. Fernere 
Verlegung des Franzoͤſiſchen Hauptquartiers, 1082. 
Hauptquartier der Pteuß. Armee, 1082. Zahl der 
Krieger auf beiden Seiten, 1083. Schreiben Na— 
poleons an den Koͤnig von Preußen vor der Schlacht 
von Jena-Auerſtaͤdt, 1113 ff. Franzoͤſiſcher Offi⸗ 
cial-Bericht über die Schlacht bei Jena und Auer—⸗ 
ſtaͤdt, 1123 ff. Ueber die Schlacht bei Jena und 
Auerſtaͤdt, 1132 f. Proclamation des Kaifers an - 
die Armee; Marſch gegen die Ruffen, 1134 f. Auf 


ruf des Generals Dombrowsky an die Polen, 1136. 


Pojition der Preuß. Armee, 1139 ff’ Bordringen 
des Marfhalls Dernadorte ins Saͤcſiſche Vogtland; 
Verluſt des Magazins bei Hof, 1144. Action bei 
ie Zod des Prinzen. Be von Preußen, 

1141 


- 


— 


141 fe Die Franzoſen in Leipzig; Wreanahme 
der Magazine vet Naumburg; Sreliung der Armee 
am Tage vor der Schlacht, ı1a5. Beſchreibung 
der Schlacht hei Jena, 1145 f. VBermundung des 
Herzogs von Braunſchweig; der Feldmarihali von 
Möllendorf übernimmt für ihn dad Commando, T146. 
Das Kentrum der Preuß. Armee gerach in Unordr 
nung, 1146. Enktſcheidung der Schlacht bei Jena 
durch die Ankunft der 2 neuen Divifionen vom At 
mee-Corps des Marſchalls Ney; völlige Zerſtreu⸗ 
ung der Preuß. Armee, 1148. Zahl der auf bei— 
den Seiten Gerödteren oder Bermunderen, 1149. 
Eapitulirung eines in Erfurt eingekbloffenen Preuß. 
- Korps, bei weichen der Marſchall ven Moͤllenderf, 
. 1150... Die $ranzofen bejegen Braunſchweig und 
Churheſſen wie auch Ehurhannover, 1150 f. Rück 
zug eines Preuß. Korps, ber welchen: der Könit und 
der General Kalkteuth fih befand, nad) der Der, 
41151. * Sapitulation des Corps unter dem Fürften 
von Hohenlohe bei Prenzlau, 1151. - Action des 
Preuß. Neierve: Corps unter dem’ Keriog Eugen 
von Wuͤrtemberg mit den Franzoſen kei Kalle; der 
Generallieutenant Blücher übernimmt das Toms 
mando diefes Corps; Capitulation deffeiben zu Rat— 
kau bei Kübel, 1753. Einzug des Katſers Maper 
leon in Berlin, 1154. Die Marſchaͤlle Davouſt 
und Lannes dringen über Pofen in die Polnticen 
Provinzen vor, 1154. Die Baierfhen nnd Wir: 
tenibergifben Truppen ruͤcken ın Schleſien vor, 1:50. 
Aufbruch des Corps unterm Marjeball Davouſt nad 
ber Weichſel; Errichtung, einer Confoderarion in 
Preuß. Polen, 1190. Nichtrarificitter Waffen— 
ſtillſtand zwiſchen Frankreich und Preußen, 1279 ſ. 
Hameln, Nienburg, Glogau und Lenczye capitulıren, 
2281 f. Capitulation von Magdeburg, 1782. Die 
Sallifhen Adler mehen an der Weichſel, 1283. 
Marſch des Marſchalls Lannes gegen Thern; 
Marſch der Franz. Hauptmacht gegen Watichan, 
* 1283 


= 


- Proclamation an die Armee, 1284 fe Drganifis 


1283 ‚Ankunft des Franz. Kaiſers in Boten, 


rung einer Sjnfurreetion in Polen unter dem Ce 
neral Dombrowsky, 1285. Erſtes Vorpofteiges 
fecht zwiſchen den Franzoſen und Nuſſen bei Lowicz, 


1285. Marſch einer Ruſſiſchen Armee unter dem 
General Dennigfenz Räckzug deffelben; Urſache 
dieſes NRüczugs, 1285 f. Der Großherzog von, 
Berg ruͤckt in Warfchau ein, 1286. Der Graf Kar 


mensky erhält das Obercommando aller Ruſſiſchen 
Armeen, 1286. Stärke der Franz. Armee in Pos 


len, 1286. Nachtrag zur Geſchichte des 14ten 


Det. 1201 ff. Urſachen der ungluͤcklichen Schlacht 
bei Sjena, 1201 f. 1204. 1205 f. Ueberſicht der 


zn Armee vor und nach der Schladhr vom 14ten 
et., Vergl. Preußen. Ueber den Rückzug und die 
Capitulation des Senerald von Bluͤcher, 1253 f. 


Die Ruſſen räden in die Moldau und Wallachey 


ein, 1287. Die Nuffen unter dem General Tols - 
flov, verbinden fi) mir den Preuß, Truppen unterm 


General Kalkreuth, 1287. Aufbruch des Kaifers 
von Pojen nad) Warfhau, 1288. 


e: 


J Lauenburg (Herzogthum). Aufbruch des 


Schwediſchen Hauptquartiers zu Ratzeburg, 308. 


Rede des Könige von Schweden an die Atmee, 3608. 


chreiben des Schwediſchen Commandanten daſelbſt 
an den Preußiſ. Befehlehaber im Lüneburgifchen, 


429 ff. Affairen zreifchen ven Echweden und Preuß 


fen im Lauenburgiſchen; darüber abgeftatteter Bw 


richt, 472 ff. Einruͤcken der Preugen ins Laueds 


burgifche, 473. Abmarſch derjelben; Wiederbefekung 


biejes Landes von den Schweden, 874, 920. Schwer 


difhe Kircularnore wegen der Wiederbeſetzung des 


Lauenbutgiſchen, 918. Wiedereinführung der alten 
sr b Kan 


Hannverſchen Verfaſſung: erlaſſenes Pa⸗ 
* 921f. 


Lavbach. Srerbeife, 270. 


Linols ( Eontre: Admiral.) Biographiſche 
Okizze von demſelben, 566 ff, 


Littetatur. Intereſſante und nuͤtzliche 
Schriften, 76 ff. 289 1. 3960 ff. 507 ff. 6ig fi. 
2521. 339 11: 963 fe. 1063 f- 2154 ff. 126 ff. 
Neueſte hiſtoriſch geographiſch— ſtatiſtiſche Littetatut 
in, Deutſchland, 441. 432 ff. 1107 ff. 1266|. 


London. Geburtés⸗ Sterbe— und Eheliften, 7. 
——— Beerdigung des Minſſters William Pitt. 

S. Pitt. Verbalnote des Koͤntgl. Preuß. Geſand— 
ten zu London, 450 ff. Ruͤckkehr des Gencrals 
Dumoduriez von den ſeſten Lande, 617. Zrruͤck⸗ 
berufung des Geſandten aus Berlin, 630. Der 
Krieg wird Öffentlich gegen Preuden procamitt, 
630. Beſchuldigung gegen die Prinzeſſin von Hal 
lis, 769. Krankheit des Herin For, 759. Ev 
nennung des Lords Minto zum Gencrak: Gonver 
neut von Oſtindien, 837., Abreife des Lords Law 
derdale nad) Paris um den Frieden, zu unterbans 
dein, 872. Abreife des Lords Morpeth ins Preuſ⸗ 
ſtſche Hauptquartier; Ruͤckkehr deſſelben, 1085. 
Große Verlegenheit der Kaufleute wegen der von 
Napoleon ergriffenen Maafregeln, 1262.° Parlas 
mentswahlen, 1262. isn des verewigten 


Charles Sof, 1264 f. 


Luͤbeck. Mote des granzöhfsen Sefandten 
an den Senat, in welcher angezeigte wird, daß 
England im Blofadezuftand von dem Kaifer er 
£lart fey, 1183. Die Stadt wird von den Frans 
jofen mit Sturm eingenommen, 1186. ff. 


gi Dieb 


# 


2 . 


Meflenburg (Schwerin). Geburts! Sterbe— 
und Eheliften, 273. Reiſe des Herzogs nach Ders 
lin zum $ranzöfiihen Kaifer, 1249. Befisnahme 
der Meklenburgiſchen Lande von den Franzofen, 
12351 - | 

| Fu —— 
Melas (Freih. von) Tod deſſelben, 836. 


| Merian. (Andreas), . Einige Lebensumftände 

von demfelden, 166. | 
Miranda (General) bisgraphifcher Abriß 

von demfelben, 682 ff. Ä | 
Mortier (Marfhal), Kine biographifche 


Skizze deſſelben, TIgr ff. . | 


Mosment. Ungluͤckliches Ende diefes Luft⸗ 


ſchiffers, 512. 


München, Beſchreibung des Empfangs der 
Franzoͤſiſchen SKaiferin, bei ihrer Ankunft daſelbſt, 
25. Ankunft des Franz. Kaiſers yon der Armee, 67, 
Bermählung des Prinzen Eugen Napoleon, Vice— 
koͤnigs von Italien, mie der Prinzeffin von Baierm 
67, 304. Erhebung des Ehurfürften zur Königs 
würde, 80. Deshalb ertaffene Proclamation, 81. 
Circularnote wegen Annahıne der Rönigswütde, 35, 
Leber den Aufenthalte des Kaifers in Münden, 


143 f. Abreife des Kaifers und der Kaiferin, 1454 


Schreiben des Kaijers Mapoleon an den König 
von Baiern, 105g f. 


Murat (Prinz) ©. Cleve. 
| u. 


Neapel (Koͤnigreich) Marſch einet Franzoͤſt⸗ 
ſchen Armee nah dem Neapolitaniſchen, 112. Be 
| | sa fegung 


ſetung deffelben von den Frauzoſen, 316 f. Pro: 
‚clamation an die Voͤlker des Königreihs Meapel, 
378. Neue Organißption des Landes, 321. Ber: 
lheidigung der Feſte Gaeta durh den Prinzen von 
Heſſen⸗ Philippsthal, 19: © Einzug des Dune 
Joſeph in die Stadt eapel, 520. x Meapsli: 
tanifche Hof begiebt fih nah Palermo auf Sici⸗ 
lien, 321. Vertheidigung‘ Ealadriens durch den 
Kronprinzen von Neapel, 321.: Note des Ruſſi⸗ 
‚- ben Minıfters an das Neapolitaniſche Minifte 
rum, 327 f. Action bei Camparoneſe; gänzlide 


| Zerfireuung der Meapolitanifchen Truppen, welche | 


Kalabrien verrheidigen wollten, 379- -; 
des Prinzen Sofeph zum König vorn Neapel und 
Syettien,.ggo fie Errichtung von 6. großen Weiss 
leben im VE reine Neapel ‚und a 
Allgemeine Inſurrectien im —S 
Landung der Englaͤnder and Ruſſen, 702 f. Se 
dung des Duca St. Theodor an den Prinzen Je⸗ 
feph,. 705. Belagerung von Gaeta, unterm Mar: 
ſchall Viaflena, 864. Verwundung Des Prinzen 
von Heffen : Philippsthal; Capitulat on der Feſtuug 
f. Landung der Engländer in Ealabrien, 950. 














toberung der meifien See⸗Oertet „950. 

ieg der Engländer über die Franzofen in Calas 
brien, 951 ff. Proclamation des Generals 
an die Kalabrier, 954. Procamation- vg 
von Neapel an, die. Calabrier, 955. 


Nelſon (Horatio). Biogtaphiſche kizze 
demſelben, 68 fi. 127 ff. en 
Neuſfchatel (Herzogthum) Abtretung — 
Landes an Frankreich, 329 f. „€ 
Marſchalls Berthier zum Herzog won — 
391 fe. Beſitznahme des Herzogthums von Franz. 
Truppen, 393. Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Nachtichten 
‚über Neufchaͤtel, 462 f. Diosraphifge fun von 
dem neuen Herzog, 457 ff. m 
st. 








| 


| 


Nürtingen. Geburts-Sterbe, und Che; 
liſten, 269. E * 


— 


Oeſterre ich. Haupturſachen des Dederreichis 
(hen Waffenungluͤcks in Deutſchland, 40 f. Zu— 
ſammenkunft des Erzherzogs Carl mit dem Franz. 
Kaiſer zu Stammersdorf, 63. Definitiv⸗Friedens— 
Teactat zwiſchen Defterreih und Frankreich, 87 ff. 
Aufpebung der Reichswerbung durd eine Proclas 
marion des Franzoͤſiſ. Kaiſers, 104 Ruͤckkunft 
Sranı II. nah Wien; Dauer der Anmwefenheir der 
Fran; Truppen in Wien, 109, Defterreihs Staats: 
kraͤfte vor und nah dem Preßburger Frieden, 
248 ff. Darftellung des Verluſtes der Oeſterreichi— 
fhen. Monardie nah dem Prefburger Frieden, 
251 f._ Jetziger Flaͤhenraum und Bevdlferung ders, 
felben, 255. Der Kaifer entfagt der Deutſchen 
Neihswürde; Zahl der Kaifer, die aus dem Oeſter— 
reihifher Haufe die SKatjerfrone getragen haben, 
808. Füfllirung des Duhhandlers Palm von den 
Sranzofen zu Braunau, 971. Staͤrke der Deftets 
reichiſchen Armee, 106%. Oeſterreich behauptet 
feine Meutralität, 1287. 


"Dettingen. Geburts- Sterbe: und- Ehe: 
liften, 270. | | 

Dfiindien. Friedens: und Freundfchafts; Trac: 
tate der Engländer mit den Indiſchen Fürften 
Scindiah und Holkar, 736 ff. emerfungen über 
diefe Friedensverträge, 740 ff. , Ernennung. des 


Lords Minto zum General; ——— von Di: 
indien 837- 


P. 


Palm (Buchhändler. Fuͤſtlirung beſſellen zu 
Braunau von den Franzoſen, 971. | 
| Pir is. 


’ 


Maris. Kortdauernder Aufenthalt des Hau— 
növerfchen Deputirten, „Heern von, Namdohr, dar 
felbft, 22. Große Verringerung des Necamier: 
fhen Banferotts, 23. Lalandes zweiter Nadırrag 
zum Dictionnaire des Arbees ift verboten, 23. 
Beſchreibung des Enipfangs der Kaiferin bei ihrer 
Ankunft in München, 25. Ode des Molfevaut 
auf den Sieg in Mähren, 26. Ruͤckkehr Napo— 
leons aus Mähren; Ankunft defielben zu Shin: 
brunn; das Teibunat, der Senat und die Stadt 
Paris erhalten von ihm 70 eroberte Fahnen zum 
Geſchenk, 63. Zuſammenkunft des Kaifers mit 
dem Erzherzog Carl zu Stammersdorf, 63. Pros 
elamation des Kaifers an die Bewohner Wiens 
vor feiner Abreife, 64 f. Ankunft des Kaifers zu 
Münden, 67. ‘Convention zu Wien zwiſchen 
Frankreich und Preußen gefhloffen, ıro. ‘ Ueber 
den Aufenthate des Kaifers zu Münden, 142 ff. 
Abreife des Katfers und ‚der Kaiferin, 145. . Der 
Senat becrerirt Napoleon den Beinamen des 
Großen, 170, Napoleon adoptirt den Biceköuig, 
rinzen Eugen, 177. Deshalb gefandtes Raifert. 
„ Schreiben an den Senat, 178 ff. Schreiben des 
Sranzöfiihen Kaifers an den Ruflifchenz; Antwort 
des Leptern, 222. Nede des Kaifers..bei der Cr 
Öffnung des gefehgebenden Corps, 274 ff. Anuähik 
der Stephanie Beauharnois an Kindesſtatt vom 
Kaijer Mapoleon, 287. Unterzeihuung des Cor 
ſions-Tractats zwifchen Franfreih. und Preußen, 
289. Betreibung der Entihädigung. des. Exrjher 
3098 Ferdinand durch den Grafen Munarini, 398, 
Bemerfungen des Moniteur über "big More di 
Kern von Hardenberg an den Lord Narcombn; 
Segenerflärung des Erftern, 356 ff. Menke 
dige Stelle aus der Rede, welche der Pi 
bes Franz. Senats bei der Beerdigung des 
des 








t 
tors Tronchet hielt, 372 f. Ernennung des Pr 
zen Joſeph zum Koͤnig von Neapel und Sic 


— 


380: ff Grnennung des Prinzen Murat zum Her: 
309 von Eleve und Berg, 382. Franzoͤſ. Bemer— 
fungen zu der Engl, Declaration gegen Preußen, 
494 ff. Promenaden nad Songhamp in den ſtillen 
Wochen; Urſprung diefer Gewohnheit, 514 f. Tref⸗ 
lihe Einrichtung der Regimentscaffen, 531. Be— 
völferung von Daris, 548. Kine Hollandiiche, 
Staatscommiffton erbitter fih den Prinzen Louis. 
vom Kaiſer Nopoleon zum König; Proclamirung, 
dejielben, 578 ff. Tractat, welcer in dieſer Kins 
ſicht zu Paris geichloflen iſt, 550 ff. Ernennung 
des. Cardinals Feſch zum Coadjutor des Churerz 
kanzlers, 592 ff Ernennung des Staarsminıfers. 
Talleyrand zum Herzog von Benevent, und de3 
Marſchalls Bernadotte zum Herzog von Ponte: 

Corvo, 597 ff. Vollſtaͤndige Genealogie des: jekit: 

gen Franzöfiihen Kaiferhaufes, 669 ff. Aobreiſe 

des Churprinzen von Baden, 726. Sittengemaͤlde 

des jetztgen Paris, 796 ff. 1102 ff. Schreiben des 
. Minifters des. Innern anı den, Marfchall Kellers 


mann, wegen Errichtung: eines Denkmaals auf 


Napoleon, 831 f. Juden-Congreß zu Parts, 870, 
Ankunft des Herrn von Oubril, Friedensunterhand⸗ 
lungen mir Rußland, 871. Unterzeichnung des 
Friedenstraetats; Ruͤckreiſe deffeiben, 871. Ans 
Eunft des Lords Lauderdale um den Frieden zu 
negociiren, 872. Antwort Napoleons auf die’ 
Gluͤckwuͤnſche der Hanjeltädte zu den Vermaͤhlun-, 
gen in der Kaiferl. Familie, 874. Friedenstrac 
tat mit, Rußland, 934 ff. Mihrratificirung des 
Tractats von Rußland, 938 f. Franz. Erflärumg 
wegen dev Friedensunterhandlungen, 934 ff. Anz 
funft des nenen Preuß. Gefandten, 977. Anz 
funfe der Marfchälle Augereau, Mortier, Mey, : 
d'Avouſt zu Militär: Konferenzen, 978. Abmarſche 
ter Garde, 978: Gemälde von der Hauptſtadt 
des Franz. Reichs 986 ff. Schreiben des Kaiſers 
an den König von Baiern, 1059 fe . Schreiben 
a: ee | des 


⸗ 


des Kaiſere an ben Senat über den Krieg mir 


Preußen, 1072 f. Berichte des Staatöminiiters 


an den Kaifer, 1074 ff. Abreife des Kaifers aus 


Marie, 1082, Schreiben des Kaifers an den Koͤ— 
nig von Preußen vor der Schlacht, ırı3 ff. Der 
Kaifer ſchenkt dem Invalidenhotel den Degen 
Friedrichs des Großen, 1165. Großbritrannien 
und rland wird vom Kaifer im Blofadezuftand 
erklärt ; deshalb erlaffenes Decret, 1179 ff. Beth⸗ 
ſchaft des Franz. Kaifers an ben Senat zu Paris, 
megen der Maafregeln gegen England, 1227 ffı 
Große Veränderungen in Paris, 1270 f. 


Petersburg. Ruͤckkehr des Kaifers Alerans 
der, 61. Abreife des Großfuͤrſten Conſtantin aus 
Berlin, 110. . Schreiben, des Franz. Kailers an 


den Ruſſiſchen; Antwort des Lestern, 222. Reiſe 


bes Herren von Oubril nah Wien, wegen Bous 
ches de Cattaro, 663, Veränderung im Miniftes . 
rium der auswärtigen Angelegenheiten, 768. Ans 
kunft des Heren von Srufemarf wegen der Diffes 
renzen zwiſchen Schweden und Preußen, >68. 
Anfunft des Herrn von Dubril von Paris, mit 
dem mit Franfreih unterzeichneten Friedenstracs 
tat, 871. Sriedenstractat mit Franfreih, 934 ff- 
Ruſſiſche Eircularnote ar die fremden Sefandten zu 
Ste. Petersburg, wegen Nichtratificirung des vor⸗ 
ftehenden Tractatd, 938 f. Ruſſiſche Gircularnoce 
an die Ruſſiſch-Katſerl. Sefandten im Auslande, 
wegen Nichtratificirung des Tractats, 939 f. Ruf 


ſiſche Erklärung wesen der Rriedensunterhandinns 
gen, 94t f. Abreife der Generale Kutuſow und 


teich, gr ff. 


Bagrathion zur Armee, 978. Ruſſiſch-Kaiſerl. 
Manifeft wegen der Angelegenheiten mit Sranfı 


Pinneberg (Grafihaft), Geburts: Sterbes 
und Epelifien, 2: * | 
| Diet 


"Pier (Wiillam). Zur Charakteriſtik deffeiben 
183 f. Feierliche Beerdigung deſſelben, 298 f. 
- Molen. Ueber die. polisifhe Wiedergeburt 


deſſelben, 1209 ff. Zahl der Krieger, die fih jeze - 
daſelbſt befinden, 1210. | I — 


Politik und Moral. Eine Parallele zwis. 
ſchen denfelben, 554 ff- 


Pommern (Schwediſch). Einführung der 
Schwediſchen Verfaſſung daſelbſt; deshalb erlaffene 
Koͤnigl. Verordnung, 678 ff. Landtag zu Greifs— 
wald; Nede des Königs bei Eroͤffnung deffelben, | 
817 ff. Neue Organıation diefes Landes; Kön. 
Darftelung auf dem Landtage, 820 ff. Ankunft 
des Herrn von Krufemarf zu Greifswald mit. 
Aufträgen in Berreff des Beitritts zum Nordis 
fhen Bunde, 874. 


Preußen. Konvention zwiſchen Preußen und 
Frankreich, 110. Vermehrung der Einkuͤnfte durch 
das Abſterben des Markgrafen von Anſpach-Bai— 
reuth, 110. Demobilmachung der Preuß. Trup⸗ 
gen, 119 f. Beſetzung des Hannoͤverſchen von 
den Preußen, deshalb erlaſſenes Decupationspas 
‚tent, 121 ff. * Zahl ter Gebornen, Geftorbenen 
‚and Copulirten im Pojenfhen Kammer: Departes 
ment von Südpreußen, 273. Bittſchrift der Ans 
ſpacher an den König ven ‘Preußen, 324. Atres 
tung von Wefel an die Franzöfii. Truppen, 331 
Ausſchließung der Englifhen Schiffe von der Ems, 
Weſer und Elbe duch Preußen,‘ 370 f. Errich⸗ 
tung Dreuß. Batterien zu Curhaven, 372. Abs 


tretung des Herzogthums Kleve, 383. . Embarge 


auf die Preuß. Schiffe in Engl, Hafen, 404 fi. 

Bittfchrift der Bewohner der Graffhaft Mark 

an den König von Preußen, 453 fi Antwore ° 

darauf, 749 fe Einruͤcken der Preugen ins Lauen⸗ 
| —— burgiſche; 


burgiſche; Afalce u mie den Schweden daſelbſt; Ber 
richt darüber, 473 ff. Ploͤtzliche Mobilmahang 
der Preuß. Armee, 873. Concentrirung der Trup: 
‚pen im Hanaöverfhen und — unter dem 
General Ruͤchel, 873. Aufhebung der DBiokade 
der Preuß, Diifeehäfen , 874. Ruͤckzug der Preaß. 
Truppen aus dem Lauenburgiſchen, 874. Gegen 
wärtiger Beſtand'der Preuf. Landmacht, 954 fl. 
Einruͤcken der Preußen in Churſachſen, 970. Stand 
der Preuß. Armee, 977. Ursache der jekigen 
Kriegsverhältuiffe, 977.  Proclamatiou des Kb 
nigs an die Armee, 1005 f. Koͤnigl. Preußiſches 
Kriegsmanifeſt gegen Franfreih, 1008 ff. Stärke 
der Preuß. Armee, 1068. Die Franzoſen lesen 
dem Preuß. Lande Contribution auf, ırgo. le 
ſachen der unglaͤcklichen Schlacht bei Jena, 1201 ff. 
1204. 1205 f. Ueberſicht der Preußiſchen Ar 
mee vor und nach der Schlacht bei Jena, 1231]. 
Staͤrke der Hauptarmee, 1234 ff. Staͤrke rs 
Armee: Corps des Fürften von Hohenlohe, 1238 f. 
Zahl der Truppen unter den Befehlen der Gene 
rallieutenants won Ruͤchel und von Blücher, 1239 fı 
, Stärke der Reſerve-Armee unter dem Herzog Eu 
- gen von Nürtembern, in4t f. Allgemeiner Ua 
berblich, 1244. Nichtratificirter gefchloffener Waf—⸗ 
fenſtilldand, 1279 f. Erklärung des Königs von 
Preußen zu Königsbere, waram er dem gefchloſſe— 
nen — leine Matification babe ver⸗ 
ſagen muͤſſen, 1289. 


R. 
Rheinbund. Konföderatisnds Acte deſſelben, 
731 | 
Ripen (Stift), Geburts- Sterbe- und Ehe 
liſten, 271. | 
Rotterdam. Ä Gebunts; Seerbe⸗ und Ehes 
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Rußland. Bericht über die Schlaht” von 
Aufterliß, 48 ff. Abreiſe des Kaiſers von, dee 
Armee, 60. Ankunft deffelben zu Petersburg, 
61 ff. Fernerer Berichte Aber die Schlahr von 
Aufterliß, von einem Augenzeugen, 100 ff. Ab: 
marſch der Muffen aus dem Kannöverfhen, 121. 
Eoncert:Tractat zwifhen Rußland und England, 
145 ff. Ruſſiſche Bemerkungen über den von Der. 
fterreih vorgeichlagenen Opcrationsplan , 202 ff. 


Ruſſiſcher Hofbericht über die Schlacht von Aus 


ſterlitz, 245 ff. Umftändlicher Ruſſiſcher Hofbe— 


richt über die Schlacht von Auſterlitz, 343 ff. 


Beſetzung der Bouches du Cattaro von den. Ruf 
fen, 535 f. Erklärung aller Häfen am Adriatts 
fhen Meere im Blokadeziftand, 537. Befeht 
Cattaro wiedar zu vaͤumen, 538. Ötärfe der 
Seemacht, 613. Stärke der im vorigen Jahre 
zuruͤckkehrenden Ruſſiſchen Armee unter den ©es 
nerafen Rutufow und Burhövden, 749. Durch 
die Defekung- Nagufa'8 von den Franzofen wird 
die Naumung Cattaro's verhindere, 768. Ger 
naue Lifte der Ruſſiſcheu Seemacht, go2 f. Abs 


reife der Generale Kutuſow und Bagrathion zur 


Armee, 979. Stärke der Ruffifhen Armee, 1008. 
General ; Ueberſicht des Ruſſiſchen Handels, 

1174 ff. Ertheilung unumfhränfter Vollmacht 
an den Grafen Kamensky, 1288. Ausfchreis 


‚bung einer neuen WReciuten + Aushebung; er— 


laffenes Manifeft an die Ruſſiſchen Nationen, 


1288. 


poleon an die Sadien, ıö6r fe Die Sachen 


©, 


Sadfen (Chur). Der Ehurfürft ſchließt 
fih an Preußen an, 873. DBeftand der Militäv: 
Macht, 960. Einrüden der Preußen ins Chur . 
fürftenehum, 970. Proclamation des Kaifers Na: 


tren⸗ 


P 
trennen ſich von den Prengifchen Truppen; Rear 
polcon bewillige dem Churfuͤrſten die Neutrali⸗ 
tät, 1086. Reife des: Churfürften nah Derlin, 


- 1249. Sendung einer. Deputation von Leipzig 


an- Mapoleon nah Berlin; gnädige Aufnahme 
derfelben, 1275 f Tiauriger Zuitand der Sad: 
ſiſchen Sander, 1276 f. Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens zwifhen Sachſen und Frankreich zu Poſenz 


der. Churfürkt wird. König, 1258. 


Schweden. Der Sönig von Schweden 
nimmt feinen, Theil an den  VBerathfhtagungen 
des Reichstags; deshalb übergebene Erfiarung auf 
dem Neicherage, 106. Abreiſe des Schwediſchen 
Reichsgeſandten von Begensburg, 107. Convens 
tionen zwiſchen Schweden und England, 157 fl. 


Tractat zwiſchen Schweden und England, 163 ff. 


Ruͤckmarſch der Schweden aus dem Lauenburg: 


ſchen nah Schwediſch- Pommern; Rede des Koͤ— 


nigs an die Armee, 368 fe Schreiben des 


Schwediſchen Cabinetsſecretaͤrs an den Ruſſiſchen 


ur 


Sefandten in Schweden, 464 f. Liveular : Dipes 
ſche an die Schwediſchen Geſandten bei den auss 
wärtigen Höfen, 466 ff. Schwediſches Bulletin 
aus dem Hauptquartier zu Greifswald, 468. 
Kleine Affaire zwiſchen den Schweden und Pteu— 
Ben; darüber abgeſtatteter Bericht, 472 fe De 
elararion gegen Preußen, 477 ff. Embarge auf 
die Preußiſchen Schiffe in den Pommerfhen und 
Schwediſchen Haͤfen; Blokade der Preußiſchen 
Ditfeehäfen ; desfalſige erlaſſene Circularnote, 
481. Schreiben des Koͤnigs von Preußen an 
den| König von Schweden wegen der feindſeligen 
Maakregein; Antwort ‚des Leztern; gemachte Vor: 
(hläge, 538 f. Einführung der Sawediſchen 


Reichsverfaſſung in Schwediſch- Pommern; bes 


halb erlaffenes Lircular : Rejcript an die Koͤnigl. 


Schwedifhen Gefandtfhaften, 677. Landtag zu 
* | R reift: 


\ 


Greifswald; Rede des Königs bei Eröffnung def: 
ſelben, 817 ff. Meue Organiſation von Schwe⸗ 
diſch Ponmern; Koͤnigliche Darſtellung auf dem 
Landtag, 820 ff. Miederbefegung des Eee 
ſchen von den Gchmeden, 874 Ankunft des 
Kern don Kruſemark zu Greifswald mit Auf: 
tragen in Betreff des Beitritts zum Mordifchen 
Bunde, aber ohne Erfolg, "874. More wegen Aufı 
hebung dur Blofade der Preußiſchen Oftieehafen, 
923. ircularnote megen Wiederbeſetzung Des 
Lauenburgiſchen, 918 f. Uddewalla wird durch 
eine Geuersbrunft in Afche gelegt, 1071. 


Schwe iz. Eröffnung der Tagſatzung: Rede 
des Landammanns bei dieſer Gelegenheit, 689 f. 
Bergfturz im Canton Schwyz, 1071. | 


‚ Spanien, Fortygeſezte Unterhandlung ini 
den vereinigten Staaten; &enrälle der Spanier 
in- das Gebier von Dileans und vom Miſſiſippi, 
32. Tod des Admiral Gravina, 517 Lifte 
der verlornen, genomninen- oder zerſtoͤrten Schiffe, 
603 f. Neues Geſetz in Bosreff der Negericiar 
ven in Havannah, 611 f. Aufhebung aller Kidi 
ſter auf der Spniel Ciba zum Beſten des Königs 
lihen Schatzes, 612. Etat der Spanifhen Ma— 
rine, 613. Nuͤſtungen in Spanien zu Lande, 
769. arpediten des Miranda - gegen- einen 
Theil von Terrafirma, 682 fj, Eroberung von 
Buenos Ayres durch die Engländer, 973. 


Stodholm. Erklaͤrung⸗ des Koͤnigs auf 
dern Reichſtage; Abreiſe des Geſandten von Re⸗ 
gensburg, 166 f. Reife des Königs nach Bekas— 
fog, 978. Depeihe des Barons von Lagerbielke 
an den Schwedifgen Geſandten zu St. Peters⸗ 
burg, 979 f 
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©Stral: 


Stralfund. Geburts- Sterbe- und Ch 
iften, 269: : . 


| Strasburg. | Beſchraͤnkte Umftände der Dry 
fefforen- in, diefer Stadt; Beiſpiele davon, 25 f. 


. Stuttgardt. Erhebung des Churfürien 
sur Koͤnigswuͤrde, go, Deshalb erlaflene rs 
clamation, 52. Erlangung der unumſchraͤnkten 
Coyveränität, 34. Circularnote wegen Annafme 
bes Königlichen Titels, 86 fe Geburts: Sterier 
und Ehelijten, 265. - 


| T. 


| 


. 


Tallepyrand (Staatsminifter). Ermennung 


deſſelben zum Herzog von Denevent, 597 ff. 


Tuͤrkei. Anerfennung des Fran zoͤſiſchen Kat 
ferd von der Ottomaniſchen Pforte, 617 f. 
Fortdauernde Zerrüttung und Buͤrgerkriege in 
den Tuͤrktſchen Provinzen, 663. Müftung der 
Pforte; Unterhandlung über eıne Allianz mit 
Franfreih, 768. England verlangt vom Divan 
die Ernensung der bisherigen Buͤndniſſe, 768. 


RB. 


Balengin (Grafihaft). Abtretung derſelben 
an Frankreich, 329. Statiſtiſche Nachrichten von 
der Grafſchaft, 464. | 


Benedig. Geburtt; und Sterbeliften ber 


erften 4 Jahre des 19ten Jahrhunderts, 609. 


— Villeneuve (VicesAdmiral). Biographiſche 
Nachrichten von demſelben, 562 ff. | . 


’ 


Pe "Ye — 
f 


- Wanderun 9, Fürftens und Voͤlker- 1246, 
Waſhington. Ankunft eines Ambaffadeurs 
von Tunis, 35. | 


Weinsberg. Geburts: Sterbe- und Eher‘ 
liften, 269. J | 


Wefel. Geburts: Sterbe- und Ehelifien, 
270. > | 


Wien. Zufammenfunft des Erzherzogs Carl 
mit dem Sranzöliihen Kaijer zu Stammersdorf, 
631 Proclamation Napoleons an die Bewoh— 
ner Wiens vor ſeiner Abreiſe, 64 f. Ruͤckkunft 
des Fraͤnzoͤſiſhen Kaiſers; Dauer der Anweſen— 
heit der Franzoͤſiſchen Truppen, 109. Ernennung 
des Grafen von Stadion zum Miniſter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, 189. Sperationsplan 
zum lezten Feldzug, entworfen. von dem Wiener 
"Hofe, 153 ff. Nuſſiſche Bemerkungen darüber, 
202 ff Ernennung des Erzherzogs Carl zum 
Generaliſſimus fammtlider Armeen; desfalfiges 

Schreiben des Kailers Fran; I. 223 ff. Schreis 
ben des Kaiſers an den Churerzkanzier, die Coad⸗ 
jutor * Wahl berwffend, 762 f. Der Kaifer ent 
fagt der Deutichen Kaiferfrone; deshalb erlaffene 
Erklärung, 851 f. DMeuer angenommener Titel 
des Kaiſers, 962. Circulare an die Defterr. 
K. K. Sefandeichaften im Auslande, Oeſterreichh 
Neutralitaͤt betreffend, 1087 ff. | 


Biürtemberg Erhebung des Chrrfürften 
zur Königswürde, 80. Deshalb erlaffene Pros 
slamatton, 82.  Kırcularngte wiegen Annahme 
des Königlihen Titels, 86 f. ee 

ng⸗ 


% 
r 


Enolifchen Gefangenen an bie Köniein von Wir: 
temberg; Antwort auf dailelbe, 304 ff. Neuer am 
genemmener Tırel; 963. - ° 


Würzburg (Chur), Neueſte Lage des Cham 
ftaars ‚2 9. Einmuͤthlge Feier bei der Autunfe 
des neuen. Chufürften, 559. Bedeurende Dife: 
venzen mit dem aterichen Hofe bei der Wekrs 
lieferung wegen der Nichtbefolgung des Presbat? 
ger Friedens, 550. Der Churfürft tritt dm 
Rheinbunde bei und nimmt den Titel eines Gtoß— 
herzogs at, 1082. nl 
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